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: tECtSCHLAND . — NORDWEST-  DEUTSCHLAND.  Mit 

32  Karten  und  42  Plänen.  26.  Auflage.  1369 Jl.  G. 

NORDOST -DEUTSCHLAND  nebst  DÄNEMARK.  Mit 
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BERLIN  und  UMGEBUNGEN.  Mit  4 Karten,  4 Plänen 
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RHEINLANDE,  von  der  Schweizer  bis  zur  Holländi- 
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— MITTEL-ITALIEN  und  ROM.  Mit  einem  Panorama  von 

Rom,  11  Karten  und  46  Plänen.  12.  Auflage.  1899  HÜ.  7.50. 

— UNTER-ITALIEN,  SIOJLIEN,  SARDINIEN,  nebst  MALTA, 
TONIS,  COItFU.  Mit  28  Karten  und  19  Plänen.  12.  Aufl.  1899.  .#.6. 

— INE1NEM  BANDE.  Mit  15  größeren  und  34  kleineren  Karten 

und  Stadtplänen.  4.  Auflage.  1899  1-8. 

VIERA,  SÜDOST-FRANKREICH  und  KORSIKA.  MitQ2Karten 
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fRIS  und  UMGEBUNGEN.  Mitl4Karten  und  33Plänen.  15.  Aufl. 
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ISSLAND.  Mit  19  Karten  25  Plänen  und  7 Grundrissen.  5.  Aufl. 

1901 hü.  15. 

Russischer  Sprachführer Hü.  1. 

— ST.  PETERSBURG  und  UMGEBUNGEN.  Mit  9 Karten  und 

Plänen.  1901 ■ ..Jl.  4. 

HWEDEN und  NORWEGEN,  nebst  Reiserouten  durch  DÄNE- 
MARK. Mit  32 Karten,  21  Planen  und  3 kl.  Panoramen.  8.  Aufl.  1901.  HÜ.  9. 
HWEIZ.  Mit59  Karten,  1 3 Plänen  u.  1 1 Panor.  29.  Aufl.  1901.  M.  8. 
ANIEN  und  PORTUGAL.  Mit  7 Karten,  34  Plänen  und 

13  Grundrissen.  2.  Auflage.  1899 Hü.  16. 

YPTEN.  Mit  29  Karten  und  Plänen,  48  Grundrissen,  65  An- 
sichten und  Textvignetten.  4.  Auflage.  1897 Jl.  12. 

LÄSTINA  und  SYRIEN.  Mit  19  Karten,  61  Plänen  und 
1 Panorama  von  Jerusalem.  5.  Aufl.  1900 Hü.  12. 

RD AMERIKA.  Mit  17  Karten  und  22  Plänen.  1893.  hü.  12. 
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1/as  Reisehandbuch  für  Rußland,  das  hiermit  in  5.  Auflage  er- 
scheint, verfolgt  dieselben  Zwecke,  wie  die  anderen  Baedekerschen 
Handbücher;  es  will  die  Unabhängigkeit  des  Reisenden  fördern 
und  ihn  in  den  Stand  setzen,  mit  möglichst  geringem  Zeit-  und 
Geldaufwand  alles  Selienswtirdige  zu  überblicken.  Die  verschiede- 
nen Reiserouten  sind  zu  historisch  und  geographisch  zueinander 
gehörigen  Gruppen  zusammengestellt,  die  auch  zusammen  geheftet 
sind  und  daher,  ohne  zu  zerfallen,  herausgeschnitten  werden  können  : 
Generalgouvernement  Warschau  (Polen),  Westrußland  (Ostsee- 
provinzen), St.  Petersburg  und  Umgebungen,  Finnland,  Mittel- 
und  Nordrußland,  Südrußland,  Kaukasitn , die  Eisenbahnen  in 
Russisch-Asien.  — Der  gesamte  Inhalt  ist,  wie  schon  bei  der  vierten 
Auflage,  wiederum  von  meinem  langjährigen  Mitarbeiter,  Herrn 
Ferdinand  Moll,  sorgfältig  durchgesehen  und  berichtigt  worden, 
teils  nach  eigener  Erfahrung,  teils  auf  Grund  zahlreicher  Beiträge 
von  Freunden  des  Buches,  Russen  wie  Deutschen.  Die  Vielseitig- 
keit, die  von  einem  Reisebuche  verlangt  wird,  der  rasche  Wechsel 
so  mancher  Dinge,  über  die  es  Auskunft  geben  muß,  machen  Irr- 
ti'imer  unvermeidlich.  Der  Herausgeber  wiederholt  daher  seine 
stete  Bitte  ihn  auch  ferner  auf  Fehler  und  Auslassungen  aufmerk- 
sam machen  zu  wollen,  wobei  einseitig  beschriebene  Briefbogen 
den  Vorteil  bieten,  daß  die  Mitteilungen  verschiedener  Reisenden 
bei  der  Bearbeitung  der  neuen  Auflagen  im  Original  zusammen- 
gestellt und  verglichen  werden  können,  während  sonst  Abschriften 
notwendig  und  somit  neue  Fehler  zu  gewärtigen  sind. 

Der  Abschnitt  Kaukasien  ist,  da  das  großartige  und  merk- 
würdige Hochgebirgsland  neuerdings  auch  deutsche  Touristen  an- 
zulocken beginnt,  bedeutend  erweitert  worden,  hauptsächlich  nach 
Angaben  von  Prof.  Dr.  C.  v.  Hahn  in  Tiflis.  Ganz  neu  ist  der  Ab- 
schnitt Russisch-Asien;  für  Turkestan  hat  Dr.  Paul  Rohrbach  in 
Berlin  das  Material  auf  seiner  Reise  1900/1901  gesammelt.  Um 
trotz  des  reicheren  Inhalts  den  Umfang  des  Buches  nicht  über  Ge- 
bühr anschwellen  zu  lassen,  mußte  die  Erwähnung  unbedeutender 
Dinge  noch  mehr  als  bisher  beschränkt  werden.  Auf  Vollständig- 
keit im  Sinne  eines  geographischen  Nachschlagewerkes  kann  ein 
praktisches  Reisehandbuch  überhaupt  keinen  Anspruch  machen. 

Die  Ausstattung  des  Buches  mit  Karten  und  Plänen  wurde 
bedeutend  vermehrt.  Hinzugekommen  sind  die  Pläne  von  Äbo, 
Feodossija.  Jalta,  Kasan  (innere  Stadt),  Reval.  Tiflis  (innere  Stadt), 

Wiborg,  Willmanstrand  und  die  Karten:  Umgebung  von  Äbo,  von 
Baku  und  von  Helsingfors,  Imatra,  Umgebung  von  Jalta,  Central- 
kaukasus östlicher  Teil,  Centralkaukasus  westlicher  Teil,  Saima- 
kanal,  Zarskoje -Sselo;  ferner  die  Grundrisse  des  Museums  Kaiser 
Alexanders  III.  in  St.  Petersburg  und  der  Galerie  Tretjakow  in  Mos- 
kau, sowie  eine  Profllkarte  der  Grusinischen  Heerstraße.  — Der 
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Reisende  wird  sich  manchen  Umweg  ersparen,  wenn  er  sich  aut-  den 
Stadtplänen  die  zu  besuchenden  Gebäude  vor  Antritt  der  Wande- 
rung mit  Buntstift  hervorhebt. 

Über  die  Wiedergabe  der  im  deutschen  Alphabet  nicht  ent- 
haltenen russischen  Lautzeichen  sind  die  Andeutungen  auf  S.  xxvir 
und  in  unseren  Leitfaden  der  russischen  Sprache  zu  vergleichen. 
Zur  Erleichterung  der  Aussprache  ist  außerdem  im  Texte  des  Buches 
die  Betonung  der  Wörter  durch  Accente  angegeben;  die  russische 
Schriftsprache  gebraucht,  solche  Tonzeichen  nicht. 

Wie  in  allen  Baedekerschen  Reisehandbüchern  ist  auf  die  An- 
gaben über  Gasthäuser  ein  besonderes  Augenmerk  gerichtet 
(vgl.  S.  xxi),  indem  diejenigen  Häuser,  die  für  Ausländer  beson- 
ders empfehlenswert  erscheinen,  durch  ein  Sternchen  hervorgehoben 
oder  sonst  durch  ein  Beiwort  charakterisiert  sind.  Mehr  als  eine 
allgemeine  Orientierung  wird  damit  jedoch  nicht  beabsichtigt;  die 
Verantwortung  im  einzelnen  kann  der  Herausgeber  nicht  über- 
nehmen, dazu  reicheu  weder  seine  Erfahrung,  noch  alle  eingezoge- 
uen  Erkundigungen  aus.  Es  darf  aber  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  die  Empfehlungen  von  jedem  andern  Zweck  als  dem  Interesse 
der  Reisenden  durchaus  unabhängig  sind;  sie  sind  auf  keine  Weise 
zu  erkaufen,  auch  nicht  unter  der  Form  von  Inseraten,  deren  Auf- 
nahme im  Gegensatz  zum  Brauche  sämtlicher  anderen  Reisebücher 
grundsätzlich  ausgeschlossen  ist. 


Abkürzungen. 


Z.  = Zimmer. 

L.  = Licht. 

F.  = Frühstück. 

G.  — Gabelfrühstück. 

M.  = Mittagsmahl. 

B.  = Bedienung. 

n.,  X.  — nördlich,  Korden, 
ü.,  O.  = östlich,  Osten. 

8.  = südlich,  Süden, 
w.,  W.  = westlich,  Westen, 
r.,  1.  .ss  rechts,  links. 

St.  = Stunde, 
in  = Meter, 
km  = Kilometer, 
cm  = Centiineter. 


ha  = Hektar, 
kg  = Kilogramm. 

W,  = Werst. 

Per.  — Peretilok  (Gasse). 

PI.  = Plan. 

So.,  Mo.,  Di.,  Mi.,  Do.,  Fr.,  Sa.  = 
Sonntag,  Montag,  Dienstag,  Mitt- 
woch, Donnerstag,  Freitag,  Sams- 
tag (Sonnabend). 

R.  = Rubel. 

Kop.  = Kopeken. 
dl  — Mark. 

Pf.  = Pfennig. 

M.  = tinnische  Mark. 

P.  = Penni. 


Das  vorzugsweise  Beachtenswerte  ist  durch  ein  Sternchen  (*)  hervor- 
gehoben. 

Höhen-  und  andere  Maßangaben  sind  durchgängig  in  J feUrn,  Ent- 
fernungsangaben in  Werst  oder  Kilometern  ausgedrückt. 

Die  hinter  Orts-  und  Bergnamen  eingeklammerten  Zahlen  — z.  B. 
Tula  (250  m)  — bedeuten  die  Höhenlage  des  Ortes  über  dem  Meeresspiegel, 
die  Werst-  oder  Kilometerangaben  im  Verfolg  einer  Route  die  Entfernung 
des  Ortes  vom  Ausgangspunkt  der  Route. 

Bei  den  Gasthofnamen  auf  aja  ist  das  Wort  Gostiniza  (Gasthof), 
bei  den  Straßennamen  mit  derselben  Endung  das  Wort  Üliza  (Straße) 
hinzu  zu  denken. 
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18.  Übersichtskarte  von  Rußland , südlicher  Teil  (1  : 8250  000), 

hinter  dem  Register. 

19.  Itußland  zur  Übersicht  der  wichtigeren  Eisenbahnen  (1  : 

23  000000),  hinter  dem  Register. 

Pläne. 

1.  Abo,  S.  200.  — 2.  Charkow , S.  343.  — 3.  Feodossija , S.  373. 

— 4.  Helsingfors.  mit  Beikarte  der  inneren  Stadt,  S.  1 91.  — 5.  Jalta, 
■S.  366.  — 6.  Kasan,  mit  Beikarte  der  inneren  Stadt,  S.  310.  — 

7.  Kiew,  S.  334.  — 8.  Moskau,  S.231.  — 9.  Moskau  (Kreml),  S.  240. 

— 10.  Moskau  ( innere  Stadt),  S.  258.  — 11.  Nishnij-  Nowgorod, 
S.  296.  — 12.  Nowgorod , S.  225.  — 13.  Odessa,  S.  346.  — 
14.  Reval,  S.  59.  — 15.  Riga  (innere  Stadt),  S.  46.  — 16.  St.  Peters- 
burg, S.  72.  — 17 . St.  Petersburg  (innere  Stadt),  S.  86.  — 18.  Sse- 
u-astopol,  S.  358.  — 19.  Tiflis,  S.  408.  — 20.  Tiflis  (innere  Stadt), 

S.  409.  — 21.  Warschau,  S.  7.  — 22.  Warschau  (innere  Stadt), 
S.  11.  — 23.  Wiborg,  mit  Beikarte  der  inneren  Stadt,  S.  177.  — 
24.  Willmanstrand,  S.  180.  — 25.  Wilna,  S.  32. 

Grundrisse. 

1.  Die  Eremitage  in  St.  Petersburg,  S.  96.  — 2.  Das  Russische 
Museum  Kaiser  Alexanders  III.  in  St.  Petersburg,  S.  134.  — 3.  Der 
Große  Kreml-Palast  in  Moskau,  S.  241.  — 4.  Die  Uspenskij- Kathe- 
drale in  Moskau,  S.  244.  — 5.  Die  Archangelsk^  - Kathedrale  in 
Moskau,  S.  246.  — 6.  Die  Galerie  Tretjakow  in  Moskau,  S.  274. 

— 7.  Profil  der  Grusinischen  Heerstraße.  S.  415. 
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I.  Praktische  Vorbemerkungen. 

A.  Reisekosten.  Sprache.  Münzwesen.  Ausrüstung  zur  Reise. 

Die  Kosten  einer  Reise  in  Rußland  sind  wesentlich  höher  als 
in  Miiteleuropa.  Außer  den  Kosten  für  die  Eisenbahnfahrten,  die 
durch  den  Zonentarif  trotz  der  großen  Entfernungen  verhältnis- 
mäßig billig  sind,  wird  der  Reisende  seine  täglichen  Ausgaben  für 
Gasthöfe  (6-1UR.),  Iswöschtschik,  Kommissionär  etc.  nicht  unter 
12-15  R.  veranschlagen  können.  Landes-  u.  Sprachkundige  reisen, 
namentlich  in  Gesellschaft  zu  zweien  oder  dreien,  billiger. 

Reisende,  die  ohne  Kenntnis  der  russischen  Sprache  das 
Land  besuchen,  sind  allerhand  Unbequemlichkeiten  und  Über- 
vorteilungen ausgesetzt.  Eine  wenn  auch  nur  oberflächliche  Kennt- 
nis der  Landessprache  sich  anzueignen,  wenigstens  soviel  um  rus- 
sisch lesen  zu  können,  kann  nicht  genug  empfohlen  werden.  Gute 
Dienste  wird  der  vom  Herausgeber  bearbeitete  Leitfaden  der  russi- 
schen Sprache  (Preis  1 ef()  leisten,  der  die  wichtigsten  gramma- 
tischen Regeln,  eine  Sammlung  von  Redewendungen  und  ein 
Wörterverzeichnis  enthält.  — In  den  größeren  Städten  findet  man 
meist  Gasthäuser,  in  denen  deutsch  oder  französisch  verstanden 
wird;  in  den  Provinzstädten  oder  kleineren  Orten  ist  man  ganz  auf 
Russisch  angewiesen.  In  den  baltischen  Provinzen  sowie  in  den 
Städten  Finnlands  kommt  man  mit  Deutsch  gut  zurecht.  — Eine 
kurze  Sammlung  von  polnischen  Wörtern  findet  man  im  vorlie- 
genden Buche  auf  S.  i,  von  finnischen  Wörtern  auf  S.  176. 

Münzwesen.  Man  rechnet,  nach  Rubeln  (pyöjb)  zu  100  Ko- 
peken (Kon^ÄKa),  und  zw'ar  sind  geprägt  an  Goldmünzen : Stücke  zu 
15,  10,  7l/s  und  5 R.  (die  Stücke  zu  15  und  7 */g  R. , Imperial  und 
llalbimperial  genannt,  sind  im  Verkehr  selten);  an  Silbermünzen 
Stücke  zu  1 R.  und  zu  50,  25,  20,  15,  10  und  5 Kop.  (man  ver- 
weigere die  Annahme  von  durchlochten  Münzen);  an  Kupfermünzen 
Stücke  zu  5,  3,  2 und  1 Kop.  Außerdem  Papiergeld  (die  sog. 
Kreditbillette)  in  Scheinen  zu  500,  100,  50,  25  und  3 R.  (die  Scheine 
zu  10,  5 und  1 R.  werden  aus  dem  Verkehr  gezogen).  Der  Kurs  des 
Rubels  war  in  den  letzten  Jahren  stetig;  100  R.  = 216  Reichsmark. 

— Finnische  Währung  s.  S.  173. 

Das  Reisegeld  nimmt  man  am  besten  in  Form  eines  Kreditbriefs  mit; 
deutsches  Papiergeld  (nicht  Goldstücke)  kann  in  Odessa,  Warschau,  Riga, 

St.  Petersburg  und  Moskau  ohne  Verlust  umgewechselt  werden.  Größere 
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Geldsummen  bei  sieb  zu  führen  ist  zu  vermeiden.  Man  versorge  sich 
schon  in  Deutschland  mit  russischem  Geld,  um  nicht  gleich  auf  der  Grenz- 
Station  oder  bei  der  Ankunft  in  den  großen  Städten  in  Verlegenheit  zu 
kommen.  — Wegen  der  in  Rußland  sehr  gebräuchlichen  Trinkgelder  ist 
es  ratsam,  immer  mit  kleinem  Gelde  (10,  15  und  20  Kop.  - Stücken)  ver- 
sehen zu  sein. 

Die  Reisekleider  wähle  man  nicht  aus  zu  leichtem  Stoff, 
sondern  nehme  auf  die  schroffen  Witterungswechsel,  die  auch  im 
Hochsommer  nicht  selten  sind , Rücksicht.  Flanell-Unterkleider 
sind  der  beste  Schutz  gegen  Erkältungen.  Für  eine  Reise  in  den 
Süden  Rußlands  nehme  man  einen  leichten  Sommeranzug  mit.  — 
Für  Winterreisen  in  Rußland  sind  warmes  Pelzwerk  und  Gummi- 
überschuhe durchaus  nötig.  Fremde  versehen  es  in  Rußland  in 
Bezug  auf  warme  Kleider  häufig,  besonders  wenn  ein  plötzlicher 
Wechsel  der  Temperatur  wärmere  Witterung  bringt;  man  lasse  sich 
dadurch  ja  nicht  verleiten,  den  Winteranzug  abzulegen,  weil  sonst 
unfehlbar  Erkältungen  herbeigeführt  werden. 

Bei  Einkäufen  ist  eiue  gewisse  Vorsicht  zu  empfehlen  und  man 
scheue  sich  nicht,  besonders  in  Läden,  die  nicht  zuverlässig  erscheinen, 
einen  niedrigeren  Preis  zu  bieten  (10-200/0-  in  kaukasischen  Geschäften 
50°/o).  Pelzsachen,  in  denen  großer  Luxus  getrieben  wird,  sind  teurer 
als  in  Deutschland.  Stiefel  sind  billig  und  gut,  ebenso  Galoschen. 

Amateur-Photographen  thun  gut  vvährcud  ihres  Aufenthaltes  in 
Rußland  Mitglied  der  russischen  photographischen  Gesellschaft  (pyccaoe  *ot<>- 
rpa®ü>iecKoe  dömecTBO)  zu  werden;  Mitgliedern  dieser  Gesellschaft  ist  das 
Photographieren  in  ganz  Rußland,  mit  Ausnahme  der  Gegenden,  die  im 
kaiserlichen  Besitz  sind  odereine  strategische  Bedeutung  haben,  gestattet. 
Wegen  Aufnahmen  im  Kreml  wende  man  sieh  an  die  dortige  Schloßpolizei. 
Das  Photographieren  innerhalb  russischer  Kirchen  und  in  städtischen  oder 
kaiserlichen  Mu3een  ist  nur  mit  Erlaubnis  der  betreffenden  Obrigkeit  ge- 
stattet; sie  wird  im  allgemeinen  unschwer  gegeben.  — Sitz  der  Gesell- 
schaft ist  Moskau  (Kusnätzkij  Most,  Passage  Djamgärow);  jährlicher  Bei- 
trag 5 R. ; kein  Eintrittsgeld.  Ein  gebrauchter  Apparat  kann  zollfrei  ein- 
geführt werden.  Trockeuplatten  und  Films  sind  in  Kiew,  Moskau,  Odessa, 
Riga,  St.  Petersburg,  Warschau  u.  a.  O.  zu  haben. 


B.  Reiseplan. 

Rußland  ist  in  dor  Hauptsache  Flachland,  das  im  Osten  durch 
das  Uralgebirge,  im  Südosten  durch  den  Kaukasus  von  Asien  ge- 
schieden wird.  Die  Bewohner  der  westlichen  Grenzländer  (das 
ehern.  Königreich  Polen,  die  baltischen  Provinzen.  Finnland)  haben 
ihre  nationale  Eigenart  bewahrt  und  geben  kein  Bild  des  russischen 
Volkes,  dessen  Herz  in  Moskau  schlägt. 

Das  gewerbthätige.  palastreiche  Warschau,  einst  die  Haupt- 
stadt des  Königreichs  Polen,  macht  auf  den  Fremden  den  Eindruck 
einer  polnischen  Stadt,  der  nur  die  zahlreichen  Militärs  und  Beam- 
ten einen  russischen  Anstrich  geben;  in  der  Umgebung  verdient 
besonders  Willanöw  einen  Besuch.  — Wilna  ist  anmutig  gelegen 
und  weist  noch  manchen  altertümlichen  Bau  auf.  — Die  Hafen- 
und  Industriostadt  Riga,  deren  Kern  noch  deutsch  ist,  hat  außer 
seinen  Kirchen  wenig  aus  dem  Mittelalter  in  die  Neuzeit  hinüber- 
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gerettet;  desto  mehr  aber  Reval,  dessen  alte  Stadtmauer  großenteils 
noch  erhalten  ist. 


St.  Petersburg , an  der  breiten  Newa,  seit  1712  die  Hauptstadt 
des  Reiches,  ist  eine  moderne  Großstadt,  aber  nicht  so  durch- 
aus russisch  wie  Moskau.  Es  besitzt  die  wichtigsten  Museen  Ruß- 
lands, u.  a.  in  der  Eremitage  eine  der  ersten  Kunstsammlungen  der 
Welt  (Gemälde;  Werke  der  griechischen  Kleinkunst,  in  der  Krim 
gefunden).  Die  Petersburger  Saison  ist  im  Winter.  Doch  ist  außer 
dem  Hochsommer  auch  der  Frühsommer  (Mitte  Mai  bis  Mitte  Juui, 
russ.  Stils)  zu  einem  Besuch  der  Stadt  zu  empfehlen.  Man  sieht 
dann  die  Maiparaden,  lernt  die  kaiserlichen  Theater  (Schluß  Ende 
Mai)  kennen  und  hat  schließlich  noch  Gelegenheit,  die  Umgebungen 
der  Hauptstadt  (Peterhof,  Pdwlowsk,  Zdrskoje- Saeld)  mit  ihren 
reichen  Parkanlagen  in  der  herrlichen  Beleuchtung  der  nordischen 
hellen  Sommernacht  zu  sehen  (schon  im  Mai  bringt  die  Nacht  keine 
Dunkelheit  mehr). 

Finnland,  das  „Land  der  tausend  Seen“  ist  geographisch 
wie  in  seiner  Bevölkerung  (Finnen,  Schweden)  von  dem  übrigen 
Rußland  durchaus  verschieden.  Auch  eilige  Reisende  sollten  den 
Besuch  Wiborg's,  mit  seinem  prächtigen  Park  Monrepos,  und  des 
fmatrafalles  nicht  versäumen.  Helsingfors-ist  die  moderne,  Abo 
die  alte  Hauptstadt  des  Landes.  Die  beste  Reisezeit  in  Finnland  ist 
von  Mitte  Juni  bis  Ende  August. 

Von  St.  Petersburg  führt  eine  fast  schnurgerade  Bahn  nach  Mos- 
kau; sie  sendet  von  Tschüdowo  eine  Zweigbahn  nach  dem  stillen 
Nowgorod,  dem  „Großen“,  einst  die  Hauptstadt  einer  mächtigen 
Handelsrepublik. 

„Mütterchen“  Moskau,  die  heilige  Stadt  der  Russen  und  Krü- 
uungsstadt  der  Kaiser,  mitK/jew  die  geschichtlich  wichtigste  Stadt 
Rußlands,  ist  die  alte  Hauptstadt  der  Zaren.  Auch  als  Handels-  und 
Iudustrieort  ist  Moskau  sehr  bedeutend.  Im  Mittelpunkt  der  Stadt 
erhebt  sich  der  Kreml,  in  dem  sich  alle  Erinnerungen  au  Moskaus 
Vergangenheit  vereinigen.  Die  Galerie  Tretjaköw  ist  eine  für  die 
Kenntnis  der  russischen  Malerei  wichtige  Gemäldesammlung.  Moskau 
hat  wie  St.  Petersburg  seine  Saison  im  Winter.  Die  Umgebungen 
bieten  im  Sommer  Gelegenheit  zu  lohnenden  Ausflügen,  nament- 
lich nach  Zarizyno  und  nach  der  Tröizko - Ssergijewskaja  Ldura, 
oinem  der  berühmtesten  Wallfahrtsorte  Rußlands. 

Östlich  von  Moskau  ist  das  malerisch  an  der  Wolga  gelegene 
Nühnij- Nowgorod,  dessen  Besuch  namentlich  zur  Zeit  des  Jahr- 
marktes (der  lebhafteste  Verkehr  herrscht  vom  25.  Juli  bis  zum 
5.  Aug.  russ.  Stils)  sehr  interessant  ist.  — Eine  Fahrt  auf  der  Wolga 
von  Nishnij-Nöwgorod  über  Kasan  nach  (2  Tage.)  Ssamdra  ist  zu 
empfehlen;  die  Weiterfahrt  (3  Tage)  nach  Äßtrachan  bietet  wenig. 


Von  Ssamära  bringt  uns  die  Bahn  westl.  in  3 Tagen  nach  Ktjt w, 
der  „Mutter  aller  Städte  Rußlands“,  prächtig  am  Dnjepr  gelegen, 
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mit  der  berühmten  Läwra,  dem  angesehensten  Kloster  Kußlands. 
Die  Kirchen  der  Stadt  stehen  in  architektonischer  Beziehung  hinter 
denen  Moskaus  zurück. 

Odessa,  die  wichtigste  Handelsstadt  Rußlands  am  Schwarzen 
Meer  und  die  viertgrößte  Stadt  des  Reiches,  ist  ein  moderner  Ort, 
der  außer  seiner  Lage  wenig  Sehenswertes  bietet. 

Über  den  Besuch  der  Krim , der  „Riviera  Rußlands“,  ist  in  K.  52, 
überden  des  Kaukasus S. 383-392  das  Nötige  gesagt.  Für  die  Krim 
und  den  Kaukasus  sind  Friihsommer  und  Herbst,  für  das  kaukasische 
Hochgebirge  Juli  bis  Oktober,  am  geeignetsten.  — Über  Trans~ 
kaspien  und  die  sibirische  Bahn  vgl.  R.  67  und  68. 

Zeiteinteilung.  Wer  Rußland  zum  ersten  Male  bereist,  wird  sich  in 
der  Regel  einen  Gesamtüberblick  über  das  Land  zu  verschaffen  suchen. 
Es  ist  aber  wohl  zu  beachten,  daß  die  Zurücklegung  der  außerordent- 
lichen Entfernungen,  die  dabei  notwendig  ist,  ermüdend  wirkt  und  daß 
die  Benutzung  von  Personenzügen,  statt  der  wenigen  Schnellzüge,  die 
Reise  beträchtlich  verlängert. 


Reiseplan  pük  8 Wochen. 


Von  Berlin  oder  Wien  nach  Warschau  (R.  1 oder  R.  2).  . . 

Warschau  (R.  3)  und  Willanöio  (S.  21) 

Von  Warschau  nach  Wilna  (R.  8) 

Wilna  (S.  31) 

Von  Wilna  nach  St.  Petersburg  (R.  7) . 

St.  Petersburg  und  Umgebung  (R.  13-18) 

Von  St.  Petersburg  über  Wiborg  nach  dem  Imatra/all  (R.  20,  21) 

und  zurück . . 

Von  St.  Petersburg  über  Nowgorod  und  Twer  nach  Moskau 

(R.  32,  33) 

Moskau  ( K.  34) 

Von  Moskau  nach  der  Tröizko-Ssirgij eioskaja  Lätora  (S.  285)  und 

zurück 

Von  Moskau  nach  Kishn\i- Nötogorod  (R.  38) 

Mshnij-Nöwgorod  (R.  39) 

Wolgafahrt  von  Nishnij-Nö'vgorod  über  Kasan  nach  Ssamara 

(R.  40) 

Eisenbahn  von  Ssamära  über  Villa  und  Kurjsk  nach  Kijen 

(R.  43,  47) 

Kijew  (R.  48) 

Von  Kijew  nach  Odessa  (R.  49) 

Dampfboot  von  Odässa  nach  Ssewastipol  (R.  52a) 

Krim  (R.  52b-e;  val.  S.  358) 

Dampfboot  von  Jalta  (Krim)  naeh  Batiim  (R.  55) 

Kaukasien  (vgl.  S 392) 

Von  Pjatigörsk  (Kaukasus)  über  Rofitöw  am  Don  nach  Birsuta 

(Odessa,  Kiew) 

Von  Birsula  nach  Lemberg 
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531/2-6OV2  Tage. 

31/.J-4  Wochen  genügen  für  einen  Besuch  von  Warschau,  St.  Peters- 
burg und  Moskau  — Von  Wilna  aus  kann  statt  der  direkten  Route  nach 
St.  Petersburg  auch  der  Weg  über  Riga  und  Reval  (3  Tage  mehr)  gewählt 
werden.  — Finnland  (vgl.  S.  175)  ist  am  besten  von  St.  Petersburg  aus  zu 
besuchen.  — Wer  acht  Wochen  auf  eine  Reise  nach  Rußland  nicht  var- 
wenden kann,  möge  zuerst  Nordrußlaud  besuchen  und  von  Kiew  über 


) 

t 


h 


i-i 

hi 

‘4 


k 

iß 

j 


'trii 

's| 

»üi 


Ai 

’A«, 


Digitized  by  Google 


Vorbemerk. 


PASS-  UNI»  ZOLL  WESEN. 


XV 


Warschau  oder  Lemberg  zurück  kehren . Bei  einer  zweiten  Reise  wäre 
Siidrußland  dann  von  Kiew  aus  zu  besuchen.  — Odessa  ist  von  Hamburg 
auch  mit  den  1 mal  monatlich  fahrenden  Dampfern  der  Levantelinie  zu 
erreichen  (vgl.  S.  348). 


C.  Paß-  und  Zollwesen. 

Ein  ordnungsgemäßer  Paß  (Paßkarte  genügt  nicht)  mit  dem 
Visum  ( 2'/4  K.  = 4 crf(  90  Pf.:  6 Monate  gültig)  eines  russischen 
Konsuls  versehen , ist  ein  unumgängliches  Erfordernis  zum  Ein- 
tritt in  das  russische  Reich  und  sein  Abhandenkommen  auch  im 
Innern  des  Landes  sehr  störend,  da  man  ihn  in  jedem  Gasthof  vor- 
weisen muß;  auch  erleichtert  er  bisweilen  den  Zutritt  zu  den 
Sehenswürdigkeiten : man  trage  ihn  daher  stets  bei  sich.  Für  Israe- 
liten gelten  besondere  Bestimmungen. 

Die  Pässe  werden  auf  den  Grenzstationen  revidiert.  Das  dabei  be- 
obachtete Verfahren  ist  nicht  überall  gleich:  meist  werden  die  Pässe 
durch  Gendarmen  abgefordert,  ehe  die  Reisenden  deD  Zug  verlassen;  zu- 
weilen findet  auch  die  Gepäekrevision  (S.  xvi)  nicht  eher  statt,  als  bis 
die  Pässe  zurüekgegeben  sind.  Auf  andern  Grenzstationen  werden  die 
Pässe  beim  Kintritt  in  das  Revisionslokal  abgenommen  und  sofort  die  Zoll- 
revision begonnen.  Ist  das  Gepäck  revidiert,  so  erhalt  inan  den  Paß 
zurück,  bzw.  fordert  ihn  von  dem  Gendarmen  (S.  xvn),  und  darf  den  Raum 
verlassen.  An  einigen  Stationen  werden  die  Pässe  auch  erst  zurückgegeben, 
wenn  die  Reisenden  im  russischen  Zuge  Platz  genommen  haben.  Inhaber 
von  nicht  vorschriftsmäßigen  Pässen  müssen  in  die  diesseitige  Grenz- 
station zurückkehren;  der  betreffende  Zug  wartet  zu  diesem  Zweck. 

Ähnlich  ist  der  Vorgang  beim  Ve  rl as s e n des  russischen  Reichs:  die 
Pässe  werden  auf  der  Grenzstation  den  Reisenden  abgenommen,  die  vor 
deren  Rückgabe  den  Zug  nicht  verlassen  dürfen. 

Bei  der  Überfahrt  nach  Rußland  zur  See  wird  der  Paß  auf  der 
Dampfschiff-Agentur  abgefordert  und  bei  der  Landung  wiedergegeben. 

ln  der  ersten  russischen  Stadt,  in  der  man  sich  aufhält,  übergebe 
man  seinen  Paß  der  Polizei,  und  lasse  darin  eine  Aufenthaltsbewil- 
ligung eintragen,  die  für  das  ganze  russische  Reich  6 Monate  Gültig- 
keit hat.  Für  langem  Aufenthalt  wird  der  ausländische  Paß  im  Paß- 
bureau der  Gouvernements-Kanzlei  deponiert,  wogegen  man  dann 
einen  russischen  Aufenthaltsschein  (bhat>  na  »Hre-ibCTBO)  auf  1 Jahr 
und  für  das  ganze  Reich  gültig  erhält  (1  R.  60-3  R.  20). 

Beim  Verlassen  des  russischen  Reichs  hat  man  sich  bei  der 
Polizeibehörde  abzumelden;  der  Abmeldung  ist  die  Aufenthalts- 
bewillignng  und  eine  Bescheinigung  von  dem  Polizeibezirke  der 
betreffenden  Wohnung,  daß  der  Abreise  nichts  im  Wege  stehe,  bei- 
zufügen. Da  die  Ausfertigung  der  Abmeldung  mindestens  einige 
Stunden  erfordert,  thut  man  gut,  sie  in  dem  Ort  vornehmen  zu  lassen, 
wo  man  zuletzt  einen  Aufenthalt  beabsichtigt.  In  den  Paß,  den  man 
zurückerhält,  wird  dann  ein  Zettel  mit  der  Bewilligung,  die  Grenze 
ungehindert  passieren  zu  dürfen,  eingeklebt,  der  je  nach  der  Ent- 
fernung von  der  Grenzstation  zwei  Wochen  und  mehr  Gültigkeit 
bat.  Die  Besorgung  der  Abmeldung  übernehmen  die  Gasthofs-  oder 
Hauswirte;  erstere  setzen  sie  mit  30-90  Kop.  in  Rechnung. 

Ausführlichere  Angaben  in:  Handtmann,  Russisches  Paü-Bücbleiu.  I’aß- 
u.  Aufeutbaltshestimniiingen  für  Reisende  nach  Rußland.  Leipzigl901.  60Pf. 
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Zoll  wesen.  Beim  Passieren  der  Grenze  oder  beim  Landen  in 
einem  russischen  Hafen  findet  eine  meist  oberflächliche,  zuweilen 
jedoch  sehr  strenge  Zollrevision  in  Gegenwart  der  Passagiere  statt; 
man  übergebe  seinen  Gepäckschein  einem  Träger  und  achte  wohin 
der  Koffer  gestellt  wird.  Durchaus  abzuraten  ist  das  Gepäck  voraus- 
zusenden; im  Innern  des  Landes  haben  nur  Moskau,  Warschau  und 
Charkow  Zollämter. 

Zollfrei  sind  alle  im  Gebrauch  gewesenen  und  auf  der  Reise  unent- 
behrlichen Gegenstände,  ■/..  B.  Kleidungsstücke  in  einer  Anzahl , die  den 
gewöhnlichen  Bedarf  eines  Reisenden  nicht  übersteigt;  Kissen,  Bettwäsche 
etc.  in  sehr  geringer  Anzahl;  Pelze,  Müllen  etc.  je  ein  Stück,  goldene  und 
silberne  Gegenstände  im  Gewicht  bis  zu  3 Pfund;  neue  Handschuhe  bis  zu 
1 Dutzend;  Cigarren  bis  zu  ein  Hundert;  Rauch-  und  Schnupftabak  je  ein 
angebrochenes  Paket ; gebrauchte  photographische  Taschenapparate ; Lebens- 
mittel in  geringer  Quantität.  — Wer  Schießwaffen  mitnehmen  will,  läßt 
dieses  in  seinem  Paß  vermerken.  — Bücher  in  größerer  Anzahl  werden 
zu  einer  Censurbehörde  geschickt.  Man  vermeide  die  Mitnahme  von 
Werken  politisch-socialen,  geschichtlichen  Inhalts  u.  derg). ; gebundene 
Bücher  werden  verzollt. 

Für  alle  in  größerer  Anzahl  vorhandenen  nicht  zollfreien  Gegen- 
stände werden  die  Zollgebühren  nach  dem  Tarif  erhoben  (Cigarren 
3 R.  20Kop.  das  Pfund)  und  zwar  von  den  meisten  Waren  nach  dem 
Gewicht.  Konterbande  wird  eingezogen  und  außerdem  für  zoll- 
pflichtige Waren  der  fünffache  Zoll,  für  verbotene  Waren  (Schieß- 
pulver, Spielkarten  etc.)  der  doppelte  Betrag  ihres  Wertes  bezahlt. 
Zollgebühren,  die  zusammen  unter  3 R.  betragen,  werden  nicht  er- 
hoben. Vor  der  Anwendung  von  Trinkgeldern  mag  hier  ausdrück- 
lich gewarnt  werden.  Die  bei  der  Revision  behülfliche»  unteren 
Bediensteten  erhalten  10  Kop.  für  jedes  größere  Gepäckstück. 

Sehr  angenehm  sind  gute  Empfehlungen  an  die  Behörden 
des  Landes  und  an  Private,  besonders  wenn  man  sich  von  den 
großen  Eisenbahnrouten  entfernt. 

I).  Beförderungsmittel. 

Eisenbahnen  (*eji3Hua  jopörH).  Der  Fahrkartenverkauf  be- 
ginnt 1 St.  vor  Abgang  des  betreffenden  Zuges  und  thut  man  gut, 
zur  Abfahrt  früh  zur  Stelle  zu  sein.  Vor  der  Abfahrt  wird  3 mal 
geläutet:  1 Schlag  (pörwy  swonök)  '/f  St.  v°r  der  Abfahrt;  2 Schläge 
(wtoröi  swonök)  5 Min.  vor  der  Abfahrt;  nach  dem  3.  Male  (3  Schläge ; 
trötji  swonök)  setzt  sich  der  Zug  in  Bewegung.  — Die  Fahrgeschwin- 
digkeit ist  nicht  groß  (30-40  Werst  in  der  Stunde),  hinzu  kommt 
noch  das  lange  Halten  auf  den  Stationen;  Schnellzüge  (Kyphöpcsie 
oder  CKÖpue  notsjä),  detien  immer  der  Vorzug  gegeben  werden 
sollte,  laufen  c.  50  W.  die  Stunde.  Verspätungen  sind  häufig.  Auf 
uicht  wenigen  Strecken  laufen  täglich  nur  zwei  Züge  in  jeder  Rich- 
tung. Die  Spurweite  der  Eisenbahnen  (1,3*4  m)  *st  größer  als  im 
übrigen  Europa.  Die  meisten  Linien  gehöreu  dem  Staat.  — Eine 
große  Unbequemlichkeit  ist  die  fast  ausnahmslos  große  Entfernung 
der  Bahnhöfe  von  den  Städten. 
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Auskunft  über  Fahrpläne  u.  s.  w.  giebt  der  amtliche  yKasärexb 
*eJt3H04opö*HMXi  napoxöjBHxi  h /tpyrnxi  naccaarHpcKHXT,  cooß- 
mcHift  (Preis  70  Kop.),  zweimal  jährlich  (Mai,  Okt.)  erscheinend 
und  an  allen  Bahnhöfen  vorrätig.  Das  „Coursbuch  für  Rußland“, 
in  Riga  bei  N.  Kymmel  erscheinend  (50  Kop.),  genügt  für  die  wich- 
tigeren Routen  und  giebt  die  Ortsnamen  in  russischer  und  deut- 
scher Sprache.  Die  Fahrzeiten  sind  nach  Petersburger  Zeit  an- 
gegeben, außer  für  Finnland  und  Mittelasien;  die  Abfahrtszeiten 
der  Dampfer  sind  nach  Ortszeit.  — Die  Petersburger  Zeit  geht  gegen 
die  mitteleuropäische  1 St.  1 Min.  vor ; vgl.  die  Zeitvergleichungs- 
tabelle S.  xxvii.  Die  Bahnhofsuhren  geben  nur  die  Petersburger 
Zeit  an,  selten  noch  die  Lokalzeit. 

Die  polizeiliche  Aufsicht  auf  den  Bahnhöfen  und  Stationen  ver- 
sehen die  Gendarmen.  Klagen  können  in  das  in  allen  Stationen 
aufliegende  Beschwerdebuch  (ataxoöHaa  KHiira)  eingetragen  wer- 
den, — Die  Uniform  der  Schaffner  (KOH^KTopi)  besteht  in  dunk- 
lem Rock  mit  niedrigem  Kragen,  weiten  Pluderhosen  und  hohen 
Stiefeln,  dazu  einer  Pelzmütze  ohne  Schirm ; den  Zugführer  (ööepi- 
KOHjyKTopi)  ke  nzeichnen  Tressen  und  Achselschnüre  in  Silber 
und  Rot. 

Die  Wagen  (I.  KL  blau,  II.  Kl.  gelb,  III.  KI.  grün  angestrichen), 
in  Abteilungen  geschieden,  haben  einen  Gang  in  der  Mitte  oder 
an  der  Seite  (Eingangsthüren  an  beiden  Enden)  und  enthalten 
eine  Waschvorrichtung  (yfidpnaa,  yjnJBäjfcHHin.);  nachts  werden 
sie  meist  durch  Kerzen  ungenügend  beleuchtet.  Ein  größeres  Kopf- 
kissen, Handtuch  und  Seife,  sowie  einen  Leuchter,  der  leicht  am 
Fenster  zu  befestigen  ist,  führe  man  bei  sich.  An  „Handgepäck“ 
nimmt  der  Russe  so  viel  als  möglich  mit  in  den  Wagen.  — Die 
Wagen  1.  Klasse  haben  breite  Polsterbänke  ohne  Armlehnen;  durch 
lleraüfklappen  des  Rückenpolsters  (man  lasse  es  vom  Schaffner  oder 
seinem  Gehilfen,  dem  Prowodnfk,  besorgen)  werden  vier  Schlaf- 
plätze hergestellt.  Auf  der  Nikolaibahn  (St.  Petersburg-Moskau) 
giobt  es  Wagen  mit  Polstersesseln,  die  zum  Niederklappen  einge- 
richtet sind.  — Die  II.  Klasse  enthält  Polsterbänke  (das  Rücken- 
polster meist  zum  Auf  klappen),  ist  aber  oft  überfüllt  und  unbe- 
quemer, besonders  zum  Schlafen.  Mit  Hilfe  eines  Gepäckträgers 
(Nossilschtschik,  15-30  Kop.)  wird  man  meist  zwei  Plätze  belegen 
können.  Später  Einsteigenden  gegenüber,  Damen  ausgenommen, 
bewahrt  der  Russe  größeren  Gleichmut  als  der  Ausländer.  — Von 
der  Benutzung  der  III.  Klasse  ist  außer  in  den  Ostseeprovinzen  und 
in  Finnland  durchaus  abzuraten.  — In  allen  Zügen  laufen  Wagen  für 
Nichtraucher  (gjfl  HeKypautHXi)  und  für  Frauen  (um  garnt). 

Im  Winter  giebt  es  überall  doppelte  Fenster;  die  Heizung  ge- 
schieht meist  durch  Öfen,  oft  freilich  so,  daß  die  Hitze  im  oberen 
Teil  des  Raumes  kaum  erträglich  ist,  während  an  den  Füßen  eisige 
Zugluft  durchstreicht. 

Rußland.  6.  Aufl.  Ü 


XVIII 


EISENBAHNEN. 


Praktische 


Das  Fahrgeld  wird  nach  einem  Zonentarif  berechnet  (Finn- 
land bat  seinen  eigenen  Tarif  und  rechnet  nach  finnischen  Mark; 
s.  S.  173). 

Der  russische  Zonentarif  für  Personenzüge  steigt  bis  300  W.  für 
jede  Werst.  Er  beträgt  u.  a.  für 

i-6  W 

25  W 

50  W 

75  W 

100  W 

300  W 

300  W 

301-325  W 

Von  326-500  W.  jede  25  W.  50,  30,  20  Kop. : 

500  W 

Von  501-710  W.  jede  30  W.  50,  30,  20  Kop. : 

710  W 

Von  711-1030  W-  jede  35  W.  50,  30,  20  Kop. : 

1030  W. 

Von  1031-1510  W.  jede  40  W.  50,  30.  20  Kop. : 

1510  W.  . 

Von  1510  W.  an  jede  50  W.  50,  30,  20  Kop. : 

2010  W 

2510  W 

3010  W 

Seit  20.  Dez.  1900  wird  auf  jede  Fahrkarte  ein  Zuschlag  von  5 Kop.  zun» 
Besten  der  „Gesellschaft  des  Roten  Kreuzes“  erhoben. 

Die  Giltigkeit  der  Fahrkarten  (ÖHJräTii)  beträgt  bei  1-200  W.  1 Tag,  — 
201-500  W.  2 Tage,  ~ 501-800  W.  3 Tage,  - 801-1100  W.  4 Tage,  — 1101- 
1500  W.  5 Tage,  — 1501-1900  W.  6 Tage,  - 1901-2300  W.  7 Tage ; jede  400  W. 
mehr  verlängert  die  Giltigkeit  um  einen  Tag;  der  Tag,  an  dem  das  Billet 
gelöst  ist,  wird  nicht  mitgerecbnet. 

Die  Fahrpreise  im  Text  des  Handbuches  sind  die  der  I.  und  II.  Klasse. 
Für  Schnellzüge  sind  außer  Zuschlagskarten  meist  auch  noch 
Platzkarten  (juauKapTH)  für  numerierte  Schlafplätze  zu  lösen. 

Die  Platz  karten  sind  an  der  Kasse  zu  nehmen  (nicht  beim 
Schaffner  oder  Zugführer)  und  kosten  I.  und  II.  Kl.  lJ/2  R.  (75  Kop. 
auf  der  Warschau -Wiener  Bahn),  III.  Kl.  75  Kop.  (1  R.  auf  der 
Nikolaibahn).  Wer  eine  Abteilung  für  zwei  Personen  für  sich  allein 
haben  will,  zahlt  in  der  I.  und  II.  Kl.  statt  1 '/*  6 R.  Beim  Lösen 
der  Karte  gebe  man  an,  ob  für  Raucher,  Nichtraucher  oder  Dame, 
und  ob  der  untere  Platz  (Hri*Hee  MiCTo)  oder  der  obere  Platz  (ßdpxHee 
MticTO ; wird  durch  das  aufgeklappte  Rückenpolster  gebildet;  vgl. 

S.  xvn)  gewünscht  wird.  Bettwäsche  wird  vom  Schaffner  gegen  1 R. 
geliefert:  von  9 Uhr  abends  bis  9 Uhr  morg.  hat  man  das  Recht  zur 
Benutzung  des  Schlafplatzes. 

Schlafwagen  der  Schlafwagengesellschaft  laufen  auf  den  Strecken 
von  St.  Petersburg  nach  Wirballen  (Berlin),  nach  Wien  (über  Warschau), 
nach  Moskau;  von  Moskau  nach  Nishnij-Nowgorod,  nach  Warschau,  naeh 
Ssewastopol  und  nach  Sibirien.  Durch  Lösung  zweier  Zuschlagskarten  kann 
man  in  der  I.  Klasse  ein  Abteil  für  sieh  allein  erhalten  ; Vorausbestellung 
ratsam  (8/4-!  R.  für  jedes  Billet);  Bettwäsche  1 R. 
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Auf  einigen  Bahnen  werden  die  Fahrkarten  zur  Kontrolle  vom 
Zugführer  gegen  Empfangsschein  In  Verwahrung  genommen  und 
vor  der  Endstation  wieder  ausgeliefert.  — Wer  sich  an  einer  Zwi- 
schenstation aufhalten  will,  hat  sich  sofort  nach  dem  Verlassen  des 
Zuges  an  den  Bahnhofsvorstand  (Ha4äjbHHKi  CTanm'H)  um  Bestäti- 
gung der  Unterbrechung  (otmStku  o6%  ocraHÖBKh)  zu  wenden  und 
bei  der  Weiterfahrt  (auch  von  einer  dem  Ziele  näher  liegenden  Sta- 
tion) spätestens  iOMin.  vor  Abgang  desZuges  sein  Billet  in  der  Fahr- 
kartenausgabe (Kttcca)  zur  Abstempelung  vorzulegen.  — Das  Frei- 
gepäck beträgt  16  kg  (1  Pud);  die  Überfracht  wird  pro  lOrussisehe 
Pfund  nach  der  Entfernung  bezahlt.  Für  abgegebene«  Gepäck,  das 
durch  Verschulden  der  Eisenbahn  verloren  gegangen  ist,  wird  Ersatz 
geleistet:  dem  Passagier  I.  Kl.  3,  dem  II.  Kl.  2 R.  für  das  Pfund. 

Auf  den  meisten  Bahnen  sind  die  Bahnhofsgebäude  und  Speisesäle 
(6y*6r%)  der  Hauptstationen  zu  loben;  die  Verpflegung  ist  durchgehends 
gut  und  nicht  teuer  (die  Preise,  die  von  der  Bahn  Verwaltung  bestimmt 
werden,  sind  gewöhnlich  an  den  betr.  Schüsseln  angegeben).  Tbee,  zu 
jeder  Tageszeit  zu  haben,  ist  meist  besser  ais  der  Kaffee.  Vor  den  größeren 
Stationen  nennt  der  Schaffner  in  den  Wagen  den  Namen  derselben  und 
die  Dauer  des  Aufenthalts.  Es  empfiehlt  sich  während  des  Aufenthalts 
auf  den  Stationen  den  Abteil  I.  Kl.  vom  Schaffner  versehließen  zu  lassen 
oder  (namentlich  auf  den  lebhafteren  Haltepunkten)  das  Gepäck  von  einem 
Nossilschtschik  (20-30  Kop.)  bewachen  zu  lassen.  — In  den  Bahnhof sbuch- 
handlungen  der  größeren  Stationen  findet  man  meist,  außer  russischen 
Werken,  eine  kleine  Auswahl  französischer  und  deutscher  Bücher  (nicht 
billig).  Ausländische  Zeitungen  sind  selten. 

Postfahrten.  Die  russische  Persouenpost  (ndara)  hat  keine 
regelmäßigen  Fahrverbindungen,  Für  einen  bestimmten  Preis  wer- 
den Pferde  und  Wagen,  im  Winter  Schlitten  (Kibftka)  mit  Halb- 
verdeck gestellt.  Die  Pferde  sind  durchgängig  gut,  die  Wagen 
um  so  schlechter. 

Die  einfache  Teliga  ( Tezrera ) ist  ein  niedriger  Kastenwagen,  bestehend 
aus  4 plumpen  Rädern  und  2 Achsen,  deren  jede  eine  Art  Bock  trägt; 
auf  beiden  Böcken  ruht  ein  Kasten,  in  dem  2 Personen  Platz  haben. 

Das  Fahren  in  einer  Telega  ist  selbstverständlich  ungemein  angreifend. 

Etwas  besser  ist  die  Tarantcifi-TeUga  (nepeRaagHäa  Teaera).  Der  eigent- 
liche Tarantäß  ist  eine  Chaise  mit  Halbverdeck,  die  auf  einem  federnden 
Stangengestell  ruht.  Er  ist  aber  meist  nur  in  größeren  Städten  leihweise 
zu  erhalten.  Die  Taratäika  (TaparäÜKa)  ist  vierrädrig , wie  die  Telega, 
oder  zweirädrig;  die  zweirädrige  ist  besonders  häufig  in  Finnland. 

Das  Fahrgeld.  ( Progdn , nporÖHHaa  n.iara ) beträgt  3-7  Kop. 
pro  Werst  und  Pferd;  außerdem  noch  eine  „Reichssteuer“  (rocy- 
KapcTBeHHuB  cöopi),  meist  20 Kop.  von  Station  zu  Station,  und 
mitunter  Chausseegeld  (uioccöHhuÜ  c6op%).  2-6  Pferde  sind  je  nach 
Weg  und  Wetter  erforderlich.  Der  Wagen  (für  die  Telega  in  der 
Regel  1 Kop.  pro  Werst)  muß  besonders  bezahlt  werden;  Pferde, 

Wagen  (falls  man  diesen  nicht  für  die  ganze  Strecke  gemietet  hat) 
und  Kutscher  worden  auf  jede):  Station  gewechselt.  Letzterer  erhält 
20-30  Kop.  Trinkgeld  (man  zahle  nachträglich  und  in  Gegenwart 
des  künftigen  Kutschers).  Auch  dem  beim  Anspannen  behülfiichen 
Knecht  mag  man  5-10  Kop.  geben. 

b* 
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Droschken.  Die  räumliche  Ausdehnung  der  meisten  russischen 
Städte  macht  eine  häufige  Benutzung  der  Droschken  notwendig.  Es 
wird  rasch  (der  Zuruf  des  Kutschers  öeperHCi.  bedeutet  vorge- 
sehen) und  verhältnismäßig  billig  gefahren.  Die  Fuhrwerke  wer- 
den bald  Iswösehtschik  (bessere  in  St.  Petersburg  und  Moskau 
Lichatschl) , bald  Kare'ta,  bald  Dröschki  etc.  genannt  ; am  ge- 
bräuchlichsten ist  der  Name  Iswösehtschik  (h3B0Whki),  der  zugleich 
Gefährt  und  Kutscher  bezeichnet.  Die  meisten  Fuhrwerke  sind 
Einspänner  mit  dem  bekannten  russischen  Anspann  (Krummholz, 
Dugi),  sie  haben  knapp  Platz  für  2 Personen,  oft  fehlt  ein  Verdeck 
zum  Aufschlagen.  Die  Kare'ta,  der  Zweispänner  (nur  in  den  Resi- 
denzen), hat,  im  Gegensatz  zu  dem  Einspänner,  feste  Standorte, 
ebenso  wie  die  Dreispänner  (Trniken,  rpoSsa).  Letztere  sind  ziemlich 
bequem,  aber  verhältnismäßig  teuer:  das  Mittelpferd,  ein  kräftiges 
Tier,  läuft  in  der  Gabel  und  dem  Bügel,  die  beiden  Außenläufer 
sind  lose  angeschirrt,  haben  die  Kopfe  stark  nach  auswärts  geschnallt 
und  galoppieren,  während  das  Mittelpferd  nie  aus  dem  schärfsten 
Trabe  fallen  darf;  der  Kutscher  heißt  Jamschtschik  (/TMinHKTi).  — 

In  Südrußland,  Kaukasien  und  Transkaspien  giebt  es  Phaethons : 
zweispänriige  Wagen  mit  einem  Sonnendach. 

Auch  in  den  Städten,  die  eine  Drnsehkentaxe  haben,  fahre  man  nie 
ohne  vorherige  Abmachung  des  Preises.  Das  Spazierenfahren  (uaTäHie 
no  röpogy)  unterliegt  meist  nicht  dem  Tarif.  Die  im  Tarif  verzeich- 
nten Fahrten  werden  nicht  nach  der  Stundentaxe  bezahlt.  Streitigkeiten 
Jasse  man  durch  den  nächsten  Schutzmann  (Gorodowöi)  oder  auf  dem  Po- 
lizeiamt schlichten.  Nicht  selten  ist  der  Kutscher  des  Lesens  unkundig:  auch 
weiß  er  in  der  Stadt  nicht  immer  genau  Bescheid  oder  macht  beim  Wechseln 
eines  größeren  Geldstückes  Schwierigkeiten.  Mit  bestimmtem  Auftreten  und 
möglichst  wenig  Worten  kommt  man  am  besten  aus.  Ratsam  ist  es  auch, 
den  Wagen  nicht  unmittelbar  beim  Gasthof  zu  nehmen.  Ein  Trinkgeld 
ist  nicht  üblich.  — Vgl.  den  Leitfaden  der  russischen  Sprache. 

Die  Preise  sind  für  die  Fahrt  von  15-20  Min.  mit  Einspänner 
fast  in  ganz  Rußland  20-30  Kop.  In  den  Städten , wo  es  keinen 
Tarif  giebt,  sind  die  Nachtfahrten  gewöhnlich  nicht  teurer  als  die 
Tagfahrten;  dagegen  macht  sich  ein  merkbarer  Unterschied  in  den 
Fahrpreisen  bemerkbar  an  Sonn-  und  Festtagen,  sowie  wenn  bei 
eintretendem  Tauwetter  das  Fahren  erschwert  wird  (50-60  Kop.). 

Die  kleinen  einspännigen  Schlitten  (cuhh)  in  den  Städten  sind  breiter 
und  bequemer  als  die  Droschken.  Bei  dem  schnellen  Fahren  hat  man 
achtzugeben,  daß  man  nicht  herausgeschleudert  wird.  Bequemer 
sind  die  Winter-Tröiken,  Schlitten  in  meist  hellen,  bunten  Farben. 

Die  Pferdebahnen  (udaKa)  fahren  langsam;  der  Fremde  wird 
meist  die  Benutzung  einer  Droschke  vorziehen.  Den  Schaffnern 
(KoiuyKtopi)  ein  Trinkgeld  zu  geben  ist  nicht  üblich. 

Kommissionäre  (in  Polen  Faktoren  geuannt)  linden  sieh  in  vielen  Gast- 
höfen (AöR.  täglich ; l/s  Tag  2-3  R.);  durch  ihre  Vermittlung  erhält  man 
meist  Zutritt  zu  den  im  Sommer  vielfach  sonst  unzugänglichen  Sehens- 
würdigkeiten. — Die  Steile  der  Kommissionäre  vertreten  auch  die  Potsjjlnpje 
o^er  FtossiUchUchiki  (nocsi-TMihiü,  hoch.ii.whki»),  die  unseren  Dienstmännern 
oder  Packträgern  entsprechen  (Gang  20-40 Kop.);  sie  stehen  in  einem  Ver- 
bände (aprAifc) , der  für  sie  haftet,  und  sind  daher  durchaus  zuverlässig. 
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E.  Gasthöfe.  Chambres  garnies.  Restaurants. 

Eie  größeren  Gasthöfe  (rocTHHnua)  in  St.  Petersburg,  Moskau, 
Warschau,  Riga,  Odessa,  Kiew  und  einigen  anderen  Städten  stehen 
den  westeuropäischen  wenig  nach.  Eie  Gasthäuser  der  Gouverne- 
mentsstädte und  besonders  der  Kreisstädte  genügen  durchschnitt- 
lich nur  mäßigen  Anforderungen  und  lassen  es  an  der  nötigen  Rein- 
lichkeit nur  zu  oft  fehlen;  trotzdem  führen  sie  häufig  Bezeich- 
nungen, wie  Grand-Hötel  etc.,  die  ihrem  Range  nicht  entsprechen. 
Eie  Waschvorrichtungen  sind  meist  ungenügend.  Sie  bestehen 
gewöhnlich  aus  einem  kleinen  Waschbecken,  hinter  dem  ein  Blech- 
kasten angebracht  ist,  aus  dem  das  Wasser  in  schwachem  Strahl 
ausfließt.  Selbst  in  den  besseren  nationalrussischen  Gasthöfen  muß 
man  über  alle  Leistungen  vorher  handeln  und  den  Preis  genau  ab- 
machen und  dabei  auch  die  kleinsten  Erfordernisse  sorgsam  im 
Auge  behalten;  Bettwäsche  und  Handtücher  werden  oft  besonders 
berechnet.  Jedes  benutzte  Licht  wird  mit  10-15  Kop.  in  Rechnung 
gestellt.  Eie  meisten  Gasthöfe  haben  ein  Restaurant  (s.  unten). 
Ausländische  Zeitungen  sind  auch  in  den  besseren  Häusern  der 
größeren  Städte  nur  iu  sehr  geringer  Anzahl  ausgelegt. 

Im  Text  des  Handbuches  ist  bei  der  Aufzählung  der  Gasthufe  das 
Wort  Gostiniza  weggelassen  und  bei  den  mit  der  weiblichen  Form  ..ajaM 
endenden  Adjektiven  zu  ergänzen  (Gustb. : Riisskaja  — litis, ska  ja  Gostiniza). 

Chambres  garnies  ( Mcö^npÖHaiinwa  komhütm ) oder  Nummern 
(HO»epa,  auch  no^BÖpbei  sind  nur  Reisenden  zu  empfehlen,  die 
lange  iri  einer  größeren  Stadt  zu  bleiben  wünschen  und  denen  das 
Gasthofsleben  auf  die  Eauer  zu  teuer  wird.  Indes  ist  es  ratsam, 
nur  nach  vorheriger  Erkundigung  zu  mieten.  Her  Zimmerpreis 
beträgt  c.  20-30  R.  den  Monat  (exkl.  Bettwäsche  und  Trinkgeld). 

Restaurants  (pecTopt5n%).  Je  nach  Beschaffenheit  und  Größe 
unterscheidet  man:  Restaurants  ersten  und  zweiten  Ranges,  Bier- 
und  Tbeestuben  (Tpaimipi),  Speisewirtschaften  (KyxiWMCTepcKia), 
etc.;  die  letzten  drei  nur  vom  einfachen  Volk  besucht.  — Cafes 
giebt  es  nur  ganz  vereinzelt  (u.  a.  in  Warschau,  Odessa). 

Eie  Restaurants  ersten  Ranges  sind  glänzend  eingerichtet; 
hier  kann  der  Fremde  die  russische  Küche  in  ihrer  Vollendung 
kennen  lernen  (besonders  in  Moskau;  in  St.  Petersburg  macht 
die  französische  und  die  deutsche  Küche  schon  ihren  Einfluß 
geltend).  Charakteristisch  für  viele  russische  Restaurants  sind  die 
großen  Orchestrions  in  den  Speisesälen.  Auffallend  ist  für  den 
Fremden  ferner  die  überaus  große  Zahl  der  Kellner  (oft  Tataren); 
man  ruft  sie  durchweg:  tsc.heUowje'k  (Mensch) ! Überkleider,  Ga- 
loschen und  Hüte  (es  ist  nicht  üblich  sie  aufzubehalten)  worden 
in  der  Garderobe  aufbovvahrt  (5-10  Kop.  Trkg.);  eine  Marke  wird 
gewöhnlich  nicht  gegeben.  — In  den  Restaurants  zweiten  Ranges 
kaun  man  zu  50  und  75  Kop.  zu  Mittag  speisen;  Rigasches  Bier 
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gilt  als  das  beste  (die  Flasche  25-30  Kop.).  — Ausländische  Weine 
sind  teuer,  die  inländischen  aus  Beßarabien,  der  Krim  (Kelle- 
reien der  kaiserl.  Domänen,  yglubHoe  b$aomctbo,  u.  a.)  und  dem 
Kaukasus  (Kachetiner)  gut  und  billiger  (die  Flasche  von  1 R.  an), 
obwohl  immer  noch  zu  teuer.  In  den  meisten  Gouvernements  ist 
das  staatliche  Branntwein-Monopol  eiugeführt;  Monopölnaja  I die 
bessere  Sorte. 

In  der  russischen  Küche  ist  alles  fest  geregelt;  jede  Jahreszeit  hat 
ihre  eigenen  Suppen,  ihr  eigenes  Geflügel  und  ihr  eigenes  Gebäck.  Von 
manchen  Gerichten  kann  man  das  Datum  angeben,  wo  ihr  Erscheinen 
beginnt:  das  Obstessen  fängt  mit  dem  8.  August,  das  Eisessen  und  Trinken 
des  kühlen  Kwaß  mit  dem  Ostersonntage  an.  Auch  die  Religion  übt 
Einfluß  auf  die  Gestaltung  des  Küchenzettels : der  Sonnabend  hat  andere 
Gerichte  als  der  Sonntag,  der  Freitag  und  Mittwoch  (als  Fastentage) 
andere  als  der  Montag  und  Donnerstag.  Die  Butterwocbe,  Weihnachten, 
Ostern  — alle  haben  ihre  besonderen  Gerichte.  Der  Koch  sieht  es  nicht  un- 
gern, wenn  man  selbst  das  Fleisch  aussucht  und  der  Zubereitung  beiwohnt. 

Eine  Eigentümlichkeit  ist  ferner  die  sog.  Sakiißka  (Imbiß,  aaaycKa). 
In  den  größeren  Restaurants  findet  sich  stets  ein  Büflett  oder  ein  beson- 
deres Zimmer  für  die  Saküßka,  bestehend  in  Kaviar,  verschiedenen 
Fischen,  Fleischsorten , sauren  Gurken  etc.  und  Schnäpsen,  wovon  man 
zur  Anregung  des  Appetits  vor  dem  Mittagessen,  oder  als  zweites  Früh- 
stück etc.  nach  eigener  Wahl  etwas  genießt.  Auch  bei  einem  russischen 
Familiendiner  fehlt  die  Saküßka  nicht.  — Angabe  der  Namen  für  die  ge- 
bräuchlichsten Speisen  s.  im  Leitfaden  der  russischen  Sprache. 


F.  Konsulate.  Öffentliche  Sicherheit.  Polizei. 

Bei  ernsteren  Verlegenheiten,  namentlich  bei  Differenzen  mit 
den  russischen  Behörden,  wird  der  Reisende  gut  thun,  sich  an  den 
Konsul  seines  oder  eines  befreundeten  Landes  zu  «'enden. 

Die  öffentliche  Sicherheit  ist  in  Rußland  dieselbe  wie  in  dem 
übrigen  Europa.  Waffen  bei  sich  zu  führen,  außer  zur  Jagd , er- 
scheint durchaus  überflüssig  und  kann  sogar  den  Reisenden  wegen 
der  in  einigen  Städten  herrschenden  Ausnahmegesetze  großen  Un- 
annehmlichkeiten aussetzen  (vgl.  S.  xvi).  Die  Polizisten  (Qorodo- 
wdi) , wenigstens  in  den  größeren  Städten , sind  artig  und  zuvor- 
kommend. 


G.  Briefpost  und  Telegraph. 

Die  Post  ist  im  allgemeinen  durchaus  zuverlässig;  die  Adresse 
eines  Briefes  sollte  stets  russisch  geschrieben  sein.  Briefe,  die  die  Auf- 
merksamkeit der  Postbehörde  erregen,  werden  regelmäßig  von  dieser 
geöffnet,  solche  von  mehr  als  gewöhnlichem  Gewicht,  in  denen  Geld 
oder  Wertsachen  vermutet  werden,  kommen  nicht  selten  abhanden. 
Geldsendungen  müssen  bei  Strafe  der  Beschlagnahme  deklariert 
werden.  Scherereien  macht  beim  Landaufenthalt  dieEmpfangnabme 
eines  eingeschriebenen  Briefes.  Zuerst  wird  man  durch  einen  Melde- 
schein (s.  S.  xxiii)  benachrichtigt,  daß  ein  eingeschriebener  Brief 
auf  dem  Postamt  (iiohtö mtt>)  liegt.  Man  muß  sich  dann  durch  die 
Polizeibehörde  des  Ortes  bescheinigen  lassen,  daß  man  der  richtige 
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Empfänger  sei , und  mit  der  Bescheinigung  nach  dem  Postamt 
gehen,  um  den  Brief  in  Empfang  zu  nehmen.  Die  Bureaux  sind 
werktags  meist  von  8 Uhr  morgens  bis  2 Uhr  nachmittags  (So.  11- 
2 Uhr)  geöffnet.  Pakete  erhält  man  etwa  24  Stunden  nach  der  An- 
kunft. — Postmarken  (s.  unten)  werden  in  den  meisten  Läden,  Re- 
staurants und  Gasthäusern  nur  mit  Aufschlag  verkauft;  man  ver- 
sorge sich  daher  im  nächsten  Postbureau  mit  einer  genügenden 
Anzahl. 

Geschlossen  sind  sämtliche  Postanstalten:  an  den  Namenstagen 
des  Kaisers  (8.  Dez.),  der  Kaiserin  (23.  April)  und  der  Kaiserin-Mutter 
(22.  Juli);  1.  und  6.  Jan.;  1.  und  2.  Ostertag;  Pfingstsonntag;  25.  Dez. 
Briefe  werden  aber  an  diesen  Tagen  wie  gewöhnlich  ausgetragen. 

Portotaxe:  a.  Briefe  (saapüToe  mfcsstö),  im  Inlande  für  jedes  Loi 
7 Kop. ; ins  Ausland  je  15  Gramm  ( ll/a  russ.  Lot)  10  Kop.  — b.  Postkarten 
(orupüToe  iihcbmö)  fürs  Inland  3 Kop.,  ins  Ausland  4 Kop.  — c.  Einge- 
schriebene Sendungen  (saaasHöe  ornpaMeme)  außer  dem  Porto  noch  7 Kop. 
fürs  Inland,  10  Kop.  fürs  Ausland.  — d.  Kreuzbandsendungen  (ßaHgepö.ii>HBMi 
ornpaBxeaia)  für  je  4 Lot  im  Inland  oder  je  50  Gramm  ins  Ausland  2 Kop. ; 
Höchstgewicht  ins  Ausland  2 kg.  — e.  Paketsendungen  ohne  und  mit  Wert 
(nocbhiKH  6e3T>  «hhm  ii  uüiihmh ) . Maximum  des  deklarierten  Wertes  einer 
Sendune  5000  Rubel;  im  Inlande  bis2Ä  je  nach  der  Entfernung  20-60  Kop., 
bis  7 Pt.  40  Kop. -1  R.  20.  Postpaket  von  5 kg  nach  Deutschland  und 
Österreich-Ungarn  70Kop.,  nach  Frankreich  90  Kop.  — f.  Geld-  und  Wert- 
pakete (niuemstte  a u*hhmc  naaeTti).  Geldsendungen  müssen  der  Post  offen 
übergeben  und  dort  mit  5 Siegeln  versehen  werden.  Wertsendungen,  die 
offen  der  Post  übergeben  werden,  können  ein  Gewicht  von  20  Pt.  und  einen 
Wert  von  15000  K.  haben;  Wertsendungen,  die  geschlossen  der  Post  über- 
geben werden,  dürfen  höchstens  10  //.  wiegen  und  500  R.  Wert  haben. 
Geldbriefe  zahlen  im  Inlande  7 Kop.  für  das  Lot,  ins  Ausland  10  Kop.  für 
je  15  Gramm  und  außerdem  eine  Einschreibegebühr.  — g.  Postanweisungen 
und  telegraphische  Postamt i isungen  sind  im  innem  Verkehr  bis  100  R.  zu- 
lässig (Blankett  15-25  Kop.). 

Auf  einen  eingeschriebenen  Brief  ist  zu  schreiben  : „Einschreiben“ 
(3aM3Hde),  auf  ein  Geldpaket  in  die  rechte  obere  Ecke:  „Geldpaket“ 
(ABHeiKHwä);  auf  ein  Wertpaket:  „Wertpaket“  (niuntiÄ);  auf  Wertsen- 
dungen oben  links:  „Wertsendung“  (uhHJiaa) ; bei  Büchersendungen:  „mit 
Büchern“  (ci  KHiiramiJ.  Wertpakete  ins  Ausland  oder  nach  Orten  des 
Inlandes,  die  nicht  an  einer  Bahu  liegen,  oder  solche  die  über  5 Pt. 
wiegen,  müssen  in  Leinwand  eingenäht  sein,  auf  die  auch  die  volle  Adresse 
und  der  Absender  zu  schreiben  ist;  ein  kreuzweise  umgeschlungener  Bind- 
faden wird  auf  der  Post  versiegelt;  für  Pakete  ins  Ausland  ist  außerdem 
ein  Begleitschein  erforderlich;  am  besten  behandelt  man  alle  Pakete  als 
Wert(Geld-)sendungen.  Soll  ein  eingeschriebener  Brief  nur  auf  der  Post 
ausgehändigt  werden,  so  ist  auf  dem  Umschlag  die  Aufschrift:  „auf  Melde- 
schein auszuhändigen“  (no  noshcra»)  zu  machen  ; soll  der  Brief  (bis  4 Mo- 
nate) aufbewahrt  werden , so  schreibt  man  darauf : „postlagernd“  (go 
socrpäßonaHia ).  Alle  Aufschriften  müssen  in  russischer  Sprache  oder 
wenigstens  in  lateinischer  Schrift  gemacht  werden.  — Postmarken  (noiTÖBwa 
JcäpM)  werden  zum  Werte  von:  1,  2,  3,  4,  5,  7,  10,  14,  20  Kop.  und  höher 
angefertigt. 

Behufs  Empfangnahme  von  Geld-  und  Wertpaketen  und  eingeschrie- 
benen Sendungen  empfängt  der  Adressat  einen  Meldeschein  (nosicraa); 
ist  der  Empfänger  dem  Postbeamten  nicht  bekannt,  so  ist  auf  dem  Melde- 
schein seine  Identität  von  der  Ortspolizei  zu  beglaubigen  (s.  S.  xxu). 

Über  die  Post  in  Finnland  vgl.  S.  174. 

Telegraph.  Bei  der  Beförderung  von  Depeschen  sind  in  den  größeren 
Städten  fast  alle  Sprachen  zulässig;  alle  müssen,  wenn  nicht  in  russischer 
Sprache,  mit  lateinischen  Buchstaben  geschrieben  sein.  Nach  Orten  ohne 
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Telegraphenstationen  kann  die  Weiterbeförderung  geschehen  : 1)  durch  die 
Post  (Tarif  s.  S.  xxill) ; 2)  durch  Estafette ; 3)  per  Expressen  (ct  napöiHWMi) ; 
4)  durch  den  Eisenbahn-Telegraphen. 

Telegraphentarif  für  das  Inland.  Für  das  europäische  Ruß- 
land kostet  jedes  Wort  5 Kop.,  für  das  asiatische  Rußland  10  Kop., 
bei  beiden  zuschläglich  einer  Grundtaxe  von  15  Kop.  für  jede  De- 
pesche. Worte  mit  mehr  als  15  Buchstaben  zählen  doppelt;  als 
„dringlich“  (cpömian)  bezeichnete  Telegramme  werden  gegen  drei- 
fache Gebühr  vor  jeder  anderen  Korrespondenz  befördert. 

Stadt-Telegramme  kosten  das  Wort  1 Kop.  mit  Zuschlag  einer 
Grundtaxe  von  15  Kop. 

Telegraphentarif  für  das  Ausland.  Nach  Deutschland  und  Öster- 
reich-Ungarn jedes  Wort  11  Kop.;  nach  Holland,  Schweden  14 Kop. ; 
Frankreich,  Dänemark  15Kop. ; Norwegen  16Kop. ; Belgien,  Schweiz 
17Kop.;  Italien  18 Kop.;  Spanien  21  Kop.;  Großbritannien 22 Kop. ; 
Portugal  23  Kop. 


H.  Theater.  Konzerte.  Vergnügungen. 

Die  kaiserlichen  Theater  in  St.  Petersburg  und  Moskau  sind 
elegant  ausgestattet  und  beziehen  aus  Staatsmitteln  einen  bedeuten- 
den Zuschuß.  Außer  russischen  Vorstellungen  werden  zeitweilig 
auch  solche  in  deutscher,  französischer  und  italienischer  Sprache 
gegeben.  — Die  größeren  Bühnen  sind  im  Sommer  geschlossen. 

Am  wirkungsvollsten  zeigt  sich  das  Talent  des  Küssen  im  Lustspiel 
und  in  der  komischen  Oper.  Die  Ballette  entsprechen  dem  Glanze  der 
Oper,  ohne  indessen  die  großen  westeuropäischen  Bühnen  zu  übertreflen; 
dem  Fremden  werden  die  russischen  Nationaltänze  das  meiste  Interesse 
erregen.  — Lohnend  ist  auch  ein  Besuch  der  in  größeren  Städten  mit 
Unterstützung  der  Regierung  eingerichteten  Volkstheater. 

Die  Preise  der  Plätze  sind  sehr  verschieden,  am  teuersten  in  der 
Oper.  Bei  gewöhnlichen  Vorstellungen  kostet  der  Sperrsitz  2-5  R. ; 
für  Beneflzvorstellungen  sind  die  Preise  bedeutend  erhöht. 

Im  Sommer  hat  man  täglich  Gelegenheit,  Konzerte  von  Militär- 
oder  anderen  Kapellen  in  den  Parks  und  Sommerlokalen  der  Um- 
gebungen der  Hauptstädte  zu  hören;  im  Winter  hingegen  findet  man 
Orchestermusik  nur  in  wenigen  Städten.  Dagegen  versäume  der 
Fremde  nicht,  falls  er  die  Kosten  eines  teuren  Soupers  und  das 
Zusammentreffen  mit  möglicherweise  lockerer  Gesellschaft  nicht 
scheut,  die  russischen  und  die  Zigeuner- Sängerchöre  anzuhören, 
die  ihre  sehr  originellen  Vorträge  meist  in  den  eleganten  außer- 
städtischen Restaurants  zum  besten  geben,  die  im  Winter  das  Ziel 
der  nächtlichen  Troiken  (Schlitten)-Fahrten  der  Jeunesse  dor£e  sind. 

Die  Liebe  zur  Musik  ist  bei  den  Russen  besonders  ausgeprägt.  Fest- 
liche Zusammenkünfte  ohne  Gesang  sind  kaum  denkbar;  auch  die  täg- 
liche Arbeit  begleitet  der  Russe  gern  mit  Gesang.  Sehr  verbreitet  ist  die 
Hand-Harmonika;  neuerdings  kommt  wieder  die  Balalaika  in  Aufnahme, 
eine  Art  Zither  tatarischen  Ursprungs,  mit  drei  Saiten.  — Die  Volkslieder 
der  Russen  haben  überwiegend  einen  einförmigen,  melancholischen  Cha- 
rakter. Lebhafter  sind  die  kleinrussiscben  Nationallieder  und  Tänze. 
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Vorbemerkungen. 

Die  russischen  Rationaltänze  (meist  Reigentänze,  Chorowödy, 
xopoBOÄH)  haben  ein  stark  ausgeprägtes  dramatisches  Element. 

Russische  Nationaltänze  sind:  die  Weßnjättka  (d.  h.  Frühlingstanz) ; der 
Oolvblz  (d.  h.  Taubentanz),  den  Streit  und  die  Versöhnung  zweier  Lie- 
benden darstellend;  die  Kamärinskaja ; der  Kasatschök  (Kosakentanz)  u.  a. 
Auch  polnische  Tänze,  wie  Masur.  sind  in  Rußland  sehr  beliebt.  — Cha- 
rakteristisch ist  allen  russischen  Tänzen  die  eigentümliche  Manier,  auf 
das  Knie  zu  sinken,  das  sogenannte  w'prissädku  (von  npnc iflärt,  ein  Knie 
machen).  — Tanzgesellschaften  in  den  Klubs,  Theatern,  sind  sehr  häufig 
(aber  nicht  für  Nationaltänze). 

Zu  den  russischen  Nationalvergmügungen  gehören  u.  a.  Schau- 
keln, Eisrutschen,  Guljänien  (ryjÄTi.,  spazieren  gehen)  und  Wett- 
fahrten, besonders  Traberrennen  im  Sommer  und  Schlittenwettfahr- 
ten im  Winter.  Am  besten  lernt  man  das  alles  in  der  Fastnachts- 
oder Butterwoche  (MacjeHima)  kennen.  Die  Guljänien  (ryj/iBbe) 
sind  weniger  ein  Spazierengehen,  als  Spazierenfahren  (KaTäabe); 
ersteres  liebt  der  Russe  überhaupt  nicht.  An  hohen  Festtagen  finden 
Guljänien  (auf  den  feineren  keine  Iswöschtschiks)  statt,  die  dem 
Korso  in  unseren  Städten  entsprechen.  Die  in  manchen  Veigaü- 
gungsgärten  von  Zeit  zu  Zeit  veranstalteten  Guljänien  sind  eine 
Art  Kirmes.  — Die  Eisrutschberge  (röpu)  bestehen  aus  einem  10- 
15  in  hohen  Holzgerüst,  das  oben  eine  Galerie  trägt,  von  der  die 
Rutschbahn  ausgeht.  Letztere  wird  mit  Eisquadern  belegt,  über 
die  Wasser  gegossen  wird,  sodaß  die  Oberfläche  spiegelglatt  wird. 

Die  schmalen  Schlitten  werden  von  einem  Führer  geleitet. 

Die  Jagd  ist  nur  in  den  Privat-,  nieht  in  den  Kronswäldern  gestattet; 
doch  wird  es  Fremden  mit  Erlaubnis  der  Förster  auch  gestattet,  in  den 
kaiserlichen  Wäldern  zu  jagen  (niedere  Jagd). 

Schon  reit:  Elenhirsche  1.  Jan. -15.  Aug. ; — Hirsche  1.  März  - 15.  Juli; 

— Rehböcke  1.  Nov.-31.  Mai;  — Auor-  und  Birkhähne  15.  Mai-15.  Juli;  — 

Auer-  und  Birkbennen,  Haselhühner,  Schneehühner  1.  März  - 15.  Juli ; — 
Waldschnepfen  1.  Juni-15.  Juli ; — Enten  1.  März-29.  Juni ; — Feldhühner 
i.  Dez.  - 15.  August;  — Fasanen  und  Hasen  1.  Febr. -31.  August. 


I.  Tabak. 

Das  Tabakrauchen  ist  in  Rußland  unter  allen  Ständen  und  bei 
beiden  Geschlechtern  verbreitet;  selbst  während  des  Essens  wird 
zwischen  den  einzelnen  Gerichten  geraucht.  Die  Altgläubigen 
(S.  xlvi)  rauchen  nicht.  In  den  mittleren  und  höheren  Gesell- 
schaftsklassen werden  vorzugsweise  Papyröß  (naniipdcu,  Ciga- 
retten; 25  Stück  25-50  Kop.  und  mehr)  geraucht.  Importierte  Ci- 
garren sind  durch  den  hohen  Zoll  teuer  und  es  empfiehlt  sich, 
100  Stück,  die  zollfrei  eingeführt  werden  dürfen,  mitzunehmen. 
Das  Verbot  des  Tabakrauchens  (Kyp&rie  TaöaioS  BOcnpemäeTca) 
erstreckt  sich  nur  auf  die  Umgebungen  bestimmter  Gebäude  (z.  B. 
Zollamt)  und,  für  das  Publikum,  auf  die  Bureaux  der  Behörden. 

Die  Tabake  zu  den  Papyröß  liefert  das  Iuiaud : Beßarabien,  die  Krim 
und  der  Kaukasus.  Krimseher  Tabak  wird  Nichtkennern  sehr  häufig  für 
türkischen  verkauft. 
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GEWICHTE  UND  MASSE. 


Praktische 


K.  Bäder. 

In  St.  Petersburg,  Moskau  und  den  größeren  Gouvernements- 
städten giebt  es  ßadstuben  (6aHH),  die  nur  große  Säle  für  das  einfache 
Volk  haben  (npocTOHapöjte)  und  zwar  eine  Abteilung  für  Männer 
und  eine  für  Frauen;  sodann  feinere  Badstuben,  die  neben  all- 
gemeinen Sälen  (öömifl)  noch  Privatkabinette  (noatepä)  besitzen.  Am 
Eingänge  kann  man  einen  Bänschtschik  (Bademeister,  20-40  Kop. 
Trinkgeld)  oder  für  Frauen  eine  Bänschtschitza  wählen.  In  dem 
allgemeinen  Bade  (Fremden  durchaus  abzuraten)  ist  es  um  vieles 
billiger  (von  5 Kop.  an)  als  in  den  Nummern  (50  Kop.  bis  3 und 
mehr  R.),  aber  auch  um  vieles  schmutziger.  Die  Nummern  bestehen 
gewöhnlich  aus  drei  Räumen : dem  Ankleidezimmer,  einem  kleinen 
Vorzimmer  mit  einem  Wannenbade,  und  dem  eigentlichen  Dampf- 
bade, das  mehrere  Reihen  Holzbänke  in  amphitheatralischer  Form 
zumLiegen  enthält,  denen  gegenüberdereineGluthitzeaussprühende 
hohe  und  breite  Steinofen  sich  befindet.  Die  Art  und  Weise  des 
Badens  ist  bekannt.  Am  besuchtesten  sind  die  Bäder  an  den 
Samstagen.  — Vgl.  den  Leitfaden  der  russischen  Sprache. 

L.  Gewichte  und  Maße.  Zeitrechnung. 

Gewichte  (Bhcb). 

1 Beikowez  = 10  Pud  = 163,80  kg. 

1 Pud  = 40  Pfund  = 16,38  kg. 

1 Pfund  = 32  Lot  = 96  Solotnlk  = 410  gr. 

1 Lot  = 3 Solotnlk  = 12,80  gr. 

1 Solotnlk  — 96  Doli  = 4,26  gr. 

Längenmaße  (Jnneffuhifl  Mhpu). 

1 Werst  (Bepcra)  = 500  Ssäshen  = 1,067  km  (7  W.  = c. 

1 geogr.  Meile). 

1 Ssäshen  (CaaseHb  oder  Faden)  = 3 Arschin  = 48  Werschök  = 
2,134  m = 7 engl.  Fuß  (1  Fuß  = 0,305  m). 

1 Arschin  — 16  Werschok  = 711  mm  = 28  engl.  Zoll. 

1 Werschok  = 44,45  mm. 

Flächenmaße  (IloseM^JbHhiH  Mftpu). 

1 Deßjatina  = 2400  Quadrat-Ssäshen  = 1,0925  Hektar. 

1 Quadrat-  Werst  (KßaApaTHaH  BepcT4)  = 104,17  Deßjatinen  = 
1,138  qkm. 

// uhlmaße  (Mtspht  cmkocth). 

1 Bötschka , Faß  oder  Tonne  = 40  Wedrö  = 4,92  Hektoliter. 

1 Wedrö  = 10  Krüschka=  12,298  Liter. 

1 Tsche'twert  = 8 Tschetwerlk  — 64  Gärnez  — 2,099  Hektoliter. 

1 Tschetwerlk  — 8 Gärnez  = 26,237  Liter. 

1 Kubik-Ssäshen  — 343  Kubikfuß  = 9,17  Kubikmeter. 
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Zeitrechnung. 

In  Kußland  gilt  der  Julianische  Kalender  (durch  Julius  Cäsar 
46  v.  Chr.  eingeführt),  den  im  J.  325  die  Kirchenversammlung  zu 
Nicäa  der  christlichen  Ära  zu  Grunde  legte.  Unsere  Zeitrechnung 
(Gregorianischer  Kalender)  ist  der  russischen  um  13  Tage  voraus 
(der  1.  Januar  in  Rußland  ist  bei  uns  der  14.).  Wo  nicht  anders 
bemerkt,  ist  im  Text  die  russische  Zeitrechnung  angegeben. 

M.  Zeitvergleichungstabelle. 


12 

Uhr  Mittags  in  St. 

Petersburg  ist  in; 

1 

Abo  . . . 

. 11.28  Libau  . . 

. 11.2. 

1 Ssimblrsk  . . 

1.12 

1 

Archangelsk 

. 12.33  Minsk  . . . 

. 11.41 

Ssmoldnsk . . 

. 12.07 

Aßtraehan  . 

1.11  *Mitau  . . . 

. 11.33 

Taganrög  . . 

. 12.35 

Baku  . . 

1.18  Moskau.  . . 

. 12.29 

Tamböw  . . 

12.41 

| 

Ohärkow  . 

. 12.24  Nishmj-NYnvgorod  12.56 

Taschkdnt  . . 

2.30 

Cherssön  . 

. 12.09 

Oddsssa  . . 

. 12.02 

Tifl/s  . . . 

12.58 

Eriwan  . . . 

. 12.56 

Omsk  nachm . 

. 2.52 

Tobülsk  nacbm 

2.32 

* ' 

Grödno . . . 

11.33 

Orel  .... 

. 12.23 

I Tomsk  • 

4.38 

! 

Helsingfors 

. 11.38 

Orenburg  . . 

. 1.39 

1 Tscheljabinsk  < 

2.04 

i 

Irkutsk  nachm 

. . 4.56 

Pdnsa  . . . 

. 12.59 

Tula 

12.30 

■larolilawl  . . 

. 12.38 

Perm 

. 1.44 

Twer  . . . . 

12.23 

Jekaterinofiläw 

. 12.20 

Petrosawiidsk 

. 12.10 

Ufa 

1.42 

Kasan  . . . 

1.15 

Pleskau.  . . 

. 11.52 

Warschau  . . . 

11  23 

Kertsch  . . 

. 12.25 

Polläwa  . . 

. 12.17 

Wflna  .... 

11.39 

Kljew  . . . 

. 12.00 

•Reval  . . . 

. 11.37 

Wirbällen  . . . 

11.30 

• 

Kisehindw 

. 11.54 

•Riga  . . . 

. 11.35 

Wftebsk  . . . 

12.00 

■>: 

-■ 

i * 

KoQtromä  . . 

. 12.42 

Rjasän  . . . 

12.38 

Wladimir  . . . 

12.42 

Kdwno  . . . 

. 11.34 

Ssamära  . . 

1.19 

Wladiwostok  abds.  6.46 

Kurßk  . . . 

12.23 

Ssardtow  . . 

1.03 

Wölogda  . . . 

12.38 

Kutai's  . . . 

12.49 

SsewastdpoJ  . 

12.13 

Worönesb  . . . 

12.39 

* In  den  baltischen 
eingeführt. 

N. 

(Vgl 

Provinzen  wurde  1899  die  Petersburger 

Das  russische  Alphabet. 

. den  S p r a c h f ü b r e r. ) 

Zeit 

i • 

Alphabet. 
A a 
B 6 
B B 

r r 
4 4 
£ e 
Hi  * 

3 3 

11  if 

ff 

1 i 

K K 


ßeuennung. 
a 
b 

w 

8 
d 
jo 
she 
se 
i 

i s’krätkoi 
i 
k 


Alphabet. 

4 j 
M M 

H H 

0 o 
11  n 
P p 
C c 
T r 

y y 

4- 

x x 
u u 


Benennung. 

1 

m 
n 
o 

P 
r 
ss 
t 
u 
f 

cha 
z 


Alphabet. 

H q 
UI  tu 
m m 
x 
u 

b 

•fe  t 
3 3 

10  K> 

H a 
0 n 
V r 


Benennung. 

tsche 

scha 

schtscha 

jerr 

jerru 

jei'.j 

jatj 

e 

ju 

ja 

flta 

ishiza 


i 

t ii 


■bi 


l-i* 


h > 
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II.  Zn t Kenntnis  des  russischen  Landes  und  Volkes. 

a.  Bodengestaltung  und  Klima. 

Das  europäische  Rußland,  ohne  den  Kaukasus  5 389993  qkm 
groß  (zehnmal  größer  als  Deutschland),  umfaßt  den  Osten  Europas 
und  erstreckt  sich  vom  Schwarzen  Meer  bis  zum  Nördlichen  Eis- 
meer zwischen  dem  44.°  und  70.“  nördl.  Breite  und  von  der  Ostsee 
bis  zum  Ural  zwischen  dem  17.*'  50'  und  62°östl.  Länge  von  Green w. 
Es  besteht  teils  aus  völlig  ebenen,  teils  aus  wellenförmigen  oder 
hügeligen  Flächen,  die  durchschnittlich  nur  100-200  m über  dem 
Meer  liegen.  Nur  der  Ural  (S.  326)  und  die  Jaila  (Krim;  Roman- 
Kosch  1541  m)  sind  eigentliche  Gebirge;  die  Höhen  und  Felsen- 
kämme der  finnischen  Seenplatte  erheben  sich  wenig  über  300  m. 
Von  den  größeren  Flüssen  münden  die  Newä,  die  Düna,  der  Niemen 
und  die  Weichsel  in  die  Ostsee,  der  Dnj/str,  der  Bug  und  der 
Dnje'pr  in  das  Schwarze  Meer,  der  Don  in  das  Asöwsche  Meer,  die 
Wolga,  mit  3665  km  Länge  der  größte  Strom  Europas,  in  das  Kas- 
pische Meer,  die  Dwina  und  die  Petschdra  in  das  Nördliche  Eis- 
meer. An  Seen  ist  Rußland  reich;  der  hddogn-  und  der  Onega- 
see sind  die  größten  Europas. 

Das  europäische  Rußland,  mit  Ausnahme  des  nördlich  vom  66. 
Parallelkreis  gelegenen  subarktischen  Gebietes,  zerfällt  klimatisch 
in  zwei  große  Teile , die  ungefähr  durch  eine  von  Krakau  über 
Moskau  nach  Kasan  gezogene  Linie  geschieden  werden.  Die  nörd- 
liche Hälfte  steht  unter  dem  Einfluß  der  skandinavischen  Gebirge, 
die  die  für  das  übrige  Europa  maßgebende  westliche  Zufuhr  von 
Wärme  und  Feuchtigkeit  abhalten.  Für  die  südlich  jener  Linie 
gelegenen  Länder  ist  die  durch  die  allgemeine  Bodengestaltung 
Europas  verursachte  verminderte  Niederschlagsmenge  bestimmend. 
Ein  breiter  Ubergangsgürtel  (S.  xxix),  in  dem  vorzugsweise  Ge- 
treide angebaut  wird,  verbindet  diese  beiden  Teile.  Die  nördliche 
Zone  weist  starke  Bewaldung  auf,  in  der  südlichan  herrscht  die 
Form  der  Steppe  vor. 

Den  Charakter  des  Klimas  des  nördlichen  Landstrichs 
bezeichnet  ein  langer,  harter  W'infer,  bisweilen  bis  — 40°  C. , ein 
kurzer,  heißer  Sommer  (oft  über  30° C.)  mit  kühlen  Abenden,  ein 
Frühling  und  Herbst,  die  schnell  wieder  verschwinden,  so  daß  man 
beide  kaum  als  Jahreszeiten  bezeichnen  kann.  Die  westlicheren  Land- 
streckeu  zeigen  weniger  scharfe  Gegensätze  als  das  Innere,  dem  der 
Charakter  des  Kontinentalklimas  anhaftet.  Der  Winter  beginnt  in 
den  südlichen  Gegenden  um  Mitte  November,  oft  noch  später,  und 
dauert  bis  Ende  März;  in  den  nördlichen  fällt  der  Schnee  schon 
Anfang  September  und  der  Winter  weicht  nicht  vor  Mai.  Die  Nacht- 
fröste dauern  nicht  selten  bis  in  den  Sommer  hineiu.  Charakte- 
ristisch sind  die  hellen,  warmen  Juninächte,  in  Petersburg  zum 
Beispiel  geht  am  21.  Juni  die  Sonne  2 Uhr  43  Min.  auf  und  9 Uhr 
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22 Min.  unter.  Je  weiter  nach  Norden,  desto  mehr  wirken  die 
langen  Sommertage  auf  die  Beschleunigung  der  Vegetation. 

Die  mittlere  Übergangszone  liegt  zwischen  den  beiden 
Handerhebungen  des  mittelrussischen  Centralplateaus.  Die  Winter 
sind  auch  hier  länger  und  rauher,  als  im  westlichen  Europa  unter, 
gleichen  Breiten;  das  Gefrieren  des  Quecksilbers  ( — 40°)  kommt  in 
Moskau  und  Kasan  noch  häufig  vor;  die  Wolga  ist  bei  letzterem 
Orte  von  Mitte  November  bis  Mitte  April  zugefroren.  Frühling 
und  Herbst  treten  dagegen  deutlicher  hervor,  als  im  nördlichen 
Landstriche;  doch  sind  beide  immernoch  kurz.  Der  Sommer  ist 
trocken  und  heiß  und  die  Witterung  in  ihm  wie  im  Winter  meist 
sehr  beständig.  West-  und  Ostwinde  sind  vorherrschend,  wie  in 
den  nördlichen  Regionen,  und  das  Verhältnis  der  Niederschläge 
stimmt  mit  dem  in  den  letzteren  (Kasan  354  mm ; Warschau  577  mm). 
Mittlere  Jahreswärme  des  ganzen  Strichs  -f- 4 V2°j  in  Kasan  +2,9°, 
in  Moskau  +3,9°,  in  Warschau  -f-7,2°C. 

Der  Süden  hat  einen  4-5  Monate  dauernden  Winter,  dessen 
Fröste  bei  der  mangelnden  Schneedecke  die  Vegetation  häufig  schä- 
digen. Die  Julitemperatur  beträgt  19-23° C. ; die  Niederschläge 
erreichen  noch  3 -400  mm.  Odessa,  unter  46  % 0 n.  Br.,  zeigt  eine 
Jahreswärme  von  +10°,  im  Januar  —3,5°,  im  Juli  -f-  23°  C. 

Die  mittlere  Jahreswärme  von  Jalta  ist  -f-  13,7°  C. 


b.  Staatsverwaltung. 

Verfassung.  Das  russische  Reich  (Pocci'ScKa n H)tn6pia  oder 
Pocci'h)  ist  eine  völlig  uneingeschränkte  Monarchie.  Die  Staats- 
regierung gipfelt  in  dem  Kaiser  («Mnep^ropi,  früher  qapj>),  der 
Selbstherrscher  (caMO^pateirt)  ist.  Die  obersten  Keichsbehörden 
sind:  1.  Der  Reichsrat  (rocygapcTBeiWHli  CoBtn),  die  höchste 
beratende  Behörde,  von  Alexander  I.  1801  gegründet.  Er  besteht 
aus  sämtlichen  Ministern  und  einer  Anzahl  hoher  Würdenträger.  — 

2.  Das  Minister- Comite  (Komht^tt,  MHHHcrpoBi) , aus  den  10  Mi- 
nistern und  einigen  anderen  gleiche  Rechte  genießenden  Oberver- 
waltenden bestehend,  der  oberste  Rat  des  Kaisers  in  Verwaltungs- 
angelegenheiten, die  die  Befugnis  der  Minister  übersteigen.  Das 
Minister- Comitö  bat  den  Kaiser  bei  der  Gesetzesinitiative , der 
Reichsrat  bei  der  Gesetzessanktion  zu  beraten.  — 3.  Der  Senat 
(HpaBilTezscTByfoiniä  CeHän),  von  Peter  d.  Gr.  1711  errichtet  und 
1718  reorganisiert,  hatte  früher  die  Direktion  aller  Staatsangelegen- 
heiten. Gegenwärtig  zerfallt  der  Senat  in  acht  Departements , an 
deren  Spitze  Oberprokuratoren  stehen,  und  seine  Befugnisse  bilden 
die  Veröffentlichung  und  Registrierung  der  Ukase,  die  Bestätigung 
von  Adelstiteln,  die  Feststellung  von  Grundbesitz  - Grenzen , die 
letztinstanzliche  Entscheidung  über  Staatsverbrechen , Civil  - und 
Kriminalsachen  u.  s.  w.  — 4.  Der  Heilige  Synod,  s.  S.  xtvi. 
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Verwaltung.  Das  ganze  russische  Reich  wird  in  Gouverne- 
ments (ryöepHia)  geteilt,  von  denen  einzelne  zu  Generalgouverne- 
ments ( reHepdjx  - ryöepnäTopcTBO ) zusammengelegt  sind.  Das 
europäische  Rußland,  außer  Finnland,  zählt  60  Gouvernements. 
Die  Städte  St.  Petersburg,  Odessa,  Ssewastopol  und  Kertsch-Jenikale 
stehen  unter  einem  Stadthauptmann  ( rpaAOHamubHHKi ).  Jedes 
Gouvernement  zerfällt  in  Kreise  (yt3/U>),  die  an  Zahl  und  Größe 
verschieden  sind,  und  ihrerseits  wieder  in  Städte  und  Landgemein- 
den (bojoctl)  geteilt  werden.  — Über  Finnland  vgl,  S.  175. 

Den  Gouvernementsbehörden  als  der  exekutiven  Gewalt  zur  Seite 
stehen  im  europäischen  Rußland  (in  36  Gouvernements)  sog.  „Land- 
schaftsinstitutionen“ als  Vertretungen  des  Adels  einerseits  und  der 
übrigen  Wähler  (Bauern  ausgenommen)  anderseits;  Abgeordnete 
des  Bauernstandes  werden  von  den  Wolostversammlungen  gewählt 
und  müssen  vom  Gouverneur  bestätigt  werden.  Diese  Land-  oder 
Provinzialinstitutionen  (36mctbo),  in  denen  der  Adel  das  Überge- 
wicht hat,  haben  die  ökonomischen  Interessen  der  Gouvernements 
zu  vertreten;  zu  ihrer  Kompetenz  gehören  teilweise  auch  die  Ge- 
sundheitspflege (Wohlthätigkeitsanstalten)  und  die  Volksschulen.— 
Es  giebt  Kreis-  und  Gouvernements  - Semstwa  (yüsAHoe  H ry66pn- 
CKoe  aÖMCKoe  coöpaHie).  Die  ersteren  bestehen  aus  der  Kreisland- 
versammlung, aus  der  ein  Ausschuß,  das  Kreisamt  (ynpäßa),  be- 
stehend aus  3 Mitgliedern,  auf  3 Jahre  gewählt  wird.  Der  Ssjesd, 
aus  Beamten  des  Gouvernements  zusammengesetzt,  befaßt  sich  mit 
den  Angelegenheiten  der  Bauern.  — Das  Gouvernements-Semstwo 
besteht  aus  der  Gouvernements-Landversammlung,  deren  Mitglieder 
von  den  Kreis -Landversammlungen  auf  3 Jahre  gewählt  werden, 
und  in  der  der  Gouvernements-Adelsmarschall  (npeABOAHTe-tb  abo- 
pancTBa)  präsidiert.  Die  Geschäfte  führt  das  Gouvernements-Land- 
schaftsamt; das  letztere  bilden  6 von  der  Gouvernements-Landver- 
sammlung gewählte  Personen  unter  einem  Vorsitzenden.  Kreis- 
wie  Gouvernements-Semstwo  tagen  einmal  im  Jahr.  Der  Gouverneur 
hat  das  Recht,  gegen  jede  Verfügung  des  Semstwo  einzuschreiten, 
die  über  deren  Kompetenz  hinausgeht.  — Finnland  und  die  bal- 
tischen Provinzen  haben  ihre  eigenen  Landtage. 

Die  städtische  Verwaltung  in  den  russischen  Gouvernements 
wurde  durch  die  am  16.  Juni  1870  erlassene  neue  Städteordnung 
geregelt;  die  Organe  der  Verwaltung  sind:  die  städtischen  Wahl- 
versammlungen, der  Stadtrat  (ropoACKÜH  AyMa),  d.  h.  Stadtverord- 
nete, und  das  Stadtamt  (ropoACKÜa  ynpäna;  von  der  Duma  er- 
nannt), mit  dem  Stadthaupt  (ropoACKÖii  roioBa)  an  der  Spitze. 

Der  russische  Bauernstand  zerfällt  in  Gemeinden,  mit  gemein- 
samem Grundbesitz  in  Groß-,  Ost-  und  Süd-Rußland,  mit  Einzel- 
besitz in  Westrußland.  Es  giebt  zwei  Arten  von  Gemeinden:  die 
Dorfgemeinde  (c&ibdtoe  öömecTBo)  und  die  Gesamtgemeinde  (W6- 
lost);  in  Westrußland  nur  die  letztere.  Die  Dorfgemeinde,  mit  ge- 
meinsamem Grundbesitz,  tritt  in  der  Gemeinde -Versammlung 
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(ceibcicift  cxo4x,  nipi;  rpojiä^a  in  Kleinrußland)  zusammen,  mit 
den  Starosten  (CTäpocTa)  an  der  Spitze.  — Die  Gesamtgemeinde, 
in  den  Gegenden  mit  gemeinsamem  Grundbesitz  aus  mehreren  Dorf- 
gemeinden bestehend,  muß  300-2000  männliche  Seelen  zählen. 
Die  Wolostbehörden  bestehen  aus  der  Wolostversammlung(je  lOHöfe 
senden  einen  Abgeordneten),  dem  Starschinä  (cTapniHHa)  oder  Wo- 
lostältesten,  dem  Wulestrat  und  dem  Wolostgerichte.  Die  Selbstän- 
digkeit der  Gemeindeverwaltung  wurde  1889  durch  Einführung  von 
Bezirkshauptleuten  (s^vciciä  üaiazbHHKi)  sehr  eingeschränkt. 


c.  Bevölkerung. 

Nach  der  Volkszählung  vom  28.  Jan.  1897  betrug  die  Bevölke- 
rung im  europäischen  Rußland  103  631  340,  im  ganzen  Reich 
128  931  827  Einwohner  (6  auf  1 qkm). 

Außer  den  großen  Hauptstädten  tragen  alle  russischen  Städte 
(rdpoAi,  rpa 41)  den  gleichen  Charakter;  hat  man  einige  von  ihnen 
gesehen,  so  bietet  der  Besuch  der  übrigen  wenig  Neues.  Die  öffent- 
lichen Gebäude  sind  architektonisch  meist  ohne  Interesse;  im 
Kirchenbau  herrscht  der  russisch -byzantinische  Stil.  Die  räum- 
liche Ausdehnung  der  Städte  ist  beträchtlich,  daher  auch  die  all- 
gemeine Benutzung  der  öffentlichen  Fuhrwerke ; das  Pflaster,  nament- 
lich der  Nebenstraßen,  läßt  viel  zu  wünschen.  — In  keiner  Wohnung 
fehlt  das  Heiligenbild  ( ööpa3i ) , mit  der  davor  immer  brennenden 
Lampe  (jaMndga).  — Oft  ist  der  Handel,  besonders  der 'Klein- 
handel, in  großen  Kaufhöfen  (rocTHHuS  4Bopi)  vereinigt;  Rechen- 
brett (cieTü)  und  Theemaschine  (cajroBapt)  sind  dem  Kaufmann 
unentbehrlich.  — Den  Sommer  verbringt  der  Stadtbewohner,  wenn 
irgend  möglich,  in  einem  jener  kleinen  hölzernen  Landhäuser, 
Datschen  genannt,  die  sich  in  der  Nähe  größerer  Städte  zahlreich 
vorlinden  und  mit  vollständiger  Einrichtung  vermietet  werden.  — 
Bekanntst  die  große  Gastfreundschaft,  die  im  ganzen  Laude  herrscht. 

Die  Unterhaltung  mit  Bussen  bekommt  leicht  einen  familiären 
Anstrich,  da  im  Russischen  die  Anrede  „Herr“  und  „Frau“  nicht  gebräuch- 
lich ist.  Gleichstehende  nennen  sich  gewöhnlich  nur  bei  dem  Taufnamen, 
dem  der  Vatersname  beigefügt  wird,  wie  2.  B.  Iwan  Petröwitsch,  d.  h. 

Iwan  Peters  Sohn,  oder  bei  Frauen:  Maria  Nikoläjewna,  d.  h.  Maria  Niko- 
laus’ Tochter;  Rang  und  Familiennamen  werden  Im  geselligen  Verkehr 
bei  der  Anrede  nicht  genannt.  In  den  feineren  Gesellschaftskreisen  ist 
die  Kenntnis  der  französischen  Sprache  fast  allgemein;  in  den  mittleren 
Standen  versteht  man  eher  deutsch.  Im  Gespräch  vermeide  man  außer- 
halb des  nächsten  Bekanntenkreises  jegliches  Ringehen  auf  politische  oder 
religiöse  Fragen.  — Es  ist  üblich  beim  Begrüßen  und  beim  Aufstehen  von 
der  Tafel  der  Hausfrau  die  Hand  zu  küssen.  Zu  Ostern  begrüßen  sich 
Bekannte  mit  einem  Kuß. 

Fast  jeder  gut  gestellte  Russe  gehört  einem  Klub  an,  in  dem  meist 
hoch  gespielt  wird.  — In  den  Restaurants , Museen,  Laden  u.  s.  w.  ist  es 
uicbt  üblich  den  Hut  aufzubehalten. 

Daß  die  Zeit  kostbar  ist,  ist  dem  gewöhnlichen  Russen  ziemlich  un- 
bekannt; er  antwortet  auf  eine  Mahnung  zur  Eile  wohl  ceftiäci  (d.  h.  so- 
fort), das  aber  nie  wörtlich  zu  nehmen  ist.  Festes  Auftreten,  namentlich 
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wenn  man  gute  Empfehlungen  hinter  sieh  hat,  führt  im  allgemeinen  eher 
zum  Ziel,  als  zu  viel  Höflichkeit.  — Über  Trinkgelder  a.  S.  xu. 

Lästig  sind  die  vielen  B e 1 1 1 e r,  namentlich  in  der  Nähe  der  Kirchen; 
der  Russe  giebt  ihnen  gewöhnlich  ein  Kupferstück.  — Das  Essen  von 
Sonnenblumenkernen  (nojcöjHe'iiiHKH)  ist  unter  dem  niedrigen  Volk  in  ganz 
Rußland  verbreitet. 

Über  den  Besuch  von  Kirchen  s.  S.  xtviu. 

Die  Bewohner  des  europäischen  Rußland  gehören  überwiegend 
zur  kaukasischen  Rasse  (Slawen),  nur  ein  kleiner  Teil  zur  mongo- 
lischen. Unter  den  Slawen  sind  die  Russen  das  herrschende  Volk: 
sie  zerfallen  in  Groß-,  Klein-  und  Weißrussen  und  gehören  zur 
griechisch-katholischen  Kirche  (S.  xlv). 

Kaukasische  Rasse.  — Die  Großrussen  (c.  55  Millionen) 
bilden  die  eigentliche  „ russische  Nation“  (Rfißkij,  Pyccüiö).  Durch 
Sprache  und  Religion  verbinden  sie  das  ganze  russische  Volk  zu 
einem  mächtigen  Ganzen  von  großer  Gleichförmigkeit. 

Die  Großrussen  sind  im  allgemeinen  ein  derber  Menschenschlag 
von  auffallend  gedrungenem,  muskulösem  Körperbau,  kurzem  Hals, 
starkem  Nacken,  breiten  Schultern  und  kurzen  Beinen;  im  Gegen- 
satz hierzu  stehen  die  wohlgeformten  Hände  und  Füße.  Neigung 
zu  Fettleibigkeit  findet  sich  namentlich  bei  den  Frauen.  Das  Ge- 
sicht mit  der  kleinen  starken  Nase,  den  roten  Wangen , blauen 
oder  braunen  Augen  und  dem  lockigen  starken  Bart  bekundet  im 
allgemeinen  Ernst  und  Gutmütigkeit,  aber  auch  Verschlagenheit; 
das  Haar  ist  meist  hell.  Der  gemeine  Russe  läßt  den  Bart  wachsen 
und  trägt  nur  das  Haupthaar  geschoren.  Die  Sorglosigkeit  des  Russen 
kennzeichnet  das  häufig  gebrauchte  Wort  nitschewö  (HHterö),  etwa 
„das  macht  nichts“.  Der  Wandertrieb  ist  ihm  angeboren. 

Die  großrussischen  Dörfer  ziehen  sich  zu  beiden  Seiten  der  Landstraße 
hin,  die  auf  diese  Weise  die  einzige  Straße  des  Orts  ist  und  nur  selten 
Nebengassen  hat.  Die  ärmlichen  Wohnhäuser,  meist  mit  dem  Eingang 
vom  Hofe  und  aus  einem  Raum  bestehend,  sind  aus  wagerecbt  über  ein- 
andergelegten Baumstämmen  erbaut,  doren  Fugen  mit  Werg  (natum)  und 
Moos  luftdicht  verstopft  werden;  geschnitzte  Bretterverzierungen,  mit 
grellen  Farben  bemalt,  verleihen  ihnen  hin  und  wieder  ein  freundlicheres 
Aussehen.  Ina  Innern  spielt  der  Backsteinofen  (neu«)  eine  Hauptrolle, 
er  ist  Heiz-,  Koch-  und  Backapparat  und  dient  außerdem  als  Ausruhplatz 
und  Schlafstelle.  Der  am  Hause  gelegene  Hofraum  ist  ringsum  von  einem 
überdachten,  nach  dem  Hofe  zu  offenen  Schuppen  umgeben,  hierzu  kom- 
men noch  die  Ställe,  Scheunen  und  die  Dreschtenne.  Ein  einfaches  Dampf- 
bad, das  besonders  Samstags  besucht  wird,  findet  sich  in  jedem  Dorf. 

Die  Kleidung  des  großrussischen  Bauern  wie  der  einfachen  Volks- 
.klassen  besteht  in  dem  bunten  Hemde,  Rubdtchka , das  über  den  ebenfalls 
bunten  Pluderhosen,  Portki , getragen  wird.  Diese  stecken  bis  zum  Knie  in 
weiten  Stiefeln,  Stapogt  oder  in  den  OnuUchi , Tüchern,  die  anstatt  der 
Strümpfe  um  Füße  und  Waden  gewickelt  und  von  dünnen,  an  den  Schuhen, 
Kaechmaki,  befestigten  Schnüren  zusammengehalten  werden.  Eine  andere 
Fußbekleidung  sind  die  Ldpti , 8andalenarüge  Bastschuhe  mit  Lcdersohlen. 

Im  Winter  trägt  man  Pelz-  oder  Filzstiefel.  Der  eng  anschließende  Kaftan 
hat  einen  niedrigen  Kragen  und  wird  mit  einem  Gürtel  oder  shawlartigen 
bunten  Tuch  zusammcngeh alten.  Im  Winter  wird  er  mit  dem  Schafpelz 
(mj'öa  oder  Tyjr^n*)  vertauscht.  Die  Kopfbedeckung  besteht  in  der  Schäpka 
oder  dem  schwarzen  niedrigen  Filzhut,  im  Winter  in  dem  Kolpäk,  der 
hohen  Pelzmütze. 
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Das  Hauptkleidungsstück  der  Großrussin  ist  der  Ssarafdn , ein  Hock 
von  greller  Farbe.  Als  Oberkleid  dient  der  Schugai , ein  Rock,  der  iin 
Sommer  kürzer  als  im  Winter  getragen  wird;  ferner  kurze,  oft  mit  Pelz 
gefütterte  Jäckchen , Duschegriika  (Herzwärmer),  im  Winter  auch  lange 
Pelze,  in  der  Form  von  denen  der  Männer  wenig  abweichend.  Das  Schuh- 
werk besteht  aus  Ldpti  oder  aus  Baschmaki  (S.xxxn).  Um  den  Kopf  wird 
ein  buntes  Tuch  geschlungen;  an  Feiertagen  wird  es  durch  den  mit  uu- 
ächtcn  Perlen  verzierten  Kokäschnik  ersetzt. 

Die  Kleinrussen  (MaiopocciaHe;  in  Oesterreich- Ungarn 
Ruthenen  genannt),  c.  24  Millionen,  wohnen  vorzugsweise  im  süd- 
westl.  Teil  des  Landes,  in  den  Gouvernements  K/jew,  Charkow, 
Tschernlgow,  Poltäwa  und  sind  von  den  Großrussen  durch  Lebens- 
weise, Lebensanschauung,  und  Sprache  verschieden.  Die  Klein- 
russen, fein  und  zierlich  gebaut,  mit  bräunlicher  Gesichtsfarbe, 
dunklem  Haar  und  dunklen  Augen , sind  den  Südslawen  verwandt 
und  wahrscheinlich  reinere  Slawen  als  die  Großrussen.  In  Bewe- 
gungen und  Sprache  langsam,  faßt  er  auch  langsam  auf,  doch  hat 
er  eine  lebhafte  Einbildungskraft  nicht  verloren,  die  sich  besonders 
im  Volksliede  und  im  Sprichwort  äußert.  Er  ist  vorzugsweise  Acker- 
bauer und  Hirt;  sein  Herz  hängt  an  der  Heimat,  die  er  ungern  ver- 
läßt. So  begabt  er  für  Musik  und  Poesie  ist,  so  wenig  Geschick  hat 
er  für  Gewerbe  und  Handel. 

Die  We  i ß ru  ssen  (Etjopjfccu),  so  von  ihrer  hellen  Kleidung 
benannt,  c.  6 Millionen,  bewohnen  die  Gouvernements  Grödno, 
Ssmoldnsk,  Wftebsk,  Minsk,  Mohiidw,  Tschernlgow.  In  der  Sprache, 
die  vom  Großrussischen  abweicht,  unterscheidet  man  einen  süd- 
westlichen und  einen  nordöstlichen  Zweig.  Der  Weißrusse  ist,  be- 
sonders in  den  Gegenden  der  Polessie,  verkümmert  an  Leib  und 
Geist;  mit  40  Jahren  hat  er  schon  ein  greisenhaftes  Aussehen.  Der 
Weichselzopf  (kojt/hi)  ist  eine  häufige  Krankheit.  Die  Dörfer  be- 
stehen selten  aus  mehr  als  10  Hütten,  meist  sieht  mau  einzelne  Ge- 
höfte in  den  öden  Waldgegenden  umher  liegen.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht sind  die  kärglichen  Erwerbsquellen  des  Landes. 

Die  Polen,  wie  die  Russen  Slawen,  aber  von  ihnen  durch 
Sprache  (vgl.  S.  I)  und  Religion  (römisch- katholisch)  geschieden, 
wohnen  im  Generalgouvernement  Warschau  und  in  den  angrenzenden 
Gouvernements  (c.  9 Millionen).  Die  Polen  sind  von  mittelgroßem, 
meist  hagerem  aber  kräftigem  Körperbau , mit  hellen  Haaren.  Die 
Polinnen  zeichnen  sich  im  allgemeinen  weniger  durch  Schönheit 
des  Gesichts,  als  durch  schönen  Wuchs,  schmiegsame  feine  Taille 
und  graziösen  Gang  aus. 

Die  Litauer  (1  200000)  im  Gouvernement  Kowno  und  Wilna, 
bilden  mit  den  ihnen  nah  verwandten  Letten  (c.  IVa  Millionen;  in 
Kurland  und  »Südlivland)  einen  besonderen  Zweig  des  indogerma- 
nischen Sprachstammes. 

Die  Letten,  lutherischen  Glaubens,  wohnen  in  Einzelhöfen  („Gesin- 
den“), die  oft  paarweise,  selten  in  größerer  Zahl  zusammenliegen.  Ihre 
hölzernen  Wohnhäuser,  Korndarren  („Rihjen“),  Speicher  („ Kleeten 
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Badehäuser  („Pirte1“)  bewahren  noch  die  alte  Form.  Ungewöhnlich  reich 
sind  die  Letten  an  Volksliedern.  Ihre  Tracht  hat  wenig  Nationales  be- 
wahrt; die  mit  Flachsschnüren  an  die  Knöchel  angebundenen  Leder- 
sandalen („Pastoln“)  sieht  man  noch  oft,  seltener  Bastschuhe. 

Deutsche  (l1/?  Millionen)  wohnen  als  Nachkommen  der  ehe- 
maligen Eroberer  in  größerer  Zahl  in  den  haitischen  Provinzen, 
ferner  als  Einwanderer,  namentlich  durch  Katharina  11.  herbei-  , 
gerufen,  an  der  mittleren  und  unteren  Wolga,  in  der  Krim  und 
in  den  Gouvernements  Jekaterinoßlaw  und  Cherssön.  — Ungefähr 
eine  Million  Rumänen  wohnen  im  Gouvernement  Beßarabieu.  — 
Schweden  giebt  es  über  300 000  in  Finnland. 

An  4 Millionen  Juden  leben  im  Generalgouvernement  War- 
schau (15%  <ler  Bevölkerung)  und  in  den  angrenzenden  Gouverne- 
ments. Sie  haben  die  Pflichten  eines  russischen  Uuterthans,  wäh- 
rend ihre  Rechte  wesentlich  beschränkt  sind,  uud  gehören  zur  ärm- 
sten Klasse  der  Bevölkerung. 

Über  die  Bewohner  des  Kaukasus  s.  8.  386. 

Die  zur  mongolischen  Rasse  gehörenden  Völker  Rußlands  lassen 
eich  in  zwei  Gruppen  scheiden:  die  finnische,  mit  den  Finnen, 
Esten,  Mordwinen,  Tscheremissen  u.  a. , die  tatabiscue  mit  den 
Tataren,  Baschkiren,  Tschuwaschen  u.  a. 

Über  die  F i n n e n vgl.  S.  1 75. 

Die  Esten  (c.  1 Million)  leben  in  Nordlivlaud  und  Estland  und 
gehören  wie  die  Finnen  zur  lutherischen  Kirche. 

Das  Wohnhaus  der  Esten,  mit  Kreuzhölzern  auf  dem  First  des  Stroh- 
daches (wares-puu),  besteht  aus  drei  Teilen:  dem  Wohnzimmer,  der 
Korndarre,  die  im  Winter  als  Küche  und  auch  oft  als  Wohnzimmer 
dient,  und  der  Dreschtenne,  im  Winter  als  Pferdestall  benutzt.  Um  das 
Wohnhaus  liegen  die  Wirtschaftsgebäude : Speicher  (ait),  Viehstall  (laut), 
Sommerküche  (koda)  uud  Badstube  (saun).  Der  Hof  (due)  sowie  die 
Felder  sind  von  einem  Lattenzaun  umgeben.  Iu  weniger  entwickelten 
Gegenden  (auf  den  Inseln  und  bei  den  Esten  im  Gouvernement  Pleskau) 
haben  sieh  noch  malerische  Volkstrachten  erhalten,  weichen  aber,  be- 
sonders bei  den  Männern,  neuerer  Mode.  Die  finnische  Sprache  ist  arm 
an  abstrakten  Begriffen,  überaus  reich  an  Folk-Lore. 

Die  Mordwinen  (c.  1 Million;  MopABä)  sind  in  mehr  oder 
minder  zahlreichen  uud  ausgedehnten  Gruppen  über  die  Gouverne- 
ments Nfshnij-Nöwgorod,  Ssamära,  Ssar&tow  u.  a.  verteilt. 

Schon  in  ältester  Zeit  hatten  die  Mordwinen,  die  als  sehr  kriegerisch 
geschildert  werden,  die  Ebenen  an  der  mittleren  Wolga  inne.  Sie  teilten 
sich  in  drei  Hauptstämme:  Moksclianen,  Ersanen  und  Karatajen.  Die 
Mokschanen  bilden  heute  den  zahlreichsten  Stamm;  sie  wohnen  haupt- 
sächlich an  der  Okä,  Möksclia  und  Ssurä.  Die  Karatajen  (KaparaH)  sind 
sehr  zusammengeschmolzen  und  bewohnen  einige  Dörfer  im  Gouverne- 
ment Kasan.  Die  Ersanen  (Bpan)  wohnen  an  der  Oka,  in  den  Gouverne- 
ments Nfshnij-Nöwgorod,  Ssamära,  Ssimbfrsk  und  Pensa,  vermischt  mit 
den  Mokschanen,  doch  unterschieden  von  ihnen  hinsichtlich  der  Sprache, 
einiger  Gebräuche  und  der  Kleidung  des  weiblichen  Geschlechts. 

Die  Tscheremissen,  die  sich  selber  Mar  (d.  h.  Männer) 
neunen,  leben  in  einer  Stärke  von  c.  350000  Köpfen  auf  beiden 


Digitized  by  Google 


Tataren. 


BEVÖLKERUNG. 


XXXV 


■Seifen  der  Wolga  zwischen  den  Flüssen  Wjätka  und  Wetluga  und 
um  die  Mündung  der  Ssurä. 

Man  unterscheidet  Berg-  und  Wiesen -Tscheremissen  ; erstere  wohnen 
auf  dem  r.  Wolgaufer  und  treiben  Ackerbau,  Vieh-  u.  Bienenzucht;  letz- 
tere, in  den  Wäldern  und  Steppen  des  1.  Ufers,  beschäftigen  sieh  mit 
Jagd  u.  Fischfang.  Ihre  Dörfer,  alle  an  und  in  den  kleinen  Thalein- 
schnitten des  hügeligen  Landes  gelegen,  bestehen  aus  20-30  baumum- 
gebenen und  zerstreut  liegenden  Häusern. 

Die  Tataren  (c.  1 600000)  lebeu  in  dem  Gouvernement  Kasan 
und  in  der  Krim.  Da  sie  als  Mohammedaner  nüchtern  sind,  werden 
sie  vielfach  in  den  größeren  Restaurants  der  russischen  Hauptstädte 
als  Kellner  verwandt. 

I)ie  Kasänschcn  Tataren,  deren  Zahl  iin  Gouvernement  Kasan 
c.  480000  beträgt,  sind  von  mittlerer  Statur;  das  Gesicht  ist  oval,  die  lang- 
geschlitzten schwarzen  Augen  haben  schiefe  Lage,  der  Teint  ist  bei  den 
Männern  bräunlich.  Der  Bart  ist  spärlich,  das  Kopfhaar  wird  rasiert.  — 

In  der  Tracht  fällt  namentlich  die  Kopftracht  auf.  Zunächst  kommt  auf 
den  Hinterkopf  ein  Käppchen  (Jermölka,  Täkja,  auch  Köllabusch  ge- 
nannt), darüber  wird  von  dem  gemeinen  Manne  ein  weißer  Filzhut  oder 
eine  Mütze  von  grauem  oder  schwarzem  Pelz  (Burnik)  getragen,  von  der 
wohlhabenden  Klasse  eine  feinere  Pelzmütze  in  grau  oder  schwarz,  unten 
eng,  oben  weiter  auseinander  gehend.  Die  sonstigen  Kleidungsstücke 
des  gemeinen  Mannes  sind  entweder  das  lange  blaue  Hemd  (Kölrnak) 
oder  eine  weiße  Bluse  bzw.  Jacke  und  weite  baumwollene  Beinkleider 
(Slan).  Die  vornehmere  Klasse  der  tatarischen  Bevölkerung  trägt  meist 
über  dem  Hemd  ein  bis  zum  Knie  reichendes  Kamisol  (Arschahik)  ohne 
Ärmel,  von  buntem  Seiden/.eug,  vorn  mit  Schleifen  zusammengebunden 
und  mit  einem  seidenen  Gürtel  (Prida)  oder  Shawl  fKuschäk)  gegürtet; 
darüber  wird  noch  eine  zweite  Jacke  mit  Armein  (Rasaki - Edres)  oder 
ein  offener,  langer,  weiter  Kaftan  (Chalät,  Tschekmön)  getragen.  An  den 
Füßen  bunte  Safflanstiefel  ohne  Sohlen,  darüber  Pantoffeln  mit  niedrigen 
Absätzen  (Baschmäk)  oder  Überschuhe  von  gewöhnlichem  Leder.  — Der 
Tatar  in  den  mittleren  und  nördlichen  Gegenden  Rußlands  ist  ein  ge- 
borner  Handelsmann  und  steht  an  List  wie  Verschlagenheit  dem  Juden 
nicht  nach,  dessen  Stelle  er  in  Ostrußland  (Hausierer)  einnimmt. 

Die  tatarischen  Mctschets  (Moscheen)  sind  sehr  einfache  Gebäude  mit 
in  der  Mitte  aufgesetztem  Minaret.  Der  Haupfandachtsraum  ist  ein  großer 
aber  niedriger  Betsaal , in  dem  eine  Kanzel  (Mimbar)  errichtet  ist. 

Die  Baschkiren  (1300  000)  sind  Mohammedaner,  teils  an- 
sässig, teils  Nomaden;  sie  leben  hauptsächlich  in  den  Gouverne- 
ments Ufa  und  Orenbürg. 

Nach  der  Zerstörung  des  Chanats  von  Kasan  im  J.  1552  begabon  sich 
die  Baschkiren  unter  russischen  Schutz  und  es  wurde  aus  ihnen  nach  meh- 
reren Aufständen  das  sog.  Baschkiren  - Heer  gebildet.  Ihre  militärische 
Organisation  wurde,  1874  aufgehoben  und  augenblicklich  befinden  sie  sich 
in  der  Phase  des  Überganges  vom  Nomaden  tum  zum  seßhaften  Leben. 

Sie  sind  hoch  von  Wuchs,  gut  gebaut,  kräftig  und  haben  dunkles  Haar. 

Diese  sog.  Gebirgsbaschkiren  unterscheidet  man  von  den  Mischlingen  mit  den 
Meschtscherjäken  und  Teptjären , den  Steppenbaschkiren.  Die  nomadisie- 
renden Baschkiren  leben  im  Winter  in  festen  Häusern,  im  Sommer  in  der 
Jurte.  Eines  ihrer  Hauptnahrungsmittel  ist  der  Kum^ß  (S.  317). 

Oie  Tschuwaschen  (800000'  wohneu  in  kompakter  Masse 
auf  dem  r.  Wolgaufer  um  die  Ssurä  herum , zerstreut  auch  in  den 
Gouvernements  Ssimbfrsk,  Ssamära,  Ufa  u.  a. 

Über  die  Bevölkerung  Turkestan’s  s.  S.  434,  über  die  Sibirien’s 
S.  447. 

c* 
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III,  Chronologische  Übersicht  der  russischen 
Geschichte, 

1.  Das  alte  Kußland.  Zelt  der  Teilfürstentümer. 

Von  dem  weiten  Gebiet,  das  das  heutige  europäische  Rußland  ein- 
nimmt,  bewohnten  den  Norden,  von  der  Grenze  Skandinaviens  bis  nach 
Asien  hinein,  in  alter  Zeit  die  Jäger-  und  Fischerstämme  der  Finnen 
und  Tschuden.  Im  S. , in  den  Ebenen  n.  vom  Schwarzen  Meer,  am  Don 
und  an  der  Wolga,  hausten  Nomadenvölker,  die  von  den  Griechen  und 
Römern  unter  dem  Namen  Skythen  (w.  vom  Don)  und  Sarmaten  (ö.  vom 
Don)  zusammengefaßt  werden.  Seit  dem  tu.  Jalirh.  nach  Chr.  saßen  in 
den  Gebieten  zwischen  Don  und  Donau  die  Goten,  an  der  untern  Wolga 
die  Alanen.  Beide  Stämme  wurden  im  J.  375  von  den  Hunnen  aus  ihren 
Sitzen  verdrängt.  Als  diese  sich  nach  kaum  hundertjähriger  Herrschaft 
nach  Osten  zurückziehen  und  aus  dei  Geschichte  verschwinden,  werden 
als  Bewohner  der  Gebiete  zwischen  der  Ostsee  und  dem  Schwarzen  Meer, 
zwischen  den  Karpaten  und  der  Oka-Mündung  seit  dem  vi.  Jalirh.  nach  Chr. 
slawisierte  Stämme  (Poljanen,  Drewljanen,  Kriwitschen  etc.)  genannt;  ihre 
ältesten  Hauptstädte  waren  im  S.  Kiew,  im  N.  Nowgorod.  Vor  dem  ix.  Jahrh. 
gründeten  Normannen  (die  Waräger  der  russischen  Annalen)  das  erste 
russische  Reich  „Gardarike“;  sie  blieben  lange  die  herrschende  Rasse, 
gingen  aber,  als  die  Zuzüge  von  W.  her  aufhörten,  allmählich  in  der  sla- 
wischen Bevölkerung  auf.  Von  ihnen  stammt  der  Name  Russen  (Annisch 
ruotsen,  Ruderer,  d.  h.  die  von  Schweden  nach  Rußland  herüberrudern- 
den Normannen). 

862  Berufung  der  normannischen  Waräger  Etirik,  Sineus  und 
Trüwor  durch  die  Slawen  Nowgorod’s,  nach  der  Chronik 
mit  den  Worten:  „Groß  und  reich  ist  unser  Land  aber 
es  herrscht  keine  Ordnung  in  ihm ; kommt  und  herrscht 
über  uns“.  Nach  dem  Tode  seiner  Brüder  wird  Rurik 
Alleinherrscher. 

879-912  016g,  Regent  für  Rurik's  unmündigen  Sohn  fgor;  erobert 
882  das  Fürstentum  Kfjew. 

912-945  Igor.  945  Vertrag  mit  dem  byzantinischen  Kaiser.  — 
Christliche  Kirchen  zu  K/jevv. 

945-957  Olga,  die  Heilige,  Gemahlin  Igor  s und  Regentin  für  ihren 
Sohn  Sswjatoßlüw;  nimmt  im  J.  957  das  Christentum 
in  Byzanz  an. 

957-972  Sswjatoßlüw  I.  Igorewitsch.  — Teilung  des  Reichs 
unter  Sswjatoßläw’s  Söhne.  — Bürgerkriege. 

980-1015  Wladimir  I.,  der  Heilige  (der  Apostelgleiche).  988  das 
griechische  Christentum  Staatsreligion  in  Rußland.  Hei- 
ratet die  griech.  Prinzessin  Anna,  die  Schwester  der 
Theophano,  Gemahlin  Kaiser  Otto’s  II.  Nach  Wladimir’s 
Tode  Thronstreitigkeiten. 

10J 9-1054  Jaroßldw  I.,  der  Weise,  vermählt  mit  einer  Tochter 
Olafs  von  Schweden.  Von  seinen  Töchtern  ist  die 
älteste  mit  dem  norweg.  Könige  Harold,  zwei  andere  mit 
König  Heinrich  I.  von  Frankreich  und  mit  Andreas  I. 
von  Ungarn  verheiratet.  Viele  Städtegründungen.  Das 
erste  geschriebene  Recht  (pyccKaa  npaBja).  — Nach 
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seinem  Tode  beständige  Teilungen  und  Kriege  im  Innern 
wie  nach  außen. 

1113-1125  Wladimir  II.  Monomäch,  Sieger  über  die  Poiowzer,  Pet- 
schenegen  u.  a.  Heiratet  die  Tochter  des  in  der  Schlacht 
bei  Hastings  gefallenen  sächsischen  Königs  Harold. 

1125-1132  Mstißläw  /.,  Großfürst  von  K/jew.  — Mehrere  Groß- 
fürsten im  Reiche , Spaltungen  und  endlose  Kriege.  — 
Wellkij-Nöwgorod  wird  unabhängiger  Freistaat. 

2.  Hie  Zeit  der  Mongolen-Herrschaft. 

1224  Erster  Einfall  der  Mongolen  unter  Tschingis- Chan. 
Niederlage  der  Russen  an  der  KalJka. 

1237- 1242  Zweiter  Einfall  der  Mongolen  unter  Tschingis -Chans 

Enkel,  Baty-Chan.  — Hie  Reiche  der  Bulgaren,  Poiowzer 
etc.  vernichtet. 

1238- 1246  Jaroßläw  II.  Wsewolodoivitsch,  Großfürst  von  Wladi- 

mir und  ganz  Rußland  unter  tatarischer  Oberherrschaft. 

1252-1263  Alexander  Nöwakjj,  Großfürst  von  Wladimir,  der  rus- 
sische Nationalheld  und  Heilige.  — Sein  Sohn  Daniel 
wird  als  Teilfürst  von  Moskau  Begründer  der  Moskau- 
schen  Linie  der  Rurikschen  Hynastie.  — 1240  Alexan- 
ders Sieg  an  der  Newa  (daher  der  Beiname  Ndwskij)  über 
die  Schweden,  1242  auf  dem  Eise  des  Peipussees  über 
den  Heutschen  Orden. 

1328-1340  Iwan  I.  Danllowitsch  Kalitd,  Großfürst  von  Moskau, 

Wladimir  und  Nowgorod.  — Her  Metropolit  verlegt  sei- 
nen Sitz  von  Wladimir  nach  Moskau. 

Ssimeön  der  Stolze  (f  1353)  führt  dasErstgeburtsrecht  ein. 

1363 -1389  Dmftrij  Donsköi ; schlägt  am  8.  Sepf.  1380  die  Tataren 
auf  dem  Kulikowschen  Felde. 

1425-1462  Wassflij  II.  WassÜjewitsch. 

1462-1505  Iw  in  III.  Wassiljewitsch,  Großfürst  von  Moskau , der 
eigentliche  Gründer  des  russischen  Reiches.  1472  Heirat 
mit  Sophie  Paläologos,  Perm  tributpflichtig.  1478  Now- 
gorod unterworfen.  l480die  Goldene  Horde  zersprengt, 

1483-1499  Unterwerfung  der  Völker  am  Ob  und  Irtysch, 

1487  Kasan  für  kurze  Zeit  erobert,  1496  Karelien  ge-  I 

nommen,  1501-1503  unglückliche  Kämpfe  gegen  den 
livländischen  Orden.  j ' 

* 

3.  Die  Moskowitische  Zeit. 

Binigung  des  russischen  Reichs.  j i 

1505-1533  WassÜij  III.  Iwdnowitsch  vereinigt  die  meisten  Teil- 
fürstentümer mit  Moskau. 

1533-1584  Iwin  IV.  Grösny  (der  Schreckliche)  regiert  zuerst  unter 
dem  Einflüsse  Schii iskij’s,  GIfnskij’s  und  der  Bojaren, 
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dann  unter  dem  Beirate  des  Mönchs  Sylces/er  und  Alexei 
Adöschew's.  1547  Annahme  des  Zarentitels.  Kasan  1552, 
Aßtrachan  1554  erobert.  --  1582  Beginn  der  Eroberung 
Sibiriens  durch  die  Ströganow  und  kühne  Kosaken- 
führer  (Jermäk).  — Russisches  Recht  (der  Ssudöbnik); 
Bücherdruck  in  Moskau.  Handel  mit  England  über 
Archangelsk. 

1584-1598  Feodor  I.  Iwänowitsch,  der  letzte  aus  dem  Mannes- 
stamme Rurik’s.  Aufhebung  der  Freizügigkeit  der 
Bauern.  Einführung  des  Patriarchats.  — Nach  Ermor- 
dung aller  Verwandten  Feodor’s  und  auch  seines  Stief- 
bruders Dmitrij  (f  1591)  herrscht  der  Tatar  Boris  Go- 
dunow,  Bruder  von  Föodor’s  Gemahlin,  unumschränkt. 

Zwisclienregicrung.  Zeit  der  falschen  Dinitrlj. 

1598-lfiOÖ  Boris  Föodorowitsch  Godunöw.  Auftreten  der  falschen 
Dmitrij,  die  von  Polen  unterstützt  werden. 

Der  erste  falsche  Dmitrij  (1605-6)  wird  am  17.  Mai 
1606  ermordet.  — Unter  dem  zum  Zaren  erwählten  Bo- 
jaren Wassüij  Schüiskij  (1606-10)  Auftreten  des  zwei- 
ten falschen  Dmitrij. 

1610-1613  Zwischenreich.  — Kosma  Minin  und  Fürst  PoshArskij; 
die  Polen  aus  Moskau  vertrieben. 

Die  Erhebung  der  Romanow. 

1613-1645  Michail  Föodorowitsch  Romanow,  Verwandter  des  Zaren 
Föodor  I. , Gründer  des  heutigen  Kaiserhauses.  — 
Friede  zu  Stölbowo  1617  (Abtretung  von  Ingermanland 
an  Schweden);  Waffenstillstand  von  Deulino  1618  und 
Friede  an  der  Poljänowka  1634  (Gebietsabtretungen  an 
Polen,  Verzicht  auf  die  Ansprüche  an  Livland,  Kurland 
und  Estland). 

1645-1676  Alexöi  MichAilo  witsch*).  — Aufstellung  des  neuen  Ge- 
setzbuches (Uloshönije)  1649.  — 1667  Friede  zu  Ssmo- 
lönsk  (Besitz  von  Ssmol6n.sk  und  der  Ukraine  sowie  Ober- 


*)  Alexei  Michailowilsch 


Feodor.  Iwan.  Sophia 

^ . . . . .. , ^.,1 

Katharina,  Anna,  Kaiserin,  verm. 
verm. mit  Hzg.  mit  Hzg.  Fr.  Wilh.  von 
Karl  Leop.  von  Kurland. 
Mecklenburg 

Anna,Kegentin, 
verm.  m.  Anton 
Ulrich,  Prinz  v. 

Braunschweig 

Iwan  VI. 


Peter  I. 


Alexei  Anna,  Elisabeth , 
verm.  mit  Carl  Kaiserin. 
Friedrich,  Hzg. 
von  Holstein. 

Peter  II. 

Peter  III. 
verm.  mit  Katha- 
rina (II.),  Prinz, 
von  Anhalt-Zerbst 

I 

Paul  I. 
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herrschaft  über  die  Kosaken  und  Kljew).  — Spaltung 
der  russischen  Kirche,  durch  Nikon  veranlaßt  (S.  xnvi). 

1676-1682  Föodor  Alexöjewitsch.  Beseitigung  des  Vorrangstreits 
(Mjästnitschestwo).  — Nach  Fjodors  Tode  Regentschaft 
der  Großfürstin  Sophie  Alexejewna  (1682-1689)  für  ihre 
Stiefbrüder,  die  Zare  Iwan  und  Peter  (geb.  1672). 

4.  Die  Petersburger  Zeit. 

1689-1725  Peter  I.,  der  Große,  verbannt  Sophie  Alexejewna  ins 
Kloster  und  führt  als  Selbstherrscher  die  Regierung,  die 
Iwan  (f  1696)  ihm  willig  überläßt.  Gewaltsame  Re- 
formen, Einführung  europäischer  Kultur.  — Nordischer 
Krieg  (1700-1721)  im  Verein  mit  Friedrich  IV.  von 
Dänemark  und  August  II.  von  Polen  gegen  Karl  XII. 
von  Schweden.  1709  Peters  Sieg  bei  Poltawa,  1711 
Verlust  von  As6w.  1721  Friede  zu  Nystad  (Abtretung 
von  Livland  und  Estland  an  Rußland).  — 1703  Grün- 
dung von  St.  Petersburg.  — Krieg  mit  Persien,  Aus- 
dehnung der  russischen  Herrschaft  bis  zum  Südufer  des 
Kaspischen  Meeres.  — Peters  Sohn  Alexti  stirbt  1718. 

1725-1727  Katharina  I.,  Peters  Gemahlin,  regiert  unter  dem  Ein- 
fluß des  Fürsten  Mänscbikow. 

1727-1730  Peter  II.  Alexöjewltsch , Peters  I.  Enkel,  verlegt  den 
Hof  nach  Moskau  und  regiert  (minderjährig)  unter  dem 
Einfluß  der  Dolgorüki. 

1730-1740  Anna  Ioannowna,  geleitet  durch  ihren  Günstling  Biron 
und  den  Feldmarschall  Münnich , beteiligt  sich  am 
polnischen  Erbfolgekriege  (1733-38)  und  gewinnt  im 
Kriege  mit  der  Türkei  (1735-1739)  Asöw  zurück. 

1740- 1741  Iwän  VL,  besteigt  minderjährig  unter  der  Regentschaft 

seiner  Mutter  Anna  (Elisabeth)  Leopoldowna  den  Thron, 
wird  aber  verdrängt  (f  1 764  zu  Scblüsselburg). 

1741- 1761  Elisabeth  Petröwna.  1742  wird  Elisabeths  Neffe  Karl 

Peter  Ulrich  von  Holstein-Gottorp  zum  Thronerben  be- 
stimmt. Krieg  mit  Schweden  (1741-43),  der  im  Frieden 
zu  Äbo  1743  Finnland  bis  an  den  Kymmene-Elf  an  Ruß- 
land bringt.  — 1746  Bündnis  mit  Österreich  gegen  Frank- 
reich und  Spanien.  1756  Bündnis  mit  Österreich  und 
Frankreich  gegen  Preußen  (Siebenjähriger  Krieg).  — 
Gründung  der  Universität  in  Moskau  (1755)  und  der 
Akademie  der  Künste  in  St.  Petersburg  (1757). 

Haus  Romanow-Holstefn-Gottorp. 

1761- 1762  Peter  III.,  nach  sechsmonatiger  Regierung  abgesetzt; 

stirbt  gleich  danach. 

1762- 1796  Katharina  II.,  Gemahlin  Peters  III.  Rußland  Groß- 

macht. — 1764  Niederwerfung  des  Aufstandes  des  Ko- 
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saken  Pugatscböw.  — Teilnahme  an  den  drei  Teilungen 
Polens  und  bedeutende  Gebietsvergrößerung  Rußlands. 
— 1768-74  erster  Türkenkrieg  (Abtretung  türkischen 
Gebiets  am  Kaukasus  und  der  Krim,  Schutzrecht  über 
die  Donaufürstentümer).  — 1783  Eroberung  der  Krim.  — 
1788-92  zweiter  l’ürkenkrieg  (Erwerbung  des  Landes 
bis  zum  Dnjestr  im  Frieden  zu  Jassy).  — 1788-90  erfolg- 
loser Krieg  gegen  Schweden.  — 1795  Erwerbung  von 
Kurland. 

1796-1801  Paul  I.  Petröwitseh,  Katharinas  Sohn,  verwickelt  Ruß- 
land 1798  in  einen  Krieg  mit  Frankreich. 

1801-1825  Alexander  I.  Pawlowitech,  Sohn  Pauls  I.  — Krieg  mit 
Frankreich  durch  den  Tilsiter  Frieden  (25.  Juni  1807), 
mit  Österreich  durch  den  Wiener  Frieden  (1809),  mit 
Schweden  durch  den  Frieden  zu  Fredrikshamn  (5.  Sept. 
1809),  mit  den  Türken  durch  den  Frieden  zu  Bukarest 
(16.  Mai  1812)  beendigt.  — 1812  Napoleons  Einfall  in 
Rußland;  Vernichtung  der  „Großen  Armee“.  — 21.  April 
1815  Friede  zu  Paris.  — 14.  Sept.  1815  Stiftung  der 
heiligen  Allianz. 

1825-1855  Nikolaus  I.  Pdwlowitsch , der  dritte  Sohn  Pauls.  — 
1830  Ausgabe  der  vollständigen  Sammlung  der  Gesetze. 

— 1851  Eröffnung  der  Nikolai-Bahn  (St.  Petersburg- 
Moskau).  — Beginn  des  Krimkrieges  (1853-1856). 

1855-1881  Alexander  II.  Nikoläjewitsch.  — 1856  Friedensvertrag 
zu  Paris.  — Eroberung  des  Kaukasus.  — 1861  Auf- 
hebung der  Leibeigenschaft.  — 1866  Einführung  der 
neuen  Gerichtsinstitutionen.  — 1870  Neue  Städteord- 
nung (1877  auf  die  baltischen  Provinzen  ausgedehnt). 

— 1874  Gesetz  über  die  allgemeine  Wehrpflicht.  — 
1877-78  Russisch-türkischer  Krieg,  beendet  durch  den 
Frieden  zu  S.  Stefano  und  den  Berliner  Kongreß. 

1881-1894  Alexander  III.  Alex&ndrowitBcb.  Eroberungen  in  Mit- 
tel-Asien. — Beginn  des  Baues  der  Sibirischen  Bahift 
Seit  1894  Nikolaus  II.  Alexändrowitsch. 


Polen. 

Unter  den  slawischen  Völkerschaften  an  der  Weichsel  gewannen 
im  ix.  Jahrb.  allmählich  die  Poljanen  oder  Polen  die  Oberhand  ; über 
sie  herrschte  der  Sage  nach  im  ix.  Jahrb.  Pinnt,  der  Gründer  der 
nach  ihm  benannten  Dynastie. 

962-992  Mscislaw  I.,  der  vierte  Nachfolger  Piasts,  wird  vom 
Markgrafen  Gero  besiegt.  966  Annahme  des  Christen- 
tums. 
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992-1025  Boleslaw  I.  Chrobry  (der  Kühne),  der  Gründer  des 
polnischen  Reichs,  erobert  Danzig  und  Pomerellen, 
Schlesien,  Mähren  und  Weißrußland  bis  zum  Dnjepr. 
1139  Wladislaw  Krummaul  (1102-39)  teilt  die  polnischen 
Länder  unter  seine  vier  Söhne. 

1230  Mongoleneinfall.  1241  Schlacht  bei  Liegnitz. 

1296  Wladislaw  Lokietek  (dem  Kurzen)  gelingt  die  Wieder- 
vereinigung der  polnischen  Länder.  Krakau  (1320- 
1609)  Residenz  und  auch  weiterhin  Krönungsstadt. 
1333-1370  Kasimir  III.,  der  Große. 

1386-1434  Wladislaw  Jagello,  Großfürst  von  Litauen,  Gemahl 
Hedwigs,  der  Tochter  Ludwigs  von  Ungarn  (f  1382). 

Das  litauische  Volk , die  nördlichen  Nachbarn  der  Polen , blieb  am 
längsten  im  Heidentum.  Die  entstehenden  russischen  Fürstentümer  er- 
streckten anfangs  ihre  Macht  auch  auf  litauisches  Gebiet,  doch  da  die- 
selbe später  abnahm,  erhielten  die  Litauer  wieder  die  Oberhand.  1235 
herrscht  der  erste  litauische  Großfürst  Ringold.  1320  erobert  der  Groß- 
fürst Oedimin  (1315-40)  Wolhynien . Sewerien,  Tschernigow.  Olgerd  (1345 
■77)  dehnt  seine  Feldzüge  bis  Moskau  aus.  Sein  Sohn  Jagello , der  das 
Christentum  in  Litauen  verbreitet,  wird  König  von  Polen. 

1410  Sieg  über  den  Deutschen  Orden  in  der  Schlacht  bei 
Tannenberg. 

1506-1548  Sigismund  I.,  der  vierte  Sohn  Kasimirs  IV. 

1548-1572  Sigismund  II.  August.  1569  Union  zwischen  Litauen 
und  Polen,  der  Livland  (schon  1561)  beitritt. 

1572-1574  Interregnum. 

1575-15 86  Stephan  Bathory,  einer  der  besseren  und  stärkeren  Kö- 
nige Polens.  Siegreicher  Feldzug  gegen  die  Russen  ; 
Friede  zu  Sapolje  1582.  Gegenreformation. 

1586-1632  SigiBmund  III.,  Sohn  des  schwedischen  Königs  Jo- 
hann III.  Wasa  und  der  Katharina,  • Tochter  Sigis- 
munds II. 

1674-1696  Johann  Sobieski.  1683  Sieg  über  die  Türken  vor  Wien. 
1696-1733  August  II.,  Kurfürst  von  Sachsen.  Nordischer  Krieg.  — 

Beim  Tode  Augusts  II.  1733  entsteht  ein  kurzer  Erb- 
folgestreit zwischen  den  Prätendenten  Stanislaus  Lest- 
czynski  und  Kurfürst  August  III.,  in  dem  letzterer  siegt. 
1733-1763  August  III.  (Minister  Brühl). 

1763-1795  Stanislaus  August  Poniatowski  (f  1798). 

1772  Erste  Teilung  Polens.  — Aufstand  1792. 

1793  Zweite  Teilung  Polens  — Aufstand  1794. 

1795  Dritte  Teilung  Polens.  Polen  hört  auf  zu  existieren ; 
zu  einer  Scheinexistenz  verhilft  ihm  die  Zeit  Napoleons 
_ (1806-181 2). 

1815  Vereinigung  des  Herzogtums  Warschau  mit  Rußland. 

1867  Aufhebung  des  Reichsrats.  Gouvernementsverwaltung. 
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Die  Ostseeprovinzen. 

Mitte  des  xn.  Jaluh.  Niederlassung  von  Deutschen  an  der  unteren 
Düna. 

1188  Gründung  des  Bistums  Üxküll  in  Livland;  Einführung 
des  Christentums  durch  Bischof  Meinhard,  einen  Augu- 
stinermönch aus  Segeberg  in  Holstein. 

1201  Gründung  Rigas  und  1202  des  Schwertbrüderordens 
durch  Bischof  Albert;  1207  teilen  der  Bischof  und  der 
erste  Ordensmeister  Venno  das  unterworfene  und  be- 
kehrte Land  der  Liven. 

1219  Sieg  Waldemars  II.  von  Dänemark  über  die  Esten  bei 
Lindanissa (Reval);  seit  1228  bildet  sich  die  Stadt  Reval 
am  Fuß  der  Burg. 

1237  Vereinigung  des  Schwertbrüderordens  mit  dem  Deut- 
schen Orden. 

1245  Ernennung  eines  Erzbischofs  von  Livland  und  Preußen, 
der  1251  seinen  Sitz  in  Riga  erhält. 

1297  Kampf  des  Erzbischofs,  der  Bischöfe  von  Ösel  und  von 
Dorpat  und  der  Stadt  Riga  gegen  den  Orden,  dessen 
Rigascher  Konvent  zerstört  wird. 

1330  Meister  Eberhard  von  Munheim  erobert  Riga  und  er- 
baut hier  einen  neuen  Ordenskonvent.  Übergewicht 
des  Ordens. 

1346  Estland  wird  von  Dänemark  dem  Deutschen  Orden 
verkauft.  Livlands  Gebiet  von  Memel  bis  Narva  besteht 
aus  fünf  Teilen:  Ordensland,  Erzbistum  Riga  und  die 
drei  Bistümer  von  Dorpat,  Ösel  - Wiek  und  Kurland- 
Pilten. 

1422  Samaiten  (teils  zu  Livland,  teils  zu  Preußen  gehörend) 
geht  für  den  Orden  verloren;  die  Gebiete  von  Livland 
und  Preußen  werden  dadurch  geschieden. 

1452  Vertrag  von  Kirchholm  zwischen  Erzbischof  und  Orden, 
die  sich  in  die  Herrschaft  über  Riga  teilen. 

1494-1535  Glanzzeit  des  Deutschen  Ordens  in  Livland  unter  dem 
Herrnmeister  Walter  von  Plettenberg. 

1522  Einführung  der  Reformation  in  Riga  und  Livland. 

1558-1561  Einfälle  Iwan's  IV.,  des  Schrecklichen,  mit  Russen  und 
Tataren.  Auflösung  des  Ordensstaates.  Meister  Gott- 
hard Kettler  wird  Erblehnsherzog  von  Kurland  und  Sem- 
gallen,  Livland  kommt  an  Polen,  Estland  an  Schweden 
und  Osel  an  Dänemark.  Riga  bleibt  freie  deutsche 
Reichsstadt. 

1562  Erteilung  des  Privilegium  Sigismundi  Augusti,  wodurch 
Livland  evangelisches  Bekenntnis,  deutsche  Sprache 
und  eigenes  Recht  gesichert  wird. 
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1582  Riga  huldigt  dem  Könige  von  Polen.  Beginn  der  pol- 
nisch -jesuitischen  Gegenreformation  in  Livland  und 
der  sogenannten  Kalenderunruhen  in  Riga.  Errichtung 
des  katholischen  Bistums  in  Wenden. 

1600  Beginn  des  polnisch -schwedisch -russischen  Krieges, 
der  durch  den  Frieden  von  Stölbowo  1617  endet. 

1621  Eroberung  Rigas  durch  Gustav  II.  Adolph  von  Schwe- 
den, der  dadurch  in  Livland  seine  Herrschaft  begründet, 
ausgenommen  Polniscli-Livland. 

1630  Errichtung  des  Livländischen  Hofgerichts  durch  Gustav 
Adolph.  1632  Errichtung  der  Universität  Dorpat  durch 
denselben. 

1643  Begründung  des  Livländischen  Landratscollegiums. 

1656  Zar  Alexei  Michäilowitsch  verwüstet  Livland  und  be- 
lagert Riga  vergeblich. 

1700-1721  Nordischer  Krieg;  Livland  und  Estland  kommen  durch 
den  Frieden  zu  Nystad  1721  an  Rußland.  Peter  der 
Große  bestätigt  das  Privilegium  Sigismundi  Augusti 
für  sich  und  seine  Nachfolger. 

1772  Polnisch-Livland  kommt  an  Rußland. 

1783  Katharina  II.  ändert  die  Verfassung  durch  Einführung 
der  Statthalterschaft. 

1795  Herzog  Peter  Biron  von  Kurland  und  Semgallen  wird 
vom  Adel  zum  Rücktritt  gezwungen.  Das  Herzogtum 
Kurland-Semgallen  und  das  Stift  Kurland-Pilten  unter- 
werfen sich  Rußland,  das  seit  jener  Zeit  das  ganze  Alt- 
Livland  des  Deutschen  Ordens  besitzt. 

1796  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  durch  Kaiser 
Paul  I. 

1802  Wiederbegründung  der  Universität  Dorpat  durch  Alex- 
ander I. 

1812  Franzosen  und  Preußen  besetzen  Kurland  und  dringen 
bis  Riga  vor,  dessen  Vorstädte  niedergebrannt  werden. 

1819  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  in  Livland. 

1845  und  1864  Kodifikation  des  Liv-,  Est-  und  Kurländischen 
Provinzial  rechts. 

1876  Aufhebung  des  Generalgouvernements  der  Ostseepro- 
provinzen. 

1889  Einführung  der  allgemeinen  Gerichtsverfassung  des 
Reiches;  Aufhebung  der  Ratsverfassungen  in  den 
Städten. 
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Finnland. 

1157  Erik  IX.  Bonde  (1155-61)  landet  an  der  finnischen 
Küste,  verbreitet  das  Christentum  (Bischof  Heinrich 
von  Upsala),  baut  Abo.  1164  Feindlicher  Zusammen- 
stoß der  Schweden  und  Russen  (Nowgoroder).  Wieder- 
holte Kämpfe  derTavaster  mit  den  Karelern  und  Russen. 

1249  Birger  Jarl,  aus  dem  Geschlecht  der  Folkunger,  erobert 
Tavastland  ; gründet  Tavasteborg  (Tavastehus). 

1293  Der  schwed,  Reichverweser  Torhel  Knudson  erobert 
Karelien  und  verteidigt  Finnland  gegen  die  Russen. 

1323  Friede  zu  Oröchowez  (schwed.  Nöteborg,  heute  Schlüs- 
selburg). 

1495  Einfall  Iwan'sIII.  in  Finnland.  Belagerung  von  Wiborg. 
Reichsverweser  Sten  Sture;  Waffenstillstand  mit  Ruß- 
land, 1504  erneuert.  — 1509  Plünderung  Abos  durch 
die  Dänen. 

1523-1560  Gustav  Wasa.  1548  erste  finnische  Übersetzung  des 
Neuen  Testaments  durch  Bischof  Michael  Agricola. 
Gründung  von  Uelsingfors. 

1560-1569  Der  Bruderzwist  zwischen  Erik  XIV.  und  Johann  III. 

zieht  auch  Finnland  in  Mitleidenschaft;  ebenso  der 
litauisch-schwedisch-russische  Krieg  (1561-1583).  1572 
und  1590  Einfälle  der  Russen  und  Verwüstung  des  Lan- 
des bis  Abo. 

1581  Finnland  wird  Großfürstentum.  1595  Friede  zu  Twäsin 
(Teusina  bei  Narva). 

1596-1597  Bauernaufstand  (Kolbenkrieg)  in  Finnland  zu  Gunsten 
des  Herzogs  Karl  von  Södermanland,  Oheim  Sigismunds 
(III.),  König  in  Polen  und  Schweden,  durch  Claus  Fle- 
ming unterdrückt. 

1600-1611  Karl  IX.  gründet  Wasa,  Uleäborg  etc. 

1611-1617  Schwedisch -russischer  Krieg  unter  Gustav  II.  Adolf 
(1611-32).  Schweden  erhält  im  Frieden  zu  Stölbowo 
(1617)  Karelien  und  Kexholm. 

1632-1654  Christina.  Während  ihrer  Minderjährigkeit  wird  Graf 
Pehr  Brahe  Statthalter  in  Finnland  und  es  beginnt  eine 
der  glücklichsten  Perioden  in  der  Geschichte  Finnlands. 
Universität  zu  Abo  (1640).  Erste  vollständige  gedruckte 
Bibel  in  finnischer  Sprache  1642. 

1 654-1660  Karl  X.  Gustav.  Schwedisch -russischer  Krieg  (1655- 
1661),  der  erst  nach  dem  Tode  Karls  1661  durch  den 
Frieden  zu  Kardis  in  Livland  (Bestätigung  des  Friedens 
von  Stölbowo)  beendigt  wird. 

1660-1697  Karl  XI.  Zunehmende  Blüte  Finnlands. 
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1697-1718  Karl  XII.  Während  des  Nordischen  Krieges  wird  Finn- 
land verwüstet.  1710  Wiborg  und  Kexholm,  1713  H el- 
singfors  erobert.  1714  Schlacht  bei  Storkyro  (Napue). 
Ganz  Finnland  wird  die  Beute  der  Russen,  die  nach  der 
Seeschlacht  von  HangÖ-Udd  bis  Aland  Vordringen. 

1721  Friede  zu  Nystad.  Schweden  tritt  außer  den  Ostsee- 
provinzen, Karelien  und  Wiborgs-Län  an  Rußland  ab. 

1741  Der  Reichstag  beschließt  Rußland  anzugreifen  (Krieg 
der  „Hüte“).  Der  Friede  von  Abo  7.  Aug.  1743  rückt  die 
russische  Grenze  bis  zum  Kymmene-Fluß  vor. 

1771-1792  Gustav  III.  Graf  Sprengporten’s  Aufstand.  1788  greift 
Gustav  Rußland  an.  Belagerung  von  Frederikshamn 
und  Seeschlacht  bei  Hogland.  Verschwörung  zu  Anjala. 

— 1789  neuer  Beginn  der  Feindseligkeiten.  Seeschlacht 
im  Svensksunde.  Der  Friede  zu  Värälä  am  14.  Aug.  1790 
bestätigt  die  Grenzen  von  1788  und  1743. 

1792-1809  Gustav  IV.  Adolf  tritt  dem  Frieden  von  Tilsit  nicht 
bei.  Am  21.  Febr.  1808  überschreitet  das  russische  Heer 
die  Grenze;  Sveaborg  fällt,  angeblich  durch  Verrat.  1809 
schließt  Karl  XIII.  den  Frieden  zu  Frederikshamn,  der 
ganz  Finnland  bis  an  den  Torned  und  Muonio-Fluß,  so- 
wie die  Alandsinseln  an  Rußland  bringt. 

1809  Landtag  zu  Borgä , auf  dem  Alexander  I.  die  Erhaltung 
der  von  Schweden  überkommenen  Verfassung  und  Reli- 
gion bestätigt.  Das  Großfürstentum  Finnland  erhält  eine 
Selbstverwaltung  unter  einem  Generalgouverneur. 

1812  Wiedervereinigung  der  1721  und  1743  an  Rußland  ab- 
getretenen Teile  mit  dem  übrigen  Finnland. 

1863  Erster  Landtag  seit  1809. 


IV.  Die  rassische  Kirche. 

Griechische  Mönche  brachten  im  J.  988  unter  dem  Großfürsten 
Wladimir  I.,  der  selbst  in  Korssun  (S.  361)  getauft  war,  den  grie- 
chisch-katholischen (orthodoxen  oder  rechtgläubigen,  upaBOCjdiB- 
Huft)  Glauben  aus  Byzanz  nach  Kfjew,  wo  Wladimir  durch  Massen- 
taufen im  Dnjepr  sein  Volk  dem  Christentum  zuführte.  „Die  Ein- 
führung und  Ausbreitung  des  neuen  Glaubens  vermochte  sich  ohne 
alle  Erschütterung  zu  vollziehen,  besonders  deshalb,  weil  das  alte, 
russisch-slawische  Heidentum  — im  wesentlichen  eine  Anbetung  der 
Natur  — , keinen  bestimmten  Priesterstand  hatte“  (Kostomärow). 
Unter  der  Herrschaft  der  Mongolen,  die  den  Russen  ihre  ange- 
stammten Fürsten  und  ihren  Glauben  ließen,  siedelte  der  Groß- 
fürst Iwan  Kalitä  1328  nach  Moskau  über  und  dieses  ward 
der  volkstümliche  und  religiöse  Mittelpunkt , wo  sich  das  mosko- 
witische  Zaren-  und  Patriarchentum  entwickelte.  Der  Staat  er- 
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stärkte,  das  Mongolenjoch  fiel;  die  Kirche  hatte  schon  lange  die 
Oberhoheit  des  Patriarchats  von  Byzanz  nicht  mehr  anerkannt  und 
sonderte  sich  von  der  allgemeinen  geistigen  Bewegung  des  abend- 
ländischen Christentums  ab.  Versuche  der  Päpste  eine  Wieder- 
vereinigung mit  der  röm.-kathol.  Kirche  herbeizuführen,  blieben 
erfolglos.  1591  erkannten  die  orientalischen  Patriarchen  auch  den 
Moskauer  Metropoliten  als  fünften  Patriarchen  an.  In  der  Mitte  des 
xvii.  Jahrh.  stellte  sich  unter  dem  Zaren  Alexöi  Michäilowitsch  der 
Moskauer  Patriarch  Nikon  (S.  256)  an  die  Spitze  einer  Bewegung 
zur  Revision  der  äußeren  Ceremonien  und  liturgischen  Bücher  der 
russischen  Kirche.  Ein  in  Moskau  1667  abgehaltenes  Konzil  billigte 
auch  diese  liturgische  Reform  und  beschloß,  dieselbe  in  die  Kirche 
einzuführen,  nachdem  sie  1672  zu  Jerusalem  bestätigt  war.  Die- 
jenigen, die  sich  wegen  der  neuen  Bücher  von  der  Mutterkirche 
loslüsten,  nennen  sich  noch  heute  Raskölniki  (Geschiedene)  und 
Starowjerzy  (Altgläubige).  Später  wurde  das  Schisma  noch  bedeu- 
tender. Peter  der  Große  knüpfte  die  Kirche  eng  an  den  Staat,  indem 
er  1700  den  zur  Erledigung  gekommenen  Patriarchenstuhl  unbe- 
setzt ließ  und  1721  in  dem  „heiligen  Synod“  an  die  Stelle  der  per- 
sonellen obersten  Leitung  der  Kirche  eine  kollegiale,  im  Grunde 
eine  Staatsbehörde,  setzte.  Der  heilige  Synod  (CrniTlsöiiiifi  Chhoji) 
besteht  aus  den  vom  Kaiser  berufenen  höchsten  Würdenträgern  der 
russischen  Kirche;  sein  Vorsitzender  ist  der  jeweilige  Metropolit 
von  St.  Petersburg.  Den  Kaiser  vertritt  der  Oberprokurator,  ein 
Laie,  der  die  zu  beratenden  Angelegenheiten  vorlegt  und  ohne 
dessen  Zustimmung  kein  Beschluß  gütig  ist.  Katharina  II.  zog 
1764  das  Kirchengut  ein  und  warf  dafür  feste  Besoldungen  aus. 

Das  europäische  Rußland  zerfällt  in  50  Eparchieen,  an 
deren  Spitze  je  ein  Erzbischof  (Archiepfskop)  oder  Bischof  (Epfs- 
kop)  steht;  drei  dieser  Eparchieen  (St.  Petersburg,  Moskau,  Kiew) 
haben  Geistliche  vom  höchsten  Rang,  Metropoliten,  zu  Verwaltern. 

In  jeder  Eparcbie  besteht  ein  Konsistorium,  dessen  Präsident  der 
Bischof  ist.  — Die  gesamte  Geistlichkeit,  nicht  durch  Gesetz,  wohl 
aber  durch  Herkommen  von  der  Laienwelt  streng  geschieden,  zer- 
fällt in  zwei  ganz  gesonderte  Teile,  die  schwarze  oder  Klostergeist- 
lichkeit (lepHoe  AyxoBeHCTBo) , die  Vertreterin  der  griechischen 
Tradition,  und  die  weiße  oder  Weltgeistlichkeit  ( öluoe  ^yxoBeucTBo; 
aber  mit  brauner  oder  dunkler  Kleidung),  die  Vertreterin  des  natio- 
nalen Elements.  Aus  der  ersteren  werden  ausschließlich  die  zum 
C'Ölibat  gezwungenen  höheren  Geistlichen:  Archierei  (Metropo- 
liten, Erzbischöfe  und  Bischöfe).  Archimandriten  (Äbte)  und  Igü- 
rneny  (Prioren)  entnommen.  Die  Weltgeistlichkeit  besteht  aus  den 
Protoieröi  oder  Protopöpen  (dem  Range  nach  unter  den  Igumenen 
stehend)  und  den  Ieräi  oder  Popen , zu  denen  mit  einer  Art  von 
Weihe,  aber  keiner  priesterlicben,  noch  die  Protodiakonen  u.  s.  w. 
treten.  Die  Weltgeistlichen  müssen  verheiratet  sein,  stirbt  aber  die 
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Frau,  so  können  sie  in  ein  Kloster  eintreten.  Der  Gegensatz  und 
die  Feindschaft  zwischen  Mönchen  und  Weltgeistlichen  ist  eine 
charakteristische  Eigentümlichkeit  der  russischen  Kirche.  Die 
Klostergeistlichkeit  hat  als  herrschender  Stand  fast  ausschließlich 
die  Leitung  der  Kirche  durch  Besetzung  der  obersten  Würden, 
durch  die  Ceiisur  und  Unterstellung  der  geistlichen  Lehranstalten 
(Seminarien,  Akademien);  sie  wahrt  eifersüchtig  ihren  Besitz.  — 
Eine  der  russischen  Kirche  eigentümliche  Erscheinung  ist  das  aus- 
gebreitete Sektenwesen , das  hauptsächlich  durch  die  liturgischen 
Reformen  Nikons  (S.  xlvi)  und  die  von  Peter  dem  Großen  durcb- 
geführlen  Veränderungen  entstand.  Die  meisten  dieser  Sekten  sind 
von  der  Mutterkirche  und  unter  sich  nur  durch  Äußerlichkeiten 
unterschieden;  aus  der  Wichtigkeit,  die  sie  gewonnen  haben,  er- 
kennt man,  wie  stark  der  religiöse  Trieb  im  Volke  ist.  — Die  Stel- 
lung der  Geistlichen  zum  Volke  ist  in  Kußland  eine  von  unseren 
Verhältnissen  wesentlich  verschiedene.  Der  Geistliche  ist  hier  nicht 
der  Seelsorger  seiner  Gemeinde,  sondern  nur  der  Träger  des  Kultus, 
der  Spender  der  heiligen  Sakramente.  Er  wird  mehr  in  seiner 
Würde  als  in  seiner  Person  geachtet.  — In  den  Städten  wie  auf 
dem  Lande  sieht  man  oft  einfache,  meist  ältere  Leute , die  baar- 
liaupt  das  Reich  durchwandern  und  Geld  zum  Bau  einer  Kirche  er- 
bitten. Von  dem  gesammelten  Gelde  geben  sie  für  ihre  Bedürf- 
nisse nie  etwas  aus;  nach  Schluß  des  oft  jahrelangen  Bittganges 
wird  es,  häufig  mehrere  tausend  Rubel,  der  Gemeinde  zum  Bau 
einer  Kirche  abgeliefert. 

Einrichtung  der  Kirchen.  Die  russischen  Kirchen  haben  meist 
rechteckige  Form,  mit  fünf  Kuppein,  die  größte  in  der  Mitte,  jede  mit 
einer  lebhaften  Farbe  angestrichen,  oder  vergoldet  bzw.  versilbert  und 
von  einem  griechischen  Kreuz  überragt.  Vor  dem  Haupteingang,  an  der 
W.-Seite,  erhebt  sich  gewöhnlich  ein  Glockenturm  (kojokö.«.h»)  ; die 
Glocke  ist  unbeweglich  befestigt,  nur  der  Hammer  wird  geschwungen. 

Das  Geläut  ist  abgestimmt  und  hat  viele  hell  klingende  Glocken.  Im 
Innern  (ohne  Sitze,  Orgel  und  plastisches  Bildwerk)  ist  an  der  0. -Seite 
der  erhöhte  Chor  für  die  Geistlichen  und  die  Sänger.  Eine  Bilderwand, 
der  Ikonostas,  scheidet  den  Chor  vom  Allerheiligsten  (ajTäph).  Vor  den 
Heiligenbildern  (Ö6pa3i>),  die  in  kostbare  Kähmen  gefaßt  sind,  brennen 
eine  ewige  Lampe  und  zahlreiche  Wachskerzen,  die  von  den  Andächtigen 
dargebracht  werden.  Von  den  drei  Thüren  des  Ikonosläs  heißt  die  mitt- 
lere, die  „heilige“  (uapcaia  gse'pa),  sie  darf  nur  vom  Oberpriester  benutzt 
werden.  Im  Allerheiligsten  (Frauen  ist  der  Zutritt  nicht  gestaltet)  steht, 
der  heiligen  Thür  gegenüber,  der  Altar  (npecTÖJi),  auf  dem  ein  Evan- 
gelitnbuch  und  die  Hostie  liegen.  Die  Kirchensprache  ist  elavonisch ; die 
Predigt,  wenn  eine  solche  gehalten  wird,  ist  russisch.  Der  Kirchen- 
gesang ist  prachtvoll,  besonders  in  den  Hauptkirchen  an  hohen  Festtagen. 

Die  meist  dreistimmige  Melodie  zeichnet  sich  durch  Strenge  und  Ein- 
fachheit in  Form  und  Klang  aus  und  wird  von  Männern  und  Knaben 
ohne  Instrumentalbegleitung  gesungen.  Häufig  wiederholt  sich  das  „Gös- 
podi  pomilui“,  Herr  erbarme  dich!  Die  Gemeinde  singt  nicht  mit. 

Mit  besonderem  Glanze  werden  Ostern,  das  Hauptfest  der  grieeh.-kath. 

Kirche,  das  Fest  der  Wasserweihe  (Jordansfest;  ö.  Jan.)  und  die  Geburis 
und  Namenstage  des  Kaisers  und  dor  Kaiserin  begangen.  Am  Charfreitag 
wird  ein  Tueh,  worauf  die  Grablegung  Christi  abgebildet  ist,  in  dor  Mitte 
der  schwarz  ausgeschlagenen  Kirche  auf  einem  Katafalk  ausgestellt.  Kurz 
vor  Mitternacht  vom  Samstag  zum  Ostersonntag  umziehen  die  Geistlichen, 
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gefolgt  von  der  Gemeinde,  die  Heiligenbilder  und  Kirchenfahnen  trägt, 
die  Kirche-,  punkt  12  Uhr  tritt  die  Prozession  wieder  unter  dem  Geläut 
aller  Glocken  in  die  inzwischen  hell  erleuchtete  Kirche:  die  Geistlichen 
grüßen  die  Gemeinde  mit  dem  Zuruf  „Christ  ist  erstanden“  (XpacrOcb 
Bocapece),  die  Antwort  ist  „er  ist  in  Wahrheit  auferstanden“  (bi  HCTiiHy 
Bocapäce). 

Die  Kleidung  des  Priesters  (cbuu^huiikb)  besteht  aus  dem  Sticharion 
(alba  der  rüm.-kath.  Kirche),  einem  langen  Gewand  mit  Ärmeln,  dem 
Orarion  (Stola;  Halsbinde),  den  Überärmeln,  dem  Gürtel,  dem  Überkleid 
(Phelonion  oder  Risa),  ohne  Ärmel  mit  einer  Öffnung  für  den  Kopf,  und 
der  hohen  cylinderformigen  Kopfbedeckung  (Kainilauchion).  — Der  Bi- 
schof trägt  statt  des  Plielonions  den  Sakkos  und  statt  des  Kamilauchions 
die  Mitra;  außerdem  den  Bischofsstab. 

Was  dem  Ausländer  anfangs  besonders  auffallen  wird,  sind  das 
vielfältige  Bekreuzen,  die  Verbeugungen  vor  jeder  offenen  Kirchen- 
fhür,  wie  auch  in  der  Kirche  das  Küssen  des  Bodens  und  der  Re- 
liquien (möirh).  So  streng  jedoch  der  Russe  auf  diese  Gebräuche 
seiner  Kirche  hält,  so  wenig  wird  dem  Fremden  der  Besuch  der 
Gotteshäuser  erschwert;  ebenso  wenig  versucht  jemand,  ihm  d^s 
Umhergehen  und  Betrachten  der  in  den  Kirchen  aufbewahrten 
Schätze,  selbst  während  des  Gottesdienstes,  zu  verwehren. 

Häutig  vorkommendo  Kircbennamen  (näpaosb  die  Kirche,  coööpi 
die  Kathedrale)  sind : 

IfepROBb  B.ian>ti*U(eniH  Hpecunroft  BoropÖAHUM,  BaaroBJuueucKaa  uäpKOBb, 
Kirche  der  Verkündigung  Mariä. 

IfepROBb  Bosnecdnia  rocnÖAHa , BoaneceucKaa  uepxoBh , Christi  Himmel- 
fahrtskirclie. 

BocKpcceHcaaa  uepitoui,,  Auferstehungskirche. 

HepKOBt  Ioäuna  npejcreui,  Kirelie  Johannes  des  Täufers. 
KpeCTOBo3,TBHjKencKan  ycpKOBb,  Kreuzerhüliungskircbe. 
noKpÖBCKaa  itepxoBb,  Kirche  zu  Mariä  Schutz  und  Fürbitte. 

IfdpKOBb  npeoüpaaeHia  rocnÖAHa,  npeoöpaarencKaa  uäpuoBb,  Kirche  der 
Verklarung  Christi. 

„ PoJKAccTBä  IIpecBflTÖH  Boropömubi,  Kirche  zu  Mariä  Geburt. 

„ Cbhtöä  Tpönuw,  Dreifaltigkeitskirche. 

„ ycnenia  IIpccBJiTdü  BoroprtAuuu  oder  Böaieü  MäTepa,  ycndHCKaa 
nepKoiib,  Mariä  Himmelfahrtkirche. 

D ie  römisch-katholische  Kirche  hat  in  Rußland  nächst  der 
griechischen  Kirche  die  meisten  Bekenner;  ihr  Hauptsitz  ist  in 
Polen  und  den  angrenzenden  Gouvernements. 

Die  protestantische  Kirche,  und  zwar  vorwiegend  die  luthe- 
rische, ist  hauptsächlich  in  Finnland  verbreitet,  ferner  in  den  balti- 
schen Provinzen,  in  Polen,  Litauen  und  in  den  deutschen  Kolonien 
Südrußlands.  Reformierte  Gemeinden  giebt  es  in  Litauen  und  Polen. 

Unter  den  Juden  giebt  es  Talmudisten  (in  Polen)  und  Kavatinen 
(in  Taurien).  — In  den  südlichen  und  östlichen  Provinzen  wohnen 
auch  viele  Mohammedaner , im  Wolga-  und  namentlich  im  Kama- 
Gebiet  unter  den  finnischen  Stämmen  Heiden , in  Asien  Anhänger 
des  Brahma,  etc. 
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Verzeichnis  der  russischen  Kirchen*  und  Staatsfeste. 


Russ.  Stil. 

1.  Jan. 

6.  » 

2.  Febr. 
25.  März 
23.  April 
6.  Mai 

9.  . 


Russ.  Stil. 
14.  Septbr. 
[26.  . 


14.  • 

25.  . 

29.  Juni 

.22.  Juli 

6.  August 
15. 

29. 

30 


Neujahr. 

Erscheinung  Christi 
Christi  Darstellung. 

Mariä  Verkündigung.  II  1.  Oktbr. 
Nainensfest  d.  Kaiserin.||21. 
Geburtsfest  des  Kaisers. 

Fest  d.  wunderth.  Niko-||22. 
laus. 

Krönungsfest. 

Geburtsfest  d.  Kaiserin. ||I4.  Novbr 
Fest  der  Apostel  Petrus! 

und  Paulus. 

Namensfest  der  Kaise 
rin-Witwe. 

Verklärung  Christi. 

Mariä  Himmelfahrt.  II  6.  Dezemb. 


Kreuzes-Erliöhung. 

Fest  des  Evangelisten 
Johannes. 

Mariä  Schutz  u.  Fürbitte. 
Thronbesteigung  des 
Kaisers  Nikolaus  II. 
Fest  des  Kasanschen 
wunderth.  Bildes  der 
heil.  Mutter  Gottes. 
Geburtsfest  der  Kaise- 
rin-Wit  vve. 

Mariä  Opfer. 

Goburts-  und  Namensfest 
des  Thronfolgers  Mi- 
chail Alexändrowitscli. 
Fest  des  heil,  wunderth. 
Nikolaus  u.  Namens- 
fest des  Kaisers. 


IlJohannis  Enthauptung.  | 

Fest  des  heil.  Alexander, 

Newskij.  ßö.,26.  u.  27.|  Weihnachtsfest. 

Mariä  Geburt.  II  Dezemb 

Ferner:  Fr.  und  Sa.  in  der  Butterwocbe;  Do.  Fr.  Sa.  in  der  Cliar- 
woche,  1.,  2.  u.  3.  Ostertag;  Christi  Himmelfahrt;  1.  u.  2.  Püngsttag. 


Zur  Litteratur  über  Rußland. 

Historisches. 

Karamsln,  Geschichte  des  russischen  Reichs  (deutsch,  Leipzig  1820-33. 
11  Bde.J.  ; 

Ustrjälow,  Geschichte  Rußlands  (deutsch,  Stuttgart  1839-43  , 2 BdeJ. 
Kostomärow,  Russische  Geschichte  in  Biographien.  St.  Petersburg  1876. 
Strahl,  Geschichte  des  russischen  Staats,  fortgesetzt  von  Herrmann  (Ham- 
burg u.  Gotha  1832-66,  7 BdeJ. 

Beitzke,  Geschichte  des  russischen  Krieges  von  1812.  2.  Aufl.  Leipzig 
1862. 

Leroy  Beaulieu , L’empire  des  Tsars.  Paris  1882;  deutsch  von  Pezold, 
Sondershausen  188», 

Brückner,  Europäisierung  Rußlands.  Gotha  1888. 

Schiemann,  Rußland,  Polen  und  Livland  bis  ins  xvu.  Jahrh.  Berlin  1889. 
Rambaud,  Geschichte  Rußlands.  Aus  dem  Französischen.  Berlin  1891. 
Bibliothek  russischer  Denkwürdigkeiten.  Stuttgart  1893. 

Kleinschmidt,  Drei  Jahrhunderte  russischer  Geschichte  (1598-1898).  Berlin 
1898. 

WolkonskiJ , Bilder,  aus  der  Geschichte  und  Litteratur  Rußlands.  Basel 
1898.  (In  den  Anmerkungen  zahlreiche  Litteraturnach weise.) 

I’hilar^t,  Geschichte  der  Kirche  Rußlands.  Frankfurt  a.  M 1872. 

Sokolötv,  Darstellung  des  Gottesdienstes  der  orthodox-katholischen  Kirche 
des  Morgenlandes.  Berlin  1893. 
v.  Ottingen,  Abriß  des  russischen  Staatsrochfes,  Berlin  1899. 

Rüpell,  Geschichte  Polens.  Hamburg  1840  (fortgesetzt  von  Car o). 

Schybergson,  Geschichte  Finnlands.  Gotha  1896. 

Arbusow,  Grundriß  der  Geschichte  von  Liv-,  Est-  u.  Kurland.  Mitsui  1890. 
Seraphim,  Geschichte  Livlands,  ill.  Reval  1896. 

Rußland.  5.  Aull. 
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Kunstgeschichte. 

Violletle-Duc,  L’Art  russe.  Paris  1877. 

Löwis  of  Meuar,  Städtische  Profanbauten  der  Gotik,  der  Renaissance  und 
des  Baroccu  in  Riga,  Reval  und  Narva,  Lichtdrucktafeln  mit  Text. 
Lübeck  1892. 

Neumaun,  Das  mittelalterliche  Riga.  Berlin  1892. 

v.  Nottbeck  u.  Neumann,  Geschichte  und  Kunstdenkmäler  der  Stadt  Reval. 
Reval  1896/99. 

Gnleke,  Alt-Livland.  Mittelalterliche  Baudenkmäler.  Leipzig  1897. 
Monuments  de  l'ancienne  architecture  russe.  Edition  de  l’acadämie  impe- 
riale dos  Beaux-Arts.  Russ.  Text  mit  Tafeln.  Lfg.  l-ö.  St.  Peters- 
burg 1895-1900. 

Nowftzkij,  Geschichte  der  russischen  Kunst  (russ.).  Moskau  1901. 

Litteratur. 

Haller,  Geschichte  der  russischen  Litteratur.  Riga  1882. 
v.  Reinholdt,  Geschichte  der  russischen  Litteratur.  Leipzig  1886. 

Zabel,  Russische  Litteraturbilder.  Berlin  1899. 

Wengerow,  Grundzügo  der  Geschichte  der  neuesten  russischen  Litteratur. 
Berlin  1899. 

Ferner  in  russischer  Sprache: 

Galdchow,  Geschichte  der  alten  und  neueren  russischen  Litteratur.  1880. 
(bis  Puschkin). 

Skabitschäwskij,  Geschichte  der  neueren  russischen  Litteratur  1848-90.  1891. 
PJpin,  Geschichte  der  russischen  Litteratur.  4 Bde.  St.  Petersburg  1899 

' Land  und  Leute. 

Th.  von  Bayer,  Reiseeindrücke  und  Skizzen  aus  Rußland.  Stuttgart  1885. 
Eckardt,  Baltische  und  russische  Kulturstudien  etc.  2.  Aull.,  Leipzig  1876. 
v.  Haxthausen,  Studien  über  die  inneren  Zustände  etc.  Berlin  1847-1852. 
Hehn,  De  moribus  Ruthenorum.  Zur  Charakteristik  der  russischen  Volks- 
seele. Stuttgart  1892. 

Heyking,  Reisebilder  aus  dem  europ.  Rußland  etc.  Leipzig  1878. 
Hoffmeister,  Das  europäische  Rußland.  Berlin  1876. 

Legras,  Au  pays  russe,  Paris  1895.  — En  Sibürie,  Paris  1899. 
Lclunann-Parvus,  Das  hungernde  Rußland.  Stuttgart  1900. 
v.  Lengenfeldt,  Rußland  im  19.  Jahrhundert.  Berlin  1875. 

Graf  v.  Leublflng,  Wanderungen  im  westlichen  Rußland.  Leipzig  1875. 
Matthäi,  Die  wirtschaftlichen  Hilfsquellen  Rußlands.  Dresden  1884. 
Meunier,  De  St-Petersbourg  ä l’Ararat.  Paris  1899. 

Meyer  von  Waldeck,  Rußland.  2 Bde.  Leipzig  1884.  . 

Mil'ukow,  Skizzen  russischer  Kulturgeschichte.  Leipzig  1898. 

Moltke,  Gr.  H.  v.,  Briefe  aus  Rußland.  Berlin  1877. 

Nicolai-on,  Die  Volkswirtschaft  in  Rußland  nach  der  Bauernemancipa- 
tion.  München  1899. 

O.  Retzius,  Finnland,  deutsch  von  C.  Appel.  Berlin  1885. 
Samson-Himmelstjerna,  Rußland  unter  Alexander  III.  Leipzig  1891. 
Schmeidler,  Das  russische  Reich  unter  Alexander  II.  Berlin  1878. 

Schütz,  Das  heutige  Rußland.  Leipzig  1897. 

Seraphim,  Malerische  Ansichten  aus  Livland,  Estland,  Kurland.  Riga  1900. 
Simkhowitsch,  Die  Feldgemeinschaft  in  Rußland.  Jena  1898. 

Ssemünow,  Rußland  (russ.).  St.  Petersburg  1900.  20  Bde.,  von  denen 

bis  Mai  1901  2 erschienen  waren. 

Sslutschüwskij,  Im  Nordwesten  Rußlands  (russ.)  St.  Petersburg  1897. 
Stepniak,  Der  russische  Bauer.  Stuttgart  1893. 

Topelius,  Eine  Reise  in  Finnland  (Prachtwerk),  llelsingfors  1885. 
Wallace,  Rußland.  Aus  dem  Englischen.  Leipzig  1879  (ein  Hauptwerk). 
Zabel,  Im  Reich  des  Zaren.  Berlin  1898. 

Die  trefflichen  Romane  von  Iwän  Turgenjew  (namentlich  Väter  und 
Sühne,  Rauch,  Neuland  u.  a.)  und  Dostojäwskij,  sowie  die  Schriften  des 
Grafen  Leo  Tolstoi  seien  noch  besonders  genannt. 
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1.  Von  Berlin  nach  Warschau  (St.  Petersburg)  . . . 

Ciechocinek  2.  — Brest-Kujawsk.  Die  Kadziwillschen 
Schlösser  Arkadia  und  Nieborow  3. 

2.  Von  Wien  od.  Breslau  nach  Warschau  (Petersburg) 

Von  Gofonog  nach  Iwangorod  4.  — Von  Koluszki 
nach  iodz  6. 

3.  Warschau  und  Umgebungen  7 

ßielany.  Wahlebene.  Wola.  Czerniakow.  Willa- 
mhv  21.  — Bialolenka.  Groehöw;  Wawer  23. 

L Von  Warschau  nach  Nowo  - Georgijewsk , Mfawa 

(Marienburg)  und  Ciechocinek 23 

Pultusk  24.  — Die  Weichsel  von  Warschau  bis  Ciecho- 
cinek  24. 

5.  Von  Warschau  über  Iwangorod  nach  Kowei  ...  25 

6.  Weichselfahrt  von  Warschau  nach  Ssandomir.  . . 27 


2 


3 


Die  polnische  Sprache  übertrifft  an  Reichtum  und  Biegsamkeit, 
sowie  treffender  Kürze  alle  anderen  slawischen  Mundarten.  — Von  den 
Konsonanten  entspricht  c dem  deutschen  z,  c vor  i und  e = tj,  cz  = (sch 
(ähnlich  dem  c im  Italienischen;  vgl.  cittä),  dz  und  di  = ds,  di  — dsch, 
A,  th  ist  Kehlkopflaut  (=  dem  spanischen  j),  n = nj,  rz  = dem  französ.  j 
(vgl.  jour),  » = dem  deutschen  ß,  sz  = sch,  z = dem  weichen  s,  t = dem 
französ.  j,  z vor  i und  i — tsj.  Von  den  Vokalen  lautet  q ähnlich  dem 
französ.  on;  g gleicht  dem  französ.  ain;  6 — u.  Der  Ton  ruht  im  Polni- 
schen auf  der  vorletzten  Silbe.  — Die  für  den  Reisenden  wichtigsten 
Worte  sind  etwa:  gospoda  Gasthaus,  reslauracya  Restaurant,  poköj  Zimmer, 
Miko  Bett,  iwieca  Kerze,  ogieil  Feuer,  jadalnia  Speisesaal,  toidtltc  Gabel, 
nii  Messer,  szklanka  Glas,  flaszka  Flasche,  too da  Wasser,  teino  Wein,  pitco 
Hier,  kawa  Kaffee,  mltko  Milch,  chleb  Brot,  migso  Fleisch,  jaja  Bier,  »er 
Käse;  — kolej zelazna  Bisenbahn,  dworzee  kolei  Bahnhof,  pakunek  Gepäck, 
icc/iöd Eingang,  tcychdd  Ausgang;  — miasto  Stadt,  me.i  Dorf,  ulica  Gasse, 
plac  Platz,  dom  Haus,  palac  Palast,  koiciöl  Kirche,  klasztor  Kloster,  poezta 
Postamt,  ielegra/  Telegraphenaml , teatr  Theater,  kawiarniu  Kaffeehaus, 
cukiernla  Konditorei;  — potoöz  Wagen,  kon  Pferd,  przewodnik  Führer, 
potlugacz  Träger;  — droga  Weg,  mosl  Brücke,  ogröd  Garten,  drzeteo 
Raum,  tas  Wald,  Iqka  Wiese,  gdra  Berg,  dolina  Thal,  potok  Bach,  rzeka 
Fluß,  jezioro  See;  — rano  Morgen , dzicii  Tag,  poludnie  Mittag,  wieezdr 
Abend,  noc  Nacht;  poniedzialek  Montag,  wtorek  Dienstag,  iroda  Mittwoch, 
czuartek  Donnerstag,  piqtek  Freitag,  sooota  Samstag,  niedziela  Sonntag;  — 
pan  Herr,  pani  Frau,  mgictyznu  .Wann,  dziecko  Kind;  — niemtecki  deutsch, 
rutki  russisch , polski  polnisch,  ausiryacki  österreichisch;  — tcielki  groß, 

"‘aly  klein,  wysoko  hoch,  nisko  niedrig,  blisko  nahe,  daleko  weit,  tccze.inie 
früh,  pötno  spät,  powolny  (adv.  powoli ) langsam,  prgdki  (adv.  prgdko ) 
schnell,  dobrze  gut,  ile  schlecht,  za  drogo  zu  teuer,  u dolu  unten,  u gdry 
oben,  na  lern  links,  na  prawo  rechts,  pöl  halb,  caly  ganz;  — czerwony 
rot,  niebieski  blau,  bialy  weiß,  czarny  schwarz,  zielony  grün;  — iwigly 
heilig,  zabroniony  verboten,  jest  ist,  ma  hat,  dzigkujg  danke,  proste  bitte;"— 
jeden  eins,  diea  zwei,  trzy  drei,  cztevy  vier,  pige  fünf,  sze.fr  sechs,  siedem 
sieben,  oim  acht,  dzieteigd  neun,  dziesige  zehn,  jedenateie  elf,  dwanaScie  zwölf, 
W'Jnaicie  fünfzehn,  dwadzie.fcia  zwanzig,  pigcdziesiqt  fünfzig,  sto  hundert, 
tpsiqc  tausend. 

Rußland.  5.  Aull.  1 
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1.  Von  Berlin  nach  Warschau  (St.  Petersburg). 

624  km  (401  km  und  211  W.).  Schnellzug  in  11  Va  St.  für  c.H.  56.05,38.85. 
Schlafwagen  <M.  10.55,  8.44.  — Von  Berlin  ( Stadtbahn ) nach  Alex  an- 
dre wo,  401  km,  Schnellzug  in  71/4  St.  für  <M  36.70  , 27.20,  19;  Schlaf- 
wagen oK  10,  6.50.  — Von  Alexandrowo  nach  Warschau,  211  W., 
Schnellzug  in  41/4  St.  für  8.95,  5.39  R.,  außerdem  75  Kop.  für  die  Platz- 
karte (S.  xvm);  Pers.-Zug  in  6 St.  für  6.90,  4.14  R.  Zollrevision  nach 
Rußland  in  Alexandrowo;  von  Rußland  in  Thorn.  Russisches  Geld  wech- 
selt man  am  besten  in  Berlin  ein,  sonst  in  Warschau  oder  in  der  Wechsel- 
bude in  Alexandrowo.  Die  Warschauer  Zeit  ist  gegen  Alexandrowo  10  Min. 
vor;  gegen  die  mitteleuropäische  Zeit  geht  die  Petersburger  Zeit  1 St. 

1 Min.  vor.  — Paß  s.  S.  xv.  — Aussprache  des  Polnischen  s.  S.  1. 

Die  Fahrt  von  Berlin  über  Warschau  nach  St.  Petersburg  ist  durch 
den  russ.  Zonentarif  um  etwa  5 R.  billiger  als  die  über  Eydtkuhnen, 
dauert  aber  länger. 

Von  Berlin  bis  (383  km)  Thorn  { Gasth. : ThornerHof)  s.  Baedekers 
Nordost  - Deutschland.  Der  Zug  berührt  die  letzte  preuß.  Station 
(396  km)  Ottlotschin,  poln.  Otloczyn,  und  fahrt  über  die  russische 
Grenze,  die  hier  durch  ein  Nebenflüßchen  der  Weichsel,  die  Ton- 
schina, poln.  Tqszyna,  gebildet  wird. 

401  km  Alexandrowo,  Aleksandröw,  AjeKcaH/tpom.  (gutes  Bahn- 
rest.), c.  IV4  St.  Aufenthalt.  Hier  findet  die  Paß-  und  Zollrevision 
statt  (S.  xv,  xvi) ; die  Beamten  verstehen  meist  deutsch  (vgl.  S.  30, 
bei  Wirballen). 

Von  Alexandrowo  nach  Ciechocinek,  7 W.,  Zweigbahn  in 
20  Min.  Ciechocinek,  IfaxomiHcivb  (Bahnrest.;  Gasth.:  Müller , beim  Bahn- 
hof, Z.  1 R.  20-4  R. , L.  10,  Bettwäsche  30,  31.,  12i/a-3  Uhr,  60  Kop.),  mit 
Salzquellen  und  Salinen,  am  1.  Ufer  der  Weichsel,  wird  wegen  seiner  Sol- 
bäder im  Sommer  viel  besucht. 

Die  Bahn  durchschneidet  bis  Warschau  die  Ebenen  des  jetzigen 
Generalgouvernements  Warschau,  das  alte  Kujavien  und  Masovien. 

Ab  und  zu  zeigen  sich  ärmliche  Dörfer;  viel  Juden. 

Die  Bahn  führt  bis  Wloclawek  längs  dem  linken  Weichselufer, 
dessen  Höhen  von  denen  des  rechten  Ufers  beherrscht  werden ; der 
Fluß  selbst  ist  nur  hin  und  wieder  sichtbar.  — 14W.  Nieszäwo, 
Heinana  (S.  25).  Die  gleichnamige  Stadt, 4 W.  nördl.  vom  Bahnhof, 
hat  2500  Einwohner,  eine  römisch -katholische  Kirche  aus  dem 
xiv.  Jahrh.  und  eine  1890  im  gotischen  Stil  erbaute  evangelische 
Kirche  (Gottesdienst  jeden  zweiten  So.  im  Monat). 

35w\  Wloclawek,  BxoUJdßCKX.  — Bahnresiaurant.  •—  Gasth.  . Drei 
Kronen,  gelobt,  Z.  1-2,  M.  (12-3  Uhr)  1/2  R- , Omn,  30  Kop.;  3Iazo- 
wiecki,  Z.  85Kop.-2i/2 R.,  L,  10 Kop.  — Droschke:  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt,  40-60,  vom  Dampfbootlandeplatz  50,  die  St.  75  Kop. 

Wloclawek , Kreisstadt  mit  23  000  Einw.,  eine  der  ältesten  Städte 
Polens,  Ende  des  xi.  Jahrh.  gegründet,  1329  und  1431  vom  Deut- 
schen Orden  zerstört,  liegt  am  1.  Ufer  der  Weichsel  und  hat  auf-  , 
blühende  Industrie,  ln  der  schönen  zweitürmigen  Kathedrale,  1365  j 
im  gotischen  Stil  erbaut,  Wappenschilder  und  Grabmäler  von  Bi- 
schöfen. Das  bischöfliche  Schloß,  an  der  Weichsel,  stammt  aus  dem 
xvii.  Jahrhundert,  ln  der  evangelischen  Kirche,  1881  erbaut,  wird  l;j 
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Sonntags  (ausg.  der  2.  Sonntag  im  Monat)  deutscher  Gottesdienst 
um  I0lj2  Uhr  gehalten.  — Dampfer  nach  Warschau  s.  S.  25. 

8,  13  W.  w.  von  Wloclawek  liegt,  in  einer  Ebene  zwischen  Morästen, 

t-  Brest  - Kujätcsi,  poln.  Br  seic , die  ehern.  Hauptstadt  Kujaviens,  mit  2600 

i( • Einwohnern.  Die  Stadt  ist  mit  alten  Mauern,  Wällen  und  Gräben  um- 

geben;  beachtenswerte  katholische  Kirche  von  1240. 

*'  50  W.  Kowal,  5 W.  westl.  von  dem  gleichnamigen  Städtchen.  — 

j.  74  W.  Ostrotoy,  OcTpoBä,  mit  großen  Kübenzuckerfabriken.  — 

1-  87  W.  Kutno  (Bahnrest.),  Stadt  an  der  ökhna,  mit  11200  Ein- 

wohnern. — 104  W.  Pniewo.  — Dann  über  die  Bzura. 

129  W.  LöwitBch,  Lowicz,  Jobhhi,  Kreisstadt  von  12400  Ein- 
i wohnern,  auf  dem  r.  Ufer  der  Bzura,  ansehnlicher  Ort  mit  einer 
stattlichen  Stifts-  und  mehreren  anderen  Kirchen,  altem  Schloß  mit 
schönem  Park  und  großer  Kavalleriekaserne. 

Ö W.  südl.  von  fcowicz  Arkadia,  ein  dem  Fürsten  Radziwill  ge- 
höriges prachtvolles  Schloß.  mit  reichen  Kunstschätzen,  großem  Park 
und  reizend  gelegenem  See.  5 W.  weiter  s.  ö.  Nie boröw,  ein  anderes  altes 
Schloß  der  Itadziwill,  mit  wertvollen  Gemälden,  Bibliothek,  schönen 
Gartenanlagen  und  großer  Orangerie. 

149  W.  Skierniewitz,  Skierniewice,  CKepnenHUM  (gutes  Bahn- 
Test.),  Kreisstadt  von  9800  Ein  w.,  ehemals  Residenz  des  Erzbischofs 
von  Gnesen,  Fürsten  Primas  von  Polen.  Südl.  von  der  Station  ein 
schönes  Schloß,  früher  zu  den  Besitzungen  der  Familie  Paske- 
witsch  gehörig  (S.  26),  jetzt  Kronbesitz . — Nach  Wien  s.  S.  7. 

Die  Bahn  überschreitet  die  lläwka,  einen  Nebenfluß  der  Bzura, 
und  führt  dann  geradeaus  in  n.  ö.  Richtung  nach  Warschau.  — 

171  W.  Ruda  Ouzowska,  Pygä  r/soBCKafl,  mit  einer  großen  von 
dem  Franzosen  Görard  gegründeten  Woll-  und  Leinenfabrik  (Zy- 
rardöw).  In  der  Nähe  befinden  sich  die  größten  Zuckerfabriken 
Polens:  6uzou>,  Hermanow  und  Oryschew. 

183  W.  Orodzisk,  mit  schönem  Park.  34  W.  uördl.  von  hier 
liegt  Zelazowa-Wola  (S.  25;  Wagen  hin  und  zurück  3l/2  R.),  der 
Geburtsort  Chopins  (1810-49),  dem  1894  ein  2 m hoher  Obelisk 
mit  Medaillonbildnis  errichtet  wurde.  — 196  W.  Pruszkdw.  — 
Ausgedehnte  Nadel-  und  Laubwälder,  zahlreiche  Landhäuser.  Die 
Bahn  führt  durch  den  Jerusalemer  Schlag  ( Rogatki  Jerozolimskie, 
lepycojMMCKaH  3acTaBa)  und  mündet  im  Wiener  Bahnhofe  von 
211  W.  Warschau  (S.  7).  — Nach  St.  Petersburg  s.  R.  8. 


2.  Von  Wien  oder  Breslau  nach  Warschau 

(St.  Petersburg) . 

Von  Wien  ( Novdbhf. ) nach  Warschau:  697  km  (392  km  und 
288  W.J,  Schnellzug  (durchgehende  Wagen)  in  17  St.  für  36,  24  K und 
11.23,  (5.73  K.  Schlafwagen  20, 16  K.  Expreßzug  im  Winter  einmal  wöchentl. 
von  Nizza  über  Wien  und  Warschau  nach  St.  Petersburg:  Zuschlag  von 
Wien  nach  Warschau  auf  eine  Schnellzugfahrkarte  I.  Kl.  20  fr.  60  c.,  nacli 
St.  Petersburg  54  fr.  75  c.  Von  Wien  bis  (392  km)  Granica  Schnellzug  in 
°Vs  St.  für  36,  24,  12  K;  Schlafwagen  7 K 50,  ü K 40.  Von  Granica  nach 
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Von  Wien 


(288  W.)  Warschau  Schnellzug  in  61/2  St.  für  11.23,  6.73  R.,  Schlafwagen  6.44, 
4.60  R.,  Platzkarte  75  Kop.  (s.  S.  xvm);  Pers.-Zug  in  8 St.  für  8.63,  5.18  R. 
— Von  Wien  nach  St.  Petersburg,  1836  km,  Schnellzug  in  43  St. 
für  36,  21  K und  34.55,  20.70  R. 

Von  Breslau  (Oberschles.  Bhf.)  nach  Warschau,  505  km  (196  km 
und  291  W.),  Schnellzug  in  13  St.  für  di.  41.10  , 27.05.  Von  Breslau  bis 
(196  km)  Sosnowice  Schnellzug  in  51/4  St.  für  di  16.20,  12.10.  Von  Sosno- 
wice  bis  (291  W.)  Warschau  Schnellzug  in  6*/<  St.  für  11.30,  6.77  R , Schlaf- 
wagen 6.44,  4.60  R.,  Platzkarte  75  Kop.  (s.  S.  xviii);  Pers.-Zug  in  83/s  St. 
für  8.70  , 5.22  R.  — Die  Warschauer  Zeit  ist  gegen  Sosnowice  8 Min.  vor. 

Paß  s.  S.  xv.  — Aussprache  des  Polnischen  s.  S.  1. 

Das  russische  Generalgouvernement  Warschau  oder  Polen  be- 
treten wir  von  Wien  kommend  über  Szczakowa  bei  Granica,  TpanHua 
(Gasth.:  Granica,  Z.  75  Kop.),  von  Breslau  kommend,  nach  dem  Ver- 
lassen der  letzten  preußischen  Station  Kattowitz,  bei  Sosnowice, 
CocHÖBititbi  ( Gasthaus  unweit  der  Bahn,  Z.  1 R. ; Zweigbahn  nach 
Strzemieszyce,  s.  unten).  Auf  beiden  Stationen  (lVe-2  St.  Aufent- 
halt; gutes  Restaurant)  Paß-  und  Gepäckrevision  (vgl.  S.  30  bei 
Wirballen). 

Die  Gegenden,  durch  die  die  Bahn  führt,  sind  nicht  ohne 
Interesse;  einmal  durch  landschaftliche  Schönheit,  wenigstens 
bis  Tschenstochau , ferner  weil  das  Gouvernement  Petrikau  das 
industriereichste  Polens  ist  (Baumwollwebereien,  Wollspinnereien, 
Bergwerke  u.  s.  w.).  Die  Bahn  durchschneidet  zunächst  das  im 
Durchschnitt  200-300  m über  dem  Meeresspiegel  liegende  ober- 
schlesisch-polnischePlateau  und  zwischen  Zombkowitz  und  Tschen- 
stochau die  Wasserscheide  zwischen  Weichsel,  Oder  und  Wrarthe. 
Von  Tschenstochau  ab  senkt  sich  das  Plateau;  nördlich  von  Ra- 
domsk beginnt  das  fruchtbare  polnische  Tiefland.  — In  allen  kleinen 
an  der  Bahn  gelegenen  Städten  (viel  Juden)  steht  Militär. 

Die  erste  Haltestelle  von  Granica  aus  ist  (6  W.)  Strzemieszyce, 
CTpweMemnnU;  s.  unten.  — 13W.  Zombkowitz,  Zqbkowice,3o»6«o- 
bhuh  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  für  die  von  Sosnowice  kommende 
Bahn  (s.  oben). 

Die  erste  Station  von  Sosnowice  aus  ist  (5  W.)  Btndin, 
Bfdzin , Kreisstadt  mit  21200  meist  jüdischen  Einwohnern  und 
einer  ansehnlichen  Burgruine.  — 9 W.  Dombröwa,  Dqbrowa.  Kreis- 
stadt (30000  Einw.),  in  dem  großen  polnischen  Kohlenbecken,  mit 
dem  Eisen-  und  Stahlwerk  Huta  Bankowa,  Zinkhütten,  Ziegeleien 
und  einer  Steigerschule.  — 12  W.  Golonög  (Bahnrest.). 

Von  Goionog  nach  Iwangorod,  279  W.,  Eisenbahn  in  9 St.  — 6 W. 
Strzemieszyce  (Bahnrest.),  s.  oben.  — 29  W.  Olkusz,  mit  alter  Kollegialkirche 
und  Galmei-Gruben.  Lohnender  Ausflug  nach  dem  (20  W.)  Dorfe  Oyzitc, 
am  Eingang  des  c.  15  W.  langen  engen  Felsenthales  des  forellenreichen 
Prindnik , der  sogen.  Polniaohen  Schweiz;  in  dem  breitesten  Teile  des  1'hales 
die  Gasthöfe  Pod  f.okietkiem  und  Pod  Kazmiezem , sowie  zahlreiche  Villen 
und  Sommerwohnungen.  — 64  W.  Miechdw,  Mixont.  7 W.  südl.  von  der 
Station  die  gleichnamige  Kreisstadt  (4150  Einw.),  deren  Lage  der  von  Jeru- 
salem ähnlich  sein  soll.  Jenseit  Miecliow  1.  die  schönbewaldeten  Kreuzberge, 
die  letzten  nürdl.  Ausläufer  der  Karpathen  ; auf  der  höchsten  Kuppe  ein 
altertümliches  Mönchskloster.  — 87  W.  Sedziszöw,  CengaiimdBi  (Bahnrest.). 

— 146  W.  Kielce,  Keasubi  (Bahnrest. ; Gastli.:  Pilskaja;  Bristol , neu),  Gou- 
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vernementshauptstadt  (27 Om)  von  23000  Einw.,  in  schöner  Lage  an  der 
Ssilnita,  mit  Hanfspinnereien  und  Zeugdruckereien.  Im  ehern.  Bischofs* 
schloß,  jetzt  Regierungsgebäude,  Bildnisse  der  Bischöfe  von  1293  an. 

Luther.  Kirche  ( deutscher  Gottesdienst  jeden  zweiten  Sonntag).  Loh- 
n nender  Spaziergang  nach  dem  ehern.  Bernhardiner-Kloster  Kdrczowka 

i |}\t'.),  mit  anmutiger  Aussicht.  — 18$  W.  Skartfsko  oder  Bsin  (S.  6).  — 

226  VV.  Sädom  ( Bahnrest . ; Gasth. : II.  de  Rome ; II.  de  VEurop«,  Z.  L B.  1-2  V-z> 

M.  8/4  R.  ■,  H.  de  France , Z,  L.  B.  1-1.70  K.,  M.  von  40  Kop.  an;  Droschke 
vom  und  zum  Bahnhof  30  Kop. , die  St.  50  Kop.),  Gouvernementshauptstadt 
von  28700  Einw.,  1 W.  vom  Bahnhof  entfernt,  ist  Hauptsitz  der  Leder- 
industrie Polens.  Lutherische  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  jeden  1.,  3. 
und  5.  Sonntag  im  Monat).  — 279  W.  Itodngorod  (S.  25). 

16  W.  Zombkowitz,  s.  S.  4. 

24  W.  ( v 0 n G r a n i c a ) hazy,  Jifou. 

Weiter  Zawiercie,  Myszköw , beides  Fabrikorte.  — Die  Bahn 
überschreitet  die  Warthe  und  ihre  sumpfige  Niederung  und  erreicht 

72  W.  Tschenstochau,  Cz^stochowa,  *leHCT oxöbx.  — Gutes  Bahn- 
restaurant. — Gasth.:  Hot.  d ’Angi  eterre,  Z.  von  1 R.  20  Kop  an; 

Viktoria,  ordentlich,  M.  40  Kop.  — Droschke:  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  35,  zum  Kloster  50  Kop.;  von  der  Stadt  zum  Kloster  25  Kop. 

Tschenstochau,  Kreisstadt  und  berühmter  Wallfahrtsort  mit 
45000  Einwohnern,  liegt  am  I.  Ufer  der  Warthe.  L.  von  der  Bahn 
(40  Min.  Gehens  vom  Bahnhof)  auf  dem  steilen  Klarenberg  oder 
Jasnagöra  liegt  das  weithin  sichtbare 

Paülaxer-Klosteb,  von  den  Mönchen  des  b.  Paul  des  Eremiten 
bewohnt.  Es  ist  von  einer  hohen  fünfeckigen  Mauer  umgeben. 

Das  Eremilenkloster , von  König  Wladislaus  Jagiello  gestiftet,  war  einst 
so  reich,  daß  ihm  der  15.  Teil  sämtlicher  Güter  in  Polen  gehörte 
oder  verpfändet  war.  1430  überfielen  und  plünderten  die  Hussiten  das 
Kloster;  1500  wurde  die  Befestigung  begonnen,  die  mit  der  Zeit  immer 
mehr  verstärkt  wurde.  1655  wurde  das  Kloster  durch  seinen  Prior  Kor- 
decki  (S.  6)  glorreich  gegen  die  Schweden  verteidigt.  1705  belagerten  10000 
Schweden  von  neuem  das  Kloster,  das  die  Mönche  aber  mit  Erfolg  hielten. 

1772  erlag  es,  trotz  mutiger  Verteidigung,  dem  Angriff  der  russischen 
Truppen,  1793  dem  der  Preußen;  1813  wurden  die  Wälle  geschleift. 

Die  sehr  geräumige  Kirche  (Platz  für  5-6000  Menschen),  nach 
einem  Brande  von  1690  neu  erbaut,  hat  einen  hohen  Turm  (1900 
durch  Feuer  beschädigt).  An  der  Außenseite  der  Kirche  eine  Kopie 
der  «schwarzen  Madonna»  in  Riesengroße.  Die  Fresken  im  Innern 
sind  von  dem  schwedischen  Maler  P.  Dankwart  (1695). 

Das  berühmte  Gnadenbild , die  schwarte  Madonna  (Regina  Regni  Po- 
lonix), ein  auf  Cedernholz  gemaltes,  schwarz  braunes  und  sehr  unschein- 
bares, aber  kostbar  geschmücktes  Bild  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesus- 
kinde, befindet  sich  am  Hochaltar.  Der  Überlieferung  nach  soll  es  von 
dem  Evangelisten  Lukas  herrühren  und  im  Besitze  der  Kaiserin  Helena 
gewesen  sein;  1382  kam  es  durch  Wladislaus,  Herzog  vou  Oppeln,  nach 
Tschenstochau.  Von  6 Uhr  morgens  bis  mittags  und  von  3 Ulir  nachm, 
bis  abends  wird  das  Bild  von  seiner  Hülle  befreit.  Kirchenfest  am  8.  Sept. 

(Maria  Geburt).  — Die  Schatzkammer , an  der  Nordseite,  ist  sehenswert. 

Hervorzuheben  : ein  alter  roter  Ornat  nach  orientalischem  Schnitt,  ein  Ge- 
schenk des  Herzogs  Wladislaus ; ein  Stuhl  aus  Eichenholz  von  Kasimir  d.  Gr. 

(1333-70);  ein  Ornat  von  der  polnischen  Königin  Hedwig  (1393);  Schwerter, 

Uhren  und  Bilder,  größtenteils  Weihgeschenke.  Besonders  kostbar  ist 
eine  goldene  Monstranz  in  Form  eines  Weinstockes,  mit  2360  Edelsteinen 
und  213  Perle«  besiit. 
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Vor  dem  Kloster  ein  Denkmal,  das  1861  Kaiser  Alexander  II. 
dem  tapfern  Prior  Kordecki  (S.  5)  setzen  ließ,  und  ein  ßronze- 
standbild  des  Kaisers,  1889  errichtet. 

Vom  Klarenberge  öffnet  sicli  eine  weite  ‘Aussicht  über  das  um- 
liegende Land.  Nach  N.  blickt  inan  in  die  Niederungen,  die  dem  Laufe 
der  Warthe  folgen;  nach  W.  ziehen  sich  die  Hügelebenen  Schlesiens  zur 
Oder  hin;  nach  O.  liegt  ein  vielfach  zerspaltenes  Hügelland.  Weiter  ii. 
steigt  der  Westrand  des  Sandomirer  Gebirge*  oder  der  Ha  Göra  (kahler 
Berg)  mit  scharf  ausgezackten  über  600  m hohen  Felsenkämmen  empor. 

10  W.  s.ö.  von  Tschenstochau  die  alte  Burg  Ölsztyn ; 9 W.  ö.  das 
Kloster  Mstow. 

Jenseit  Tschenstochau  begleiten  uns  links  die  Ausläufer  des 
Berglandes,  rechts  die  .Sumpfniederungen  der  Warthe.  — Diesseit 
(110  W.)  Neu-Radomsk,  HÖBO-Pä^osiCKi,  Kreisstadt  (12400  Einw.) 
mit  schönem  Rathaus  und  Franziskanerkloster,  tritt  die  Bahn  wieder 
auf  das  r.  Ufer  der  Warthe. 

152  W.  Petrikau,  Piotrköw,  IlexpOKÖBF,  — Bahnrestaurant.  — 
Gasth.:  Litewski,  Mariiuskaja  8,  Z.  L.  B,  von  70  Kop.  an,  M.  40-60, 
Omn.  15  Kop. ; Polski,  gegenüber  dem  Bahnhof,  beide  ordentlich.  — 
Droschke:  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  Einsp.  30,  Zweisp.  40  Kop.,  die 
Fährt  in  der  Stadt  15,  bzw.  20  Kop. 

Petrikau,  Gouvernements-  und  Kreisstadt  mit  30800  Einw.,  an 
dem  kleinen  Fluß  Sträwa,  Nebenfluß  der  Pilfca,  hat  vier  alte  Klöster. 
Die  Reste  des  ehern,  königl.  Schlosses  sind  in  eine  russ.  Regiments- 
kirche verbaut  worden.  In  der  luth.  Kirche  deutscher  Gottesdienst 
jeden  Sonntag  (außer  dem  zweiten  im  Monat).  — Petrikau  ist  eine 
der  ältesten  Städte  Polens.  Im  xv.  und  xvi.  Jahrh.  wurden  unter 
den  Jagellonen  hier  die  Reichstage  abgehalten  und  die  Könige  ge- 
wählt; später  war  Petrikau  der  Sitz  des  Obergerichts  (des  alten 
Krontribunals)  für  die  großpolnischen  Provinzen. 

189  W.  Xoluszki,  Kojtiöuikh  {Bahnrest.).  Zweigbahn  über  Bsin 
(S.Ö)  nach  (152 W.)  Ostroiviec,  ÖcxpoBenx. 


Von  Koluszki  nach  £odz,  25  W.,  Eisenbahn  in  3/4-l  St. 

Lodz,  .IoA3f>.  — Gasthöfb:  *G  r an d -H  6 tel , 10  Min.  vom  Bahnhof, 
Z.  1-6  B.,  L.  30,  B.  20,  F.  40  Kop.  M.  (1  Uhr)  1 K. , Oron.  40  Kop. ; Man- 
teuffel,  Z.  L.  B.  1.20-5  B.,  F.  40  K.,  G.  (12-3  Uhr)  S/a,  M.  (von  ü Uhr  an) 
li/g  K. ; Viktoria;  II.  de  Pologne,  Piotrkowska  283,  Z.  L.  B.  1 K. 
30  Kop. -31/2  R.,  F.  40  Kop.,  M.  (121/2-3  Uhr)  von  75  Kop.  an,  diese  vier  ersten 
Banges;  Hot.  d'Angloterre;  Njemdt/. kaja;  Jewropdiskaja.  — 
Restaurants  in  den  Gasthöfen  und  bei  A.  Stempkowski.  — Droschken  : 
Einsp.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30  - 35,  Zweisp.  35-40,  die  St.  45  oder 
70  Kop.,  die  Fahrt  Einsp.  20-30  Kop.  — Elektrische  Strassenbahnek.  — 
Post  & Telegraph  , Nikoläjewskaja.  — Deutsches  Theater  : Thalia. 

hodi,  lang  in  sandiger  lliigellandschaft  sich  hinziehende  Kreis- 
stadt an  der  Lüdka  und  den  Jasten,  mit  c.  315000  Einw.  (1793: 
190;  1840:  20000;  1860:  60000),  hat  zwei  luther.  und  drei  kathoi. 
Kirchen,  eine  höhere  Gewerbeschule  u.  s.  w.  Die  Hauptstraße  ist 
die  Piotrkowska,  die  die  Stadt  von  S.  nach  N.  durchschneidet, 
todz,  von  Deutschen  gegründet,  ist  der  Mittelpunkt  der  Textil- 
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industrie  Polens;  die  jährliche  Produktion  erreicht  einen  Wert  von 
c.  100  Mill.  R. ; die  Carl  Scheiblersche  Aktienfabrik  beschäftigt 
allein  über  7000  Arbeiter. 

In  der  Nähe  von  Lodz  die  Fabrikstädte  Zgierz,  Pabjanice  (beide  durch 
eine  elektr.  Bahn  mit  fcodz  verbunden),  Ozorkötn  und  Tomaszotc. 


226  W.  Skierniewitz , Knotenpunkt  der  Aiexandröwo  - War- 
schauer Bahn.  — Weiter  nach  (288  W.) 

Warschau,  s.  S.  3.  Von  hier  nach  St.  Petersburg  s.  R.  8. 


3.  Warschau  und  Umgebungen. 

Die  Straßennamen  auf  den  beiden  Stadtplänen  sind  meist  nach 
der  offiziellen  russischen  Bezeichnung,  im  Text  ist  die  polnische  und  rus- 
sische Bezeichnung  gegeben.  — Bei  den  Verweisungen  auf  die  Stadtpläne 
im  Text  ist  für  die  innere  Stadt  PI.  II  zu  benutzen. 

Ankunft.  Die  meisten  Gasthöfe  haben  beim  Eintreffen  der  Züge 
Hotelvvagen  und  deutsch  sprechende  Kommissionäre  am  Bahnhof.  Den 
Droschkenkutschern  gegenüber  ist  Vorsicht  geboten,  da  diese  die  höheren 
Taxen  von  den  Bahnhöfen  zur  Stadt  (S.  8)  noch  zu  steigern  suchen.  Pferde- 
bahnen s.  S.  8.  Dampfer  legen  unweit  der  Alexanderbrücke  an  (PI.  FG3). 
— Abfahrt.  Verkauf  von  Fahrkarten  der  Staatsbahnen  (10-20  Kop.  Auf- 
schlag) und  Abfertigung  des  Gepäcks  (mindestens  50  Kop.  Aufschlag),  in 
der  Przejazd,  gegenüber  der  Dtuga  (PI.  E4). 

Bahnhöfe.  Warschau  hat  vier  Bahnhöfe.  Auf  dem  linken  Weichsel- 
ufer: 1.  der  Warschau-Wiener  Bahnhof  (Dworzec  drogi  ielaznej  War- 
szawsko-Wiedenskiej , BapuiäncKo-BtsucKaH  Htejifc3Han  gopöra;  PI.  E 6),  für 
Krakau,  Wien,  Thorn,  Berlin,  Breslau.  —2.  Der  Bahnhof  der  Weichsei.- 
iiahn  (Dworzec  drogi  iela/.nej  Nadwislanskiej  , IIpnBHCxäHCKaH  äsen.  gop.  •, 
PI.  DE2),  südl.  von  der  Citadelle,  für  Miawa  (Marienburg),  Lublin,  Iw&n- 
gorod  und  Köwel.  — Auf  dem  rechten  Weichselufer  in  Praga : 3.  der 
Warschau-Petersburger  Bahnhof  (Droga  Zelazna  S.  Petersburg.  Warsz., 
C.  IleTepöfprcKO-BapindBCKaH  ntcj.  aop. ; PI.  H 2,  3),  für  Wilna,  Dünaburg 
und  St.  Petersburg.  — 4.  der  Warschau -Tebespoeer  Bahnhof  (Dr.  #.el. 
Warsz.  Terespolska,  BapiuäBcuo - TepecnoxtCKaa  raea.  aop. ; PI.  HI 3),  für 
Brest-Litowsk,  Moskau,  Kiew,  Odessa.  — Ein  Bahnstrang  verbindet  die 
Bahnhöfe  mit  einander. 

Gasthöfe  (in  den  ersten  Ranges  zum  Teil  deutsche  Bedienung):  *H. 
Bristol  (PI.  e:  F4),  Krakauer  Vorstadt  (Krakowskie  Przedmiescie)  44, 
mit  200  Zimmern,  Aufzug,  elektrischer  Beleuchtung,  Bädern  u.  s.  w,, 
Z.  1-25  R.,  F.  50  Kop.,  G.  (12-3  Uhr)  1,  M.  (3-7  Uhr)  li/a,  Omn.  1/2  K.; 
*H,  de  l’Europe  ( Europejski ; Pl.  a:  F4),  Krakauer  Vorstadt  13, 
gute  Küehe,  Bäder  u.  s.  w. ; *Gr. -II.  Brühl  (Brilhlowski ; Pl.  b : E 4), 
Kotzebuestr.  12(Ulica  lirabiego  Kotzebue),  viel  Deutsche,  mit  feinem  Restau- 
rant (s.  S.  8)  und  Aussicht  von  den  Vorderzimmern  auf  den  Sachs.  Garten, 
Z.  3/<-5  R-,  L-  15,  F.  40,  Omn.  50  Kop.-,  »Viktoria  (Pl.  c:  F5),  Jasna  8, 
mit  Garten,  viel  Kaufleute,  Z.  80  Kop. -51/2  R.,  L.  15,  F.  40,  M.  (1-5  Uhr) 
von  90  Kop.  an,  Omn.  50  Kop. ; * H.  d 0 R o me  ( Rzymeki ; Pl.  f : F 4),  Nowo- 
senatorBka  1,  vom  Landadel  bevorzugt;  H.  de  France  ( Prancuski ; Pl.  d : 
E5),  Zielony  Plac  11,  Z.  90  Kop. -5  R..  L.  15,  F.  35  Kop.,  G.  (11-2  Uhr)  */4-l, 
M.  (2-7  Uhr)  l-ll/4,  Omn.  1/2  R- ; H.  d’A  11  gl  et  er  re  (Angielski;  Pl.  g;  F 4), 
Wierzbowa  6,  Z.  1-5  R.,  L.  10,  F 45,  G.  (10-2  Uhr)  80,  M.  (2-7V2Ohr)  90 Kop. - 
1 R.  20,  Omn.  50  Kop.  — Mehr  zweiten-Ranges : H.  de  Paris  (Paryski; 
Pl.  h : E4),  Bielanska  9;  S as  ki  (Pl.  i : F 4),  Junkerskaia  5;  Po  1 s k i (Pl.  k : 
E4),  Dluga  29,  mit  Garten,  Z.  s/4-4  R.,  L.  10,  Bettwäsche  25,  F.  20  Kop., 
M.  (2-6  U. ) t/o  - 1 R.,  Omn.  30  Kop. ; N iem i e e k i (Pl.  1 • E 4),  Dtuga  31 ; 
Krakowski  (Pl.  m : E4),  Bielanska  7;  D rezd  ensk  i (Pl.  n : E 4),  Dtuga 
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38.  — Pens.  Walewska , Nowy  Öwiat  37  (2  R.  20-3.50).  — Möblierte  Zimmer 
15-20  R.  monatlich. 

Restaurants:  ‘Bristol,  s.  S.  7;  *Liefeld,  im  Hot.  Brühl  Cs.  S.  77, 
G.  (11-2  Uhr)  75  Kop.,  M.  (2-7  Uhr)  1 R.,  oft  Münch,  oder  Pilsner  Bier  vom 
Faß;  ‘Jankowski,  im  Hot.  de  l’Europe  (s.  S.  7);  Bocquet,  im  Hot. 
de  Rome  (S.  7),  viel  besucht;  Versailles,  Ujazdower  Allee,  Münch. 
Bier  vom  Faß;  H.  d 'Anglet  er  re  (S.  7).  — ’Stempknwski,  an  der 
W.-Seite  des  Theaterplatzes  (Pl.  EF4),  nicht  billig;  Lijewski,  Krakauer 
Vorstadt  6 (PI.  F4),  besuchte  Frühstücksstube,  guter  Wein;  Fukier, 
an  der  NW. -Ecke  des  Altstadt-Platzes  (Plac  Stare  Miasto;  PI.  F3),  ein- 
faches Lokal,  seit  1590  bestehend,  nur  Wein.  — Billiger : No  w a G w ia  z d a . 
Bielanska  5 (PI.  E4);  Wrdbel,  Mazowiecka  16,  Ecke  der  Uliea  hrabiego 
Berga  (Pi.  F 5),  M.  50  Kop.,  gelobt. 

Cafäs  u.  Konditoreien  (Cukiernie;  Glas  Kaffee  15,  Glas  Schokolade 
30 Kop.).  *L.  Loursse  <fc  Co.  (Gebr.  Zamboni):  im  Hot.  de  l’Europe  (S.  7), 
Ecke  der  Krakauer  Vorstadt;  im  Sachs.  Garten  (S.  12);  Marschalkowskaja 
127.  Semadeni,  im  Theater  (P1.EF4);  Tour,  Krakauer  Vorstadt  7, 
gegenüber  der  Universität,  viel  Studenten  und  Künstler;  Bott,  Krakauer 
Vorstadt  37,  bei  der  Tr^baeka.  Das  Warschauer  Gebäck  ist  gut. 

Vergnügungsorte;  Schioeizerthal  (Dolina  szvvajearska ; P1.G7),  Ujazdo- 
wer-Allee,  im  Sommer  abends  gute  Musik  (30  Kop.),  Mi.  Sa.  Sinfonie- 
konzerto  (50  Kop.);  Bynasy  (Cvklistenklub),  Obozna  (PI.  F 4,  5),  leichtere 
Musik  (25  Kop.);  Bagatela , an  der  Bagatela  (PI.  G8),  Sitz  der  Gartenbau- 
gesellschaft „Towarzystwo  Ogrodnicze“,  im  Sommer  Operetten;  Mareellin 
und  Sielanka,  jenseit  des  Belvedere-Schlages  (PI.  G 8). 

Theater:  Großes  Theater  (Teatr  Wielki;  PI.  25:  E F4),  in  der  Senator- 
straße, für  Opern  (häufig  italien.),  Ballett  berühmt;  Loge  6 R.  50-13  R., 
Parkett  1 R.  75-4  R.  25  Kop.  — Teatr  HozmaitoSci , im  1.  Flügel  des  Großen 
Theaters,  für  poln.  Schauspiel,  Loge  5 R.  40-13  R.  20  Kop.,  Park.  1 R.  10-3  R. 

10  Kop.;  Anfang  gewöhnlich  8 Uhr.  Im  Sommer  geschlossen,  die  Truppe 
spielt  dann  im  Sommertheater  des  Sachs.  Gartens  (s.  unten). — II.  Ranges  : 
Neues  Theater  (Teatr  nowy),  Krölewska  (Pl.  E F 5),  nur  im  Sommer;  Nou- 
veantt- Theater  (Teatr  nowosci  Pl.  E4),  Operette,  Lustspiel,  nur  iin  Winter. 

— Poln.  Sommertheater , im  Sachs.  Garten  (S.  12),  Park,  1 R.  10-2  R.  60 Kop. 

— Mehr  für  Herren:  Phantasie , Chmielna  9 (Pl,  DE  6);  Vaudeville , Nowy 
Swiat  43  (Pl.  Fö).  — Cirkus  (PL  F 5),  Ordynacka,  nur  im  Winter. 

Panorama:  Krakauer  Vorstadt  42  (PL  F4;  Eingang  von  der  Karowaja; 

9 Uhr  morg.  bis  10  Uhr  abends;  45  Kop.). 

Droschken  (Hsuöiuhkh,  Dorotki):  die  Fahrt  innerhalb  der  Scblagbäume 
(Rogaiki)  Zweisp.  25,  nachts  (12-7  Uhr)  40  Kop.,  Einsp.  20  u.  35  Kop. ; 1 St. 
Zweisp.  65,  80,  Einsp.  55,  70  Kop. ; jede  folg.  St.  40,  55  oder  35,  50  Kop.  Von 
den  Bahnhöfen  (ausschl.  des  Wienor  Bhfs.)  zur  Stadt  Zweisp.  75  Kop.,  1 K., 
Einsp.  55,  75  Kop. ; vom  Wiener  Bhf.  in  die  Stadt  25,  40  oder  20,  35  Kop. ; 
nach  den  Bahnhöfen  in  Praga,  vom  Wiener  Bhf.  oder  von  der  Stadt  nach 
Praga,  der  Citadclle,  tazicnki,  Czerniakowska,  Solec35,  55  oder  30,  45  Kop. 

— Gepäck  das  Pud  15  bzw.  10  Kop.  Die  Einsp.  fahren  langsam,  die 
Zweisp.,  mit  guten  Pferden  und  silbergeschmücktem  Geschirr,  sehr  schnell. 

Den  Zweispännern  mit  Gummirädern  20-50  Kop.  Trkg. 

DienstmSnner  (an  der  roten  Mütze  kenntlich):  Gang  in  der  innern 
Stadt  10  Kop.,  weiter  hinaus  15  Kop.  und  mehr. 

Pferdebahnen  in  allen  Hauptstraßen  und  nach  den  Bahnhöfen  ; Fahr- 
preis für  eine  Teilstrecke  I.  Kl.  7,  II.  Kl.  5 Kop.  Die  Hauptlinien  sind 
folgende:  1.  Mokotöio  - Zamkowyplatz , Signalfarbe  grün  (auch  eine  andere 
Linie,  S.  weiß  und  rot); — 2.  Mokotöw-  Wolaer  Schlag , S.  blau  (weiter  bis 
Dorf  Wola,  russ.  Kirchhof;  S.  blau  und  gelb);  — 3.  Mokotöic-Powqzki,  S. 
weiß ; — 4.  Maryanska-  Weichselbahnhof , S.  gelb  mit  Stern.  — 5.  Poicqzki- 
Wartchau-  Wiener  Giiterbahnhof,  S.  orange;  — 6.  Nalewki- Alexanderplatz.  S. 
rot; — 7.  Krasiiiski- Platz- Terespoler  Bahnhof , S.  grün  und  rot;  — 8.  Bank- 
platz-St.  Petersburger  Bahnhof , S.  grün  und  gelb;  — 9.  Muranöwplate- 
Ale.randerplatz- Mokotöio.  S.  blau  und  weiß:  — 10.  Murai löicplatz- Warschau- 
Wiener- Bahnhof,  S.  rot  und  gelb. 
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Prakt.  Vorbemerkungen.  WARSCHAU. 

Dampfs  traßenbahn  nach  Willanöte  s.  S.  21;  ferner  nach  Wate  er  (S.  23) 
und  nach  Jablonna  (8.  23),  Abfahrt  in  Praga  bei  der  Alexanderbrücke. 

Dampfboote  (April-Okt.) : kleine  Passagier-Dampfboote,  die  Weichsel 
auf-  und  abwärts,  von  der  Alexanderbrücke  (PI.  F 6 3). 

Badeanstalt:  Maximilian  Fajans,  Krakauer  Vorstadt  58,  geöffnet  6i  /2  U . 
uiorg.  bis  10  U.  abends;  russ.  Dampfbad  von  60  Kop.  an.  Flußbäder  im  Som- 
mer in  der  Nähe  der  Alexanderbriicke  (10  Kop.).  — Jachtklub  (War- 
szawski  Jacht-Klub,  viel  Deutsche),  Krölewska  ll  (Pi.  EF5). 

Buchhandlungen:  Gebethner  <t  Wolf , E.  Wende  & Co.,  beide  Krakowskie 
Przedmiescie;  F.  HOsiek.  — Photogkaphien  bei  Sommer , Miodowa  4. 

Banken:  Reichsbank  (Pi.  E 4),  am  Bankplatz,  geöffnet  10-3  Uhr;  Cridit 
foncier  (Pi.  F 5),  Ecke  der  Mazowiecka  und  Erywanska;  Kommerzbank , 
Wtodzimierska  27;  Diskontbank,  Uiica  hrabiego  kotzebue  4;  Gegenseitige 
Kreditgesellschaft , Krölewska  12,  im  Börsengebäude. 

Bedübfnisanstalten  (10  Kop.):  am  Theaterplatz  (Pl.E  F4),  im  Sachs. 
Garten  (PI.  E4, 5),  im  Krasinski-Garten  (PI.  E 3,  4). 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  Generalkonsulat,  Jerozolimska4ö  (9-3U.). 

— Österreich-Ungarn:  Generalkonsulat,  Jasna2  (10-3  U.,  Sonn-  u.  Festtags 
11-12  U.).  — Schweiz : Konsulat,  älarszalkowska  127.  — Verein  deutscher 
Reichsangehöriger  zur  Unterstützung  hilfsbedürftiger  Landsleute,  Miodowa  4; 
Reim  des  evangel.  Jungfrauenvereins,  Warecka  14,  Schweizer  Heim,  Widok  8 
(beide  für  Erzieherinnen  und  alleinstehende  junge  Mädchen). 

Ärzte:  Dr.  t/eugebauer,  Leszno  32;  Dr.  Raum , Bracka3;  Dr.  t>.  Sokolowski, 
ülica  hrabiego  Berga  8. 

Post  (PI.  24:  F 5),  Wareekiplatz  8;  I.  Postpakete  und  Geldbriefe 
(8-2  U.),  r.  gewöhnliche,  eingeschriebene  und  postlagernde  Briefe  (8-2, 

4-7  U.).  — Telegraph,  Uiica  hrabiego  Kotzebue  3,  im  Palais  Brühl.  — Polizei 
und  Paßbureau  im  Rathaus  (PI.  EF4);  hier  auch  der  Adreßtisch  (9-3  U., 
Sonntags  u.  Festtags  9-12  U.). 

Kirchen.  Die  zahlreichen  röm.-kathol.  Kirchen  sind  meist  bis  zum 
Abend  geöffnet.  — Lutherische  Kirche  (PI.  10:  F5;  S.  13),  Ecke  Mazowieckn 
u.  Krölewska;  deutscher  Gottesdienst  So.  91/2  Uhr,  nach  Schluß  desselben 
poln.  Gottesdienst.  — Reformierte  Kirche  (PI.  lb : E4 ; S.  18),  in  der  Lesznostr. ; 
deutscher  Gottesdienst  So.  lOUhr.  — Englische  Kapelle,  Szpitnlna  1,  II.  Stock, 
(zeitweilig  geschlossen).  — Synagoge  an  der  TLotnackie  (PI.  E4)  u.  a. 

Bei  beschränkterZeit  (1  Tag) : königliches  Schloß  (S.  11),  Straßen - 
leben  (S.  10)  auf  der  Krakauer  Vorstadt  und  Neuen  Welt,  Sächsischer 
Garten  (S.  12),  Aussicht  von  der  Laterne  der  luth.  Kirche  (S.  13),  Allee 
von  Ujazdow  (S.  15),  kaiserliche  Lustschlösser  Lazienki  und  Belvedere 
(S.  15),  Kathedrale  St.  Johann  (S.  18),  Altstadt  (S.  19),  Alexanderbrücke 
(S.  20).  — Für  die  Besichtigung  des  königlichen  Schlosses  und  der  Schlösser 
Lazienki  und  Belvedere  erhält  man  bei  Vorzeigung  des  Passes  unentgelt- 
lich Eintrittskarten  in  der  Schloßverwaltung  (sBopnÖBoe  ynpaBaenie),  r. 
vom  Haupteingang  des  königlichen  Schlosses.  — Bei  ausreichender  Zeit 
ist  der  Besuch  von  Willanöw  (S.  21)  sehr  zu  empfehlen. 

Warschau  ( Warszawa , Bapiuäßa;  97  m),  die  befestigte  Haupt- 
stadt des  Generalgouvernements  Warschau  oder  Polen,  mit  712000 
Einw.  (darunter  1Ö 000  Deutsche),  liegt  am  1.  Ufer  der  hier  400- 
600  m breiten  Weichsel  auf  dem  36-40  m hohen  Thalrande,  der  sich 
nach  W.  hin  allmählich  in  eine  weite  hügelige  Ebene  abdacht.  Die 
.Stadt  erstreckt  sich  von  N.  nach  S.  in  einer  Ausdehnung  von  c.  8W., 
ihre  Breite  (ohne  Praga)  beträgt  über  4 W. , ihr  Umkreis  mit  Praga 
c.  21  W,  Sie  macht  mehr  den  Eindruck  einer  polnischen,  als  einer 
russischen  Stadt.  Warschau  ist  Sitz  des  Generalgouverneurs,  des 
Civilgouverneurs,  eines  Erzbischofs  der  griechisch-katholischen  und 
der  römisch-katholischen  Kirche,  des  Kommandierenden  des  Mili- 
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Geschichte. 


tärbezirks  Warschau  und  der  Generalkommandos  des  V.,  VI.  und 
XV.  Armeekorps.  Die  Stadt,  mit  Praga  in  zwölf  Polizeibezirke  ein- 
geteilt, besteht  aus  der  Altstadt  ( Stare  Miasto,  CiApoe  MÜcto),  der 
Neustadt  ( Nowe  Miasto,  HÖBoe  Micro),  nördlich  von  jener,  und 
aus  den  Vorstädten  Wola,  Mokotöw  u.  a. ; am  r.  Weichselufer  Praga 
(„Schwelle")>  mit  der  Stadt  durch  zwei  stattliche  eiserne  Brücken 
verbunden.  Eine  Menge  (gegen  60)  Krön-  und  Privatpaläste  zieren 
die  Stadt.  Warschau  zeichnet  sich  durch  blühende  Industrie  (Ma- 
schinenbau, Holz-,  Leder-  und  Tabakindustrie)  und  bedeutenden 
Handel  aus.  — Die  Stadt  wird  durch  15  Forts  geschützt;  am  Nord- 
ende liegt  die  Alexander-  Citadelle  mit  ihren  6 Forts  und  dem 
Brückenkopf  zur  Verteidigung  der  Eisenbahnbrücke  (S.  19).  In 
Warschau  und  Umgebung  stehen  an  80000  Soldaten. 

Die  Geschichte  Warschaus  füllt  einen  grollen  Teil  der  Geschichte 
Polens  aus  (vgl.  S.  xli).  Es  soll  im  xii.  Jahrh.  durch  Kasimir  den  Ge- 
rechten gegründet  worden  sein.  Der  Name  deutet  auf  siaw.  i cerszem  oder 
warszam  „auf  der  Höhe“.  1207  wird  es  zuerst  genannt;  seit  dem  Anfang 
des  xiv.  Jahrh.  bis  1526  residierten  hier  die  Herzoge  von  Masovien,  nach 
deren  Erlöschen  die  Stadt  an  Polen  zurückfiel.  Bereits  um  1550  von 
König  Sigismund  II.  August  zur  Residenz  erhoben,  war  es  seit  Sigis- 
mund III.  die  Hauptstadt  Polens.  Nach  dem  Aussterben  der  Jagellonen 
im  Jahre  1572  landen  auf  dem  Felde  bei  Wola  slle  Wahlreichstage 
statt.  Am  28  -30.  Juli  1656  wurde  die  3 tägige  Schlacht  von  I Vorschau 
(s.  S.  23)  geschlagen.  — August  II.  und  III.  lieilen  sich  die  Verschöne- 
rung Warschaus  sehr  angelegen  sein.  Während  des  nordischen  Krieges 
wurde  die  Stadt  am  24.  Mai  1702  von  Karl  XII.  erobert.  Nach  dem  Tode 
Augusts  III.,  Okt.  1763,  wurde  Warschau  der  Schauplatz  unaufhörlicher 
Unruhen,  bis  die  Russen  unter  dem  Fürsten  Repnin  1764  die  Stadt  be- 
setzten, mit  preußischer  Hilfe  die  Wahl  des  charakterschwachen  Sta- 
nislaus Poniatowski  zum  Könige  erzwangen  und  so  die  Ruhe  auf  kurze  Zeit 
herstellten.  Den  nachfolgenden  Wirren,  die  die  Teilungen  Polens  zur 
Folge  hatten,  machte  die  Erstürmung  Pragas  (S.  20)  durch  Ssuwörow  am 
5.  Nov.  1794  ein  Ende.  Nach  Poniatowskis  Abdankung  (25.  Nov.  1795)  fiel 
Warschau  an  Preußen  und  ward  Hauptstadt  der  Provinz  Sildpreußen.  — Am 
28.  Nov.  1806  rückten  die  Franzosen  unter  Davout  und  Murat  in  Warschau 
ein.  Im  Tilsiter  Frieden  (7.  Juli  1807)  wurden  Warschau  und  ganz  Süd- 
preußen  von  Preußen  abgetreten  und  ersteres  die  Hauptstadt  des  Sachsen 
zugefallenen  Großherzogtums  Warschau.  — Der  Wiener  Kongreß  sprach  das 
Großberzogtum  Rußland  zu,  das  Warschau  zur  Hauptstadt  des  Königreichs 
Polen  erhob.  1830  begann  die  große  polnische  Revolution  mit  dem  Auf- 
stande in  Warschau;  sie  endete  am  6.  und  7.  Sept.  1831  mit  der  Erstürmung 
der  Stadt  durch  die  Russen  unter  Pasketcitsch  (S.  21).  Auch  1861-64  war  die 
Stadt  der  Herd  der  Aufstände  gegen  die  russische  Herrschaft.  Seit  dem 
Wiedereintritt  der  Ruhe  ist  Warschau  in  stetigem  Wachstum  begriffen. 

Das  Straß en  leben  Warschaus  ist  sehr  interessant.  Die  Equi- 
pagen des  Adels,  die  russischen  Gespanne  (an  der  Dugä,  dem 
Krummholz  mit  dem  Glöckchen,  kenntlich),  die  zahlreichen  Drosch- 
ken, die  Pferdebahnwagen,  daneben  die  Karren  des  Landvolks 
bieten  ein  ebenso  buntes  und  an  Gegensätzen  reiches  Bild  wie  die 
Fußgängerwelt,  in  der  neben  zahlreichen  eleganten  Flaneurs  die 
Uniformen  der  Beamten  und  der  starken  Garnison  und  die  verschie- 
denen Volkstrachten  vorherrschen.  Zu  dem  fashionablen  Treiben 
stehen  in  unangenehmem  Gegensatz  die  äußerst  unsauber  aussehen- 
den  Juden  (c.  255000),  die  ganze  Stadtviertel  (s.  S.  17)  bewohnen. 
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Sohloßplatz.  Südliche  Stadtteile. 


Im  Mittelpunkt  der  Stadt  und  des  Verkehrs,  zwischen  der  Alt- 
stadt und  den  jetzt  zum  Hauptteil  der  Stadt  gewordenen  südöstl. 
Vorstädten , liegt  der  Zamkowy(Schloß)-Platz  ( aaHKonan 
njomaAb;  Pi.  F4).  In  der  Mitte  das  20  m h.  Denkmal  des  Königs 
Sigismund  III.  (Wasa),  1643  von  Sigismunds  Sohn,  Wladislaw  IV., 
errichtet.  Auf  einem  Untersatz  von  schwärzlichem  Marmor  erhebt 
sich  eine  8 m h.  Monolithsäule  aus  hellem  Krakauer  Marmor,  mit 
einem  Bronzekapitäl;  auf  diesem  ein  Gebälkstück  aus  grauem  Mar- 
mor mit  dem  2,6  m h.  Bronzestandbild  des  Königs,  der  in  der  rechten 
Hand  das  Schwert,  in  der  linken  das  Kreuz  hält.  Die  Tritonen,  am 
Fuß  der  Säule,  sind  von  Kiß  modelliert  worden  (1854). 

An  der  Ostseite  des  Platzes,  nach  der  Weichsel  zu,  steht  das 
ehern.  Königliche  Schloß  ( Zamek  Krulewski,  KopoxdfiCKiö  3äMOKi ; 
P1.F3.4;  Eintritt  s. S.  9),  von  den  masovischen  Herzogen  gegründet, 
durch  Sigismund  III.  und  Wladislaw  IV.  umgebaut  und  zum  Resi- 
denzschloß eingerichtet,  durch  Johann  Sobieski  und  Stanislaus 
Poniatowski  bedeutend  verschönert. 


Den  östlichen  Teil  des  Schlosses,  mit  den  ehemaligen  polnischen 
Königszimmern,  bewohnt  der  Generalgouverneur  von  Polen,  der  westliche 
Teil,  von  einem  Turm  überragt,  wird  von  Militärbehörden  benutzt.  Sehens- 
wert sind  der  ehemalige  Thronsaal,  die  ehern.  Sale  des  Senats  und  der 
Deputiertenkammer,  der  marmorne  ßallsaal  mit  Deckengemälde  von 
Baeciarelli,  u.  s.  w.  Die  Säle  enthalten  noch  mancherlei  Gemälde  und 
Skulpturen  (Porträte  polnischer  Könige,  Ansichten  von  Warschau  von 
Canaletto,  Bilder  aus  der  poln.  Geschichte  von  Bacciarellil,  wenn  auch  dio 
meisten  Kunstgegenstände  und  anderen  Kostbarkeiten  aus  früherer  Zeit  1831 
nach  St.  Petersburg  und  Moskau  geschafft  worden  sind.  — Von  der  Schloß- 
terrasse schöne  Aussicht  auf  die  Weichsel,  Praga  und  die  weite  frucht- 
bare, mit  Ortschaften  und  Fabriken  bedeckte  Niederung  am  linken  Ufer. 

Südl.  stößt  an  das  königl.  Schloß  der  tiefer  gelegene  kleine 
Palast  pod  Blachq  (4o Mi  noAt  öähxoü;  PI.  23:  F 4),  früher  den 
Grafen  Luborairski  gehörig,  dann  vom  Könige  Stanislaus  August 
gekauft  und  seinem  Neffen  Joseph  Poniatowski  geschenkt.  Jetzt  be- 
findet sich  darin  die  Kanzlei  des  Generalgouvernements. 

Geht  man  vom  Zamkowyplatz  die  breite  Straße  ( Zjazd , Cxli3Ai ; 
PI.  F4)  zur  Alexanderbrücke  (S.  20)  abwärts,  so  gewinnt  man  einen 
hübschen  Blick  auf  das  Schloß  von  der  Wasserseite,  an  der  sich 
terrassenförmig  angelegte  Gärten  hinziehen.  Unter  der  Terrasse 
befindet  sich  ein  Teil  der  Ställe  der  zum  Convoi  des  Generalgouver- 
neurs gehörigen  Tscherkessen-  und  Kosaken-Ssdtnie  (Schwadron). 
Das  Treiben  der  Kosaken,  die  Gewandtheit,  mit  der  sie  sattel-  und 
bügellos  reiten,  lockt  stets  zahlreiche  Zuschauer  auf  der  Brücke  an. 


Vom  Zamkowy-Platz  verfolgen  wir  in  südlicher  Richtung  die 
Krakowskie-PrzedmieSeie  (Krakauer  Vorstadt , KpaKÖBCKoe 
upeAMiCTbe ; PI.F4,5),  die  schönste  und  belcbtesteStraßeWarschaus, 
mit  glänzenden  Magazinen,  großen  Palästen  und  stattlichen  Kirchen. 
— L.  zunächst,  gegenüber  der  verlängerten  Miodowa,  die  1454  ge- 
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WARSCHAU.  Krakauer  Vorstadt. 


gründete  Kirche  der  h.  Anna  ( Koiciöl  sw.  Anny ; PL  7:  F4),  ehemals 
zu  einem  Bernhardinerkloster  gehörig.  Von  dem  alten  Bau  ist  noch 
ein  Teil  des  Kreuzganges  auf  der  Südseite  und  die  Sakristei  (schöne 
Intarsien)  übrig;  das  wirkungsvolle  Innere  wurde  1749  ausgemalt, 
die  Fassade  1788  aufgeführt. 

Neben  der  Kirche,  Nr.  66,  das  1875  gegründete  Museum  für  In- 
dustrie u.  Ackerbau  (Muzeum  przemyslu  irolnictwa;  Eintr.  werk- 
tags 10-4,  So.  10-2  Uhr,  gegen  5-15  I<op.);  beachtenswert  die  von 
Bewohnern  der  Karpathen  in  IIolz  angefertigten  Gegenstände.  Weiter 
I.,  au  derEcke  derBednarska,  das  Haus  der  wohlthätigen  Gesellschaft 
(Warszawskie  Towarzystwo  Dobroczynnodci),  mit  der  Inschrift:  „Res 
sacra  miser“,  von  Ludwig  XVIII.  während  seines  Exils  zeitweise 
bewohnt;  davor  eine  kleine  Statue  der  Jungfrau  Maria  (1683).  In 
der  Bednarska  selbst  ein  anderes  Haus  der  Gesellschaft,  ein  Teil 
des  alten  Palastes  Kazanowski. 

Weiter  an  der  Krakauer  Vorstadt  das  14,5  m hohe,  von  einem 
schönen  Gitter  umgebene  ^Denkmal  Adam  Mickiewicz’  (1798-1855; 
PI.  F4),  von  Cyprian  Godebski  (1898) : auf  einem  breiten  Unter- 
bau aus  dunkelgrauem  Granit,  auf  dem  vier  kleine  vergoldete 
Flammenaltäre  stehen , erhebt  sich  der  hellrötliche  säulenförmige 
Granitsockel,  mit  dem  über  4 m hohen  Bronzestandbild  des  Dichters, 

Es  folgt  1.  die  Kirche  des  h.  Josef,  ursprünglich  eino  Karme- 
literkirche (PI.  15),  1643  gegründet,  die  Fassade  1782  erbaut;  dann 
das  sogen.  Palais  Namiestnikowski , .jetzt  Sitz  des  Gouvernements 
(3janie  MnHHCTdpcTBa  BH3?TpeHHHxi  4*^^),  bis  1818  im  Besitz  der 
Radziwills.  Vor  dem  Palais  ein  Bronzestandbild  des  Fürsten 
Paskewitsch  (8. 21),  auf  hohem  Sockel,  1870  nach  Pimenow’s  Ent- 
wurf errichtet.  Gegenüber  das  Potockische  Palais,  im  J.  1792  erbaut. 

Weiter  rechts  der  Sächsische  Platz  (Plac  Saski,  CaKCÖHCKau 
Hjomadb;  PI.  F 4) , mit  der  seit  1894  im  Bau  befindlichen  russ. 
Alexander-  Newskij- Kathedrale,  einem  großen  dreichiffigen  Kuppel- 
bau, mit  freistehendem  Glockenturm.  — Westl.  von  der  Kathedrale 
erhebt  sich  das  ehern.  Sächsische  Schloß  (Palac  Okr^gu  Wojennego; 
3,tÜHie  ynpaBj&tifl  BapiuaBCKaro  Bodmiaro  ÖKpyra;  PI.EF4),  einst 
Residenz  der  polnisch -sächsischen  Könige,  1842  abgerissen  und 
durch  zwei  mittels  einer  Kolonnade  verbundene  unschöne  Gebäude- 
massen ersetzt;  es  ist  jetzt  Sitz  der  Verwaltung  des  Warschauer 
Militärbezirkes.  Nördl.  vom  Schloß  das  ehemalige  Brühlsche 
Palais  (PI.  20),  von  dem  Grafen  Brühl  (1700-65),  dem  Günstlinge 
Augusts  III.,  erbaut,  jetzt  Telegraphenamt  (S.  9). 

Hinter  dem  Sächsischen  Schloß,  durch  die  Kolonnaden  zugäng- 
lich, liegt  der  *Sächsische  Garten  ( Ogröd  Saski,  CaKCÖHCKiß  cafli»; 

PI.  E 4,  5;  geöffnet  im  Sommer  von  6 Uhr  morg.  bis  11  Uhr  abends, 
im  Winter  8-8  Uhr),  ein  vom  Könige  August  (II.)  dem  Starken 
angelegter  öffentlicher  Park,  fast  7 ha  groß,  mit  mächtigen  alten 
Bäumen.  Der  Garten  ist  eine  vielbesuchte  Promenade,  beson- 
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ders  So.  mittags  der  Versammlungsort  aller  derer,  die  sehen  und 
gesehen  werden  wollen  (Cafö  s.  S.  8).  Im  n.  w.  Teil  des  Gartens  be- 
findet sich  ein  Sommertheater  (Teatr  letni,  .IfcTHift  Teörpi;  S.  8) 
und,  am  Ausgang  nach  der  Niecala,  gegenüber  dem  Teich,  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  ein  rundes  Tempelchen  mit  dem  Wasser-Reservoir 
der  alten  Wasserleitung.  Durch  den  westlichen  Ausgang  (unweit 
eine  Mineralwasseranstalt)  gelangt  man  auf  den  Marktplatz  (2e- 
lazna  Brama,  iKeuhnaa  öpaiia ; PJ,  E5)  mit  dem  Kauf  hof  {To cthhuS 
jBopi);  dahinter  sind  große,  weithin  sichtbare  Markthallen  im 
Bau.  Die  Südseite  des  Gartens  stößt  an  die  Krölewska,  hier  die 
Börse , mit  sechssäuligem  Portikus. 

Südl.  vom  Sachs.  Garten  ist  die  evangelisch-lutherische  Kirche 
(Kosciöl  Ewangielicki,  JtoTepaHCKiü  Kocreit;  PI.  10:  F 5;  Küster- 
wohnung im  Durchgang  von  der  Krölewska  19,  im  ersten  Hause  r., 
Quartier  17),  eine  große,  weithin  sichtbare  Rotunde,  unter  König 
Johann  Sobieski  begonnen,  1799  vollendet,  mit  einer  hohen  Kuppel 
und  architektonisch  interessanten  Laterne,  von  der  man  die  beste 
^Übersicht  über  Warschau  und  Umgegend  genießt. 

Von  der  Laterne  erblicken  wir  den  Zamkowy  - Platz  und  die  haupt- 
sächlichsten Verkehrsadern  Warschaus:  zwei  von  N.  nach  S.  fast  parallel 
laufend,  die  eine  von  der  Altstadt  über  den  Zamkowy -Platz  zur  Kra- 
kowskie-Przedmies'cie,  Nowy-Öwiat  und  Aleja  Ujazdowska.  die  andere  von 
der  Nalewki  durch  Przejazd,  Zabia  und  Graniczna  zur  Krölewska  und 
Marszatkowska,  die  dritte  in  w.  ö.  Richtung  durch  Chlodna,  Elektoralna 
und  Zjazd  zur  Alexanderbrücke.  Die  Weichsel,  mit  ihren  vielen  Win- 
dungen läßt  sich  weithin  verfolgen. 

Südlich  von  der  Kirche  an  derErywanska  das  Gebäude  des  Credit 
foncier,  nach  venezian.  Vorbildern  von  Marconi  aufgefiihrt.  Die 
Erywanska  führt  westl.  zum  Grünen  Platz(Plac  Zielony;  PI.  E5). 

Hier  erhebt  sich  seit  1898  ein  ursprünglich  1841  von  Kaiser  Niko- 
laus I.  auf  dem  Sächsischen  Platz  zum  Gedächtnis  der  am  29.  Nov. 

1830  gefallenen  treugebiiebenen  polnischen  Generale  errichtetes 
Denkmal:  ein  abgestumpfter  Obelisk  aus  Gußstahl  auf  einer  acht- 
eckigen Marmorbasis,  an  deren  Fuß  acht  ruhende  Löwen.  — An 
der  Krölewska,  nördl.  von  der  evang.-luth.  Kirche,  steht  das  Ge- 
bäude der  permanenten  Kunstausstellung  (Dom  Towarzystwa  Sztuk 
Pieknych;  3,täuie  ößmecTBa  noompemfl  xy^öatecTBt;  PI.  F5),  1898- 
1900  nach  Plänen  von  St.  Szyller  erbaut  (Eintr.  tägl.  10-9  Uhr; 
20Kop.,  Do.  50  Kop.).  Im  Erdgeschoß  1.  Säle  für  Skulpturen  und 
die  Bibliothek;  im  I.  Stock  fünf  Säle  für  Gemälde.  Das  Haus 
daneben,  Nr.  17,  soll  zu  einem  Kunstmuseum  umgebaut  werden. 

Ecke  der  Krölewska  und  Mazowiecka  das  prachtvolle  Palais  Kronen- 
berg, 1869  nach  Hitzig’s  Plänen  aufgeführt. 

Wir  kehren  durch  die  Krölewska  zur  Krakowskie-Przed- 
mieScie  zurück.  In  dieser,  gegenüber  dem  Ausgang  der  Krölewska, 
die  Kirche  des  h.  Josef  (PI.  18),  gewöhnlich  Wizytkikirche  genannt, 
an  der  Stelle  einer  hölzernen  1760  im  Rokokostil  aus  Stein  erbaut. 

Gleich  darauf,  etwas  zurückliegend,  der  Neubau  der  Universi- 
tätsbibliothek (c.  500000 Bände,  1380 Handschriften;  Zutritt  werk- 
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tags  9-3  Uhr,  während  der  Sommerferien  Mo.  Mi.  Fr.  11-2  Uhr)  und 
die  Universität.  Die  Universität,  in  dem  ehemaligen,  vom  Könige 
Johann  Kasimir  erbauten  Palais  Kazimirowski,  w'urde  1816  ge- 
stiftet, nach  der  polnischen  Revolution  1832  aufgehoben,  1861  in 
eine  Hauptschule  verwandelt,  1869  mit  russischer  Unterrichts- 
sprache wieder  eingerichtet  (1200  Studenten;  80  Professoren).  Das 
reichhaltige  zoologische  Museum  (Direktor:  N.  Nassonow)  ist  Do. 
12-3,  So.  11-3  Uhr  unentgeltlich  zugänglich  (Eingang  von  der  Kra- 
kowskie-Przedmieicie  26).  — Hinter  der  Universität  ein  schöner 
Garten  mit  Blick  auf  die  Weichsel. 

Schräg  gegenüber  eine  der  größten  Kirchen  Warschaus,  die 
Heilige-Kreuzkirche  ( KoiciölS go  Krzyza,  KocTeai  CßHTaro  Kpec-rä ; 
PI.  F5),  von  dem  Lazarusorden  1682-96  erbaut,  die  Türme 
1726-56  nach  Plänen  von  A.  Fontanna  hinzugefügt.  In  der  oberen 
Kirche  beachtenswert  die  Schmiedearbeit  an  der  Kanzel  und  das 
Denkmal  Fr.  Chopin’s  (1809-49),  mit  einer  Marmorbüste  des  Künst- 
lers von  Marconi.  In  der  unteren  Kirche  ist  das  Herz  Chopin’s  be- 
stattet, von  dem  Pere  Lachaise  in  Paris  hierher  gebracht. 

Am  Ende  der  Krakowskie-PrzedmieScie,  in  der  Gabelung  zwi- 
schen Aleksandrya  und  Nowy-8wiat,  liegt  das  I.  Gymnasium  (Inter- 
nat), mit  hübscher  griech.-kathol.  Kapelle.  Davor  die  bronzene 
Statue  des  Kopernikus  (geb.  1473  zu  Thorn , f 1543  zu  Frauen- 
burg), nach  Thorwaldsen’s  Modell  1830  errichtet.  In  der  einen 
Hand  ein  Tellurium,  in  der  anderen  einen  Zirkel  haltend,  sitzt  der 
große  Astronom  auf  einem  Würfel,  der  auf  einem  Sockel  von  grauem 
Marmor  ruht.  — Rechts  vom  Gymnasium,  in  der  Nowy-Swiat,  steht 
der  ehemalige  Palast  Zamoyski;  ln  einem  Hintergebäude  der  Rus- 
sische Klub.  — In  der  Nähe  am  Warecki- Platz  (PI.  F5)  die  Post 
(S.  9).  Gegenüber,  auf  dem  Platze  des  ehern.  Hospitals  zum  Kinde 
Jesu  (S.  18),  sind  Neubauten  im  Entstehen;  an  der  Moniuszkostr.  8 
das  große  Gebäude  der  philharmonischen  Gesellschaft , 1899-1901 
nach  Plänen  von  K.  Koslowski  aufgeführt. 

Zurück  durch  die  Warecka  zunsüdl.  Fortsetzung  der  Krafcowskie- 
PrzedmieScie,  dem  Nowy-Öwiat  ( Neue  Welt,  HÖBufi  Cßkrt; 

PI.  F 5, 6).  L.  zweigt  hier  die  Ordynacka  ab,  worin  der  Zirkus  (PI.  F 5) 
und,  gegenüber,  das  Palais  Ordynacki,  im  J.  1597  begonnen,  seit 
1859  Konservatorium  der  Musik.  Über  die  Aleja  Jerozolimska 
(S.  18)  hinweg  führt  der  Nowy-8wiat  auf  den  Alexander-Platz 
(Plac  Aleksandra,  ILiömaAb  CßHTaro  AxeKcaHjpa;  PI.  F6),  auf 
dem  die  1890  prächtig  hergestellte  Kirche  des  h.  Alexander  (PI.  5) 
steht,  von  Alexander  I.  zur  Erinnerung  an  die  Vereinigung  Polens 
mit  Rußland  erbaut.  Von  den  drei  Kreuzen,  die  sich  früher  als 
letzte  Station  der  längst  verschwundenen  28  Kapellen  der  Aleja 
Ujazdowska  vor  der  Kirche  befanden,  sind  nur  noch  zwei  vor- 
handen, zwischen  denen  eine  Statue  des  h.  Nepomuk  steht.  An 
demselben  Platze  1.  das  Blinden-  u.  Taubstummen- Institut  (Hucth- 
t^ti  rxyxoHkBBixT.  h cjfcnüx'b ; PI.  G 6).  Etwas  Ö.  in  der  Ksi^zgca  1. 


Digitized  by  Google 


WARSCHAU. 


3.  Route.  15 


Schloß  hazienki. 

ud  das  Krankenhaus  zum  h.  Lazarus,  r.  der  Frascati -Park,  mit  Ein- 
st gang  an  der  Wiejska,  neben  dem  Alexander-Marien-Institut. 

t-  Von  den  drei  Straßen  (Mokotowska,  Ujazdowska,  Wiejska),  die 

in  vom  Alexanderplafz  in  südlicher  Richtung  ausgehen,  verfolgen 

s-  wir  die  mittelste,  die  Ale  ja  Ujazdowska  (yfl3gÖBCKan  a ja6h, 

s P1.FG6-8),  eine  stattliche  Linden-Allee,  mit  schöner  Promenade, 

i Reit-  und  Fahrwegen.  Sie  bildet  mit  ihren  zahlreichen  Villen, 

öffentlichen  Vergnügungslokalen  und  der  waldigen  Umgebung  den 
Prater  von  Warschau.  An  dem  Ujazdowski-Platz  (Plac  Ujaz- 
dowski,  YflsgÖBCKa«  tuöutagb ; PI.  G 6, 7)  r.  eine  Anzahl  Vergnügungs- 
lokale, wie  das  Schweizerthal  (S.  8) ; 1.  ein  großer  öffentlicher  Garten, 
die  Kirche  des  Litauischen  Leibgarde-Rgts.  und  das  Militärhospi- 
tal, früher  konigl.  Sommerpalast.  Südl.  der  sehenswerte  botanische 
Garten  (im  Sommer  geöffnet;  zu  eingehender  Besichtigung  wende 
mau  sich  an  den  Direktor  oder  an  den  Obergärtner)  mit  der  Stern- 
warte ( Obserwatoryum  astronomiczne , OöcepBaTÖpia) , weiterhin 
die  herrlichen  Parkanlagen  der  Lustschlösser  tazienki  und  Belvedere. 

Das  elegante  Lustschloß  *Lazienki  oder  Bäder  {hazienki  Kru- 
lewskie,  JaaeHKÖBCKÜä  ABopdirt;  PI.  GH 8;  Eintritt  s.  S.  9),  im 
italienischen  Stil  vom  Könige  Stanislaus  Poniatowski  1767-88 
erbaut,  1817  von  Alexander  I.  erworben,  jetzt  kaiserliches  Residenz- 
schloß, gewährt,  namentlich  von  dem  durch  Kunst  geschaffenen 
Weiher  gesehen,  einen  reizenden  Anblick  und  hebt  sich  in  seiner 
gelblichen  Farbe  allerliebst  aus  der  schönen  Parkumgebung,  den 
mannigfaltigen  Baumgruppen  heraus.  Im  Schloß  sind  u.  a.  sehens- 
wert das  Badezimmer,  mit  Reliefs,  und  der  sogen.  Salomonssaal, 
dessen  Plafond  von  Bacciarelli  mit  Scenen  aus  der  Geschichte 
Salomos  ausgemalt  ist  (auf  dem  Bilde  Salomo  dem  Herrn  opfernd 
ist  Stanislaus  Poniatowski  und  sein  Gefolge  dargestellt);  an  den 
Wänden  des  „ Grünen  Kabinetts“  hängen  viele  Porträte  berühmter 
Schönheiten  Warschaus  aus  der  Zeit  des  Königs  Stanislaus;'  in 
anderen  Räumen  Bilder  polnischer  Könige  und  berühmter  Männer 
sowie  wichtiger  Ereignisse  aus  der  Geschichte  Polens.  Auf  der 
Westseite,  durch  eine  Brücke  mit  dem  Schloß  verbunden,  die 
Alexander -Ne'wskij- Kapelle,  1876  erbaut.  In  dem  schönen  Pajkk 
befinden  sich  viele  kleine  lauschige  Villen,  ein  chinesisches  Palais, 
ein  * Naturtheater,  dessen  Zuschauerraum  amphitheatralisch  aus 
Stein  aufgeführt  ist,  während  die  durch  korinthische  Säulen  und 
Buschwerk  gebildete  Bühne  auf  einer  Insel  ira  See  liegt,  eine  Rotunde 
mit  Marmorbüsten  polnischer  Könige  etc.  Im  südlichen  Teil  des 
Parks  eine  große  Orangerie.  Nördl.  gegenüber  dem  Schloß,  auf  der 
Brücke  der  Agrykola  Dolna,  ein  barockes  Reiterstandbild  Johann 
Sobieski’s  (PI.  4:  G 7)  in  Sandstein,  errichtet  von  Stanislaus  Ponia- 
towski am  hundertsten  Jahrestage  des  über  die  Türken  bei  Wien 
1683  erfochtenen  Sieges. 

Dicht  neben  dem  Lazienki-Park  das  Lustschloß  Belvedere,  mit 
seinen  schönen  Gärten  im  englischen  Geschmack  bis  zun)  Belvederc- 
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Schlag (Rugatki  Belwederskie,  Ee-ibBegepcKafl  3acTäßa)  reichend.  Das 
Schloß  (Eintritts.  S. 9),  1822  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  Kirche 
aufgeführt,  war  die  Residenz  des  Großfürsten  Konstantin  Päwlo- 
witsch.  Die  vom  Großfürsten  und  seiner  Gemahlin , der  Fürstin 
Lowitsch,  bewohnten  Gemächer  sind  größtenteils  noch  sowie  zu 
ihren  Lebzeiten  eingerichtet.  Im  oberen  Stock  Kostümbilder  ehern, 
poln.  Regimenter;  vom  Balkon  hübsche  Aussicht. 

Von  Belvedere  w.  durch  die  Bagatela  (Rest.  s.  S.  8)  gelangen  wir 
zum  Mokotow- Schlag  ( Rogatki  Mokotowskie,  Mokotöbckub  3aCTäßa  ; 
P1.FG8).  Gleich  rechts  das  weite  Mokotowsche  Militär -Übungs- 
Feld,  mit  dem  Rennplatz  ( Miejsce  wyscigöw  konnych,  KÖHcain 
ck&ikh ; PI.  E 7),  auf  dem  jährlich  im  Juni  u.  Okt.  Rennen  ab- 
gehalten werden.  Nach  Willanöw  s.  S.  21. 

Vom  Mokotöw-Schlag  durch  die  Marszalkowska  zurück  bis  zur 
Swigto  Krzyska  (PI.  E5;  2 W.)  und  in  diese  1.  einbiegend  gelangen 
wir  durch  die  Bagno  zum  Grzybowski  - Platz  (P1.E5),  an  dessen  S.- 
Seite  sich  die  Allerheiligen -Kirche  (KoSciöl  Wszystkich  öwigtych, 
KocTe.ii  Bctxi  Cbathxi),  1893  vollendet,  erhebt.  Von  hier  durch 
die  Krölewska  zur  Krakowskie-PrzedmieScie  (S.  13)  zurück. 


b.  Die  westlichen  Stadtteile. 

Vom  Zamkowy-PJatz  (S.  11)  führt  s.w.  die  Senatorska  und  deren 
Verlängerung  die  Elektoralna  und  Chlodna  zum  Wola-Thor.  In 
der  Senatorska  (CeHaTOpcKaa;  P1.EF4),  mit  lebhaftem  Verkehr, 
liegt  zunächst  1.  das  ehern.  Palais  des  Fürsten  Primas  von  Polen 
(Palac  prymasowski),  1870-87  von  der  Junkerschule  eingenommen, 
seitdem  zu  anderen  militärischen  Zwecken  benutzt. 

Dem  Palais  schräg  gegenüber  zweigt  r.  ab  die  gleichfalls  be- 
lebte Miodo  wa-Straße  (MeflÖBa«;  PI.  EF4).  In  derselben  zu- 
nächst 1.  die  Kirche  der  Verklärung  Christi  (KoSciol  Przemienienia 
Panskiego),  gewöhnlich  Kapuzinerkirche  genannt  (PI.  14:  F4),  1693 
von  Johann  Sobieski  zum  Dank  für  den  Sieg  über  die  Türken  bei 
Wien  erbaut.  In  einer  Kapelle  ein  Sarkophag  aus  grauem  Maimor, 
das  Herz  Sobieskis  enthaltend , von  Kaiser  Nikolaus  I.  1829  er- 
richtet. Eine  Graburne  in  derselben  Kapelle  ist  dem  Andenken  des 
Königs  Stanislaus  August  Poniatowski  gewidmet  und  trägt  die  In- 
schrift: „ Morte  quis  fortior?  Gloria  et  amor.“  — Anstoßend  das 
Palais  Pac,  jetzt  Sitz  des  Bezirksgerichts  (OapyatHÖS  cygi),  dann 
folgt  der  Palast  des  Erzbischofs  von  Warschau , mit  den  röm.-kathol., 
luth.  und  reform.  Konsistorien.  Gegenüber  r.  die  ehern.  Kirche  der 
Basilianer  (PI.  6),  mit  schönen  Altargemälden. 

Die  Miodowa-Straße  mündet  auf  den  Krasinski-Platz  (Plac 
Krasinski,  KpaciiHCKa»  nxomaAb;  PI. E3).  An  demselben  rechts, 
Ecke  der  Miodo wa-  und  Dtuga  (Langen) -Str.,  die  griech.-kathol. 
Dreifaltigkeits-Kathedrale  ( Cerkiew  katedralna  &ic.  Tröjcy , Coööpi 
Cb/itöÄ  Tpöimu;  PI.  12:  E3),  bis  1832  dem  Kollegium  der  Fratres 
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scholarum  piarum  (Piaristen)  gehörig,  1837  im  Renaissancestil  um- 
gebaut, mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln  und  reichem  Ikonostas.  — 
An  der  Westseite  des  Krasifiski-Platzes  das  Gerichtsarchiv  und  der 
schöne  Krasiüski -Palast  (Palac  Izby  S^dowej,  Cyg^ÖHan  najaTa), 
1692  im  italienischen  Stil  erbaut,  zwei  Stockwerke  hoch,  ausge- 
zeichnet durch  große  und  edle  Verhältnisse  und  reiche  architekto- 
nische Zierate.  Von  den  Grafen  Krasiilski  dem  Staate  Polen  ver- 
macht, wurde  der  Palast  im  xvm.  Jabrh.  zur  Abhaltung  der  Reichs- 
tage benutzt,  brannte  1782  ab,  wurde  neu  aufgebaut  und  enthält 
jetzt  das  höchste  Gericht  des  Weichsellandes.  — Hinter  dem  Palast 
der  Krasifiski-Garten  ( Ogröd  Krasifiskich,  KpacHHCKift  cajt%),  dem 
Publikum  geöffnet  (fast  nur  von  Juden  besucht).  Hier  beginnt  das 
Juden-  und  Geschäftsviertel  Warschaus. 

Wir  kehren  durch  die  Bielauska  oder  durch  die  Miodowa  in  die 
Senatorska  zurück.  Dieselbe  erweitert  sich  bald  zu  einem  schönen 
Platz,  dem  Theaterplatz  (Pläc  Tcatralny,  TearpaJbnaa  njömagb; 

Pl.  EF4),  mit  Gartenanlagen  und  Springbrunnen.  An  ihm  liegt 
n.  das  Rathaus  {Ratusz,  Päryma),  1725  erbaut,  1785  von  dem  Für- 
sten Jablonowski  umgebaut,  seit  1817  im  Besitz  der  Stadt.  1863 
brannte  es  ganz  nieder  und  wurde  1870sehr  stattlich  neu  aufgebaut; 
im  Innern  beachtenswert  der  durch  zwei  Stockwerke  reichende  Alex- 
ander-Saal. Der  Turm  ist  58  m hoch.  Gegenüber  das  Große  Theater 
(Teatr  wielki,  Eo.ibuiöü  rearpi;  Pl.  25:  E F 4),  1833  erbaut,  mit  Ko- 
lonnaden im  Erdgeschoß.  Die  Vorstellungen  auf  den  beiden  Bühnen 
(S.  8)  sind  aus  Nationalgefühl  von  den  Polen  stets  stark  besucht. 

Das  Warschauer  Ballett  ist  berühmt;  Vorzügliches  leistet  es  in  den 
polnischen  Nationaltänzen,  wie  Mazur  und  Krakowiak. 


Weiter  in  der  Senatorstr.  1.  die  1679  erbaute  Antonius-  oder 
Reformaten- Kirche  (Pl.  16a:E4);  sie  enthält  ein  Denkmal  des  Groß- 
marschalls Bilinski.  Vor  der  Kirche  eine  Statue  der  h.  Jungfrau-. 

Neben  der  Kirche  am  Bankplatz  (Plac  Bankowy)  1.  der  Palast 
der  Grafen  Zamoyski  (Pl.  22:  E 4)  oder  das  Blaue  Palais , von 
König  August  II.  für  seine  Tochter,  die  Gräfin  Orzelska,  in  wenigen 
Wochen  gebaut,  jetzt  Eigentum  der  reichen  und  in  der  Geschichte 
Polens  oft  genannten  Familie  Zamoyski;  er  enthält  wertvolle 
Kunstsammlungen.  Gegenüber  die  Kaufmanns- Ressource  (Resursa 
Kupiecka)  in  einem  Palaste,  der  ehemals  der  Familie  Mniszek  ge- 
hörte; das  jetzige  Gebäude  wurde  1829  errichtet.  Davor  eine  Statue 
des  h.  Nepomuk.  — Auf  der  Westseite  des  Platzes  das  Kontor  der 
Reichsbank  (S.  9),  der  ehemaligen  Polnischen  Bank,  und  weiterhin 
das  mit  Säulen  verzierte  Gebäude  der  Finanz -Verwaltung  (4onn. 

BtlJOMCTBa  MHHMCrepCma  *HHaHCOBl). 

Verfolgen  wir  vom  Bankplatz  rechts  (nördl.)  die  Rymarska  und 
den  Przejazd,  so  gelangen  wir  zu  dem  Gefängnis.  Hier  fand  am 
29.  November  1830,  dem  Beginn  der  Revolution , der  blutigste 
Kampfstatt.  Auf  der  nahen  Tlomackie  einegroße  Synagoge  (Pl.  E4). 
Jtußland.  5.  Auü.  2 
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Kath.  St.  Johann. 


Bis  zur  Leszno-Straße  («leinao  y.mua;  PI.  CDE4, 5)  zurück- 
gehend und  in  diese  einbiegend,  erblicken  wir  r.  die  1882  vollendete 
reformierte  Kirche  (PI.  16 : E 4),  in  gotischem  Stil  mit  hohem  durch- 
brochenem Turm,  und  die  Mariä  Geburt  Kirche  (Ko£ci6t  Naro- 
dzenia  N.  Maryi  Panny;  Koctöjt.  Po®AecTBä  IIp.  EoropÖAHiiH; 
PI.  D4).  Auf  der  Thür  des  Ciboriums  am  Hochaltar  ein  Gemälde 
von  Correggio  (?),  Christus  mit  der  Dornenkrone.  — In  der  nahen 
Karmelicka  das  evangelische  Krankenhaus  (PI.  E4), 

Durch  die  Solna-Straße  auf  die  Elektoralna  (SjeKtopaabnas ; 
PI.  D E 4, 5).  Am  Ende  derselben  auf  einem  kleinen  Platze  in  der 
Nähe  der  großen  Miruwski-Kasernen  die  Kirche  des  h.  Borromäus 
(P1.8:D5),  1849  aufgefiibrt,  mit  zwei  zierlichen  Türmen.  — Die 
Chlodna-Straße  führt  von  hier  w.  zum  Wola-Schlag  (Rog.  Wolskie, 
BöjbCKaa  3acTäBa;  PI.  CD  5),  vor  dem  die  Vorstädte  Wola  (S.  21) 
und  Czyste  liegen. 

Vom  Wola-Schlag  führt  s.ö.  die  Towarowa  zum  Jerusalemer 
Schlag  (Rogatki  Jerozolimskie,  IepycajHMCKaa  aacraßa;  PI.  D 6),  am 
W.-Ende  der  Aleja  Jerozolimska  (Iepyc.  A-uea  ; PI.  D E F 6),  die 
sich,  den  Nowy-^wiat  (S.  14)  kreuzend,  bis  zur  Weichsel  hinab- 
zieht. SüdÖstl.  vom  Jerusalemer  Thor,  an  der  Koszykowa,  die 
Filterstation  der  städtischen  Wasserwerke  (PI.  DE 7),  1884-87  er- 
baut. Daneben  die  großen  Neubauten  des  Hospitals  zum  Kinde 
Jesu  (Szpital  Dzieci%tka  Jezus;  Bojinnma  MjaA^mta  Incyea).  Noch 
weiter  östl.  das  Polytechnikum.  — An  der  Nowogrodska  der  pomo- 
logische  Garten  (Sonn-  u.  Festtags  geschlossen)  und  die  Peter- 
Paulskirche  (PI.  EF6),  1886  im  romanischen  Stil  erbaut;  daneben 
eine  ältere  Kapelle,  St.  Barbara. 

Am  Warschau  - Wiener  Bahnhof  (PI.  E F 6)  biegen  wir  1.  in  die 
schöne  breite  Marszalkowska  (MapmajKÖBCKaa)  und  gelangen 
entweder  geradeaus  zum  Sächsischen  Garten  (S.  12),  oder  r.  durch 
die  Krölewska  in  die  Krakowskie-PrzedmieÄcie  (S.  13). 


c.  Sie  nördlichen  Stadtteile. 

Nördlich  an  den  Zamkowy-Platz  (S.  11)  schließt  sich  die  unsau- 
bere Altstadt  (Stare  Miasto,  CTapoe  Micro;  PI.  F3),  mit  ihrem  Laby- 
rinth enger,  krummer  Gassen.  Rechts  in  der  Swigto  Jafiska 
(Cbhto  ÄHCKaa)  die  durch  einen  Korridor  mit  dem  Schloß  verbundene 

Kathedrale  St.  Johann  ( Kosciöl  katedralny  &a  Jana,  Kaee- 
Apajbnuft  KOcre.ii  CBHTäro  loaHua ; Pl.l  7 : F3),  eine  gotische  Hallen- 
kirche von  angemessenen  Verhältnissen,  aber  durch  spätere  Zuthaten 
etwas  entstellt.  Sie  wurde  um  die  Mitte  des  xm.  Jahrh.  von  den 
raasovischen  Herzogen  gegründet  und  besonders  durch  Johann  IIL 
Sobieski  ausgeschmückt. 

Am  Hauptaltar  eino  Madonna  mit  dem  h.  Johannes,  von  Palma  d.  J.; 
am  ersten  Pfeiler  links  ein  Mosaik-Porträt  des  Fürsten  Primas  Michael 
Ponialatcski , Bruders  des  Königs  Stanislaus  August;  ein  Porträt  des  Kar- 
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dinsls  J/otiut,  Bischofs  von  Ermland,  und  viele  Grabmonumente  beriihmler 
Polen;  im  südl.  Seitenschiß' das  Denkmal  des  Beichstagsmarschalls  Grafen 
Stanülau » Malachowski  (1736-1809;,  des  Haupturhebers  der  Konstitution 
vom  3.  Mai  1791,  mit  der  Inschrift:  „Przyiacielowi  ludu“  (Dem  Freunde 
des  Volkes),  von  Thorwaldsen ; das  Grab  des  gelehrten  Bischofs  Albertrandi 
(t  1808),  des  Gründers  und  ersten  Präsidenten  der  „Gesellschaft  der  Freunde 
der  Wissenschaft“,  die  nach  der  Teilung  Polens  unter  preußischer  Re- 
gierung entstand  und  1831  aufgelöst  wurde.  Das  Gestühl  ist  im  Rokoko- 
stil. Viele  Totenschilde,  namentlich  aus  dem  xvn.  Jahrhundert. 

Die  Kirche  verlassend  überschreiten  wir  den  Altstadtplatz 
(Stare  Miasto;  PI.  F3;  vorm.  Markt),  mit  altertümlichen  Gebäu- 
den (u.  a.  das  Haus  an  der  n.  w.  Ecke  der  Dunaj),  an  denen  man 
noch  die  Wappen  der  früheren  Besitzer,  Sinn-  und  Wahlsprüche, 
Heiligenbilder  und  Reliefs,  die  an  die  alte  polnisch  - katholische 
Zeit  erinnern,  sieht  (Rest,  Fukier  s.  S.  8).  Dann  gelangen  wir 
an  derl.  abführenden  jDhtga  (4öjraa)  vorüber  in  die  Fretastraße 
(PI.  E3),  wo  die  sog.  Neustadt  (Nowe  Miasto)  beginnt.  An  der 
Ecke  der  Dluga  die  h.  Geist  - Kirche  (Kosciöt  Sw.  Ducha),  auch 
Paulinerkirche  genannt,  im  xiii.  Jahrh.  gegründet,  1717  umgebaut, 
1819  erneut  (Gottesdienst  in  deutscher  und  polnischer,  Sprache). 
Gegenüber  die  Dominikanerkirche  St.  Jacek  ( Kosciöt  Sw.  Jacka; 

PI.  9:  E F 3),  1638  erbaut;  in  der  Kapelle  1.  vom  Eingang  reiche 
Marmorskulpturen.  Weiter  rechts  der  mit  Anlagen  geschmückte 
Neustadtplatz , mit  der  Sakramentenkirche  St.  Kasimir  (PI.  E F 3) 
und  dem  angrenzenden  Kloster,  1683-88  von  der  Gemahlin  Johann 
Sobieski’s,  Marie  Kasimiere,  erbaut.  — Nördl.  in  der  nahen  Koäcielna 
die  Kirche  der  h.  Jungfrau  Maria  (KoScidf  Panny  Maryi;  PI.  13: 
E3),  ein  gotischer  Bau  aus  dem  J.  1419  und  am  meisten  von  den 
Kirchen  Warschaus  in  ursprünglicher  Form  erhalten. 

Durch  die  Zakroczymska- Straße  (3aKpouHMCKaa;  PI.  E 2,3), 
vorbei  an  der  Franziskanerkirche  (Ko&ciöl  Sw.  Franciszka  Sera- 
fickiego),  an  der  Ecke  der  Franciszkafiska,  den  Sapieha-  und  Siern- 
kowski-Kasemen , auf  Kosten  dieser  Familien  gebaut,  zwischen 
den  Forts  Alexei  und  Wladimir  hindurch  und  über  die  Eisenbahn 
(s.  unten)  erreichen  wir  die  Alexander-Citadelle  (Cytadela  Aleksan- 
drowska,  AjeKcäeupoßCKan  mn-agAib;  PI.  El,  2),  am  Nordendevon 
Warschau  an  der  Weichsel  gelegen,  1832-35  auf  Kosten  der  Stadt 
als  Strafe  für  den  Aufstand  von  1830  erbaut.  Im  Innern  derselben 
(der  Zutritt  wird  selten  verweigert)  bilden  die  zahlreichen  Militär- 
gebäude einen  vollständigen  Stadtteil.  Außer  den  Kasernen,  Ar- 
senal, Lazarett  und  Vorratshäusern,  die  für  12000 Mann  ausreichen 
sollen,  befinden  sich  darin  das  Gefängnis  für  politische  Verbrecher 
und  die  Alexander -Ndwskij  Kirche.  Ein  20  m hoher  Obelisk  von 
Bronze  ist  zu  Ehren  Kaiser  Alexanders  I.  errichtet.  — Unmittelbar 
unterhalb  der  Festung  (hier  der  Bahnhof  der  Weichselbahn,  S.  7) 
überschreitet  die  1876  erbaute  Eisenbahnbrücke  den  400  m br. 

Strom,  dessen  I.  Ufer  an  dieser  Stelle  steil  abfallt;  am  r.  Ufer  ein 
Brückenkopf,  das  Fort  Sliwicki. 
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Vorstadt  Praga. 


d.  Praga. 

Wiederum  vom  Zamkowy- Platz  (S.  ii)  ausgehend,  folgen  wir 
ö.  den  Zjazd  (S.  11)  und  gelangen  zur  Alexanderbrücke  (PI.  FG3), 
einer  von  fünf  Strompfeilern  getragenen  eisernen  Gitterbrücke 
(Zelazny  most , /Ke.it3iiwfi  moctt.),  508m  lang,  von  dem  Ingenieur 
Kierbedz  1865  mit  einem  Aufwand  von  über  6 Millionen  Rubel 
erbaut.  Das  Rauchen  auf  der  Brücke  ist  im  Sommer  verboten. 

Von  der  Krücke  hübsclio  Aussicht  auf  Warschau:  niirdl.,  die  Weichsel 
beherrschend,  gewahren  wir  die  Citadelle,  unterhalb  die  Eisenbahnbrücke 
(S.  19),  dann  die  Neu-  und  Altstadt,  deren  Gebäude  sich  bis  zum  Flusse 
hinabziehen;  geradeaus  das  auf  der  Höhe  liegende  königliche  Schloß  mit 
dem  terrassenförmig  zur  Weichsel  abfallenden  Schloßgarten,  im  Verein 
mit  der  Bernhardinerkirche  auch  architektonisch  ein  reizvolles  Bild;  ober- 
halb der  Brücke  die  sich  an  der  Weichsel  hinziehenden  Straßen,  dann  die 
Promenaden  und  Gärten,  die  das  kaiserliche  Schloß  Lazienki  umgeben. 

Die  Brücke  führt  in  die  am  rechten  Ufer  der  Weichsel  gelegene 
Vorstadt  Praga,  früher  befestigt,  jetzt  offen. 

Nach  der  zweiten  Teilung  Polens  wurde  Praga,  von  c.  23000  Soldaten 
und  5000  Bürgern  verteidigt,  am  5.  Nov.  1794  von  den  25000  Mann  starken 
Küssen  unter  Ssutcöroio  nach  einem  zwülfstündigen  Kampfe  erstürmt; 
zwei  Tage  darauf  ergab  sich  Warschau.  Auf  den  kurzen  Bericht  Ssuwö- 
row’s  an  die  Kaiserin:  „Hurrali,  Praga  1 Ssuworow“  antwortete  diese  ebenso 
kurz:  „Bravo,  Feldmarschall  1 Katharina.“ 

Praga  bietet  wenig  Sehenswertes.  Unweit  r.  von  der  Alexander- 
brücke (s.  oben)  eine  große  röm.-katb.  Kirche,  in  gotischem  Stil;  1. 
(w.)  die  kleine,  1869  erbaute  griech.-kath.  Maria- Magdalena  Kirche , 
mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln.  Am  w.  und  s.  w,  Ende  liegen  die 
Bahnhiife  der  Warschau- Petersburger  (PI.  H 2,  3)  und  Warschau- 
Terespoler-Bahn  (PI.  H I 3).  An  der  Weichsel  entlang  zieht  sich 
der  Alexander  - Park  (vorzugsweise  von  den  niederen  Klassen  be- 
sucht; abends  zu  meiden). 

Eine  Brücke  über  die  sogen.  Lache  südlich  vom  Warscliau-Terespoler 
Bahnhof  führt  uns  auf  die  Saska  Kgpa  ( Sächsischer  Werder,  Cäcaan  Keuna), 
früher  eine  Insel  in  der  Weichsel,  deren  Nebenarm  längst  versandet  ist. 

Die  Kempe  selbst  ist  ein  Lieblingsaufenthalt  der  niederen  Klassen. 


e.  Umgebungen  von  Warschau. 

Wenn  sich  auch  die  Umgegend  von  Warschau  nicht  gerade  durch 
landschaftliche  Reize  auszeichnet,  so  bietet  sie  um  so  mehr  Interesse 
für  den  Historiker  und  Militär.  Wagen  in  allen  Hotels,  5-8  R.  täglich; 
auch  mit  den  Droschkenkutschern  kann  man  akkordieren. 

Auf  dem  linken  Weichsel ufer  erreicht  man,  jenseit  des 
Marymont- Schlages  (PI.  CDl)  in  n.w.  Richtung  der  Mlocinyer 
Straße  folgend,  Marymont  (MapHMÖHn.:  ‘/48t.  von  dem  genannten 
Schlage),  mit  einem  Schloß  und  Park,  einst  Sommeraufenthalt 
der  Königin  Marie,  Gemahlin  Johann  Sobieskis,  jetzt  ganz  ver- 
fallen und  an  Private  vermietet,  auf  einer  vorspringenden  Hübe 
gelegen,  an  deren  s.  Fuße  ein  hübsches  Wäldchen  mit  Teichen. 
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Verfolgen  wir  den  Landweg,  der  nördl.  über  Putuk  und  an  dem 
Gehöft  Ruda  vorbei  führt,  so  betreten  wir  bald  den  Wald  von 
^ Bie/any.  Der  schattige  Weg  führt  am  Ufer  der  Weichsel  entlang  zum 
s.  Fuß  einer  Höhe,  auf  der  das  stattliche  Schloß  Bielany  (BijutHhi) 
/ liegt,  mit  einem  Kloster  und  einer  sehenswerten  Kirche  der  Kamal- 
dulenser.  Bielany,  7,s  km  von  Warschau,  ist  besonders  zu  Pfingsten 
sehr  belebt,  wo  dann  von  den  niederen  Klassen  stark  besuchte 
Volksfeste  stattflnden.  W.  von  Bielany  lagert  im  Sommer  ein  großer 
Teil  der  Truppen  des  Warschauer  Militärbezirks. 

/ Auf  der  Miocinyer  Straße  nach  Warschau  zurückkehrend  und  bei 

Burakow  von  derselben  r.  abbiegend , erreichen  wir  das  Militär- 
Lager  bei  dem  Dorf  Poicazki.  Am  s.  Ende  des  Dorfes  ein  Schloß 
(rÖ4Hhiff  jomi)  mit  Park,  einst  Landsitz  der  Familie  Czartoryski. 

In  s.  Richtung  weiter  wandernd  gelangen  wir  am  kath.  Kirch- 
hof vorbei  auf  die  große  Wahl-Ebene  (Pole  Elekcji  Krölow) , auf 
der  im  xvi.,  xvir.  und  xviii.  Jahrh.  die  Könige  von  Polen  unter 
oft  stürmischen  und  blutigen  Scenen  gewählt,  und  auch  die  berühm- 
ten und  berüchtigten  polnischen  Reichstage  abgehalten  wurden. 

Das  historisch  denkwürdige  Feld  erstreckt  sich  w.  von  der  Vor- 
stadt Wola  und  den  Kirchhöfen  etwa  bis  zur  Wolaschanze  hin.  — 

An  den  Kirchhöfen  vorüber  gelangen  wir  der  Wolska  in  w.  Rich- 
tung folgend  in  V*  St.  nach  dem  Dorf  Wola  (Böxa).  Der  russische 
Kirchhof  steht  auf  der  Stelle  der  in  den  Septembertagen  1831  er- 
richteten Schanze.  Dicht  an  derWolsker  (Kalischer)  Straße  erhebt 
sich  die  Kirche  der  Wladimirschen  Mutter  Gottes.  Das  Innere  ist 
mit  militärischen  Emblemen  geschmückt;  die  Kronleuchter  sind 
aus  Gewehrläufen  zusammengesetzt.  Auf  marmornen  Fußgestellen 
ruhen  sechs  Kupferplatten,  auf  denen  in  schwarzen  Lettern  die 
Daten  dieses  Krieges  verzeichnet  stehen. 

Am  6.  Sept.  1831  wurde  Warschau,  durch  drei  Schanzenlinien  stark 
befestigt  und  von  33000  Polen  unter  General  Malachoicski , mit  93  Ge- 
schützen, verteidigt,  von  dem  70000  Mann  starkeu  russischen  Heere  unter 
Patkewittch  augegrillen;  nachmittags  war  die  erste  Linie  der  Verschanzun- 
gen genommen.  Am  7.  Sept.  erstürmten  die  Hussen  die  zweite  Verscban- 
zungsiinie  und  den  Stadtwall.  Am  8.  Sept.  erfolgte  der  Einzug  der  Sieger 
in  die  Hauptstadt.  Der  russische  Verlust  in  den  Kämpfen  um  Warschau 
betrug  105ÖOM.,  derjenige  der  Polen  11000  M. 

Von  der  Agrykola  Dolna  (PL  G H 7)  gelangen  wir  südlich  zum 
Czerniakoioslci-Schlag  ( Rogatki  Czerniakuwskie ; PI.  H I 8),  von  wo 
die  Chaussee  zum  Dorfe  Czerniaköw  führt,  mit  prächtiger  kleiner 
Wallfahrtskirche,  1691  vom  Fürsten  Stanislaus  Lubomirski  erbaut. 

1 St.  s.  ö.  liegt  Willanöw. 

Willanöw  (Villa-Nuova;  Biuhhöbi),  Eigentum  des  Grafen  Xav. 
Branicki,  liegt  8, 5 km  s.  ö.  von  Warschau  und  ist  am  bequemsten 
mit  der  1.  vom  Mokotdw-Schlag  (8. 16)  ausgehenden  Dampfstraßeu- 
bahn  zu  erreichen:  Abfahrt  von  8l/2  Uhr  morg.  bis  7 Uhr  abends 
fast  alle  St.,  Fahrtdauer  35  Min.,  23  Kop. ; Droschke  hin  und  zurück 
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3-5  R.  VomEndpunkt  der  Dampfstraßenbahn  gebe  man  geradeaus 
in  3 Min.  zu  der  schönen,  1857-72  erbauten  Kuppelkirche.  Gegen- 
über das  gute  Restaur.  Zelechowski. 

Das  * SCHLOß , im  italienischen  Villenstil,  auf  einer  terrassen- 
förmig ansteigenden  Höhe,  liegt  am  Eingänge  des  prächtigen  Parks, 
dessen  See  von  einem  alten  Arm  der  Weichsel  gebildet  wird,  die  selbst 
noch  über  2 km  entfernt  ist.  Den  Mittelbau  und  die  beiden  Türme 
des  Schlosses  ließ  Johann  III.  Sobieski  nach  Plänen  von  J.  Belotti 
1688-94  aufführen;  die  Flügel  wurden  durch  spätere  Besitzer  (die 
Sieniawski,  Fürsten  Lubomirski,  Grafen  Potocki)  hinzugefügt. 

Das  Innere  (Zutritt  werktags  2-5  Uhr  nachm.;  sonst  erbitte  man  die 
Erlaubnis  zur  Besichtigung  beim  Intendanten  Hrn.  J.  Karniewski)  ist  im 
Stil  der  Erbauungszeit  reich  ausgestattet.  — EhdueschoO.  Vom  Vor- 
zimmer des  Mittelbaus  tritt  man  in  den  II.  Sammetsaal,  mit 
einer  prachtvollen  Truhe  aus  dem  Besitz  Sobieskis.  Nebenan  das  Sterbe- 
zimmer  Sobieskis  (+  17.  Juni  1696),  durch  die  Gräfin  Alex.  Potocka  zu 
einer  Kapelle  umgebaut.  Im  V.  Amarantsaal  ein  hübscher  Spieltisch; 
drei  Gemälde  von  fr.  Silvestre;  ein  Schrank  mit  den  Degen  Stephan 
Batbory’s,  Sigisinund’s  III.  und  des  Großmarschalls  Felix  Potocki;  ein 
zweiter  Schrank  enthält  einen  Reliquienbehälter  Johann  Kasimirs  und 
ein  Miniaturbildnis  Kosciuszko’s,  von  ihm  selbst  gemalt.  Im  VI.  Japan. 
Kabinett  ein  Schach-  u.  Damspiel  Sobieski's.  Das  VII.  Kabinett 
des  Königs  hat  beachtenswerten  gemalten  Wandschmuck.  Im  VIII. 
Salon  eine  schöne  Decke  und  Möbel  im  Stil  Ludwigs  XIV.;  ein  Schrank 
mit  Email  aus  Limoges,  Schüsseln  aus  dem  xv.  Jalirb.  und  Arbeiten 
von  B.  Palissy ; ein  zweiter  Schrank  enthält  eine  *Tbonstatuette  des  Moses 
von  Michelangelo.  IX.  Schlafzimmer,  mit  Bildnissen  Sobieski's,  seines 
Sohnes  Konstantin  und  seiner  Tochter  Therese;  Schreibtisch  mit  einge- 
legtem Ebenholz,  Geschenk  des  Papstes  Innoncenz  XI.  an  Sobieski  nach 
der  Befreiung  Wiens  (1683).  XI.  S p i e g e 1 zi  mm  er , mit  einer  Büste  der 
Königin  Marie  Kasimiere,  Gemahlin  Sobieski's.  Im  XIL  Ankleide- 
zimmer eine  schöne  Decke,  zwei  Gemälde  von  Silvestre  und  hübsche 
Möbel.  Von  den  Bildnissen  sind  zu  beachten:  Sobieski  zu  Pferde;  Kö- 
nigin Marie  Kasimiere;  Marie  Anna  und  Marie  Klementine,  Enkelinnen 
Sobieski’s,  letztere  war  mit  dem  brit,  Prätendenten  Jakob  III.  vermählt; 
Sobieski  im  Kreise  seiner  Familie;  Bischof  Denhof.  Die  übrigen  Säle  ent- 
halten ein  Museum  etruskischer  Altertümer  sowie  Gemälde  von  R.  Mengt, 
Jordaens,  G.  Reni,  P.  Veronese  u.  a.  — Im  I.  Stockwerk  befinden  sich  die 
sog.  chinesischen  Zimmer.  — Die  Bibliothek  (Bibliothekar  Hr.  C.  von  Prze- 
clawski,  giebt  liebenswürdigst  Auskunft)  enthält  schöne  Gebetbücher,  u.  a. 
das  der  Königin  Bona  Sforza. 

1 km  n.ö.  von  Willanöw  liegt  das  gleichfalls  dem  Grafen  Branicki 
gehörige  Morysinek,  mit  großem  Wildpark. 

Von  Willanöw  führt  südlich  eine  Straße,  dann  rechts  eine  Allee, 
nach  Natolin,  9 km  von  Warschau,  einer  reizenden  Villa,  eben- 
falls dem  Grafen  Branicki  gehörig,  mit  schönen  Gärten,  auf  den 
schroff  zur  Weichsel -Niederung  abfallenden  Höhen  gelegen  (4  km 
vom  Strom  entfernt). 

Über  Sluzew  gelangen  wir  bei  Szopy  auf  die  Lubliner  Straße. 

An  dieser  liegen  nach  der  Stadt  zu  die  Vergnügungsorte;  Kröli- 
karnia  (KpojHh'äpHfl,  d.  h.  Kaninchengarten  ; 3,*  km  von  Warschau), 
mit  altem  Schloß  und  Gartenanlagen ; dann  Wierzbrto  (BöpatÖHO, 

2 km  von  Warschau)  und  Mokotöw  (Mokotöbi,  1 km),  beide  sehr 
malerisch  auf  den  zur  WeichseJniederung  abfallenden  Höhen  ge- 
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legen.  Von  hier  erreichen  wir  entweder  durch  den  O/4  St.)  Mokotow- 
Schlag  (S.  16)  die  Stadt,  oder  vor  Mokotöw  r.  den  Abhang  hinab- 
gehend, die  Belwederska,  die  an  den  Vergnügungsorten  Marcellin 
und  Promenada  Belwederska  vorüber  zum  (,/2  St.)  Belvedere-Schlag 
und  der  Aleja  Ujazdowska  (S.  15)  führt. 

Auf  dem  rechten  Weichselufer  liegen  die  Schlachtfelder  von 
Bialolenka,  Grochöw  und  Wawer  (Besuch  vorzugsweise  für  Militärs  von 
Interesse).  Um  nach  Bialolenka  zu  gelangen,  folgen  wir,  nachdem  wir 
am  N.-Ende  der  Vorstadt  Praga  (S.  20)  den  Petersburger  Schlag  (Rogatki 
Peterburgski : PI.  F G2)  und  die  Weichselbahn  (s.  unten)  passiert,  am  Fort 
Sliwicki  (S.  19)  vorbei  der Jablonnaer  Straße  und  erreichen  zwischen  Praga 
und  Bialolönka  (10  W.  von  Praga)  das  Feld,  auf  dem  sich  in  den  Tagen 
vom  28.  bis  30.  Juli  1656  die  dreitägige  Schlacht  von  Warschau  abspielte, 
in  der  das  verbündete  schwedisch -brandenburgische  Heer  unter  der  Füh- 
rung des  Königs  Karl  X.  Gustav  und  des  Großen  Kurfürsten  das  60000  Mann 
starke  polnische  Heer  zersprengte  und  Warschau  eroberte. 

Kehren  wir  durch  die  Vorstadt  Praga  zurück  und  passieren  in  öst- 
licher Richtung  den  Moskauer  Schlag  ( Rogatki  Moskiewskie ; PI.  I 4),  so  nähern 
wir  uns  den  Schlachtfeldern  von  Grochöw  (rpöxoni)  und  Wawer  (BaBep-s; 
Dampfstraßenbahn  von  Praga).  1 km  von  dem  gen.  Schlag  erhebt  sich 
1.,  200  m von  der  Straße,  ein  schönes  Denkmal,  von  Kaiser  Nikolaus  I.  an 
der  Stelle  errichtet,  wo  1831  in  der  Schlacht  bei  Grochow  die  Frinz-Albrecht- 
Kiirassiere  unter  Oberst  Meyendorff  ihren  Angriff  begannen.  5 Min.  weiter 
steht  1.  ein  Obelisk , unter  Alexander  I.  errichtet.  Weiterhin  breitet  sich 
die  große, Ebene  aus,  die  den  Schauplatz  des  Sieges  Jos.  Poniatowski’s 
über  die  Österreicher  am  25.  April  1809  und  des  Nachspiels  des  polni- 
schen Drama's  im  Jahre  1831  bildete.  3 km  ö.  von  Praga  beginnt  das  lang- 
gestreckte Dorf  Grochöw;  wo  die  Straße  von  Okuniew  in  die  Chaussee  ein- 
mündet, liegen  die  Häuser  von  Klein-Grochow , an  erstorer  der  Krug  Wygoda 
(Bbirojta),  an  letzterer  das  Wirtshaus  Wawer. 


4.  Von  Warschau  nach  Nowo-Georgijewsk,  Mlawa 
(Marienburg)  und  Ciechocinek. 

Eisenbahn  von  Warschau  (Weichsel-Bhf.)  nach  (116  W.)  Mlawa  in 
21/2-41/o  St. ; Mlawa  ist  russische,  lllowo  deutsche  Zollstation.  Von  Mlawa 
nach  (150  km)  Marienburg  in  81/4-51/4  St.  für  dl.  12.10,  9.10,  6.10  Kür- 
zeste Linie  zwischen  Danzig  (Elbing,  Königsberg)  und  Warschau.  — Die 
Dampfbootfahrt  auf  der  Weichsel  (kleine  Dampfer  von  Warschau 
nach  Wloclawek  in  10  St. , stromauf  in  14-18  St.,  1 R.  80  Kop. ; Mund- 
vorrat mitnehmen)  ist  einförmig  und  dient  nur  dem  Lokalverkehr.  Da  die 
Fahrzeiten  des  Wasserstandes  wegen  Schwankungen  unterworfen  sind, 
thut  man  gut,  vorher  Erkundigungen  einzuziehen. 

a.  Eisenbahnfahrt  von  Warschau  nach  Mlawa. 

Warschau,  s.  S.  7.  Die  Bahn  überschreitet  die  Weichsel  auf  der 
Eisenbahnbrücke  unterhalb  Praga  (S.  19)  und  wendet  sich  nördlich. 
Sie  durchschneidet  unweit  des  r.  Ufers  der  selten  sichtbaren  Weichsel 
einen  Teil  der  Schlachtfelder  von  1656,  1794  und  1831 ; weiterhin, 
jenseit  der  Station  (17  W.)  Jablonna , Hö.iohhh  (auch  Dampfstraßen- 
bahn von  Warschau),  eines  beliebten  Ausflugsortes  der  Warschauer, 
mit  prachtvollem  altem  Park  und  sehenswertem  Schloß,  der  Familie 
Potocki  gehörig,  beginnen  ausgedehnte  Waldungen.  --  Bei  (31  W.) 
Nowy-Dwör  (S.  29),  führt  die  Bahn  auf  eiserner  Doppelgitterbrücke 
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über  den  Narew,  unweit  dessen  Mündung  in  die  Weichsel,  und  er- 
reicht 

35  W,  Stat.  Nowo-Georgijewsk,  HÖBO-FedprieBCKi.  3*/4  W. 
nördl.  (Droschke  20  Kop.)  die  gleichnam.  Festung  (112  m ii.  M., 

30  m über  der  Weichsel),  bis  1831  Modlin  genannt,  1807  von  Na- 
poleon I.  als  Festung  angelegt,  seitdem  durch  vorgeschobene  Werke 
bedeutend  verstärkt.  Am  1.  Ufer  des  hier  c.  150  m breiten  Narew 
auf  der  Schwedeninsel,  der  flachen,  zum  Teil  versumpften  Halb- 
insel zwischen  Weichsel  und  Narew,  liegt  Nowy-Dwor,  HobhÖ 
4ßopi,  deutsch  Neuhof  (4300  Einw.). 

50  W.  Nasielsk , Hace.tbCKT,. 

26  W.  n.  ö.  (Postverbindung)  von  Nasielsk  liegt  Pultuak,  nyjrrycin, 
(jüd.  Oasth.  am  Markt),  Stadt  mit  15900  Einw.  am  r.  Ufer  des  Nariic. 
Es  bat  mehrere  Kirchen,  Klöster  und  ein  großes  Schloß  auf  der  Höhe, 
in  dem  ehemals  die  Bischöfe  von  Plotzk  residierten.  Luther.  Kirche.  Im 
J.  1703  besiegte  Karl  XII.  ,von  Schweden  bei  Puttusk  ein  sächsisches  Heer 
unter  dem  General  v.  Steinau  und  nahm  es  fast  ganz  gefangen.  Am 
26.  Dez.  1806  Sieg  der  Franzosen  über  die  Hussen. 

100  W.  Konophi;  dann  die  russische  Grenzstation 
116  W.  Mlawa,  Mji'tßa  (Bahnrest.).  Von  Mlawa  nach  Marien- 
burg s.  Bcedekers  Nordost-  Deutschland. 

b.  Weichselfahrt  von  Warschau  nach  Ciechocinek. 

Die  Weichsel,  lat.  Vistula,  poln.  JFisfa,  russ.  Biic-ua,  entsteht  im 
österreichischen  Schlesien,  im  Jablunka  - Gebirge  aus  dem  Zusammen- 
fluß der  Weißen  (Biata),  Kleinen  (Molinka)  und  Schwarzen  (Czarna) 
Weichsel;  ihre  Stromlänge  beträgt  li50  km  (davon  550  km  in  Kußland). 
Unterhalb  Ssandomir  tritt  der  Strom  auf  russisches  Gebiet,  das  er  in  weitem, 
nach  Westen  geöffnetem  Bogen  durcbstrümt,  bis  Putäwy  von  steilen,  be- 
waldeten Ufern  begleitet.  Weiterhin  flachen  die  Ufer,  bei  einer  Fluß- 
breite  von  600-1100  in,  bis  Nowo-Georgijewsk  ab,  von  hier  an  wird  das  r. 
Ufer  wieder  höher.  Da  die  Weichsel  in  Kußland  nicht  künstlich  einge- 
dämmt ist,  setzt  sie  bei  Hochwasser  (gewöhnlich  dreimal  jährlich:  An- 
fang März,  dann  geringer  zu  Johanni  und  Jakobi,  die  sog.  Janöwka  und 
Jakoböwka)  die  flachen  Ufer  unter  Wasser;  wechselnde  Sandbänke  und 
Wassermangel  erschweren  im  Hochsommer  die  Schiffahrt  bedeutend. 

Die  Fahrt  auf  der  Weichsel  von  Warschau  stromabwärts 
(Abfahrt  bei  der  Alexanderbrücke;  PI.  F G 3)  führt  uns  unter  der 
Eisenbahnbrücke  hindurch,  an  der  Citadelle,  dem  Kloster  Bielany, 
Schloß  Mlociny  vorbei.  — 15  W.  Schloß  Jablonna  (Eisenbahn- 
station s.  S.  23). 

31  W.  Noioo-Georyijewsk  (s.  oben).  Das  sch  war/.grüne  Wasser  des 
Narew  hebt  sich  scharf  von  dem  gelben  Wasser  der  Weichsel  ab. 

34  W.  Zakroczym,  Sakrotschim,  3aKpötHjn>,  Städtchen  mit 
4200  E.,  auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel.  Das  hübsch  gelegene  Kapu- 
zinerkloster wurde  1893  aufgehoben  und  in  eine  Kaserne  verwandelt. 

55  W.  Czerwinsk,  mit  einer  ehern.  Klosterkirche,  deren  beide 
schöne,  aus  Feldsteinen  aufgeführte  Türme  weithin  sichtbar  sind, 
war  1410  Ubergangspunkt  des  poln.  Heeres  unter  Wladislaw  Jagiello 
bei  dem  Zuge  gegen  den  Deutschen  Orden. 
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64  W.  Wyszogrod,  BuiuerpäA'fc,  Städtchen  (4200  Eimv.)  mit  leb- 
haftem Handel,  am  r.  Weichselufer,  gegenüber  der  Einmündung  der 
Bzura.  In  der  evang.  Kirche,  der  früheren  Kirche  eines  im  xii.  oder 
xin.  Jahrh.  erbauten  Franziskanerklosters  wird  alle  14  Tage  Sonn- 
tags IOV2  Uhr  deutscher  Gottesdienst  gehalten.  — Auf  dem  1.  Ufer 
der  Weichsel,  7 W.  von  Wyszogrod  , liegt  fcelazowa-  Wola  (S.  3). 

Auf  dem  r.  Ufer,  hart  an  der  Weichsel,  2*/g  W.  unterhalb  von 
Wyszogrod,  eine  uralte  Verschanzung,  die  okr%gta  gora  (runder  Berg). 

101  W.  Plotzk,  Plock,  rijOKKi>  (Gasth. : Wa  rszawski , Z.  1-2, 

M.,  1-4  U.,  3/4-l  R..  Omn.  50  Kop  , gut.;  Europejski ; Droschke  in 
die  Stadt  50  Kop.),  eino  der  ältesten  Städte  Polens,  ehemals  Resi- 
denz inasovischer  und  polnischer  Herzoge  sowie  Bischofssitz,  jetzt 
eine  ansehnliche , emporstrebende  Gouvernementsstadt  mit  27000 
Einw.  (viel  Juden),  auf  dem  hier  60  m hohen  rechten  Ufer  der 
Weichsel  hübsch  gelegen , besteht  aus  der  Alt-  und  der  Anfang 
des  xix.  Jahrhunderts  angelegten  Neustadt  und  hat  viele  Kirchen, 
darunter  die  altertümliche  Domkirche  aus  dem  xii.  Jahrh.  mitGrab- 
mälern  der  polnischen  Herzoge  und  Könige  Wladislaw'- Hermann 
(1081-1102) und  Boleslaw-Krzywousty  (Schiefmund;  1102-39).  Loh- 
nende Aussicht  von  den  hoch  gelegenen  Domanlagen.  Die  im  xvn. 

Jahrh.  erbaute  evang.  Kirche  gehörte  früher  zu  einem  Dominikaner- 
kloster (deutscher  Gottesdienst  Sonntags  10*/a  Uhr). 

117  W.  Duninöw.  auf  dem  1.  Ufer  der  Weichsel , mit  großer 
Zuckerfabrik  und  Brauerei. 

129  W.  Dobrshin,  Dobrzyfi , 4o6p*HHt,  Städtchen  am  r.  Ufer 
der  Weichsel,  mit  den  Ruinen  einer  alten,  in  den  Kämpfen  zwischen 
dem  Deutschen  Orden  und  den  Polen  vielumstrittenen  Burg,  1233- 
1410  im  Besitz  des  Ordens. 

25  km  n.  von  Dobrshin,  bei  Skempe , befindet  sich  ein  berühmtes 
Gnadenbild,  w'ohin  viele  Wallfahrten  geschehen. 

143  W.  Wlocldwek,  s.  S.  2.  — 158  W.  Bobrowniki,  Dorf  am 
r.  Ufer,  mit  den  Ruinen  eines  alten  Schlosses  auf  einem  in  den 
Fluß  vorspringenden  Hügel.  — 164  W.  Niesz&wa , russische  Zoll- 
station für  die  Weichsel,  s.  S.  2.  — 174  W.  Ciechocinek , s.  S.  2. 

i , l 

5.  Von  Warschau  über  Iwangorod  nach  Kowel. 

314  W.  Eisenbahn  (Abfahrt  vom  Weichselbahnhof)  in  10  St.;  kein 
Schnellzug. 

Warschau  s.  S.  7.  Die  Bahn  durchschneidet  die  hügelige  Tief- 
ebene auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel;  viel  Wald,  untermischt  mit 
Kornfeldern. 

26  W.  Otwock,  ein  beliebter  Villenort  der  Warschauer.  — 51  W. 

Pilawa.  Zweigbahn  nach  (25  W.)  N6wo- Minsk  (S.  212). 

97  W.  Iwdngorod,  ÜBäuropoAi  (Bahnrest.);  die  Festung  liegt 
3 W.  südl.  an  der  Mündung  des  Wieprz  in  die  hier  200  m breite 
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Weichsel.  Iwangorod  bildet  mit  Nowo  - Georgijewsk  und  Brest- 
Litowsk  das  wichtige  polnische  Festungsdreieck.  — Nach  Goionog 
s.  S.  5-4;  nach  Ltikow  s.  S.2I2.  Dampfboot  s.  S.  27. 

119  W.  Nowo- Alexandria,  Höbo- AxeKcaH^pia  oder  Putawy, 
(Ilot.- Rest.  Viktoria;  Droschke  zum  Schloß  60  Kop.),  mit  11200 
Einw.,  am  r.  Ufer  der  Weichsel,  Sommerfrische  der  Warschauer, 
war  ehemals  die  glänzende  Residenz  der  Fürsten  Czartoryski  und 
wurde  1831  eingezogen  und  teils  zu  einer  Reichsdomäne  gemacht, 
teils  an  russische  Große  verschenkt.  Im  Ort  der  hübsche  Pavillon 
von  Marynki.  Das  geräumige  Schloß,  das  die  ganze  Umgebung  be- 
herrscht, dient  jetzt  als  Sitz  einer  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Akademie.  In  dem  schönen  Schloßpark  an  der  Weichsel  steht  auf 
hohem,  festungsartigem  Unterbau  der  Sibyllentempel,  eine  Nach- 
ahmung des  Tempels  von  Tivoli.  — Dampfboot  s.  S.  28. 

5 W.  s.  von  Pu-lawy  daa  Dorf  Parchatka,  mit  Anlagen  und  Villen.  — 
10  W.  s.  w.  (Droschke  hin  und  zurück  11/2  R. ) das  prächtig  gelegene 
Kasimierz  (S.  28). 

Von  Pulawy  wendet  sich  die  Bahn  s.ö.,  das  Bergland  von  Kasi- 
mierz r.  lassend.  — 143  W.  Nat$cz6w,  HajeHiOB'B.  5W.  vom  Bahn- 
hof (Droschke  50-75  Kop.)  der  hübsch  gelegene  gleichnamige  Kur- 
ort (P.  2 R.,  Kurtaxe  5 R. , Moorbad  */2— 1 R.),  mit  Wasserheil- 
anstalt u.  s.  w. 

164 W.  Lublin,  ÄmÖAMWh.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.  : PoJskaja; 
Viktoria;  J e w r o p e i s k a j a , Kräkowsknjc  Predmästje  29,  Z.  L.  B. 
l-2Vs  R.,  M.  (1-4  Uhr)  von  30  Kop.  an.  — Droschke  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  45,  die  St.  60  Kop. 

Lublin,  ansehnliche  Gouvernements-Hauptstadt,  Sitz  eines  rörn.- 
kath.  Bischofs  und  des  Generalkommandos  des  XIV.  Armeekorps, 
mit  50200  Einw. , in  fruchtbarer  Gegend  auf  einer  Anhöhe  an  der 
Bystrzyca,  ist  von  Hügeln,  Seen  und  Morästen  umgeben. 

Lublin  wurde  im  x.  Jahrh.  gegründet.  Unter  den  Jagellonen  vereinigte 
sich  hier  der  Handel  von  Podolien,  Wolhynien  und  Galizien;  Lublins 
Märkte  waren  weit  berühmt;  seine  Einwohnerzahl  stieg  bis  auf  70000 
Seelen;  es  war  der  Sitz  des  alten  polnischen  Krontribunals  und  mehrere 
Reichstage  wurden  innerhalb  seiner  Mauern  abgehalten,  so  1569  unter 
Sigismund  August  der  ein  ganzes  Jahr  dauernde  Reichstag,  auf  dem  die 
Vereinigung  Polens  und  Litauens  zu  Stande  kam.  Noch  im  xvm.  Jahrh 
war  Lublin  eine  der  bedeutendsten  Städte  Polens. 

Unter  den  röm.-kath.  Kirchen  sind  zu  erwähnen  die  Kathedrale , 
aus  dem  xvx.  Jahrh.;  die  von  Kasimir  d.  Gr.  erbaute  Domini- 
kanerkirche, mit  der  Firlejschen  Kapelle;  die  Bernhardinerkirche, 
mit  dem  schönen  Denkmal  des  Arztes  Oczko  (xvi.  Jahrh.);  die  got. 
Marienkirche,  1426  von  Jagello  zum  Andenken  an  den  Sieg  bei 
Griinwald  erbaut ; die  St.  Nikolaus- Kirche,  in  der  Vorstadt  Czwartek, 
der  Überlieferung  nach  auf  der  Stelle  eines  heidnischen  Tempels 
errichtet.  Die  evang.-luth.  Kirche  wurde  1784  erbaut  (am  1.  3. 

5.  So.  jedes  Monats  deutscher  Gottesdienst,  10V*Uhr).  — Die  Stadt 
hat  ferner  noch  alte  Paläste  berühmter  Adelsgeschlechter  (Czar- 
toryski, Potocki  u.  a.),  ein  großes  Militärhospital  (früher  Kloster), 
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eia  Rathaus,  ein  1900  aufgeführtes  Gebäude  der  Gewerbekasse, 
m beides  schöne  Bauten,  Theater  etc.  Am  Ring  der  ehern.  Tribunal- 
palast (xiv.  Jahrh.),  jetzt  Sitz  des  Friedensgerichts,  und  zwei  Häuser 
rj,  (Nr.  2 u.  12),  in  denen  Karl  XII.,  Peter  d.  Gr.  u.  a.  gewohnt  haben. 

W Eisernes  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die  Vereinigung  Polens  und 

är,  Litauens,  1825  von  Alexander  I.  erneut.  Von  den  früheren  Befesti- 

gungen  sind  noch  erhalten  ein  altes  Schloß,  mit  der  von  Jagello  er- 
ii.  bauten  Trinitatiskapelle  (jetzt  Gefängnis),  und  vier  Thore,  darunter 

u das  Krakauer  Thor  und  das  Trinitatis -Thor,  mit  einem  hohen 

- Glockenturm  (schöne  Aussicht). 

li  Zweigbahn  nürdl.  nach  (104  W.,  41/2  St.)  Lukoto  (S.  212). 

Eine  lange  eiserne  Gitterbrücke  führt  über  den  Wieprz. 

231  W.  Cholm,  Chulm,  Xojmi  (DaAnresL Gasth. : Sslawjänskaja, 

Z.  30  Kop.-2  R.,  L.  10,  Bettwäsche  30,  M.  40  Kop.,  einfach),  Kreis- 
stadt von  19200  Einw.  und  Sitz  eines  griech.-kathol.  Bischofs,  liegt 
in  getreidereicher  Gegend  an  der  Vcherka,  einem  Nebenflüßchen  des 
Bug.  ln  der  Nähe  der  weithin  sichtbaren  griech.-kathol.  Kathe- 
drale (Fest  der  Cholmer  Mutter  Gottes  am  8/21.  Sept.)  ein  Museum 
kirchlicher  Altertümer.  — 8 W.  s.ö.  von  der  Stadt  die  Kolonie  Ka- 
mie/i,  mit  einer  luth.  Kirche,  1885  im  got.  Stil  erbaut  (deutscher 
Gottesdienst  So.  10  U.).  — Von  Cholm  nach  Brest-Litowsk  s.S.  213. 

Bei  (251  W.)  Dorohusk , 4<>porycKi,  über  den  Bug. 

15  Werst  siidl.  am  Bug  das  Städtchen  Dubienka  (ß j?6ejiita),  bekannt 
durch  die  Schlacht  vom  17.  Juli  1792,  in  der  Kosciuszko,  der  „Held 
von  Dubienka“,  durch  seinen  tapfern  Widerstand  gegen  die  Übermacht  der 
Hussen  die  Ehre  der  polnischen  Waffen  rettete. 

314  W.  Kowel,  Kößejb,  Knotenpunkt  der  Linie  Brest-Kiew  bzw. 

Odessa  (S.  332). 

1 

6.  Weichselfahrt  von  Warschau  nach  Ssandomir. 

Dampfboot  für  2^/2  oder  D/a  R.  — Vgl.  S.  24. 

Warschau  s.  S.  7.  Nachdem  wir  1.  die  Saska  K?pa  (S.  20),  r. 

, Willanöw  (S.  21)  hinter  uns  gelassen  haben,  erreichen  wir 

34  W.  Gora  Kalte  aria,  Topa  KajbBapis,  Flecken  (2  W.  von  der 
Dampfbootstation)  mit  großem  Kloster,  malerisch  auf  einer  steil  an- 
steigenden Höhe  des  1.  Weichselufers  gelegen.  21/*  W.  südlich,  auf 
einer  aus  dem  Thalrande  vorspringenden  Höhe,  der  Flecken  Czersk. 

Bei  Mniszew  mündet  r.  die  Pilica  in  die  Weichsel. 

75  W.  Maciejowice,  Dorf  mit  Schloß,  dem  Grafen  Zamojski  ge- 
hörig, auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel.  Am  10.  Okt.  1794  wurde  hier 
Kosciuszko  von  den  Russen  geschlagen  und  gefangen  genommen. 

106  W.  Iwungorod  (die  Festung  c.  5 W.  von  der  Dampfboot- 
station),  s.  S.  25.  Gegenüber  auf  dem  1.  Ufer  (5  W.)  Sieciechow, 
eine  der  ältesten  Benediktiner-Abteien  Polens.  — Das  Schiff  fährt 
unter  der  Radomer  Eisenbahnbriieke  hindurch. 
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Bei  Gniewoszew , rntsBomÖDb,  10  W.  s.  von  Iwängorod  treten 
die  hohen  und  schroffen  Thalränder  näher  an  die  Weichsel,  und 
von  Nöwo-Alexandrfa  an  wird  der  Fluß  vollständig  von  den  nörd- 
lichen Ausläufern  des  Ssandomirer  Gebirges  w.  und  der  südlichen 
Landhöhe  ö.  eingefaßt. 

126  W.  Röwo- Alexandria  oder  Pulawy , s.  S.  26. 

132  W.  Parchatka,  auf  dem  r.  Ufer  der  Weichsel  (S.  26), 

138  W.  Kazimierz , Ka3HMep*T.,  altes  Städtchen  im  Gouverne- 
ment Lublin,  anmutig  am  r.  Ufer  der  Weichsel  und  in  einem  steil 
ansteigenden  Seitenthal  gelegen.  Unter  den  drei  Kirchen  zeichnet 
sich  die  von  Kasimir  d.  Gr.  (1333-70),  dem  Gründer  der  Stadt,  er- 
baute gotische  Pfarrkirche  aus.  Außerhalb  der  Stadt  die  Ruinen 
eines  von  Kasimir  erbauten  Schlosses. 

Gegenüber  von  Kazimierz,  auf  dem  1.  Ufer  der  Weichsel,  das 
Dorf  Janawiec ; nördl.  davon  auf  einer  Höhe  die  Reste  eines  Schlos- 
ses, das  ehemals  der  mächtigen  Familie  Firlej  gehörte. 

194  W.  Zawichost,  3ännxocrb,  kleine  Stadt  am  1.  Ufer,  Sitz  des 
russischen  Grenzzollamtes. 

210  Wr.  Ssandömir,  CanjÖMHpi.,  Sandomierz  (Gasth.  Zielinski, 
Z.  1 -2  R.),  Kreisstadt  (6500  Ein w.)  und  Sitz  eines  röm. -kathol. 
Bischofs,  1236  gegründet,  am  I.  Ufer  der  Weichsel  auf  hohem  Berge 
oberhalb  der  Einmündung  des  schiffbaren  San  gelegen,  hat  eine 
altertümliche  Kathedrale  und  ein  von  Kasimir  d.  Gr.  erbautes 
Schloß,  ln  Ssandömir  schlossen  die  polnischen  Protestanten  aller 
Richtungen  im  Jahre  1570  eine  Union  und  einigten  sich  auf  ein 
gemeinsames  Glaubensbekenntnis  (Consensus  Sandomiriensis). 

Gegenüber  von  Ssandömir  liegt  auf  dem  rechten  Weichselufer 
der  österreichische  Ort  Nadbrzezie , durch  Eisenbahn  mit  (195  km) 
Krakau  verbunden. 
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7.  Von  Berlin  nach  St.  Petersburg. 

1630  km  (744  km  und  S36  W.).  Schnellzug  in  32  St.  für  J(.  119.45, 
81.35.  Nord-Express,  2-3  mal  wöchentlich,  in  293/4  St.  für  cK.  168.55.  Paß 
S.  S.  xv.  — Von  Berlin  (Stadtbahn)  n ach  Wirballe  n,  über  Dirschau- 
Königsberg,  744  km,  Schnellzug  in  12i/a  St.  fiir  67.50, 50. 10,  35.10  : Schlaf- 

wagen (Karten  beim  Wärter;  besser  vorher  zu  bestellen)  12  oder  10  cM  mehr. 
Von  Wirb  allen  nach  Wilna,  178  W.,  Schnellzug  in  3*/4  St.  für  8, 
4.80  R. ; außerdem  ll/g  R.  für  die  Platzkarte  (S.  xvm);  Pcrs.-Zug  in  5l/s  St. 
für  6.15 , 3.70  R.  — Von  Wirballen  nach  St.  Petersburg,  836  W., 
Schnellzug  in  c.  14  St.  für  24.05,  14.45  R. ; Pers.-Zug  in  c.  27  St.  für  18.50, 
11.10  R. 

Falls  die  ganze  Reise  zu  ermüdend,  kann  man  in  Marienburg,  Königs- 
berg, Eydtkuhnen  oder  Wirballen  (gut)  übernachten.  Russisches  Geld 
(S.  x J)  wechselt  man  am  besten  in  Berlin  ein,  sonst  in  den  Weclisel- 
buden  in  Eydtkuhnen  oder  in  Wirballen.  — Gegen  die  mitteleuropäische 
Zeit  geht  die  Petersburger  1 St.  1 Min.  vor. 

Die  Fahrt  Berlin-Alexandröwo-Warschau-St.  Petersburg  dauert  zwar 
länger,  als  die  über  Eydtkuhnen  ist  aber  durch  den  russischen  Zonen- 
tarif um  c.  5 R.  billiger. 

Dampfer  von  Stettin  nach  St.  Petersburg,  1 mal  wücb.,  in  65  St, ; 60 
mit  Beköstigung. 

Rußland.  5e  Aull.  3 
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T on  Berlin 


Von  Berlin  bis  Eydtkuhnen  s.  Baedekers  Nordost- Deutschland. 
— Eydtkuhnen  (Gasth.:  Weiters  Hotel,  Z.  von  2 oH  an,  F.  75  Pf.; 
Hotel  deRussie),  Flecken  mit  3400  Einw.,  am  Grenzflüßchen  Lepone 
(Lindenbach),  ist  die  letzte  preußische  Station.  Der  Zug  hält  in 
Eydtkuhnen  c.  V4  St.  (in  umgekehrter  Richtung  über  1 St.). 

1 W.  Wirballen,  ßepjKöojÖBO  (gutes  Bahnrest . ; acht  Zimmer 
zum  Übernachten,  1 Flecken  mit  3300  Einw.  Hier  findet 

die  Paß- und  dieZollrevision  statt  (vgl.S.xv);  die  meisten  Beamten 
verstehen  deutsch  und  französisch.  Etwa  1 St.  Aufenthalt.  — Ist 
man  mit  der  Zolldurchsuchung  fertig,  so  versichere  man  sich  eines 
Gepäckträgers  (S.  xx),  damit  er  das  Handgepäck  verwahre  und  später 
in  den  Zug  bringe  (man  gebe  ihm  die  Nummer  der  Platzkarte  an). 

Während  der  Fahrt  befinden  wir  uns  bis  Kowno  noch  im 
Generalgouvernement  Warschau  (Polen)  und  zwar  in  dem  ebenen 
Gouvernement  Ssuwälki,  dem  nördlichsten  Zipfel  Polens,  im  nörd- 
lichen Teile  von  Litauern,  im  südlichen  von  Polen  bewohnt,  gemischt 
mit  Russen,  Deutschen  und  Juden  (besonders  in  den  Städten). 

16  W.  Stat.  Wilkowischki , Wilkowyszki,  BnabKommiKH,  2 Werst 
von  der  gleichnam.  Kreisstadt  entfernt,  die  am  22.  Juni  1812, 
vor  dem  Übergang  über  den  Niemen,  das  Hauptquartier  Napoleons 
war.  Von  hier  erließ  er  die  bekannte  Proklamation,  in  der  er  seiner 
Armee  den  Beginn  eines  „zweiten  polnischen  Krieges“  ankündigte. 

Über  (28  W.)  Pilwlschki,  und  (63  W.)  Mawritzy  erreichen  wir 
den  Niemen , HÜMaHb,  den  die  Bahn  auf  einer  eisernen  Röhren- 
brücke (400  m lang)  überschreitet  (Schiffbrücke  in  der  Nähe). 

81  W.  KÖWno.  — Der  Sahnhof  (Restaur.)  liegt  östl.  von  der  Stadt.  — 
Gasth.:  51  c t ro  p 0 1 e,  Z.  50  Kop. -3  R. , Le  wins  on , Versail  les,  alle 
drei  an  dem  Nikoläjewskij-Prospekt,  der  Hauptstraße  der  Stadt.  — Restau- 
rant Im  Stadtgarten  (Schumann).  — Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Altstadt40, 
in  die  Neustadt  30,  die  St.  30  Kop.  — Pferdebahn  vom  Bahnhof  durch  die 
Stadt  (3  W. ; 10  u.  6 Kop.).  — Deutsches  Konsulat , Garnisünnaja  (10-2  Uhr). 

— Dampfboote  (lohnende  Fahrt)  über  Georgenburg  nach  Tilsit. 

Kowno  (Kauen),  Kobho,  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouverne- 
ments und  starke  Festung,  mit  74000  Einw.  (davon  die  Hälfte  Ju- 
den), liegt  hübsch  am  Einfluß  der  Wilijä  (Biuifl)  in  den  Niemen, 
dessen  hier  c.  60  m h.  Uferränder  die  Stadt  umgeben,  die  aus 
der  engen  Altstadt  und  der  sich  flußaufwärts  ziehenden  Neustadt 
(„Neuer  Plan“)  besteht. 

Kowno  soll  schon  im  xi.  Jahrh.  gegründet  worden  sein.  Im  xiv.  und 
xv.  Jahrh.  wurde  es  nach  und  nach  der  5Iittelpunkt  des  Grenzhandels 
von  Polen  nach  Litauen  und  Rußland;  1384-98  gehörte  es  dem  Deutschen 
Orden.  1655  wurde  die  Stadt  von  einem  russischen  Heer  unter  dem  Zaren 
Alexei  geplündert  und  verbrannt.  In  der  dritten  Teilung  Polens  1795  kam 
Kowno  an  Rußland.  Am  22.  Juni  1812  erreichte  die  französische  Armee 
das  linke  Ufer  des  Niemen  gegenüber  Kowno;  eine  Höhe  in  der  Nähe 
des  Dorfes  Ponjimon  (gegenüber  Schanzi,  S.  31;  über  die  Brücke  c.  3 W.) 
heißt  noch  heute  der  Napoleonshügel. 

Unter  den  Kirchen  hervorzuheben  diekathol.  Peter- Paulskirche, 
aus  dem  xv.  Jahrh.,  die  größte  röm.-kathol.  Kirche  Litauens;  die 
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nach  St.  Petersburg. 


7.  Route.  31 


Kirche  des  h.  Georg,  von  1471;  die  Kapelle  der  h.  Gertrud,  die 
schon  1503  existierte;  die  griech.-kathol.  Peter  - Paulskirche,  1894 
vollendet.  Die  luther.  Kirche,  1686  im  frübgötischen  Stil  erbaut, 
liegt  in  der  Altstadt  (deutscher  Gottesdienst  Sonntags  10  Uhr).  Auf 
dem  Marktplatze,  gegenüber  dem  schönen  Rathaus  eine  gußeiserne 
Pyramide,  zum  Andenken  an  die  Befreiung  von  den  Franzosen  1812 
errichtet.  — An  den  von  Fabrikarbeitern  bewohnten  Vorort  Schanzi 
schließen  sich  große  Kasernen;  gegenüber  Ponjemon  (S.  30). 

32  W.  von  Kowno  (Diligence  t E.  20  Kop. ; Wagen  mit  zwei  Pferden, 
in  der  Poststation  zu  haben,  5 R.)  liegt  Birschtäny,  BüpurraHM  (Gasth. : 
Sstäraja  GosUniza,  Z.  15-25,  M.  1 2-17  E.  monatl.),  mit  salzhaltigen  Quellen, 
in  schöner  Umgebung  am  Kiemen.  Saison  15.  Mai  bis  1.  Sept. 

Nach  einem  langen  Tunnel  führt  die  Bahn  eine  Strecke  am 
Niemen  entlang  und  durchschneidet  dann  den  waldreichsten  Teil 
des  Gouvernements  Kowno. 

115  W.  Xoschedary,  Koiuejapu  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der 
Bahn  über  Murawjöwo  (Libau,  S.  42)  nach  Kiga  (R.  9 b). 

161  W.  Landwarowo  {Bahnrest.),  mit  hübschem  Schloß,  Knoten- 
punkt der  Petersburg -Warschauer  Bahn  (S.  39). 

10  W.  s.w.  Troki , mit  altem  Schloß,  in  dem  1440  Großfürst  Sigis- 
mund von  Litauen  von  den  Woiwoden  Dolgierd  von  Wilna,  Lelusz  von 
Troki  und  dem  Fürsten  Czartoryski  ermordet  wurde. 

Wir  nähern  uns  nun  dem  Thale  der  Wilijä  und  erreichen  jen- 
seit  eines  Tunnels  durch  die  Ponary -Berge  (178  W.)  Wilna  (wer 
während  des  längeren  Aufenthaltes  sein  Abteil  verläßt,  lasse  sein 
Gepäck  durch  einen  Nossflschtschik  bewachen;  20 Kop.). 


i / 


Wilna  , Wilno,  BliJbHO.  — Sahnrestaurant,  gut.  — Gasthöfe  (Oinn. 
am  Bhf.,  40  Kop.):  Geörgijewskaja  (PI.  a:  A2),  Geörgijewskij  Prospekt, 

Z.L.  B.  1-7  R„  F.  40  Kop.,  M.  (2-6  Uhr)  1/2 -1  R-i  Hot.  de  l’Europe 
Enpöna;  PI.  b:  A B 4),  Ecke  Njemätzkaja  u.  Blagowjäschtschenskaja,  Z.  3/4- 
10 fi.,  L.  10  Kop.,  F.  45  Kop.,  M.  (2-5  Uhr)  1/2*1  &• ; Kontinent  (Pi.  c; 

B4),  gegenüber  dem  Theater,  viel  Kaufleute,  Z.  L.  3/4-4  R.,  F.  45  Kop., 

M.  (l-o  Uhr)  3/4-I  R. , in  allen  drei  Bader;  Sokolowski  (Pl.d:  A4), 

Xjemätzkaja,  Hotel  garni,  Z.  SO  Kop.-3R.,  L.  10  Kop.  — Rest.  JVarusche- 
rntsch,  Bolschäja,  beim  Theater  (PI.  B4).  — Vergnügungsorte  c Stadl- 
garten  (PI.  D 3),  hübsch  gelegen,  im  Sommer  Militärmusik;  Schweizärija 
(P1.D5),  Operetten.  — Post  u.  Telegraph  (PI.  B 3),  Bolschäja. 

Droschken  (Tarif):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  35  Kop. ; die  Fahrt  in 
der  Stadt  20  Kop.;  die  Stunde  45  Kop.,  jede  folgende  St.  40  Kop. 

Pferdebahnen  (Fah  rt  5 Kop.)  : vom  Bahnhof  durch  die  Stadt  zur  Se- 
Ijöny-Brücke  (3e.ieHtifi  mocti)  und  zur  Pretschistenskij-Kathedrale  (PI.  C4) ; 
von  der  Stanislaus-Kathedrale  (PI.  B 2)  in  die  Vorstadt  Antoköle;  ferner 
in  die  Vorstädte  Sare'tschije  und  Lukischki. 

Bei  beschränkter  Zeit  (2-3  St.):  Osstra-Brama-Kapelle  (S.  32),  St. 
Stanislaus-Kathedrale  (S.  33)  und  Schloßberg  (S.  33).  j 

Wilna  (160m),  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements,  früher 
Hauptstadt  von  Litauen,  wichtiger  Bahnknotenpunkt  und  lebhafte 
Handelsstadt,  liegt  mit  seinen  Vorstädten  Antoköle,  Sare'tschije, 

Poguljänka  und  Lukischki  anmutig  an  und  auf 250  m hohen  Hügeln, 

3 * 
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an  der  Einmündung  der  Wileikain  dieWilijä  und  hat  c.  160000Einw. 
(Litauer,  Polen,  Juden).  Die  Stadt,  Sitz  des  Generalgouverneurs  und 
des  Generalkommandos  des  III.  Armeekorps,  eines  Civilgouverneurs, 
eines  griech.-kath.  Erzbischofs  und  eines  kath.  Bischofs,  ist  eng  ge- 
baut und  schmutzig,  mit  schlechtem  Pflaster,  hat  jedoch  mehrere 
Paläste  vornehmer  polnischer  Familien  und  zahlreiche  altertüm- 
liche Gebäude  und  Kirchen. 

Wilnas  Geschichte  reicht  bis  in  die  ältesten  Zeiten , wo  es  der 
Mittelpunkt  heidnischer  Gottesverehrung  war.  Ein  heiliges  Feuer  wurde 
am  Fuße  des  Hügels  unterhalten,  auf  dem  Großfürst  Gedimin  von 
Litauen  die  Burg  erbaute.  1323  bereits  wurde  es  zur  Stadt  und  Resi- 
denz erhoben.  Großfürst  Wladislaw  Jagiello  (seit  1386  auch  König  von 
Polen)  ließ  1387  das  Christentum  einführen  und  auf  der  Stelle  des  heid- 
nischen Haupttempels  die  Stanislaus-Kathedrale  errichten.  Im  selben  Jahre 
erhielt  die  Stadt  das  Magdeburger  Recht.  In  den  Kämpfen  der  Polen 
mit  den  deutschen  Ordensrittern,  den  Tataren  und  russischen  Großfürsten 
wird  Wilna  oft  genannt.  Im  xvu.  und  xvm.  Jahrh.  hatte  die  Stadt  durch 
Plünderungen  und  Verwüstungen  der  Schweden,  Russen  und  Kosaken 
schwer  zu  leiden.  Während  des  russisch-polnischen  Krieges  1794  wurde 
die  Stadt  tapfer  verteidigt,  aber  am  12.  Aug.  von  den  Russen  genommen. 
Bei  Beginn  des  Krieges  Frankreichs  gegen  Rußland  1812  bestimmte  Napo- 
leon den  Kiemen  zu  seiner  Operationsfront  und  Wilna,  der  Kreuzungs- 
punkt der  Straßen  von  Königsberg  und  Warschau  nach  St.  Petersburg  und 
Moskau,  wurde  der  Mittelpunkt  der  französischen  Disposition.  Auf  dem 
Rückzuge  weilte  Napoleon  wieder  in  Wilna,  das  er  in  der  Nacht  zum 
6.  Dez.  1812  verkleidet  verließ. 

Vom  Bahnhof  (P1.B6),  der  im  S.  der  Stadt  liegt,  folgeman  rechts 
(ffstl.)  der  Woksälnaja  und  biege  nach  6 Min.  links  in  die  Osstrowo- 
rötnaja  (PI.  Bo,  6)  ein.  In  dieser  die  ÖsstryjaWoröta,  ein  Stadtthor 
aus  dem  xvi.  Jahrhundert.  Über  demselben,  an  der  N.-Seite,  wo  auch 
der  Aufgang,  die  ösBtra-Bräma-Kapelle  (PI.  B C5),  mit  dem  großen, 
wundertätigen  Muttergottesbilde,  das  von  Orthodoxen  wie  Katho- 
liken hoch  verehrt  wird.  Die  Straße  ist  stets  mit  Andächtigen  gefüllt; 
das  Bild  ist  jedoch  nur  zur  Zeit  des  Gottesdienstes  durch  die  dann 
geöffneten  Kapellenfenster  sichtbar.  Jenseit  des  Thores  r.  die  ka- 
thol.  Theresienkirche , 1626  gegründet,  mit  reicher  Marmorfassade. 
Weiter  r.  das  1592  gegründete  Heiligegeistkloster  (CBHTO-^NOBCKiü 
MonacTupt),  gegenüber  das  Dreieinigkeitskloster  (CBHTO-TpömiKiH 
MOHRcrupb),  aus  dem  Ende  des  xv.  Jahrh. ; beide  griech. -katholisch 
Die  Osstroworotnaja  mündet  auf  dem  mit  Anlagen  geschmückten 
Theaterplatz  (PI.  B4).  Das  Theater  ist  das  ehern.  Rathaus,  das 
1783  nach  Plänen  von  Gutzewitsch  erneut  und  1845  in  ein  Theater 
umgewandelt  wurde.  Dem  Theater  gegenüber  erhebt  sich  die  an- 
sehnliche griech.  - kathol.  Nikolauskathedrale , 1596-1604  erbaut, 
bis  1773  in  den  Händen  der  Jesuiten.  — An  der  SW. -Ecke  des 
Theaterplatzes  beginnt  dieNjemätzkaja  (d.  h.  Deutsche  Straße),  jetzt 
nur  von  Juden  bewohnt,  in  ihr  die  1555  erbaute  evangel.-luth. 
Kirche  (PI.  A4),  die  von  der  Straße  nicht  sichtbar  ist  (deutscher 
Gottesdienst  So.  1 0J/2  Uhr). 

Von  dem  Theaterplatz  läuft  nördl.  die  Bolschaja,  die  Haupt- 
verkehrsader der  Stadt.  Rechts  zunächst  die  Nikolauskirche  (PI. 
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B 04),  gegenüber  das  umfangreiche  Gebäude  des  Stabes  des  Wil- 
naer  Militärbezirkes.  Weiterhin  rechts,  in  der  Mitte  eines  Platzes, 
die  1345  erbaute,  zuletzt  1865  erneute  Pjätnitzkaja- Kirche  (Pi. 
BC4).  — Von  hier  gelangt  man  östl.  durch  die  Sspässkaja  zur  Pret- 
schütenskij  - Kathedrale  (PI.  C4),  die  nach  Wechsel  vollen  Schick- 
salen 1867  neu  erbaut  wurde.  — Weiter  in  der  Bolschäja  I.  die  kathol. 
Johanniskirche,  1388  von  Jagello  begonnen,  1426  vollendet,  1571 
und  1826  hergestellt.  Die  schöne,  statuerjgeschmückte  Fassade  ist 
nur  vom  Hofe  des  ersten  Gymnasiums  sichtbar.  Der  Glockenturm 
ist  das  höchste  Gebäude  der  Stadt. 

In  der  Blagowjäschtschenskaja  liegt  die  kathol.  Heiligegetetkirche  (Kocre-it 
cb.  fly.xa;  Pi.  AB3),  1441  gegründet  und  später  den  Dominikanern  einge- 
räumt,  deren  Kloster  1844  aufgehoben  wurde.  Weiter  vvestl.,  in  der  Sa- 
wälnaja,  die  reformierte  Kirche  (PI.  A3,  4;  polnischer  Gottesdienst  So. 

11  Uhr).  — Von  der  Bolschäja,  jenseit  der  Johanniskirche,  führt  r.  der 
Michäilowskij  Pereüiok  zu  der  schönen,  Ende  des  xiv.  Jahrh.  im  goti- 
schen Stil  erbauten  Annenkirche  (PI.  C3).  Daneben  die  Kirche  der  H.  Bern- 
hard und  Franziskus , 1469  von  König  Kasimir  gegründet. 

Die  Bolschäja  mündet  auf  den  Kathedralplatz  (PI.  B2, 3), 
an  dessen  NO.-Seite  sich  die  kathol.  St.  Stanislaus-Kathedrale,  uiit 
einem  hohen,  unten  runden,  oben  achteckigen  Glockenturm,  dessen 
unterer  Teil  noch  aus  dem  xiv.  Jahrh.  stammen  soll,  hübsch  in  ihrer 
hellroten  Farbe  abhebt.  Die  Kathedrale,  1387  an  Stelle  eines  dem 
heidnischen  Lichtgotte  Perkunas  gewidmeten  Tempels  gegründet, 
zuletzt  1801  gründlich  restauriert,  hat  die  Gestalt  eines  griechischen 
Tempels.  Sechs  mächtige  Säulen  dorischen  Stils  bilden  den  Por- 
tikus; im  Giebelfeld  das  Opfer  Noahs,  darüber  die  Statuen  der  h. 
Helena,  ein  Kreuz  haltend,  und  der  H.  Stanislaus  und  Kasimir. 

In  dem  reich  ausgeschmückten  Innern  ist  an  der  S. -Seite  in  einer 
barocken  Marmorkapelle  der  silberne,  c.  1200  kg  schwere  Sarg  des  h. 
Kasimir.  Über  dem  Grabe  des  Großfürsten  Wilowd  (t  1430)  ein  ihm 
1386  von  dem  griechischen  Kaiser  Manuel  I’aläologos  geschenktes  Mutter- 
gottesbild. Außerdem  viele  Grabmonumente  von  Mitgliedern  berühmter 
litauischer  und  polnischer  Familien. 

Unweit  ö.  von  der  Kathedrale  eine  Bronzebüste  des  Dichters 
Puschkin  (PI.  2).  Die  Errichtung  eines  Denkmals  der  Kaiserin 
Katharina  II.  ist  geplant. 

Auf  dem  Schloßberge  (3aMKOBan  ropä;  PI.  C2;  bequemer  Auf- 
stieg vom  botanischen  Garten  aus),  c.  50  m über  der  Wilijä,  sind 
Überreste  eines  von  Gedimfn.  erbauten  Schlosses.  Vom  Turm  (Er- 
frisch.) ‘Aussicht  auf  Stadt  und  Land.  Gegenüber,  am  r.  Ufer  der 
Wiläika,  der  Kreuzberg  (KpeexÖBafl  ropä),  mit  ähnlicher  Aussicht. 

An  dem  vom  Kathedralplatz  nordwestl.  laufenden  Geürgijewskij-Pro- 
spekt  das  Neue  Theater  und,  weiterhin , das  1898  vollendete  Bezirkegericht. 

Südl.  vom  Kathedralplatz  führt  die  Dworzowaja  zum  Schloß  und 
zu  den  Gebäuden  der  ehern.  Universität.  Das  Schloß,  vom  xvi.- 
xviix.  Jahrh.  Residenz  der  Wilnaer  Erzbischöfe,  ist  jetzt  Sitz  des 
General -Gouverneurs  (Pi.  B3),  Davor  ein  1898  nach  Tschishow's 
Entwurf  errichtetes  Bronzestandbild  des  Grafen  M.  Murawje'w 
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(1795-1866;  PI.  1),  der  1863-65  Generalgouverneur  von  Wilna  war 
und  den  polnischen  Aufstand  unterdrückte.  — Östl.  dem  Schloß 
gegenüber  die  ehern.  Universität,  1578  von  Stephan  Bathöry  als 
Akademie  gegründet,  1803  von  Kaiser  Alexander  I.  in  eine  Univer- 
sität umgewandelt,  die  1832  aufgehoben  wurde.  Die  Gebäude  werden 
jetzt  von  zwei  Gymnasien,  dein  Centralarchiv  für  ältere  Dokumente 
der  Gouvernements  Wilna,  Kdwno,  Grddno  und  Minsk,  der  öffent- 
lichen Bibliothek  (c.  200  000  Bde.,  20  000  Haudschriften,  von  denen 
die  wichtigeren  in  Schaukästen  ausliegen;  zugänglich  tägl.  außer 
Do.  und  Sonn-  und  Festt.  12-7  Uhr,  im  Juli  geschlossen),  mit  einigen 
Erinnerungen  an  den  Grafen  Murawjdw  (s.  oben),  und  einem  Alter- 
tümer-Museum  eingenommen.  Das  Altertümer-  Museum  {uyztä 
apdBHOCTeft;  PI.  B3;  So.,  außer  im  Juli,  1-3  Uhr  unentgeltlich  ge- 
öffnet, für  Fremde  jederzeit)  enthält  zahlreiche  Funde  aus  der  Stein-, 
Bronze- undPlisenzeit,  Münzen,  Waffen,  PorträteundandereGemalde. 

In  der  Vorstadt  Antokoee  (PI.  jenseit  D 1 ; Pferdebahn  s.  S.  31) 
die  an  einem  Abhang  hübsch  gelegene  Peter -Pauls -Kirche,  1684 
vollendet,  mit  einem  w’underthätigen  Christusbilde,  und  das  Ho- 
spital, 1691  als  Schloß  der  Fürsten  Sapieha  erbaut. 

7 W.  nördl.  von  Wilna  das  Gut  Werki , hübsch  an  dem  hohen  r.  Ufer 
der  Wilija  gelegen,  mit  Gärten  im  englischen  Geschmack. 

Von  Wilna  nach  Rowno,  478  W.,  Schnellzug  in  c.  12  St.  Die 
Bahn  führt  durch  die  Gouvts.  Wilna,  Minsk  und  Wolhynien  und  durch- 
schneidet in  ihrer  südl.  Hälfte  die  Polessie  (S.  213)  von  Norden  nach 
Süden.  — 49  W.  Binjaköni  (Bahnrest.)-,  89  W.  Lida  (Bahnrest.),  Kreisstadt 
von  8600  Einwohnern.  — Jenseit  (113  W.)  Niemen  über  den  Fluß  gl.  N.  — 
188  W.  Bar&nowitschi,  BapaHOBHVH  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  von 
Brest-Litowsk  nach  Moskau  (S.  213);  Zweigbahn  nach  Bialystok  s.  S.  3S.  — 
297  W.  Lüninez  (Bahnrest.),  Kreuzungspunkt  der  Bahn  Brest- Litöwsk- 
ßrjansk  (S.  213).  Über  den  Pripjat.  — 478  W.  Rötcno , s.  S.  332. 

Von  Wilna  nach  Bomny,  711  W.,  Schnellzug  in  c.  23  St.  Die 
Bahn  zweigt  bei  (9  W.j  Wileika  (S.  35)  von  der  St.  Petersburger  Linie  ab.  — 

79  W.  SaUssje , 3aj*cse  (Bahnrest.).  — 173  W.  Minsk,  s.  S.  213.  — 273  W. 
Öuipowitschi  (Bahnrest.).  — 313  W.  Bobrüisk,  EoöpyfiCKi.  (Bahnrest, ; Gaslh. : 
Peturburgskaja;  Berisina,  Z.  Vg-2l/o  R-,  L.  10,  Bettwäsche  25,  F.  20  Kop., 

M.,  von  3 Uhr  an,  Va-IVs  R- ; Sshcernaja,  Z.  1/2' 2 R.,  L.  10,  Bettwäsche 
20  Kop. , M.,  1-5  Uhr,  40  Kop. - 1 R.  20;  Einspänner  vom  Bahnhof  in  die 
21/2  W.  entfernle  Stadt  30,  die  Fahrt  15,  die  St.  30  Kop.),  auf  dem  rechten 
dominierenden  Ufer  der  hier  c.  100 m breiten  Berisina  inmitten  der  Wälder 
der  Polissie  (S.  213)  belegene  Kreisstadt  (35200  Einw.)  und  Festung,  die  die 
große  Straße  von  Brest  nach  Moskau  und  den  Übergang  über  die  Beräsina 
deckt.  — Über  die  Berisina.  — 374  W.  Shldbin , jK.iofmm.  (Bahnrest.).  Die 
Bahn  überschreitet  den  Dnjepr,  — 454  tW.  Hömel,  roMe.11.  (Bahnrest.; 
Gastli.  : Ssitcernaja , Rumänzowskaja  30,  Z.  S/4'Ö  R. , L.  10,  Bettwäsche 
30Kop.,  M.  von  75 Kop.  an  ; ^Kontinent , Sämkowaja,  Z.  40 Kop. -10 R.;  Grand- 
Notel,  Trdilzkaja,  Z.  von  75  Kop.  an,  L.  10,  Bettwäsche  25,  F.  35  Kop., 

M.,  12-4  U.,  V3-Ü/2  R. ; vom  Bahnhof  in  die  Stadt  Einsp.  20,  Zweisp.  40, 

1 St.  30  bzw.  50  Kop.),  Knotenpunkt  der  Balm  Brest- Litöwsk - Brjansk 
(S.  213)  und  Kreisstadt  des  Mohilewschen  Gouvernements,  mit  36800  Ein- 
wohnern und  lebhaftem  Handel,  liegt  am  hohen  r.  Ufer  des  Ssosh,  eines 
Zullusses  des  Dnjepr.  Auf  der  Terrasse  des  Schlosses  des  Fürsten  Pas- 
kcwitsch  steht  ein  ursprünglich  für  Warschau  bestimmtes  Reiterstandbild 
Joseph  Poniatowski's,  Bronzeguü  nach  Thorwaldsen’s  Modell.  Im  Schloß 
(nur  in  Abwesenheit  des  Fürsten  zugänglich)  eine  Marmorstatue  des  Kaisers 
Nikolai  1.,  von  Rauch.  In  der  Peter- Pauls-Kathedrale  das  Grabmal  des 
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Kanzlers  N.  S.  Rumanzew,  von  Canova.  Dampfer  von  Hömel  nach  Kiew 
s.  S,  335.  — 638  W.  Bachmätsch , BaxMa<n>  (Bahnrest.),  Kreuzungspunkt  der 
Bahn  Kurßk-Kiew  (S.  333).  — 711  W.  Äowinjl,  s.  S.  345. 

Von  Wilna  nach  Warschau  s.  R.  8. 


Bei  der  Weiterfahrt  nach  St.  Petersburg  berühren  wir 
zunächst  (187  W.)  Wilöika,  BmefiKa  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der 
Linie  von  Libau  nach  Romny  (S.  34).  — 251  W.  Swentziäny 
(Bahnrest.).  — 317  W.  Stat.  Turmont.  20  W.  westl.,  an  der  Grenze 
von  Kurland,  das  Städtchen  Ndwo-Alexdndrowsk. 

334  W.  Kalkuhnen,  Ka.nryinj  (Bahnrest.) , Knotenpunkt  einer 
Linie  nach  (187  W .)  Radsiwiltschki  (S.  41).  — Die  Bahn  überschreitet 
auf  eiserner  Gitterbrücke  die  Düna  und  erreicht  bald 

340  W.  Dünaburg.  — Zwei  Bahnhöfe  : Petersburger  Bhf.  (gutes  Restau- 
rant; Z.  zum  Übernachten  D/s  und  2*/a  RJ,  2 W.  von  der  Stadt  entfernt, 
für  St.  Petersburg  und  Wilna  (Wirballen,  Warschau)  und  Rigaer  Bahnhof 
(Restaurant),  für  Riga  (R.  9a)  und  Orel  (R.  31).  Beide  sind  durch  einen 
Schienenstrang  mit  einander  verbunden.  — Gasth.  : Grand- Hotel 
(Bojamäa  rocTdmma),  Offizürskaja,  Z.  80  Kop.-2Vs  R-i  M.  (12-4  Uhr)  l/ä' 
IR.;  Centralhotel;  Kapp  (früher  Sandmann),  beim  Rigaer  Bahnhof, 

Z.  1-13/4  R.,  M.  (12-4  U.)  V2 -IR- ; Kontinent.  — Droschke  vom  Peters- 
burger Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.,  die  St.  30Kop. 

Dünaburg  (100  m),  amtlich  seit  1893  Dwinsk  (4bhhcki)  ge- 
nannt, Kreisstadt  und  Festung  im  Gouvernement  Witebsk  (Polnisch- 
Livland),  mit  72200  Einw.  (Russen,  Juden,  Deutsche  und  Letten), 
auf  dem  r.  Ufer  der  Düna,  treibt  ansehnlichen  Handel  (Flachs,  Ge- 
treide, Bauholz)  und  ist  ein  wichtiger  Eisenbahnknotenpunkt. 

Das  Schloß  Dünaburg  (unweit  der  Bahnstation  Josephowo,  S.  218),  1277 
von  den  deutschen  Ordensrittern  gegründet,  war  Komturei  und  wurde 
1577  von  Iwan  dem  Schrecklichen  zerstört.  Die  Stadt  wurde  1582  durch 
Stephan  Bathdry  auf  der  heutigen  Stelle  erbaut,  gehörte  dann  meist  zu 
Polen  und  kam  1772  an  Rußland.  1812  wurde  Düuaburg  von  den  Fran- 
zosen unter  Marschall  Oudinot  besetzt. 

Die  Stadt  bietet  nichts  Besonderes.  2 W.  vom  Petersburger, 

4'/2  W.  vom  Rigaer  Bahnhof,  liegt  die  griech.-kath.  Festungskirche, 
ehern.  Jesuitenkirche,  ein  zweitürmiger  Bau  aus  der  Mitte  des 
xvm.  Jahrh.  5 den  Arkadenpfeilern  des  mit  einem  Tonnengewölbe 
bedeckten  Mittelschiffes  sind  je  vier  schmückende  Säulen  vor- 
gelegt, der  Chor  ist  gerade  geschlossen.  Die  lutherische  Kirche 
wurde  1892  vollendet. 

Von  Dünaburg  nach  Riga  s.  R.  9a;  — nach  Ssmolensk  und  Orel  s.  R.  31. 

Die  Weiterfahrt  von  Diinaburg  durch  das  Gouvernement  Witebsk 
über  (401  W.)  Antonöpol  (Bahnrest.),  (419  W.)  Rdshiza  (Bahnrest. ; 

8. 218),  mit  der  schönen  Ruine  derOrdensburgRossitten,  und  (460W.) 
Kürßowka  (Bahnrest.)  bietet  wenig  Abwechselung.  Alit  dem  Ein- 
tritt in  das  Gouvernement  Pleskau  kommen  wir  erst  in  das  eigent- 
liche Großrußland  und  fahren  durch  Wälder,  die  bis  nach  Inger- 
manland  (von  finnischen  Volksstämmen  bewohnt),  dem  jetzigen  Gou- 
vernement Petersburg,  reichen.  — 531  W.  Össtrow  (Bahnrest.). 
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580  W.  Pleskau,  Pskow , IIckobt..  — Bahnrestaurant.  — Gasth.: 
St.  Petersburg,  Ssärgijewskaja , Z.  1-2  R.,  L.  10,  F.  50,  M.  (1-5  Uhr) 
50-75  Kop. ; London,  Z.  1 R.-3  R.  20,  M.  3/4  R-  — Restaurant  im  Kutihow- 
g arten , mit  Sommertheater.  — Droschken  (ain  Bahnhof):  die  Fahrt  30- 
50  Kop.;  die  St.  60  Kop.  — Dampfboole  nach  Dorpat  s.  S.  56.  — Eisenbahn 
nach  Walk  s.  S.  68. 

Pleskau , alte  Stadt  mit  30400  Einw.,  Hauptstadt  des  gleiclin. 
Gouvernements,  2 W.  n.w.  von  der  Bahn  auf  beiden  Seiten  der  Weli- 
Icuja  (Muddau)  und  der  Psköwa,  Sitz  eines griech.-kathol. Erzbischofs, 
treibt  bedeutenden  Handel  in  Flachs,  der  im  Gouvernement  viel 
gebaut  wird.  Pleskau  zerfällt  in  den  befestigten  Kreml,  mit  den 
anstoßenden , unter  Dowmont  (s.  unten)  erbauten  Befestigungen, 
in  die  mittlere  Stadt.  Anfang  des  xiv.  Jahrh.,  und  in  die  große 
Stadt  (zu  beiden  Seiten  der  Psköwa),  Ende  des  xv.  Jahrh.  von  je 
einer  Mauer  mitTürmen  umzogen.  Einel898erbaute  eiserne  Brücke 
(schöner  Blick  auf  die  Kathedrale,  s.  unten)  führt  in  den  Stadtteil 
am  r.  Ufer  der  Pskowa,  gleichfalls  mit  Mauern  und  Türmen  einer 
alten  Befestigung.  — Hie  Stadt  hat  außer  zahlreichen  griecb.-kath. 
Kirchen  eine  lutherische  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr)  und 
eine  römisch-katholische. 

Pleskau,  das  965  gegründet  sein  soll,  wurde  992  mit  Nowgorod  zu  einem 
Bistum  vereinigt.  Gleich  Nowgorod  eine  Republik,  erhob  sich  Pleskau  im 
Mittelalter  zu  einem  bedeutenden  Handelsplatz  (besonders  mit  Deutsch- 
land) und  gehörte  zur  Hansa.  Der  deutsche  Kaufhof  lag  am  1.  Ufer  der 
Welikaja,  deren  285  Schritt  lange  Floßbrücke  die  deutschen  Kaufleute 
nicht  überschreiten  durften.  Der  Deutsche  Orden  eroberte  Pleskau  und 
hatte  1240-42  dort  ein  Vogtei,  verlor  aber  den  Ort  später  wieder.  Ihre  Selb- 
ständigkeit behauptete  dio  Stadt  auch  unter  der  mongolischen  Herrschaft. 
Der  livländische  Ordensmeister  Walter  von  Plettenberg  konnte  1502  Ples- 
kau nicht  einnclimen,  siegte  aber  auf  dem  Rückweg  nach  Livland  am  See 
Smilina,  14.  Sept.  1502.  Großfürst  Wassflij  IV.  Iwänowitsch  brach  1510 
die  Selbständigkeit  der  Stadt  und  vereinigte  die  Republik  mit  dem  Groß- 
fürstentum  3Ioskau.  Zar  Iwan  der  Schreckliche  zog  1570  gegen  Pleskau, 
dessen  Bewohner  er  im  Verdacht  verräterischer  Plane  hatte,  ließ  sich  aber 
vom  Mönch  Nikolaus  Salos,  der  sich  blödsinnig  stellte,  ins  Gewissen  reden 
und  zerstörte  die  Stadt  nicht. 

Der  Krem  1,  auf  einer  c.  400m  langen  sich  zuspitzenden  Anhöhe 
in  dem  Winkel  zwischen  der  Wellkaja  und  der  Psköwa  gelegen,  wird 
von  einer  aus  dem  J.  1266  stammenden  Mauer  aus  Kalkfliesen  um- 
geben. Schöner  Blick  auf  die  Stadt  und  die  beiden  Flußthäler.  — 
Inmitten  des  Kreml  erhebt  sich  die  weithin  sichtbare 

♦Kathedrale  der  h.  Dreifaltigkeit,  ein  mächtiger  Bau  im 
russ.-byzant.  Stil.  Auf  der  Stelle  des  jetzigen  Gebäudes  soll  die  h. 
Großfürstin  Olga  957  eine  Kirche  erbaut  haben.  1138  wurde  an 
Stelle  der  alten  hölzernen  Kirche  ein  steinerner  Bau  aufgeführt;  in 
demselben  wurde  Dowmont,  ein  berühmter  Heerführer  der  Litauer, 
später  Fürst  von  Pleskau,  1266  mit  seiner  Familie  und  Gefolge 
getauft;  1363  wurde  die  Kirche  zerstört,  aber  zum  dritten  Male  an 
derselben  Stelle  1365  aufgebaut.  Während  der  Belagerung  durch 
Stephan  Bathöry  brannte  die  Kathedrale  teilweise  ab.  1689-98  ent- 
stand das  heutige  Gebäude,  78  m hoch  (mit  dem  Kreuz),  52,5  m 
lang,  40,9  m breit,  mit  fünf  Kuppeln,  von  denen  die  Hauptkuppel 
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und  die  beiden  westlichen  auf  hohen  cylindrischen  Türmen  ruhen. 
Eine  breite  gewölbte  Treppe  von  33  Stufen  führt  in  das  Innere. 

Das  Innere  der  hellen  Kirche  macht  einen  erhebenden  Eindruck.  Die 
hohen  Gewölbe  des  4(10  qm  großen  Mittelraumes  werden  von  vier  kräf- 
tigen Pfeilern  getragen.  Die  Kuppeln  sind  im  Innern  blau,  übersät 
mit  goldenen  Sternen.  Unter  den  Keliquienbehältern  sehenswert  das  aus 
Silber  gearbeitete  Grab  des  h.  Gabriel  (Wsewolod),  des  vertriebenen  Fürsten 
von  Nowgorod  und  späteren  Beherrschers  von  Pleskau  (+  1138).  Man  zeigt 
auch  ein  Schwert  Wsewolods  mit  der  Inschrift:  „Honorem  meum  nemini 
dabo“.  — Am  zweiten  Pfeiler  rechts  vom  Ikonostas  befindet  sich  das  Cnt- 
cifix  der  h.  Olga  (aus  dem  J.  1623).  Das  Grabmal  des  h.  Dowmont , von 
Eichenholz,  ist  in  einer  Kapelle  zur  Rechten  des  Ikonostas.  Mit  Dow- 
monts  Schwert,  das  in  der  Nähe  des  Grabmals  hängt,  wurden  die  Fürsten 
bei  ihrer  Krönung  in  der  Kathedrale  bewehrt.  — Seitwärts  von  dem  Grab- 
mal Dowmonts  befindet  sich  das  des  h.  Nikolaus  Salos  (Hiuto.iüti  K)pogHsaiü ; 

S.  36).  — In  der  Sakristei  der  Kathedrale  einige  kirchliche  Altertümer, 
alte  Stadtsiegel  und  Münzen  der  Stadt  Pleskau.  — Unter  der  Kirche  Ge- 
wölbe mit  Gräbern  von  Pleskauschen  Fürsten. 

Von  den  drei  Klöstern  ist  eines  1 156,  das  andere,  ein  Frauen- 
kloster, 1243  gegründet.  — Von  neueren  Bauten  sind  das  Gou- 
vernementsgebäude (davor  ein  Bronzestandbild  Alexanders  II.,  von 
Opeküschin,  1886),  das  Priesterseminar  und  das  Kadettenhaus  her- 
vorzuheben. 

7 W.  südl.  von  Pleskau  (mit  Dampfscbaluppe  in  35  Min.  die  Wel/kaja 
aufwärts , dann  Straßenbahn  in  7 Min. , für  zusammen  15  Kop.)  liegt  Tsche- 
reocha  (Kurhaus  mit  Restaur.),  ein  anmutiger  Villenort.  — 12  W.  südl. 
von  Pleskau,  an  der^  Welikaja,  das  Dorf  Wybuta  ( Ubuta ),  wo  die  h.  Olga 
ff  969),  Gemahlin  des  Großfürsten  Igor  von  Kiew,  geboren  sein  soll. 

Von  Pleskau  nach  Bologoje.  s.  S.  222;  — nach  Walk  s.  S.  68. 

708  W.  Lvga  (gutes  Bahnrest.),  Kreisstadt  im  Gouvt.  St.  Peters- 
burg, mit  5700  Einw.  — Kurz  bevor  wir  in  den  Bahnhof  von 
Gäfscbina,  am  Südostende  der  Stadt,  einfahren,  schneiden  wir  die 
Baltische  Bahn,  die  einen  Bahnhof  auf  der  Westseite  der  Stadt  hat. 

794  W.  Gätschina  (S.  162;  Bahnrest.);  nach  Riga  oder  Reval 
s.  S.  67.  Zweigbahn  nach  (46  W.)  Ttijßno  (S.  221).  — 816  W.  Alexdn- 
drowskaja.  Nachdem  die  Bahn  dann  einen  großen  Bogen  beschrie- 
ben, steigt  1.  ein  entfernter  Höhenzug  auf,  der  am  Finnischen  Meer- 
busen gegen  St.  Petersburg  verläuft  und  auf  dessen  einer  Kuppe 
die  Sternwarte  Pülkowa  liegt  (S.  165).  — Bald  sehen  wir  das  goldene 
spitze  Dach  des  Admiralitätsturmes;  r.  und  1.  mehren  sich  die  Ge- 
leise, endlich  halten  wir  in  dem  weiten  Warschauer  Bahnhofe  von 
836  W.  St.  Petersburg  (S.  73). 


8.  Von  Warschau  über  Wilna  nach  St.  Petersburg1. 

1046  W.  Schnellzug  ln  24  St.  für  27.95,  16.75  R.  und  P/s  R.  für  die  ti 

'latzkarte  (S.  xvm).  Schlafwagen  6.27,  5.23  R.  (im  Winter  außerdem  lmal 
viich.  der  St.-Petersburg- Nizza -Expreß).  Personenzug  in  311/2  St.  für 
1.50,  12.90  R.  — Von  Warschau  nach  Wilna.  388  W. , Schnellzug  ■ 
n 91/4  St.  für  14.30,  8.60  R. ; Pers.-Zug  in  c.  11  St.  für  11,  6.60  R. 

Warschau  s.  S.  7.  Bald  nach  Verlassen  der  Stadt  treten  in 
dasovien , den  jetzigen  Gouvernements  Warschau,  Sjddlez  und 
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BIALYSTOK. 


Von  Warschau 


Lomsha,  umfangreiche  Wälder  an  die  Stelle  der  Kornfelder.  — 
32  W.  Ttuszcz,  Tjyuii.  Zweigbahn  nach  (33  W.)  Nöwo-Minsk 
(S.  212).  — 51  W.  hochöw  (Bahnrest.).  — Bei  (79  W.)  Mälkin  über 
den  Bug.  Zweigbahn  nach  (63  W.)  Sj&llez  (S.  212). 

Von  M alkin  nach  Ostrolenka,  52  W. , Eisenbahn  in  2 St.  — 
Oatrolänka,  Ostrolika  (tiasth.  bei  Wolkoicitsch),  am  1.  Ufer  des  Naritc,  über 
den  eine  Brücke  führt,  hat  8700  Einw.  Hier  siegten  am  16.  Febr.  1807  die 
Franzosen  unter  Savary  über  die  Russen  unter  Essen  und  am  26.  Mai  1831 
die  Russen  unter  Diebitsch  über  die  Polen  unter  Skrzynecki. 

101  W.  Czyzew,  HHateBX  (Bahnrest.).  — 141  W.  Büpy  (Bahn- 
rest.). Zweigbahn  in  4 St.  nach  (83  W.)  Ostrolenka  (s.  oben).  — Die 
Balm  überschreitet  den  Naie'w,  der  hier  die  Grenze  zwischen  den 
Gouvernements  Lomsha  und  Grodno  bildet,  und  führt  unter  der  Linie 
Brest-Litdwsk-Gräjewo  (s.  unten)  hindurch. 

162  W.  Bialystok,  EbjOCTOKF.  — Bahnrestaurant.  — Gasth. : Deut- 
sches Haus,  mit  gutem  Restaur. ; Viktoria,  Marktstr.  1,  Z.L.  B.  1-3  K. 
— Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  35  Kop. , die  Fahrt  10-15, 
die  St.  40-50  Kop.  — Pferdebahn  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (5  Kop.). 

Bialystok  (134  m),  gewerbthätige  Kreisstadt  mit  64000  Einw. 
(®/4  Juden)  und  starker  Garnison,  an  der  schmutzigen  Biäla,  einem 
Zufluß  des  Nardw,  soll  1320  von  Großfürst  Gedimfn  von  Litauen 
gegründet  worden  sein.  Die  Stadt  hat  in  dem  verunstalteten  ehern. 
Schloß  der  Grafen  Branicki  ein  kaiserl.  Mädcheninstitut,  ferner 
mehrere  Kirchen  (in  der  luther.,  an  der  Warschauerstr.,  wird  jeden 
zweiten  und  letzten  Sonntag  im  Monat  um  10  bzw.  10'/2  Uhr  deut- 
scher Gottesdienst  gehalten)  und  Synagogen.  Bedeutend  ist  die  Woll- 
industrie in  Bialystok  und  in  Choroszcz  (in  dem  Wohnhaus  des  Be- 
sitzers, einem  alten  Branickischen  Jagdschloß,  beachtenswerte  Leder- 
tapeten), ferner  in  Dobrzyniew,  Suprasl,  Michalowo,  Ciechanovncz. 

Von  Bialystok  nach  Brest-Litowsk,  126  W. , Eisenbahn  in 
4 St.  Die  Züge  nach  Gräjewo  und  nach  Brest-Litowsk  werden  erst  in 
(4  W.)  Starosielce  (Bahnrest.)  getrennt;  man  achte  beim  Einsteigen  in 
Bialystok  darauf,  in  den  richtigen  Wagen  zu  kommen.  — 45  W.  ßjelsk, 
Kreisstadt  mit  7500  Einw.  Zweigbahn  über  (28  W.)  Gainouka  nach  dem 
(49  W.)  Dorf  Bjelotctsh,  mit  einem  hübsch  gelegenen,  1892-93  nach  Plänen 
des  Grafen  Rochefort  erbauten  kaiserl.  Jagdschloß.  Der  Bjeloweaher  Wald, 
Bt.TOBtiKCxaH  nyma,  1120  Q.-W.  groll  und  bis  197  m hoch,  ein  rauhes,  mit 
Kiefern  und  Fichten  bestandenes  Hügelland,  liegt  im  Grddnoschen  Gou- 
vernement (einfache  Unterkunft  bei  den  Waldwärtern).  Hier  wie  im 
Kaukasus  kommt  noch  der  Wisent  vor  (Bison  bonasus  L.,  ayöpt,  auch 
Auerochs  genannt;  der  Tierbestand  schwankt  stark,  1857:  1900,  1892: 

500  Stück).  Die  Jagd  ist  nur  mit  Erlaubnis  des  Kaisers  gestattet.  — 126  W. 
Brest- Litdmk,  s.  S.  212. 

Von  Bialystok  nach  Grajewo,  78  W. , Eisenbahn  in  4 St.  — 

4 W.  Starosielce , s.  oben.  — 54  W.  OssotcHz,  starke  Festung.  — 78  W.  Grd- 
jeteo  (Bahnrest.),  russische  Grenz-  und  Zolistation.  Deutsche  Grenzstation 
ist  Prostke n,  von  wo  Eisenbahn  nach  (195  km)  Königsberg.  Näheres  s.  in 
Baedekers  Nordost  - Deutschland. 

Von  Bialystok  nach  Baranowi  tschi,  201  W.,  Eisenbahn  in 
c.  8i/o  Stunden.  Die  Bahn  durchschneidet  in  ö.  Richtung  das  Gouvernement 
Grodno.  Die  wichtigsten  Stationen  sind:  (90  W.)  Wolkowgsk  (Bahnrest.), 
unbedeutende  Kreisstadt;  Jagello  nahm  hier  1386  die  polnische  Königs- 
kröne  an.  — 154  W.  Ssldnim  - AlbCrtin  (Bahnrest.),  Kreisstadt  von  15900 
Einw.,  an  der  Sc/mra.  — 201  W.  Baratt  oieitscbi , s.  S.  34. 
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201  W.  Ssokälka  (Bahnrest.).  — 216  W.  Kvsniza.  Auf  hohem 
Viadukt  über  den  Niemen  nach 

241  W.  Grödno,  Tpo^HO.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.  : Metro- 
pole, Bänkowaja,  Z.  i/s'2  R.,  mit  gutem  Restaurant ; Je  w rop eis  k aj  a, 
Sslawj  änskaj  a,  Mosköwskaja,  alle  drei  nahe  bei  einander  au  der 
Ssobörnaja,  Z.  von  1 R an.  — Iswösciitschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadl  30, 
die  Fahrt  15,  die  St.  40  Kop. 

Orodno  (118  m),  Hauptstadt  des  gleichnam.  Gouvernements, 
Sitz  des  Generalkommandos  des  II.  Armeekorps,  mit  47000  Einw. 
(%  Juden),  liegt  am  r.  Ufer  des  Niemen , der  hier  den  Durchbruch 
durch  die  nördliche  Landhöhe  beginnt  und  ein  prächtiges  Thal  mit 
c.  30  m hohen  Rändern  bildet. 

Grodno,  1120  zuerst  erwähnt,  wurde  1241  von  den  Mongolen,  1284  und 
1391  von  den  deutschen  Ordensrittern  fast  vollständig  zerstört.  Stephan 
Bathöry,  König  von  Polen,  machte  Grodno  zu  seiner  Residenz  und  starb 
liier  am  13.  Dez.  1586  (er  liegt  in  der  Schloßkirche  zu  Krakau  begraben). 

Auf  dem  Grodnoer  Reichstage  von  1793  wurde  die  zweite  Teilung  Polens 
unterzeichnet,  auf  dem  vom  25.  Sept.  1795  die  Abdankung  des  Königs  Sta- 
nislaus Poniatowski  angenommen.  — Am  18.  Juni  1812  wurde  die  Stadt  von 
den  Franzosen  besetzt;  König  Jeröme  nahm  daselbst  sein  Hauptquartier. 

An  der  Kupötscheskaja  die  von  dem  ehern.  Jesuitenkollegium 
umschlossene  Pfarrkirche,  1610  im  Barockstil  erbaut,  mit  beachtens- 
wertem Hauptaltar;  gegenüber  der  frühere  Palast  Stephan  Bathöry’ s, 
jetzt  von  dem  Zenträlnaja- Gasthaus  eingenommen.  Näher  zum 
Niemen  die  Bernhardinerkirche,  1595  aufgeführt;  in  einer  Kapelle 
1.  vom  Eingänge  gute  Steinskulpturen  (die  Leidensstationen)  aus 
dem  Ende  des  xvi.  Jahrh.  Vom  Garten  des  alten  Schlosses  (xv.  Jahrh. ; 
jetzt  Militärkasino),  in  der  Schloßstraße,  schöne  Aussicht  auf  den 
Fluß.  Luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr). 

Von  Grodno  nach  Ssuwalki,  98  W.,  Eisenbahn  in  41/a  St.  — 

69  W.  Angustim,  ABrycTÖBi  (Bahnrest.),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Ssu- 
wälki  mit  12700  Einw.,  hat  ansehnliche  Vieh-  und  Pferdemärkte  (kleine 
dauerhafte  Pferde,  sog.  Litauer)  und  Fabriken.  20  W.  n.  w.  liegt  Rätschki , 
RaczH,  Flecken  im  Gouvt.  Ssuwalki,  ehemals  der  Familie  Pac  gehörig; 
bemerkenswert  das  im  gotischen  Stil  erbaute  Rathaus  mit  seinem  schlan- 
ken Turm  und  die  mit  Bildwerken  etc.  reich  geschmückte  Kirche.  1/4  St. 
von  Ratschki  das  ebenfalls  einst  den  Pac  gehörige  Gut  Rospiida,  mit  präch- 
tigem Schloß.  — 98 W.  Ssuwalki  (Bahnrest.;  Grand-Höfel;  Droschke  vom 
Bahnhof  in  die  2W.  entfernte  Stadt  40Kop.),  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Gouvernements,  mit  22600  Einw.  Nach  Oräny  s.  unten, 

Die  Bahn  führt  durch  Wald.  — 270  W.  Pore'lsche  (Bahnrest.). 

Poststraße  (Wagen  mit  vier  Pferden  3-4  R.)  n.  w.  nach  dem  am  r, 

Ufer  des  Niemen  gelegenen  (17  W.)  Bad  Drtsskieniki  (193  m),  mit  salz-, 
hrom-  und  jodhaltigen  Quellen.  Saison  1.  Mai -15.  Sept. ; Kurtaxe  4 R. 

Wir  betreten  nun  das  Gouvernement  Wilna.  Ostwärts  des  Niemen 
dehnen  sich  weite  wellenförmige  Ebenen  aus;  ausgedehnte  Wald- 
striche von  Laubholz  und  Kiefern  unterbrechen  häufig  die  Felder. 

315  W.  Oräny  (Bahnrest.).  Zweigbahn  über  (9W.)  Artillerisskaja , 
mit  großem  Artillerie-Schießplatz  und  Sommerlager  für  Infanterie 
nid  Sappeure,  nach  (133  W.)  Ssuwalki  (s.  oben).  — 371  W.  Land ~ 

Daröwo  (S.  31).  — Ein  langer  Tunnel ; dann  (388  W.)  Wilna  (S.  31). 
iVeiter  nach  (1046  W.)  St.  Petersburg  s.  S.  35-37. 
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9.  Von  Berlin  nach  Eiga.  libau. 

Außer  den  nachstehend  beschriebenen  Eisenbahnlinien  können  auch 
die  Dampfboote  von  «Stettin  nach  Riga  benutzt  werden:  1 mal  wöchentl. 
in  45  St.  für  dl  36,  25  (ohne  Beköstigung). 

a.  Über  Wilna  und  Dünaburg, 

1320  km  (744  km  und  544  W.).  Schnellzug  in  29V2-32Va  St.  für  dl  104.25, 
72.15.  Schlafwagen  Berlin-Kydtkuhnen  12  oder  10  dl  Bis  Dünaburg  auch 
der  2-3  mal  wöchentl.  fahrende  Nord-Expreß.  Paß  s.  S.  xv.  — Von  Wir- 
bel len  nach  Riga,  544  W.,  Schnellzug  in  14-17  St.  fiirR.  17,  10.20  und 
1 l/o  R.  für  die  Platzkarte;  Personenzug  iu  201/2  St.  für  R.  14,  8.40. 

Von  Berlin  bis  Eydtkuhnen  s.  Bcedeker’s  Nordost-Deutschland. 

Von  Eydtkuhnen  bis  Diinaburg  (340  W.)  s.  R.  7.  In  Dünaburg 
auf  dem  Verbindungsstrang  nach  dem  Rigaer  Bahnhof. 

Die  Bahn  führt  weiter  am  r.  Ufer  der  Düna  durch  vorwiegend 
waldige  Gegenden.  Am  1.  Dünaufer  erstreckt  sich  Kurland,  in 
diesem  Teile  Semgallen  genannt. 

423  W.  Kreutzburg  (91  m;  Bahnrest.;  vgl.  S.  218),  mit  einem 
alten  Schloß,  früher  den  röm.-kath.  Erzbischöfen  von  Riga,  jetzt 
der  Familie  v.  Korff  gehörig.  — Gegenüber,  auf  dem  1.  Ufer  der 
Düna,  die  (4W.)  kurische  Kreisstadt  Jakobsstadt,  mit  5800  Einw. 
(fast  nur  Juden). 

Die  Bahn  überschreitet  die  Ewst  und  tritt  in  das  Gouverne- 
ment Livland.  439  W.  Stockmannshof  (78  m : Bahnrest. ; gute  Unter- 
kunft  im  Plawingkrug , an  der  Düna,  5 Min.  vom  Bahnhof;  be- 
liebter Pomeranzenlikör),  der  freundliche  Wohnsitz  der  Reichs- 
grafen Medem. 

Lohuend  ist  von  Stockmannshof  eine  Dünafabrt  flußabwärts  nach 
Kokenhusen  (c.  25  W.,  6-8  Sl.  mit  Aufenthalt;  Boot  mit  zwei  Ruderern 
5-6  R.).  Auf  kurischer  Seite  (1.)  der  moosbedeckte  Tuflsteinfelsen  Stab- 
burags ; die  folgende  Strecke  bis  Griltershof  ist  mit  ihren  Kalkfelsen  be- 
sonders hübsch.  Das  Boot  landet  bei  der  Ruine  Kokenhusen  (s.  unten). 
Von  hier  gehe  man  durch  das  malerische  Persethai  (gegen  2 m hoher  Wasser- 
fall) in  c.  1 St.  zur  Station  Kokenhusen.  — Ausführlichere  Angaben  in: 
I.öwis  of  Menar,  Kokenhusen  und  Umgebung.  1900.  80  Kop. 

33  W.  n.  ü.  von  Stockmannshof,  liegt  am  r.  Ufer  der  Ewst  das  Out 
Toolzen,  der  (teburtsort  des  österr.  Feldmarschalls  O.  E.  Freih.  von  Laudon 
(1717-90). 

456  W.  Kokenhusen  (87  m;  Gasth.:  Schweizerhof,  gegenüber 
dem  Bahnhof,  Z.  70  Kop.;  Schweizerhaus , gegenüber  der  Ruine, 
nur  für  Sommergäste).  Die  Reste  des  Schlosses  Kokenhusen  liegen 
malerisch  an  der  Düna,  35  Min.  von  der  Bahn:  beim  Austritt  aus 
dem  Bahnhof  1.  und  nach  wenigen  Schritten  r.  in  eine  Pappelallee; 
nach  V4  St.,  am  Ende  der  Allee,  1.  (geradeaus  geht  es  zu  dem  neuen 
Schloß  Kokenhusen  des  Hm.  von  Löwenstern)  zum  (5  Min.)  Gasth. 
Moskau;  hier  r.  hinab  zum  Ufer  der  Düna,  an  dem  wir  r.  in  V4  St- 
zur  Ruine  gelangen.  Schloß  Kokenbusen,  1209  von  Bischof  Albert 
erbaut,  seit  1397  Residenz  der  Erzbischöfe  von  Riga,  wurde  1701 
im  Nordischen  Kriege  von  sächsisch-polnischen  Truppen  in  die  Luft 
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gesprengt.  — Am  1.  Dünaufer,  40  Min.  oberhalb  der  Ruine  Ko- 
kenhusen, die  Reste  der  Ordensburg  Altona. 

476  W.  Römershof  (79  m;  Bahnrest.). 

41/2  W.  ö.  von  Römershof  Ascheraden,  Besitztum  der  Familie  v.  Schoultz, 
mit  den  Ruinen  einer  Komturei  des  Deutschen  Ordens.  — Auf  dem  1. 
Dünaufer,  4 W.  s.  von  Römershof,  die  kurische  Kreisstadt  Friedrichsstadt, 
mit  5200  Einw.  (viel  Juden). 

Rach  einer  Überschwemmung  im  Frühjahr  1837  kamen  bei  Römers- 
hof interessante  bronzene,  silberne  und  eiserne  Altertümer  zu  Tage.  Auch 
Steinsetzungen,  wie  sie  sich  in  Skandinavien  und  Großbritannien  finden, 
lagen  hier  auf  Gräbern  aus  der  jüngeren  Eisenzeit. 

496  W.  Ringmundshof  (45  m).  An  der  Düna,  2 W.  diesseit  der 
Station,  das  v.  Wulf  sehe  Gut  Lennewaden , mit  der  Ruine  eines 
Schlosses  der  ehern,  rigaschen  Erzbischöfe  (von  der  Bahn  nicht  sicht- 
bar). — Diesseit  (512  W.)  Oger,  Sommerfrische  der  Rigenser,  überden 
gleichnam.  Fluß.  — 519  W.  Üxkiill  (33  m),  mit  der  ältesten  Kirche 
Livlands  ( 1186),  einem  zweischifflgen  Bau,  mit  gerade  geschlossenem 
Chor.  — 525  W.  Kurtenhof ; unweit  das  Sommerlager  der  Rigaer 
Garnison.  Bei  der  luth.  Kirche  eine  Schanze,  wo  am  17.  Sept.  1605 
Karl  IX.  von  Schweden  von  den  Polen  besiegt  wurde. 

Die  Ruine  des  Ordensschlosses  Kirchholm  liegt  an  der  Düna. 

— Jenseit  des  Flusses  ist  die  Kirche  von  Dahlen  sichtbar.  Schloß 
Dahlen,  auf  einer  8 W.  langen  Dünainsel  (Neunaugenfang),  mit 
schönem  altem  Lindenpark , einst  Eigentum  des  Rigaschen  Dom- 
kapitels, gehört  jetzt  der  Familie  von  Löwis  of  Menar.  — Durch  die 
Moskauer  Vorstadt  fährt  der  Zug  in  den  s.Ö.  von  der  Altstadt  ge- 
legenen Dünaburger  Bahnhof  von  (544  W.)  Riga  ein  (S.  45). 

b.  Uber  Koschedary  und  Mitau. 

1228  km  (744  km  und  457  W.).  Eisenbahn  (bis  Eydtkuhnen  Schnell- 
zug; Schlafwagen  12  oder  10  „&)  in  34  St.  für  oft  97.20,  67,95).  Paß  s,  S.  xv. 

— VonWirballen  nach  Riga,  457  W.,  l’ersonenzug  in  18i/2  St.  für 
12.50,  7.50  R. ; nach  Mitau,  413  W.,  Personenzug  in  171/a  8t-  für  11.50, 

6.90  R. ; nach  Li  bau,  412  W.,  Personenzug  in  15V2  St.  für  11.50  , 6.90  R. 

Von  Berlin  bis  Eydtkuhnen  s.  Bwdekcr's  Nordost-Deutschland. 

Von  Eydtkuhnen  bis  Koschedary  (115  W.)  s.  S.  30/31.  Unsere 
Bahn  zweigt  von  der  Wilnaer  nördlich  ab.  Bei  (143  W.)  Jänow 
über  die  Wilijä.  — 172  W.  Keidäny  (Bahnrest.),  auf  dem  r.  Ufer 
der  Niewiaza  (Nawese),  die  1384-1422  Ostgrenze  des  preußischen 
Deutschordenslandes  war.  Hinter  Keidany  wird  das  bewaldete  Land, 
das  alte  Samogitien,  immer  bergiger.  — 233  W.  Radsiwilischki 
(Bahnrest.).  Zweigbahn  nach  (187  W. ) Kalkuhnen  (S.  35).  — 

251 W,  Schauten  111:1  h. nt  (Bahnrest.),  Kreisstadt  im  Gouvernement 
Kowno,  mit  15900  Einwohnern  (viel  Juden). 

324  W.  Murawjöwo  (Mosheiki),  MypaBfcCBO  (75  m;  Bahnrest.). 
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Von  Mubawjewo  nach  Libau,  86  W.,  Eisenbahn  in  c.  23/4  St. 
— Bei  (8  W.)  Wenta  überschreitet  die  Bahn  die  Windau  und  tritt 
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jenseit  (19  W.)  Luscha  in  das  Gouv.  Kurland.  — 68  W.  Grobin. 
9 W.  n.w.  die  gleichnamige  Kreisstadt  (s.  unten). 

86  W.  Libau,  JnöaBa,  lettisch  Leepaja.  — Gasth. : *Hot.  de 
Rome,  Neuer  Markt  1,  Z.  L.  B.  1-10  R.,  F.  50  Kop.,  M.  (1-4  U.)  1 R. ; Hot. 
St.  Petersburg,  Große Str.  15,  Z.  L.  B.  1-6 R.,  F.  50 Kop.,  M.  (1-6U.)  1 R-, 
gelobt;  Hot.  Hamburg,  am  Großen  Markt,  mit  Konzertgarten,  Z.  L.  B. 
3/4-5  R.,  F.  40  Kop.,  M.  (2-7  U.)  Va-D/a  R.,  Oimi.  50  Kop. 

Restaur,  : in  den  Gasthöfen  Rome  und  St.  Petersburg  (s.  oben); 
Kurhaus  (s.  unten).  — Konditorei  und  Cakä:  Bonitz,  am  Neumarkt. 

Droschken:  die  Fahrt  in  der  Stadt  Einsp.  15,  Zweisp.  20  Kop. ; zum 
Bahnhof  20,  25  Kop. ; vom  Bahnhof  35,  50  Kop.,  jedes  Gepäckstück  5 Kop. ; 
1/2  St.  20,  30,  jede  1/4  St.  mehr  10,  15  Kop. 

Elektrische  STRAßENUAUNEN : vom  Heumarkt  zum  (1,8  W.)  Bahnhof, 
20  Min.,  5 Kop.;  — zur  (3  W.)  Alexanderstraße,  30  Min.;  — zum  Kur- 
haus und  zum  (6,Ä  W.)  Kriegshafen,  50  Min.,  7 Kop. 

Dampfbootb  : nach  Riga  s.  S.  46 ; nach  Stockholm  überWisby  lmal  monatl . ; 
nach  Stettin  alle  14  Tage  (40  aU)\  nach  Lübeck  lmal  wöchentlich  (40  <M). 

Konsulate:  Deutsches  Reich:  Neuer  Markt,  Haus  Schmit  (10-3  U.). — 
Österreich-Ungarn , Große  Straße,  Haus  der  Rigaer  Kommerzbank  (10-2  U.). 

Libau , die  bedeutendste  See-  und  Handelsstadt  des  Gouverne- 
ments Kurland,  mit  70000  Einw.,  liegt  am  Ausfluß  des  Libauschen 
Sees  in  die  Ostsee.  — Neuerdings  ist  für  die  russische  Ostseeflotte 
der  „Kaiser  Alexander  III.  Kriegshafen“  angelegt  worden;  an  der 
Vollendung  der  Seefestung  wird  eifrig  gearbeitet. 

Libau,  ehemals  ein  Fischerdorf,  schon  frühe  als  Hafen  bekannt, 
wurde  1416  von  den  Litauern  niedergebrannt,  1560  an  Herzog  Albrecht 
von  Preußen  verpfändet,  kam  160!)  an  Kurland  zurück  und  erhielt  1625 
von  Herzog  Friedrich  (Kettler)  Stadtgerechtigkeit.  Am  13.  Sept.  1701  wurde 
Libau  von  Karl  XII.  genommen  und  auf  Kosten  der  Stadt  befestigt.  1812 
wurde  es  von  den  Franzosen  bzw.  Preußen  unter  Macdonald  besetzt. 

Die  deutsche  luth.  Dreifaltigkeitskirche,  1758  geweiht,  hat  eine 
Orgel  mit  131  klingenden  Stimmen;  die  lettische  luth.  Annen- 
kirche,  1693  aufgeführt,  wurde  1895  umgebaut.  Beachtenswert  das 
Stadthaus  und,  in  der  Herrenstraße,  das  Haus  in  dem  Peter  d.  Gr. 
gewohnt  hat  (Gedenktafel). 

Als  Seebad  wird  Libau  nicht  sehr  besucht ; der  gute  Badestrand 
liegt  10  Min.  von  der  Stadt.  Getrenntes  Herren-  und  Damenbad 
(7-7  Uhr;  Saison  Juli -Sept.).  Warme  Bäder  in  der  städt.  Bade- 
anstalt und  in  dem  nahegelegenen  Nikolaibad.  Das  elegante  Kur - 
haus  (Z.  L.  B.  1-5  R. , F.  50  Kop. , G.,  12-2  Uhr,  60  Kop.-l  R.,  M.. 
3-6  Uhr,  s/4-lR. , P.  3-6  R.)  hat  Lesezimmer,  Restaurant  u.  s.  w. 
öfter  Konzerte. 

Interessant  ist  der  Fischfang  in  dieser  Gegend.  Die  Fische  werden 
bei  Fackelschein  harpuniert,  worin  die  lettischen  Bauern  sehr  geschickt 
sind,  oder  sic  werden,  wie  die  springenden  Wemgallen  und  Lachse  hei 
Goldingen  (S.  43),  mit  Netzen,  die  an  Felsriflen  befestigt  sind,  gefangen. 

Von  Libau  nach  Hasenpoth,  46  W. , Schmalspurbahn  in  c. 

21/«  St.  — 11  'V.  Grobin , Kreisstadt  am  Alandsbach , mit  1500  Einw.,  haupt- 
sächlich Juden.  Zur  Zeit  des  Deutschen  Ordens  war  Grobin  bedeutender; 
das  Schloß,  das  jetzt  in  Trümmern  liegt,  war  Sitz  eines  Ordensvogtes.  — 
Jenseit  (21  W.)  Legen  an  dem  W.-Ufer  des  Durbenschen  Sees  entlang.  — 

39  W.  Marienhof.  7 W.  nordwestl.  der  reiche  Edelsitz  Zierate,  in  dessen 
Nähe  das  Kintegesimle  liegt,  mit  einer  heidnischen  Steinsetzung  aus  Blöcken 


1 

t 

t 

[h 

'4 

Ä» 


Digitized  by  Google 


MITAU. 


9.  Route.  43 


nach  Riga. 

v von  34  m Länge  und  1-2  m Breite  und  Dicke,  das  ganze  Feld  300  Schritt 

lang,  170  Schritt  breit.  Andere  ebenso  große  Steine  stehen  unter  alten  Eich- 
bäumen im  Kreise  umher.  Man  glaubt,  daß  sich  hier  ein  heidnischer 
Opfer-  oder  Versammlungsplatz  befunden  habe.  Das  Volk  schreibt  den 
It  Bau  einem  eichenstarken  Manne  Kinte  zu.  — 4(1  VV.  Haaenpoth,  lettisch 

I.  Aispute  (Gasth. : Baltischer  Hof),  Städtchen  von  3300  Einw. , malerisch  an 

i der  Tebber  gelegen,  an  deren  1.  Ufer  die  Ruine  eines  ehern.  Deutsch- 

I ordensschlosses ; am  r.  Ufer  lag  die  bischöfliche  Burg.  Die  Kirche  hat 

noch  Mauerreste  aus  dem  xv.  Jahrhundert. 

37  W.  n.  ö.  von  Hasenpoth  (Post)  liegt  Goldingen  (Gasth. : Vereinshaus ), 
Stadt  an  der  Windau,  mit  9700  Einw.  und  den  spärlichen  Resten  einer 
alten  Ordenskomturei  ; die  Katharinenkirche  stammt  aus  dem  J.  1672.  Die 
Windau  hat  in  der  Mähe  der  Stadt  ein  quer  durchsetzendes  Kalkfelsen- 
rill'  (Wasserfall  = „Rummel“)  durchbrochen  und  giebt  hier  Gelegenheit 
zu  dem  S.  42  erwähnten  merkwürdigen  Betriebe  des  Fischfanges.  — 14  W, 
w.  von  Goldingen  der  alte  Edelsitz  Edwahlen,  ehemals  den  Bischöfen  von 
Pilten  gehörig,  seit  dem  xvi.  Jahrh.  Eigentum  der  Freiherren  von  Behr, 
mit  einem  wohlerhaltenen  altertümlichen  Schloß  und  einem  großen  schönen 
Park.  In  der  Kirehe  Rüstungen,  Wappen  etc.  — Im  Kreise  Goldingen 
liegen  verschiedene  Freidörfer  der  sog.  turischen  Könige  (Freibauern  mit 
gewissen,  aus  der  Ordenszeit  überkommenen  Vorrechten;  ihre  Sprache  ist 
die  lettische). 


Bei  der  Weiterfahrt  nach  Riga  tritt  die  Bahn  kurz  vor 
(343  W.)  Ringen  in  das  Gouvernement  Kurland.  — 3bl  W.  .4m/s 
(94  m).  — 392  W.  Friedrichshof. 

9 W.  n.  w.  von  Friedrichshof  (Diligence  3mal  tägl.  für  30  Kop.)  liegt 
Dohlen,  ein  anmutig  an  der  Hehrse  gelegener  Marktflecken  von  1800  Einw., 
mit  gut  erhaltener  Burgruine  aus  der  Zeit  des  Deutschen  Ordens  und  der 
Herzoge  auf  einer  zum  Fluß  abfallenden  Anhöbe.  Das  Schloß  ist  von 
einer  stellenweise  sehr  hohen  und  starken  Mauer  umgeben  (800  Schritt 
im  Umfange),  durch  die  ein  Thor  in  den  Hof  führt.  Am  schmalen  N.-Ende 
des  Burgplatzes  steht  die  Ruine  des  Hochbaues  Herzog  Gotthard  Kcttler’s 
(mit  der  Kirche);  an  der  langen  O. -Seite  der  Rest  eines  Palas  aus  her- 
zoglicher Zeit  (xvi.  Jahrh.) ; die  Komturei  des  Ordens  ist  zerstört. 

399  W.  Pfalzgrafen. 

413  W.  Mitau,  MnTana,  lettisch  Jelgawa.  — Der  Bahnhof  (iic- 
staur.)  liegt  im  S.  derStadt.  — Gasth.  .-Linde,  Schloßstr.  7,  Z.  65  Kop.-öR., 

L.  10  Kop.,  F.  60  Kop.,  M.  (1-5  U.)  l/g-l  R. ; Kurisches  Haus,  Markt  6, 

Z.  3/4- 3 R.,  L.  10,  F. 50 Kop. ; St.  Pe  t er  s bu  rg,  Ecke  Schloß- u.  Mühlenstr. 2, 

Z.  60  Kop.  - 21/a  R-,  L.  10  Kop.,  F.  20  Kop.  — Restaurants  (M.  1-4  Uhr): 
Torchiani,  Große  Straße  (auch  Konditorei);  Sanssouci , im  Schloßgarten ; 
Stadt  London,  Kirchenstraße,  unweit  der  Trinitatiskirche;  Gewerbeverein , 
Palaisstraße.  — Konditorei:  LeuUinger,  Seestraße.  — Droschke:  nach 
oder  von  dem  6-8  Min.  entfernten  Bahnhof  Einsp.  15,  Zweisp.  20  Kop., 
Fahrt  in  der  Stadt  10  bzw.  15  Kop. , vom  Bahnhof  zum  Schloß  25  bzw. 

35  Kop.,  1/2  St.  30  bzw.  50  Kop.  die  Stunde  60  Kop.  bzw.  1 R.  — Dampkuoot 
nach  Dubbeln  (S.  52)  in  c.  31/2  St.  für  50  Kop. 

Mitau  (7  m),  die  stille  Hauptstadt  des  Gouvernements  Kurland, 

Sitz  des  kurländischen  Landesbevollmächtigten  und  eines  lutheri- 
schen Generalsuperintendenten,  mit  35000  Einwohnern  (über  9500 
Deutsche,  dann  Letten,  Russen,  Polen  und  6500  Juden),  liegt  an 
der  schiffbaren  Semgaller-Aa,  in  flacher,  fruchtbarer  Gegend. 

Schloß  Mitau  wurde  1265  durch  den  livländischen  Ordensmeister  Kon- 
rad  von  Mandern  gegründet  und  war  Ordenskomturei ; die  Stadt  entstand 
erst  nach  1561  und  wurde  Residenz  der  Herzoge  von  Kurland.  Gustav 
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Adolph  von  Schweden  eroberte  Mitau  1621  und  1625.  Das  Herzogtum 
Kurland  erreichte  unter  Herzog  Jakob  (1642-82,  aus  dem  Hause  Kettler) 
seine  höchste  Blüte;  unter  ihm  hatte  Kurland  Kolonien  ln  Afrika  am 
Gambia  und  besaß  die  westindische  Insel  Tabago.  Im  J.  1658  bemäch- 
tigten sich  die  Schweden  unter  Graf  Douglas  der  Stadt,  mußten  sie  aber 
1660  wieder  räumen.  1706  nahmen  die  Russen  dieselbe  ein  und  verwüsteten 
die  alte  Ordensburg.  1795  wurde  Kurland  dem  russ.  Reiche  einverleibt. 
1812  war  Mitau  auf  der  Straße  nach  St.  Petersburg  der  äußerste  Punkt,  bis 
zu  dem  das  Hauptquartier  des  linken  Flügels  der  französischen  (preußi- 
schen) Armee  unter  Macdonald  gelangte. 

Pas  hervorragendste  Gebäude  der  Stadt  ist  das 

herzogliche  ScHLoß  (3/4  St.  vom  Bahnhof),  ein  weitläufiger, 
zweigeschossiger  Bau  im  frühen  Rokokostil,  vor  der  Stadt  auf  einer 
von  der  Aa  und  der  Drixe  umflossenen  Insel  gelegen,  1738  unter  Her- 
zogs Ernst  Joh.  Biron  von  dem  Grafen  Rastrelli  (S.  92)  auf  der  Stelle 
der  alten  Ordensburg  begonnen,  1772  vollendet.  Ludwig  XVIII. 
von  Frankreich  residierte  hier  1798-1801  und  1804-07  während 
seines  Exils;  jetzt  dient  es  dem  russischen  Gouverneur  und  anderen 
Beamten  zur  Wohnung.  Der  Schloßvogt-Gehilfe  (r.  im  Portal,  */2  R.) 
zeigt  das  Innere. 

Sehenswert  sind  die  (.jetzt  kaiserlichen)  Räume,  die  einst  Herzog 
Biron  bewohnte:  der  ehemalige  Billardsaal,  eines  der  reichsten  Zimmer 
des  Schlosses;  das  große  Eckzimmer,  von  dem  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht auf  den  schönsten  Teil  der  Gegend  um  Mitau  hat;  Schlafzimmer 
mit  der  von  der  Herzogin  Benigna,  Gemahlin  Ernst  Johann  Biron’s,  ge- 
stickten, chinesischen  Tapete;  Saal  (im  Hauptflügel)  mit  einer  hüb- 
schen, mit  Säulen  verzierten  Kanzel  von  Stückarbeit;  die  große  und  be- 
queme Haupttreppe.  — Im  Erdgeschoß  des  Schlosses  befindet  sich  das 
wertvolle  herzogl.  Archiv.  — In  einem  Gewölbe  (gesclsiossen ; Besichtigung 
nur  mit  Erlaubnis  des  Gouverneurs)  unter  dem  südl.  Eckflügel  des  Schlosses 
ruhen  die  Herzoge  aus  dem  Kettlersehen  (1737  ausgestorben)  und  dem 
Bironschen  Hause  (mit  Ausnahme  des  Herzogs  Peter,  1769-95,  und  seiner 
drei  Gemahlinnen)  in  30  teils  zinnernen,  teils  kupfernen  Särgen. 

An  der  Marktstr.  10  das  1898  aufgeführte  Provinzial-Museum. 

Es  wurde  von  J.  F.  v.  Recke  1818  gegründet  und  ist  eng  verbunden 
mit  der  kurländischen  Gesellschaft  für  Litteratur  und  Kunst;  die 
1815  von  dem  Dichter  und  Schriftsteller  U.  v.  Schlippenbach  ge- 
stiftet wurde.  •—  Zutritt  So.  12-2  Uhr  gegen  20  Kop.,  sonst  durch 
den  Diener  (50  Kop.).  Konservator:  Hofrat  H.  Diederichs. 

Erdgeschoß.  R.  die  Bibliothek  (20000  Bde.).  L.  die  zoologischen, 
botanischen  und  mineralogischen  Sammlungen.  — Erster  Stock.  Inder 
Mitte  der  Sitzungssaal  der  Gesellschaft  für  Litteratur  und  Kunst.  R.  die 
vorgeschichtlichen  Altertümer,  die  ethnographische  und  die  Waflensamm- 
lung.  L.  die  Gemäldegalerie  (neuere  deutsche,  belgische  und  französische 
Maler)  und  die  Skulpturen  (u.  a.  ein  in  Italien  gefundener  Eros-Torso, 
nach  Praxiteles).  Gegenüber  dem  Sitzungssaal  das  sog.  Herzogszimmer, 
mit  Porträten  sämtlicher  kurländischer  Herzöge  und  sonstiger  berühmter 
Männer  Kurlands,  kirchlichen  Altertümern,  Urkunden  und  Münzen;  unter 
den  Bildnissen  hervorzuheben  das  der  Herzogin  Dorothea  von  Kurland 
(f  1821),  das  schüue  von  Gerard  gemalte  ihrer  Tochter,  der  Herzogin  Doro- 
thea von  Sagan  (t  1862)  und  ein  Originalporträt  Joh.  Reinhold  Patkul’s. 

Im  Gouvernements-Gymnasium  eine  von  Herzog  Peter  begrün- 
dete Bibliothek,  die  gegen  45000  Bde.  umfaßt  (unzugänglich).  — 

In  der  Palaisstraße  befindet  sich  in  einem  der  ältesten  Häuser  der 
Stadt  das  Katharinenstift,  für  arme  adlige  Jungfrauen  und  Witwen, 
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1775  von  Katharina  von  Bismarck  gestiftet.  — Auf  dem  katliol. 
Kirchhofe  steht  die  Grabkapelle  des  Abbös  Edgeworth  (f  1807),  des 
Beichtvaters  Ludwig  XVI.  von  Frankreich,  der  den  König  auf  das 
Schafott  begleitete. 

Die  Kirchen  der  Stadt  sind  architektonisch  unbedeutend.  — 
Unter  den  wertvolleren  Privatgalerien  sind  hervor/.uheben : die 
Sammlungen  der  Frau  von  Bach  (Poststraße),  der  Barone  A.  und 
E.  Lüdinghausen -Wolff  ( Annenstraß«),  des  Grafen  Medern- Elley 
(Bachstraße),  des  Grafen  II.  Keyserling  (Bachstraße;  Reinbrandt, 
Selbstbildnis,  aus  der  Leidener  Zeit  des  Meisters).' 

Beliebte  Vergnügungsorte  in  der  Nähe  von  Mitau  sind  Sorgenfrei 
(U/2  W.),  auf  einem  Fußwege  1.  von  der  Aabrücke  zu  erreichen,  und  Langer- 
irnW(4W. ; Restaur. ; im  Sommer  täglich  Dampfboot),  r.  von  derRigaschen 
Chaussee,  mit  Waldpark.  Von  den  Edelsitzen  seien  genannt  (20  W.)  Sieet- 
hof,  Friedrich slust , (34  W.)  Suhenthal  (früher  herzogl.  Schloß,  jetzt  dem 
Grafen  Schuwiilow  gehörig)  und  (15  W.)  Wilrtau  (modernes  Innere). 

Von  Mitau  führt  eine  Poststraße  südl.  nach  (44  W.)  Bauske,  einer  kur- 
ländischen Kreisstadt  von  6500  Einw.,  malerisch  gelegen  auf  einer  Anhöhe 
am  Zusammenfluß  der  Memel  und  Muße,  die  vereinigt  die  Kurische  Aa 
bilden.  Es  hat  bedeutende  Reste  einer  Ordensvogtei. 

Gleich  jenseit  Mitau  führt  die  Bahn  über  die  Semgaller  Aa  und 
tritt  vor  (432  W.)  Olai  in  das  Gouvernement  Livland.  Olai,  mit 
einer  Kirche,  die  an  der  Stelle  einer  dem  h.  01aus(?)  geweihten 
Kapelle  steht,  bezeichnet  den  eigentlichen  Anfang  des  Mündungs- 
landes der  Düna.  — Jenseits  liegt  r.  und  1.  von  der  Bahn  der  große 
Morast  Tyrul,  mit  (1.)  einem  Kangerkalns  (Moräne  aus  der  Gletscher- 
zeit). — 451  \V.  Thorensberg  (S.  52).  — Die  Bahn  überschreitet 
auf  der  S.  51  gen.  Gitterbrücke  (745  m lang)  die  Düna  und  mündet 
in  den  Tuckumer  Bahnhof  von  (457  W.)  Riga  ein. 


|s  10.  Riga  und  Umgebungen. 

Ankukft.  Riga  hat  2 Bahnhöfe:  1.  Dünaburger  (Order-)  Bahn- 
hof (PI.  CÖ,  6),  in  der  Moskauer  Vorstadt,  für  die  Züge  nach  Diinaburg , 
Mühlgraben  und  Dorpat  (Reval,  St.  Petersburg);  2.  Tue k u m er  Bah  n h o f 
(PI.  B5),  an  der  Karlsstraße,  für  die  Züge  nach  Mitau  (Libau),  Tuckum 
(Strand),  Windau  und  Dolderaa.  Droschkenlaxe  s.  unten.  — Dampfer  aus 
r ausländischen  Häfen  legen  im  Zollhafen  an  (PI.  Al,2). 

Gasthöfe.  In  der  inneren  Stadt:  *Hot.  de  Rome  (PI.  a:  B4),  Theater- 
boul.  5,  mit  Restaurant  im  Erdgeschoß  und  im  Keller,  Z.  1-10,  F.  l/a,  M. 
I-I1/4  R.;  ‘Metropole  (PI.  i:  Bö),  Theaterboul.  12,  mit  Restaurant  im 
Erdgeschoß  und  im  Keller,  Z.  D/4-3,  F.  1/2.  M.  O/4  R. ; St.  Peters- 
burg (PI.  b:  A3),  Schloßplatz  4,  Z.  ll/4-7K.,  L.  10,  F.  50  Kop.;  Hot.  de 
Commerce  (PI.  e:  B 5),  Theaterboul.  13,  Z.  L.  B.  I1/4-IOR.,  F.  40Kop., 
X.  (1-6  U.)  3/4-U/o  H.;  Stadt  Lon  d on  (PI.  d:  B4),  Kalkstr.  21,  viel  Kauf- 
leute, Z.  85  Kop.-3  R.,  L.  10,  F.  35  Kop.,  M.  (2-6  U.)  3/4-1r.,  Warschau 
(PI.  e:  A5),  Sünderstraße,  russisch,  mit  hübschem  Blick  auf  die  Düna.  — 
Inden  Vorstädten:  Hot.  Impe'rial  (Pi.  f:  C3),  Alexanderboul.  3,  Z.  L.  B. 
D/l- 12  R.,  F.  50  Kop.,  M.  (2-7  Uhr)  60  Kop.  -D/4  R. ; ‘Frankfurt  am 
Main,  Alexanderstr.  2T)  (Pi.  jenseit  D3),  vom  Landadel  und  von  Deut- 
schen bevorzugt,  Z.  60  Kop. -4  R.,  M.  60  Kop. -1  R.;  Bellevue  (PI.  g: 
C5),  Thronfolgerboul.  33,  beim  Dünaburger  Bhf.,  M.  40-80 Kop.;  Viktoria 
(PI.  b:  1)3),  Alexanderstr.  7,  Z.  B.  3/4-3  R. , F.  25  Kop.,  M.  (12-6  U.) 

Vs-H/4  B- 

Bußland.  5.  Aull.  ^ 
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Restaurants  (91.  1-5  Uhr):  ‘Hot.  de  Rome,  * Metropole,  Impe- 
rial, 'Frankfurt  am  Main,  s.  S.  45;  ‘Kröpsch,  gegenüber  der 
Börse,  vorm,  sehr  besucht,  gute  Weine,  auch  Konditorei;  Johannis- 
und  Klosterkeller,  im  Hause  der  Kleinen  und  der  Großen  Gilde  (S.50), 
M.  50-85  Kop. ; Cafe  Monopole,  Elisabcthstr-  61;  ferner  im  Wöhr- 
mannschen  Park  (S.  51)  und  im  Kaiserl.  G a r t e n (S.  51).  — Weik- 
stube:  ‘Schwarz,  Basteiboul.  1,  gute  Rheinweine  (im  Sommer  von  7 Uhr 
abends  an  geschlossen). 

Droschken  („Fuhrleute“  genannt).  Die  Stadt  ist  in  vier  Rayons  geteilt, 
von  denen  der  1.  Rayon  die  innere  Stadt  bis  zur  Elisa bethstraße  und  deren 
Verlängerung  bis  zur  Düna  umfaßt. 


S t r e c k e n t ax  e.  Fahrt  innerhalb  eines  Rayons  . . 

Aus  einem  Rayon  in  den  nächsten  Rayon 

Durch  den  angrenzenden  Rayon  in  den  dritten  Rayon 
Durch  drei  Rayons  in  den  vierten  Rayon  ...... 

Bei  Fahrten  von  den  Bahnhöfen  tagt  mehr 

* » » n B ^chts  mehr 

Zeitfahrten,  innerhalb  der  Rayons  1/2^ 

Vi  St 

1 St 

Außerhalb  der  Rayons  1 St 

jede  St.  mehr  ... 


Eiusp. 

Zweisp 

-.10 

-.15 

-.15 

-.20 

-.20 

-.25 

—.25 

-.30 

-.10 

-.20 

-.20 

—.30 

-.20 

-.30 

-.30 

-.45 

-.40 

-.60 

-.60 

1 — 

-.30 

-.45 

Die  Taxe  gilt  für  1-2  Personen ; jede  weitere  Person  1/3  mehr.  Hand- 
gepäck ist  frei;  jedes  größere  Gepäckstück  zahlt  1/3  der  Fahrtaxe.  Für 
Nachtfahrten  (12  U.  nachts  - 7 U.  morgens)  gilt  die  doppelte  Taxe.  Brücken- 
geld ist  für  hin  und  zurück  zu  entrichten.  — Waden  die  erste  Stunde  8, 
jede  weitere  2 R. 

Elektrische  Straßenbahnen  (5  Kop.):  1.  durch  die  Alexanderstraße;  — 
2.  durch  die  Große  Moskauer  Straße;  — 3.  durch  die  Marienstraße;  — 
4.  durch  die  Ssuwörowstraße. 

Post  (PI.  23:  AB 5),  Ecke  der  Herren-  und  Karlsstraße.  — Telegraph 
(PI.  29:  B4),  Theaterboul.  1.  — Polizei  (PI.  Cö),  am  l'beaterboul.  — 
Faßbureau  (10-3  Uhr),  für  Pässe  ins  Ausland,  im  Schloß  (PI.  26:  A3). 

Theater.  Stadttheater  (PI.  C4),  deutsch;  Spielzeit  Mitte  Aug.  bis  Mitte 
Mai;  Hagensberger  Sommertheater , in  Hagensberg,  5 Min.  vom  Dampfboot, 
deutsch.  — Russisches  Theater  (vgl.  S.  52),  im  Ulei  (PI.  30:  B4).  — Letti- 
sches Theater , im  Hause  des  Lett.  Vereins  (PI.  C4).  — Variiti  - Theater  (mehr 
für  Herren),  im  Cafä  Monopole  (s.  oben).  — Zirkus  (PI.  D5),  Pauluccistr.  4. 

Bäder:  Dr.  S.  Kroeger's  Heilbadeanstalt , Kirchenstr.  18,  mit  kleinem 
Schwimmbad  etc. ; Bad  Ems  (PI.  B.  E. : B4) , Wallstr.  12.  — Flußbad  in  der 
Rosenbachschen  Badeanstalt,  an  der  Pontonbrücke. 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  liremerstr.  9 (10-3  U.);  Österreich- Ungarn  : 
Gr.  Sünderstr.  11,  I.  Stock  (10-12,  2-4  U.);  Schweiz:  Gr.  Sünderstr.  24 
(10-4  Uhr). — Deutscher  Wohlthätigkcitsverein ; Schweizerverein. 

Dampfschiffe:  nach  Hagensberg , alle  10  Min.  für  5 Kop.;  nach  Ilge- 
zeem , stündlich  für  10  Kop. ; nach  Bolderaa  (S.  53;  Mühlgraben  anlaufend), 
ISt.,  stündlich  für  26  bzw'.  20  Kop. ; nach  Klein-Jungfernhof  und  Dahlen 
jede  2.  St.  für  20  bzw.  30  Kop.;  nach  Mühlgraben  und  dem  Stint-See  3mal 
tägl. ; nach  Dobbeln  2uial  tägl.  für  30  Kop.  — Nach  Stettin  s.  S.  40;  nach 
Lübeck , jeden  Sa.  10  U.  vorm,  in  55  St.,  für  40,  30  M ; nach  Stockholm  in 
28-30  St.  für  20,  15  R.  — Nach  Libau  über  Windau,  3 mal  monatl.  für  6,  4 R. ; 
nach  Pernau,  2 mal  wöchentl.  für  5,  3 R. ; nach  St.  Petersburg  über  Arens- 
burg und  Reval  s.  S.  68. 

Ruderboote:  nach  Hagensberg  15  Kop.;  zum  Kaiserl.  Garten  (S.  51) 

25  Kop.;  die  Stunde  mit  2 Ruderern  30  Kop. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag) : Dom  (S.  49),  Dommuseum  (S.  49), 
Börse  tS.  50),  Ritterhaus  (S.  50),  Schloß  (S.  50),  Dünaquai,  Stadtbibliothek 
(S.  48),  Schwarzhäupterhaus  (S.  48),  Petrikirche  (S.  5i),  Große  und  Kleine 
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Gilde  (S.  50};  Kaiserlicher  Garten  (S.  51),  Wöhrmannscher  Park  (S.  51).  — 
Lohnend  sind  Ausflüge  an  den  Strand,  nach  Kremon  und  nach  Kokenhusen. 

Riga  (6  m),  Para,  lettisch  Rihga,  Hauptstadt  des  Gouvernements 
Livland,  nach  St.  Petersburg  diebedeutendste  russische  Handelsstadt 
an  der  Ostsee,  mit  rasch  aufblühender  Industrie,  Sitz  des  General- 
kommandos des  XX.  Armeekorps,  eines  Bezirksgerichts,  des  evang. 
Landes-Konsistoriums,  des  griechisch-katholischen  Erzbischofs  für 
Riga  und  Mitau,  eines  römisch-katholischen  Bischofs  u.  s.  w. , hat 
300000  Einwohner.  Es  liegt  in  sandiger  Ebene  zu  beiden  Seiten  der 
Düna  (russ.  3anaAHa«  4ßHHa,  westliche  Dwina;  lettisch  Daugawa), 
die  hier  800  m breit  ist,  15  km  vor  deren  Mündung  in  den  Rigaschen 
Meerbusen.  Die  Deutschen,  Letten  und  Esten  sind  mit  wenig  Aus- 
nahmen Lutheraner  (*/3  der  Gesamtbevölkerung).  Die  Stadt  besteht 
aus  der  inneren  Stadt , der  Petersburger  Vorstadt  (n.ö.),  der  Mos- 
kauer Vorstadt  (ö.)  und  der  Mitauer  Vorstadt , auf  dem  I.  Düna- 
ufer. Mit  ihren  Türmen  gewährt  Riga,  namentlich  bei  der  Ankunft 
mit  dem  Dampfboot,  einen  hübschen  Anblick.  — Der  Seehandel 
ist  in  den  letzten  Jahren  zurückgegangen ; ausgeführt  werden  Flachs, 
Hanf,  Leinsamen,  Getreide  und  Holz,  eingeführt  Heringe,  Stein- 
kohlen, Maschinen  etc.  Rigasches  Bier  hat  in  Rußland  guten  Ruf. 

Geschichte  (vgl.  auch  S.xlii).  Deutsche  Kaufleute  drangen  um  die 
Mitte  des  zu.  Jahrh.  über  Wisby  nach  der  Mündung  der  Düna  vor  und 
siedelten  sich  hier  an.  Bischof  Albert  erbaute  1201  au  einem  Arme  der 
Düna,  der  Kige  , die  Stadt  Riga  und  gründete  1202  den  Schwertbrüderorden , 
der  sieh  1237  mit  dem  Deutschen  Orden  in  Preußen  vereinigte.  Riga,  wo- 
hin Albert  aus  Bremen,  Lübeck  und  ganz  Deutschland  Bürger  übersiedelte, 
erlangte  große  Privilegien  und  Besitzungen;  frühzeitigerhielten  die  Bürger 
Hamburger  Recljt.  Der  deutschen  Hansa  trat  die  Stadt  bald  bei.  Die 
Bürger  Rigas,  die  Bischöfe  und  (seit  1255)  Erzbischöfe  der  Stadt  und  der 
Ritterorden  lagen  nicht  selten  in  Streit,  wobei  die  Bürger  es  gewöhnlich 
mit  der  geistlichen  Gewalt  hielten,  die  Ritter  aber  meistenteils  die  Ober- 
hand behaupteten.  Schon  1522  nahm  Riga  die  Reformation  an ; 1541  trat 
es  dem  Schmalkaldischen  Bunde  bei.  1561  wurde  Livland , 1582  Riga 
polnisch.  In  den  schwedisch-polnischen  Kriegen  wurde  Riga  von  Gustav 
Adolph  am  15.  Sept.  1621  nach  langer  Belagerung  erobert.  In  den  Kriegen 
Schwedens  mit  Rußland  wurde  die  Stadt  1656  von  dem  Zaren  Alexöi 
Michäilowitsch  vergeblich  belagert;  im  Nordischen  Kriege  ergab  sich  Riga 
nach  harter  achtmonatiger  Belagerung  am  4/15.  Juli  1710  dem  russischen 
General  Scheremdtjew ; lin  Frieden  zu  Nystädt  (1721)  kam  es  mit  Liv- 
land an  Rußland.  Riga  sah  Feinde  noch  1812  (Abbrennen  der  hölzernen 
Vorstädte)  und  1854  (Blockade  durch  die  Engländer).  1857  wurde  die 
Stadt  entfestigt. 

Auf  dem  Platz  vor  dem  Dünaburger  Bahnhof  (PI.  C5, 6)  steht  eine 
Kapelle  zur  Erinnerung  an  die  Errettung  der  kaiserl.  Familie  bei 
Borki  (S.  353).  Von  hier  zieht  sich  nördlich  ein  '‘‘Anlagenring,  der 
auf  beiden  Seiten  von  stattlichen  Häusern  eingefaßt  ist.  Er  nimmt 
die  Stelle  der  ehern.  Festungswerke  ein,  die  in  hübsche,  vom  Stadt- 
kanal durchzogene  Parkanlagen  umgewandelt  sind.  An  der  O. -Seite 
des  Anlagenringes  liegen  das  Lomonossow  - Mädchengymnasium 
(PI.  20:  C 5),  das  Alexander-Gymnasium  (PI.  1 : C 4,  5),  das  1862 
nach  Plänen  Hilbig’s  erbaute  Polytechnikum  (PI.  22:  C 4;  66  Lehrer, 
1770  Studierende)  und  das  Stadt-Gymnasium  (P1.28:  C3).  — An 

4* 


48  Route  10. 


RIGA.  Schwarzhäupter- Haus. 

der  W.-Seite  das  Polizeigebäude  (PI.  C5)  und  das  1860-63  nach 
Bohnstedt’s  Plänen  erbaute  Stadt-Theater  (PI.  C 4;  S.  46).  Weiter- 
hin der  aus  dem  J.  1650  stammende  Pulverturm.  (PI.  23a:  B 3),  der 
einzige  noch  ganz  erhaltene  Turm  der  ehern,  Befestigung,  seit  1892 
mit  einem  spitzen  Dach  versehen  und  von  der  Studentencorporation 
Rubonia  eingenommen  (Besichtigung  des  Innern  gestattet).  Daneben 
ein  Brunnendenkmal  mit  einem  Ritter  des  Deutschen  Ordens,  1898 
aufgestellt.  Unweit  die  burgartige  Gasanstalt  (PI.  B 3).  — Vom 
Basteiberg  (PI.  B C3),  mit  Erfrischungspavillon,  hübsche  Aussicht. 

Der  Alexanderboulevard  (PI.  CD  4)  verbindet  die  Kalkstraße 
die  wichtigste  Verkehrsader  der  inneren  Stadt  (Altstadt),  mit  der 
Alexanderstraße,  der  Hauptstraße  der  Petersburger  Vorstadt. 
Der  Kalkstraße  s.  w.  folgend  (1.  das  russ.  Gesellschaftshaus  des  Ulei), 
erreichen  wir  den  Rathausplatz  mit  dem  ehern.  Rathaus  (PI. 24:  A4), 
1750-65  erbaut,  das  seit  1891  die  Stadtbibliothek,  das  Stadtwaisen- 
gericht und  die  städt.  Diskontobank  enthält.  Inmitten  des  Platzes 
ein  Brunnen,  mit  einem  Roland  aus  Sandstein,  1897  errichtet. 

Die  Stadtbibliothek  (werktags  1-4  Uhr,  vom  20.  Juni  bis  1.  Aug.  nur  Mi. 
1-4  Uhr  zugänglich)  zählt  60000  Bde.;  beachtenswert  einige  Briefe  Luther's 
und  Herder’s  (S.  49)  u.  a. 

Das  *Schwarzhäupter-Haus  (PI.  27:  A5),  eines  der  ältesten  Ge- 
bäude der  Stadt,  um  1330  erbaut,  später  oft  erneut,  erhebt  sich  süd- 
lich dem  Rathaus  gegenüber.  Der  Backsteingiebel  wurde  1889  mit 
den  Statuen  des  Neptun,  der  Einigkeit,  des  Friedens  und  des  Merkur 
geschmückt;  darüber  die  Wappen  von  Riga,  Hamburg,  I.übeck  und 
Bremen.  Über  dem  gotischen  Teil  des  Giebels  eine  Bekrönung  im 
Renaissancestil  (1620).  Am  Eingang  des  nach  dem  Platz  zu  belege- 
nen  Vorbaues  befinden  sich  auf  ehemaligen  Beischlagsteinen  von 
1522  die  Reliefbilder  der  Jungfrau  Maria  und  des  h.  Mauritius.  Im 
Innern  sehenswert  das  goldene  Buch,  *Silbergeschirr,  Waffen,  Bild- 
nisse schwedischer  und  russischer  Herrscher  (Eintritt  in  der  Großen 
Waagestr.  1 part.  zu  erfragen). 

Die  Schtcarzhäupier , eine  Gesellschaft  angesehener  unverheirateter 
Bürger,  erscheinen  zuerst  im  J.  1413.  Im  Anfang  nur  eine  Art  Klub  der 
auswärtigen  unverheirateten  Kaufherren,  besaßen  sie  doch  durch  ihr  An- 
sehen, nicht  verfassungsmäßig,  bedeutenden  Einfluß.  Die  „Schwarzhäup- 
ter“ in  den  kleinen  livländischcn  Städten  und  auf  den  Ordensburgen  da- 
gegen sind  Krieger-Genossenschaften  im  Dienst  des  Ordens,  die  erst  später 
nachweisbar  sind,  und  mit  dem  Untergang  des  Ordens  (1561)  verschwin- 
den. — Die  Schwarzhäupter  wählten  sich  den  h.  Georg  als  Hauptpatron 
und  den  h.  Mauritius,  der  immer  als  ein  Mohr  dargestellt  wird,  zum 
Compatron;  der  Marne  stammt  jedoch  wahrscheinlich  von  den  schwarzen 
(jungen)  Häuptern  im  Gegensatz  zu  den  grauen  Häuptern  der  verheira- 
teten Gildengenossen.  Eines  ihrer  Hauptfeste  fällt  auf  den  14.  Februar, 
wo  sie  noch  nach  alter  Sitte  jedes  Jahr  die  „Fastnachtsdrunken“  feiern. 

In  der  Kleinen  Sünderstr.  1 die  Brederloeche  Galerie  (PI.  2:  Aö; 
frei  zugängl.  Mo.  Di.  Do.  Fr.  11-4,  So.  12-4  Uhr;  ill.  Katalog  Von 
Dr.  W.  Neumann,  60  Kop. ),  Eigentum  der  Familie  v.  Sengbusch, 
mit  c.  200  Bildern,  darunter  gute  der  holländischen  Schule. 

4.  L ■ Bakhuisen , Marine;  17.  Jan  de  Bray , Christus  erscheint  der  Maria; 

18.  Brekelenkam , die  Kaueherin;  20,  21.  J.  Brueghel  d.  ,/. , Landschaften; 
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41.  J.  A.  Duck , ein  Offizier;  42.  A.  v.  Dyck,  Prinz  Wilhelm  v.  Oranien  als 
Kind,  Wiederholung  des  Bildes  im  Wöriilzer  Schloß;  45.  A.  Elsheimer, 
Landschaft;  74.  Jongh , Familienscene;  91.  Chr.  v.  <1.  Laenen , lustige  Gesell- 
schaft; 98,  J.  v.  Loo , Bildnis  eines  Gelehrten  (1647);  99.  Unbekannter  Lübecker 
Meister , Triptychon  (1520) ; 100.  Lundens,  kartenspielende  Bauern ; 117.  P. 
Molyn  d.  A.,  Flußlandschaft  (1652) ; 130.  K.  Netscher , die  sog.  Kosenmädchen ; 
145.  E.  t\  d.  Poel,  Bauernhof  (1658) ; 146.  J.  Porcellis,  bewegte  See;  161.  S. 
r.  Ruysdael,  Flußlandschaft;  187.  Tilborch,  der  Krankenbesuch. 

Vom  Rathausplatz  nordwestlich  durch  die  Kleine  Neustraße, 
dann  1.  in  die  Große  Neustraße  einbiegend,  gelangen  wir  r.  durch 
die  Palaisstraße  zur  *Dom-  oder  Marienkirche  (PI.  12:  A4;  Küster 
im  Domkirchenhaus  nebenan),  einem  dreischiffigen  Backsteinbau 
im  Übergangsstil,  mit  viereckigem  Turm.  Der  Bau  dieser  Kathe- 
dralkirche  wurde  nach  dem  Brande  der  ersten  Kirche  im  J.  1215  be- 
gonnen und  war  bereits  1226  soweit  fortgeschritten,  daß  der  päpst- 
liche Legat,  Wilhelm  von  Modena,  dort  eine  Synode  abhalten  konnte. 
Im  Mittelalter  wurde  der  Dom  ausgebaut,  1547  und  später  reno- 
viert; seit  1883  ist  eine  umfassende  Erneuerung  im  Gange. 

Im  südl.  Seitenschiff  sechs  moderne  Glasgemälde  mit  Scenen  aus  dem 
Leben  .Tesu  und  ein  schönes  Gestühl  der  Schwarzhäupter  (xvn.  Jahrh.). 

An  der  nördl.  Wand  des  Altarcbors  der  Grabstein  des  Bischofs  Meinhard 
(+ 1196 ; S.  xlii).  Im  nördl.  Querschiff'  das  Grabmal  des  letzten  rigaschen 
Erzbisehofs  Wilhelm  von  Brandenburg  (f  1563).  Die  Kanzel  Ist  von  1641. 
Die  Eckesche  Kapelle  (Nordseite,  die  dritte  1.  vom  Haupleingang)  hat 
zwei  Glasgemälde:  der  Ordensmeister  Walter  von  Plettenberg  1525  der 
Stadt  Religionsfreiheit  zusichernd  und  Gustav  Adolf  von  Schweden  vom 
Kat  der  Stadt  im  J.  1621  am  Eingang  des  Doms  empfangen.  Die  Glas- 
bilder in  der  Brautkapelle  (1.  daneben)  stellen  die  Grundsteinlegung  des 
Doms  und  Engelbrecht  von  Tiesenhausen  dar.  — Die  1884  aufgestellte  Orgel, 
mit  174  Registern,  ist  eine  der  größten  der  Welt  (öfter  Konzerte;  das  Ge- 
häuse stammt  aus  dem  xvn.  und  xvm.  Jahrh.).  — Der  *Kreuzgang , mit 
spitzbogigen  Arkaden,  und  das  Brunnenhaus  sind  1893  wiederhergestellt 
worden.  Im  Kreuzhof,  an  der  Südwand  der  Kirche,  das  in  Kupfer  getrie- 
bene Standbild  des  Bischofs  Albert  (S.  47),  von  K.  Bernewitz  (1897). 

Vor  der  Domkirche,  auf  dem  Herder-Platze,  eine  von  Schaller 
modellierte  Bronzebüste  Herder’ s (PI:  3 : A 4),  der  1764-69  als  Lehrer 
und  Prediger  in  Riga  wirkte;  unweit  bezeichnet  eine  Gedenktafel 
das  Haus  in  dem  er  wohnte. 

In  dem  ehemaligen  Domkloster,  1889  umgebaut,  befindet  sich 
das  Dommuseum  (PI.  4 a : A 4 ; So.  Mi.  12-3  Uhr  gegen  20  Kop.,  sonst 
durch  den  Kastellan  gegen  30  Kop.  zugänglich;  Eingang  von  der 
Palaisstraße),  mit  dein  Stadtarchiv  und  sehenswerten  naturhisto- 
rischen  und  archäologischen  Sammlungen  des  Naturforscher -Ver- 
eins und  der  Gesellschaft  für  Geschichte. 

Das  Museum  der  Gesellschaf l für  Geschichte  ist  im  I.  und  II.  Stockwerk 
untergebracht  (Katalog  40  Kop.).  — I.  Stock.  I.  Saal  (Sitzungssaal):  alte 
Möbel,  Gemälde  aus  dem  xvn.  Jahrb.  — II.  Saal:  Architektur,  Kunst- 
schlosserei, rigasche  Stadtfahnen  aus  dem  xvii.  und  xvm.  Jahrh.  —III.  Saal : 
Gräberfunde  von  der  Steinzeit  bis  zur  jüngeren  Eisenzeit,  Kaiser  Otto- 
Schale.  — IV.  Saal:  Silber-  und  Zinngerät.  — V.  Saal:  Hausgerät,  Keramik, 
Glassacken.  — VI. -VIII.  Saal:  Waffen,  Rüstungen.  — IN.  Saal  (Eintritt 
von  Saal  V):  Möbel,  Miniaturen,  Münzen,  Medaillenstempel.  — II.  Stock. 

X,  Saal:  Bildnisse  von  Geistlichen,  Feldherrn,  Gelehrten  und  Künstlern 
Livlands.  Möbel  und  Stickereien.  — XI.  Saal:  Stadlansichten  (großer 
Kupferstich  Rigas  von  1612),  Pläne,  Kupferstichplaften , Votivbilder.  — 

XII.  Saal:  Porlrätgalerie  der  Landesrepräsentanten.  — Im  Kreuzgange  des 
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Doms  (S.  49)  und  Vorzimmer  rigasche  Kanonen  mit  Lafetten  aus  dem 
xvi.  und  xvii.  Jahrh.,  größere  Architekturstücke. 

Unweit  des  Doms,  an  der  Ecke  der  Jakobstraße,  die  prächtige 
Börse  (Pi.  A4),  1852-55  nach  den  Plänen  H.  v.  Bosse’s  im  venezia- 
nischen Renaissancestil  erbaut  (Börsenstunde  10l/z-i2  Uhr).  Die 
Große  Schloßstraße  führt  an  der  1859  nach  Plänen  Felsko’s  erbauten 
anglikanischen  Kirche  (PI.  10:  A3)  und  der  katholischen  Kirche 
(PI.  18:  A3)  vorüber  zum  Schloßplatz.  Hier  erhebt  sich  eine  8m 
hohe  granitene  Siegessäule  (PI.  4:  A3),  1818  zura  Gedächtnis  an  die 
J.  1812-1814  errichtet;  oben  eine  bronzene  Viktoria.  An  der  West- 
seite des  Platzes  das  kaiserliche  Schloß  (PI.  26:  A3),  in  dem  jetzt 
der  Gouverneur  wohnt.  Es  wurde  1494-1515  erbaut  und  war  ehe- 
mals die  Residenz  eines  Ordenskomturs.  An  die  ursprüngliche  (got.) 
Anlage  des  1783  erweiterten  Baues  erinnern  noch  die  beiden  Rund- 
türme am  Schloßplatz  und  an  der  Düna,  sowie  der  gewölbte  Ver- 
bindungsgang zwischen  den  beiden  Hofen.  Über  dem  nordl.  Ein- 
gang des  Verbindungsganges  ein  Standbild  der  heiligen  Jungfrau, 
der  Beschützerin  des  Ordens;  neben  ihr  eine  Statue  von  Livlands 
größtem  Ordensmeister  Walter  von  Plettenberg  (S.  55),  beide  aus 
dem  J,  1515.  Im  Innern  sind  mehrere  gewölbte  Räume  erhalten, 
namentlich  die  Konventskapelle  und  der  Remter. 

Wir  wenden  uns  vom  Schloßplatz  östl.  zur  Jakobstraße  mit 
dem  (r.)  Ritterhaus  (PI. 25:  AB 3;  zugänglich  werktags  10-3  Uhr), 
1864-66  im  Stil  der  florentinisohen  Renaissance  umgebaut.  An  dor 
Hauptfront  , zur  Klosterstraße,  ein  Standbild  Walters  von  Pletten- 
berg; der  schöne  Rittersaal,  worin  die  livländischen  Landtage  statt- 
linden,  enthält  die  Wappen  aller  immatrikulierten  adligen  Familien 
Livlands.  In  der  Bibliothek  (zugänglich  1-3  Uhr)  u.  a.  die  Original- 
Handschrift  der  Livländischen  Reimchronik,  auf  Pergament  mit 
Tusch  geschrieben  (xiv.  Jahrh.).  — Gegenüber  die  Jakobikirche 
(PI.  13:  A3),  ein  gotischer  Backsteinbau  aus  dem  Anfang  des 
xiii.  Jahrh.  In  der  Sakristei  Porträte  früherer  General-Superinten- 
denten; im  Altarchor  Deckenmalerei  aus  dem  xiii.  Jahrhundert. 

An  der  Börse  (s.  oben)  vorüber  und  durch  die  Scheunen-  und 
Gr.  Pferdestraße  gelangt  man  zu  dem  Hause  der  »Großen  oder  St.  Ma- 
riengilde (Verein  der  Kaufleute;  PI.  7:  B4),  aus  dem  xiv.  Jahrh., 
1853-61  neu  erbaut  (Aufseher  im  Hause). 

Sehenswert  ist  der  große  Saal  im  Erdgeschoß,  mit  einem  auf  sechs 
schlanken  Pfeilern  ruhenden  Deckengewölbe  (xiv.  jahrh.)  und  einem  ge- 
malten Fries  (Städtewappen).  An  der  Längswand  der  Sitz  des  „Dockmann“ 
genannten  Vorstehers,  von  der  „Docke“  (hochdeutsch  Puppe),  einer  alten 
Bildsäule  der  heiligen  Jungfrau, „die  bei  Versammlungen  der  Gilde  hinter 
seinem  Sitze  aufgesteilt  wird.  Über  der  Thür  zur  Brautkammer  ein  ver- 
goldetes Holzschnitzwerk:  Tod  der  Maria  (xv.  Jahrh.).  In  der  Braut- 
kammer ein  hübscher  Sandsteinkamin  (1633). 

Gegenüber  der  Großen  Gilde  die  Kleine  oder  Johannisgilde 
(Handwerkerzünfte;  PI.  8:  B4),  1866  im  gotischem  Stil  aufgeführt; 
im  Saal  der  Ältestenbank  die  1888  gestifteten  Glasgemälde  der  Ge- 
werkvorsteher in  mittelalterlicher  Tracht. 
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n Von  den  Gilden  gelangt  man  s.ö.  durch  die  Scheunen-  u.  Schar- 

renstraße zur  St.  Petri-Kirche  (P1.16:  Bö;  Köster  Petrifriedhof  7), 
p deren  Chor  1408  und  1409  nach  dem  Muster  des  Schweriner  Doms 
i-  aufgefübrt  wurde;  das  Langhaus  wurde  1456-66  erbaut.  Die  un- 

if  schönen  Portale,  im  Barockstil,  sind  von  1692.  Im  Innern  beachtens- 

■i  werte  bronzene  Arm-  undKronleuchter  aus  dem  xvi.  und  xvii.  Jahrh., 

ii  eine  Marmorkanzel  von  1793  und  ein  Altarbild  von  Steinle,  die  Aus- 

« gießung  des  h.  Geistes.  Der  Turm  (115  m),  mit  drei  Galerien  im 

Helm,  stammt  aus  dem  J.  1689;  von  der  ersten  Galerie  prächtiger 
Blick  auf  die  Stadt  und  darüber  hinaus  bis  auf  das  Meer. 

Unweit  östl.  die  Johanniskirche  (PI.  14),  ehemals  den  Domini- 
kanern gehörend,  mit  schönem  Westgiebel.  Daneben  Ecke’s  Kon- 
vent, 1592  erbaut,  1770  erneut,  und  der  Konvent  zum  Heiligen 
Geist  (PI.  19:  B4,  5),  mit  den  Überresten  der  St.  Georgskirche  des 
Schwertbrüderordens  von  1202,  dem  ältesten  Gebäude  Rigas  (Er- 
neuerung geplant). 

Von  der  Petrikirche  erreichen  wir  durch  die  Sünderstraße  (PI. 

AB5)  die  Büna , über  die  eine  Pontonbrücke  (525  m 1.)  und  eine 
745  m 1.,  auf  8 Granitpfeilern  ruhende  eiserne  Gitterbrücke  (PI.  A6; 
auch  für  die  Eisenbahn)  in  die  Mitauer  Vorstadt  (S.  52)  führen. 

Am  meisten  Leben  ist  bei  der  Pontonbrücke  am  Markt  (PI. 

A4,  5),  am  Zollhafen  (PI.  A 1,  2)  und  oberhalb  der  Eisenbahn- 
brücke, da,  wo  sich  die  Ambarren  (d.  h.  Warenmagazine)  befinden. 

Bei  den  Ambarren  liegen  die  sog.  Strusen  (d.  h.  große  flache  Boote, 
die  im  Frühjahr  bei  Hochwasser  mit  Landesprodukten  befrachtet 
die  Düna  hinabfahren  und  nach  Entlöschen  auseinandergenommen 
und  als  Brennholz  verkauft  werden).  — Am  22.  Juni  (russ.  Stils) 
wird  alljährlich  an  und  auf  der  Düna  der  „ Krautabend  * gefeiert, 
ein  Blumenfest  mit  Illumination  und  Feuerwerk. 

Östl.  vom  Anlageuring  (S.  47)  der  WÖhrmannsche  Park  (Pl.  CD  4), 
eine  hübsche,  1817der  Stadt  geschenkte  Anlage  mit  Mineralwasser-  , 

anstatt  (PI.  21 : C4)  und  einem  guten  Restaurant  (im  Sommer  Mo. 

Di.  Do.  Fr.  So.,  im  Winter  täglich  im  Wintergarten  Konzerte). 

Nördl.  vom  Wöhrmannschen  Park  das  Bezirksgericht  und  das 
Gebäude  des  Friedensrichterplenums  (PJ.D3).  Gegenüber,  auf  der 
Es  pl  an  ad  e,  die  1877-84  nach  Plänen  Pflug’s  erbaut  cgriech.-kathol. 

Kathedrale  (Pl.  CD 3).  — Die  SW.-Seite  der  Esplanade  wird  von  f 

dem  Todtleben-Boulevard  begrenzt.  Hier,  Nr.  4,  die 

städtische  Gemälde-Galerie  (Pl.  5 : C3),  mite.  350  Bildern  (täg- 
lich außer  Sa.  12-4  Uhr  gegen  20  Kop.  zugänglich ; Katalog  20  Kop.). 

Hervorzulieben:  153.  K.  ßujardin,  Oanipagnaiandschaft;  143.  J.  Ituls- 
mann  (nicht  Rubens),  kartenspielende  Gesellschaft;  171.  D.  Maas.  Reiter- 
gefecht; 174.  0.  Schalcken,  der  Raucher;  170.  J.  Toornvliet , Bildnis  eines 
Judenknaben. 

Der  Todtleben-Boulevard  endet  am  Schützengarten  (Pl.  Bl,  2), 
von  wo  wir  in  20  Min.  den  ^Kaiserlichen  Garten  (Restaur.)  erreichen, 
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einen  Park  mit  schönen  alten  Linden , der  schon  unter  Peter  dem 
Großen  angelegt  wurde.  — Der  Rückweg  zur  Stadt  führt  uns  durch 
die  Peter-Paulstraße,  vorbei  an  der  1786  ausgebauten  griech.-kathol. 
Peter- Paulskathedrale  (PI.  11:  A2)  in  der  ehern.  Citadelle.  Weiter 
südl.  das  Gebäude  des  Livl.  Creditvereins  (PI.  A3),  1890  nach 
Plänen  Koch’s  im  Renaissancestil  vollendet,  und  das  russische  Stadt- 
theater (PI.  25  a),  seit  1900  nach  Plänen  von  Reinberg  im  Bau. 

In  der  Petersburger  Vorstadt,  im  N.  und  0.  der  alten 
Stadt,  die  Gertrudkirche,  1867  nach  Plänen  Holst’s  im  gotischen 
Stil  vollendet,  und  das  Stadt-Krankenhaus.  Unweit,  in  der  Nikolai- 
straße, der  ausgedehnte  Wagnersche  Kunstgarten  Charlottenthal 
(tägl.  außer  So.  bis  7 U.  abends  geöffnet).  Am  Ende  der  Alexander- 
straße das  1814-18  errichtete  Alexanderthor  (S.  54;  Endpunkt  der 
Straßenbahnlinie  „Alexanderstraße“);  jenseits,  an  der  Dorpater 
Chaussee,  mehrere  große  Fabriken. 

In  der  Moskauer  Vorstadt,  von  dem  ärmeren  Teile  der  Be- 
völkerung bewohnt,  die  1887  vollendete  Pauls-Kirche , die  1814-18 
erbaute  griech.-kathol.  Mariä  Verkündigungskirche , die  hölzerne 
Jesuskirche  (luth.),  ein  Bethaus  der  Altgläubigen,  der  ehern.  Gostiny- 
Dxvor  (Kaufhof),  die  Synagoge  u.  a.  — Unweit  der  1889-92  im 
got.  Stil  aufgeführten  St.  Franciscus- Kirche  (kathol.),  ein  Friedhof 
mit  dem  Grabe  des  Komponisten  Konradin  Kreutzer  (f  1849). 

In  der  Mitauer  Vorstadt,  über  eine  der  S.  51  genannten 
Brücken  zu  erreichen,  das  1884  nach  Plänen  Scheel’s  erbaute  See- 
mannshaus, hart  an  der  Düna  liegend,  und  unweit  die  Bootshäuser 
des  Jachtklubs  und  des  Ruderklubs.  Hagensberger  Sommertheater 
s.  S.  46.  — In  Thorensberg  (s.  unten)  die  Lutherkirche;  ferner  in 
Ilagensbergdie  JfarfinsfcjrrAe  und,  in  der  Nähe,  der  Philosophengang. 

Von  Riga  nach  Windau,  165  W. , Eisenbahn  in  9 St.  Abfahrt 
vom  Tuckumer  Bahnhof  (PI.  B5);  bei  den  „Strandzügen“  wird  die  III.  Kl. 
auch  vom  besseren  Publikum  benutzt  (Dampfboot  nach  Dubbeln  oder 
nach  Windau  s.  S.  46).  — Die  Bahn  überschreitet  auf  der  S.  51  gen.  Gitter- 
brücke die  Dilna.  2 W.  Thorensberg  (S.  45).  — 6 W.  Sassenhof  (S.  53).  — 

10  W.  Solitüde;  nahebei  ein  großer  Rennplatz.  — Bei  (19  W.)  Bilderlings- 
hof (Uahnrcst. ; Hot.  Bilderlingshof,  Gr.  Prospekt  49,  Z.  1-3  R.,  F.  30  Kop., 
M.,  1-6U.,  60Kop.-ll/o  R.,  P.  60-10  R.  monatl.)  beginnen  die  Strandorte, 
deren  letzter  Assern  ist.  Die  Kurische  Aa  (S.  53)  sendet  hier  einen  Arm 
ins  Meer.  — 21  W.  Edinburg , der  eleganteste  Badeort.  — 23  W.  Majorenhof 
(Bahnrest.;  Gasth. : Horn's  ilot.,  Johmenstr.  9,  4 Min.  vom  Bahnhof,  mit 
konzertgarten  und  *Seepavilton , Z.  L.  B.  1-5  R.,  F.  30  Kop.,  M.,  1-5  IT., 
i/2-2  R.,  P.  12-15  It.  wüch.).  — 24  W.  Dubbeln  ( Bahnrest . ; Gasth. : Aktienhaus; 
Briickmann,  Gontscharowstr.  3,  Z.  1-5  R.,  L.  10,  B.  15,  F.  30  Kop.,  M.,  2-7 U., 
1/o-D/a  7t.,  P.  3-8,  im  Winter  21/2  R-,  gelobt;  Einsp.  die  St.  60 Kop.  nach 
Tarif;  Dampfboot  nach  Mitau  s.  S.  43),  vom  Meer  nur  durch  eine  mit 
Fichten  bestandene  Düne  getrennt,  wird  wie  Majorenhof  während  der  Saison 
(.luni-Aug.)  viel  besucht.  Sandiger  Strand  (Badekarron  10  Kop.).  Indem 
großen  Garten  des  Aktienhauses  (s.  oben)  gute  Konzerte.  — 26  W.  Karls- 
bad; 29  W.  Assern.  — 33  W.  Schlock , Flecken  von  22C0  Einwohnern.  Die 
Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Kurland. 

42  W.  Xemmern  (Gasth.:  Annenhof,  mit  Pensionshäusern,  Z.  L.  B. 
Vs-D/j  K-,  F.  20  Kop.,  M.,  2-5  Uhr,  i/s-l  R.,  P.  1 R.  90-2  R.  50  Kop.;  Kur- 
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taxe3R.  die  Person,  5 R.  eine  Familie),  Badeort  mit  Schwefelquellen 
und  Moorbädern,  5 W.  vom  Meer  gelegen  und  jährlich  von  c.  1500  Kran 
ken  besucht.  Saison  Mitte  Mai  bis  Mitte  Sept.  Schoner  Park  und  Kur- 
haus. — 60  W.  Tuckum  (39m;  Bahnrest.;  Gasth.:  Monopol , Riga;  Wagen 
außerhalb  der  Stadt  die  Stunde  1 R.),  Kreisstadt  von  7500  Eimv.,  mit  der 
Ruine  einer  Ordensburg.  Etwa  2 St.  n.  ö.  der  *Hiiningsberg  (140  m),  mit 
weitem  Blick  über  die  Wälder  und  das  Meer  bis  (bei  klarem  Wetter)  zu 
den  Türmen  Rigas.  — 63  W.  Tuckum , zweiter  Bahnhof.  — 86  W.  '/ehren. 

6 W.  südl.  Kanclau  (1900  E. ; Gasth.:  Jägermann),  in  der  sog.  „Kurisclien 
Schweiz“.  — 104  W.  Stenden,  mit  schönem  Park.  12  W.  nürdl.  Talsen 
(4400  E.;  Gasth.:  Grunsky,  St.  Petersburg);  12  W.  südl.  Zabeln  (1700  E.; 
Gasth. : Helms),  beide  hübsch  gelegen.  — 122  W.  Spahren . — Beider  Weiter- 
fahrt berührt  die  Bahn  den  waldumsäumten  Usmaitenschen  See  (41  qkm 
groß,  bis  25  m tief),  mit  drei  Inseln.  Auf  einer  von  ihnen,  Morittholm, 
hatte  sich  der  1726  zum  Herzog  von  Kurland  gewählte  Moritz  von  Sachsen 
verschanzt,  wurde  aber  1727  von  den  Russen  unter  Graf  Lacy  vertrieben. 

165  W.  Windau,  ßHHgäBa,  lett.  Wentepils  (II6t.  de  Rome , Z.  von  G0  Kop. 
an,  L.  10,  F.  30,  M.,  1-6  Uhr,  80  Kop.-l  1/4  R. ; Deutsches  Konsulat , Goldin- 
gensche  Straße,  Haus  Mahler,  Amtsstunden  9-1,  4-8  Uhr;  Einsp.  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  50,  umgekehrt  30,  1/4  St.  10,  1 St.  40  Kop. ; Dampfer 
nach  Libau  und  Riga  s.  S.  46,  nach  Libau  in  6-7  St.),  Kreisstadt  am  1.  Ufer 
der  Windau,  an  deren  Mündung  in  die  Ostsee,  hat  7100  Einwohner.  Gutes 
Seebad.  Das  Schloß,  äußerlich  ein  schmuckloses  Gebäude,  1290  erbaut, 
war  einst  Sitz  eines  Komturs;  die  wolilerhalfene  Kapelle  ist  jetzt  griech.- 
kath.  Kirche;  das  oberste  Komtureigesclioß  dient  als  Kreisgefängnis. 

50  W.  n.ö.  von  Windau  liegt  Schloß  Dondangen , das  nördlichste  von 
Kurland,  umgeben  von  großen  Waldungen,  in  denen  das  Elentier  gejagt 
wird.  N.  davon  spitzt  sich  Kurland  zu  einer  ins  Meer  hineinragenden 
Zunge  zu,  deren  äußerstes  Ende  Domesnäs  heißt;  hier  befindet  sich  ein 
Leuehtturm,  wie  auf  der  gegenüberliegenden  Insel  Ösel. 

Von  Riga  nach  Hafendamm,  18  W.,  Eisenbahn  in  3/4  St.  (Dampfer 
nach  Bolderaa,  der  Bahn  vorzuziehen,  s.  S.  46).  — Bis  (6  W.)  Sassenhof 
s.  S.  52.  — 16  W.  Bolderaa.  — Die  Bahn  führt  über  die  Kurische  Aa  (Buller- 
oder Bolder-Aa),  die  sich  hier  mit  der  Düna  vereinigt,  nach  (17  W.) 
Dünamünde,  amtlich  Ust-Dicinsk  genannt,  einem  Küstenfort  auf  dem  1.  Ufer 
der  Düna,  an  ihrer  Mündung  in  den  Rigaschen  Meerbusen.  Dünamünde 
verdankt  seinen  Ursprung  einem  auf  dem  r.  Ufer  1205  vom  Bischof  Albert  I. 
gegründeten  Cistercienserkloster,  das  der  Orden  1305  ankaufte  und  in  eine 
Komturei  verwandelte.  Im  xvn.  Jabrli.  wurde  die  Festung  auf  dem  1.  Ufer 
angelegt.  — 18  W.  Hafendamm,  mit  großem  Winterhafen.  Besteigung  des 
Leuchtturms  nur  mit  Erlaubnis  des  Festungs-Kommandanten. 

Der  Ausflug  nach  der  Insel  Runö  (c.  100  W.  n.  von  Riga)  bietet  dem 
Touristen  nicht  viel,  ist  aber  für  Ethnographen  interessant.  Eine  regel- 
mäßige Verbindung  mit  der  Insel  besteht  nicht  (Segelboot  für  2-3  Tage  c. 

10  R. , 12stünd.  Fahrt;  bisweilen  Extradampfer  im  Juni).  Mundvorrat, 
Kaffee,  Thee  und  Zucker  ist  mitzunehmen.  Unterkommen  vermittelt  in 
liebenswürdigster  Weise  der  Pastor  (Pastor  och  Kyrkeherre  pä  Runö).  — 

Die  Fahrt  auf  der  breiten  Düna  bis  (15  km)  Dilnamilnde  (s.  oben)  ist  lohnend. 
Vorbei  an  gewaltigen  Sanddünen  und  (r.)  dem  Magnusholm,  zwischen  den 
die  Einfahrt  sichernden  Molen  hindurch  gelangt  man  ins  offene  Meer.  — 

Rund,  ein  von  urwüchsigen  Schweden  bewohntes  Eiland,  mit  großen  erra- 
tischen Blöcken  an  seinen  Ufern,  erhebt  sich  bis  über  30  m über  den 
Meeresspiegel.  Der  hohe  Leuchtturm  wurde  1860  erbaut;  das  inmitten 
des  Friedhofes  stehende  hölzerne  Kirchlein  stammt  aus  dem  J.  1641  und 
wurde  1851  restauriert.  Auf  den  Fisch-  und  Seehundfang  werden  Fremde 
von  den  Runöern  nicht  mitgenommen. 

Von  Riga  nach  Berlin  (Mitau,  Libau)  s.  R.  9;  — nach  Reval  s.  R.  11;  — 
lisch  St.  Petersburg  s.  R.  12  ; — nach  Orel  s.  R.  31. 
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11.  Von  Riga  nach  Eeval. 

a.  Mit  der  Eisenbahn  über  Dorpat. 

415  W.  Schnellzug  in  123/4  St.  für  13.50,  8.10  R. ; Personenzug  in 
13i/s  St.  für  11.50,  6.90  R. 

Bei  Fahrten  über  Land  ist  Vnrausbestellung  der  Postwagen  und  Pferde 
(4  Kop.  pro  Werst  und  Pferd,  Wagen  extra)  anzuraten;  bei  den  Bahn- 
stationen, an  denen  sich  Posthaltereien  befinden,  ist  dies  im  Folgenden 
bemerkt.  — Empfehlenswert  Löwis  of  Atenar  und  Bienemann,  Livländische 
Schweiz  und  Wenden,  Riga  1895,  80  Kop. 

Riga  s.  S.  45;  Abfahrt  vom  Dünaburger  Bahnhof  (PL  CÖ,  6). 
Der  erste  Halt  ist  an  dem  (6  W.)  Alexander-Thor  (9  m;  S.  52). 

Etwa  10  W.  von  Riga  führt  ein  langer  Damm  und  eine  Brücke 
über  den  Jägel-Fluß,  der  den  Jägel-  und  Stint-See  verbindet  (das 
S.-Ufer  des  letzteren  ist  am  2.  Pfingsttage  viel  besucht).  Am  Jägel- 
See  pflegte  Herder  (vgl.  S.  49)  den  Sommer  zu  verbringen.  — 40  \V. 
Hintzenberg  (54  m;  Posthalterei),  3l/2  W.  von  der  Treyder-Aa , 
längs  deren  romantischem  Thal  die  Bahn  zunächst  aufwärts  führt. 

52W.  Segewold(101  m;  Bahnrest.-,  Hot.  Segewold-,  Posthalterei). 

Segewold  ist  bester  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  der  *Livl4ndiscben 
Schweiz  (Wagen  von  der  Station  über  Kremon,  die  Gutmannshöhle,  Treyden 
und  zurück  zur  Station  3-4  St.,  1-5  Pers.  c.  2 R.).  Vom  Bahnhof  gehe  man 
geradeaus,  dann  r.  in  20  Min.  zum  neuen  Schloß  Segewold,  der  Fürstin 
Krapotkin  gehörig.  Daneben  die  Ruinen  der  im  Anfang  des  xm.  Jabrh. 
erbauten  Ordenskomturei  Segewold;  von  einem  Altan  hübsche  Aussicht 
ins  Aathal.  Hinunter  zur  Aa  (Fähre)  und  am  r.  Ufer  (bei  der  Wege- 
teilung 1.)  nach  Kremon  (3/4  St.;  Gasfh. : Schweizerhaus,  Z.  50Kop.-2R., 
F.  30,  M.,  1-5  Uhr,  65  Kop.-l  R..  P.  1 Vg-2  R.),  Eigentum  der  Fürstin  Lieven; 
unbedeutende  Reste  einer  Burg  der  rigaschen  Dompröpste.  Von  dem  Aus- 
sichtspunkt Bellevue  die  360  Stufen  hinab  und  weiter  an  der  Berglehne 
entlang  in  t/ä  St.  zur  Gutmannshöhle , einer  großen  Sandsteingrotte  mit 
Quelle,  ganz  bedeckt  mit  eingeritzten  Inschriften.  Von  hier  in  gleicher 
Richtung  (n.)  weiter,  dann  1.  den  Fahrweg  hinauf,  der  in  einer  guten  1/2  St. 
nach  der  v.  Campenhausenschen  Besitzung  Treyden  (Gasth. ; Schweizer- 
haus, Z.  L.  B.  50  Kop.,  F.  30  Kop.,  M.,  12-2  Uhr,  45-60  Kop.,  P.  Mai  -Sept. 
1.35-1.50 R.)  führt.  Von  der  früheren  erzbischöfl.  Burg  ist  hauptsächlich  noch 
ein  runder  Backsteinturm  erhalten;  prächtige  Aussicht  vom  Blumengarten. 
Zurück  zur  Station  Segewold  in  iy2  St.  — Bei  genügender  Zeit  mag  man 
von  Kremon  noch  die  Teufelshöhle  besuchen  (2i/2  St.  hin  und  zurück), 
gegenüber,  am  1.  Ufer,  Kronenherg , 4 W.  von  Segewold.  — Lohnender 
Ausflug  nach  (IW.)  Nurmis,  mit  hübschem  Park. 

Weiterhin  über  die  Lihgat.  — 72  W.  Ramotzki  (118  m),  in  dem 
lieblichen  Thalo  der  Ammat.  5 W.  n.ö.  das  schön  gelegene  Gut 
Karlsruhe , Landsitz  der  Gräfin  Sievers.  — Die  Bahn  berührt  das 
an  einem  kleinen  See  gelegene  Arraseh  (148  in),  der  höchste  Punkt 
der  Strecke;  am  Südufer  des  Sees  die  Reste  einer  Ordensburg. 

90  W.  Wenden,  Ben,iein>,  lettisch  Zehsis.  — Bahnrestaurant.  — 
Gastii.  : Baltischer  Hof,  7 Min.  vom  Bhf.,  mit  Garten,  Z.  1-1.70  R., 

F.  30  Kop.;  Deutsches  Haus,  Z.  60  Kop.-l  R.,  F.  30  Kop.;  Post- 
haus (Posthalterei),  Z.  50  Kop.;  Schloß  Wenden,  beim  Schloß,  Z. 
V3-IV2  R-  — Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  20  Kop.,  die  St.  40  Kop. 

— ~ Post  und  Telegraph  am  Großen  Marktplatz. 

Wenden  (108  m),  Kreisstadt  mit  6300  Einw.,  liegt  anmutig  3 W. 
von  der  ,1«.  In  der  1281-83  erbauten,  zuletzt  1900  hergestellten 
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St.  Johannis -Kirche  befinden  sich  die  Grabsteine  der  Ordens- 
meister Freitag  und  Brüggeney  und  Teile  desjenigen  von  Walter 
von  Plettenberg ; die  Bronzebiiste Walters  von  Plettenberg,  eine  Kopie 
der  Schwanthalerschen  Büste  in  der  Walhalla  bei  Regensburg ; ferner 
das  Grabmal  des  kathol.  Bischofs  Patricius  (f  1588 ; s.  unten),  mit 
der  Porträtflgur  des  Verstorbenen.  Über  dem  Altar  ein  Gemälde 
des  Petersburger  Malers  Kühler,  die  Kreuzigung  Christi ; in  den 
Fenstern  die  Wappen  einiger  liviändischer  adliger  Familien. 

Bei  der  Stadt  liegen  inmitten  eines  Parks,  der  zum  Besitztum 
des  Grafen  Sievers  gehört,  die  gut  erhaltenen  Ruinen  des  alten 
*0rdens8chlossks  (auf  Anfrage  zugänglich),  das,  so  lange  der 
Schwertritterorden  bestand,  zweiter  Hauptsitz  desselben,  später  die 
Residenz  der  livländischen  Herrnmeister  des  Deutschen  Ordens  war. 
Zu  beachten  im  Westturm  das  Netzgewölbe  (mit  69  Schlußsteinen) 
der  früheren  Wohnstube  der  Ordensmeister;  oben  vom  Turm  weite 
Aussicht  auf  die  Stadt  und  das  hügelige  Land. 

Der  zweite  Meister  des  Schwertbrüderordens,  Volkquin,  erbaute  das 
Ordensschloß  Wenden  und  seit  1237  bewohnten  es  die  Meister  des  Deut- 
schen Ordens.  Unter  dem  „berühmtesten  und  glückseligsten“  aller  hier 
residierenden  Meister,  Walter  von  Plettenberg  (1494-  1535),  wurde  das 
Schloß  beträchtlich  erweitert,  1577  sprengte  sich  die  Besatzung  mit  einem 
Teil  der  Bürgerschaft  in  die  Luft,  um  nicht  in  die  Hände  des  Zaren  Iwans 
(IV.)  des  Schrecklichen  zu  fallen;  aber  im  Dezember  desselben  Jahres 
kam  die  Stadt  wieder  in  die  Gewalt  der  Deutschen.  Das  Schloß  wurde 
später  der  Sitz  des  katholischen  Bischofs  Patricius,  den  König  Stephan 
Bsthdry  von  Polen  1582  eingesetzt  hatte.  Gustav  Adolph  schenkte  1627 
das  Schloß  dem  Reichskanzler  Axel  Oxenstierna;  1747  gab  es  die  russische 
Kaiserin  Elisabeth  ihrem  Minister,  dem  Grafen  Bestüschew;  1777  kam  es 
an  die  Grafen  v.  Sievers.  Seit  dem  großen  Brande  vom  3 Aug.  1748  ist 
es  größtenteils  Ruine. 

Ausflüge:  Lohnend  ist  ein  Besuch  des  prächtigen,  von  O.  v.  Löwis 
of  Menar  angelegten  Waldparkes  von  Meiershof , c.  3 W.  s.w.  von  Wen- 
den. Von  Birkenruhe , einem  ehern,  ritterschaftlichen  Landesgymnasium, 
hübscher  Blick  auf  Wenden  und  die  Schloßruine.  — Ö. , über  Schloß 
Ronneburg,  mit  großer  Ruine  eines  erzbisehhöfl.  Schlosses,  Horstenhof  und 
Slauehk liegt  in  einer  Bodensenkung  zwischen  ziemlich  bedeutenden  Höhen 
der  Strante-See,  An  seinen  Ufern  und  in  seiner  weitern  Umgebung  An- 
den sich  Steinsetzungen,  Gräber,  unter  dem  Namen  Teufels-Grab  (Wella- 
taPP‘),  Gräberwald (Kappusils)  etc.  — 60  W.  s.ö.  von  Wenden  der  Gaisingkalns 
(313  m;  Luftberg). 

Die  Bahn  überschreitet  8 W.  nördl.  von  Wenden  auf  e.  ‘24  m h. 
Viadukt  das  Raune- Thal. — 116  W.  Wolmar  (51m;  Bahnrest. ; Post- 
halterei; Gasth. : Livonia,  Z.  B.  Vg-1  R.,  L.  10,  F.  30,  M.  40-75  Kop. ; 
lliga,  ähnliche  Preise),  Städtchen  (5100  Einw.)  mit  geringen 
Trümmern  eines  1283  gegründeten , 1561  von  den  Polen  zerstörten 
Ordensschlosses. 

10  W.  westl.  von  der  Stadt  der  126  m hohe  Blanberg , früher  eine  heid- 
nische Opferstätte.  Im  Südwesten  von  Wolmar  die  schöngelegene  Kirche 
von  Papendorf , im  Westen  die  Güter  Schloß  - Moj  ahn  und  Kokenhof;  n.ii. 
grenzen  an  die  Stadt  die  großen  wildreichen  Waldungen  von  I Volmarshof, 

Majorat  der  Familie  von  Löwenstern. 

Kurz  diesseit  (1 35  W.)  Stacheln  (Posthalterei)  über  die  Aa, 
dann  durch  den  großen  Schloß  Luhdeschen  Forst  nach  (160  W.) 
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Walk  (73  m ; Bahnrest. ; Gasth. : Hot.  St.  Petersburg ),  einem  freund- 
lichen Städtchen  von  10100  Einwohnern , Knotenpunkt  der  Bahn 
nach  Pleskau  (Wagenwechsel;  s.  S.  68). 

Von  Walk  über  Fellin  nach  Reval,  252  W.,  Schmalspurbahn 
in  16-18  St.  für  7.19,  4.31  R.  (II.  und  III.  Kl.}  Schlafplatz  3 R.  mehr).  — 
lfi  W.  Ermcs,  mit  der  schonen  Ruine  einer  Ordensburg.  — 45  W.  Rujen 
(Bahnrest.;  Gasth.  Seifert,  gut;  Posthalterei).  3 W.  von  der  Station  die 
Ruine  einer  Ordensburg.  — 67  W.  Moiseküll  (Bahnrest.).  Nach  Pernau 
s.  unten.  — 109  W.  Fellin,  estnisch  Willandilin  ( Bahnrest . ; Gasth. : Klinkt , 
Z.  L.  I).  60  Kop.  - 2 R„,  F.  25-35  Kop.,  M.,  1-5U.,  55-75  Kop.;  Sprohge ; 
Parkhotel , neu,  Z.  l-U/2  R.,  L.  10,  F.  35,  M.,  1-4  Uhr,  60-75  Kop.),  unweit 
des  gleichnamigen  Sees  auf  120  m hoher  Hochebene  gelegene  Kreis- 
stadt, mit  7600  Einwohnern.  Der  Bahnhof  ist  D/a  W.  von  der  Stadt  ent- 
fernt (Droschke  30  Kop.).  Die  besonders  bei  den  Ausgrabungen  in  der 
Schloßruine  gemachten  Funde  sind  in  dem  stattlichsten  Gebäude  Fellins, 
der  ehern,  rilterschaftlichen  Landesschule,  im  sog.  Ditlmar- Museum  auf- 
gestellt  (Leiter  Schuldirektor  Knüpfl'er).  Die  Fellinschen  Pferde  sind  be- 
rühmt. Fellin,  bei  den  Chronisten  Viliende  genannt,  war  schon  im  heid- 
nischen Altertum  eine  bedeutende  Festung  im  alten  Saccala.  1210  nahmen 
die  deutschen  Ritter  sie  mit  Hilfe  der  bekebrten  Letten  ein  und  befestigten 
sie  aufs  neue  (beachtenswerte  Reste  der  Ordensburg  auf  dem  Schloßberge); 
1560  wurde  die  Stadt  von  den  Russen  eingeäschert  und  der  frühere  Ordens- 
meister Fürstenberg  gefangen  nach  Moskau  gebracht.  — 138  W.  Allenkiill. 
Zweigbahn  nach  (12  W.)  J Veissenstein  (2500  E.).  dessen  Ordensburg  (Kom- 
turei)  1265  erbaut  wurde  (der  Bergfried  ist  noch  erhalten).  — 183  W.  Leite 
(Posthallerei).  — 200  W.  Ilermet  (Posthalterei).  — 248  \V.  Resal-Stadt.  — 
252  W.  Äewtf-Hafen  (S.  59). 

Von  Moiseküll  nach  Pernau,  51  W.,  Schmalspurbahn  in  c.  3 St. 
— Pernau,  IlepitoBi,  estnisch  Pernolin  ( Bahnrest . ,•  Hölel  du  Kord.  Z.  60Kop.- 
2 R.,  F.  50  Kop.,  M.,  1-5  Uhr,  60  Kop.-l  R.  20;  Restaur. : Strandsalon,  Park- 
salon; deutscher  Konsul:  Chr.  Schmidt;  Dampfer  nach  Riga  s.  S.  46), 
Kreisstadt  mit  16000  Einw.,  au  der  Pernauschen  Bucht  und  der  Mündung 
der  Pernau,  wurde  um  die  Mitte  des  xui.  Jahrh.  gegründet  und  war  in 
älterer  Zeit  Festung  (ein  Thor  und  Teile  der  Umwallung  erhalten).  Die 
Nikolauskirche  stammt  von  1529.  Gutes  Seebad;  Sandstrand.  — 25  W. 
nordöstl.  von  Pernau  liegt  Torgel , mit  einem  ritterschaftlichen  Gestüt. 

Die  Bahn  tritt  aus  dem  lettischen  in  das  estnische  Livland  und 
überschreitet  den  Embach.  173  W.  Sagnitz;  193  W.  Bockenhof 
(125  m;  Posthalterei).  — 214  W.  Etwa  (Posthalterei). 

238  W.  Dorpat,  amtlich  Jürjcw,  JOpbeBi,  lettisch  Tehrbata,  est- 
nisch Tarto  oder  Tartolin.  — Bahnrestaurant.  — Gasthäuser:  Stadt 
London,  Promenadenstr.  2,  Z.  L.  B.  1-2  R.,  F.  35  Kop.,  M.  (1-3  Uhr)  Vj-1  R-t 
kein  Speisesaal;  St.  Petersburg.  3 Min.  vom  Dampfbootlandeplats, 

Z B.  60  Kop. -3  R.,  F.  35,  M.  (12-4  U.). 50-75  Kop.;  Bellevue,  Kathausstr.  2, 

Z.  3/4-2  R.,  L.  10,  F.  40  Kop.,  M.  (1-5  U.)  l/o-i  R.;  Co  mm  er  z - Ho  tel,  Riga- 
sehe Str.  39,  Z.  L.  B.  70  Kop. -4  R.  20,  F.  3o,  M.  50  Kop. ; Hot.  de  Russie, 
Gartenstr.  8,  Z.  L.  B.  1-6  R.,  F.  25 Kop.,  M.  (2-5  Uhr)  65 Kop.  — Restaurants: 
Luchsinger,  Jobannisstr.  20;  Poirier,  Großer  Markt  2,  beide  unweit  nördl. 
vom  Rathaus,  M.  (1-6  Uhr)  35-65  Kop. 

Klubs  (hier  mehrfach  „Muße“  genannt,  Fremden  leicht  zugänglich): 
Ressource ; Bürgermuße ; llandwerkerterein , nicht  weit  vom  Bahnhof,  ein 
großes  Gesellschaftslokal,  wo  sich  alle  Schichten  der  Gesellschaft  zu- 
sainmenfinden,  mit  schönem  Garten  und  gutem  Sommertheater. 

Post  <fc  Telegraph,  Ritterstraße.  — FLUßBÄDER,  am  r.  Ufer  des  Em- 
bachs, zwischen  den  beiden  Brücken. 

Droschke  Einspänner  (für  2 Pers.)  die  Fahrt  10,  die  St.  40  Kop., 
Zweispänner  15  oder  60  Kop. ; vom  und  zum  Bahnhof  20  und  30  Kop. 
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nach  Reval.  DORPAT.  11.  Route.  57 

Dampfbootb  von  Dorpat  nach  Pleskau  (S.  36)  im  Hochsommer  täglich 
in  0-10  St.  für  5,  4 R. 

Dorpat  (59  m),  Kreisstadt  des  Gouvernements  Livland,  inmitten 
freundlicher  Hügel  zu  beiden  Seiten  des  schiffbaren  Embachs  ge- 
legen, mit  42500  Einw.,  ist  Sitz  einer  Universität  und  des  General- 
kommandos des  XVIII,  Armeekorps.  Über  den  Embach,  dessen 
rechtes  Ufer  (mit  dem  Domberg)  an  35-40  m höher  ist,  als  das  linke, 
führen  zwei  Brücken:  eine  steinerne,  von  Katharina  II.  erbaute, 
mit  zwei  Thoren  in  der  Mitte,  und  weiter  oberhalb  eine  hölzerne. 
— Alljährlich  findet  in  der  letzten  Augustwoche  (russischen  Stils) 
eine  starkbesuchte  landwirtschaftliche  Ausstellung  statt. 

An  der  Stelle  des  heutigen  Dorpat,  einst  ein  Heiligtum  der  Esten,  soll 
der  russische  Großfürst  Jürij  (Jaroßläw)  eine  Feste  Jürjew  gegründet  haben. 
Später  entstand  hier  eine  Estenburg  ^castrum  Tarbatum“.  Im  J.  1224  kam 
die  Stadt  in  die  Macht  der  Deutschen,  wurde  Sitz  eines  Bisehofs,  gehörte 
seit  dem  xiv.  Jabrh.  zur  Hansa  und  gelangte  trotz  mancher  Kämpfe,  mit 
dem  Deutschen  Orden  und  dem  russischen  Nachbar  zu  bedeutender  Blüte. 
Religiöse  Unruhen  erregten  1525  die  Lehren  Hofmann's  (Laijenpelzer),  eines 
Anhängers  Thomas  Münzer’s.  1558  geriet  die  Stadt  in  russische  Hände, 
1625  nach  harter  Belagerung  und  teilweiser  Einäscherung  unter  schwedische 
Herrschaft.  Die  Russen  belagerten  Dorpat  1704  und  der  tapfere  Kom- 
mandant Skytte  kapitulierte  ain  14.  Juli. 

Vom  Bahnhof  folge  man  geradeaus  der  Marienhofschen  Straße, 
die  sich  nach  5 Min.  Gehens  halbrechts  wendet,  biege  dann  nach 
wenigen  Schritten  1.  in  die  Mühlenstraße  (an  der  die  kath.  Kirche) 
ein,  von  der  die  zweite  Querstraße  r. , die  Lehmstraße,  nach  dem 
Domgraben  hinab  und  hier  Fußwege  zum 

*Domberg  hinaufführen.  Der  Dom-  oder  Schloßberg  trug 
früher  die  alte  heidnische,  später  bischöfliche  Feste  der  Stadt,  kam 
1801  durch  Schenkung  Alexanders  I.  an  die  Universität  und  ist  mit 
seinen  gutgepflegten  schattigen  Anlagen  der  Glanzpunkt  Dorpats 
(Aussicht  auf  Stadt  und  Umgebung).  Außer  mehreren  Universitäts- 
gebäuden trägt  der  Domberg  die  schöne 

Ruine  des  Doms.  Der  Dom,  St.  Peter  und  Paul  geweiht,  ein  früh- 
gotischer Backsteinbau,  mit  zwei  Türmen  (lohnend  die  Besteigung 
des  nördl.  Turmrestes),  massigen  Mauern  und  schlanken  Arkaden- 
pfeilern im  Mittelschiff,  brannte  am  23.  Juni  1624  infolge  unvor- 
sichtigen Gebahrens  mit  dem  Johannisfeuer  aus.  In  dem  wieder 
ausgebauten  Chor  befindet  sich  die  Bibliothek  der  Universität,  mit 
205000  Bänden  (geöffnet  im  Semester  werktags  10-2,  während 
der  Ferien  12-2  Uhr).  Sie  enthält  u.  a.  die  Büchersammlung  von 
Goethe’s  Jugendfreunde Klinger (f  1831),  Handzeichnungen  Goethe’s, 
Porträte  Goethe’s  (1808),  Wieland’s  und  Herder’s  von  v.  Kügelgen, 
u.s.  w.  — Unweit  nördl.  die  sitzende  Bonzestatue  des  Naturforschers 
Karl  Ernst  v.  Baer  (1792-1876) , von  Opeküschin  (1886).  — An 
der  SO.-Seite  des  Domberges  steht  an  der  Stelle  des  bischöflichen 
Schlosses  die  Sternwarte  (68  m);  unter  bedeutenden  Direktoren 
(F.  G.  W.  v.  Struve  1820-39,  J.  H.  v.  Mädler  1840-65)  hat  sie  nam- 
haftes geleistet. 
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Vom  Domberg  (s.  S.  57)  führt  östlich  die  Schloßstraße  hinab 
zum  Großen  Markt,  auf  dem  das  Rathaus  steht.  Ecke  des  Marktes 
und  der  nördl.  laufenden  Ritterstraße,  der  Hauptstraße  der  Stadt, 
liegt  das  alte  Universitätsgebäude,  mit  den  beachtenswerten  Samm- 
lungen der  1838  gegründeten  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  (Zu- 
tritt durch  den  Konservator  E.  Frey,  während  der  Ferien  durch  den 
Hausdiener).  Weiterhin  in  der  Ritterstraße  r.  die  Post;  1.  die  luth. 
Johanniskirche  (Auf.  des  xiv.  Jahrh.),  mit  Thonbüsten  von  Heiligen 
an  der  Außenseite.—  Die  kurze  vom  Markt  sü dl.  gehende  Kühnstraße 
führt  auf  den  Barclay-Platz,  an  dessen  0.- Seite  der  Gostiny 
Dwor  (Kaufhof).  Auf  dem  Platz  das  bronzene  Büstendenkmal  des 
Feldmarschalls  Fürsten  Barclay  de  Tolly  (f  1818),  von  Tschedrin 
(1849).  — Verlassen  tvir  den  Markt  an  der  W.- Seite  und  biegen 
nördl.  (r.)  in  die  Johannisstraße  ein,  so  gelangen  wir,  vorüber  an 
der  ehemaligen  Akademischen  Muße,  zu  dem  stattlichen 

Universitätsgebäude,  das  sich  nach  dem  Domberg  zu  in  zwei 
Seitenflügeln  fortsetzt;  zwischen  letzteren  die  turmlose  luth.  Uni- 
versitätskirche. In  dem  Gebäude  der  Universität  befindet  sich  u.  a. 
das  Kunstmuseum  (Gipsabgüsse,  sowie  einige  Originale,  Terra- 
kotten etc.;  Zutritt  durch  den  im  Museum  wohnenden  Diener).  Der 
botanische  Garten  ist  in  der  Nähe  der  Holzbrücke  am  r.  Ufer  des 
Embachs  auf  einem  Teile  der  ehemaligen  Umwallung. 

Die  Universität  wurde  von  Gustav  Adolph  von  Schweden  1632  ge- 
gründet, erlosch  1710  während  des  Nordischen  Krieges  und  wurde  unter 
Alexander  I,  1802  wieder  eröffnet.  Die  Zahl  der  Docenten  betrug  1900 
84,  die  der  Studenten  1500  (mehr  als  die  Hälfte  sind  Abiturienten  russi- 
scher geistlicher  Seminare),  dazu  94  Pharmaceuten.  Die  Vorlesungen,  mit 
Ausnahme  der  der  (luther.)  theologischen  Fakultät,  werden  seit  1895 
russisch  gehalten. 

Nördl.  vor  der  Stadt  (c.  20  Min.  von  der  hölzernen  Embach- 
brücke)  liegt  das  der  Familie  v.  Liphart  gehörige  Majorat  Ratshof, 
mit  der  bedeutendsten  * Gemäldesammlung  der  baltischen  Pro- 
vinzen (nur  auf  Anfrage  zugänglich). 

B.  Boccaccino , Maria  mit  Christkind;  A.  Bronzino , Bildnis  der  Groß- 
herzogin Cliristina  von  Toskana;  L.  Cardi  da  Cigoli , der  h.  Franziskus 
im  Gebet;  P.  di  Cosimo , Maria  und  Joseph  mit  dem  im  Tempel  wieder- 
gefundenen Christusknaben  auf  dem  Heimwege  nach  Nazareth  ; A.  van  Dyck, 
Porträte  des  Kupferstechers  Karl  Malery  und  des  Jakob  Hagboldt;  Jan 
van  Eyck,  kleines  männl.  Bildnis;  Garofalo,  Madonna  mit  St.  Rochus 
und  St.  Sebastian:  Frans  Hals,  männl.  Bildnis;  B.  van  der  Heist,  zwei 
Porträte ; Jac.  del  Ponte,  Verkündigung  der  Hirten  ; Dom.  Puligo,  h.  Familie ; 

S.  van  Ruysdael,  Flußlandschaft;  H.  Saftleben , Bauernstube,  ltheinland- 
scbaft  mit  Kirmes;  Jan  Steen,  männl.  Bildnis;  D.  Teniers  d.  Ä.,  Anbetung 
der  Könige  (1609);  Terborch,  der  junge  Gelehrte ; Tintoretto,  Bildnis  eines 
venezianischen  Edelmannes  (1547);  )F.  van  de  Velde,  Marine.  — Unter  den 
Skulpturen:  Donatello,  h.  Hieronymus;  Michelangelo , Marmorrelief  mit 
Apollo  und  Marsyas,  Jugendarbeit  (40  cm  hoch,  30  cm  breit);  Luca  della 
Kobbia , Kinderköpfchen. 

Am  1.  Embachufer,  11  W.  oberhalb  von  Dorpat,  die  Reste  der 
Cistercienserabtei  Falkenau. 

Die  Bahn  überschreitet  den  Embach.  — 283  W.  Laisholm;  die 
Ruinen  des  ehemal.  Schlosses  des  Deutschen  Ordens  Lais  liegen 
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12  W.  östlich.  — Bei  (301  W.)  Wäggewa  tritt  unsere  Linie  in  das 
Gouvernement  Estland.  — 342  W.  Taps  (93  m;  Bahnrestaur.).  Nach 
St.  Petersburg  s.  R.  12a.  — 401  W.  Laakt.  — Bei  der  Annäherung 
an  (415  W.)  Reval  haben  wir  I.  den  Oberen  See,  r.  die  Stadt,  die 
die  Bahn  an  der  Süd-  und  Westseite  umzieht. 


Reval.  — Der  Hauptbahnhof  (PI.  A 3;  Restaur.),  für  Dorpat  (Riga), 
St.  Petersburg  und  Baltischport,  liegt  vvesti.  vor  der  Unterstadt;  der 
Felliner  Bahnhof  (PI.  D2)  im  Osten.  — Der  Hafen , 20  Min.  vom  Haupt- 
bahnhof, liegt  an  der  N.-Seite  der  Stadt. 

Gasthäuser  (zu  den  Terminzeiten  werden  die  Zimmeroreise  bis  zu  dem 
doppelten  Betrage  erhöht):  S t.  P e t ers  bu  r g (PI.  a:  A3),  Ecke  Dunker- 
u.  Haderstraßc  (Koldßnaja),  Z.  1-5  E.,  L.  10,  B.  15,  F.  SOKop.,  M.  1 R. ; 
H.  du  Nord  (PI.  b : A3),  Raderstr.  (Koldßnaja);  Goldener  Löwe  (PI.  c : 
ABI),  Schmiedestr.  (Növvaja);  Goldener  Adler  (PI.  d : A3),  Süsternstr- 
(Ssisternskaja),  Z.  L.  B.  1-5  R.,  F.  60  Kop. , M.  (2-6  U.)  von  50Kop.  an; 
II.  de  Russie  (PI.  e:  B3),  Schmiedestr.  (Nöwaja),  mit  gutem  Restau- 
rant (M.  1 R.). 

Restaurants:  Theaterrestaurant , Süsternstr.  (Ssisternskaja)  75,  nicht  im 
Theater;  ferner  im  Sommer  bei  der  Strandpforte  (Pi.  AB 2)  und  Schmiede- 
pforte, in  beiden  häutig  Musik  und  Gesangvorträge. 

Post  u.  Telegraph  (PI.  B3),  Rüststr.  (Nikölskaja)  24.  — Polizei  (PI.  B3), 
Rüststraße  (Nikölskaja).  — Paßbureau,  im  Schloß  (11-3  Uhr). 

Theater  (PI.  14:  A3):  deutsche  Vorstellungen  vom  Sept.  bis  April. 
Droschken:  die  Fahrt  in  der  Stadt  Einsp.  10,  Zweisp.  15  Kop.;  vom 
Hahnhof  in  die  Stadt  15,  20  Kop.,  in  die  Vorstadt  25,  40  Kop. ; vom  Hafen 
n die  Stadt  oder  Vorstadt  30, 50  Kop. ; 1/4  St.  15, 20  Kop. ; V2  St.  25,  35  Kop. ; 

St.  40,  50  Kop. ; jede  weitere  St.  30,  40  Kop.  Nachts  (11  bzw.  12  Uhr  abends 
•is  7 Uhr  morg. ) die  Hälfte  mehr.  Handgepäck  frei,  KotFer  10  Kop.  — 
,'ach  Katharinenthal  Einsp.  20,  Zweisp.  30  Kop.;  nach  Kosch  oder  nach 
'.occa  al  Mare  85  Kop.,  1 R.  20;  nach  Ziegelskoppel  50,  70  Kop. ; 1 St.  Aufent- 
alt  30,40  Kop.;  Rückfahrt  die  Hälfte  der  Taxe. 

Pferdebahnen:  vom  Alten  Markt  (S.  61)  nach  Katharinenthal,  alle 
Min.  in  12  Min.,  5 Kop.;  vom  Russischen  Markt  durch  die  Jurjewsche 
raße. 

Bäder:  Krauspsche  Seebadeanstalt  (PI.  15:  B2),  Hafenstr.  (Gäwannaja); 
empel  (PI.  16:  B3),  Neugasse  (Semljanäja).  Außerdem  Seebäder  in  Katlia- 
lenthal  (S.  63). 

Dampfschiffe  nach  St.  Petersburg  s.  S.  68;  nach  Riga  s.  S.  64;  in  5 St. 
ch  Uelsingfors  (4R.);  ferner  nach  Stettin  (50  St. ; 20,  15  R.,  Beköstigung 
U tägl.)  und  Lübeck  (221/2,  16  R.).  — Ruderboote  im  Hafen  an  der  Kauf- 
irteibrücke  zu  haben. 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  Langstraße  (Morskäja),  neben  der  Strand- 
rte  (Amtsstunden  im  Sommer  10-5,  iin  Winter  10-3,  5-8  U.).  — Österreich- 
tarn,  Pernauscbe  Straße,  Luthersche  Holzbearbeitungsfabrik  (10-2  U.).  — 

• deutsche  Wohlthätigkeitsverein  hält  seine  Sitzungen  im  Schwarzhäupter- 
s ab. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag):  vormittags  Großer  Markt,  Doni- 
%,  Langstraßc,  Strandpforte ; — nachmittags  (am  besten  mit  Droschke) 
harinenthal,  Kosch,  Brigitten-Ruine. 

Reval  (13m),  Peßejb,  estn.  Tallinna  oder  Tannilin  (Dänenstadt), 
uss.Kolywan,  Hauptstadt  des  Gouvernements  Estland,  mit  70000 
w.,  liegt  hübsch  an  einer  Bucht  des  finnischen  Meerbusens.  Die 
It,  mit  7.  T.  noch  erhaltenen  mittelalterlichen  Mauern  und  Thor- 
en, zerfällt  in  die  obere  Stadt,  den  sog.  Dom,  auf  dem  hohen 
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Saume  der  Felsenküste,  dem  Domberge,  liegend;  in  die  eigentliche 
oder  Unterstadt,  an  dem  niedrigeren  sandigen  Ufer  des  Hafens  sich 
hinziehend,  den  Sitz  der  städtischen  Behörden  und  des  Handels,  und 
in  die  weitläufigen  Vorstädte,  mit  aufblühender  Industrie,  außer- 
halb der  Stadt  und  längs  dem  Meerbusen.  Hauptgegenstände  des 
Handels  sind  Baumwolle  (Einfuhr  1899  über  48  Millionen  Kilo- 
gramm), Getreide,  Flachs.  Spiritus,  Häute,  Wolle,  Leim,  Borsien 
u.  s.  w.  Einen  besondern  Erwerbszweig  bildet  der  Fang  von  Killo- 
strömlingen, kleinen  silbergeschuppten  Fischen,  die  mit  Salz,  Pfeffer 
und  anderen  Gewürzen  eingemacht,  weithin  versandt  werden. 

Die  Estenfeste  Lindanissa  (S.  61)  wurde  1219  von  dem  Rigaer  Bischof 
Albert  und  dem  Könige  Waldemar  II.  von  Dänemark  erobert  und  zer- 
stört und  an  ihrer  Stelle  eine  neue  erbaut;  während  des  Kampfes  fiel  der 
Sage  nach  eine  rote  Fahne  mit  weißem  Kreuz  vom  Himmel,  die  dann  das 
dänische  Reichsbanner  (Danebrog)  wurde.  Unterhalb  der  Feste  entstand 
seit  1228  eine  Stadt,  die  Sitz  eines  Bischofs  wurde  und  1248  vom  dänischen 
Könige  lübisches  Recht  und  lübische  Verfassung  erhielt.  Seit  seiner  Grün- 
dung bestand  Reval  ans  dem  Dom  und  der  eigentlichen  Stadt;  in  jenem 
herrschten  in  früher  Zeit  die  königl.  Hauptleute,  später  die  Komture,  in 
dieser  die  städtischen  Behörden.  Estland  und  mit  ihm  Reval  wurde  1346 
durch  den  Deutschen  Orden  von  den  Dänen  gekauft.  1524  nahm  die  Stadt 
die  Reformation  an,  der  Dom  aber  und  das  Land  blieben  noch  einige  Zeit 
dem  alten  Bekenntnis  treu.  Die  Stadt  Reval  begab  sich  1561  unter  schwe- 
dischen Schutz;  der  Dom  wurde  erst  nach  einer  mehrwöchigen  Be- 
lagerung vom  Komtur  des  Ordens,  Kaspar  Oldenbockum,  übergeben.  1569 
wurde  die  Stadt  durch  30  lübische  und  dänische  Kriegsschiffe  bombardiert; 
1570-71  dreißig  Wochen  lang,  und  1577  sieben  Wochen  lang,  wenn  auch 
vergeblich,  von  den  Russen  belagert.  Der  Nordische  Krieg  brachte  Reval 
und  Estland  an  Rußland.  Peter  der  Große  that  viel  zur  Hebung  der  Stadt, 
deren  erweiterten  Hafen  er  seiner  Flotte  bestimmte.  1790  wurde  der  An- 
griff einer  schwedischen  Flotte  abgeschlagen;  1809  war  der  Hafen  von 
den  Engländern,  1854/55,  im  Krimkriege,  von  den  Engländern  und  Fran- 
zosen blockiert. 

Vom  Hauptbahnhof  (PI.  A3)  folge  man  halblinks  der  „Vor 
der  Süsternpforte“  (Ssisternskija  Worota)  genannten  Straße.  Rechts 
erhebt  sich  der  Domberg  (S.  61),  links  liegen  die  Gebäude  für 
die  alljährlich  im  Sommer  stattfindende  landwirtschaftliche  Aus- 
stellung. Am  Ende  der  Süsternpforte  biege  man  r.  in  die  Süstern- 
straße  (Ssisternskaja) , an  der  1.  das  unscheinbare  Theater  (PI.  14; 

S.  59)  liegt.  Weiterhin  führt  r.  der  „Lange  Domberg“  (Dlinny 
Wyschgorodskij  Podjorn)  durch  einen  Thorweg  auf  den  Domberg, 
geradeaus  die  Fuhrmannstraße  (Iswöschtschitschja)  zu  dem  im 
Mittelpunkt  der  inneren  Stadt  gelegenen  Großen  Markt  (Bolschoi 
Rynok;  PI.  B3).  — An  der  Südseite  des  Platzes  das  im  xiv.  Jahrh. 
erbaute  Rathaus  (PI.  10),  ein  ungegliederter  gotischer  Bau,  mit 
schlankem,  vor  1639  aufgeführtem  Turm;  die  früheren  „Lauben“ 
sind  in  Ladengewölbe  umgewandelt. 

Im  Erdgeschoß  ein  reichhaltiges,  namentlich  für  die  Geschichte  der 
Hansa  wertvolles  Archiv.  Im  ersten  Geschoß,  I.  von  der  Treppe,  der 
Sitzungssaal  der  Stadtverordneten,  mit  alten  Schnitzmöbeln  und  einem 
schönen  geschnitzten  Holzfries,  Jagdscenen  in  zwölf  Feldern  darstellend, 
1696  von  Karl  XI.  von  Schweden  geschenkt;  darüber  acht  Ölgemälde  mit 
biblischen  Schilderungen,  von  J.  v.  Aken  (1667).  In  der  Kämmerei  Gobelins 
von  1547,  Silbergerät  u.  a. 
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kt  An  den  Großen  Markt  schließt  sich  östl.  der  Alte  Markt  (Stary 

tl  Rynok),  mit  dem  Böcklerschen  Hause  ('PI.  3 : B3;  darin  die  E.  Gün- 

li  therscbe  Droguenhandlung),  dessen  Giebel  mit  Relief  bildern  der 

t-  vier  Evangelisten  (an  den  Seiten),  der  h.  Dreieinigkeit  (in  der  Mitte) 

s und  des  Heilands  (darüber)  geschmückt  ist  (xvi.  Jahrh.).  Von  hier 

i-  geht  östl.  die  belebte  Lehmstraße  (Glinjanaja)  aus  (nach  Katharinen- 

t thal  s.  S.  63),  nördl.  die  Rüststraße  (Nikölskaja).  An  letzterer  1. 

das  Post-  und  Telegraphenamt  (PI.  B 3)  und  die  Polizei , r.  die  röm.- 
i kath.  Peter -Paulskirche,  1845  in  dem  Remter  des  Dominikaner- 
klosters errichtet,  mit  einem  zweistöckigen  Kreuzgang,  und  die  vor 
1422  erbaute  griech.-kathol.  Nikolaikirche. 

Vom  Großen  Markt  (s.  S.  60)  s.  durch  die  Goldschmiedestraße 
(Sseröbrjanaja),  dann  r.  durch  die  Nikolaistraße  (Lfpowaja)  und 
den  „ Kurzen  Domberg“  (Mäly  Wyschgorodskij  Podjöm;  Steinstufen, 
zuletzt  Thorweg),  gelangt  man  zum  *Dom-  oder  Schloßberge 
(PI.  A3,  4),  auf  dem  die  obere  Stadt  steht.  Die  Esten  halten  den 
Berg  für  den  Grabhügel  des  Halbgottes  Kalev,  des  Vaters  ihres 
sagenberühmten  Helden  Kalevi-poeg  (d.  h.  Kalevs  Sohn);  ihre  alte 
Festung  auf  diesem  Platze  benannten  sie  nach  Linda,  Kalev’s  Gattin, 
Undanissa  (d.  h.  Lindas  Brust). 

Inmitten  des  Schloßplatzes  erhebt  sich  die  1894-1900  nach 
Plänen  des  Prof.  Preobraschenskij  erbaute  Alexander- Newskij- Ka- 
thedrale (Pi.  2),  mit  einer  Mittelkuppel  und  vier  Seitenkuppeln,  alle 
vergoldet.  — An  derW.-Seite  des  Platzes  das  SCHLOß,  im  xm.  Jahrh. 
aufgeführt,  1772  umgebaut,  jetzt  Sitz  des  Gouverneurs;  vom  südl. 
Schloßturm,  „dem  langen  Hermann“  (PI.  19;  Schlüssel  beim  Wäch- 
ter: im  ersten  Hof  in  der  Ecke  r. , 15  Kop. ; Besteigung  Damen 
abzuraten)  hat  man  eine  prachtvolle  ^Aussicht  über  das  Land  und 
das  Meer. —Vom  Schloßplatz  gelangt  man  nördl.  durch  dieDouglas- 
straße,  an  der  r.  die  Reichsbank , zur 

Domkirche,  die  aus  dem  xm.  Jahrh.  stammt,  1433,  1553  und 
1684  durch  Feuer  zerstört  und  wieder  aufgebaut. 

Im  Insehn  (Küster  südl.  gegenüber  im  Kirchenhause)  ein  schönes 
Altarbild  von  Ed.  von  Gebhardt , Christus  am  Kreuz.  K.,  an  der  Südwand 
des  Chors,  das  1589  von  Passer  ausgeführte  Grabdenkmal  des  schwedischen 
Feldherrn  Pontus  de  la  Gardie  (f  1585)  und  seiner  Gemahlin  (f  1583),  einer 
natürlichen  Tochter  König  Johann’s  III,  von  Schweden,  mit  den  ruhenden 
Gestalten  der  Verstorbenen.  Innerhalb  des  Chors  war  auch  der  aus  dem 
30jahrigen  Kriege  bekannte  Graf  Matthias  von  Thuru  (f  1640)  begraben. 
Außerhalb  der  Chorschranken  r.  im  Boden  die  Grabplatten  des  schwedi- 
schen Feldobersten  Karl  Horn  (•)  1601)  und  seiner  Gemahlin  (+  1611).  An 
der  Nordwand  der  Kirche,  zur  Orgel  hin,  das  Marmordenkmal  des  rus- 
sischen Admirals  Greigh  (r  1788;  aus  Schottland  stammend);  1.  daneben 
ruht  Admiral  Krusenstern  (S.  149).  An  den  Wänden  zahlreiche  Totenschilde. 

Östl.  dem  Chor  des  Domes  gegenüber  liegt  das  Ritterhaus 
(Pl.  12),  in  dem  die  estländischen  Landtage  abgehalten  werden. 

Das  Innere  des  großen  Versammlungssaales  ist  mit  den  Wappen 
der  estländischen  Adelsfamilien  geschmückt.  — Nördl.  (1.)  vom  Rit- 
terhause das  Friedensgericht  (Pl.  7);  dabei  ein  Aussichtsgerüst  mit 
prächtiger  Aussicht  auf  Stadt  und  Meer. 
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Vom  Schloßplatz  (S-  61)  den  „Kurzen  Domberg“  wieder  hinunter 
und  r.  weiter  in  die  Ritterstraße  (Rytzarskaja).  Hier  erhebt  sich  die 
dreischifflge,  in  Kalkstein  erbaute 

St.  Nikolaus  - Kirche  (PI.  AB  4),  bereits  1316  erwähnt;  an  der 
W. -Seite  ein  mächtiger,  1681-95  aufgeführter  Turm  (Küster  in  dem 
kleinen  Häuschen  r.  vom  Turm). 

Im  Inkehn  an  der  Westmauer  geschnitztes  “Gestühl  der  Schwarz- 
häupter (1556);  am  ersten  Pfeiler  der  Südseite  ein  siebenarmiger  5 m 
hoher  Messingleuehter,  mit  einer  kleinen  Madonna  auf  dem  Mittelarm 
(1519);  am  zweiten  Pfeiler  eine  schöne  eichene  Kanzel  von  1624.  Im 
Mittelschiff  unter  dem  Turmbogen  eine  schöngeschitzte  Holzwand,  mit 
den  Kardinaltugenden  (xvm.  Jahrh.).  Zahlreiche  Totenschilde.  — In  der 
Antoniuskapelle  (r.  vom  Turm)  Reste  eines  Totentanzes,  eine  verkleinerte 
Wiederholung  des  Bildes  in  der  St.  Marien-Kirche  zu  Lübeck,  mit  nieder- 
deutschen Keimen  (Anfang  des  xvr.  Jahrh.),  ein  großer,  1654  zum  Teil  über- 
malter Flügelaltar,  von  einem  niederländischen  Meister  in  der  Richtung 
des  Gerard  David,  und  ein  3 m hoher  Schnitzaltar,  seit  1482  in  der  Kirche, 
mit  gemalten  Doppelflügeln  des  Lübecker  Meisters  Hermann  Rode,  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  der  H.  Viktor  und  Nikolaus. 

Zurück  in  die  Ritterstraße  und  durch  deren  nördl.  Fortsetzung, 
die  Raderstraße  (Kolößnaja),  r.  in  die  Langstraße  (Morskäja), 
die  verkehrsreichste  Straße  Revals.  Hier  steht  r.,  an  der  Einmün- 
dung der  Heiligegeiststraße  (Sswjäto-Düchowskaja),  die  kleine,  zwei- 
schifflge  Heiligegeistkirche  schon  1316  als  Ratskapelle  erwähnt 
(PI.  1 1) ; der  schlanke  Turm  stammt  aus  dem  xvn.  Jahrhundert.  Im 
Innern  ein  prächtiger  geschnitzter  Altarschrein,  mit  Bildern  von 
Bemt  Notke  (1483),  und  schönes  Gestühl  (1513).  — Der  Kirche  gegen- 
über, Nr.  64,  die  Große  Gilde  (PI.  4),  jetzt  Börse  (Börsenstunde 
1-2  Uhr),  ein  gotischer  Giebelbau  von  1410,  mit  zwei  Thürklopfern 
von  1430.  — Weiterhin  r.,  Nr.  190,  die  1864  erbaute  Canuti-Gilde 
(PL  5),  mit  den  Erzstandbildern  Luthers  (r.)  und  des  h.  Kanut  (1.)  an 
der  Front;  im  Innern  (im  zweiten  Stock)  das  sehenswerte  Provin- 
sinl- Museum  (tägl.  12-3  Uhr,  15  Kop.),  mit  estländischen  Alter- 
tümern und  Volkstrachten,  einem  schönen  gotischen  Schnitzaltar 
(xv.  Jahrh.)  sowie  einer  Petrefactensammlung  der  Silurzeit. 

Das  Schwarzhäupter  Haus  (Nr.  53;  PI.  13),  von  1532,  ist  an  der 
Fassade  mit  einem  Mohrenhaupt  und  mehreren  Reliefs  geschmückt; 
das  Portal  stammt  aus  dem  J.  1597,  die  r.  und  1.  in  die  Wand  ein- 
gemauerten Beischlagsteine  von  1575.  Das  Innere  enthält  ein  Ar- 
chiv; im  obern  Stock  ein  Flügelaltar  aus  der  Katharinenkirche  des 
ehemaligen  Dominikanerklosters,  1495  aus  Flandern  verschrieben. 

In  dem  Gebäude  befinden  sich  noch  die  Räume  des  Schwarzhäupter- 
Klubs,  mit  Bildnissen  schwedischer  und  russischer  Herrscher,  einem 
wertvollen  Silberschatz,  Waffen  und  anderen  Altertümern. 

Die  Schicarthäupter  ■ Gesellschaft  (s.  auch  S.  48)  wurde  von  auswär- 
tigen, vorzüglich  lübischen  Kanfleuten,  deren  Handel  nach  Nowgorod 
über  Reval  führte,  im  xiv.  Jahrh.  gegründet,  um  ein  Gegengewicht  gegen 
den  Revaler  Rat  zu  schaffen,  dessen  Beschlüsse  ihre  Interessen  oftmals 
verletzten.  Die  Schwarzhäupter  bildeten  eine  kriegerische  Körperschaft, 
hatten  besondere  Ceremonien  und  Gebräuche  und  kämpften  unter  ihrem 
Banner  „aut  vincendum  aut  raoriendum“  oft  gegen  die  zahlreichen  Feinde 
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der  reichen  Stadt  Eeval.  — Fast  alle  russischen  Kaiser  von  Peter  dem 
Großen  an  waren  Ehrenmitglieder  der  Verbindung. 

Am  nördLEnde  der  Langstraße  (Morskäja)  erhebt  sich  die  gotische 
Olai-Kirche  (PL  B2;  Küster  gegenüber  dem  Südeingang),  eine  der 
größten  und  schönsten  der  Ostseeprovinzen  und  dem  h.  Olaus,  König 
von  Norwegen,  geweiht,  der  Anfang  des  xi.  Jahrh.  in  seinem  Lande 
das  Christentum  einführte.  Sie  wird  schon  1267  erwähnt  ; neunmal 
schlug  der  Blitz  in  sie  ein ; nach  dem  letzten  Brande  von  1820  wurde 
sie  erst  1840  wiederhergestellt.  Der  139  m h.  Turm  ist  der  höchste 
Rußlands  (von  der  Galerie  schöne  Aussicht).  An  der  Außenseite 
der  Bremerkapelle  ein  gutes  Grabmal  des  Stifters  der  Kapelle, 
Hans  Paulsen  (1514). 

Nördl.  von  der  Olai-Kirche  die  Strandpforte , mit  einem  alten 
Turm  („dicke  Margarete“  oder  „Rosenkranz  PI.  17);  1.  Anlagen 
(Restaur.  s.  S.  59).  Die  Besichtigung  eines  der  im  Sommer  im  Hafen 
ankernden  russischen  Kriegsschiffe  sollte  nicht  versäumt  werden.  — 

In  der  südl.  Vorstadt,  durch  die  Schmiedepforte  (mit  dem  „Kik  in 
die  Kok“,  PI.  18:  A4;  Restaur.  s.  S.  59)  zu  erreichen,  die  1867  voll- 
endete Johanniskirche  (PI.  B4)  mit  stattlichem  Turm,  sowie  die  est- 
nische Karls-  oder  Dom- Karlskirche  (PI.  A4),  1870  erbaut,  mit  zwei 
Türmen.  — Bei  der  Lehmpforte  (an  der  Glfnjanaja;  PI.  B3),  von 
der  zwei  Türme  erhalten  sind,  Anlagen  und  ein  Kaffeehaus.  — Ein 
Spaziergang  (1  St.)  auf  den  die  innere  Stadt  einschließenden  Prome- 
naden ist  lohnend  (hübscher  Blick  auf  die  Stadtmauer  mit  ihren 
Türmen). 

Umgebungen  von  Reval.  — Vom  Alten  Markt  (S.  61; 
Droschke  und  Pferdebahn  s.  S.  59)  führt  östlich  die  Lehmstraße 
(Glfnjanaja)  und  deren  Verlängerung,  die  Narvasche  Straße,  nach 
(7i  St.)  *Katharinenthal  (Äestöwr.  Badesalon , gut;  Konzerte),  einem 
kaiserlichen  Lustschloß,  von  einem  schönen  Park  umgeben.  Aus- 
sicht von  der  Strandpromenade  (Seebäder).  Peter  der  Große,  ein 
häufiger  Besucher  Revals,  erbaute  1719  durch  Michetti  das  Schloß 
(PI.  F2)  und  machte  es  seiner  Gemahlin  Katharina  zum  Geschenk. 
Unweit  östl.  in  Bäumen  versteckt  das  anspruchslose  Feterhäuschen, 
worin  einige  Andenken  an  den  Zaren  von  einem  Aufseher  gezeigt 
werden.  Noch  2 Min.  weiter  östl.  der  Weiße  Leuchtturm  auf  dem 
Laaksberge  (beste  Aussicht  vormittags). 

3/«St.  n.  ö.  von  Katharinenthal  (Einsp.  in  25  Min.  für  c.  65Kop.) 
istKosch,  in  einem  hübschen  Waldthal  gelegen  (Eintrittskarten  in 
Reval  im  Comptoir  von  J.  C.  Koch,  Langstr.  99).  Der  Brigittenfluß 
hat  sich  hier  ein  tiefes  Thal  gegraben,  das  interessante  Landschafts- 
bilder zeigt. 

20  Min.  nördl.  von  Kosch,  auf  dem  r.  Ufer  des  Baches  (Fähre), 
liegt  unweit  des  Meeres  die  *Brigitten-Ruine.  Von  dem  1407-36 
za  Ehren  der  h.  Brigitta  erbauten  Kloster,  1577  von  den  Russen 
zerstört,  haben  sich  noch  die  vier  Steinwände  der  Kirche,  der  hohe 
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Westgiebel  und  Reste  des  Maßwerkes  der  Fenster  erhalten.  Der 
Platz  vor  der  Kirche  war  der  Gottesacker  der  Umgegend;  mehrere 
Häuser  umgeben  ihn,  darunter  ein  einfaches  Restaurant. 

I1/4  St-  westl.  von  Reval,  an  der  Küste,  die  Villa  Rocca  al  Mare , mit 
Park  und  allen  Grabsteinen  (Eintrittskarten  in  Reval  im  Comptoir  von 
Clayhills,  Brokusberg).  — 30  W.  westl.  von  Reval,  über  das  Gut  Fähna 
(mit  einer  Gemäldesammlung),  liegt  an  der  Mündung  des  Keyeis  in  den 
(innischen  Meerbusen,  das  Schloß  Fall,  von  Stakenschneider  im  englisch- 
gotischen  Stil  erbaut,  umgeben  von  umfangreichen  wohlgepflegten  Park- 
anlagen mit  schönem  Wasserfall. 

Von  Reval  nach  Baltischport,  -15  W.,  Eisenbahn  in  2 St.  — 
9 W.  Nömme,  mit  Sommervillen.  — 26  W.  Kegel  (Bahnrest.);  unweit  der 
alten  zweischi  fügen  Kirche  ein  1862  errichtetes  Standbild  Martin  Luthers. 
Eine  Landstraße  führt  s.  w.  über  den  Marmorbruch  von  Wassalem  nach 
der  (21  W.)  schönen  Ruine  des  um  1310  von  Cisterciensermönchen  erbauten 
Padisklosters.  — 45  W.  Baltischport,  BajTiiicmü  noprs,  früher  Rogerwyk 
genannt,  Städtchen  an  der  Westküste  von  Estland,  in  baumloser  Gegend, 
mit  850  Einwohnern.  Der  vortreffliche  Hafen,  der  tiefer,  geschützter  und 
früher  vom  Eise  frei  ist  als  der  von  Reval,  wurde  von  Peter  dem  Großen 
zum  Kriegshafen  bestimmt,  aber  erst  unter  Katharina  II.  1764  vollendet. 
Lohnend  ein  Gang  (41/2  W.)  nördl.  längs  der  steilen  Felsküste  zum  Leueht- 
turra  von  Packerort.  Die  von  Schweden  bewohnten  Inseln  Groß-  und 
Klein-Rogö  liegen  3 und  7 VV.  westl.  von  Baltischport.  Der  Park  von  Leelz 
ist  4 W.  östl.  von  Baltischport. 

Von  Reval  nach  St  Petersburg,  346  W.,  Personenzug  in  12  St. 
für  10,  6 R.  Bis  (73  W.)  Taps  s.  S.  59,  von  da  nach  (346  W.)  St.  Petersburg 
s.  S.  66/67.  Zur  See  nach  St.  Petersburg  s.  R.  12  c. 

Von  Reval  nach  Walk  Uber  Fellin  s.  S.  56. 

b.  Zur  See  über  Arensburg. 

Dampfboot  2 mal  wöchentlich.  Bis  Arensburg  in  8V2  St.  für  5,  3R-; 
bis  Hapsul  in  17-18  St.  für  6,  4 R. ; bis  Reval  in  25-26  St.  für  6,  4 R.  (Auf- 
enthalt nicht  eingerechnet).  Mittagsmahl  (obligatorisch)  1 R.  oder  75  Kop. 
Im  Frühjahr  und  Herbst  berühren  die  meisten  Dampfer  Arensburg  nicht, 
wodurch  5 St.  und  der  Aufenthalt  gewonnen  werden. 

Riga  s.  S.  45.  Das  Dampfboot  fährt  zunächst  1 St.  flußabwärts; 

1.  die  Spilve-Wiese,  wo  Karl  XII.  1701  das  sächsich-polnische  Heer 
schlug.  Von  der  Festung  Dünamünde  (S.  53)  erblicken  wir  vom 
Dampfer  aus  nur  einige  Wälle  und  Mauern.  R.  die  alte  Dünamün- 
dung mit  der  „Schanze“,  den  Überresten  des  Schlosses  Dünamünde. 
Nachdem  das  Dampfboot  die  Molen  und  die  weißen  und  roten  Fahr- 
wasser-Tonnen, die  Grenzlinie  der  Dünamündung  und  des  Meeres 
passiert,  gelangt,  es  in  den  Rigaachen  Meerhusen.  Die  Küsten  treten 
immer  mehr  zurück,  endlich  verschwinden  sie  fast  ganz.  Nach 
weitern  4 St.  bleibt  die  Insel  Runö  (S.  53)  rechts  liegen.  3*/*  St. 
später  landet  das  Schiff  in  Romasaar  bei  Arenaburg  auf  Ösel  (160  W. 
von  Riga;  Wagen  vom  Landeplatz  in  die  Stadt,  ViSt.,  1 R.  20 Kop.). 

Arensbürg,  estnisch  Küresaarelin.  — Gasth.  : Elise  Meißner, 

Z.  80  Kop. -3  R.,  L.  20,  F.  40  Kop.,  M.  (1-4  Uhr)  1/2*1  R-,  P-  40-70  R.  jnonatl.; 
Hot.  Osilia.  — Pension  bei  Frau  M.  Tarsen  und  bei  Frau  E.  Michelsen 
( 14-18 R.  wöchentlich).  — Deutsches  Vice- Konsulat:  Gerichtsstr.,  HausRehscbe, 
geöffnet  9-6  Uhr. 

Arensburg,  Kreisstadt  und  einzige  Stadt  (4600  Einw.)  der  Insel 
Ösel,  an  der  Südküste  derselben  und  am  Rigaschen  Meerbusen,  hat 
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ein  Ritterhaus,  eine  luther.  und  eine  griech.-katbol.  Kirche,  Gym- 
nasium u.  s.  w.  Im  SW.  der  Stadt  das  wohlerhaltene  Bischofsschloß . 
im  xiv.  Jahrh.  errichtet,  ein  zweitürmiger  Bau,  mit  schöner  Kirche 
und  Kreuzgang;  beachtenswert  auch  der  Keller.  Im  äußern  Hof  des 
Schlosses  ein  gut  geordnetes  Museum  mit  Gräberfunden  aus  der 
Bronzezeit  und  dem  Mittelalter,  zugänglich  durch  Herrn  Oberlehrei 
Igel.  An  Markttagen  interessante  Volkstrachten.  — Die  Stadt  wird 
als  Seeschlammbad  (drei  Anstalten)  sowie  als  Seebad  jährlich  von 
c.  2000  Kurgästen  besucht.  Saison  vom  20.  Mai  bis  20.  Aug.  Hüb- 
scher Stadtpark  mit  Kurhaus  (Restaur.). 

Die  Insel  Ösel,  estn.  Kure-Saare  (d.  h.  Kranichinsel)  oder  Saare-i/a 
(d.  ii.  Inselland),  2618  qkm  groß,  mit  60  000  Einw. , bildet  mit  Moon, 

Runö  und  andern  Inseln  den  Kreis  Arensburg.  Die  kleinen  Pferde  von 
üsel  sind  ihres  feurigen  Temperaments  und  ihrer  großen  Ausdauer  wegen 
bekannt.  — Gegen  Anfang  des  xm.  Jahrh.  wurde  die  Insel  Ösel  (Osilia  mit 
Valdia,  der  stärksten  Stadt  der  Osilianer)  von  dem  dänischen  Könige  Wal- 
demar besetzt;  doch  wurde  das  von  ihm  erbaute  Schloß  von  den  Esten 
wieder  zerstört.  Nachdem  1227  aber  die  Insel  von  den  Schwertrittern  er- 
obert worden  war,  nahmen  die  Esten  bald  die  christliche  Religion  an  und 
erhielten  einen  Bischof.  Der  letzte  Bischof,  Johann  von  Münchhausen, 
verkaufte  1559  die  Insel  an  Dänemark.  1645  kam  sie  an  Schweden,  172t 
mit  Livland  an  Rußland.  — Ausflüge  (Post  für  Werst  und  Pferd  4 Kop., 

Wagen  extra).  In  der  Kirche  zu  Carmel  (c.  12  W.  n.  von  Arensburg; 

Droschke  hin  u.  zurück  in  3-4  St.  für  2-3  R.)  ein  schönes  Holzschnitzwerk, 

Krönung  Mariä,  aus  dem  xv.  Jahrh.  Weitere  Ausflüge  von  Arensburg 
aus  sind:  (19  W.)  Kergel , der  (20  W.)  Sall'sche  See,  ein  durch  Wasser 
entstandenes  und  damit  gefülltes  kraterförmiges  Becken  (Besichtigung  nur 
Di.  mit  Erlaubnis  der  Gutsherrschaft),  (14  W.)  Jervee , (24  W.)  Jertce- 
metz.  Lohnend  ist  auch  ein  Besuch  der  „Pank“  in  Mustel,  einer  sclirofl’en 
l'elsenwand,  an  der  NW. -Küste  (c.  35  W.  von  Arensburg).  Schöne  Skulp- 
turen aus  eslländischem  Marmor  in  der  Kirche  zu  Karris.  Heidnische 
Burgberge  und  hohe  Ringwälle  finden  sich  mehrfach  auf  der  Insel. 

Das  Schiff  verläßt  Arensburg  in  östl.  Richtung,  ankert  nach 
•P/a ständiger  Fahrt  bei  Kuiwast  auf  der  Insel  Moon  und  erreicht 
nürdl.  in  3 St.  durch  den  Großen  oder  Werder  Sund  (r.  der  Leucht- 
turm von  Werder  und  die  Felseninsel  Schildau)  das  in  einer  liefen 
Bucht  gelegene  w ij 

Haptal,  Fancaxb,  estn.  Haapsalolin,  d.  h.  Stadt  des  Espenhains 
(Gasth. : St.  Petersburg , am  Markt,  Z.  von  ÖO  Kop.  an,  F.  30  Kop., 

M.,  1-5  Uhr,  50  Kop. -1  R. ; Einsp.  die  St.  50  Kop.),  Hauptstadt 
des  Kreises  Wiek  in  Estland,  mit  3200  Einw,  Die  Stadt,  1279 
gegründet,  mit  einer  luth.  Kirche  in  der  "'Ruine  des  bischüfl. 

Schlosses,  wird  wegen  ihrer  Schlamm-  und  Seebäder  besucht. 

Das  Dampfboot  verläßt  Ilapsal  in  derselben  Richtung,  in  der 
es  in  die  Bucht  einfuhr,  biegt  dann  bei  der  Insel  Worms  (kaiserl. 

Apanage)  nördl.  und  hält  nach  1 ’/a  SL  hei  der  Insel  Harry , Station 
für  die  große  Insel  Dago.  — Bei  der  Weiterfahrt  nach  (6'/2St.)  Reval 
erblicken  wir  1.  die  Insel  Odensholm  (2  St.  von  Harry),  mitLeucht- 
turm  und  dem  angeblichen  Grabhügel  Odins,  r.  den  Leuehtunn  von 
Packerort  (S.  64;  l*/4  St.  von  Odensholm) ; dann  r.  auf  dem  Festlande 
den  Leuchtturm  von  Surop  (1  St.  von  Packerort),  1.  den  auf  der  Insel 
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Nargen.  Bei  der  Einfahrt  in  die  Revaler  Bucht  bietet  sich  ein 
schöner  Blick  auf  Reval  (S.  59)  mit  dem  Domberge;  1.  der  Laaks- 
berg (S.  63)  und  die  Brigittenruine  (S.  63). 


12.  Von  Riga  nach  St,  Petersburg. 

a.  Mit  der  Bahn  über  Dorpat. 

616  W.  Schnellzug  in  16  St.  für  18,  10.80  R .;  Personenzug  in  20  St. 
für  15,  9 R. 

Von  Riga  bis  Taps  (342  W.)  s.  S.  54-59.  — 367  W.  Wesenberg, 
estn.  Räkwerelin  (72m;  Bahnrest.;  Hot.  du  Nord),  Kreisstadt  am 
Soli,  mit  5600  Einwohnern  und  Resten  einer  Deutschordensburg. 

427  W.  Jewe  (Bahnrest.). 

Von  Jewe  kann  mit  der  Post  die  malerische  Kalkfelsenkiiste  hei  On- 
tika  (über  Kuckers  und  Tärpsal  14  W.  bis  zum  Meere)  besucht  werden. 
Reiche  Vegetation  schmückt  die  interessanten  geologischen  Formationen 
der  Silurzeit,  die  hier  bis  60  m über  dem  Meeresspiegel  frei  liegen.  Am 
Horizont  nach  Norden  zu  die  Granitfelsen  von  Hogland  (65  \V. ; S.  189). 

433  W.  Waiwara. 

466  \V.  Narva,  HapBa.  — Hahnrestaurant.  — Gasthof:  St.  Peters- 
burg, Burgstraße,  Z.  L.  B.  D/4-6  R. , F.  40  Kop. , M.  (2-6  U.)  1 R.  - 
Droschken  (vor  dem  Hotel  und  am  Markt):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25, 
die  St.  40  Kop.,  nachts  (10  XJ.  abends-8  U.  morg.)  das  Doppelte.  — Dahpp- 
1100TB  6mal  tägl.  nach  Hungerburg  (1  St.,  30  Kop.).  — Konsuln:  Deutsches 
Reich:  F.  Dieckhoff,  Kirchenstraße;  Niederlande:  E.  bieckhaff.  — Bei  be- 
schränkter Zeit  genügen  2-3  St.  (am  besten  mit  Droschke)  zur  Besichtigung 
der  Stadt  und  der  Wasserfalle. 

Narva  (22  m),  ehemals  Festung  in  Estland,  jetzt  Stadt  im  Gou- 
vernement St.  Petersburg,  mit  18000  Einw. , liegt  an  dem  1.  Ufer 
der  Narötva  oder  Narva,  die,  aus  dem  Peipus-See  kommend,  124V. 
unterhalb  in  den  finnischen  Meerbusen  fällt.  Die  Stadt  hat  fünfKir- 
chen  (lutherischer  und  griechischer  Konfession),  Hafen,  Fischereien 
(Bricken,  Lachse)  und  eine  große  Aktien-Baumwollspinnerei  (S.67). 

Narva,  im  xn.  Jahrh.  gegründet  und  fast  ausschließlich  von  Deutschen 
bevölkert,  trieb  einen  bedeutenden  Handel  in  das  Innere  Rußlands,  der 
zu  Zeiten  den  von  Riga  und  Reval  übertraf.  Die  Stadt  gehörte  zu  Est- 
land und  fiel  mit  diesem  an  Dänemark-,  1347  kam  sie  an  den  Deutschen 
Orden  und  hatte  als  Grenzstadt  besonders  unter  den  Kämpfen  des  Ordens 
und  seit  1583  der  Schweden  mit  den  Russen  (Nowgorod)  zu  leiden.  1558 
wurde  Narva  von  Iwan  dem  Grausamen  eingenommen.  Neue  Belagerun- 
gen durch  die  Russeu  hatte  die  Stadt  1590  und  1700  zu  erdulden,  im  letz- 
teren Falle  brachte  ihr  Karl  XII.  von  Schweden  Entsatz  und  erfocht  einen 
glänzenden  Sieg  über  die  Russen  (s.  S.  67).  1704  wurde  sie  durch  Peter  den 
Großen  erobert  und  blieb  fortan  in  russischem  Besitz. 

Die  innere  Stadt,  von  altertümlichem  Aussehen,  ist  durch  die 
ehern.  Festungswerke,  die  sich  gegen  das  schroffe  Ufer  der  hier 
150  m breiten  Naröwa  zu  besonderer  Höhe  und  Stärke  erheben,  auf 
einen  engen  Raum  zusammengedrängt.  Die  Ordensburg  dient  jetzt 
als  Arsenal;  der  hohe  viereckige  Turm  „Langer  Hermann“,  auf  der 
Südseite,  stammt  aus  der  Mitte  des  xvi.  Jahrh.  (weite  Aussicht 
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über  Stadt  und  Umgebung;  Wächter  unten  im  Turm).  — Gegen- 
über auf  der  r.  Seite  des  Flusses  (Brücke  vom  ehern.  Wasserthor) 
liegen  auf  einem  noch  höheren  Felsen  die  Ruinen  der  Festung  Iwan- 
gorod  (Johannisstadt) , mit  dem  Schlosse  Iwängorodok,  1492  von 
den  Russen  erbaut,  als  das  andere  Ufer  noch  deutsch  war. 

Beim  Austritt  aus  dem  Bahnhof  wende  man  sich  1. ; nach  2 Min. 
Wegteilung : 1.  über  die  Bahngeleise  auf  die  großen  Fabrikgebäude  zu 
nach  den  (*/4  St.)  Wasserfällen  (s.  unten),  r.  in  l/4  St.  zu  dem  Markt- 
platz der  inneren  Stadt.  Am  Marktplatz,  auf  dem  ein  1874  zu  Ehren 
Peters  d.  Gr.  errichteter  Obelisk,  erhebt  sich  das  Rathaus,  1671 
erbaut  (im  Inneren  einige  Kuriositäten).  Am  Ende  der  kurzen,  vom 
Marktplatz  östl.  laufenden  Ritterstraße  steht  r.  das  sog.  Haus  Peters 
des  Großen,  an  einem  viersäuligen  Vorbau  kenntlich;  es  enthält 
das  städt.  Museum  (Möbel,  Bücher,  Bilder)  und  verschiedene  Gegen- 
stände, die  dem  Zaren  gehörten  (Aufseher  in  der  r.  Seitenstraße, 
OcrepcKan;  15  Kop.).  Die  Ritterstraße  mündet  auf  die  oberhalb 
des  Flusses  angelegten  Promenaden,  von  denen  man  die  malerische 
Lage  der  Stadt  übersieht.  — 3 Min.  südl.  vom  Markt  die  griech.- 
kath.  Kathedrale  der  Verklärung  Christi  (IIpeoüpaaceHCKiß  coööp't), 
gotischen  Stils,  mit  rundem  Westturm  und  Kuppelturm  ; interessant 
ist  die  Innenansicht  der  Kirche,  die  früher  dem  katholischen,  dann 
dem  lutherischen  Gottesdienst  gedient  hat. 

Etwa  1 W.  oberhalb  der  Stadt  (Droschke  in  6 Min.  vom  Bahn- 
hof, 20  Kop.,  vgl.  S.  66;  in  i/4  St.  vom  Marktplatz,  30  Kop.)  bildet 
die  h’aröwa  zwei  breite,  8-10  m hohe  Fälle',  deren  Wasser  sich 
unterhalb  der  zwischen  beiden  Armen  liegenden  Insel  Krähnholm 
wieder  vereinigen.  Große  Spinnereien  nützen  die  Wasserkraft  aus, 
beeinträchtigen  aber  auch  sehr  die  Schönheit  der  Fälle.  Am  1.  Ufer, 
ror  der  zur  Insel  führenden  Brücke,  1.  ein  Bronzestandbild  des  Baron 
Knoop,  des  Gründers  der  Fabriken,  von  Tschishow;  von  der  Brücke 
r.  Blick  auf  die  brausenden  Wassermassen  des  westlichen  Falles. 

3 W.  westl.  von  Narva  das  Gut  Ilennannsberg  (Droschke  hin  und  zurück 
in  St.  1 R.),  von  dem  gute  Übersicht  über  das  Schlachtfeld  vom  Jahre 
1700;  an  die  in  dieser  Schlacht  gefallenen  Russen  erinnert  bei  dem  Dorfe 
VebtküU  (2  W.  nördl.  von  der  Stadt;  Droschke  hin  und  zurück  in  l/a  St. 

SO  Kop.)  ein  1900  errichtetes  schlichtes  Denkmal.  — Am  Meer  die  Bade- 
orte fiungerburg  (Dampfboot  s.  S.  06),  hübsch  gelegen,  mit  einem  Kur- 
bause, und  iterrekiill  (Einsp.  von  Ilungerburg,  i/2  St.,  SO  Kop.,  Zweisp. 

W/jR.;  Droschke  von  Narva,  15  W.,  2 R.). 

Die  Bahn  überschreitet  die  Naröwa  auf  einer  Brücke  in  zwei 
Spannungen  von  je  63m  Länge,  20m  über  dem  Fluß  (1.  hübscher 
Blick  auf  Narva)  und  tritt  in  das  Gouvernement  St.  Petersburg.  — 

Kurz  diesseit  (488  W.)  Jamburg  (das  Jama  der  Schweden)  über 
die  Lüg a auf  einer  Brücke  von  zwei  Bogen,  jeder  73  m lang.  — 

536  W.  Wolossöwo  (Bahnrest.).  — 573  W.  Gätschina  (Bahnrest.). 

Von  hier  über  (592  W.)  Kräßnoje-Sselu  nach  (616  W.)  St.  Peters- 
burg (Baltischer  Bahnhof)  s.  S.  161. 
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b.  Mit  der  Bahn  über  Pleskau. 

551  W.  Personenzug  in  iS3/^  St.  für  14,  8.40  R. 

Von  Riga  bis  Walk  (160  W.)  s.  S.  54-56.  — 183  W.  Antzen 
(Posthalterei). 

25  W.  nördl.  in  reizvoller  Gegend  bei  Odenpäh  der  Heilige  See , mit  male- 
rischen bergigen  Ufern,  die  im  Kleinen  Mvnnamäggi  bis  228  m ansteigen. 

'205  Wr.  Sommer pahlen.  Weiterhin  r.  Blick  auf  den  Gr.  Munna- 
mäggi  und  den  Wellamäggi  (s.  unten).  — 216  W.  Werro  (84  in; 
Bahnrest.;  Gasth.:  Alexander,  Katharinenstr.  4).  Das  Städtchen 
(4200  E.)  liegt  an  dem  6 qkm  großen  Tammula-See , am  Nordrande 
des  Ilahnhofschen  Plateaus,  das  im  Großen  Munnamäggi  (317  m; 
Eierberg)  und  Wellamäggi  (302  m;  Bruderberg)  die  höchsten 
Erhebungen  Livlands  aufweist  (lohnende  Fahrt  dorthin  über  Ntu- 
Kaseritz,  an  einem  See  gelegen).  — Jenseit  (233  W.)  Neuhausen 
(Bahnrest.),  mit  schöner  Burgruine  (12  W.  südl.  von  der  Bahnstation), 
über  die  Grenze  des  Gouvernements  Pleskau.  — Weiter  in  ziemlich 
starker  Senkung  abwärts  nach  (251  W.)  Petschöry , üenopu  (Bahn- 
rest.); 3 W.  von  der  Station  ein  griechisch-katholisches  Höblen- 
kloster.  — Kurz  diesseit  Pleskau  über  die  Welikaja. 

294  W.  Pleskau,  s.  S.  36.  Von  hier  nach  (551  W.)  St.  Petersburg 
(Warschauer  Bahnhof)  s.  S.  37. 

c.  Zur  See  über  Reval. 

Dampfboot  in  43-45  St.  (Aufenthalt  nicht  eingerechnet)  für  9,  6 R.  — 
Von  Reval  bis  St.  Petersburg  in  18  St.  für  5,  4 R. 

Von  Riga  nach  Reval  s.  R.  11  b.  — Nach  der  Abfahrt  von  Reval 
hält  das  Dampfboot  zunächst  nördl.  Richtung,  wendet  sich  bei  der 
(1  St.)  Insel  Wulf  nordöstl.  und  nach  einer  weiteren  St.  bei  der  Insel 
Kukskär  (sprich  Kokschär)  östlich.  — Auf  der  (3’/*  St.  von  Reval) 
Höhe  der  Insel  Ekholm  fand  die  sog.  Seeschlacht  bei  llogland 
(S.  190)  statt.  — 53/4  St.  R.  der  Leuchtturm  von  Stenskär.  — 8 St. 
L.  die  malerischen  Granit-  und  Porphyrfelsen  der  Insel  Hogland 
(S.  189);  r.  die  flachen  Inseln  Klein-  und  Groß-Tütters.  — 10*/2  St. 
R.  die  Insel  Lavensac.ri.  — l‘2St.  Setkär,  mit  Leuchtturm.  — 14  St. 
Das  Dampfboot  steuert  in  das  sich  verengende  Ostende  des  finni- 
schen Meerbusens;  die  Küsten  werden  sichtbar.  — 16  St.  L.  Kron- 
stadt (S.  160).  — Weiterhin  r.  Oranienbaum  (S.  159)  und  Peterhof 
(S.  155) ; vor  uns  taucht  allmählich  St.  Petersburg  auf,  mit  der  gol- 
denen Kuppel  der  Isaakskathedrale  (S.  88).  — 17  St.  Einfahrt  in 
den  Seekanal  (S.  142).  — 18  St.  Das  Dampfboot  landet  in  St.  Peters- 
burg am  Wassflij-Osstrow,  unterhalb  der  Nikolaibrücke  (S.  91). 
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13.  St.  Petersburg 

I.  Ankunft.  Abfahrt.  Bahnhöfe  73.  — Jf.  Oasthöfe. 
Restaurants.  Konditoreien  73.  — III.  Wagen.  Straßen- 
bahnen. Dainpfboote  75.  — IV.  Post  und  Telegraph. 
Kaufläden.  Bäder.  Arzte.  Apotheken  77.  — V.  Ge- 
sandtschaften. Vereine.  Polizei.  Kirchen  79.  — 
VI.  Theater.  Vergniigungsgärlen  u.'dgl.  80.  — VII. 
Besuchsordnung  der  Sammlungen  und  anderer  Sehens- 
würdigkeiten 81. 

a.  Westlicher  Admiralitätsfeil  86.  — b.  Östlicher 
Admiralitätsteil  91.  — c.  Eremitage  97.  — 
d.  Newskij-Prospekt  127.  — e.  Spaßscher  und 
Kasanscher  Teil,  uördl.  vom  Newskij  132.  — 
f.  Spaßscher  und  Kasanscher  Teil,  stidl.  vom 
Newskij.  Kolomenskaja-Teil  136.  — g.  Litei- 
naja-  und  Roshdestwenskaja-Teil  138.  — h.  Mos- 
kowskaja-,  Narwskaja-  und  Alexander-Newski- 
scher  Teil  141.  — i.  Wassilij-Osstrow  144.  — 
k.  Die  Festungsinsel  und  der  Petersburger  Teil 
150.  — 1.  Die  Inseln.  Staraja-  und  Nowaja-De- 
rewrtja.  Der  Wiborgsche  Teil  152. 

14.  Von  St.  Petersburg  nach  Peterhof  und  Oranieribaum. 
Kronstadt 154 

a.  Mit  dem  Dampfboot  nach  Peterhof  ....  154 

b.  Mit  der  Eisenbahn  nach  Peterhof  und  Oranien- 

baum . 158 

c.  Auf  der  Küstenstraße  nach  Peterhof  und  Öra- 

nienbaum 159 

d.  Kronstadt 160 

15.  Von  St.  Petersburg  nach  Kraßnoje-Sselo  und  Gat- 
schina   161 

Ropscha  162. 

16.  Von  St.  Petersburg  nach  Zarskoje -Sselo  und  Paw- 

lowsk 162 

Pulkowa  165. 

17.  Von  St.  Petersburg  nach  Schlüsselburg  ....  168 

18.  Von  St.  Petersburg  nach  Lewaschowo.  Ssestroretzk. 

Tokssowo 169 

19.  Von  St.  Petersburg  nach  Petrosawodsk.  DerKiwatsch  1 < 1 
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13.  St.  Petersburg. 

Stadtpi.äne.  Bei  den  Verweisungen  auf  die  Stadtpläne  im  Text  ist 
für  die  innere  Stadt  PI.  II  zu  benutzen. 

I.  Ankunft,  Abfahrt.  Bahnhöfe. 

Ankunft.  An  den  Bahnhöfen  1-4  (s.  unten)  stehen  die  Wagen  der  besse- 
ren Gasthöfe  bereit;  die  Kommissionäre  sprechen  meist  deutsch.  Abfahrt- 
und  Ankunftzeiten  von  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen  findet  man  u.  a. 
in  dem  Sputnik  von  Ssimänskij  (20  Kop.).  — Droschken  s.  S.  75.  — Dampfer 
aus  ausländischen  Häfen  haben  auf  Wassilij-Össtrow,  unweit  der  Nikolai- 
brücke, ihren  Landeplatz. 

Abfahrt.  Verkauf  von  Fahrkarten  der  Staatsbahnen  (10-20  Kop.  Auf- 
schlag), mit  Ausnahme  der  finnländischen  Staatsbahn,  und  Abfertigung 
des  Gepäcks  (Aufschlag  7 Kop.  das  Pud,  mindestens  aber  50  Kop.),  auch 
in  der  Fahrkartenausgabestelle  (ropoacBäa  CTämtiH  KaaeHHhixT.  sexiaHuxi 
itopöra):  Ecke  Newskij  43  und  Tröitzkaja,  I.  Stock  (II.  PI.  G6);  geöffnet 
werktags  10-4,  feiertags  10-1  Uhr.  — Internationale  Schlafwagengesellschaft 
(MeauyHapögHoe  Ööiucctbo  ciid.ri.nwxr.  Barönoiu.),  Mälaja  Morskdja2,  Ecke 
des  Ne'wskij  (75  Kop.  Aufschlag;  geöffnet  10-7  Uhr). 

Bahnhöfe.  St.  Petersburg  hat  7 Bahnhöfe: 

1.  Warschauer  Bahnhof  (BapmaBCKifi  bokcras;  PI.  29:  E 8),  am 
S. -Ende  des  Ismailowskij -Prospekts,  für  Diinaburg,  Wilna,  Warschau 
(Berlin,  Wien;  R.  7,  8).  — Pferdebahnen  in  die  Stadt  Nr.  11,  12  (S.  76). 

2.  Baltischer  Bahnhof  (BajrrificKiü  noKcäj'f. ; PI.  24:  E 8),  auf  dem 
südl.  Ufer  des  Nöwo-Obwödny-Kanals , für  Reval,  Baltischport,  Dorpat 
(Jürjew)  und  Riga  (s.  R.  12),  sowie  für  Peterhof  und  Oranienbaum  (R.  14), 
für  Krdßnoje-Sselö,  Gdtschina  (R.  15)  und  weiter  nach  Totlno  (S.  37).  — 
Pferdebahnen  in  die  Stadt  Nr.  11,  12  (S.  76). 

3.  Nik  o 1 a i-  Bah  n h o f(HHKo.iäeBCKiÄ  oderMocKöBcttift  BOKcaai.;  PI.  27 : 

H 6),  am  Snamenskaja-Platz,  für  Nöwgorod  (R.  33),  R^binsk , Twer  und 
Moskau  (R.  32).  — Pferdebahn  Nr.  1 (S.  75). 

4.  Finnländi  scher  B ah  n h o f (duniaangcKÜt  BiiKca.ih;  PI.  25:  H 3), 
auf  der  Wiborger  Seite,  nahe  der  Alexander-Brücke,  für  Finnland.  — Dampf- 
boot in  die  Stadt  s.  Nr.  5,  S.  77;  Pferdebahn  Nr.  8 (S.  76). 

5.  Zdrs  ko-S  se  löse  her  B ah  n hof  (llapCKocejn>CKift  bokcbjt.;  PI.  30: 
F7),  am  Sdgorodny-Prospekt,  für  Zdrskoje-Sscld  und  Päwlowsk  (R.  16). 

— Pferdebahn  Nr.  15  (S.  78). 

6.  Sses  trore  tzkij  - Bahnhof  (IIpHJtöpcKiÄ  bokcüjh.  ; PI.  28:  DE  1),  in 
Ndwaja-Dere'wnja,  für  Ldchta  und  Ssestroretzk  (Kursaal).  — Dampfer 
Nr.  6 (S.  77)  und  Pferdebahn  Nr.  7 (S.  76). 

7.  Irinowka-Bahnhof  (HpüHoBcitift  Boicca-w.;  PI.  26:  K4),  für 
Rjäbowo,  Irinowka  und  Scheremetjewka.  — Pferdebahn  Nr.  9 (S.  76)  und 
Dampfer  vom  Ssmölny-Kloster  (PI.  IK4)  nach  Ochta  (2  Kop.). 

II.  Gasthöfe.  Restaurants.  Konditoreien. 

Gasthäfe:  *Hot.  de  l’Europe  (EeponeficKaa  rocTHHuua;  II.  PI.  a: 
F5),  im  Mittelpunkt  der  Stadt,  Ecke  des  Newskij  und  der  Slichäilowskaja, 

300  Z.,  mit  Fahrstuhl,  elektr.  Licht,  Centralheizung,  Lesezimmer,  Z.  L.  B. 
von  2 R.  an,  F.  60  Kop.,  G.  (11-2  U.)  1,  M.  (4-8i/2  U.)  2,  P.  15.  Mai  - 15.  Okt. 

6-10  R.;  *H.  de  F r a n c e (d>pämtiH ; II.  PI.  b:  F5;  Bes.  Renault ),  Bolschäja 
Morskija  6,  116  Z.  von  2 R.  an,  L.  15  Kop.,  F.  75  Kop.,  G.  (11-2  Uhr)  75  Kop., 

M.  (3-8  Uhr)  ll/2  B. » Omn.  1 R. ; gegenüber  (Nr.  3)  die  Dependance 
®H.  Bellevue  (II.  PL  c:  F5),  58  Z.  von  H/2  R.  an,  sonst  gleiche  Preise 
wie  im  H.  de  France;  *Hot.  d’Angleterro  (Anrjria;  u.  PL  d:  E5), 
Wosnessinskij  -Prospekt,  gegenüber  der  Isaaks  -Kathedrale , 50  Z.  von 
2-10 R.  (mit  elektr.  L.  u.  B.),  F.  60,  G.  (11-2  Uhr)  75  Kop.,  M.  (3-8  Uhr) 

U/s  B.  i P.  von  5 R.  an , Omn.  75  Kop. ; *Gr  a nd-Hötel  (II.  PL  e:  Eö), 
Milaja  Morskäja  18,  102  Z.  von  2 R.  an,  L.  15,  F.  60,  G.  (11-2  Uhr)  75  Kop-, 
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M.  (3-8  Uhr)  U/2,  Omn.  3/4  R.  5 *Gr.-Hot.  de  Paris  (napünra;  II.  PI.  f: 
E5),  ebenda  Nr.  23,  132  Z.  von  ll/2-10  R„  F.  55  Kop.,  G.  (11-3  Uhr)  60  Kop„ 
M.  (3-?i/n  Uhr)  3/^- 1I/2,  P.  o.  Z.  21/a  E. ; H.  d u Nord  (CisepBaa  rocTÜHKna: 
II.  PI.  g:  H6),  Näwskij  118,  gegenüber  dem  Nikolaibahnhof,  200  Z.  von 
H/2  R-  an,  L.  15  Kop.,  F.  3/4,  g.  (11-3  Uhr)  3/4,  m.  (3-8  Uhr)  l-li/o  R.; 
Hot.  Dagmar  (II.  Pi.  h:  G5),  Bolschäja  Ssadöwaja  9,  45  Z.  von  1-5  R., 
L.  15  Kop.,  F.  60  Kop.,  G.  (12-2  Ubr)  3/4,  M.  (8-6  Uhr)  1 R. ; Hot.  de 
Eussie  (Poccis;  II.  PI.  i : EF6),  Mdika-Quai  60  , 60  Z.  von  1.35-12  R., 

F.  40  Kop.,  G.  (11-3  U.)  3/4,  M.  (3-7  U.)  I-II/4,  Omn.3/4R.;  Viktoria  (II. 
PI.  k:  £F6),  Kasänskaja  29,  65  Z.  von  1.70  E.  an  (mit  elektr.  L.),  F.  40, 

G.  (11-2  Uhr)  60  Kop.,  M.  (3-8  Uhr)  3/^-1  R. , Omn.  J/2  R- , gelobt;  Alt- 
liiga  (Cräpaa  Püra;  II.  PI.  m:  E6),  Nmvy  Per.  8,  zweiten  Banges,  48  Z. 
von  1 R.  an,  F.  25,  G.  (10-2  Uhr)  25-75  Kop.,  M.  (2-7  Uhr)  i/2-i  R.  — Ganz 
russische  Gasthäuser  sind:  Moskwa  (II.  PI.  1;  G6),  Ecke  Näwskij-  und 
Wladlmirskij  - Prospekt;  Baläbinskaja  (II.  Pt.  n : H6),  Newskij  87, 
gegenüber  dem  Nikolaibahnhof,  von  Moskauer  Kaufleuten  bevorzugt; 
M a r I i n s k a j a (II.  PI.  0 : F 6),  Tcliernyschöw-Pereülok  3,  u.  a. 

Möbliebig  Zimmer  (Meö-nipönamu.in  nÖMHaTbi)  zahlreich  am  Nüwskij 
und  an  der  Bolschäja  Morskäja  (30-100  R.  monatlich).  — Pens.  Kingchurch- 
Field,  Troitzkaja  5,  Quartier  7 (4-10  R.). 

Restaurants  (vgl.  S.  xxi).  Die  großen  Petersburger  Restaurants  sind 
meist  in  den  Händen  von  Franzosen  oder  Deutschen  und  entbehren  ganz  der 
nationalen  Eigentümlichkeiten,  die  die  Moskauer  sog.  Traktirs  auszeich- 
nen. Sie  werden  morgens  erst  gegen  9 Uhr  geöffnet.  — In  den  S.  73 
gen.  Gasth.:  ’Europe,  "'France,  *A  n g 1 e t e r r e , *Gr  an  d - H 6 1 e 1 , 
*Gr.-H6t.  de  Paris.  Ferner,  gleichfalls  ersten  Ranges,  innerhalb  der 
Stadt:  ‘Donon,  Mrtika  24,  unweit  der  Pjä  wtscheskij-Brücko  (II.P1.  F5; 
Eingang  durch  den  Thorweg),  mit  kleinem  Garten,  G.  (11-2  Ubr)  lVi,  M. 
(4-8  Uhr)  2 K.,  billigste  Vj  Flasche  Wein  l*/4  R. ; ‘Contant,  Moika  58, 
bei  der  Roten  Brücke  (II.  PI.  F6),  G.  (11-3  Uhr)  1,  M.  (4-9  Uhr)  2 R., 
billigste  l/o  Flasche  Wein  85  Kop.;  *A  l’Ours  („ MegBhai. “) , Bolschäja 
Konjüschennaja  27,  unweit  des  Ne'wskij  (II.  PI.  F5),  M.  (5-9  Uhr)  2 R., 
großer  Speisesaal;  *Cubat  („Cafe  de  Paris“),  Ecke  Bolschäja  Morskäja 
16  und  Kirpitschny-Pereülok  (II.  PI.  F5),  G.  (11-3  Uhr)  1 R. , M.  (6yg- 
9 Uhr)  2 R.,  billigste  1/2  Flasche  Rotwein  3/4  r.  . Pivato  freres  (ilal. 
Küche),  Bolschäja  Morskäja  36,  unweit  des  Marienplatzes  (II.  PI.  E 6),  G. 
(12-2  Uhr)  1,  M.  (4-8 Uhr)  2 R.  — Außerhalb  der  Stadt:  *E.  Igel  („Datscha 
Krnest“;  Pi.  E 2),  Kämenno-Osströwskij-Prospekt  60,  M.  (5-9  Uhr)  3R.; 
‘Ssamarkänd  (PI.  jenseit  El),  Jasfkow-Per.  48,  bei  der  Tschdrnaja 
Rätschka,  im  Winter  Ziel  der  Troikafahrten;  ‘Bellevue  (früher  Feli- 
cien;  PI.  D 1),  Kämenny-Össtrow  20,  bei  der  Bolschäja  Näwka,  M.  im  Som- 
mer (51/2-81/2  Uhr)  3 R.,  billigste  1/2  Flasche  Wein  2 R. 

Weniger  anspruchsvoll:  *Le inner,  Näwskij  18,  bei  der  Polizei- 
brücke (II.  PI.  FD),  viel  von  Deutschen  besucht,  G.  (11  i/a-3  Uhr)  nach 
der  Karte,  M.  (3-8  Uhr)  1 R.,  Bier  vom  Faß,  Seidel  Pschorrbräu  30  Kop., 
ausländische  Zeitungen;  ‘Restaur.  franjais  Albert,  ebenda,  G. 
(11-3  Uhr)  3/4l  m.  (3-8  Uhr)  1 R. , hübsche  Aussicht  auf  den  Näwskij ; 
Dominique,  Ne'wskij  24,  gegenüber  der  Kasanschen  Kathedrale  (II.  PI- 
F5),  besuchtes  Frühstückslokal,  Bier  vom  Faß,  G.  (11-3  Uhr)  40-75  Kop., 

M.  (3-7  Uhr)  3/4-i  R. , mit  Billardsaal;  L.  Michol  (X  Marne»),  Ecke 
Bolschäja  Morskäja  und  Wosnessenskij-Prosp.  12,  wo  der  Eingang  (II.  PI. 
E6),  M.  (2-7  Uhr)  1 E.;  Ssolowjöw,  Mälaja  Konjüschennaja  16,  Ecke 
Newskij  (II.  PI.  F5);  Wien  (Bäna) , Mälaja  Morskäja  13  (II.  PI.  Eö), 

G.  (11-2  Uhr)  60  Kop.,  M.  (2-8  Ubr)  60  Kop. -IR.  — American  Bar, 
Newskij  4;  Quisisana  (automatisches  Restaurant;  Durchschnittspreis 
10  Kop.),  Newskij  42,  unweit  der  Armenischen  Kirche  (II.  PI.  F 5).  — 
Derby,  Weinstube  im  Hot.  Viktoria  (s.  oben). 

Russische  Sfeisehäuseh  (mit  großen  Orchestrions) : K.  P.  Pälkin, 
Ecke  Newskij  47  und  Wladimirskij-Prospekt  (II.  PI.  G6),  G.  (11-21/«  Uhr) 

3/4,  M.  (21/2-71/2  Uhr)  I-II/2  R. ; M älo-  Ja  roß  läw  ez , Bolschäja  Morskäja  8, 
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neben  Hot.  de  France,  ß.  Uhr)  3/4i  M-  (3V*‘7Va  Uhr)  3/4- 1 R. ; 

H.  du  Nord  (S.  74). 

Demkatessenhandoungen  ( racTpoHÖsiiu ; auch  als  Frühstücksstuben 
besucht):  Ssmürow,  Bolschäja  Morskäja  25,  bei  der  Ooröchowaja  (II.  PI. 
E 5);  Gebrüder  Jelissdjew,  Näwskij  18,  bei  der  Polizeibriicke(II.  PI. 
F5);  Per  et z <fc  Co.,  Ndwskij  15,  bei  der  Polizeibrüeke  (II.  PI.  F5); 
Ssolowjöw,  Goröchowaja  7,  Ecke  .Malaja  Morskäja  (II.  Pi.  E5). 

Konditoreien:  Andräjew,  Newskij  6,  beim  Admiralteiskij -Pro- 
spekt (II.  PI.  E5),  gutes  russisches  Gebäck;  Dominique  (S.  74);  Mi- 
chel (S.  74);  H ac  h m ins  kaj  a,  Michäilowskaja  2 (PI.  F5),  polnisches 
Cafä,  aucli  von  Damen  besucht.  — Pasteten  (nirposKii)  gut  u.  a.  bei  Fi- 
lippow,  Ecke  Ndwskij  und  Tröitzkaja. 


III.  Wagen,  Straßenbahnen.  Dampfboote, 

Wagen  (vgl.  S.  xx  und  deu  Leitfaden  dev  russischen  Sprache).  In  St. 
Petersburg  giebt  es  ungefähr  20000  öffentliche  Fuhrwerke. 

Die  einspännigen  Droschken  (Iswöschtschik)  haben  ein  Ver- 
deck zum  Aufschlagen  und  für  2 Personen  Platz;  die  Räder  sind  meist  mit 
Gummi  beschlagen. 


Tarif  vom  J.  1898: 

i V<  St. 

| Va  St. 

| 3/4  St. 

1 1 St‘ 

tagsüber  1 

I 20  Kop. 

[ 35  Kop. 

I 50  Kop. 

I 60  Kop. 

nachts  (12i/2-7  Ubr)  . j 

30  „ | 

50  „ 

| 70  „ j 

90  „ 

Von  den  Bahnhöfen,  Dampfbootlandestellen  und  Theatern  15  Kop. 
Zuschlag.  Bei  1 Pers.  3 Pud,  bei  2 Pers.  1 Pud  Gepäck  frei.  — Die 
Kutscher  sind  verpflichtet  nach  der  Taxe  zu  fahren  und  müssen  in  1 St. 
10  Werst  zurücklegen.  Man  fährt  aber  bei  größeren  Strecken  rascher, 
wenn  man  sich  über  den  Fahrpreis  vorher  einigt:  1/2  St.  40-45  Kop., 
3/4  St.  c.  60  Kop.,  vom  Warschauer  oder  vom  Baltischen  Bahnhof  bis  zum 
Admiralitätsplatz  c.  50  Kop.  (die  dem  Ausgang  zunächst  haltenden  Drosch- 
ken verlangen  mehr).  Reisende,  die  viel  Gepäck  haben  und  sich  nicht  der 
Hotelomnibus  bedienen  wollen , akkordieren  am  besten  mit  dem  Kutscher 
einer  viersitzigen  Equipage  (c.  D/a .R.  von  den  oben  gen.  Bahnhöfen  bis 
zum  Admiralitätsplatz). 

Lichatschi  (auxatii),  Einspänner  mit  vorzüglichem  Pferde  und 
Wagen  auf  Gummirädern,  unterliegen  nicht  der  Taxe  und  verlangen  I R. 
für  eine  kurze  Fahrt. 

Vom  Standplatz  genommene  Zweispänner  fordern  für  eine  Fahrt 
diesseit  der  Newa  l-ll/2  R.,  jenseit  der  Newa  li/2-2  R.,  zu  den  Inseln  2-3  R., 
für  4-6  St,  3-5  R.,  für  den  Tag  10-15  R.,  für  die  Nacht  6-8  R.,  außerdem 
1 R.  Trinkgeld  bei  längeren  Fahrten.  Standplätze(HSBÖtu«Tt>ir  öhpjkh)  sind  : 
Admiralitätsplatz  (II.  PI.  ES),  Ssinij-Brücke  (II.  PI.  E6),  Katharinenkanal, 
hinter  der  Kasanschen  Kathedrale  (II.  PI.  F5)  u.  a. 

Die  Troiken  (S.  xx),  nur  im  Winter  (Hauplhaltestelle  hinter  der 
Kasanschen  Kathedrale;  II.  PI.  F5),  sind  teuer,  je  nach  Dauer  der  Fahrt 
8-20  R.  und  Trinkgeld  (1-2  R.)  für  den  Jäinschtschik. 

Die  Pferdebahnen  wie  Dampfstraßenbahnen  fahren  von  8 Uhr  morgens 
bis  12  Uhr  abends,  im  Sommer  an  Feiertagen  auch  später.  F.  im  Folgen- 
den = Fahrtdauer,  S.  = Schild..  Die  Hauptlinien  sind: 

Vom  A dmira  1 teis k ij  Prospekt  (PI.  E 5;  Nr.  1,  2 fahren  bei.  der 
Stadthauptmannsehaft , Nr.  3-6  beim  Generalstabsgebäude  ab):  1.  Über 
den  Newskij  zum  Nikolaihahnhof  (Pl.  27:  H 6).  Alle  7 Min.,  Fahrtdauer 
21  Min. ; 5 u.  3 Kop. — 2.  Über  den  Konnogvvardeiskij -Boulevard,  die  Ni- 
kolaibriicke  und  weiter  bis  WassHij-Osstrow  ß.  Linie.  Alle  7 Min.,  F.  16  Min. ; 

5 u.  3 Kop.  — 3.  Über  die  Dwortzöwy-Brückc,  8.  Linie,  den  Mäly-Pro- 
spekt,  die  17.  Linie  zum  Ssmolinsker  Friedhof  (P1.B4,  5).  Alle  7 Min., 

F.  31  Min.;  6 u.  4 Kop.;  S.  orange  und  weiß.  — 4.  Über  die  Dwortzöwy- 
Ilrücke,  Birshewöi-Brücke,  den  Älexändrowskij-I'rospekt  und  weiter  auf 
dem  Bolscböi-Prospekt  bis  zum  Kämenno-Osströwskij- Prospekt  (Pl.  E 2,  3). 
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Alle  7 Min.,  F.  27  Min.;  6 u.  4 Kop.;  S.  weiß.  — 5.  Über  die  Dwortzdwy- 
Brücke,  1.  Linie  und  weiter  überden  Bolschdi-Prospekt  bis  zur  Kreuzung 
der  Gäwanskaja  und  des  Srödnij -Prospekts  (PI.  B 6).  Alle  7 Min.,  F.  35  Min. ; 
6 u.  4 Kop. ; S.  orange.  — 6.  Über  die  Dwortzdwy-  und  Birshewöi-Brüeke, 
den  Kronwerkskij-Prospekt  (Zoologischer  Garten),  die  Wedänskaja,  Ry- 
bätzkaja,  Selenina,  zum  Kreßiöwskij- Garten  (PI.  C 2).  Alle  7 Min.,  F.  37 Min. ; 

6 u.  4 Kop.;  S.  grün  und  weiß.  Der  letzte  Wagen  in  die  Stadt  geht  nach 
Schluß  der  Vorstellung. 

Vom  Michaelplatz  (PI.  F6):  7.  Über  die  Inshenernaja,  Ssaddwaja, 
das  Märssowoje  Pole,  die  Tröifzkij-Brücke,  den  Kronwerkskij-Prospekt, 
Kämenno  - Osströwskij  - Prospekt,  die  Ströganowbrücke  bis  zum  Arkadia- 
Garten  (PI.  D E 1).  Alle  5 Min.,  F.  42  Min.;  12  u.  8 Kop.;  S.  orange  und 
weiß.  Der  letzte  Wagen  in  die  Stadt  geht  nach  Schluß  der  Vorstellung. 

Von  der  M i c h äil  o w s k aj  a , Ecke  des  Ne'wskij  (PI.  F5):  8.  Bis  zur 
Trditzkij-Briicke  wie  Nr.  7,  weiter  durch  die  Bolschäja  Dworjänskaja,  über 
dieSsampssdnijewskij-Brücke  zum  Finnländischen  Bahnhof  (PI.  25:  H3).  Alle 

7 Min.,  F.  35  Min.;  12  u.  8 Kop.;  S.  orange.  — 9.Über  die  Inshene'rnaja, 
Ssimeönowskij-Brücke,  Basseinaja.  Ssuwdrowskij-Prospekt  zum  Ssmdlny- 
Kloster  (PI.  IK4).  Alle  5 Min.,  F.  31  Min.;  6 u.  4 Kop.;  S.  griin.  — 
10.  Bis  zur  Basse'inaja  wie  Nr.  9,  weiter  über  die  8.  Roshde'stwenskaja 
und  den  Kaläschnikow-Quai  zum  Alexander-Newskij-Kloster  (PI.  17).  Alle 
7 Min.,  F.  27  Min. ; 6 u.  4 Kop.  p S.  grün  und  weiß. 

Vom  Baltischen  Bahnhof  (PI.  24:  E8):  11.  Am  Warschauer  Bahn- 
hof vorbei,  durch  den  Ismäilowskij  - Prospekt , die  2.  Rota,  den  Sabal- 
känskij-Prospekt zum  Sseniuija  - Platz  (Pi.  F6).  Alle  5 Min.,  F.  20  Min.; 

6 u.  4 Kop.  — 12,  Am  Warschauer  Bahnhof  vorbei,  über  den  Ismai- 
lowskij-Prospekt,  den  Nikölskij  - Pereülok  , Katharinenhof-Prospekt,  die 
Glinkastraße,  Theaterplatz  zum  Blagowjfschtschenskaja-Platz  (PI.  D 6).  Alle 
6 Min.,  F.  24  Min.;  6 u.  4 Kop. 

Vom  Bezirksgericht  (P1.31:G4):  18.  Über  die  Alexanderbrüeke, 
Nishegorddskaja,  Ssampssönijewskij -Brücke,  Dworjänskaja , den  Kron- 
werkskij-Prospekt bis  Ecke  Wedinskaja  und  Bolschöi- Prospekt  (PI.  E3).  Alle 

5 Min.,  F.  31  Min. ; 6 u.  4 Kop.;  S.  grün.  — 14.  Über  die  Sachärjewskaja, 
den  Woßkressenskij-Prospekt,  die  Snämenskaja  bis  zum  Snämenskaja- Platz 
(PI.  HG).  Alle  5 Min.,  F.  16  Min.;  G u.  4 Kop.  — 15.  Über  den  Liteiny- 
I’rospekt,  die  Wladimirskaja,  den  Sägorodny-Prospekt  bis  zum  Techno- 
logischen Institut  (PI.  91-,  F7).  Alle  2 Min.,  F.  28  Min. ; 6 u.  4 Kop. 

18.  Vom  Technologischen  Institut  über  den  Sabalkänskij-Prospekt,  die 
2.  Rota,  den  Ismäilowskij -Prospekt,  9.  Rota,  den  Rishskij  Prospekt  bis 
zur  Estljändskaja  (PI.  C7,8).  Alle  10  Min.,  F.  2S  Min. ; 6 u.  4 Kop. 

17.  Vom  Ntwskij  durch  die  Ssaddwaja  zur  Pokröwkirche  (Pl\  159:  D 7). 
Alle  7 Min.,  F.  22  Min. ; 5 u.  3 Kop. 

18.  Von  der  Ecke  der  Bolschäja  Ssaddwaja  und  des  Katharinenhof- 
Prospekts  (PI.  EG)  durch  den  Katharinenhof-Prospekt,  Peterhof-Prospekt 
zur  Narwaschen  Triumphpforte  (PI.  225:  C 9).  Alle  6 Min.,  F.  24  Min. ; 

6 u.  4 Kop. 

19.  Von  der  Jtgerskij -Brücke  (PI.  G 7),  am  Obwödny-Kanal  entlang  bis 
zur  Gutvjew-Brücke  (PI.  C 8).  Alle  7 Min.,  F.  2?  Min. ; 6 u.  4 Kop. 

20.  Vom  Ssennäja- Platz  (PI.  F G)  über  den  Sabalkänskij-Prospekt  zur 
Moskauer  Triumphpforte  (PI.  223:  F9).  Alle  6 Min.,  F.  24 Min.;  G u.  4 Kop. 

21.  Von  der  Ochtenskij- Überfahrt  (PI.  K 4)  durch  den  Ssuwdrowskij- 
Prospekt,  Ligowskaja,  am  Nöwo-Obwddny-Kanal  entlang  zur  Zärsko-Ssil- 
skij- Brücke  (PI.  H 7).  Alle  5 Min.,  F.  37  Min.;  6 u.  4 Kop. 

22.  Vom  Arkadia  - Garten  (PI.  D E 1 ; bis  hierhin  führt  Nr.  7)  durch 
Nöwaja-Derdwnja  zur  2.  Jeläginbrilcke  (Pl.  BC1).  Alle  14  Min.,  F.  15  Min.; 

6 u.  4 Kop. 

23.  Von  der  Etröganoivbrücke  (Pl.  E 1)  bis  zur  Stat.  Lanskaja  (S.  170). 

Alle  14  Min.,  F.  15  Min.;  G u.  4 Kop. 

24.  Von  der  Nikolai  - Brücke  (P1.D5),  durch  die  1.  Linie,  über  die 
Tutschkow-Brücke,denBolschöi-Prospekt  zum  Kämenno- Osströwskij- Prospekt 
(Pl.  E 2, 3).  Alle  7 Min.,  F.  27  Min.;  6 u.  4 Kop. ; S.  rot  und  weiß. 
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25.  Von  dem  W.-Ende  der  Ssimblrskaja  (Fl.  G H3)  durch  die Poljüstrow- 
skaja  nach  Groß-  Ochta  (PI.  K 3,  4).  Alle  8 Min.,  F.  20  Min.;  6 u.  4 Kop. 

Dampfs  traüenbahnen : 1.  Vom  Snumenskaja- Platz  (II.  PI.  H 6)  s.  ö.  über 
den  Ne'wskij  (Alexander -Newskij -Kloster  s.  S.  143)  den  Schlüsselburger- 
Prospekt  (10  W.  Kaiserl.  Porzellan-  u.  Glasmanufaktur,  s.  S.  168)  und  weiter 
bis  zum  (12  W.)  Dorf  Mursinka.  Alle  12  Min.,  F.  70  Min.;  20  u.  12  Kop. 
(bis  zum  Alexander-Newskij-Kloster  in  9 Min.  für  5 u.  3 Kop.).  — 2.  Von 
der  Wyliescheti  Klinik  (PI.  197 : G3)  bis  zum  (6  W.)  Porstinstitut.  Alle  11  Min., 
F.  34  Min. ; 6 u.  4 Kop. 

Omnibus  (Fahrpreis  meist  5 Kop.):  von  der  Admiralität  (PI.  2:  E5) 
zum  Nikolaibahnhof  (PI. 27:  H6);  über  die  Goröchownja  zum  Zärsko- 
Sselöschen  Bahnhof  (P1.30:F7);  zum  Baltischen  Bahnhof  (PI.  24:  ES); 
— von  dem  Ssennäja-Platz  (Pi.  F6)  zum  Andröjewskij-Markl  (PI.  203; 
D5);  — auf  der  Kasänskaja  (P1.EF6)  zur  Offize'rskaja  (PI.  DE6)  oder 
zur  Pokrowkirche  (P1.159:D7);  — vom  Michaelsplatz  (PJ.FÖ)  zum  Be- 
zirksgericht (PI.  31:  G4). 

Dampfboote.  Die  wichtigsten  regelmäßigen  DampfschilVverbindungen 
sind  folgende : 

1.  Vom  Senat  (P1.E5)  zum  Rumjäntzetc - Platz  auf  Wassilij  - Össtrow  ; 

2 Kop.,  von  7 Uhr  morgens  bis  11  Uhr  abends. 

2.  Von  der  Dwortzöwy- Brücke  (PI.  E 5)  zur  Mytninskaja  Ndbereshnaja 
(Zoolog.  Garten);  2 Kop.  (von  11  Uhr  abends  bis  5 Uhr  morgens  3 Kop.). 

3.  Von  der  Gagdrinskaja  (PI.  G 4 ) zum  Hause  Peters  des  Großen 
(PI.  237 :F 4);  2 Kop.,  nachts  (s.  Nr.  2)  3 Kop. 

4.  Von  der  Pereioösnaja  (PI.  CD6)  zur  Bergakademie  (PI.  78:  C6),2  Kop. 

5.  Von  der  11.  Linie  Wassilij-Össtroto  (PI.  D5)  über  Alexander  - Garten, 
Börse,  Moschköic-Peretllok , Ljttnij-Ssad  zum  Finnländischen  Bahnhof  (PI.  25: 
H3).  Alle  15-20  Min.,  5 Kop.  (nach  4 Uhr  nachm.  10  Kop.). 

6.  Vom  Ljitnij - Ssad  (PI.  G4, 5)  nach  der  Apothekerinsel  (Botanischer 
Garten;  S.  152),  Tschörnaja  Rjdtschka,  Ndwaja- Uertwnja  (Arkadia),  Kreß- 
töwskij-Össtrou!.  Alle  15-20Min.,5Kop.  (nach  5 Uhr  nachm.  10  Kop.).  — Nachm, 
zwei  Abfahrten  vom  Alexandergarten  (Admiralität)  nach  den  Inseln. 

7.  Auf  der  Möika , von  der  Michäilowskij  - Brücke  (PI.  FG5)  bis  zur 
Mündung  des  Flusses.  Alle  8-10  Min.,  3 Kop.  Haltepunkte  an  allen  zwischen- 
liegenden Brücken. 

8.  Auf  dem  Katharinenkanal,  von  der  Kasanschen  bis  zur  Kleinen 
Kalinkin-ßrücke.  Alle  7-10  Min.,  4 Kop.  Haltepunkte  an  allen  zwischen- 
liegenden Brücken. 

9.  Auf  der  Fontdnka  von  der  Prätsclicschny-  (PI.  F G 4)  zur  Kalfnkin- 
brückc  (PI.  D 7).  Alle  5- 7 Min.,  5 Kop.  Haltepunkte  an  allen  zwischen- 
liegenden Brücken. 

Die  Abfahrtszeiten  der  Dampfer  nach  Peterhof  (S.  154),  Kronstadt 
(S.  IGO)  und  Schlüsselburg  (S.  168),  wechseln  sehr  häufig;  man  findet  die 
betr.  Angaben  in  der  (russ.)  Polizei-Zeitung. 

IV.  Post  & Telegraph.  Kaufläden,  Bäder.  Ärzte.  Apotheken. 

Post  und  Telegraph,  Das  Hauptpostamt  (Put  uhli  ft  noiTäxn;  PI.  75: 

E6),  Polschtämtskaja,  nahe  der  Isaaks-Kathedrale,  ist  geöffnet  an  Wochen- 
tagen 8-4  und  5-7  Ulir  (für  Geldbriefe  und  Pakote  nur  8-4  Uhr),  Sonn- 
und  Festtags  (mit  Ausnahme  der  hohen  Feiertage;  vgl.  S.  xxm)  8-12  Uhr. 
Geldbriefc  und  Pakete  (Ausgabe  in  der  Potschtämtskaja,  Südseite,  Portal  3) 
bis  zu  100  K.  werden  auf  Wunsch  ins  Haus  gebracht  (10  Kop.).  Ausgabe 
von  postlagernden  Briefen  in  der  Potsehtämt-kaja,  Nordsoite,  Portal  6 (das 
letzte).  Die  Nebenpostämter  in  den  verschiedenen  Stadtteilen  sind  wochen- 
tags 8-5  Uhr. für  eingeschriebene  Briefe,  8-2  Uhr  für  Geldbriefe  und  Paketo, 

Sonn-  und  Festtags  7-11  Uhr  geötlhet.  Einfacher  Stadtbrief  kostet  5 Kop. 

— Das  Haupttelegraphenamt  (I'jiäBiiaH  Te,ierpä*nan  CTänuia;  PI.  274:  E 6), 
Potschtämtskaja  15,  ist  ununterbrochen  geöffnet  (ebenso  das  Telegraphen- 
amt  auf  dem  Warschauer  Bahnhof) ; die  Nebenämter  von  9 Uhr  morg.  bis 
9 oder  11  Uhr  abends  (Stadltelegramme  15  Kop.  Grundtaxe  und  1 Kop. 
Rußland.  5.  Aufl.  6 
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«las  Wort).  — Telephon  : Hauptamt  (Tag  und  Nacht  geöllnet)  Bolscbä 
njiischennaja  29. 

Dienstmänner  (nocwJiMiue).  Die  I.  St.  Petersburger  Dienslmännei 
an  der  orangefarbigen  Mütze,  die  //.  St.  Petersburger  Dienstmänner  a 
roten  Mütze,  die  UI.  St.  Petersburger  Dienstmänner  an  der  blauen 
kenntlich.  Gewöhnlicher  Gang  oder  kleines  Paket  20  Kop.,  bei  wei 
Kntfernnngen  40  Kop.,  nachts  doppelte  Taxe.  — Bureaux  in  der  Bois 
Pndjätscheskaja  2 bzw.  Tröitzkaja  26  bzw.  Köwenskij  Per.  6. 

Kaufladen.  — Antiquare : W.  I.  Klotschköic , Liteiny  55;  L.  F.  Ai 
Liteiny  51. 

Buchhandlungen  : Karl  Kieker,  Newskij  14;  Eggers  <t  Co.,  NöwsV 
französisch,  russisch  und  deutsch:  Mellier  & Co.  (A.  Zinserling),  Nöwsk 
an  der  Polizeibrücke,  Ansichtspostkarten  (5  Kop.) , AI.  0.  1 Volff,  Gos 
Dwor,  18;  englisch  : Watkins,  Bolschäja  Morskäja  36;  russisch  : A.  S.  Ssui 
(„Nöwoje  Wrämja“)  Newskij  40;  I.  Glasunöto , Newskij  27. 

Cigarren  : i'en-Cate  ei-  Co.,  Ne'wski j 18;  A.  Schramm  & Co.,  Boise 
Morskäja  11;  Feik  A-  Co.,  Näwskij  20;  Lafenne,  Nöwskij  26. 

Galoschen:  Kitschten,  Admiralteiskij  Prospekt  8;  Neuscheller,  Jel 
rininskij'Kanal  34;  Malm,  Bolschäja  Morskäja  34. 

Juweliere.  Für  Silberarbeiten:  M.  P.  Oictschinnikow , Bolschäja 
skäja  35;  Gebr.  Gratschöto , Nöwskij  34.  — Für  Goldarbeiten  u.  Juwe 
K.  E.  Bolin , Bolschäja  Morskäja  10;  /’.  K.  Fabergi,  Bolschäja  Morskäja 
Arndt,  Ndwskij  18;  J.  Butz  Jk  Co.,  Bolschäja  Morskäja  25;  K.  1.  1 
Bolschäja  Morskäja  9;  L.  E.  Burchard,  Newskij  6. — Arbeiten  in  Mahn 
Lapis  Lazuli  u.  anderen  sibirischen  Steinen  sowie  Bronzen:  WOrfftl,  K 
wännaja  9. 

Karten  u.  Pläne  in  der  Niederlage  des  Gcneralstabes  (r.iäBHwft  mtb 
Newskij  4,  und  bei  A.  lljin , Jekaterininskaja  3. 

Konfekt  (vorzüglich):  Berrin,  Mälaja  Morskäja  8,  unweit  der  G« 
chowaja  (II.  PI.  £5);  Krafft,  Bolschäja  ltaljänskaja  10,  Ecke  Ssadöw 
(II.  PI.  G 5),  gute  Schokolade;  Conradi , Ndwskij  20,  bei  der  Polizeibrü 
(II.  PI.  F5):  Bormann,  Nöwskij  30  und  21;  Ballet , Näwskij  54,  Ecke 
Jekaterininskaja  (II.  PI.  G5);  liabon,  Nöwskij  30,  bei  derKasanschen  Brü 
(II.  PI.  F 5) ; Abrikössow,  Newskij  42,  bei  der  Armenischen  Kirche  (II.  PI.  F 
gute  Zuckerfrüchte  (napuc.TäjiT.).  — Kijewsche  getrocknete  Früchte 
Batcibucha,  Ndwskij  3,  u.  a. 

Kunstantiquare:  L.  O.  Liniwiisch,  Fontänka  67;  L.  L.Grisar,  Litäiny 
Münzen  : Bilin,  Ssadöwaja  25. 

Pelzwaren:  Qrünwaldt , Newskij  22;  Mertens,  Newskij  21. 
Photographien  bei  Dasiaro,  Ecke  des  Näwskij  und  des  Adinirajitä 
Prospekts;  Velten,  Newskij  20;  Avanzo,  Bolschäja  Morskäja  9,  unweit  < 
Newskij;  J.  Fietta,  Bolschäja  Morskäja  36,  nicht  teuer;  Trenti,  Boischi 
Morskäja  21. 

Porzellan:  Gebt-.  Kornilow , Ndwskij  66  (Tassen  u.  a.  mit  Malerei 
nach  Karäsin);  Kusnezötc,  Nöwskij  64  und  108. 

Schuh  waren:  Mechanische  Schuhtrarenfabrik,  Bolschäja  Morskäja  1 
Ecke  Kirpitschny  Pereulok;  Weiß,  Näwskij  66. 

Thee  (das  Pfund  von  2-21/2  R.  an):  Gebr.  K.  ei-  S.  Popöw,  Ne'wskij  2 
P.  Bölkin  & Söhne,  Ndwskij  38. 

Zeitungsverkäufer  in  allen  Straßen : St.  Petersburger  Deutsche  Z« 
(ung  5 Kop.,  Herold  6 Kop.;  russische  Zeitungen  3-7  Kop.;  ausländiscl 
Zeitungen  bei  Violtet,  Mälaja  Konjüschennaja  18. 

Banken:  Reichsbank  (I’ocyAäpcTBCHiiMÄ  Baum.;  PI.  246:  F6),  Bolschä. 
Ssadöwaja  19,  Eingang  Katharinenkanal  30;  Wolga  - Kamabank  (Böjikcri 
Käxcxiii  KOUMÖpiecKÜt  öawn.),  Ecke  Newskij  38  und  Michäilowskaji 
Petersburger  Privathandelsbank  ('läcTHwn  KOMuep'iecKifi  OanKi),  Anglijskaj 
Näbereshnaja  18;  Internationale  Bank  (MeauynapdAiiuii  KouxepqecKiü  öaaRi 
Newskij  58;  Crtdit  Lyonnais  (JiöHCKiü  Kpejün.),  Ndwskij  48  (Passage).  - 
J.  W.  Junker  <k  Co.,  NeNvsky  22;  E.  M.  Meyer  ei  Co.,  Anglijskaja  Näberesh 
nsjaSO;  G.  Waicelberg,  Ne’w'skij  25,  u.  a.  Geschäftsstunden  meist  10-4  Uhr 
Keichsbank  10-3  Uhr. 
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Bäder  (ÖäHK;  vergl.  S.  xxvi) : Centralbäder  (Bes.  v.  Heimann  ; PI.  F 6,  7), 
Kasätscbij  Per.  11;  ZeliMjete  (II.  PI.  G5),  Basseinaja  14;  Worönin  (II.  PI. 
E 6),  Mdika82,  in  beiden  Wannenbad  (5  Uhr  morg.  - 12  Uhr  nachts)  1-6  R.  — 
FmjUbäder,  mit  sehr  einfacher  Einrichtung  und  nicht  zu  empfehlen; 
am  besten  noch  die  an  der  Adrniraltdiskaja-Näbereshnaja  in  dor  Nähe  der 
Dwortzowy-Brücke  (II.  Pi.  E5)."'  Das  Bad  5 u.  10  Kop.,  Laken  10,  Hand- 
tuch 5 Kop. 

Öffentliche  Bedürfnisanstalten  (Kao3e'Tw):  am  Alexandergarten, 
beim  Senat  (II.  PI.  EG);  in  der  Duma  (II.  Pi.  F5),  Eingang  von  der  Düm- 
skaja;  bei  der  öffentlichen  Bibliothek  (II.  PI.  Gö),  am  Katharinenplatz; 
in  Ljdtnij -Ssad  (II.  PI.  64);  in  der  Hauptpost  (S.  77;  Eingang  vom 
Potschtämtskij  Pereülok);  auf  dem  Snämenskaja-Platz  (II.  PI.  H 6),  u.  a. 

Ärzte  (Bpauü;  Sprechstunden  s.  im  Adreßbuch).  Innere  Krankheiten : 
I>r.  Moritz , Wassllij-Össtrow,  14.  Linie  Nr.  3,  Oberarzt  des  Alexander- 
Hospitals  (s.  unten);  Dr.  Kernig,  Alexandrinskaja-Platz  2;  Dr.  Bertensohn , 
Ssergijewskaja  40;  Dr.  Westphalen,  Wassilij-össtrow,  9.  Lin.  44  (Magen-  u. 
Darmkrankheiten).  — Chirurgen»  Prof.  Titing , Liteiny  55;  Dr.  Dombrowiki, 
Jlöika  82;  Prof.  Weljaminaw,  Kirotschnaja  18;  Dr.  Wagner,  Pdschkinskaja  9. 

— Kinderkrankheiten:  Rauchfuß,  Kinderhospital  des  Prinzen  Oldenburg; 
Dr.  Schmitz,  Nikoläjewskaja  14.  — Frauenkrankheiten:  Prof.  Ott,  Fon- 
fänkal48;  Wiedemann,  Wassilij -össtrow , 14.  Linie  Nr.  15,  Oberarzt  des 
Alexandra-Stifts  für  Frauen.  — Hals-  und  Nasenkrankheiten  : Dr.  Neumann, 
Wassilij-össtrow,  Kade'tskaja  Linie  9;  Prof.  Rauchfuß  (s.  oben).  — Augen- 
krankheiten: Dr.  Weyert,  Mocbowäja  38;  Dr.  i>.  Schräder,  ebenda.  — Zahn- 
ärzte: Klapproth,  Mäiaja  Morskäja  4;  Prof.  Limberg,  Isaakplatz  7;  Koslöwski, 
Wladimirskij  2. 

Deutsches  Alexander- Hospital  (PI.  179:  CD5),  Wassilij-össtrow, 

15.  Linie  Nr.  4,  nur  für  Männer,  von  deutschen  Reichsangehörigen  gestiftet 
und  von  freiwilligen  Beiträgen  unterhalten;  Evang.  Hospital  (PI.  183: 
H5),  Ltgowskaja  4,  nur  für  Frauen. 

Apotheken  (AnTeim,  kenntlich  an  großen,  mit  farbigen  Flüssigkeiten 
gefüllten  Vasen):  Friedlander , Goröehowaja  24,  Reiseapotheken  zu  haben  : 
Strömberg,  Ndwskij  28,  an  der  Kasanschen  Brücke;  Dich,  Newskij  66,  an 
der  Anitschkow- Brücke;  Homöopathische  Apotheke  (Flemming),  Goröcho- 
waja  15  u.  v.  a. 

V.  Gesandtschaften.  Vereine.  Polizei.  Kirchen. 

Gesandtschaften  und  Konsulate.  Deutsches  Reich:  Ecke  der  Bolschäja 
Morskäja  (Nr. 41)  und  des  Isaaksplatzes  (PI.  E 6),  Geschäftsstunden  10-3Uhr; 
General-Konsulat:  Mälaja  Morskäja  14  (11-3  Uhr).  — Baiern:  Potschtämt- 
skaja8(Pl.E6).  — Niederlande : Galdrnaja  38(1-3  Uhr);  Konsulat:  Wassilij- 
össtrow,  Ssrednij -Prospekt  42  (1-2,  ö-o  Uhr).  — Osterreich-Üngarn:  Ssdr- 
gijewskaja  10(11.  PI.  G4;  12-2  Uhr);  General-Konsulat:  ebenda  (11-2  Uhr). 

— Schweden  und  Norwegen:  Katharinenkanal  119  (121/a -3  Uhr);  General- 
Konsulat:  Goröehowaja  12  (10-2  Uhr).  — Schweiz:  General-Konsulat,  Fon- 
tanka  52  (Mo.  Mi.  Fr.  11-2  Uhr).  — Vereinigte  Staaten  von  Amerika:  Million- 
naja 11  (11-3  Uhr);  General-Konsulat:  Newskij  21  (10-12,  2-5  Uhr). 

Klubs  und  Vereine.  Englischer  Klub  (AiiraiücKiA  KJiyÖi;  II.  PI.  F4), 
Dwortzöwaja  Niiberesbnaja  16;  Adel,  hohe  Beamte  u.  s.  w.  — Neuer  Klub 
(Hösuü  K.iy6t),  Dwortzöwaja  Nabereslinaja  14,  dem  vorigen  ganz  ähn- 
lich.— Kommerz-Klub  (KojisiepuecKoe  coöpänie),  unweit  der  Nikolai- 
Brücke;  reiche  Kaufleute.  — Adelsgesellschaft  (Baaropoxuoe  coöpäiiie;  II.  PI. 

F5),  Ecke  Newskij  15  und  Bolschäja  Morskäja.  — Litterarisch-artistische 
Vereinigung  (JlHTepaTypiio-apTHCTH'iecKiii  KpyiKÖKh) ; die  Vereinigung  hat  das 
Kleine  Theater  (S.  80)  gepachtet.  — Kaiserl.  Jachtklub  (Mopcnöft  Hxtt, 

Rzyth.;  II.  pi.  ES),  Bolschäja  Morskäja  31.  — Fluß- Jachtklub  (Ptomöft  Hxte 
Myfis;  Pl.  B 1),  auf  der  Krestöwskij-Insel.  — St.  Petersburger  Velocipedisten- 
klub  (OßmecTBo  Be.iocHne'gHoft  zagw);  Fahrbahn  Michaelmanege. 

Außerdem  giebt  es  einen  Verein  deutscher  Reichsangehöriger,  einen  Deut- 
schen Wohlthätigkeitsverein  (Twerskäja  11 ; Pl.  14)  und  einen  Deutschen  Hand- 
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icerker-Klub,  „die  Palme“  (II.  PI.  E 6),  der  aber  die  verschiedensten  Stände 
umfaßt,  in  dem  Maximilianowskij  Pereülok  18,  u.  v.  a. 

Polizei.  Stadthauptmann  (rpaAOHa'iä.ibHHKi, ; II.  PI.  E 5),  Goröchowaja  2. 
Über  Paß,  Aufenthaltsschein  etc.,  s.  S.  xv.  — Adrefibureau  (PJ.4:  E7), 
Bolschaja  Ssadöwaja  58  (werktags  9 U.  morg.’  bis  6 U.  abends;  feiertags 
10-3  U.). 

Kirchen.  Evangelisc  lie  Kirchen  (Beginn  des  Gottesdienstes  gewöhn- 
lich 10i/2  Uhr):  Luth.  St.  Peterskirche  (PI.  150:  F5;  S.  128),  Nöwskij  22.  — • 
Luth.  St.  Annenkirche  (PI.  138:  G4),  Kirotschnaja  8.  — Luth.  Katharinen- 
kirche (PI.  143:  D 5),  Wassfllj-Össtrow,  1.  I.inie  20.  — Luth.  Marienkirche 
(PI.  146:  E3),  Kronwe'rkskaja 8.  — Michaelis-Kirche  (PI.  149:  D 4, 5),  Wassilij- 
Össtrow,  Ssrednij-Prospekt  18-  — St.  Georgskirche , im  II.  Kadettenkorps 
(PI.  99 : D3),  Bolschaja  Spasskaja  16.  — Deutsche  reform.  Kirche  (PI.  151:  E 6; 
S.  90),  Bolschaja  Morskäja  60.  — Holländische  reform.  Kirche  (PI.  140:  F5; 
S.  128),  Newskij  20.  — Framös. -reform.  Kirche  (PI.  152:  F5;  S.  132),  Bol- 
schäja  Konjüschennaja  25.  — Anglikanische  Kirche  (PI.  137:  D 6:  S.  90), 
Anglijskaja  Nabereshnaja  56.  — British  and  American  Chapel  (PI.  139a:  E6) 
Nöwo-Isaäkjewskaja  16. 

Römisch-katholische  Kirchen  : Kathedralkirche  zur  Mariä  Himmel- 
fahrt , 1.  Rota  des  Ismäilowskij  - Regiments  11  (P1.EF7).  — Pfarrkirche 
der  h.  Katharina  (PI.  144:  F5;  S.  129) , Newskij  32.  — Pfarrkirche  zum  h. 
.Stanislaws,  Mala  ja  Masterskaja  9.  — Prioratskirche  des  Malteserordens  vom 
h.  Johannes  zu  Jerusalem,  im  Pagenkorps  (PI.  F6;  S.  136),  Bolschaja 
.Ssadöwaja  26. 

Die  griechisch-katholischen  Kirchen  werden  meist  um  6 Uhr 
abends  geschlossen. 


VI.  Theater.  V ergnügungsgärten  u.  dgl. 

Theater.  St.  Petersburg  hat  drei  kaiserliche  Theater,  die  einen  be- 
deutenden Staatszuschuß  beziehen;  Spielzeit  Ende  August  bis  Mai.  Zu 
den  Vorstellungen  (Beginn  7 oder  8 Uhr)  Di.  und  Fr.  (Oper)  und  So.  (am 
Tage  Oper,  abends  Ballett)  sind  Billette  an  der  Kasse  zu  haben;  an  den 
anderen  Tagen  sind  fast  alle  Plätze  abonniert. 

1.  Das  Kais.  Marien- Theater  (MapinHCKifi  Tearp-h ; PI.  279:  E6;  S.  137), 
für  russische  Oper  und  Ballett  (beide  sehr  gut).  Es  faßt  2000  Personen.  — 
Logen : 1.  Rang.,  bei  Ballett  16  R.  10,  bei  Opern  19.40;  Baignoire  : 11.70,  13.90 
bzw.  13.90,  16.70;  Bel-Etage:  16.10,  17.20  bzw.  19.40,  20.50  ; 2.  Rang:  11.70 
hzw.  13.90;  3.  Rang:  mit  Avant-Logen  8.95  bzw.  10.60,  ohne  6.95  bzw.  8.40; 
Litera  9.50  bzw.  11.70:  4.  Rang:  5.85  bzw.  6.95;  Parkett  (je  nach  der  Ent- 
fernung vom  Orchester):  2.30-6.70  bzw.  2.85-7.80;  Balkon  3.  Rang:  1.75 bzw. 
2.30.  Bei  Benefizvorstellungen  bedeutend  erhöhte  Preise  (Parkett  bis 
zu  25  R,). 

2.  Das  Kais.  Alexandra- Theater  (A.ieitcaHjtpmicKiÄ  Tcarpt ; PL  275:  G 6; 
S.  131),  für  russische  Dramen  und  Lustspiele.  — Logen:  1.  Rang  und  Bel- 
Etage  : 9 R.  60,  11.60  ; 2.  Rang:  7.60,8.60;  3.  Rang:  5.30,  8.60  ; 4.  Rang:  4.30, 
5.30;  Parkett  (je  nach  Entfernung  vom  Orchester):  1.60-3.10. 

3.  Das  Kais.  Michael- Theater  (Miixäfi.iOBCKiii  Tearpr, ; Pl. 280:  F5;  S.  133), 
für  franz.  und  russ.  Drama  u.  Lustspiel  und  russ.  Oper.  — Logen:  l.Rang: 

9 R.  60  - 20.60;  Bel-Etage  : 9.60-20.60;  2.  Rang:  7.60-12.60  ; 3.  Rang:  ö.f  0-8.60; 
4.  Rang:  4.30-6.60;  Parkett  (je  nach  Entfernung  vom  Orchester):  1.60-6.10. 

Jtalienische  Oper  im  Winter  vom  Dezember  bis  zu  den  großen  Fasten 
im  Saal  des  Konservatoriums  (Pl.  176:  E6);  Logen  12-35  R.,  Parkett  2-8  R. 
Ferner  im  Winter  im  Aquarium  (S.  81). 

Das  Kleine  Theater  (MäJibik  Tesvrpi;  PL  278:  F6),  an  der  Fontä.nka,  von 
der  Litterarisch-artistischen  Vereinigung  (S.  79)  gepachtet;  für  Schauspiele 
moderner  russischer  Dichter ; Logen:  7-15  R.  Parkett:  11/4-41/3  R. 

Theater  Farce  (früher  Panäjewskij  Theater;  Pl.  E5;  S.  86),  an  der 
Newa,  für  Possen;  Logen  5-21  R. , Parkett  1.20-4,20  R.  — Volksthealer 
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Kaiser  Nikolaus'  11.  (PI.  280a:  E3),  Oper  und  Drama  ; Stühle  (36  Reihen) 
BO  Kop.-2  R. , Balkon  30-70  Kop.  (Sonn-  u.  Festt.  die  Hälfte).  — Wassile- 
Osströmkij  Theater  t PI.  280b:  C6),  Boischöi  Prospekt  73,  Volkstheater;  in 
beiden  wird  gut  gespielt.  — Deutsche  Vorsteixuncen  zeitweilig  in  der 
Palme  (P1.E6;  S.80);  Stuhl  70  Kop.  - 21/jj  R. 

Vergnügungsgärten  (meist  mit  Theater,  Musik  etc.) : Zoologischer  Garten 
(PI.  E 4 ; S.  151),  auf  der  Petersburger  Seite,  gute  Konzerte,  Eintr.  32  Kop. ; 
Dampfer  Nr.  2,  s.  S.  77;  Pferdebahn  Nr.  6,  s.  S.  76.  — Aquarium  (PI.  17 : 
F3),  Kämenno-Osströwskij  Prospekt  10,  Eintr.  50  Kop. ; Pferdebahn  Nr.  7, 
s.  S.  76.  — Arkadia  (PI.  D El),  in  Nöwaja  - Dere'wnja , gute  Oper  im 
Sommer;  Dampfer  Nr.  6,  s.  S.  77  (Rückfahrkarten  mit  Eintrittskarten  zu 
ermäßigtem  Preise);  Pferdebahn  Nr.  7,  s.  S.  80. 

Mehr  für  Herren:  Kreßtöwskij  (PI.  C2),  auf  der  Krestöwskij -Insel ; 
Dampfer  Nr.  6,  s.  S.  77  (Eintrittskarten  wie  bei  Arkadia,  s.  oben);  Pferde- 
bahn Nr.  6,  s.  S.  76;  Droschke  vom  Admiralitätsplatz  3/4  R.  — Peters- 
hurger-Theater  ( Nemetti ; PI.  226:  D 6),  Offlze'rskaja  39;  Operette.  — Olympia, 
Basseinaja  58;  Tumpaköw,  Fontanka  116. 

Pdwlomk  s.  S.  166. 

Zirkus  Ciniaelli  (PI.  285:  G5),  an  der  Fontanka;  Vorstellungen  nur  im 
Winter.  Litera-Logen  für  6 Pers.  15  R.  60,  Barriere-Logen  für  4 Pers.  10  U.  40, 
Logen  1.  Rang  für  4 Pers.  8 R.  40,  Lehnstuhl  4.10  u.  3.10,  Stuhl  2.10. 

Rennen  (cKä'isn):  vom  Juni  bis  15.  Aug.  3 mal  wöchentl.  auf  dein 
Rennplatz  an  der  Kololnjagskij  Chaussee  (S.  170);  ferner  vom  Mai  bis  Juni 
in  Zärskoje-Sselö  (S.  163).  — Trabrennen  (6*rä),  auf  dem  Ssemjönow- 
Platz  (PI.  F G7),  im  Herbst  und  Winter;  Eingang  zu  den  Tribünen  gegenüber 
der  Nikoläjewskaja.  — Eislauf  (KaTöni.) : im  Jussüpow-Garten  (PI.  EF7; 

S.  136);  auf  der  Fontanka,  bei  der  Ssemjönowskij  Brücke  (PI.  F6);  am 
O.-Ende  der  Basseinaja  (PI.  GH5),  mit  Rutschbergen,  u.  a. 

Volksbelustigungen  (Hapögnwn  ry.iMHBH)  werden  an  allen  Sonn- 
und  Festtagen  von  der  Mäßigkeitsgesellschaft  (ropogciu'ie  none'iiiTejtCTjio  . 
oHapojHoft  TpeanocTH)  veranstaltet:  Volkstheater  Kaiser  Nikolaus’ Ii  (s.  oben) 
im  Alexanderpark  (S.  151);  Petrowskij-Park  (PI.  D3,4);  Taurischer  Garten 
(PI.  H4);  Katharinenhof  (PI.  C8);  Ssemjonow- Platz  (PI.  F G 7).  Gutes 
Theater  und  andere  Schaustellungen. 


VII.  Beauchaordnung  der  Sammlungen  und  anderer  Sehenswürdigkeiten. 

In  den  Museen  u.  dgl.  ist  es  nicht  gestattet  den  Hut  aufzubehalten; 

man  lasse  ihn  daher  in  der  Garderobe.  — An  den  hohen  Feiertagen  sind 

die  Sammlungen  geschlossen. 

Akademie  der  Künste  ( S.  146):  tägl.  außer  Mo.  10-4  (Winter  3)  Uhr;  unent- 
geltlich. Im  Juli  (russ.  Stils)  geschlossen.  — Kunstausstellungen , Ge- 
naueres in  den  Zeitungen. 

Akademie  der  Wissenschaften  (S.  145). — Bibliothek:  werktags  11-3  Uhr:  1.  Juni- 
15.  Aug.  (russ.  Stils)  geschlossen.  — Kthnographisches  Museum:  15.  Sept.- 
15.  Mai  Mo.  Fr.  So.  11-3  Uhr.  — Asiatisches  Museum:  täglich  außer  Sa., 
Sonn-  und  Festt.  10-12  Uhr  (in  den  Ferien  geschlossen).  — Zoologisches 
Museum  s.  S.  82. 

Arsenal  (S.  154):  nur  mit  Erlaubnis  der  Haupt-Artillerie -Verwaltung. 

Artillerie- Muse  um  (S.  151):  Mo.  Mi.  Fr.  11-3  Uhr;  feiertags  geschlossen. 

Bibliothek,  kaiserliche  öffentliche  (S.  129):  zur  Beschäftigung  im  allgemeinen 
Lesezimmer,  täglich  mit  Ausnahme  der  Charwoche,  der  drei  Ostertage, 
des  1.-3.  Juli  und  des  24.  Dez.  bis  1.  Jan.,  an  Wochentagen  10-9  U.,  an 
Sonn-  u.  Festt.  12-4  (1.  Oct.  - 1.  Febr.  12-3)  Uhr,  ohne  besondere  Er- 
laubnis. Beschäftigung  in  den  Bibliotheksabteilungen  behufs  Be- 
nutzung von  Handschriften,  Inkunabeln,  Kupferwerken  u.  s.  w.  nur 
nach  schriftlicher  Entscheidung  durch  den  Direktor  gestattet.  — 
Besichtigung  der  Bibliothek  Di.  u.  So.  außer  an  hohen  Kirchenfesten 
unter  Führung  eines  Beamten;  Versammlung  der  Besucher  um  1 Uhr 
im  Empfangssaai ; Erklärungen  meist  nur  in  russischer  Sprache. 
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Botanischer  Garten  (S.  152)  kaiserlicher:  täglich  von  7 U.  vorm,  bis  zum 
Abend;  die  Gewächshäuser  im  Sommer  von  10  Uhr  morg.  bis  7 Uhr 
abends,  im  Winter  von  12  Uhr  mittags  bis  zum  Eintritt  der  Däm- 
merung; das  Museum  Di.  Fr.  1-3  Uhr;  die  Bibliothek  und  das  Herbarium 
werktags  12-3  Uhr. 

Bremitage  (S.  97):  täglich  außer  Fr.  und  den  hohen  Feiertagen  11-4  (im 
Winter  3)  Uhr.  Während  der  Ferienmonate  Juli  und  August  (russ. 
Stils)  erhalten  Fremde  täglich,  außer  So.,  Eintritt  von  11-3  Uhr 
(Paß  mitnehmen).  — Kataloge  beim  Schweizer. 

Kunstausstellung , permanente  ( IfsmepäTopcKoe  dömecTno  noompenia  xygö- 
*ecTB-i>),  Bolschäja  Morskäja  38,  täglich  10-4  (Winter  3)  Uhr.  Ein- 
tritt 30  Kop. 

Landwirtschaftliches  Museum  (S.  139):  tägl.  außer  Sa.  11-3  U.,  So.  12-3  Uhr; 
im  Sommer  meist  zwei  Monate  geschlossen  (Fremde  erhalten  jedoch  Zu- 
tritt, wenn  sie  sich  an  das  Bureau  des  Museums  wenden,  Fontänka  10). 
Marine  - Museum  (S.  87):  Di.  Do.  11-3,  So.  12-3  Uhr;  unentgeltlich.  Ein- 
gang vom  Admiralitätsplatz  durch  das  große  Mitteltbor. 

MarstaU  (S.  132):  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  vom  1.  Sept.-l.  Mai  tägl. 
1-4  Uhr  zugänglich. 

Mineralogisches  Museum  der  Bergakademie  (S.  149) : Di.  Do.  Sa.  10-3  (Feier- 
tags geschlossen),  So  12-3  Uhr;  unentgeltlich.  An  den  anderen  Tagen 
zu  denselben  Stunden  durch  den  Konservator. 

Münze , kaiserl.  (S.  151):  Jan. -Juni  und  Dez.  Mi.  12-2  Uhr,  mit  Karten,  die 
in  der  Kanzlei  zu  entnehmen  sind. 

Museum  der  Gesellschaft  für  Rettung  Schiffbrüchiger  (S.  137),  15.  Nov.  bis  Mai 
So.  l-3Uhr  unentgeltlich ; sonst  durch  den  Direktor  : Oberst  A.  Bojarskij. 
Pädagogisches  Museum  (S.  139):  täglich  außer  an  hohen  Festtagen  12-3  Uhr. 
Porzellan- u.  Glasmanufaktur , kaiserliche  (S.  168):  im  Sommer  werktags 
9-12  und  2-5  Uhr,  Sa.  nur  9-1  Uhr;  im  Winter  werktags  10-2  Uhr, 
Sa.  10-12  Uhr. 

Pülkowa,  Nikolai  - Hnuptsternwarte  (S.  165):  werktags  1-3  Uhr  nachm.; 

abends  nur  mit  Erlaubnis  des  Direktors. 

Romdntschenko'sche  Sammlung  (S.  90),  Zutritt  auf  Anfrage  freundliehst  ge- 
staltet. 

Russisches  Museum  Kaiser  Alexanders  III,  (S.  133):  tägl.  außer  Mo.  10-5  (im 
Winter  3 oder  4 Uhr);  unentgeltlich. 

Ssemenow-Galerie  (S.  148),  Zutritt  auf  Anfrage  freundlichst  gestattet. 
Stieglitz'sches  üunstge  werbe- Museum  (S.  139):  täglich  10-3  Uhr;  unentgeltlich. 
Ströganow-Galerie  (S.  127):  Di.  Do.  11-3  Uhr. 

Technische  Gesellschaft , kaiserlich  russische  (S.  139) : So.  und  Festt.  10-3  Uhr; 

Juni,  Juli  und  August  geschlossen,  aber  durch  den  Direktor  zugänglich. 
Technologisches  Institut  (S.  141),  Museum:  im  Winter  Di.  11-3  Uhr. 

Die  Wache  zieht  täglich  12  Uhr  mittags  zum  Winterpalais. 

Wagen-Museum,  kaiserliches  (S.  132):  Di.  Do.  Sa.  11-3  Uhr. 

Winterpalast  (S.  91):  werktags  11-3  Uhr.  Eintrittskarten  bei  Vorzeigung 
des  Passes  in  der  Kanzlei  des  Schloßpolizeimeisters  (von  dem  Haupt- 
eingange gegenüber  der  Alexandersäule  1.). 

Zoologisches  Museum  (S.  145):  Di.  Mi.  Sa.  So.  11-3  (15.  Okt.  -1.  Febr.  10-2) 
Uhr;  Di.  1 R.,  Mi.  25  Kop.,  Sa.  So.  frei.  Geschlossen  15.  Juli-1.  Sept. 

Um  bei  beschrankter  Zeit  einen  Überblick  über  die  wichtigsten  Sehens- 
würdigkeiten von  St.  Petersburg  und  Umgebung  zu  gewinnen,  sind  minde- 
stens 7 Tage  nötig.  Bei  den  großen  Entfernungen  ist  häufige  Benutzung 
einer  Droschke  zeitsparend.  Man  beachte,  daß  die  meisten  Sammlungen 
nur  von  10  oder  11  bis  3 Uhr  geöffnet  sind. 

Orientierungsfahrt  (c.  22  km;  3-4  St.  zu  Wagen).  Dem  Iswöscht- 
schik  (man  nehme  nur  einen  mit  gutem  Pferde)  21/i  R.;  vorzuziehen  ist 
ein  Zweispänner  (Standplatz  bei  der  Admiralität),  der  etwa  3Va  B.  kostet.  — 

Von  der  Admiralität  (S.  86)  über  den  Newskij  (S.  127)  bis  zum  Liteiny- 
Prospekt  (S.  138),  1.  über  diesen  bis  zur  Gagärinskaja  Näbereshnaja,  hier 
1.  und  über  die  Tröitzkij-Brücke  (T.-Most,  S.  150;  'Aussicht),  über  den  Kä- 
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menno- Osströwskij -Prospekt  nach  Kämenny-Össtrow  (S.  153),  auf  dieser 
durch  die  Hauptallee,  über  die  I.  Jelägin-Brticke  nach  Jelägin  - Össtrow 
(S.  153).  hier  r.  um  die  Insel  herum,  an  der  Pointe  (S.  153)  vorbei,  über 
die  II.  Jelägin-Brückc  nach  Kreßtöwskij  - Össtrow  (S.  153),  auf  dieser  am 
Krefltöwskij-Garten  (S.  153)  vorbei  über  die  Kreßtöwskij-Brückc  nach  der 
Petersburger  Seite,  durch  die  Bolschäja  Sele'nina  nach  dem  Bolschoi- 
Prospekt,  über  die  Tutsehköw -Brücke  nach  Wassilij -Össtrow  (S.  144). 
Auf  VVassilij-Össtrow  durch  die  1.  Linie  zur  Newa  hinunter,  an  dieser 
entlang  und  über  die  Nikolai  - Brücke  (S.  91;  »Aussicht),  dann  über  die 
Anglijskaja-  und  Admiraltefskaja  Näbereshnaja,  am  Winterpalais-Garten 
vorbei  zum  Admiralitätsplatz. — Auch  eine  Dampferfahrt  (Nr.  5,  6;  S.  77) 
auf  der  Newa  ist  lohnend. 

1.  Tag.  Orienlierungsfahrt  (s.oben).  — Nachmittag  Alexander- Newskij- 
Kloster  (S.  143).  — Gegen  Abend  Fahrt  mit  Dampfer  nach  Arkadia  (S.  81). 

2.  Tag.  Eremitage  ( S . 82).  — Nachmittag  und  Abend  Päwlowsk  (S.  166). 

3.  Tag.  Kasansche  Kathedrale  (S.  128);  Wagenmuseum  (S.  82);  Russisches 
Museum  Kaiser  Alexanders  III.  (S.  82).  — Gegen  Abend  nach  Ssestroritzk 
(Kurort;  8.  170). 

4.  Tag.  Isaakskathedrale , mit  Besteigung  der  Kuppel  (S.  88);  Denkmal 
l’eters  des  Großen  (S.  87);  Winterpalast  (S.  82);  Kaiserl.  B bliothek  (S.  81).  — 
Nachmittag  Zärskoje-Sselö  (S.  163). 

5.  Tag.  Eremitage  (wiederholter  Besuch).  — Nachmittag  Peter-Paul- 
kathedrale  (S.  150);  Haus  Peters  des  Gr.  (S.  152).  — Abend  Zoologischer  Garten 
(S.  151). 

6.  Tag.  Bergakademie (S.  149) ; Zoologisches  Museum (S.  145) ; Kunstgewerbe- 
Museum  (8. 139).  — Nachmittag  Ssmölny-Kloster  (S.  140).  — Abend  Aquarium 
(S.  81). 

7.  Tag.  Peterhof  (S.  155). 


St.  Petersburg,  CaHKn>-IIeTep6ypri>,  volkstümlich  auch  Ilnrepi 
genannt,  zweite  Hauptstadt  und  erste  Residenz  des  russischen 
Reiches,  Sitz  der  höchsten  Regierungsbehörden  und  des  General- 
kommandos des  Garde-  und  I.  Armeekorps,  die  bedeutendste 
Handelsstadt  am  Baltischen  Meer  (1898  147  Millionen  Rubel  Ein- 
fuhr; 95  Mill.  R.  Ausfuhr)  und  eine  der  wichtigsten  Fabrikstädte 
Rußlands  mit  (Dez.  1900)  1440000  Einwohnern  einschl.  der  Vor- 
orte (1784 : 192000;  1825:  425000;  1881 : 861  000),  darunterl3300 
Reichsdeutsche,  2100  Franzosen  und  1950  Engländer,  liegt  an  der 
Mündung  der  Newa  unter  dem  59° 59'  nördl.  Br.  und  30°  18'östl.  L. 
von  Greenwich  in  c.  9 m Meereshöhe  in  einer  vollkommenen  Ebene. 

Die  Newa  (P»k ä HeBä),  87  km  lang  und  260-650  m breit,  fließt  bei 
Schlüsselburg  (S.  169)  aus  dem  Ladogasee,  erreicht  beim  Alexander- 
Newskjj-Kloster  die  Stadt,  teilt  sich  weiter  unterhalb  in  drei  Arme:  die 
Große  Newa  (auf  der  sieh  hauptsächlich  der  Schiffsverkehr  bewegt),  die 
Kleine  Newa  und  die  Große  Niwka , die  südl.  und  nördl.  von  Wassflij- 
Osstrow  in  den  Finnischen  Meerbusen  münden.  Überschwemmungen  sind 
nicht  selten;  namentlich  bei  starkem  andauerndem  Südwestwind.  Von 
Mitte  November  bis  Anfang  April  ist  der  Strom  zugefroren. 

Der  Hauptteil  der  Stadt  liegtauf  dem  linken  Ufer  der  Newa,  andere 
Stadtteile  bedecken  die  Inseln  des  geteilten  Stromes.  Zwischen 
der  Großen  (Bolschäja)  und  Kleinen  (Mälaja)  Newä  liegt  WassÜij- 
Osstrow  (Basilius-Insel),  5 W.  lang  und  4 W.  breit.  Die  Kleine 
Newä  und  die  große  Nöwka  umschließen  die  Petersburger  Seite,  ein 
4 km  langes  Inselland.  Nördl.  hiervon  Aptäkarskij-,  Kämenny-, 
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Jelägin-,  Kreßtöwskij-Össtrow  (schlechthin  die  Inseln  genannt) 
westl.  Petröwskij-Össtrow;  siidl.  die  Festungsinsel. 

Um  das  von  der  Newa  südlich  liegende  Gelände  zu  entsumpfen, 
dienen  halbkreisförmige,  aus  der  Newa  kommende  und  wieder  in 
sie  mündende  Kanäle:  die  Möika,  an  4 W.  lang,  mit  der  Großen 
Newa  den  Admiralitätsteil  (S.  86,  91)  umschließend;  der  Kathari- 
nen-Kanal (EKaTepHHHHCKift  Kanari),  an  5 W.  lang;  die  Fontänka, 
an  6 W.  lang,  und  der  Neue  Umfassungsgraben  (Höbo-06böähh8 
KaHiui),  7 W.  lang. 

St.  Petersburg  zerfällt  in  12  Stadtteile  ( Tschäßti ),  die  in 
38  Polizeibezirke  geteilt  werden. 

Die  Stadtteile  sind:  1.  Der  Admiralitätsteil  (S.  86,  91),  zwischen  der 
Großen  Newa  und  dem  Möika-Kanal.  — 2.  Der  Kasdnsche  Teil  (S.  136),  s. 
von  dem  ersten.  — 3.  Der  Sspafische  Teil  (S.  136),  zwischen  Katharinen- 
Kanal  und  Fontänka.  — 4.  Der  Kol&mna- Teil  (S.  137,  im  W.  der  drei  ge- 
nannten. — ö.  Der  Närwatche  Teil  (S.  141).  s.  von  dem  Kolümna-Teil.  — 
6.  Der  Moskausche  Teil  (S.  141),  zwischen  Fontänka  und  Nüwo-Obwödny- 
Kanal.  — 7.  Der  LiUmaja- Teil  (S.  138),  ö.  vom  Sspaßschen-  und  Admira- 
litäts-Teil. — 8.  Der  RoshdtsUcenskaja-  Teil  (S.  138),  östl.  von  dem  Liteinaja- 
Teil.  — 9.  Der  Alexander  -Nttcskische -Teil  (S.  141),  s.  vom  Roshdestwen- 
skaja-Teil.  — 10.  Der  Wassiljewskaja  Teil  (S.  144),  auf  der  gleichn.  Insel 
( Wassilij-Össtrow).  — 11.  Der  Petersburger  Teil  (S.  150).  — 12.  Der  Wi- 
borgsehe  Teil  (S.  154),  am  r.  Ufer  der  Großen  Newa  und  der  Newka. 

Das  innere  Stadtgebiet  umfaßt  einen  Raum  von  80  Q.-W.  (c. 
91  Q.-Kil.);  die  größte  Länge  beträgt  12  W. , die  größte  Breite 
11  W.  Den  Verkehr  über  die  Newa  und  die  Kanäle  vermitteln  120 
Straßenbrücken.  Von  den  Newabrücken  sind  die  Nikolai-, 
Alexander-  und  Tröitzkij- Brücke  feste  Brücken  (die  letztgen.  im 
Bau);  die  Schloß  (Dworzöwy)-Brücke  ist  eine  Schiffbrücke. 

Die  Straßen  St.  Petersburgs  sind  breit  (15-30  m)  und  gerade 
laufend.  Die  Straßen  ersten  Ranges  werden  Prospekte  oder  Perspek- 
tiven genannt;  zu  ihnen  gehören  die  vom  Admiralitätsgebäude  aus- 
gehenden Radien : der  Näwskij-und  Wosnessänskij-Prospekt,  ferner 
der  Litäiny-,  Wladfmirskij-Prospekt  etc.  Straßen  zweiten  Ranges 
sind  die  Ulizy , darunter  die  Goröchowaja  (Erbsenstraße),  die  Bol- 
schaja  und  Mälaja  Morskäja  (große  und  kleine  Seestraße),  die  Mil- 
lionnaja, die  Ssadowaja  (Gartenstraße),  die  Kasänskaja,  Konjii- 
schennaja  (Stallhofstraße),  Offizärskaja  (Offlzierstraße)  u.  s.  w. 
Straßen  dritten  Ranges  sind  die  Pereiilki  (Quergassen).  Auf  Was- 
sllij-Össtrow  bilden  je  2 Linien  eine  Straße;  die  Linie  mit  geraden 
Zahlen  r.  von  der  Newa  aus,  die  mit  ungeraden  links.  — Fast  in 
allen  Hauptstraßen,  wie  dem  Näwskij-Prospekt,  derBolschäja  Mor- 
skäja u.a.  finden  sich  breite  Streifen  von  Holz-  und  Asphaltpflaste- 
rung. Die  anderen  Straßen  sind  mit  kleinen  ungleichmäßig  gestal- 
teten Granitsteinen  gepflastert,  infolge  dessen  ist  schon  das  Gehen, 
noch  mehr  das  schnelle  Fahren  auf  diesem  Pflaster  unangenehm. 

— An  öffentlichen  Plätzen , von  denen  einige  für  60-100000  Mann 
Raum  bieten,  besitzt  die  Stadt  c.  50.  • 

St.  Petersburg  macht  in  seinem  Äußern  durchaus  den  Eindruck 
einer  modernen  Großstadt  ; das  national  Russische  tritt  mehr  zu- 
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ruck.  Am  schönsten  zeigt  sich  die  Stadt  von  der  Newa  aus.  Ab- 
gesehen von  den  kaiserlichen  und  vielen  öffentlichen  Gebäuden  sind 
die  Häuser  in  den  Straßen,  in  denen  sich  Handel  und  Verkehr  zu- 
sammendrängen, bei  großen,  z.  T.  sogar  sehr  beträchtlichen  Ver- 
hältnissen fast  durchgängig  neuere  aber  einförmige  Bauten,  die  nur 
durch  ihren  grellfarbigen  Anstrich  fremdartig  erscheinen,  und  durch 
zahlreiche  Kirchen  unterbrochen  werden.  Gleich  den  öffentlichen 
ruhen  die  Privatgebäude  zum  großen  Teil  auf  Pfählen,  wie  es  der 
morastige  Boden  notwendig  macht.  — Der  westl.  Teil  des  Nöwskij, 
von  der  Fontanka  bis  zum  Alexandergarten,  sowie  die  benachbarten 
Straßen  sind  der  Brennpunkt  des  vornehmeren  Lebens  von  St.  Pe- 
tersburg. Im  Frühling  werden  die  Newaquais,  im  Winter  die  Bol- 
schäja  Morskäja  (namentlich  von  2-4  Uhr)  viel  zum  Spazieren- 
gehen besucht. 

Das  Straßen  leben  kann  sieb  an  Lebhaftigkeit  mit  dem  der  übrigen 
europäischen  Hauptstädte  nicht  messen,  nur  an  Sonn-  und  Feiertagen 
herrscht  etwas  mehr  Bewegung.  Auffallend  sind  besonders  die  rasch  da- 
hinrollenden Wagen,  die  der  vornehmen  Welt  mit  prächtigen  Trabern 
bespannt;  die  Hotkutschen  sind  an  den  Dienern  in  scharlachroter  Livree 
kenntlich.  Fast  ein  Zehntel  der  männlichen  Bevölkerung  St.  Petersburgs 
trägt  Uniform,  nicht  nur  die  zahlreichen  Militärs,  sondern  auch  alle  Civil- 
beamten,  außerdem  Studenten,  Gymnasiasten  und  viele  andere.  Charak- 
teristische Straßenflguren  sind  im  Sommer  die  Verkäufer  von  Gefrorenem 
(Moröshenoje)  und  Kwaß  (aus  Welkmalz  gebrautes  kühlendes  Getränk), 
die  ihre  Kübel  und  Glaskrüge  auf  dem  Kopfe  tragen  ; die  wandernden  Gar- 
koche, mit  Piröggen  (Pasteten),  verschiedenen  Pürees  (namentlich  „Kisse'l 
malinowy“  und  „Kisse'l  goröchowy“,  Himbeer-  und  Erbsen -Püree)  und 
Pfannkuchen  („Blinf“);  die  Rasnöschtschiks  (Hausierer),  namentlich  in  der 
Nähe  des  Gostiny-Dwor;  die  Händler  mit  alten  Kleidern  (meist  Tataren; 
ihr  Ruf  Chaläty,  d.  h.  Schlafrücke)  und  Leinwand  (Polotnö).  Andere  oft 
zu  hörende  Straßenrufe  sind : „Zwjäty,  Zwjätdtschki“  (Blumen) ; „Kar- 
toffel, Kartoffel“  (von  den  deutschen  Kolonisten  Kälirtoffel  ausgesprochen); 
„Okuni,  jerschi,  ssigi,  lossossfna , rfba  shiwäja“  (Barsche,  Kaulbarse, 
Lacbsforeilcn,  Lachs,  lebende  Fische) ; „Grib^  molodfje , Grihdtschki 
(Pilze);  „Apelssiny,  limuny  choröschije“ ; „Klubnika  ssadowaja,  Klub- 
nika“  (Gartenerdbeeren);  „Kljükwa  podssnje'shnaja,  KIjükwa“  (Moos- 
beeren); „Semljanika  sspjela.ja,  Semljanika“  (reife  Erdbeeren)  u.  a.  — 
Nachts  bemerkt  man  die  vielen  Hausknechte  (Dwörniks),  die,  in  ihren 
Poluschübok  (Halbpelz)  gehüllt,  an  den  Hausthiiren  sitzen.  — Die  Auf- 
sicht auf  den  Straßen  füliren  die  Oorodowöis. 

Unter  dem  weiblichen  Geschlecht  sind  auffallend  die  Ammen  in  ihren 
bunten  und  reichen  Volkstrachten;  die  Hauptfarben  sind  blau  (für  Jun- 
gen) oder  rosa  (für  Mädchen).  Sie.  tragen  gewöhnlich  einen  mit  silbernen 
Troddeln  reich  verzierten  weißen  Überwurf;  der  kleidsame  diademartige 
Kopfschmuck,  in  derselben  Farbe  (Koköschnik),  ist  mit  unächten  Perlen 
und  Silber  verziert. 

Das  Klima  von  St.  Petersburg  ist  rauh  und  feucht,  dabei  sehr 
unbeständig;  wollenes  Unterzeug  ist  der  beste  Schutz  gegen  Erkäl- 
tung. Man  vermeide  durchaus  das  Trinken  von  ungekochtem 
Wasser.  — Der  wärmste  Monat  ist  der  Juli  (-f-  17,5°  C.),  der  kälteste 
der  Januar  (—  8,5°  C.) ; Jahresmittel  + 3,7°  (Berlin  9,8°).  200  Tage 
im  Jahr  haben  Regen-  oder  Schneeniederschläge.  Der  Frühling 
fängt  spät  an;  oft  sieht  man  im  Mai  noch  Schnee.  Juni  und  Juli 
bringen  angenehme  Sommertage,  ebenso  der  August,  doch  ist  zu- 
weilen schon  die  zweite  Hälfte  dieses  Monats  rauh  und  unange- 
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nehm.  Der  September  und  die  erste  Hälfte  des  Oktober  zeichnen 
sich  dagegen  meist  durch  beständiges  Wetter  aus.  — Im  Sommer 
wird  infolge  der  hellen  Nächte  meist  spät  zur  Ruhe  gegangen;  die 
größeren  Geschäfte  werden  erst  um  9 Uhr  morgens  geöffnet. 

Zur  Geschichte.  Ingermanland,  das  Land  zwischen  dem  Peipus- 
See,  der  Naröwa  und  dem  I.adoga-See,  ehemals  zu  Nowgorod,  dann  zu 
Moskau  gehörig  und  1617  an  Schweden  im  Frieden  von  Stölbowo  abge- 
treten, wurde  1702  von  Peter  dem  Großen  zurückerobert,  um  hier,  ander 
Mündung  der  Newa,  eine  neue,  dem  westlichen  Europa  leichter  zugäng- 
liche Hauptstadt  seines  Reiches  zu  erbauen.  Am  16.  Mai  1703  wurde  der 
Grundstein  zu  der  Peter-Pauls-Festung , der  Citadelle  der  Stadt,  gelegt. 
Schon  1704  erhoben  sich  am  nördlichen  Ufer  der  Newa  die  ersten  Häuser 
der  neuen  Stadt,  an  deren  Herstellung  40000  Menschen  aus  allen  Gegen- 
den des  Reiches  mehrere  Jahre  arbeiteten,  häutig  dezimiert  durch  die 
Ausdünstungen  der  Sümpfe  und  die  übermenschlichen  Anstrengungen. 
Sein  erstes  Häuschen  baute  der  Zar  1703  unfern  der  Tröizkij -Kirche  (S.  152), 
dann  1711  das  sog.  Sommerpalais  im  Sommergarten  (S.  96).  Später  er- 
baute er  sich  ein  „Winterhaus“  (an  der  Stelle  der  heutigen  Eremitage), 
mit  der  Hauptfassade  nach  der  Newa  (Peter  starb  hier  am  28.  Jan./7.  Febr. 
1725,  Katharina  1.  1727).  Eine  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Schweden  im 
Jahre  1708  verlief  erfolglos  und  die  Niederlage  der  Schweden  bei  Poltäwa 
(1709)  beseitigte  die  von  dorther  drohende  Gefahr.  1712  erfolgte  die  feier- 
liche Erhebung  St.  Petersburgs  zur  Residenzstadt.  Um  der  Stadt  auch  die 
Weihe  eines  Nationalheiligtums  zu  verleiben,  ließ  Peter  1724  die  Gebeine 
des  heil.  Alexander  Näwskij  nach  St.  Petersburg  bringen  und  über  seinem 
Grabe  eine  Kirche  und  ein  Kloster  (sog.  Läwra)  erbauen.  1725  zähllo 
die  Stadt  bereits  75000  Einw.  — Nach  Peters  Tode  trat  bald  ein  Stillstand 
ein.  Katharina  I.  (1725-27)  und  Peter  II.  (1727-30)  bevorzugten  Moskau,  erst 
Anna  Ioännowna  (1730  - 40)  nahm  ihre  Residenz  wieder  in  St.  Petersburg 
und  unter  ihr  und  ihrer  Nachfolgerin  Elisabeth  Petröwna  (1741-61)  wuchs 
die  Stadt  schnell.  Anna  erbaute  den  Turm  der  Admiralität  mit  seiner 
vergoldeten  Spitze  und  begann  den  Winterpalast;  Elisabeth  ließ  das 
Anitschkow-l’alais  aufführen.  Die  meisten  und  zum  Teil  großartigsten 
öffentlichen  Bauten  stammen  aus  der  Regierungszeit  Katharinas  II.  (1762-90), 
u.  a.  die  Akademie  der  Künste,  das  Marmorpalais  und  der  Taurischc  Pa- 
last; das  Winterpalais  wurde  vollendet  und  das  Reiterbild  Peters  d,  Gr. 
aufgestellt.  Auch  Kaiser  Paul  I.  (1796-1801)  entfaltete  eine  reiche  Bau- 
(hätigkeit  (Altes  Michael- Palais,  jetzt  Ingenieurakademie;  Kasansche  Ka- 
thedrale). Alexander  I.  erbaute  die  Börse  und  das  Neue  Michael-Palais, 
jetzt  Museum  Alexanders  III.,  und  begann  die  Isaaks-Kathedrale.  Nikolaus!, 
führte  die  Eremitage  in  ihrer  heutigen  Gestalt  auf. 

a.  Westlicher  Admiralitätsteil. 

Admiralität.  Reiteratatue  Peter  des  Großen.  Isaaks-Kathedrale. 

Dampfer  auf  der  Moika  s.  S.  77. 

Die  ■'“Admiralität  (TiaBHoe  AjMitpaJTCficTBo ; IIP1.:  E5),  am 
1.  Ufer  der  Newa,  Östl.  vom  Dwortzöwy  (Schloß-)  Platz  (S.  91),  siidl. 
vom  Alexandergarten  und  westl.  vom  Peters-  oder  Senatsplatz  (S.  87) 
umgeben,  besteht  aus  einem  420  m langen  Mittelbau  und  zwei 
180  m langen  Flügeln.  Der  Raum  an  der  Newa  ist  durch  Neubauten 
(Nr.  4 Theater -Farce,  S.  80;  Nr.  8 Palais  des  Großfürsten  Michail 
Michäilowitsch ; Nr.  12-14  Adels- Agrarbank)  ausgefüllt,  so  daß  nur 
noch  die  Schmalseiten  der  Flügel  von  dieser  Seite  sichtbar  sind. 
Durch  den  Hof  der  Admiralität  geht  der  Meridian  von  St.  Petersburg. 

Den  Grund  zu  dem  Admiralitätsgebäude  legte  Peter  der  Große  am 
I.  Okt.  1705.  Im  J.  1727  wurden  die  Gebäude  in  Stein  neu  aufgeführt. 


_J.  J 

igitized  by  Google 


I 


i; 


Digitized  by  Google 


Innere  Stadt 

1:20.000 


Sajihen  = 1 ir«.rt 


a. seine  d. 
.Garde  -tu 


J)  I»mjpl<miikti 


Ccograjilu  Anstalt 


•tro^onow 


Ja  \ Pala^tll  i 


irars 


Verwalt. 


lÜulrtAsrJiy^  V 


lutl  Kcolaua  Fiats 


^bfcmas  u. 
imntiiuiujs  K 


8p  Ebrard 
Irdifl 


Smnol.J; 


"Wagner  / Dcbrs,  Leipzig 


a.  Westl.  A dm. -Teil . ST.  PETERSBURG.  . 13.  Route.  87 


11734-35  ließ  die  Kaiserin  Anna  den  Admiralitäfsturm  erbauen;  zur  Ver- 
goldung der  Spitze  verwandte  man  5081  Dukaten.  Alexander  I.  erneute 
die  Fassade  und  schmückte  sie  mit  Marmorflguren  und  Reliefs. 

Das  Gebäude  macht  trotz  der  großen  Dimensionen  einen  ge- 
fälligen Eindruck.  Die  hellgelbe  Fassade,  zum  Alexandergarten  hin. 
ist  durch  Säulenreihen  geteilt,  das  Gesims  zieren  Basreliefs  (u.  a.  Engel 
die  Reichsfahne  an  die  Newa  tragend;  Peter  der  Große,  den  Dreizack 
aus  den  Händen  Neptuns  empfangend).  Neben  dem  Eingangsthor 
rechts  und  links  je  drei  weibliche  Figuren,  die  Weltkugel  tragend; 
über  dem  Thor  erhebt  sich  der  mit  28  Säulen  und  28  Statuen  ge- 
t schmückte  Admiralitätsturm,  70  m hoch  , in  eine  dünne  vergoldete 
$ Spitze  endigend;  darüber  eine  Krone  und  ein  Schiff  als  Wetter- 
fahne, Von  den  Galerien  des  Turms  vortreffliche  Aussicht  über 
Stadt  und  Umgegend.  Die  weitläufigen  inneren  Räume  enthalten  das 
Marineministerium,  eine  Bibliothek  von  über  30000  Bänden  (auf 
Anfrage  zugänglich)  und  das  * Marine-  Museum  (MopcKÖfi  My3Öfi, 
Eintr.  s.  S.  82;  Direktor:  Oberst  N.  L.  Bubnow),  mit  einer  wert- 
vollen Sammlung  von  Schiffsmodellen  (u.  a.  die  Galeere  des  Zaren 
5 Alexdi  Michäilowitsch),  Karten,  Zeichnungen  von  Peter  I.,  Maschi- 
v nen  aller  Art,  einem  Porträt  Peters,  in  Zaandam  gemalt,  der  Fahne, 
die  Peters  Schiff  in  der  Asowschen  Seeschlacht  führte  u.  s.  w. 

;■  In  dem  Saal  des  Marinegerichts  (rxäBHoe  npucyTCTBie),  der  durch 
zwei  Stockwerke  reicht,  wird  der  Sessel  aufbewahrt,  den  Peter  d.  Gr. 
bei  Gerichtsverhandlungen  benutzte;  ferner  zwei  Gemälde:  Schlacht 
bei  Asow  (1696)  und  Sieg  der  russ.  Flotte  bei  Ilangö  (1714). 

Im  Admiralitätsgebäude  findet  gewöhnlich  eine  alljährlich  im  Früh- 
jahr veranstaltete  Blumenausstellung  statt. 

Südl.  von  der  Admiralität  der  schattige,  mit  schönen  Anlagen 
geschmückte  Alexandergarten  (AxeKcampoBCKiH  ca^i;  II.  PI.  E5). 

Er  enthält  einen  hübschen  Springbrunnen,  unweit  der  Goröchowaja, 
und  mehrere  Büstendenkmäler  in  Bronze:  östl.  die  Dichter  Shuköw- 
»kij (II. PI.;  Shu.;  1783-1852)  und  Le'nnontow  (II. PI. : Le.;  1814- 
41),  sowie  der  Komponist  Glinka  (II.  PL:  Gl.;  1804-57);  westl. 
Gügol  (II.  PI.;  Go.;  1809-52)  und  der  Asienreisende  Prshewalskij 
(II.  PI. : Pr. ; 1839-88),  mit  einem  ruhenden  Kamel  am  hohen  Stein- 
sockel, 1892  nach  einem  Entwurf  Bilderling’s  errichtet. 

Westl.  von  der  Admiralität  erhebt  sich  auf  dem  Petersplatz 
(IleTpÖBCKafl  iMoma/tb),  nicht  weit  vom  Ufer  der  Newa,  die  berühmte 
*Beiterstatue  Peters  des  Großen  (IlaMflTHHKi  IleTpy  ].;  II.  PI.  E5; 
vgl.  S.  133):  der  Kaiser,  einen  Felsen  hinansprengend,  das  Antlitz 
der  Newa  zugewendet  , mit  der  kraftvoll  erhobenen  Rechten  nach 
dem  Schauplatz  seiner  Thaten  hinweisend.  Das  Pferd  ruht  auf  den 
Hinterfüßen  und  dem  Schweife;  unter  seinen  Füßen  windet  sich 
eine  von  den  Hufen  zertretene  Schlange.  — Die  Statue  ist  5 m hoch. 

Der  französische  Bildhauer  E.  M.  Falconet  (1716-91)  verfertigte  1769 
das  Modell  und  leitete  auch  den  Guß,  der  1775  beendet  wurde;  das 
Haupt  des  Kaisers  arbeitete  Marie  Collot,  die  später  die  Schwieger- 
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tochter  Falconets  wurde.  Der  mächtige  Granitblock,  der  das  Piede- 
stal  bildet,  stammt  aus  dem  karelischen,  12 W.  von  St.  Petersburg 
entfernten  Dorfe  Lachta;  er  ist  14m  lang,  6m  breit  und  5m  hoch 
und  trägt  auf  der  einen  Seite  die  stolze  Inschrift:  Ileipy  II<;pBOMy 
EftaTepHHa  BTopän  1782;  auf  der  andern  lateinisch:  „Petro  Primo 
Catharina  SecundaMDCCLXXXII“.  Das  Denkmal  wurde  am  7.  Aug. 
1782  enthüllt  und  kostete  425  000  It. 

Die  ganze  Westseite  des  Petersplatzes  zwischen  dem  Englischen 
Quai  (S.  90)  und  dem  Boulevard  der  Garde  zu  Pferde  (s.  unten) 
wird  von  dem  großen  Senatsgebäuda  (IIpaBHrexbCTBynwift  cem'irt; 
II.  PI. : E5;  vgl.  S.  xxix),  1829-33  in  strengem  Stile  nach  Rossi’s 
Plänen  erbaut,  und  dem  griech.-kath.  heil.  Synod  (IlpaBMTeJbCTBy- 
wmi8  CBflrfiftuiiS  chhÖ4T>;  II.  PI.:  E5;  vgl.  S.  xlvi)  eingenommen, 
beide  über  die  Galeeren-Straße  ( Gale'rnaja ) durch  einen  hohen,  mit 
Bildwerk  geschmückten  Bogengang  verbunden. 

Auf  der  Südseite  des  breiten  Boulevards  der  Garde  zu 
P ferde  ( Kunno-Gwarde'iskij  Bulwdr;  II.  PI.  E4, 5),  der  sich  w.  bis 
zur  Blagowjöschtschenskaja  (S.  90)  erstreckt,  liegt  die  1830  erbaute 
Manege  der  Garde  zu  Pferde  oder  Nikolai-Reitbahn.  Am  O.-Ende 
des  Boulevards  stehen  zwei  kleine  Siegessäulen. 

Südwestlich  vom  Alexandergarten  (S.  87)  erstreckt  sich  der 
Isaaks-Platz  (II.  PI.  E 5),  an  der  Ostseite  begrenzt  vom  Kriegs- 
ministerium (BoeHHoeMuHHCTepcTBO;  PI.  219),  einem  großen  Drei- 
eck. In  der  Mitte  des  Platzes  erhebt  sich  die 

*Isaaks  - Kathedrale  oder  Kathedrale  des  h.  Isaak  von  Dal- 
matien (Coöopi  IIcauKifl  /UuMUTCKaro . jj  pi.:  £5),  die  größte  und 
prachtvollste  Kirche  in  St.  Petersburg,  1819-58  an  der  Stelle  einer 
älteren  Kirche  nach  den  Plänen  des  franz.  Baumeisters  Ricard  de 
Monferrand  aufgeführt.  Die  Gesamtkosten  des  Baues  nebst  der 
inneren  Ausschmückung  beliefen  sich  auf  mehr  als  23  Mill.  R. ; die 
späteren  Erneuerungsarbeiten  haben  mehr  als  2Mill.  R.  beansprucht. 

Die  ganz  aus  Granit  und  Marmor  in  verschwenderischer  Pracht 
aufgeführte  Kathedrale  hat  die  Gestalt  eines  griechischen  Kreuzes 
von  111  m Länge  und  96  m Breite,  das  von  einer  mächtigen,  ver- 
goldeten, weithin  sichtbaren  Kuppel  überragt  wird.  Breite  Granit- 
treppen führen  zu  den  Eingängen  empor.  Die  Haupteingänge,  au 
der  breitem  N.-  und  S. -Seite,  bilden  prächtige,  der  Vorhalle  des 
Pantheon  in  Rom  nachgebildete  Poetiken  mit  je  sechzehn,  in  drei 
Reihen  aufgestellten,  gewaltigen,  16, 4 m hohen,  über  2m  dicken 
Monolithsäulen  aus  poliertem  rotem  flnnländischem  Granit,  mit 
Bronze-Basen  und  -Kapitalen ; an  den  Schmalseiten  (O.  und  W.) 
kleinere  Portiken  von  je  acht  Säulen.  Auf  den  Säulen  ruhen  mäch- 
tige Giebelfelder,  an  den  Hauptseiten  je  34  m lang,  mit  vier  kolos- 
salen Bronzereliefs : südl.  Anbetung  der  Könige,  von  Vitali;  östl. 
der  h.  Isaak  dem  Kaiser  Valentinian  sein  nahes  Ende  vorherver- 
kündend, nördl.  Auferstehung  Christi,  beide  von  Lemaire;  westl. 
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Begegnung  des  h.  Isaak  mit  Kaiser  Theodosius,  von  Vitali  (die 
Kopfe  sind  Porträte  von  Alexander  I.  u.  a.).  Darüber  Statuen  der 
Evangelisten  und  Apostel;  auf  dem  Dach,  an  den  Ecken,  Engel- 
statuen , von  Vitali. 

Die  vergoldete  Hauptkuppel,  26, 6 m im  Durchmesser,  ruht  auf 
einer  von  24  je  13  m hohen  Hohlsäulen  (mit  Granit  bekleidet)  um- 
gebenen Trommel  und  wird  von  einer  12, 4 m hohen  Laterne  mit 
8 Säulen  überragt;  auf  der  Spitze  ein  5,g  m h.  Kreuz.  Die  innere 
Scheitelhöhe  der  Kuppel  über  dem  Fußboden  beträgt  82  m (Peters- 
kirche in  Rom  123  m,  Paulskirche  in  London  68  m),  die  Höhe  des 
ganzen  Gebäudes  bis  zur  Kreuzspitze  101, 7 m.  Vier  viereckige  ver- 
goldete Nebenkuppeln  umgeben  die  Hauptkuppel. 

Innkhbs  (um  6 Uhr  abends  wird  die  Kirche  geschlossen).  — Vier  ko- 
lossale Bronzcthüren  mit  reichem  Skulpturenschmuck  von  Vilali  u.  a. 
führen  in  das  durch  die  12  Fenster  der  Kuppel  und  wenige  Seitenfenster 
matt  beleuchtete  Innere.  Dasselbe  erinnert  in  seiner  Anordnung  an  St.  Peter 
in  Rum,  doch  ist  die  Wirkung  durch  die  im  Verhältnis  zu  den  mächtigen 
Pfeilern  geringen  Dimensionen  eine  ungleich  schwächere.  Die  Wände  sind 
mit  den  prachtvollsten  geschliffenen  Marmorarten  in  geschmackvoller  Zu- 
sammensetzung belegt  und  außerdem  mit  zahlreichen  (an  200)  Gemälden 
russischer  Künstler  geschmückt.  Das  Deckengemälde  der  Hauptkuppel,  die 
Mutter  Gottes  umgeben  von  Heiligen,  Aposteln  und  Evangelisten,  ist  von 
BrjuUiw  begonnen,  von  Bassin  beendigt;  es  ist  schlecht  beleuchtet  und 
stark  nachgedunkelt.  Unter  den  Fenstern  der  Kuppel  Engelflguren , in 
Erz  und  vergoldet. 

Am  Ikonostas,  68  in  lang,  Marmor  mit  reichster  Vergoldung,  33  große 
Heiligenbilder  aus  Mosaik,  in  drei  Keihen  über  einander.  Zu  beiden 
•Seiten  der  mittleren  oder  „heiligen“  Thür,  7 m hoch,  4 m br.,  pracht- 
voller Bronzeguß  nach  Vitali , stehen  zehn  halbrunde  Säulen,  je  eine 
aus  Lapislazuli,  4,9  in  hoch,  1,6  m im  Durchmesser,  und  je  vier  aus  Ma- 
lachit, 9 m hoch,  und  0,75  m im  Durchmesser,  mit  reich  vergoldeten 
Hasen  und  Kapitälen  (die  Säulen  sind  nicht  massiv,  sondern  bestehen  aus 
eisernen  mit  Malachit  und  Lasurstein  verkleideten  Cylindern),  außerdem 
zwei  Pilaster,  mit  Malachit  belegt.  — Im  Allerheiligsten  der  Hochaltar, 
aus  weißem  Marmor;  dahinter  eine  Nachbildung  der  Kathedrale  in  ver- 
goldetem Silber  als  Tabernakel.  Das  farbenprächtige  Glasgemälde  der 
Auferstehung  Christi  ist  in  München  gefertigt.  Davor  der  Marmorsitz  für 
den  Metropoliten. 

Die  dem  Kultus  dienenden  Gegenstände  bestehen  mit  Ausnahme  der 
sieben  Bronze-Kronleuchter  durchweg  aus  Gold  und  Silber  und  sind  von 
Gliedern  des  kaiserlichen  Hauses  gestiftet.  Ihrem  materiellen  Werte  (die 
Silberarbeiten  haben  ein  Gesamtgewicht  von  mehr  als  1100  kg)  entspricht 
die  vorzügliche  Arbeit.  Unter  der  Masse  von  kostbaren  Gegenständen  sind 
zu  erwähnen  15  große  silberne  Kandelaber,  ein  prächtiges  Evangeliarium, 
auf  dessen  Einband  20  kg  Gold  verwandt  ist,  sowie  in  der  SW. -Ecke  der 
Kirche  ein  aus  Silber  gefertigtes  z.  T.  vergoldetes  Grab  Christi. 

Die  Kuppel  (562  Stufen  bis  zur  Laterne;  20Kop.,  außerdem  dem 
Wächter  am  Aufstieg  in  die  Kuppel  kleines  Trkg.),  bietet  eine  prächtige 
‘Aussicht  über  die  Stadt  und  die  Newa. 

Südlich  von  der  Kathedrale  liegt  der  Isaaks-Garten.  — Jenseit 
desselben  auf  dem  Marienplatz  erhebt  sich  das  fast  15  m hohe 
Denkmal  des  Kaisers  Nikolaus  I.  (IldMflTHHKi  IIhko.ihkj  I. ; II.  PL  E 6), 

1859  nacli  dem  Entwürfe  von  Monferrand  errichtet,  die  5,7  m 
hohe  Reiterstatue  des  Kaisers  von  Klodt.  Der  Kaiser,  in  der  Uni- 
form seiner  Chevalier -Garde,  ist  auf  feurig  sich  aufbäumendem 
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Rosse  dargestellt.  Der  hohe  ovale  Sockel  aus  Granit  und  Marmor 
ist  mit  Bronze -Trophäen  und  vier  Basreliefs,  Ereignissen  aus  des 
Kaisers  Leben,  geschmückt.  An  den  Ecken  die  Figuren  der  Gerech- 
tigkeit, Stärke,  Weisheit  und  des  Glaubens  (Porträte  der  Gemahlin 
und  dreier  Töchter  des  Kaisers).  Das  Denkmal  ist  von  einem  Gitter 
umgeben;  ein  Soldat  der  Schloßgrenadiere  hält  die  Wache. 

Südlich  vom  Denkmal,  jenseit  der  Blauen  (Ssfnij-)  Brücke,  an 
der  Ecke  des  Wosnessänskij -Prospekts,  der  ehern.  Marien-,  jetzt 
Reiehsrats-Palast  (II.  PL:  E6),  1844  durch  Kaiser  Nikolai  I.  für 
seine  älteste  Tochter  Maria,  Herzogin  von  Leuchtenberg,  und  deren 
Gemahl  im  italienischen  Stil  erbaut. 

Wenden  wir  uns  von  dem  Denkmal  w.  in  die  Große  Morskäja 
(Bolschäja  Morskäja ; II.  Pl.  EF6,  5),  so  haben  wir  zunächst  r., 
Nr.  41,  an  der  Ecke,  die  Deutsche  Botschaft  (II.  Pl.  E6);  weiter  1. 
die  Reformierte  Kirche  (Pe»opMaTCKaH  UöpKOHb;  II.  Pl.:  E6),  von 
den  deutschen  Reformierten  1863-65  gebaut. 

Nördlich  von  der  Kirche  zweigt  der  Potschtämtskij  Pereulok  ab, 
in  dem  rechts  die  Haupt-Post-  u.  Telegraphenverwaltung  (Flamme 
ynpaBjeHiclIoi-rb  H Tejerpa-toBi),  links,  Nr.  3,  das  Haupt-Postamt 
(TjaBHuS  IIoHTaitTT. ; II.  Pl.  E 6 ; S.  77).  An  der  Potschtämtskaja  15, 
das  Haupt-Telegraphenamt  (II. P1.E6;  S.77). 

In  der  Mitte  der  parallel  laufenden  Nöwo-Isaäkijewskaja  (Nr.  IG)  die 
British  4c  American  Chapel  (II.  Pl.  189a:  EG).  In  derselben  Straße  Nr.  22 
die  Sammlung  des  Herrn  N.  Romdntschenko  (über  10000  Nr. ; Eintritt  s.  S.  82), 
mit  vorgeschichtlichen  Altertümern,  russischen  Münzen,  Funden  aus 
Kertsch,  Olbia  u.  s.  w. 

Der  Potschtämtskij  Pereulok  mündet  nördlich  in  den  Boule- 
vard der  Garde  zu  Pferde,  an  dem  wir  rechts  die  Manege{  S.  88),  links 
die  langen  Ställe  und  Kasernen  der  Garde  zu  Pferde  haben.  Am 
westl.  Ende  des  Boulevards  erhebt  sich  auf  freiem  Platze  an  der  Bla- 
gowjeschtschenskaja  die  Kirche  der  Verkündigung  Mariä  (Heph'OHS 
BjaroBtuieuin  IIpecBHThia  BoropÖÄim« ; II.  Pl.  D E 6),  unter  Nikolai  I. 
in  Form  eines  griechischen  Kreuzes  nach  Plänen  von  Thon  erbaut, 
mit  vergoldetem  Turm  über  der  Vierung  und  vier  vergoldeten  Seiten- 
kuppeln. Nördl.  von  der  Kirche  steht  der  ehern.  Palast  des  Groß- 
fürsten Nikolai  Nikoläjewitsch  (f  1891),  1862  von  Stakenschneider 
erbaut,  1895  in  eine  Erziehungsanstalt  für  adlige  Mädchen,  In- 
stitut der  Großfürstin  Xenia  (KceitbifHCKiff  nncTHTyn, ; II.P1.DE6), 
umgewandelt. 

Wir  folgen  der  Blagowj^schtschenskaja  zur  Newa  (Nikolaus- 
brücke  s.  S.  91).  An  dem  Englischen  Quai  (Angh'jskaja  Ndbe- 
reshnaja)  links  (stromabwärts)  Nr.  56  die  Englische  Kirche  (UepKOBt 
AHrziftcKa« ; II.  Pl.  D6),  ein  schlichter  Bau  mit  sechs  Säulen  an  der 
Front  und  einer  Christusstatue  auf  dem  First  des  Giebelfeldes.  — 
Weiter  westl.  die  Neue  Admiralität  (HÖBoe  A,iMnpaiTeftcTBO;  Pl.  3: 
D6;  Eingang  von  der  Galärnaja),  unter  Kaiser  Nikolai  I.  erbaut, 
mit  Docks  und  Schiffswerften.  Hier  ankern  auch  stets  Kriegsschiffe. 
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— Oberhalb  der  Nikolausbrücke  ist,  Anglfjskaja  Näbereshnaja  32 
(Haupteingang  von  der  Galernaja),  die  Nikolaus-Generalstabs- Aka- 
demie (HnKOjaeBCKaA  ÄKaAeuifl  reHepajtHaro  UTräöa ; PI.  1 1 : D 5, 6), 
mit  dem  Ssuwörow- Museum  (Erinnerungen  an  den  Generalfeld- 
marschall u.  a. ; Zutritt  nur  auf  Anfrage).  Ein  Neubau  der  Akademie 
wird  seit  1900  auf  dem  Preobrashönskij-Platz  (S.  140)  errichtet. 

Die  *Nikolaus-Brücke  (HHKOjaeBCKÜf  mocti;  PI.  D 5;  Aussicht), 
die  von  dem  Englischen  Quai  nach  WassÜij-Össtrow  (S.  144)  führt, 
wurde  1851  vom  Ingenieurgeneral  Kerbedz  aus  Granit  und  Eisen 
erbaut;  sie  ruht  auf  sieben  Strompfeilern  und  wird  durch  22  große 
Kandelaber  erleuchtet.  Das  Gitter  ist  aus  Gußeisen.  Am  nördl. 

Ende  ist  ein  Durchlaß  für  Schiffe  (1-3  Uhr  nachts,  63/4-73/4  U. 
morgens).  Vor  demselben  steht  eine  kleine  1854  aufgeführte  Marmor- 
kapelle, dem  h.  Nikolaus  gewidmet,  mit  dem  Mosaikbilde  desHeiligen 
nach  einem  Original  in  Bari. 

b.  östlicher  Admiralitätsteil. 

Winterpalast.  Sbmmergarten. 

Dampfer  auf  der  Moika  s.  S.  77. 

Ö.  von  der  Admiralität  (S.  86)  liegt  der  D wortzowy-Platz 
( Schloß-Platz ; II.  PI.  F5),  an  der  Nordseite  begrenzt  vom  Winter- 
palast (s.  unten),  an  der  Süd-  und  Ostseite  in  weitem  Bogen  von 
dem  großen  Generalstabsgebäude  (S.  95).  In  der  Mitte  des  Platzes 
steht  die  *Alexander-Säule  (AaeKcdHapoBCKaa  KoxÖHHa),  zum  Ge- 
dächtnis Alexanders  I.  1834  nach  Monferrand’s  Entwurf  von  Niko- 
lai I.  errichtet.  Auf  einem  8 m h.  Piedestal,  aus  einem  einzigen 
Granitblock,  erhebt  sich  die  gewaltige  Säule,  der  größte  Monolith 
der  Neuzeit,  30  m hoch,  4 m im  Durchmesser,  aus  poliertem  rotem 
flnnländ.  Granit,  mit  4 m hohem  Bronzekapitäl.  Auf  der  Spitze  auf 
einer  Kugel  ein  von  Orlöwskij  modellierter,  4 m h.  bronzener  Engel, 
der  in  der  1.  Hand  ein  6 m h.  Kreuz  hält,  die  rechte  zum  Himmel 
erhebt  und  mit  dem  Fuß  eine  Schlange  zertritt.  Die  Höhe  des  ganzen 
Denkmals  beträgt  46,8  m.  Auf  der  Seite  zum  Winterpalast  die  In- 
schrift: „AxeKcaHjpy  UdpBOMy  B.iaroAapHaa  Poccfa“  (Alexander I. 
das  dankbare  Rußland). 

Der  * Winterpalast  (3mmhü1  4ßopeni;  II.  PI.  E F5;  Eintr.  s. 

S.  82),  die  kaiserliche  Winterresidenz,  bildet  ein  weites  Recht-  A 

eck,  von  152  m Länge  und  117  m Breite,  mit  der  n.w.  Front  gegen 
die  Newa  — und  zwar  da,  wo  diese  ihre  größte  Breite  erreicht  hat  — , 
mit  der  s.ö.  gegen  den  Schloßplatz,  mit  der  s.w.  gegen  die  Admira- 
lität gerichtet.  Zur  Größe  des  Schlosses  steht  die  Höhe  (28m) 
nicht  im  richtigen  Verhältnis;  der  Unterbau  ist  sehr  niedrig,  der 
Barock-Stil  etwas  zu  schwülstig,  die  Verzierung  mit  Statuen  u.  s.  w. 
überladen.  Die  braungelbe  Grundfarbe  steht  in  hübschem  Kontrast 
zu  dem  roten,  eisernen  Dache.  An  der  W.-Seite  des  Palastes  ist  der 
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Schloßgarten , unter  Nikolai  II.  angelegt  und  von  einem  pracht- 
vollen eisengeschmiedeten  Gitter  umgeben. 

Auf  der  Stelle  des  heutigen  Winterpalastes  stand  zur  Zeit  Peters  des 
Großen  ein  Haus  des  Großadmirals  Grafen  Apräxin.  Die  Kaiserin  Anna  ließ 
es  1732  niederreißen  und  den  Bau  eines  großen  Schlosses  nach  RastrellCs 
Plänen  beginnen,  der  nach  ihrem  Tode  längere  Zeit  stockte,  1754  von 
Elisabeth  wieder  aufgenommen  und  1764  unter  Katharina  11.  beendet 
wurde.  Am  17.  Dez.  1837  wurde  ein  großer  Teil  des  Winterpalastes  ein  Raub 
der  Flammen,  aber  schon  Anfang  1839  war  der  Palast  neuhergesteilt. 

Die  Haupteingänge  befinden  sich  an  der  Dwortzöwaja  Näberesh- 
naja  (Jordan-  Eingang)  und  am  Dwortzöwy- Platz.  Vom  Jordan- 
eingange am  Newa -Quai  führt  die  schöne  Parade-  oder  Bot- 
schafter-Treppe (S.  93),  aus  karrarischem  Marmor,  hinauf  zu 
den  kais,  Staatsgemächern.  Die  Vorhalle  ist  im  Renaissancestil 
stuckiert  und  mit  Statuen  geschmückt;  unten  eine  mit  Marmor- 
gruppen (von  Falconet,  Pigalle  etc.)  und  Büsten  geschmückte  Ga- 
lerie. — Wir  geben  nachstehend  die  Beschreibung  der  Zimmer  in 
der  Reihenfolge,  wie  sie  gezeigt  werden  (Eingang  von  der  Dwortzö- 
waja Näbereshnaja  durch  das  Eremitagethor). 

Man  betritt  zunächst  die,  mit  Gemälden  von  Hub.  Robert,  Va- 
lentin, Maratti,  Bassano,  P.  de  Vos  u.  a.  geschmückten,  zur  Newa 
hin  gelegenen  sog.  Neuen  Zimmer  (höbuh  kömhhth)  der  alten  oder 
«ROßEN  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II.,  zur  Aufnahme  fürst- 
licher  Gäste  bestimmt. 

Die  Zimmer  sind  in  ihrer  allen  Dekoration  erhalten,  mit  prachtvollen 
Möbeln  und  schönen  eingelegten  Thiiren.  I.  Zimmer:  Mosaik-Möbel  alt- 
llorentinischer  Arbeit;  vier  Vasen  von  Rosa-Achat.  — Durch  das  an- 
stoßende II.  Kabinett  gelangt  man  in  das  III.  Zimmer,  mit  einem  tloren- 
tiner  Schrank  in  Pietra  dura  und  einem  Mosaiktisch  aus  sibirischen  Stei- 
nen. — Durch  die  beiden  folgenden  Zimmer  (IV  und  V)  in  das  halb- 
runde VI.  Zimmer,  mit  Gemälden  von  Bassano  und  Maratta.  — Weiter 
durch  das  nach  dem  Hofe  zu  gelegene  Boudoir  (VII)  in  das  Schlafzim- 
mer (VIII),  in  blauer  Seide;  über  der  Thiir  J.  B.  Vanloo , türkische  Damen. 
Der  Plafond  des  Badezimmers  (IX)  ist  von  J.  B.  Vanloo , Genien  der  Venus 
huldigend.  — Zurück  durch  das  Boudoir  und  durch  ein  angrenzendes 
Zimmer  (X)  in  den  Großen  Prachtsaal  (XI),  mit  acht  Säulen  aus  schwarzem 
weißgeadertem  Marmor,  auf  hohen  Basen  von  braunem  Marmor  mit 
Blattwerk  au»  vergoldeter  Bronze.  Zwei  Kamine  von  Säulen  aus  Band- 
jaspis eingefaßt,  die  Mäntel  aus  weißem  Marmor  mit  Verzierungen  aus 
Lapis  lazuli,  Deckengemälde  aus  der  venezianischen  Schule.  Schränke 
in  florentiner  Mosaik.  Thüren  in  Boullearbeit.  — Zimmer  XII,  mit  Ge- 
mälden von  de  Vos , Bloern  , d'JIondecoeter.  — Eckzimmer  XIII:  Snj/ders , 
Stillleben;  italienische  Mosaiktiscbe. 

Zurück  und  in  die  erste  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II. 

An  den  Pavillon,  mit  vier  Springbrunnen,  einem  schönen 
mythologischen  Mosaik  und  zwei  großen  Bildnissen  (die  Kaiserin 
Maria  Föodorowna  von  Vigöe  Lebt  un  und  Katharina  II.  von  Lampi) 
stößt  1.  der  Wintergarten,  mit  Marmorstatuen. 

Es  folgt  die  RomAnow-Galerie,  mit  guten  Bildnissen  der  Mit- 
glieder des  Hauses  Romanow,  vom  Patriarchen  Philaröt  Nikftitsch, 
dem  Vater  des  Zaren  Michail,  an. 

Hervorzuheben:  Sophia  Alexäjewna  als  Regentin.  — Peter  der  Große, 
verschiedene  Originalporträte  von  K.  de  Moor , J.  B.  Weenix , Nattier  (?); 
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Belli  (Kopie  der  Knellerschen  Bilder  in  Hampton  Court),  u.  a.  — Katha- 
rina I.  als  Kaiserin,  von  Nattier.  — Elisabeth  I.,  von  Tocqui.  — Katha- 
rina II.  von  Eriksen  (zu  Pferde  in  der  Uniform  des  Preobrashe'nskischen 
Regiments),  von  P.  Ealconet,  Schebduow  u.  a.  — Paul  Petröwitsch  mit 
seiner  ersten  Gemahlin  Natalie  von  Hessen  und  der  zweiten,  3Iaria  von 
Württemberg,  von  Palconet , Roslin , Borowikätcskij  u.  a.  — Königin  Anna 
Päwlowna  mit  Gemahl,  König  Wilhelm  II.  der  Niederlande,  von  N.  de 
Ktyter.  — Die  Söhne  und  Töchter  des  Kaisers  Nikolai  I.,  von  Mme.  Ro- 
bertson. 

Am  Ausgang  das  Reglement  für  die  Eremitage,  von  Katharina  II.  er- 
lassen, wonach  sich  jeder  zu  richten  hatte.  Jeder  Besucher  „hat  am 
Eingang  seinen  Titel  wie  Hut  und  Degen  abzulegen"  u.  s.  w. 

Weiter  der  St.  Georgs -Saal  (reöprieBCKa«  3aja),  47  m lang 
und  20  m breit,  mit  weißen  korinth.  Marmorsäulen  und  sechs 
prachtvoller)  Kronleuchtern;  an  der  n.  Schmalseite  der  Thron;  da- 
hinter das  große  Reichswappen  in  Gold  auf  rotem  Samt  gestickt.  In 
diesem  Saale  wird  das  Georgenfest  am  26.  Nov./9.  Dez.  gefeiert.  — 
ln  der  im  Rokokostil  gehaltenen  Schloßkirche  (coööpi  Cnaca  Hepy- 
KOTBÖpnaro  Ö6pa3a)  werden  am  Ikonostas  die  Reliquien  auf  be- 
wahrt, die  der  letzte  Großmeister  des  Malteserordens,  Kaiser  Paul  I., 
1799  aus  Malta  erhielt,  u.a.  ein  dem  Evangelisten  Lukas  zugeschrie- 
benes wunderthätiges  Muttergottesbild. 

Weiter  der  große  Wappensaal  (repöoBaa  3äia),  mit  vergoldeten 
Säulen;  in  den  vier  Ecken  Gruppen  altrussischer  Krieger,  die  Feld- 
zeichen halten,  auf  denen  die  Wappen  der  russ.  Gouvernements  dar- 
gestellt sind.  An  der  Langseite,  in  neun  Abteilungen,  Schüsseln, 
die  dem  Kaiser  Alexander  III.  als  Salz  und  Brot  dargebracht  wor- 
den sind. 

Von  hier  zum  Thronsaal  Peters  des  Grossen  (IleTpÖBCKaH 
3tua),  dessen  rote  Samtwände  mit  goldgewebten  russischen  Adlern 
iibersät  sind.  In  einer  Nische  zwischen  Jaspissäulen  ein  Gemälde 
von  Amigoni,  Peter  der  Große  vom  Ruhme  geführt;  davor  steht  der 
kaiserliche  Thron.  Kronleuchter,  Kandelaber  und  Tische  sind  von 
Silber.  Am  Neujahrstage  bringt  das  diplomatische  Korps  in  diesem 
Saale  dein  Kaiser  seine  Glückwünsche  dar. 

VomThrorisaal  Peters  d.  Gr.  gelangt  man  in  Am  Feldmarschall- 
saal (4>eAsgMäpuiaAbCKaH  3aja),  mit  den  lebensgroßen  Porträten  rus- 
sischer Marschälle,  die  einen  ehrenden  Beinamen  haben,  und  an- 
deren Gemälden. 

Durch  die  Östliche  oder  Pompejanische  Galerie  (BocTÖHHafl  oder 
IloMneeBCKaji  rajepen),  mit  Schlachtenbildern  aus  dem  russ.-türk. 
Kriege  1877/78,  tritt  man  in  den  Avant-Saal , der  mit  Schüsseln 
geschmückt  ist,  die  Katharina  II.  als  Salz  und  Brot  erhielt.  Rechts 
von  diesem  Saal  liegt  die  Paradetreppe  (S.  92).  Links  von  hier  ist 
ein  zweiter  Wintergarten.  Rechts  der  riesige  Nikolaisaal,  in  dem 
die  Hofbälle  stattßnden,  mit  16  Fenstern  zur  Newa  hin,  einem 
Portrait  des  Kaisers  Nikolai  I.  zu  Pferde,  von  Krüger,  und  vier 
großen  Wandtrophäen  mit  goldenen  Schüsseln.  Anstoßend  ein 
Konzertsaal.  Dann  folgt  das  Mohrenzimmer  (ApaöcKaa  Kömnara), 
aus  dem  man  1.  in  das  Pompejanische  Vorzimmer  und  in  die  Rotunde 
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gelangt,  mit  den  lebensgroßen  Porträten  der  Kaiser  Nikolai  I.,  von 
Botlimann , Alexander  I.  u.  II.  von  Angeli,  sowie  der  Kaiserin 
Alexandra  F^odorowna,  von  Winterhalter. 

Auf  die  Rotunde  mündet  der  Dunkle  Korridor,  mit  lebens- 
großen Bildnissen  von  Rittern  des  Andreasordens.  Links  das  Marine- 
Zimmer,  mit  den  Ölgemälden  der  Schlacht  bei  Grenham  (1720)  und 
bei  Hangö  (1714),  von  Bogoljdbow.  — Im  Speisezimmer  Alexan- 
ders II.,  mit  einigen  Schiifsmodellen,  fand  1880  die  Explosion  statt, 
die  das  Leben  des  Zaren  bedrohte.  — Aus  dem  Dunkeln  Korridor 
weiter  in  den  Kleinen  Feldmarschallsaal,  mit  Bildnissen  russischer 
Feldherren  aus  der  Zeit  Nikolai’s  I.  Die  Kanone  ist  ein  Geschenk 
Kaiser  Wilhelms  I.  an  Alexander  II. 


Folgen  die  Zimmer  der  Kaiserin  Maria  Alexäudrowna,  Gattin 
Alexanders  II.;  dann  drei  Zimmer  Alexander’s  II:  Bibliothek,  Ar- 
beitszimmer, mit  dem  eisernen  Sterbebett  des  Kaisers,  und  ein 
Empfangszimmer.  — Zurück  durch  den  Dunkeln  Korridor  und  in  den 
Goldenen  Saal  (3oxoTa«  3axa),  im  byzantin.  Stil,  mit  schönem 
Mosaik  (Ansicht  der  Tempel  von  Pästum)  über  dem  Kamin.  In 
einer  Ecke  die  sitzende  Marmorfigur  der  Kaiserin  Alexandra  F6odo- 
rowna,  von  Wichmann.  Im  folgenden  Zimmer  einige  kleinere  Ge- 
mälde und  eine  Pendeluhr,  die  nur  einmal  im  Jahre  aufgezogen  wird. 

Es  folgt  der  prachtvolle  WeiBe  Saal  (Speisesaal),  mit  schönen 
Marmorstatuen;  in  einem  Ausbau  nach  dem  Dwortzowy-Platze  gol- 
dene und  vergoldete  Schüsseln , in  denen  Alexander  II.  Salz  und 
Brot  dargebracht  wurden.  — Die  nächsten  sieben  Zimmer  schmücken 
Schlachtenbilder  von  Aiwasowskij,  Bogoljdbow,  P.  Heß,  Kotzebue, 
Rechlin,  Rosen,  Sauerweid,  Suchodolskij,  Willewalde.  — Nun  in 
den  Säulensaal,  mit  bunten  Marmorsäulen;  weiter  noch  Säle  für 
fürstliche  Gäste.  — Die  Galerie  von  1812  enthält  Brustbilder  von 
Fürsten  und  Feldherren  (250),  die  sich  1812  und  in  den  folgenden 
Kriegen  ausgezeichnet  haben,  von  Dawe  mit  Hilfe  seiner  Ver- 
wandten gemalt,  sowie  verschiedene  Fahnen  (u.  a.  polnische  und 
die  der  Palast-Grenadiere). 

Den  Glanzpunkt  des  Winterpalastes  bildet  das  *Gbmach  der 
Kronjuwelen  (öpiubniiTOflafl  KÖMuaTa),  in  einem  Saale  des  oberen 
Stockwerks  gelegen  (Zutritt  nur  mit  Erlaubnis  des  Ministers  des 
kaiserl.  Hofes). 

Der  Glaskasten  in  der  Mitte  enthält  die  K ro n i n si g n i en.  Am  kost- 
barsten (2  400000  R. ) ist  das  Scepter  (CKiineTpi)  mit  dem  185  Karat 
schweren  Diamanten  Orlöio.  Der  Diamant  soll  das  eine  Auge  des  gol- 
denen Löwen  vor  dem  Thron  des  Großmoguls  in  Delhi  gewesen  sein, 
dessen  anderes  Auge  der  Kohinur  (jetzt  im  brit.  Kronschatz)  war,  und 
wurde  von  einem  Sepoy  geraubt.  Der  Stein  kam  dann  in  die  Bände  des 
armenischen  Kaufmanns  Lüsarew,  von  dem  ihn  Graf  Orlöw  in  Amster- 
dam kaufte  und  der  Kaiserin  Katharina  II.  schenkte.  Er  zahlte  450000  R., 
gab  dem  Kaufmann  überdies  eine  Leibrente  von  2000  R.  und  verschaffte 
ihm  das  Adelsdiplom.  — Die  prachtvolle  Kaiserkrone , in  byzantin.  Form, 
von  der  Kaiserin  Katharina  II.  bei  dem  Hofjuwelier  Lnubie  bestellt,  aber 
erst  zur  Krönung  I'auls  1.  fertig  geworden,  wird  auf  1 100000  R.  geschätzt. 
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Auf  der  Spitze  ein  Kreuz  aus  fünf  prachtvollen  .Diamanten,  das  auf  einem 
sehr  großen,  ungeschliffenen  Rubin  ruht  und  von  einem  goldenen,  mit 
sieben  großen  Diamanten  besetzten  Reif  getragen  wird.  Zu  beiden  Seiten 
des  Reifs  geben  Halbbogen  von  je  38  großen  Perlen'  dem  Diadem  die 
Gestalt  einer  Mitra,  als  Symbol  der  Oberhoheit  des  russischen  Kaisers 
über  die  Kirche.  Der  Stirnreif  der  Krone  ist  mit  28  Brillanten  besetzt.  — 
Die  Krönt  dtr  Kaiserin-  ist  gleichfalls  mit  den  kostbarsten  Diamanten 
iibersät.  Der  Knopf  des  Reichsapfels  bildet  ein  großes  Diamantenkreuz 
auf  einem  herrlichen  Saphir.  In  andern  Kästen  liegen  Schmuck-Garnituren, 
Diademe  a.  s.  w.  Der  ungefaßte  Schahdiamant,  von  einem  persischen  Prin- 
zen dem  Zaren  geschenkt,  von  länglicher  Gestalt,  wiegt  867/16  Karat  und 
bat  eingravierte  pers.  Buchstaben.  Ferner  sind  bemerkenswert  ein  pracht- 
voller blaßroter  Rubin , ein  Andreas  - Orden  mit  5 Rosendiamanten  und 
zwei  sibirischen  Beryllen,  die  diamantenen  Ordensketten  des  Andreas- 
Ordens  etc. 

Dem  Winterpalast  gegenüber  an  der  Südostseite  des  Dwortzowy- 
Platzes  (S.  91)  erhebt  sich  das 

Generalstabsgebäude  (riaBHUil  lÜTaöx;  II.  PI.  F 5),  dessen  ko- 
lossale Front  (drei  Stockwerke  mit  768  Fenstern)  von  einem  Halb- 
bogen unterbrochen  wird,  durch  den  ein  Durchgang  nach  der 
Bolschäja  Morskaja  und  dem  Nöwskij-Prospekt  führt.  Das  Haupt- 
Thor,  22  m h.  und  18  m br.,  ziert  ein  ehernes  Sechsgespann  mit  der 
Figur  des  Kriegsgottes.  Das  Gebäude,  nach  Rosst’ s Plänen  unter 
Kaiser  Nikolai  I.  aufgeführt,  enthält  reiche  Sammlungen  von 
Büchern  und  Karten,  eine  Druckerei,  kartographische  Anstalt  u.  a. 

Im  großen  Lesesaal  der  Bibliothek,  einer  Säulenrotunde,  das  lebens- 
große Bild  des  Kaisers  Nikolai  I.,  von  Fr.  Krüger,  und  zahlreiche 
Büsten.  Das  große  Archiv  enthält  die  auf  die  Geschichte  der  rus- 
sischen Armee  bezüglichen  Aktenstücke,  das  geheime  Archiv  die 
Berichte  der  russischen  Generale  an  den  Kaiser  und  den  Kriegs- 
minister aus  allen  Kriegen,  die  Rußland  seit  Peter  dem  Großen 
geführt  hat.  — Die  Ministerien  der  Finanzen  und  des  Auswärtigen 
sind  in  demselben  Gebäude  untergebracht. 

In  der  Nähe,  jensoit  der  Pjäwtschcsklj-Brücke  (11.  PI.  F 5),  die  Hof- 
süni/erschule  (IIpHgBÖpixaH  IlfiBiecKan  Kamijua) , worin  die  für  die  kaiser- 
liche Kapelle  bestimmten  Sänger  ausgebiidet  werden.  — Unweit,  Moika  12, 
das  Haus,  in  dem  Ptischkin  ain  29.  Jan.  1837  starb  (Marmor - Denktafel ; 
vgl.  S.  170). 

Östlich  stoßen  an  den  Winterpalast  die  beiden  Eremitagbn 
(S.  97).  Überschreiten  wir  östlich  von  der  neuen  Eremitage  am 
Dwortzöwy-Quai  den  Winter- Kanal  hei  seiner  Mündung  in  die 
Newä  auf  der  Eremitage- Brücke  (SpisHTaaniMÜ  moctx),  so  haben  wir 
r.  das  bei  Hoffestlichkeiten  benutzte  Eremitage -Theater  (II.  PI. 

F5),  1780  von  Guarenghi  (S.  97)  erbaut.  Im  Rücken  des  Theaters, 
mit  der  Front  nach  der  Millionnaja,  liegt  die  Kaserne  des  1.  Bat. 
des  Preobrashenskijschen  Regiments  ( Ka3apjtbi  Ilpeo6pa*eHCKaro 
tiojira ; II.  PI.  F5).  — Weiter,  Nr.  26,  mit  der  Hanptfassade  nach 
der  Newa,  das  geschmackvolle,  1870  erbaute  Palais  des  Großfürsten 
Wladimir  Alexändrowitsch  (II.  PI.  F 5),  im  florentiner  Stil.  Dann, 

Nr.  18,  der  Palast  des  Großfürsten  Michail  NikoUijewitsch  (II.  PI. 

F4, 5),  von  Stakensöhneider  1863  erbaut,  mit  überreicher  Oma- 
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mentik.  Im  Hause  Nr.  16  ist  der  Englische  Klub  (S.  79).  — Eine 
Strecke  weiter  das 

Marmorpalais  (MpaMopHuü  4ßopem;  II.  Fl.  F4),  aus  Marmor, 
Granit,  Eisen  und  Bronze  von  Katharina  II.  nach  Plänen  Antonio 
Iiinaldi's  erbaut. 

Das  Palais  bildet  ein  längliches  Viereck,  dessen  eine  schmalere  Seile 
durch  zwei  vorspringende  Flügel  einen  Hofplatz  erhält.  Die  beiden  Flügel- 
seiten stehen  nach  der  Newa  und  nach  der  Milliönnaja;  die  Hinterseite  ist 
durch  eine  Quergasse  von  den  übrigen  Gebäuden  getrennt;  die  Vorderseite 
hat  einen  zweiten  geräumigen  Hof,  der  an  der  Flügelseite  mit  vergoldetem 
Gitter  eingeschlossen,  vorne  durch  die  Manege  des  Palastes  (Basrelief  von 
Baron  Klodt)  begrenzt  ist.  Der  untere  Teil  der  Mauern  ist  aus  großen 
Granitblbcken  zusammengesetzt,  der  obere  mit  grauem  Marmor  bekleidet 
und  mit  Pfeilern  von  rötlichem  Marmor,  Vasen  und  Urnen  verziert. 

Östlich  vom  Marmorpalais  an  der  Newa  liegt  der  kleine  Ssu- 
w 6 r o w - P 1 a t z (II.  PI.  F 4).  Inder  Mitte  das  Denkmal  Ssuwörows  : 
das  von  Koslöwskij  modellierte  Bronzestandbild  des  Feldherrn  in 
römischer  Tracht,  in  der  Rechten  das  Schwert,  mit  der  Linken  den 
Schild  über  die  Kronen  des  Papstes,  Sardiniens  und  Neapels  haltend. 
— Troitzkij- Brücke  (PI.  F4)  nach  der  Petersburger  Seite  s.  S.  150. 

Südlich  vom  Marmorpalais  dehnt  sich  bis  zur  Moika  das  weite 
Marsfeld  aus  (MäpcoBoe  noje;  II.  PI.  F 4,  5);  seit  1818  werden 
hier  die  großen  Paraden,  namentlich  die  Maiparade,  abgehalten. 

Am  O.-Ende  dea  Dwortzöwy-Quais , vor  dem  Sommergarten,  ist  die 
Hauptstation  der  nach  den  Inseln  fahrenden  Dampfboote  (S.  77). 

Der  Sommergarten  (.IliTHifi  caßi ; II.  PI.  FG4,  5)  wurde  von 
Peter  d.  Gr.  1712  im  franz.  - holländ.  Geschmack  angelegt  und 
bildet  ein  längliches  Rechteck  von  c.  15  ha  Flächeninhalt.  Ein 
Eisengitter  schließt  ihn  nach  der  Newäseite  ab.  Am  Haupteingang 
eine  Kapelle  in  grauem  Marmor  und  reichem  Goldschmuck,  zum 
Andenken  der  Errettung  Kaiser  Alexanders  II.  aus  Mörderhand 
(Attentat  des  Karakösow  4/16.  April  1866).  Der  mit  schönen  alten 
Bäumen  bestandene  Park  enthält  viele  Marmor-Bildwerke,  Statuen 
und  Vasen  (fast  alle  verstümmelt).  — Unweit  1.  vom  Eingang  au 
der  Newa-Seite,  das  sog.  Schlößchen  Peters  I.  (ÄBOp&pB  nerpä  I; 
II.  PI.  FG4),  1711  von  dem  Zaren  als  „Sommerpalais“  erbaut,  ein 
anspruchsloses,  zweistöckiges  Haus  von  grauer  Farbe,  mit  zahl- 
reichen gelb  angestrichenen  Verzierungen.  Im  Erdgeschoß  eine  von 
Peter  aus  Holland  mitgebrachte  Wanduhr,  ein  Schrank  von  Nuß- 
baumholz und  zwei  Rahmen,  vom  Zaren  eigenhändig  gearbeitet; 
im  oberen  Stock  ein  Portrait  Peters  in  Lebensgröße,  sowie  zahl- 
reiche, meist  mittelmäßige  Bildendem  Wächter  20Kop.).  — Weiter- 
hin, 1.  von  der  Hauptallee,  auf  dem  Kinderplatze,  die  sitzende 
Bronzestatue  des  Fabeldichters  Iwan  Krylöw  (IlaMnTttHKi  KpujüBy; 
1768-1844),  von  Klodt  (1855).  Am  Granitsockel  vier  Relieftafeln 
in  Erz  mit  charakteristischen  Figuren  aus  seinen  Tiergeschichten. 

— An  der  Südseite  des  Gartens  ein  Teich  und  eine  1839  von 
Karl  XIV.  Johann  von  Schweden  geschenkte  Porphyrvase. 
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Verläßt  man  den  Sommergarten  durch  das  südliche  Gitterthor, 
so  gelangt  man  links  auf  der  Panteleimon  - Kettenbrücke  über  die 
Fontänka  zum  Stieglitzschen  Kunstgewerbe-Museum  und  den  öst- 
lichen Stadtteilen  (S.  139).  Geradeaus  führt  die  Ingenieur- Brücke 
über  die  Molka  zum  Ingenieurschloß  (Altes  Michael-Palais;  S.  132). 

Vom  Marsfeld  kehren  wir  über  die  Millidnnaja  (II.  PI.  F4, 

L5)  zum  Schloßplatz  (S.  91)  zurück.  An  dieser  Straße  1.,  Ecke 
der  Zanzynskaja,  die  Kasernen  des  Päwlowskijschen  Regiments 
(Ka3äpMM  üaBjOBCKaro  nojua),  r.  die  unten  gen.  Eremitage  und  1., 
gegenüber,  das  1883-87  erbaute  Reichs- Archiv. 

c.  Die  Eremitage. 

Die  ^Eremitage  (HMnepaTopcKift  3pmhthh«t>;  II.  PI.  F ö),  Mil- 
lionnaja 35,  mit  dem  Winterpalast  durch  die  erste  Eremitage  der 
Kaiserin  Katharina  verbunden,  bildet  ein  Rechteck  von  15ß  m 
Länge  und  113 ,7  m Breite,  mit  drei  Höfen,  und  enthält  die  wichtig- 
sten kaiserlichen  Kunstsammlungen.  Das  im  Innern  reich  und  ge- 
schmackvoll ausgestatteteGebäude  hat  zwei  Haupt-Fassaden,  nördl. 
nach  der  Newa,  südl.  nach  der  Milliönnaja;  die  letztere  mit  einem 
Portikus,  von  acht  Pfeilern  getragen,  an  die  sich  zehn  6 m hohe 
Atlanten  aus  dunkelgrauem  Granit  lehnen.  Zu  beiden  Seiten  des 
Portikus  befinden  sich  Nischen  mit  Zinkguß-Statuen  der  berühm- 
testen Künstler  und  an  den  Seitenfassaden  Gruppen,  die  die  Künste 
unter  dem  Schutz  des  Staates  und  der  Kirche  darstellen. 

Katharina  II.  ließ  im  J.  1765  durch  Vallin  de  la  Mothe  beim  Winler- 
palast  ein  zweistöckiges  Gebäude  auffübren,  das  zuerst  „kleines  Winter- 
palais“ hieß,  später  den  Namen  Eremitage  erhielt.  Es  war  mit  den  von 
der  Kaiserin  bewohnten  Gemächern  durch  eine  fliegende  Brücke,  die 
heute  noch  besteht,  verbunden  und  enthielt  u.  a.  drei  Bildergalerien. 

1775  vollendete  der  kais.  Akademiedirektor  Velten  den  Vergriißerungsbau 
der  zweiten  ( großen ) Eremitage.  Giacomo  Guarenghi  aus  Bergamo  erbaute 
1779-85  die  Galerie  der  Logen,  Unter  Kaiser  Nikolaus  I.  begann  im  J.  1840 
ein  vollständiger  Um-  und  Neubau  der  Eremitage  im  griech.  Stil  unter  Dei- 
ning des  Münchner  Baumeisters  Leo  von  Kieme  (f  1864)  und  des  Hofarchi-  i 

tekten  A.  I.  Stakenschneider  (f  1865),  der  1852  vollendet  wurde. 

Zur  Orientierung.  Das  Erdgeschoß  enthält  1.  vom  Eingang: 

1.  Die  ägyptischen  und  assyrischen  Altertümer.  2.  Die  antiken 
griechischen  und  römischen  Skulpturen.  3.  Die  Altertümer  von 
Kertsch,  die  skythischen  und  sibirischen  Altertümer.  4.  Die  mittel- 
alterliche und  Renaissance-Sammlung.  Rechts:  5.  Vasen,  Bronzen,  , 

Terrakotten.  6.  Handzeichnungen,  Kupferstiche.  7.  Teil  der  Biblio- 
thek. — Das  erste  Stockwerk  enthält:  1.  Die  Gemäldegalerie.  2.  Die 
Münzsammlung.  3.  Geschnittene  Steine.  Gemmen  u.  s.  w.  4.  Skulp- 
turen der  Neuzeit.  — Veränderungen  in  der  Anordnung,  namentlich 
der  Gemälde,  sind  nicht  selten. 

Eingang  von  der  Millionnaja.  — Eintritts.  S.  82. 

Direktor:  Oberbofmeister  LA.  Wssttcoloshskij.  — Oberkonservalor  der 
Antiken:  G.  von  Kieseritzky ; Konservatoren:  Baron  P.  Meyendorff , IV.  Gote- 
nitchUehew.  — Oberkonservator  der  Gemäldegalerie:  A.  von  Ssömow ; Kon- 
Kußland.  5.  Aufl.  7 
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servatoren  : A.  Neuslrtijeic,  li.  Wcsselöwskij.  — Oberkonservator  des  Miinz- 
kabinetts  : A.  von  Uärkote;  Konservatoren  : E.  Pridik , 0.  Beiöwski.  — Ober- 
konservator der  mittelalterlichen  und  Kcnaissancealtertümcr : E.  t o»  Lenz; 
Konservator:  I.  Ssmirnöw.  — Oberkonservator  der  Galerie  Peters  des 
Großen  und  der  Kostbarkeiten:  Baron  G.  Lieven. 


ERDGESCHOß. 

In  der  Eintrittshalle  16  Säulen  aus  braunem  flnnländischem 
Granit  mit  Marmorkapitälen , ein  in  Kertsch  gefundener  autiker 
Löwe,  zwei  prachtvolle  Kandelaber  aus  Manganit  (Orletz)  und  eine 
Vase  aus  seltenem  flnnländischem  Granit  (grau  mit  Rosa-Flecken). 
Geradeaus  führt  eine  breite  Treppe  in  das  erste  Stockwerk  (S.  108) 
hinauf.  — Wir  treten  1.  in  den 

I.  Saal.  Ägyptische  und  assyrische  Altertümer.  Die  ägyptische 
Abteilung  besteht  hauptsächlich  aus  den  Sammlungen  des  Grafen 
Castiglione  und  des  türkischen  Gesandten  Khalil-Bey. 

Links  vom  Eingang  ein  Sarkophag  aus  schwarzem  Granit,  der  laut 
Inschrift  die  Mumie  des  Befehlshabers  der  Bogenschützen  Ahme s (Amasis; 
xxxi.  Dyn.)  enthielt.  Am  1.  Pfeiler  1.  (Nr.  149)  Granitstatue  der  löwen- 
küpligcn  Secht  aus  der  Zeit  Amenhotep’s  III.  (xvi.  Jahrh.  v.  Cbr.).  729. 
sitzende  Granitstatuette  des  Pharao  Atnenemhet  III.  (um  2300  v.  Chr.),  des 
Erbauers  des  Labyrinths ; bemerkenswert  sind  die  hervortretenden  Backen- 
knochen, die  sich  ähnlich  auf  den  sog.  Hyksosscatuen  wiederfinden. 
Sarkophag  aus  Rosagranit  des  Nana , Oberpriesters  des  Ptah  in  Memphis 
(xx.  Dyn.);  dahinter  769.  der  viereckige  Holzsarg  der  Frau  Ata  (xn.  Dyn.). 
Weiter  738.  die  kniende  Statue  des  Ameneman , eines  hohen  Beamten,  aus 
der  Zeit  Ramses’  II.  (xiv.  Jahrh.  v.  Clir.),  mit  Opfertisch.  740.  sitzende 
Granitgruppe  : Mann  mit  seiner  Mutter  (I.)  und  Frau  (r.).  Sarkophag  der 
Königin  Necht-Scbast-er-ro-u , Mutter  des  Ahmes  (s.  oben) ; auf  ihrem  Sarko- 
phag wie  auf  dem  des  Sohnes  sind  die  Namen  in  persischer  Zeit  z.  T.  aus- 
getilgt worden.  — In  den  Wandschränken  1-3  ägyptische  Götterfiguren 
(Ainun,  Muth  , Chnum,  Ptah,  Secht,  Neith,  Toth , Osiris,  Isis,  Horus). 
Im  4.  Schrank  heilige  Tiere;  iin  5.  kleine  Statuetten,  Hausgerät;  im  6.  Va- 
sen und  Terrakotten.  In  dem  unteren  Teil  der  Schränke  Totensfatuetten. 
— Unter  den  Fenstern  Grabstelen  aus  Kalkstein.  Auf  der  Seite  r.  vom 
Eingang  bemalte  Holzsärge;  Fragmente  von  Papyrusrollen , teils  mit  de- 
inotisclien,  teils  mit  hieratischen  Schriftzügen  und  nur  eine  mit  hierogly- 
phischer  Schrift  bedeckt.  Ferner  Vitrinen  mit  kleinen  Gegenständen,  u.  a. 
Ringe  und  Skarabäe n,  die  als  wirksame  Amulette  galten. 

Die  assyrischen  Basreliefs  (ix.  Jahrh.)  an  den  Schmalwänden,  stammen 
aus  Nimrud  und  Khorsabad.  L.  vom  Eingang:  König  Aschurnazirpal, 
hinter  ihm  eine  geflügelte  Gottheit.  R. : assyrische  Krieger  und  Priester 
aus  Khorsabad,  dazwischen  Gottheit  mit  Adlerkopf  (Nimrud).  — An  der 
Ausgangswand  zwei  Basreliefs,  geflügelte  Gottheiten  vorstellend  (Prototyp 
der  Cherubim  und  Seraphim),  grauer  Alabaster,  durch  Feuer  geschwärzt ; 
daneben  Grabrelief  aus  Palmyra.  An  der  1.  Hauptwand  vier  Steintafeln 
mit  Keilschrifttexten  aus  dem  Palaste  Sargon's  II.-  in  Khorsabad. 

Es  folgen  sieben  *Säle  mit  griechisch-römischen  Skulpturen.  Der 
Ursprung  dieser  Sammlung  datiert  aus  der  Zeit  Peters  des  Großen, 
der  in  Rom  1718  die  taurische  Venus  ankaufen  ließ.  Unter  Katha- 
rina II.  kamen  die  Sammlungen  Schuwälow  und  Lyde-Browne  (1787 
für  23  000  L.  St.  gekauft)  hinzu;  Kaiser  Nikolai  I.  machte  kostbare 
Erwerbungen  (Sammlungen  Demfdow,  Laval)  und  unter  Alexanderll. 
wurden  1861  aus  der  Galerie  Campana  in  Rom  78  Skulpturen  ange- 
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kauft.  Die  neuesten  Erwerbungen  stammen  aus  der  Galftzynschen 
(S.  109)  und  Blüdowschen  Sammlung.  — Illustr.  russischer  Katalog. 

II.  Saal.  Griechisch-komische  Skcefturkn.  — Statuen:  in  der  Mitte 
la.  Satyr  (Periboetos;  in  der  Eremitage  noch  fünf  Repliken:  Nr.  11.  21. 
159.  16o.  316.);  — vor  dem  3.  Fenster  1.  7.  schlafender  Silen;  an  der  Süd- 
seite, zwischen  dem  Eckpfeiler  und  dor  Säule  17.  Aphrodiie-Torso; — in 
der  mittleren  Fensternische  der  Südseite  13.  schlafender  Endymion;  da- 
vor r.  14.  tanzender  Satyr,  15.  verwundeter  Satyr.  — Büsten  und  Köpfe: 
1.  vom  Eingang  25.  Cäsar  ft);  — Ostseite  38.  Alexander  d.  Gr.;  *43.  Kopf 
eines  schlafenden  Satyrs  (Schule  des  Skopas);  *44.  Hera  (Schule  des  l'oly- 
klet);  46.  Dionysos;  — Südseite  60.  Antinous;  — im  Halbrund  64.  Do- 
milius  Corbulo;  *67.  Porträt  (Caligula?;  Basalt),  Auf.  der  Kaiserzeit; 
*68.  Porträt,  archaisch,  griech.  Arbeit  (vi.  Jahrh.);  70.  Agrippina  d.  J., 
Gemahlin  des  Kaisers  Claudius;  *71.  Domitia,  Gattin  Domitians;  72.  An- 
toninus  Pius;  73.  Poseidon  (n.  Jahrh.  nach  Chr.);  75.  Dorypboros;  77.  Lu- 
eullus;  — Nordseite  81.  Vespasian;  82.  Titus. 

111.  Saal  des  Jupiter  Nikephopos.  — Statuen:  1.  vom  Eingang 
147.  Omphale;  148.  ruhender  8atyr  (Typus  des  Periboetos  des  Praxiteles); 
150.  Pallas;  151a.  Persephone  (attische  Arbeit  des  lv.  Jahrh.);  152.  Ju- 
piter Nikephoros;  152a.  Chariten;  *153.  Ephebe  (rüm.  Kopie  nach  pelo- 
ponnesischem  Original  des  v.  Jahrh.);  154.  Aphrodite  (nach  einem  Ori- 
ginal der  attischen  Blütezeit);  156.  Dionysos,  schone  griech.  Arbeit  des 
iv.  Jahrh.;  157B.  jugendlicher  Zeus;  166.  Herakles;  freistehend  in  der 
mittleren  Reibe  166A.  Schutzflehende  (röm.  Kopie  nach  dem  Original 
der  Barberinischen  Statue).  — Büsten  und  Köpft:  1.  vom  Eingang  168. 
Aphrodite;  171.  Ares;  175.  Niobide;  176.  Pallas.  In  der  mittleren  Reihe : 
*188 A.  Dionysos,  einer  der  schönsten  erhaltenen  Köpfe  dieses  Gottes, 
aus  Athen  (iv.  Jahrh.);  174.  Grieche,  hellenistische  Arbeit  des  n.  Jahrh.; 
*188B.  Artemis  (griech.  Arbeil,  an  Praxiteles  erinnernd).  — Sarkophage : 
an  der  Ausgangswand  1.  191.  Hippolyt  und  Phädra;  r.  192.  röm.  Hoch- 
zeitsfeier; in  der  dritten  Fensternische  r.  vom  Eingang  192a.  Schlacht. 

IV.  Saal.  — Statuen:  r.  *193.  sitzender  Augustus.  L.  194.  Römer  in 
der  Toga;  195  sitzende  weibl.  Porfrätfigur;  *196.  Sokrates;  *197.  sitzende 
männl.  Porträtiigur  mit  Kopf  des  Demosthenes;  198.  Sabina,  Gemahlin 
Hadrians.  — Büsten  und  Köpfe:  r.  vom  Eingang  201.  Römer;  200.  Hera; 

199.  Hera;  207.  Römer;  204.  Brutus;  203.  Jüngling  (ii,  Jahrh.  nach  Chr.); 

202.  Römer.  — Mosaik-Fußboden,  Quellnymphen  und  Hylas  darstellend, 

V.  Saal.  — Statuen:  r.  213.  Augustus;  214.  Hadrian;  215.  Lucius 
Verus;  216.  Antoninus  Pius;  219.  Annius  Verus.  — Büsten  und  Köpfe:  1.  vom 
Eingang  *224a.  Messalina;  227.  Galerius  Antoninus;  235a.  Semitin;  239. 
lialbinus  (Kaiser  Mai-Juli  238);  241.  Römer;  248.  Septimius  Severus  (193- 
211).  — In  der  Mitte:  große  Vase  aus  grünem  Porphyr. 

VI.  Saal.  — Statuetten:  1.  263.  Hermes;  266.  Pan  und  Satyr;  267. 
sitzender  Hermes;  270.  Asklepios;  271.  Tyche  (Stadlgöttin)  von  Antiochia 
am  Orontes  (griech.  Kopie  nach  einem  Original  aus  der  Schule  des  Lv- 
sippos);  275.  Hades.  — Wir  lassen  hier  zunächst  den  Saal  von  Kertsch 
(S.  100)  links  und  wenden  uns  rechts  in  den 

VIII.  Saal  der  Musen.  — Statuen:  r.  302.  Isispriesterin,  der  Kopf 
ist  eine  vorzügliche  griech.  Arbeit  des  vi.  Jahrh.  v.  Chr.;  304.  jugend- 
licher Hermes ; *313.  Karyatide  (griech.  Arbeit  des  iv.  Jahrh.;  das  Buch 
ist  modern);  314.  Asklepios;  316.  ruhender  Satyr  (s.  Nr.  la.  im  II.  Saal); 

318,  Marsyas;  319.  tanzender  Satyr;  321.  griechische  Priesterin;  305-313. 
die  neun  Musen,  aus  der  Sammlung  Campana,  nicht  zusammengehörig 
und  willkürlich  ergänzt.  — Büsten  und  Köpfe:  r.  324.  Zeus  Amon:  328. 
ein  Philosoph;  *327.  Sappho;  326.  Alexander  der  Große  (?).  — Reliefs: 
r.  331.  attische  Grabstele  (v.  Jahrh.);  336A.  Ermordung  des  Ägisthus 
und  der  Klytämnestra;  *337.  Niobiden,  Kopie  nach  Phidias;  1.  333.  Tö- 
tung der  Freier  durch  Odysseus;  336.  die  Musen. 

IX.  Saal  der  Venus  der  Eremitage.  — Statuen:  r.  340.  Apollo; 

341.  Mädchen  mit  Becken  (Brunnenfigur);  342.  Eros,  die  Sehne  in  den 
Bogen  einziehend;  343.  die  Venus  der  Eremitage , 1859  in  Rom  gefunden. 
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römische  Kopie  des  i.  Jahrh.  nach  Chr. ; 345.  Fackelträgerin,  Körper 
griech.  Arbeit  des  v.  Jahrh.  (Schule  des  Phidias);  *347.  die  Taurische 
Venus  (nach  ihrer  ersten  Aufstellung  im  Taurischen  Palast  benannt),  rö- 
mische Nachbildung  des  ii.  Jahrh.  (sie  erinnert,  wie  die  Venus  der  Ere- 
mitage, an  die  Mfedicelsche  Venus  der  Galleria  degli  TJffizi  in  Florenz); 
348.  Lcda;  351.  Aphrodite  im  Bade  (hellenistisch).  — Büsten  und  Köpfe: 
r.  351 A.  Athlet  (polycletisch) ; 351 B.  Germanin;  352.  bärtiger  Dionysos; 
353.  Thanatos ; 355.  Aphrodite,  griech.  Kopie  des  iv.  Jahrh.,  aus  der 
Schule  des  Praxiteles;  355 A.  Doryphoros;  355 B.  Meleager. 

Zurück  durch  den  VIII.  und  VI.  Saal  in  den  Saal  von  Kertscb. 

VII.  **Saal  von  Kertsch,  ein  großer  von  20  dunkelgrauen  Gra- 
nitsäulen getragener  Saal,  der  die  Kunstwerke  und  Altertümer  des 
kimmerischen  Bosporus  enthält.  Sie  nehmen  unter  allen  Kunst- 
werken der  Eremitage  den  ersten  Rang  ein,  denn  keine  Sammlung 
der  Welt  besitzt  so  viele  Gegenstände  griechischer,  besonders  atti- 
scher Kleinkunst,  und  zwar  z.  T.  aus  der  besten  Zeit,  dem  v. 
und  iv.  Jahrh.  v.  Chr.  Die  größte  und  interessanteste  Ausbeute 
boten  die  Ausgrabungen  in  der  Krim  in  der  Nähe  vonKertscli,  dem 
alten  Pantikapaion  (1831  u.  ff.),  sowie  auf  der  gegenüberliegen- 
den Küste  von  Taman , in  den  Ruinen  von  Phanagoria,  Anapa,  Theo- 
dosia  etc.  Andere  Ausgrabungen  fanden  in  den  Ruinen  der  Städte 
Chersonesos  und  Olbia,  ferner  an  der  Mündung  des  Don,  im  alten 
Tanai's  u.  a.  0.  statt.  Die  Gegenstände  (darunter  viele  Goldsachen) 
sind  teils  von  griechischer  Herkunft,  teils  in  den  Kolonien  von  grie- 
chischen oder  einheimischen  Künstlern  gearbeitet.  — Kleiner  Cata- 
logue  des  Antiquitös  du  Bosphore  Cimm^rien,  20  Kop.  (veraltet). 

An  der  Eingangsthür  zwei  große  Holzsarkophage , 1859  ausgegra- 
ben. — Wir  beginnen  mit  den  Fenstern.  Unter  jedem  Fenster  befindet 
sich  eine  Vitrine,  in  jeder  Fensternische  zwei  hohe  Glasschränke, 
den  Fenstern  gegenüber  Obelisken,  Vitrinen,  Tische,  Säulen. 

I.  Fenster.  — Vitrine  9 (Artjuchöw-Kurgän,  in.  Jahr.  v.  Chr.). 
Prächtiges  goldenes  Diadem,  gold.  Armspangen,  Totenkränze  u.  dgl. ; 
Halsbänder  aus  Achat  und  Granaten;  Ringe,  Ohrgehänge;  Bronze- 
Klappspiegel  mit  Skylla;  Glasperlen,  Würfel,  Astragalen  u.  s.  w. 

Sehrank  S.  Terrakotta-Figuren,  Masken,  Karikaturen.  — 
Schrank  11.  Desgl.;  Masken;  unten  Niobidengruppe. 

Säule  VII.  Bronzehydria,  vergoldet,  mit  der  Asche  des  Toten. 

Obelisk  1.  Silbersachen.  Auf  dem  ersten  Glasbrett:  536.  Kylix 
(Schale)  mit  Helios  auf  dem  Viergespann.  — Obelisk  2.  Silber- 
sachen.  Auf  dem  ersten  Glasbrett  *575.  Rhyton  (Trinkhorn)  in 
Form  eines  Stierkopfes:  Polydor,  des  Priamos  Sohn,  von  Poly- 
mestor,  König  von  Thracien , ermordet;  Ilekuba  dem  Polymestor 
die  Augen  auskratzend.  Darüber  531.  Becher  mit  Eberjagd. 

II.  Fenster.  — Vitrine  14  (Sieben-Rrüder-Tumuli , Ende  des 
vi.  Jahrh.;  griech. - ionische  Funde).  Halsketten;  Ringe;  goldene 
geprägte  leichte  Bleche,  einst  auf  Gewänder  aufgenäht,  in  Form 
von  Hirschen,  Widderköpfen,  Pallasköpfen  im  alten  Stil,  Eulen, 
Flußgötterköpfe;  gravierte  Silberschalen  u.  s.  w. 
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Schrank  13.  Terrakotten  ; *575B.  großes  silbernes  Trinkhorn  mit 
Bezoar-Ziegenkopf ; goldene  Rüyta.  — Schrank  16.  Terrakotten. 

Säule  IX.  Vase  mit  Relief:  Streit  des  Poseidon  und  der  Pallas 
um  den  Besitz  von  Athen  (xv.  Jahrh. ; inspiriert  durch  die  Giebel- 
gruppe  des  Parthenon). 

Vergoldete  Pyramide  o.  Nr.  Ringe,  Ketten  und  anderer  Gold- 
schmuck. 

III.  Fenster.  — Vitrine  19.  Goldschmuck  verschiedener  Art. 
Schwertgriffe  mit  Chalcedonknöpfen.  Goldene  Schwertscheide. 

Holzsachen,  u.  a.  ein  Kamm  mit  der  ausgeschnittenen  Aufschrift: 

A<1KA‘PHC  AQPON  (Geschenk  der  Schwester).  Farbenkasten. 
Schminktöpfchen  u.  s.  w. 

Schrank  18.  Terrakotten.  Kinder,  die  mit  Hähnen  , Hunden, 

Böcken  spielen.  Kinderspielzeug.  — Schrank  21.  Funde  aus  zwei 
Gräbern  aus  Elteghen  (Nymphäum),  vi.-v.  Jahrh. 

Vergoldete  Pyramide  I.  Goldene  Schmucksachen : Armbänder, 

Fibeln  (um  Gewänder  auf  der  Schulter  zu  befestigen),  Schnallen, 

Knöpfe,  Spiralarmbänder,  Ohrgehänge. 

Säule  XI.  Eiserner  stark  oxydierter  Helm,  mit  silbernen  Orna- 
menten. 

IV.  Fenster.  — Vitrine  24  (drei  Gräber  aus  der  Gr.  Blisnitza). 

*Goldsachen  zum  Besatz  von  Kleidern  in  Form  von  Medusenköpfen, 

Greifen,  Pallasköpfen,  Lotosblumen  u.  s.  w.  (nach  den  mitgefun- 
denen Münzen  aus  Alexanders  des  Großen  Zeit),  Elfenbein-Frag- 
mente mit  trefflichen  Gravierungen. 

Schrank  23  u.  25.  Terrakotta-Figuren. 

Säule  XIII.  *Lekythos,  mit  Figuren  (Perser  auf  der  Jagd, 

Arimaspen  und  Greife)  in  Relief,  in  Farben  und  Vergoldung,  Arbeit 
des  Xenophantos  aus  Athen  (Prachtstück  des  xv.  Jahrh.). 

Vergoldete  Pyramide  II.  Halsbänder;  schöne  Ohrgehänge  in  Gold. 

V.  Fenster.  — Vitrine  28.  Goldsachen  (Kul-oba  Tuinulus) 

‘Halsband  mit  zwei  Skythen  zu  Pferde.  Zwei  *Armbänder  mit  je 
zwei  Sphinxen.  Platten  mit  Skythen  zu  Pferde,  Pegasus  u.  s.  w. 

Skythische  Bogenschützen.  *Fragmente  eines  Elfenbein  - Kastens 
mit  schönen  eingeritzten  Zeichnungen  (Urteil  des  Paris,  Pelops 
und  Önomaus  etc.). 

Vergoldeter  Olasachrank  27  (in  der  Nische).  Goldarbeiten. 

451.  F.iektron-Vase  mit  Skythen , von  denen  einer  einem  Kame- 
raden den  Fuß  verbindet,  ein  anderer  einem  Genossen  einen  Zahn 
auszieht,  ein  dritter  seinen  Bogen  spannt  u.  s.  w.  Große  Schale 
mit  Gorgonenköpfen;  der  Buckel  (omphalos)  in  der  Mitte  diente 
zum  Anfassen.  Silbernes  Rhyton.  Goldene  Schwertscheide  mit 
einem  Hippokampen  (Seepferd)  und  Tierfiguren.  Fußschiene,  Gold 
mit  Eisen  bedeckt.  Silberne  Scepter.  — Gegenüber 

Vergoldeter  Olasachrank  29.  *Große  goldene  Ohrgehänge  mit 
Parthenosköpfen.  Dionysosköpfe,  die  auf  Kleider  aufgenäht  waren. 
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Spiegel  mit  Goldgriff.  Goldener  liegender  Steppenhirsch  mit  Tier- 
flguren  in  Kelief. 

Holzpostament  XIX.  *Lekane  (Schüssel),  Schmückung  einer 
Braut.  — Dahinter:  Obelisk  4.  *Goldene  Kränze:  4.  mit  Medusa, 
5.  mit  Kaiserbild  in  der  Mitte. 

Vergoldete  Pyramide  III.  Goldschmuck.  Ringe  in  Gold  und 
Eisen.  Abt.  V.  *29211.  Chalcedon  mit  goldenem  Ringe,  fliegender 
Reiher;  schöne  Arbeit  des  Dexamenes  von  Chios  (iv.  Jabrh.  v. Chr.). 
*294.  Karneol  mit  goldenem  Ringe:  zwei  sitzende  geflügelte  Löwen 
mit  gekröntem  Menschenhaupte.  — Abt.  VI.  *296.  Chalcedon  mit 
goldener  Kette:  Aphrodite,  treffliche  Arbeit  des  iv.  Jahrh.  v.  Chr. 
*295.  persischer  Cylinder  in  Karneol : unter  dem  Ferwer  (Schutz- 
geist) der  König  mit  zwei  menschenköpflgen  geflügelten  Stieren 
ringend.  Zwei  große  goldene  Schmuckringe  mit  Pallasköpfen  (aus 
Stein  geschnitten).  Chalcedon  an  goldener  Kette:  Gorgone.  — 
Abt.  VII.  Gravierte  Goldringe.  *246b.  goldener  Ring,  Skythe  die 
Sehne  in  seinen  Bogen  einspannend  (Arbeit  des  Athenades, 
iv.  Jahrh.).  245.  Goldring  mit  der  Aufschrift  4,UX'*)  («liebe  Seele“), 
andere  mit  XaPa  („Gruß“). 

VI.  Fenster.  — Vitrine  32  (Grab  aus  der  Gr.  Blisnitza).  ♦Hals- 
band, Böcke  und  Schafe,  von  vollendeter  Arbeit.  Diademe  in  Gold, 
Nachahmung  natürlicher  Haare.  Goldene  Platten : Nike,  Frauen  auf 
einem  Greif,  Panther,  Mänaden , Satyrn  u.  s.  w.  Stoffe,  Stiefel, 
aus  dem  Päwlowskij-Kurgan. 

Schrank  31,  34.  Thonflguren. 

Säule  XXII.  *Amphora  mit  Goldverzierungen , Geburt  des 
Jakchos,  Aussendung  des  Triptolemus. 

Vergoldete  Pyramide  I V.  Goldarbeiten.  Masken,  Löwen,  Ohr- 
gehänge in  Form  von  Eroten,  Köpfe  der  Kora  (Demeter),  Sirenen, 
Köpfe  von  Löwen  , Luchsen  u.  s.  w. 

VII.  Fenster.  — Vitrine 37.  Verzierungen  von  einem  hölzernen 
Sarkophag  aus  Anapa  (iv.  Jahrh.  v.  Chr.),  Nereiden  Achill  die 
Waffen  bringend. 

Schrank  36.  Thonflguren.  — Schrank  38  (verhüllt).  Wunder- 
volle Thongefäße  inForm  vonFiguren,  mitFarben  und  Vergoldung: 
♦Sphinx,  Flügelflgur  mit  Krotalen  (Klappern),  aus  einer  Muschel 
auftauchende  Venus,  Attys. 

Säule  XX  VIII.  Goldener  durchbrochener  Helm,  seltene  kuppen- 
artige Form.  Zwei  Becher  alter  Form.  Goldmünze  Alexanders  d.  Gr., 
mit  diesen  Gegenständen  gefunden. 

Vergoldete  Pyramide  o.  Nr.  Ringe,  Ohrgehänge.  Goldsachen 
und  Ringe  aus  Chersonesos,  nachchristliche  Zeit.. 

VIII.  Feil ster. — Vitrine42.  Angelhaken,  Scheeren,  Strigiles, 
Schlüssel  u.  a.  aus  Bronze.  Bronze-Klappspiegel  mit  Dionysos  und 
Ariadne. 
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Sehrank  41.  Bronzesachen.  Schöner  Löwenkopf.  Sich  aufrich- 
tende Schlange.  Spiegel,  Chirurg.  Instrumente.  — Knemiden  (Bein- 
schienen). — Schrank  44.  Phalarai  (Pferdegeschirr),  Bronze  mit 
Vergoldungen  ; Henkel  einer  Bronzeamphora,  mit  Gorgo  (vr.  Jahrh.). 

Obelisk  5.  *Goldene  Ölzweige  und  Lorbeerkränze. 

IX.  Fenster.  — Vitrine  47  (Grab  der  Gr.  Blisnitza).  Pracht- 
volles Halsband.  Diadem,  Nachahmung  von  Haar.  Zwei  Armbän- 
der mit  je  zwei  Löwinnen.  Zwei  Kronengehänge:  Thetis  mit  den 
Waffen  des  Achilles.  — Tänzerinnen , jugendliche  Herkulesköpfe 
zum  Aufnähen  auf  Gewänder.  Spiegeldeckel  aus  Bronze:  Aphro- 
dite Eros  küssend. 

Schrank  46.  Terrakotten : Karikaturen.  — Schrank  49.  Terra- 
kotten : Götterdarstellungen. 

Obelisk  6.  Goldene  Lorbeerkränze.  Schöner  Kopfputz  (Kala- 
thos):  Arimaspen  mit  Greifen  kämpfend. 

An  der  Schmalwand , der  Eingangsthür  gegenüber:  Marmor- 
sarkophag aus  Kertsch,  Achilles  und  die  Töchter  des  Lykomedes; 
der  Deckel,  mit  zwei  liegenden  Figuren,  auf  der  Halbinsel  Taman 
gefunden.  — Davor:  bronzene  Kline  (Bett)  und  Kandelaber  (einer 
aus  dem  vi.  Jahrh.  v.  Chr.). 

Zwischen  den  Säulen  auf  der  1.  Seite  des  Saales 

XXXIII.  Amphora,  Apollo  Kitharödos.  — XXXI.  Vergold. 
Bronzevase.  — XXIX.  Amphora.  — XXVII.  Gotischer  silberner 
Helm  mit  beweglichen  Backenschienen.  — Obelisk  4.  Goldene 
Totenkränze.  — Tisch  XXIII - XXV.  (verdeckt)  Kleiderstoffe.  — 
XX.  Panathenäisches  Preisgefäß,  Wettlauf.  — Glastisch  XIV,  XVI. 
(verdeckt).  Interessante,  sehr  seltene  *Zeugproben  mit  Darstellun- 
gen und  Inschrift:  I0KA2T.  Die  Darstellung  war  also  der  Ödipus- 
sage entlehnt.  — Obelisk  3.  Silberne  Schalen  und  Gefäße,  unten 
Teller  mit  dem  Reiterbild  des  Kaisers  Constantius  II.  — ' XVIII. 
Bronzehelm  mit  Backenklappen.  — X.  Knemiden  mit  Medusen- 
köpfen, Bronze.  — VIII.  Amphora,  Nessus  raubt  die  Deianira. 

An  der  Wand  Grabsteine  aus  Südrußland.  93.  Piedestal  einer 
Cybele-Statue,  aus  der  Zeit  des  Königs  Pairisades  II.  (284  v.  Chr.). 

— *22b.  Statue,  wahrscheinlich  einer  Archontenfrau,  18f)0  bei 
Kertsch  gefunden;  schöne  Arbeit  des  i.  Jahrh.  nach  Chr.  — 101. 
Telamon  zu  Ehren  des  K.  Tiberius  Julius  Teiranes  und  seiner  Ge- 
mahlin Älia.  — *.07.  Sarkophag  aus  Cypressenholz  mit  den  vor- 
trefflichen Figuren  des  Apollo  und  der  Hera.  — *127.  Inschrift  zu 
Ehren  der  Königin  Dynamis,  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Agrippia 
(Phanagoria).  — Zwei  liegende  Löwen  mit  unentzifferten  Inschrif- 
ten. — 83a.  Grab  aus  drei  Kalksteinplatten,  die  die  Aschenurne  aus 
vergold.  Bronze  einschließen.  — 22a.  Statue  eines  Archonten,  Pen- 
dant zu  22b  (s.  oben).  — 88.  Piedestal  für  zwei  Statuen  des  Sanerges 
und  der  Astara,  unter  König  Pairisades  I.  — 27.  Griech.  Grabstele. 

Aua  dem  Saal  von  Kertsch  gelangt  man  zu  den  Räumen , in  denen 
die  mittelalterliche  und  Renaissance -Sammlung  Aufstellung  gefunden 
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bat,  deren  Beschreibung  wir  am  Schluß  der  übrigen  Sammlungen  des 
Erdgeschosses  folgen  lassen  (S.  107). 

Wir  kehren  durch  die  Skulpturen-Säle  zur  Eintrittshalle  zurück 
und  betreten  r.  vier  Säle,  die  die  reiche  *Vasensamnüung  enthalten 
(catalogue  25  Kop. ; großer  Katalog  von  L.  Stephani  4 R.). 

XV111.  Saal.  Älteste  Gefäße.  Hauptwand  Nr.  29,107.  Kessel  auf  hohem 
Untersatz,  archaischer  Typus,  aus  der  Metalltechnik  in  die  Keramik  über- 
tragen. 13  f,  44.  archaische  Amphoren  mit  Tierfiguren,  vermutlich  aus  altio- 
nischen  Fabriken.  68.  Deckel-Amphora  mit  geflügelten  Pferden.  76.  Pana- 
tlienäische  Amphora  mitKingern.  Vasen  verschiedener  Formen  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  gelbem  Grunde,  meist  bacchische  Scenen  darstellend. 

XVII.  Saal.  In  der  Mitte  die  berühmte  65,5  cm  hohe  *Hydria  von 
Cnmä  (iv.  Jahrb.  v.  Chr.),  im  J.  1853  gefunden;  dargestellt  sind  in  be- 
maltem Relief  die  eieusinisehen  Gottheiten,  umgeben  von  attischen,  die 
•zu  ihnen  in  nahen  Beziehungen  stehen.  In  der  Mitte  Demeter  (sitzend), 
die  sich  mit  ihrer  Tochter  Kore  (stehend  mit  Fackel)  unterhält,  zwischen 
beiden  ein  Altar  mit  dem  Opferfeuer;  1.  von  Demeter  folgen  Dionysos, 
Triptoiemos  auf  dem  Schlangenwagen , Hekate  (V;  stehend  mit  Fackel), 
Rhea  (?;  sitzend).  Der  hinter  Kore  stehende  Jüngling,  der  ein  Schwein 
hält,  wird  als  Eubuleus  gedeutet,  ursprünglich  eine  besondere  Kultusform 
des  Zeus  , nach  der  euhemeristischen  Tendenz  der  orphischen  Theologie 
hingegen  einfach  ein  eleusinischer  Schweinehirt.  Hinter  ihm  folgen 
Athens , Artemis  (mit  2 Fackeln),  Aphrodite.  — 349.  Krater  (großes  Misch- 
gefäß), Orest  von  den  Furien  verfolgt.  350.  apulische  Amphora,  Tripto- 
iemos wird  von  Demeter  zur  Verbreitung  des  Ackerbaues  ausgesandt. 
355.  Apollo  und  Marsyas.  406.  Ampliiaraos  von  seinen  Söhnen  Abschied 
nehmend.  420.  Orestes  und  Pylades  von  Ipliigeuia  empfangen.  422.  Priainus 
um  Hektors  Leichnam  bittend.  424.  der  Hades;  die  Danaiden  etc.  623. 
Gigantenkampf,  Orestes  im  Delphischen  Tempel ; Rückseite  :Tod  des  jungen 
Opheltes,  die  Sieben  vor  Theben.  — Antiker  Fußboden  aus  einer  der  älte- 
sten Kirchen  in  Chersoncsos  (Ssewastüpol),  von  Kolchos  und  seinen  Freun- 
den (Inschrift  neben  der  Säule  r.  vom  Eingang)  geweiht. 

XVI.  Saal.  Vasen  mit  gelben  Figuren  auf  schwarzem  Grunde.  830. 
Kylix  (Trinkgefäß)  mit  dem  Namen  des  Malers  Hieron;  im  Innern  The- 
seus  und  seine  Mutter  Äthra;  außen  Diomedes  und  Odysseus  mit  dem 
Palladium  etc.  847.  Krater,  Kadrnos  den  Drachen  tötend.  In  der  Mitte 
große  ovale  Schale  aus  grünem  Jaspis.  — Kalksteinsarkophag,  in  Kertsch 
gefunden,  innen  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Toten  bemalt. 

XV.  Saal.  Rotfigurige  Vasen.  Rechts,  bei  der  Thür  zu  der  Galerie 
der  Handzeichnungen,  1271.  Großer  Krater,  Abschied  und  Rückkehr  eines 
Kriegers.  Rechts,  dem  7.  Fenster  gegenüber,  1723.  Amphora,  Akrisius 
läßt  den  Kasten  vorbereiten,  uni  seine  Tochter  Danae  und  ihren  Sohn 
Perseus  einzusperren.  Links,  beim  1.  Fenster,  1588.  Hydria,  Achill  auf 
Polyxena  wartend  (?).  Links,  1G09.  Krater,  Perseus  tötet  die  Medusa. 
Über  700  Vasen  verschiedener  Formen,  meist  mit  unbedeutenden  Malereien. 

— ln  der  Mitte  zwei  prachtvolle  Schalen  in  Rosso  antico  und  eine  große 
ovale  Schale  aus  Dioritschiefer. 

Durch  deu  folgenden,  zur  a vchiologischenBibliotliek  (S  a al  XIII) 
gehörigen  Raum  wenden  wir  uns  1.  in  den 

XIV.  Saal.  Antike  Bronzen,  Silberarbeiten,  Terrakotten,  aus  den 
Sammlungen  Pizzati,  Campana , Ssaburow  etc.  (Katalog  20  Ivop.). 

Links.  1.  Schrank.  Hausgerät,  Lampen,  Schmucksachen  u.  s.  w.  — 

2.  Schrank.  96.  Proclious  (Schenkkanne)  des  Pomponius  Zoticus,  zu  Viterho 
gefunden.  Vasen,  Hausgerät  u.  s.  w.  — 3.  Schrank.  Kleinere  Sclimuck- 
sachen,  Pferdegeschirr  u.  s.  w.  — 4.  Schrank.  *339.  Rhyton  in  Form  eines 
Widderkopfes,  Silber.  *316.  Rhyton  mit  einem  Pferdekopf,  Silber.  *341. 
Patera  (Opferschale),  Ajax  den  toten  Achilles  tragend.  — 5.  12.  u.  19. 
Schrank.  Thonlampen. 

6.  7.  Schrank.  Bronzegerät,  Kannen,  Kandelaber  aus  Palestrina  und 
Pompeji.  — 8.  Schrank.  *364.  etruskischer  Helm,  verzinnt.  Pauoplie  (volle 
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Rüstung)  aus  Schilden , Panzern  und  Lanzen.  — .9.  Schrank.  Beile  und 
Tbürschlösser  und  -hängen.  — 10.  Schrank.  Tierfiguren  und  Geräte  aus 
llronze.  — 11.  Schrank.  408.  Silberne  vergoldete  Trinkschale.  *409.  Spiegel- 
deckel, weibl.  Kopf,  vortreffliche  Arbeit.  *413.  große  silberne  Schüssel, 
Centaurenjagd,  vom  Pruth.  *416.  Silberschale,  Meleager  und  Atalante. 
Goldscbmuck  aus  Italien,  Griechenland  und  Kleinasien. 

13.-17.  Schrank.  Figürchen  von  Göttern  und  Menschen ; großer  Schild, 
Knemiden,  Lanzen;  *423.  etruskischer  Helm,  mit  drei  goldenen  Kräozeu. 
— 18.  Schrank.  Spiegel:  *420,  Eos  mit  dem  Leichnam  Memnons.  — 20. 
Schrank.  Bronzefigürchen.  — Auf  den  Schränken  sechs  Bronzehelme. 

In  der  Mitte  des  Saales  Vitrine  mit  Statuetten  von  Göttern,  Menschen 
und  Tieren.  Oben  1.  *536a.  bronzene  Votivfigur  mit  der  Aufschrift  IIOAI* 
KPATE2  ANE0EKE.  griech.  Kunst  (vi.  Jalirh.  v.  Chr.),  entweder  den  Gott, 
dem  sie  geweiht  ist  (Apollon),  oder  das  typisch  idealisierte  Porträt  des 
Spenders  darstellend.  Unten  *551.  Satyr,  am  Don  gefunden;  *552.  großer 
silberner  Spiegel ; 553.  Dionysos,  mit  christl.  Inschriften  und  Monogram- 
men, am  Don  gefunden;  korinthischer  Spiegel  mit  Aphrodite. 

Auf  besondern  Fußgestellen : 

ln  der  Mitte  des  Saales  338.  etruskischer  Dreifuß,  ältesten  Stils : Her- 
kulesthaten.  437.  vorderer  Teil  einer  Chimära,  etrusk.  Arbeit.  — An  der 
Schmahvand:  *373.  silberne  Vase  mit  Vergoldung,  Centauren  als  Grille, 
Amazonenkampf,  Jagdscenen,  Nereiden  (um  250  nach  Chr.),  in  der  Moldau 
am^Ufer  des  Pruth  gefunden.  *431.  Silbereimer,  Leda,  Daphne,  Hylas, 
schöne  Arbeit  aus  der  Zeit  des  Augustus,  ebenda  gefunden.  Dazwischen  die 
Venus  von  Gatscbina,  in  der  Art  der  capitolinischen.  In  den  Zwischen- 
räumen r.  vom  Eingang:  379A.  Cista  in  cylindr.  Form,  auf  dem  Deckel  Satyr 
und  Mänade,  aus  Palestrina.  *123.  Sieger  im  Wagenrennen,  lebensgroße 
ßronzestatue  aus  Makri  in  Kleinasien.  388.  liegender  Etrusker  mit  be- 
weglichem Halsschmuck,  aus  Perugia. 

22.  Schrank.  Gläser;  Fragmente  von  Fresken.  547.  Relief,  Dionysos  auf 
einem  Postament  stehend,  daneben  zwei  Bacchantinnen.  — 23.,  24.  Schrank. 
Terrakotten , Masken , Lekythen,  Rhytha.  — 25.  26.  Schrank.  Terrakotten 
aus  Kleinasien.  Votivrelief  aus  Ephesus  (in  26).  — 27.-31.  Schrank.  *Ta- 
nagrallguren.  — 32.  Schrank.  Terrakotten  aus  Korinth;  hervorzuheben 
ein  Hermes.  — 33.  Schrank,  böotische  Terrakotten.  — 34.  Schrank,  attische 
Terrakotten.  — 3S.-37.  Schrank.  Terrakotten  aus  Italien.  Thonfiguren, 
Thiere,  Sphinxe,  Spielzeug,  Kopfe  etc. 

Zurück  durch  die  Bibliothek  (S.  104)  und  geradeaus  in  die 
XII.  Galerie  der  Handzeichnungen.  Den  Grundstock  bildet  die 
Brühlsche  Sammlung,  zu  der  mannigfache  einzelne  Erwerbungen 
hinzukamen.  Im  Ganzen  c.  12000  Nummern.  Reich  vertreten  sind 
die  Franzosen : allein  von  Callot  1067  Zeichnungen  ; 132  Porträte 
franz.  Großen  von  Franz  I.  bis  Karl  IX.,  von  Dumoustier  u.  a. 

Ausgestellt  sind  u.  a.  folgende  Blätter  (in  der  Mitte  der  Längswand 
1.  beginnend):  Rahmen  9:  *3,  5,  6.  Fr.  Francia , Bacchanal,  Opferscenen.  — 

K 12:  7.  Fra  Bartolomeo  della  Porta;  12.  Michelangelo , Studie  zu  seinem 
■längsten  Gericht.  — Vitrine  50:  B.  Bandinelli,  Frimaliccio.  — R.  26:  15. 
Campagnola  (nicht  Tizian),  Landschaft.  — Schrank  57 : 20,  18,  19.  B.  Peruzei. 

— Sehr.  68:  Primaticcio.  — R.  64:  23.  O.  Romano.  — Sehr.  37:  P.  da  Cara- 
tagyio.  — An  der  Thür  zum  Studiensaal : 120,  122.  F.  Zucchero.  — Au  der 
Fensterwand.  Vitrine  a:  A.  Carracci,  170.  Ouercino.  Vitr.  b:  I.anfranco,  Q. 

Seni.  Vitr.  c:  P.  da  Üortona,  Luca  Giordano,  C.  Maratla.  Vitr.  e:  C.  Gignani ; 

199.  Guardi,  198,  199,  194.  G.  B.  Tiepolo ; 3.  Quarenghi. 

Es  folgen  die  deutschen  und  niederländischen  Schulen.  I.  Vitrine: 

* Holbein  d.  A.,  Silberstift-Zeichnungen;  210.  A.  Dürer,  Studie  zu  dem  Selbst- 
bildnis auf  dem  Hellerschen  Altar,  stark  verrieben  ; 208.  Meister  von  Ztoolle , 
Madonna;  213.  T.  Stimmer ; 216.  Fr.  Franckeit.  — II.  Vitrine:  234  , 233. 

I‘h.  Rackert;  246.  R.  Saverp;  242.  W.  Huber.  — III.  Vitrine:  *Rembrandt, 

*J.  r.  Rnisdael.  — IV.  Vitrine:  269.  H.  Sa/tleren;  280,  281.  C.  Bega;  282. 
i'h.  Wouicennan.  — V.  Vitrine:  305.  G.  Schaleken;  369,  370.  L.  van  Uden; 
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337.  Jan  Brueghel.  — VI.  Vitrine : 349, 350.  Frans  Hals  (?);  325, 326.  P.  van  Aehl ; 
ohne  Nr.  Jordaens,  Bohnenfest.  — VII.  Vitrine:  398.  ran  der  Meuten ; 395. 
/).  Teniers.  — Bei  der  Thür  : *362,  *360,  *366,  *367.  Jordaens , Christus  am 
Kreuz,  das  Gastmahl  bei  Simon,  Köpfe;  342.  Rubens , Helene  Fourment. 

Halunen  46  : Oudry , Tierstudien.  — Schrank  I:  Dumoustier , Bildnisse.  — 
R.  34:  485.  jV.  Laueret.  — R.  40  : 487.  Natoire.  — R.  31:  495,  496.  Fr.  Boucher; 
498,  Ch.  A.  Vanloo;  497.  de  Lorme.  — Vitr.  49:  J.  Callot , Studien.  — Sehr.  47; 
509.  Fragonard.  — Sehr.  48:  Menzel.  — Vitr.  45:  511.  //.  Robert.  — R.  21 : 
f.esueiir,  — Vitr.  27  : 493.  Boucher.  — Vitr.  28:529.  Ph.  Caresme;  530.  -Sa- 
ran'». — Vitr.  11:  461,  464,  462.  Bourguignon ; *448.  Claude  Lorrain , Land- 
schaft ; 441.  F.  Poussin.  — Vitr.  62  : 449-452.  Ph.  de  Champaigne ; 479.  A.  Coypel. 
— R.  10 : Jouvenet.  — R.  5 : Coypel. 

An  der  Fensterseite  Marino rbiisten : 1.  Fox  (Nollekens);  2.  Napoleon  I. 
(Cnnova);  3.  Unbekannter:  4.  Orlrtw  Tschesmenskij ; 5.  Potjömkin;  6.  Eli- 
sabeth, Gemahlin  Alexanders  I.  (Guichard) ; 7.  Katharina  II.  (Schubin); 
8.  Voltaire  (Houdon);  9.  Unbekannter;  10.  Heinrich  IV.  von  Frankreich 
(Maria  Collot);  11.  Sully  (Maria  Collot?). 

Nördl.  stößt  an  den  XIII.  Saal  der  große 
XI.  Saal  der  Kupferstiche.  Die  Sammlung  enthält  über  200000 
Blätter;  die  französischen  und  englischen  Stecher  des  xvm.  Jahrh. 
sind  besonders  gut  vertreten.  Zahlreiche  Bildnisse  russischer  Für- 
sten und  berühmter  Männer  Europas,  Karten,  Kostüme  etc.  Die 
schönen  Schränke,  in  denen  die  Blätter  aufbewahrt  werden , sind 
mit  Vasen  von  Porphyr  und  Jaspis  geschmückt.  Auf  den  Tischen 
und  in  besonderen  Gestellen  sind  viele  Blätter  ausgestellt. 

Aus  dem  Halbrund  am  Eingang  zur  Kupferstichsammlung  ge- 
langt man  in  den 

X.  Saal  der  skythischen  und  sibirischen  Altertümer.  Funde  aus 
den  Grabhügeln  der  skythischen  KönigeimGouv.  Jekaterinoßläwetr. 

Rechts.  Schrank  95-93.  Funde  aus  Alexandropol.  Sehr.  95  : 793.  goldenes 
Schwein;  794.  gold.  Reif  mit  zwei  Pferdeköpfen;  Scbmucksachen  aus 
Bronze  und  Bein;  Bronzeknöpfe  für  Wagen-  und  Pferdeschmuck.  Sehr.  93: 
511.  Glöckchen  fiir  Pferde:  Wagenbeschlug  aus  Bronze.  Sehr.  96:  breites 
eisernes  Schwert  von  c.  1 m Länge;  Pfeilspitzen  aus  Bronze  und  Bein. 

— In  der  Mitte  Obelisk  97.  Zwei  grolle  goldene  Blattkronen;  542.  silberne 
Vase  mit  Eros  und  Medusenköpfen;  544.  Vase  mit  Medusenkopf. 

Schrank 92.  Goldschmuck.  432.  Dolchscheide  aus  Gold;  Bronzeschwert. 

— Schrank  91-97.  Gläser  aus  Kertsch;  Ketten  aus  Glas-  und  Steinperlen; 
Reste  von  Geweben. 

Schrank  88-84.  Funde  von  Nikopolis.  Sehr.  87  : 370.  großer  Gorvt 
(Köcher-  und  Bogen-Etui)  mit  zwei  Scenen  aus  der  Achillessage;  375. 
gold.  Schwertscheide  mit  Kampf  zwischen  Griechen  und  Barbaren.  Sehr.  86: 
große  silberne  Schüssel  mit  Vergoldung  und  Schöpfkelle,  griech.  Arbeit. 
Sehr.  85  : 381,  382.  Schwerter  mit  gold.  Grill';  goldene  Plättchen  zu  Kleider- 
schmuck u.  s.  w. 

In  der  Mitte  Nr.  175  die  berühmte  **Silbervase  vonNikopol  (Zeit  Alexan- 
ders des  Großen),  die  in  Hochrelief  Fang  und  Zähmung  des  Steppen- 
pferdes darstellt;  die  Männer  mit  rein  slavischem  Typus  (von  Stephani  be- 
schrieben, vgl.  S.  101). 

Schrank  83 -SO.  Gläser  aus  Kertsch.  Mosaikglas.  796c.  Glasbecher 
des  Ennion. 

Schrank  77.  Der  1863  in  dem  Kurgan  von  Nowotscherkassk  gefundene 
Schatz  eines  Nomadenfürsten:  902,  9Ö3.  zwei  goldne  Kronen,  die  größere 
oben  mit  Steppenhirschen  besetzt,  vorn  ein  weibl.  Porträt  in  Chalcedon, 
hellenistische  Arbeit  des  m.  Jahrh.  v.  Chr. ; 896,895.  zwei  goldne  Vasen, 
die  Henkel  aus  Tiertlguren  gebildet;  kleine  Goldplättchen  zu  Kleider- 
besatz. Oben  Grabfunde  aus  Melitopol  (Gouv.  Taurien).  — Schrank  78: 
Silberschalen,  indisch  und  persisch,  aus  dem  Gouv.  Perm.  Zwei  sassa- 
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nidisehe  Silberschüsseln  mit  Darstellung  des  Königs  auf  der  Jagd;  viele 
ähnliche  Schalen  aus  dem  u. -iv.  Jahrh.  nach  Chr.  — Schrank  79:  Gold- 
sachen. zur  Zeit  Peters  d.  Gr.  in  Sibirien  gefunden,  die  Mehrzahl  wahr- 
scheinlich massagetisch  aus  dem  vi.  und  v.  Jahrh.  v.  Chr. : goldne  Hals- 
ringe, dicke  Platten  von  massivem  Gold,  Löwen  darstellend.  Gruppeu, 
eine  Familie  unter  einem  Baum  ausruhend ; Pferde,  mit  Türkisen  besetzt. 
Goldene  assyrische  Dolchscheide. 

Zu  beiden  Seiten  der  zum  Saal  XI  (S.  106)  führenden  Thür  grolle 
Bronzegefäße,  Lampen  etc.  — An  der  Fensterwand  Schrank  76.  Thoir- 
gefäße.  — Vitrine  74.  Goldschmuck.  — Obelisk  98.  Goldgefäße  und  Blatt- 
kronen. 

Schrank  73-67 . Vasen  aus  Kertsch.  — Vitrine  65.  Zwei  goldene 
Totenmasken,  die  eine  aus  einem  Grabe  bei  Kertsch,  die  andere  aus 
der  Gegend  von  Olbia.  *577.  silberne  Schüssel  eines  bosporanischen  Königs 
Rheskuporis  mit  Nielloverzierung;  Goldschmuck  durch  Feuer  geschwärzt. 

Schrank  64-54.  Vasen  aus  Kertsch.  Sehr.  61:  *81.  Vase  mit  Goldver- 
zierungen, Frauen  bei  der  Toilette,  von  Eroten  umgeben;  *36a.  Hydria. 
Paris  und  Helena;  *78a.  Lekane  (große  Schüssel)  junge  Mädchen  badend 
und  spielend.  — Vitrine  56.  Goldschmuck;  goldener  Sehwertgriflf  mit  Kar- 
neol, z.  T.  durch  Brand  geschwärzt. 

Wir  wenden  uns  nun  zurück  zum  Saal  von  Kertsch  (VII,  S.  100), 
am  zu  den  Räumen  der 

Mittelalterlichen  und  Renaissance-Sammlung  (orj'ßjeuie  epej- 
hhxi  sfcKÖBi  h anöxH  B03po*jeHifl)  zu  gelangen.  Sie  enthält  das 
Arsenal  von  Zdrskoje  Sselo  (S.  165),  die  Sammlungen  Basilewski 
(aus  Paris),  Nar^scbkin,  Ssaltyköw,  Tatfschtschew  u.  a.  und  ist 
1901  neu  geordnet  worden. 

In  der  Vorhalle  (1)  unbedeutende  Wallen  und  Fahnen.  — In  den 
beiden  folgenden  D u rch  gangs  r äum  en  (2  und  3)  Sättel,  Pferdege- 
schirr und  Feuergewehre.  — Saal  4.  "Orientalische  Wallen  und  Fahnen, 

An  der  1.  Wand  oben  seltene  orientalische  Helme;  unten  in  Vitrinen 
indische  und  persische  Säbel  und  Dolche,  in  prächtigen  mit  Edelsteinen 
und  Email  geschmückten  Scheiden.  L.  in  Schrank  2 u.  6.  zwei  reich  mit 
Diamanten  besetzte  Schabracken  und  Wehrgehänge,  (M.  £6-42,  M.  45-50), 
Geschenke  des  türkischen  Sultans  an  Kaiser  Nikolaus  I.  Vitrine  14  u.  16. 
malayische  Wallen.  Dazwischen  ein  Schrank  mit  Geschenken  der  Emire 
von  Chiwa  (reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Federbüsche,  Agraffen,  Tabak- 
pfeifen, Scbmucksachen).  — Oktogon  (Saal  5).  Waffen  und  Rüstungen  des 
xv. -xvil.  Jahrh.;  in  der  Vitrine  Sporen  und  Steigbügel.  — Spanisch  - 
italienischerSaal6.  R.  Schrank  1.  Schild  und  Brustharnisch,  angebl. 
von  Benv.  Cellini ; ilorentiner  Hochzeitstruhe;  Madonnenrelief  von  Luca 
dellaRobbia;  Sessel  mit  prächtiger  Intarsia,  ln  der  Mitte  vollständige 
"Rüstung  für  Reiter  und  Pferd,  deutsche  Arbeit  des  xvi.  Jahrh.  — Ita- 
lienischer Saal  7.  Schrank  1:  reichvergoldete  Rüstung;  vergoldeter 
Schild  mit  Kämpfen  Alexanders  d.  Gr.  In  der  Vitrine  unter  dem  Fenster: 
C329.  Dolch,  angebl.  von  Benv.  Cellini.  In  der  Mitte  des  Saales  "Kasten 
aus  Ebenholz,  dessen  Vorderseite  die  mit  Statuetten  verzierte  Fassade 
eines  Hauses  darstellt  (Mailänder  Arbeit  des  xvi.  Jahrh.).  G 6.  bron- 
zenes "Prunkgeschütz , venezianische  Arbeit  des  xvi.  Jahrh.  — Saal  8. 
Deutsche  Armbrüste  und  Feuergewehre.  Hölzerne  Schilde  (Pavesen).  — 

Saal  9.  Deutsche  Waffen  und  Rüstungen.  — Französischer  Saal  10. 
Antipendium  und  großer  holzgeschnitzter  Altar,  vläm.  Arbeit  aus  dem 
Ende  des  xvi.  Jahrh.  (Bas.  147,  148).  V.  16.  holzgeschnitzter  Altarschrank 
(franz.  Arbeit  des  xvi.  Jahrh.).  Reichgeschnilzte  Truhen,  Schränke, 
Stühle,  Waffen.  — Ro  m an is ch - go  t i s ch e r Saal  11.  Silber-  und 
Elfenbeinarbeiten,  Emaillen.  Hölzerne  franz.  und  deutsche  Statuen; 
"Große  Monstfanz,  Arbeit  Ryssenbergers  (xvi.  Jahrh.).  Bischofsstäbe,  Ma- 
donnenstatuetten , Trinkhörner,  Reliquiarien  (vm.-xii.  .Tabrli.),  runde 
Behälter  (iv. -ix.  Jahrh.).  An  den  Fenstern  Handschriften  mit  Minia- 
turen (xv.,  xvi,  Jahrh.).  An  den  Wänden  Gobelins.  — Saal  12.  "Majo- 
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liken  und  Emaillen  des  xvl.  Jabrh.  Italien.  Fayencen  aus  Faenza,  Gubbiu, 
Fabriano,  Urbino,  Pesaro  u.  s.  w.;  beachtenswert  Sehr.  7 mit  Fayencen 
aus  Oaffagiolo  (Nr.'173).  Emaillen,  besonders  aus  Limoges  von  Jean  I., 
Penicaud,  Reymond,  Courteys.  Die  schönsten  Stücke  sind  in  dem  großen 
Glaskasten  in  der  Mitte  vereinigt,  ln  der  Vitrine  am  Fenster  silberne 
Schalen  mit  Vergoldung  und  Emailverzierung,  französ.  und  deutsche 
Arbeiten  des  xiv.-xvi.  Jahrh.  Auf  den  Sehränken  und  an  den  Wänden 
spanische  Majoliken. 

• Es  folgt  eine  Reihe  von  Kabinetten.  Kabinett  13.  Bemalte  Emaillen ; 
venezianische  Gläser;  kirchliche  Gewänder  und  Elfenbeinarbeiten  des 
xvi.  und  xvii.  Jahrh.  — Russisch-polnisches  Kab.  14.  Goldene  Hals- 
bergen  mit  Heiligenbildern  : Prunkwaffen.  R.  Schrank  mit  goldenen  und 
silbernen  Bechern  und  Kannen.  In  den  Vitrinen  am  Fenster  Schußwaffen 
aus  dem  Besitz  Katharinas  II.,  Alexanders  I.  u.  a.;  Säbel  Mazeppa’s  und 
Kosciuszko's.  Polnisches  Krünungsschwert,  deutsche  Arbeit  des  xm.  Jahrh. 
— Kabinett  15:  nachmongolische  Zeit.  Funde  aus  Tscherkessen- 
gräbern  im  Kubangebiet  txiv.  und  xv.  Jahrh.),  u.  a.  ‘Glasgefaße  und,  an 
der  Wand,  italienische  Gewebe.  — Kabinett  16:  vormongolische  Zeit.  An 
den  Seitenwänden  zwei  Schränke  mit  Funden  aus  kaukasischen  Nekro- 
polen. An  der  Hinterwand  1.  Gegenstände  aus  Südrußland,  in  der  Mitte 
aus  Westrußland,  r.  aus  Ostrußland.  Byzantinische,  sassanidische  und 
arabische  *Silberschalen , in  den  Gouvernements  Perm  und  Wjätka  ge- 
funden. In  der  Mitte  des  Zimmers  ‘Funde  aus  Kiew,  Tschernigow  und 
Wladimir;  besonders  bemerkenswert  ein  goldenes  mit  Email  verziertes 
Diadem  (Christus,  Heilige,  Engel)  aus  Kiew,  mit  griechischen  und  sla- 
vischen  Inschriften.  Unter  dem  mittleren  Glaskasten  der  Stein  von  Tmu- 
torakän  mit  Inschrift,  die  besagt,  daß  Fürst  Gleb  im  J.  6576  (1068  nach 
Chr.)  das  Meer  auf  dem  Eise  hat  messen  lassen,  von  Tmutorakän  bis  Kertsch, 
10004  Faden.  — Kabinett  17:  altchristliche  und  byzantinische  Alter- 
tümer. Elfenbeinarbeiten.  Diptychen  und  Triptychen  vom  iv.  Jahrh.  an. 
Relief  von  einem  Sarkophag.  Lampe  in  Form  einer  Basilika,  aus  Algier. 
Fondi  d’oro.  Glasschale  aus  Podgoritza  in  Montenegro  (v.  Jahrh.).  Gol- 
dene Scbmucksachen  aus  Tarsos  in  Cilicien.  Zwei  ‘Heiligenbildchen  aus 
Miniaturmosaik.  Emailbildnis  des  h.  Theodor.  Grusinische  silberne 
Büeherdeckel , xii.  u.  xm.  Jahrh.  Armenisches  Reliquiarium  aus  getrie- 
benem Silber  (1293),  mit  der  Darstellung  des  armen.  Kaisers  Hetuni  II. 
und  von  Heiligen.  Reste  von  Fresken  aus  Aui  (Armenien).  ‘Funde  aus  dem 
Chersonesos.  — Koptisches  Kab.  18:  Stoffe  (m.-ix.  Jahrh.),  steinerne 
Stelen,  kleine  Bronzegegenstände.  — IslamitischesKab.19:  zwei  große 
•Majolika vasen , die  eine  persisch  (xm.  Jahrh.),  die  andere  spanisch- 
maurisch (xiv.  Jahrh.).  Prächtige  Holzthür  aus  der  Moschee  Gur-Emir  in 
Ssamarkänd;  großes  eisernes  Schloß  aus  Jerusalem.  Auf  einem  Schrank 
mit  kleineren  Gegenständen  aus  Ssamarkänd  drei  arabische  Glaslampen. 
An  den  Wänden  Stücke  von  Kacheln  aus  Ssamarkänd.  — Kabinett  20: 
sibirische  Altertümer;  Funde  aus  Ssaräi , der  Hauptstadt  der  Goldenen 
Horde,  und  aus  den  Wolgagegenden. 

Erstes  Stockwerk. 

Zu  den  Räumen  in  dem  ersten  Stockwerk  (S.  98)  gelangt  man 
durch  das  schöne  Marmor-l'reppenhaus.  Die  Galerien  zur  Seite 
der  Treppe  sind  mit  Vasen  aus  Jaspis  und  Marmor  geschmückt. 

Der  an  die  Treppe  zunächst  anstoßende  E i n tr  i t ts s aal  (I.) 
ist  mit  Ornamenten  nach  Klenzesche»  Zeichnungen  ausgestattet.  An 
den  Wänden  86  auf  Bronzetafeln  in  Wachsfarben  von  lliltenspergcr 
in  München  1843  ausgeführte  Wandgemälde,  die  die  Entwickelung 
der  griechischen  und  römischen  Malerei  darstellen.  In  der  Mitte 
des  Saales  eine  Büste  Katharinas  II.;  Rüsten  d’Aleniberts  (Nr. ‘259) 
und  Voltaires  (Nr.  213),  von  lloudon;  Faleonets  (Nr.  272)  und  Di- 


■ 


l 

n 

i? 

n 

*1 

% 


'ff... 


Eremit.:  1.  Stock.  ST.  PETERSBURG. 


13.  Route.  109 


derots  (Nr.  270),  von  Maria  Collot.  Links  vom  Eingänge : Amor  und 
Psyche,  Tänzerin,  Hebe,  Paris,  alle  vier  von  Canova;  Königin  Luise, 
von  Rauch.  Rechts:  Amor,  von  Falconet ; »Diana,  »sitzende  Statue 
Voltaires,  beide  von  Houdon;  ruhende  Nymphe,  von  Dupre.  Tische, 
Kandelaber,  Vasen  aus  Malachit.  — Aus  dem  Eintrittssaal  gelangt 
man  in  die 

♦♦Gemäldegalerie-}-),  deren  prächtige  Räume  für  die  Bilder  ent- 
schieden zu  hoch  und  ungünstig  beleuchtet  sind. 

Die  Gemälde-Galerie  wurde  von  Peter  dem  Großen  gegründet.  Katha- 
rina II.  erwarb  1763  die  Sammlung  des  preuß.  Patrioten  Joh.  A.  Gotzkowski , 
der  seit  1755  für  Friedrich  II.  Bilder  gekauft  hatte,  die  der  König  in 
Folge  des  Krieges  nicht  nehmen  konnte;  1769  die  Galerie  des  Grafen 
Brühl;  1779  die  Galerie  des  Sir  Robert  Walpole  in  Houghton  Hall  mit  der 
berühmten  Reihenfolge  von  Bildern  van  Dycks,  für  36  000.<.  Dann 
kaufte  die  Kaiserin  durch  Raph.  Mengs  und  Reifenstein  in  Rom,  Baron 
Grimm,  Diderot  und  Falconet  in  Paris  u.  a.  wertvolle  Gemälde  und  be- 
stellte Bilder  bei  den  berühmtesten  Malern  ihrer  Zeit.  — Alexander  I. 
kaufte  1814  von  der  Exkaiserin  Josefine  zu  Malmaison,  wenige  Tage  vor 
ihrem  Tode,  38  ihrer  besten  Bilder  und  4 Statuen  von  Canova  für  940WX)  fr., 
darunter  22  vläm.  und  holtänd.,  unter  denen  die  „Schützen  von  Antwerpen“ 
von  D.  Teniers  d.  J.  (Nr.  672) , der  Meierhof  und  das  Leben  des  Jägers 
von  P.  Potter  (Nr.  1051,  1052),  die  vier  Tageszeiten  von  Claude  Lorrain 
(Nr.  1428-1431),  sämtlich  früher  in  Kassel.  Im  J.  1814  wurden  67  Bilder 
aus  der  Sammlung  des  Bankiers  Coesvelt  in  Amsterdam  für  8700  t er- 
worben. — Nikolaus  I.  kaufte  1829  30  Bilder  aus  der  Sammlung  der  Her- 
zogin von  St.  Leu  (Königin  Hortense) , für  180000  fr. ; 1831  33  Bilder 
aus  der  Galerie  des  Don  Manuel  Godoy,  des  „Principe  de  la  Paz“,  für 
567935  fr.;  183'j  7 Bilder  aus  der  Galerie  Coesvelt  (s.  oben)  , dabei  die 
Madonna  Alba  Raffaels  (Nr.  38),  für  den  geringen  Preis  von  9400  t-,  1850 
mehrere  wertvolle  Bilder  auf  der  Versteigerung  der  Galerie  des  Königs 
der  Niederlande,  dabei  umfangreiche  Meisterwerke  von  Velazquez,  Seb. 
del  Piombo  und  B.  van  der  Heist.  — Unter  Alexander  II.  ist  1880  die 
kleine  Madonna  Connestabile,  ein  Jugendwerk  Raffaels  (Nr.  1667)  hinzu- 
gekommen. Aus  dem  1886  unter  Alexander  III.  für  800000  R.  angekauften 
ßalitzyn- Museum  in  Moskau  wurden  der  Eremitage  74  Gemälde  über- 
wiesen, darunter  ein  Triptychon  (Nr.  1666)  von  Perugino. 

Der  Galerie  der  Eremitage  gebührt  unbestritten  ein  Platz  unter 
den  ersten  Galerien  Europas;  nicht  etwa  wegen  ihrer  Anzahl  (sie 
zählt  c.  1890  Bilder)  oder  wegen  der  Vollständigkeit  in  der  Ver- 
tretung der  Meister  oder  nur  der  Schulen  — die  Kunst  des  xxv.  und 
xv.  Jahrh.  und  die  ganze  deutsche  Malerei  sind  fast  gar  nicht  ver- 
treten — , sondern  weil  sie  eine  so  hervorragende  Zahl  von  Meister- 
werken aus  der  Blütezeit  der  verschiedenen  Schulen  besitzt,  daß 
sie  für  spanische  Meister  nur  dem  Museo  del  Prado  in  Madrid  und 
dem  Louvre  nachsteht,  für  Franzosen  nur  durch  das  Louvre  über- 
troffen wird,  für  vlämische  Künstler  mit  einigen  Hauptgalerien 
mindestens  auf  gleicher  Stufe  steht  und  für  die  holländische  Schule, 
namentlich  Rembrandt,  wohl  die  erste  Sammlung  ist. 

In  der  italienischen  Schule  ist  die  ältere  Zeit  nur  durch 
ein  gutes  Werk,  die  Anbetung  der  Könige  von  Sandro  Botticelli , 

t)  Kataloge : kurzer  Gesamtkatalog,  russ.,  45  Kop. ; ital.  und  span.  Schule , 
franz.  60  Kop.,  mit  Abb.  1 R.  40,  russ.  mit  Abb.  1 R..  25;  niederländ.  und 
deutsche  Schule , franz.  I R.  30,  russ.  85  Kop.;  engl,  und  /ranz.  Schule , russ. 

30  Kop.,  mit  Abb.  65  Kop. 
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vertreten.  — Besser  stellt  es  um  die  Blütezeit  der  Kunst.  Dem 
IAonardo  schreibt  der  Katalog  ein  Gemälde  zu.  Die  heil.  Familie 
von  A.  del  Sarto  ist  eine  ebenso  ansprechende  wie  malerische 
Schöpfung  des  Meisters.  Raffael  werdeD  sechs,  von  einigen  Kennern 
nur  drei  Gemälde  als  zweifellos  zugeschrieben:  die  Madonna  Alba, 
ein  gutes  Werk  seiner  ersten  römischen  Zeit,  die  kleine  Madonna 
Connestabile  und  der  h.  Georg,  zwei  Perlen  seiner  Jugend.  Von 
seinem  Nebenbuhler  Sebastian  del  Piombo  kann  die  Eremitage  drei 
echte  Gemälde  aufweisen,  die  jedes  in  seiner  Art  zu  den  Haupt- 
werken des  seltenen  Meisters  gehören.  Eine  früher  dem  Moretto 
zugeschriebene  Judith  wird  heute  als  echtes  Werk  Oiorgione’s  an- 
erkannt. Tizian  ist  fast  ausschließlich  in  Werken  seines  hohen  Alters 
vertreten,  unter  denen  die  heil.  Magdalena  ein  Hauptwerk  ist.  Unter 
seinen  Zeitgenossen  und  Nachfolgern  in  Venedig  sind  namentlich 
einige  Bilder  von  Bonifazio,  Bordone,  Lotto,  Pordenone , die  Ge- 
burt der  Jungfrau  Maria  von  Tintoretto  und  eine  Abnahme  vom 
Kreuz  von  Veronese  hervorzuheben.  — Dem  Geschmacke  des  xvjii. 
und  des  Anfangs  des  xix.  Jahrhunderts  entsprechend  sind  die  ita- 
lienischen Meister  des  xvii.  Jahrli.,  die  Akademiker  wie  die  Natura- 
listen, fast  vollständig  vertreten,  und  unter  den  zahlreichen  Bildern 
derselben  linden  sich  verhältnismäßig  viel  gute  und  bedeutende 
Werke  (besonders  von  Salvator  Rosa).  Beschlossen  werden  die  ita- 
lienischen Schulen  noch  durch  einige  Meisterwerke  dekorativer 
Farbenpracht  von  Tiepolo  und  Canaletto. 

Die  spanische  Schule  (mit  115  Bildern)  fesselt  durch  aus- 
gezeichnete Werke  ihrer  Hauptmeister.  Velazquez  und  Murillo. 
Velazquez’  Bildnis  König  Philipps  IV.  zählt  unter  den  zahlreichen 
Darstellungen  desselben  zu  den  hervorragendsten.  In  22  echten  Ge- 
mälden kann  man  Murillo  nach  allen  Richtungen  und  zum  Teil  in 
der  vorteilhaftesten  Weise  kennen  lernen:  in  einer  Reihe  umfang- 
reicher und  dekorativer  Werke  wie  als  saubersten  Kleinmeister,  in 
jenen  zauberhaften  Darstellungen  irdischer  Schönheit  in  himm- 
lischer Verzückung  wie  in  den  heitern  gemütlichen  biblischen  Schil- 
derungen und  den  derben  Scenen  aus  dem  spanischen  Volksleben. 
Die  Himmelfahrt  Mariä  (Nr.  371),  die  Ruhe  auf  der  Flucht  (Nr.  367), 

St.  Peter  im  Gefängnisse  (Nr.  372)  und  die  Jakobsleiter  (Nr.  359) 
würden  selbst  in  Sevilla  und  Madrid  zu  den  Perlen  der  Kunst  Mu- 
rillo’s  zählen. 

Daß  die  deutsche  Schule  in  der  Eremitage,  abgesehen 
von  einigen  trefflichen  Bildern  Lucas  Cranach's,  so  gut  wie  gar 
nicht  vertreten  ist,  ist  bereits  erwähnt  worden.  — Dagegen  ist  die 
älteste  niederländische  Schule  wenigstens  in  einigen  cha- 
rakteristischen Beispielen  vorhanden,  namentlich  in  der  Verkün- 
digung von  Jan  van  Eyck , und  in  der  Heilung  des  Blinden,  dem 
Hauptwerke  des  Lucas  van  Leyden.  Die  im  ganzen  so  wenig  er- 
freuliche Entwickelung  der  niederländischen  Kunst  durch  das  Ein- 
dringen der  italienischen  Renaissance  und  die  mißverstandene  Nach- 
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alimung  derselben  zeigt  sich  in  der  Eremitage  gerade  nach  ihrer 
günstigsten,  originellsten  Seite  durch  eine  Reihe  trefflicher  Bild- 
nisse von  A.  Mor,  den  Pourbus  u.  s.  w. ; zugleich  besitzt  die  Samm- 
lung aber  auch  das  schönste  religiöse  Gemälde  dieser  Zeit  in  einer 
Anbetung  der  Könige  von  L.  Lombard,  die  auf  den  Altmeister  der 
vlämischen  Schule,  auf  P.  P.  Rubens  würdig  vorbereitet. 
Von  ihm  wie  von  sämtlichen  Hauptmeistern  der  Schule,  von  van 
Dyck,  Teniers , Snyders,  Jordaens  besitzt  die  Eremitage  eine 
so  bedeutende  Zahl  von  Bildern , wie  im  ganzen  keine  andere 
Galerie  der  Welt.  Unter  den  47  Bildern  von  Rubens  befinden  sich, 
von  einer  Anzahl  tüchtiger  und  zum  Teil  ausgezeichneter  biblischer 
und  mythologischer  Gemälde  abgesehen , eine  Reihe  so  trefflicher 
Bildnisse  (voran  das  seiner  zweiten  Frau)  und  mehrere  Folgen  von 
Skizzen  (namentlich  die  für  den  Einzug  des  Kardinal-Infanten  in 
Antwerpen),  daß  die  Eremitage  darin  selbst  der  Münchener  Pina- 
kothek gleichkommt;  auch  zwei  der  seltenen  Landschaften  des 
Meisters  sind  von  hervorragender  Schönheit.  — Die  Sammlung 
von  Gemälden  van  Dyck's  (32)  wird  an  Wert  von  keiner  anderen, 
die  englischen  Sammlungen  eingeschlossen,  irgend  erreicht:  unter 
den  biblischen  Bildern  befindet  sich  vielleicht  seine  schönste  Lei- 
stung, die  Rübe  auf  der  Flucht;  unter  den  zahlreichen  Bildnissen 
werden  manche  der  berühmten  Folge  von  Porträten  der  Familie 
Wharton  sowie  der  königlichen  Familie  aus  der  Sammlung  Wal- 
pole eine  Reihe  von  Bildnissen  seiner  früheren  Zeit,  wie  die 
Familie  Snyders  und  die  junge  Dame  mit  dem  Kinde,  noch  vor- 
ziehen. Auch  unter  Jordaens’  Bildern  aller  Art  sind  namentlich  zw  ei 
Porträte  ausgezeichnet.  Bei  den  13  Werken  des  Frans  Snyders, 
von  dem  übrigens  in  den  kaiserlichen  Lustschlössern  (Gatschina) 
eine  noch  weit  größere  Zahl  aufgespeichert  ist , wird  man  Rubens’ 
Ausspruch  Recht  geben  müssen,  daß  die  Stärke  dieses  Meisters  das 
Stillleben  war  und  nicht  seine  Darstellungen  des  bewegten  Tier- 
lebens. Unter  den  39  Werken  des  jüngeren  Teniers  seien  hier  nur 
die  beiden  unübertroffenen  Meisterwerke,  das  Fest  der  Armbrust- 
schützen und  die  Wachtstube  genannt. 

Umfangreicher  und  bedeutender  noch  ist  die  Abteilung  der 
holländischen  Schule.  Auch  hier  liegt  der  Wert  wieder  nicht 
in  der  historischen  Vollständigkeit  — die  früheren  Meister  mit  Aus- 
nahme des  Frans  Hals  fehlen  oder  sind  mäßig  vertreten  — , sondern 
in  der  Vollzähligkeit  der  Hauptmeister  und  in  der  Zahl  und  dem 
Werte  ihrer  Bilder,  vor  allen  des  Altmeisters  Rembran dt.  Von  42  ihm 
zugeschriebenen  Gemälden  lassen  sich  40  wohl  mit  Sicherheit  ihm 
beimessen,  darunter  (mit  Ausnahme  der  äußerst  seltenen  Land- 
schaften) Werke  aller  Art,  von  jedwedem  Umfange  und  fast  aus 
jedem  Jahre  seiner  künstlerischen  Thätigkeit.  Als  Werke  aller- 
ersten Ranges  seien  nur  genannt:  Abraham,  der  die  Engel  be- 
wirtet, der  blutige  Rock  Josephs,  die  heil.  Familie,  die  Rückkehr 
des  verlornen  Sohnes,  Petrus  verleugnet  Christum , die  Kreuzab- 
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nähme,  die  sog.  Danae;  unter  den  Bildnissen  die  sog.  Mutter 
Rembrandt’s  mit  der  Bibel,  der  sog.  Sobieski  und  verschiedene 
Bildnisse  alter  Männer  und  Frauen.  — Auch  von  seinen  Schülern 
fehlt  kaum  einer;  doch  werden  die  Bildnisse  von  Bot,  Flinck  u.  a. 
in  der  Eremitage  weit  übertroffen  durch  verschiedene  Werke  des 
Bart,  van  der  Heist , namentlich  die  köstliche  „Vorstellung  der 
Braut“.  Unter  der  reichen  Zahl  von  Werken  der  ersten  holländischen 
Kleinmeister  seien  hier  nur  die  seltensten  Perlen  genannt:  das 
Glas  Limonade  von  Terborch  und  das  Frühstück  von  Metsu  (beide 
einst  in  Kassel).  J.  Steen,  A.  van  Ostade  und  G.  Dou,  die  zahlreich 
vertreten  sind,  haben  doch  nicht  derartige  eigentliche  Kapitalwerke 
aufzu weisen.  Unter  53  echten  Ph.  Wouwerman  sind  der  umfang- 
reiche Katzenritt  und  die  Dünenlandschaft  von  ganz  außergewöhn- 
licher Schönheit,  wie  unter  13  Bildern  Jacob  van  Ruisdael’s  der 
Sandweg  und  der  Bergsee  (Nr.  1147),  das  früheste  und  eines  der  letz- 
ten Werke  des  Meisters,  beide  von  ungewöhnlicher  Größe.  Andere 
Landschafter  wie  A.  van  der  Neer,  A.  Cuyp,  Wynants , J.  van  der 
Heyde  (9  Bilder)  u.  s.  w.  sind  kaum  weniger  zahlreich  vertreten. 
Von  Paul  Potter  hat  die  Eremitage  unter  S echten  Gemälden  sein 
Meisterwerk,  den  Meierhof  (einst  nebst  2 anderen  trefflichen  Bil- 
dern des  Künstlers  in  der  Galerie  zu  Kassel). 

Die  französische  Schule  des  xvii.  Jalirh.  ist  in  ihren 
Hauptmeistern  Nicolas  Poussin  (20  Werke;  darunter  die  beiden 
Landschaften  mit  Polyphem  und  mit  Herkules)  und  Claude  Lorrain 
(18  Landschaften , darunter  die  sog.  vier  Tageszeiten)  glänzend  ver- 
treten. Von  den  Malern  des  xvm.  Jahrli.  seien  Watteau,  Boucher, 
Grenze  und  Chardin  genannt. 

Aus  dem  Eingangssaal  betritt  man  zunächst  den 

II.  Saal  der  italienischen  Meister.  Riesige  Vasen  von  Malachit 
und  vier  Kandelaber  von  grauem  Jaspis  dekorieren  hier,  wie  in  den 
benachbarten  Sälen,  die  Räume.  In  der  Mitte  des  Saales:  Büste  des 
Kaisers  Nicolaus  I.,  des  Erbauers  des  Museums,  in  slavischer  Rü- 
stung, von  N.  Pimenow.  — An  der  Eingangswand , rechts:  185. 

G.  Reni  (Contarini?) , der  h.  Franciscus  in  Verehrung  des  Christ- 
kindes; *191.  G.  Reni,  Maria  in  der  Nähschule,  durch  seine  sitten- 
bildliche Auffassung  voll  eigentümlichen  Reizes;  1.  darüber  189. 

G.  Reni,  Raub  der  Europa;  1848.  Garofalo , Hochzeit  zu  Kana; 
228.  Salv.  Rosa,  Berglandschaft;  darüber  *73.  Bern.  Luini,  h.  Se- 
bastian (angeblich  mit  den  Zügen  des  Maximiliano  Sforza);  124, 
125.  A.  Bronzino,  weibl.  Bildnisse;  204.  Albani,  Raub  der  Europa; 
227.  S.  Rosa,  der  Schmuggler;  1678.  Tizian,  h.  Sebastian  (unvoll- 
endet). — An  der  rechten  Schmalwand:  152.  P.  Veronese,  Bildnis 
eines  venezianischen  Senators;  *121.  A.  Schiavone,  Jupiter  und  lo, 
die  herrliche  Landschaft  ist  von  Dom.  Campagnola ; 35.  G.  Bugiar- 
dini,  h.  Familie.  — Längswand  dem  Eingang  gegenüber:  *132.  Tin- 
toretto  Geburt  der  h.  Jungfrau,  ebenso  reich  und  blühend  in  der 
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Farbe  wie  liebenswürdig  in  der  Erfindung;  135.  Tizian  (?),  Befreiung 
der  Andromeda,  89.  Dom.  Capriolo,  Selbstbildnis;  **18.  Seb.  del 
Piombo,  Abnahme  vom  Kreuz  (1516),  ein  Hauptbild  des  Meisters, 
von  großartiger  Komposition  und  trotz  der  Dunkelheit  (es  ist  Nacht!) 
klar  und  leuchtend  in  der  Färbung;  *145.  P.  Veronese,  Abnahme 
vom  Kreuz,  eines  der  tiefstempfundenen  Werke  des  Meisters,  von 
feinster  Färbung  und  seltenem  Helldunkel;  59.  Garofalo,  Anbetung 
der  flirten;  69.  Fr.  Franc ia , Madonna  mit  den  H.  Laurentius  (1.) 
und  Hieronymus  (r. );  darüber  61.  Garofalo,  Kreuztragung.  — 
*19.  Seb.  del  Piombo,  Bildnis  des  Kardinals  Reg.  Pole,  von  groß- 
artiger Auffassung;  17.  Seb.  del  Piombo,  Kreuztragung,  ähnliche 
Wiederholungen  in  Madrid,  Dresden,  Valencia  und  Basel;  1648.  Fr. 
Guardi,  Straßendurchblick;  *318.  Canale,  Graf  Gergi,  Gesandter 
König  Ludwigs  XV.  von  Frankreich,  in  Venedig  feierlich  empfangen ; 
darüber  313.  G.  M.  Crespi,  h.  Familie;  *307.  C.  Maratta,  Bildnis 
Papst  Clemens’  IX.;  darüber  *317.  Tiepolo , Gastmahl  der  Kleo- 
patra;  319.  Ganale,  Vermählung  des  Dogen  mit  dem  Meere;  C.  Dolci, 
1639.  Evangelist  Johannes,  darüber  1640.  Tobias  und  der  Engel.  — 
Linke  Schmalwand:  291.  Giordano,  Kreuzabnahme;  9.  V.  Catena , 
h.  Familie;  252.  C.  Dolci,  h.  Magdalena;  236.  D.  Feti , Bildnis 
eines  Schauspielers.  — 222,  225.  Salv.  Itosa , Demokrit  und  Prota- 
goras,  Bandit;  daneben  221.  Salv.  Rosa,  Odysseus  und  Nausikaa.  — 
Eingangswand:  241.  Guercino,  h.  Hieronymus  in  der  Wüste;  *216. 
Caravaggio , Kreuzigung  Petri  (gab  Rubens  die  Idee  zu  seiner 
gleichen  Darstellung  in  der  St.  Peterskirche  zu  Köln);  217.  Cara- 
vaggio, Mandolinenspieler;  215.  Caravaggio,  Dornenkrönung;  *224. 
Salv.  Rosa,  Bildnis  eines  Poeten:  oben  239.  Guercino,  Mariä 
Himmelfahrt;  *220.  Salv.  Rosa,  der  verlorene  Sohn;  darüber  219. 
Strozzi,  Tobias  heilt  seinen  Vater  (alte  Kopie  in  Braunschweig); 
240.  Guercino , Martyrium  der  h.  Katharina.  — Aus  dem  Saale 
führt  eine  dem  Haupteingang  gegenüberliegende  Thür  in  die 

Italienischen  Kabinette  (V-X)  und  zwar  zunächst  in  das 

VIII. Kabinett.  Links:  *112.  Giorgione,  Judith;  darüberllö. 

L.  Lotto,  männliches  Bildnis,  von  großer  Energie.  — *111.  Paris 
Bordone(?),  Bildnis  einer  jungen  Dame  mit  ihrem  Kinde;  109.  Boni- 
fazio  d.  Ä.  (?),  Anbetung  der  Hirten;  darüber  *93.  Tizian,  Maria 
mit  dem  Christuskinde  (Jugendbild);  *113.  Moretto,  der  Glaube, 
um  1530  gemalt.  — Rechts  92.  Bonifazio  I-,  h.  Familie;  darüber 
91.  Palma  Vecchio,  Madonna  mit  dem  Christuskinde  und  Heiligen. 

— 94,  101.  Tizian,  Ecce  homo,  Papst  Paul  III. 

IX.  Kabinett.  Links:  *95.  Tizian,  Jesus  Christus ; *98.  Tizian, 
h. Magdalena,  Hauptbild  Tizians  in  der  Eremitage;  oben  153.  P.  Ve- 
ronese, männl.  Bildnis.  — 138.  P.  Veronese,  die  Findung  Moses; 
*100.  Tizian,  Danae;  96.  Tizian , Madonna  mit  dem  Christuskindo 
und  der  h.  Maria  Magdalena;  darüber  1636.  Schule  Tizians,  Knabe 
mit  Wärterin.  — *102,  *99,  *105.  Tizian,  Kardinal  Ant.  Pallavicini, 

Rußland.  5.  Aufl.  8 
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Toilette  der  Venus , Frauenbildnis,  wahrscheinlich  Eleonore,  Her- 
zogin von  Urbino ; (über  Nr.  105)  154.  Morone,  männl.  Bildnis, 
vielleicht  P.  Aretino.  — Schöne  Kommode  im  Stil  Louis  XVI.,  mit 
Bronzeverzierung  und  Porzellanplatten. 

X.  Kabinett.  Über  der  Thür:  237.  Lanfranco , Gottvater. 
Links:  176.  Ann.  Carracci,  männl.  Bildnis.  — 267.  Schidone,  Ma- 
donna mit  dem  Christuskinde;  darüber  257.  Sassoferrato , Madonna 
mit  einem  Stieglitz.  — "'1643,  1644.  Domenichino,  der  Evangelist 
Johannes,  Mirjams  Lobgesang.  — Kommode  mit  Sevres-Platten. 

Zur  ück  durch  das  IX.  und  VIII.  Kabinett  in  die  Kabinette  VII-V. 

VII.  Kabinett.  Am  Fenster  auf  besonderem  Gestell:  **1667. 
Raffael,  Madonna  Connestabile,  aus  Perugia  (1503),  1870  von  Alex- 
ander II.  für  310000  Fr.  erworben. 

„Maria  aufrecht  stehend,  nur  mit  dem  Oberkörper  sichtbar,  den 
Mantel  über  das  Haupt  gezogen,  hält  nach  links  ausschauend  das  Kind 
vor  sich  und  stützt  es  mit  der  Linken,  während  in  der  Hechten  das  auf 
geschlagene  Gebetbuch  ruht,  in  welches  Christus  andächtig  hineinblickt. 
Eine  anmutige  Landschaft,  durch  einen  Fluß  belebt,  allmählich  gegen 
schneebedeckte  Berge  am  Horizonte  ansteigend,  bildet  den  Hintergrund. 
Licht  und  klar  in  der  Färbung,  nicht  durch  Kontraste  wirkend,  dagegen 
durch  den  feinen  Schmelz,  den  durchaus  festen  Auftrag  der  Töne  aus- 
gezeichnet, bildet  dieses  Werk  den  viel  verheißenden  An  fang  einer  langen 
glorreichen  Keilte  von  Madonnenschilderungen.“ 

( Springer , Raffael  und  Michelangelo.) 

**39.  Raffael,  h.  Georg,  mit  dem  Abzeichen  des  Hosenband- 
ordens; das  Bild  wurde  1506  von  Herzog  Guidobaldo  von  Urbino, 
dem  dieser  Orden  verliehen  worden  war,  an  Heinrich  VII.  von 
England  gesandt.  — Über  der  Thür  zum  Kabinett  VI : 20.  Fra  Bar- 
tolommeo,  Madonna  mit  dem  Christuskinde  und  Engeln.  — Rechts: 
71.  B.  jAiini,  Madonna  mit  dem  Christuskinde;  darüber  58  O.  Ro- 
mano, Dame  bei  der  Toilette  (Fornavina  genannt);  *1666.  Pemgivo 
(im  Katalog  dem  Raffael  zugeschrieben) , Triptychon  , in  der  Mitte 
Kreuzigung  mit  Maria  und  Johannes,  auf  den  Flügeln  St.  Hierony- 
mus und  Maria  Magdalena.  — 27.  Franciabigio , männl.  Porträt; 
Raffael:  37 (?).  Madonna  mit  dem  bartlosen  Joseph;  *38.  Madonna 
aus  dem  Hause  Alba  (nach  1508);  40(?).  Bildnis  eines  alten  Mannes, 
stark  übermalt;  --  *74.  F.  Melzi,  die  sog.  Colombina;  einst  unter 
dem  Namen  Lionardos  berühmt.  — In  der  Mitte : der  tote  Knabe  auf 
dem  Delphin,  Marmorgruppe  von  Pietro  d'  Ancona  (?),  nach  einer 
Zeichnung  Raffaels. 

VI.  Kabinett.  Am  Fenster  auf  besonderem  Gestell:  *13a.  Liu- 
nardo  da  Vinci  (Ambr.  de  Predis?),  Madonna  aus  dem  Hause  Litta, 
von  höchstem  Reiz;  81.  Correggio  (?),  „Madonna  del  lat.te“,  Wieder- 
holung nach  dem  Bilde  in  der  National-Galerie  zu  Buda-Pesf.  — 
Über  der  Thür  zu  Kab.  V:  1.  Verrocchio  (Schule  des  Lor.  di  Credi?), 
Maria  mit  dem  Kinde.  — Rechts  *14.  Cesare  da  Sesto,  heilige  Fa- 
milie; *1675.  Cima  da  Conegliano,  Verkündigung  (1495) ; 24.  A.  del 
Sarto,  h,  Familie.  — 1650.  b.  a.  Andrea  da  Firenze,  zwei  Flügel 
eines  Triptychons,  r.  Taufe,  1.  Bekehrung  Konstantins  d.  Gr.;  da- 
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zwischen  *1674.  Fra  Angdico,  Freske  aus  Florenz:  Maria  mit  dem 
Kinde  und  den  H.  Dominicus  und  Thomas  von  Aquino.  — *15. 

Schule  des  Lionardo,  weibliches  Bildnis;  *3.  Sandro  Botticelli,  An- 
betung der  Könige,  Predella  von  reicher,  reizvollster  Komposition 
und  Färbung;  1.  darüber  6.  Bissolo.  Maria  mit  dem  Kinde;  4.  Cima 
da  Conegliano,  Maria  mit  dem  Kinde  und  zwei  Heiligen.  — In  der 
Mitte:  Marmorskizze  eines  Knaben,  vielleicht  von  Michelangelo. 

V.  Kabinett.  Fresken  von  Schülern  Raffaels;  die  Entführung 
der  Helena  stammt  aus  der  sog.  Villa  Raffael,  die  anderen  aus  der 
ehern.  Villa  Mills  in  Rom.  Bronzen  der  Renaissance  und  späteren 
Zeit  u.  a.  Giov.  da  Bologna.  In  der  Mitte  Reiterstatue  Ludwigs  XIV., 
von  Girardon  (Modell  der  1791  zerstörten  Statue  auf  der  Place  Ven- 
dome  in  Paris).  Rechts  daneben  alte  Kopie  des  kapitolin.  Dorn- 
ausziehers. 

In  dem  anstoßenden  Saal  XXVI  fs.  S.  125)  befindet  sich  die  Samm- 
lung der  geschnittenen  Steine. 

Von  Kabinett  V zurück  durch  die  Kabinette  VI -VIII  in  den 
II.  Saal  und  durch  die  Thüre  1.  in  den 

IV.  Spanischen  Saal.  Links  vom  Eingang:  401,  400.  Morales, 
Schmerzensmutter,  Madonna.  — Linke  Hauptwand : *369.  Murillo, 
heilige  Familie,  kleine  Perle  durch  Feinheit  der  Komposition,  innige 
Auffassung  und  vollendete.  Durchführung;  *354,  A.  Cano , Vision 
eines  Dominikaners;  Murillo,  361.  Verkündigung;  darüber  *360. 
der  Segen  Jakobs,  von  inniger  Empfindung;  368.  Ruhe  auf  der 
Flucht;  **367.  Ruhe  auf  der  Flucht,  selten  schöne  Gestalten  in  der 
tiefen  Glut  leuchtendster  Färbung;  darüber  *372.  der  Engel  befreit. 

Petrus  aus  dem  Gefängnis;  365,  366.  der  heil.  Joseph  mit  dem 
Christuskinde;  *378.  Mädchen  mit  Blumen  und  Früchten;  *359. 

Jakobsleiter,  ein  heiteres  Treiben  der  Phigel  in  goldigen  Lüften; 

*377.  Knabe  mit  einem  Hunde,  wie  Nr.  378.  derb  und  farbig,  im 
feinsten  Ton;  415,  416.  Pereda,  Stillleben;  363.  Murillo,  Anbetung 
der  Hirten.  — Schmalwand:  348,  349.  Zttrbaran,  Maria  als  Kind, 
heil.  Lorenz;  *362.  Murillo,  die  Conception,  Bild  der  spätem  Zeit.  — 
liechte  Hauptwand:  *419,  *418,  420,  Velazquez,  Philipp  IV.  von 
Spanien,  noch  jung,  in  ganzer  Figur,  verhältnismäßig  fleißig  voll- 
endet, malerisches  Meisterwerk  ersten  Ranges;  Papst  Innocenz  X., 

Studienkopf  zu  dem  Bilde  im  Palazzo  Doria,  breites  malerisches 
•Meisterstück ; Philipp  IV.  von  Spanien.  Murillo,  **371.  Himmelfahrt 
Mariä,  durch  naiven  Jugendreiz,  Feinheit  des  Helldunkels  und  Er- 
haltung dem  berühmten  Bilde  des  Louvre  noch  überlegen;  374.  Tod 
des  Inquisitors  Peter  Arbuez;  **373.  Vision  des  h.  Antonius;  1849. 

Velatquez,  fröhliche  Mahlzeit,  friihesW erk,  darüber  *421.  Velazquez, 

Herzog  von  Olivarez,  Minister  Philipps  IV.;  *1850,  *331.  Ribera. 

Fcce  homo,  Martyrium  des  heil.  Sebastian,  sehr  edel  aufgefaßt. 

— Schmalwand:  414.  Magno,  Anbetung  der  Hirten;  333.  Ribera, 
h.  Hieronymus ; 402.  A.  Coello,  Bildnis  der  Margareta  von  Parma. 

Von  dem  IV.  Saal  zur  Raffael-Galerie  s.  S.  125. 

8* 
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Zurück  durch  den  großen  Italienischen  Saal  (II)  und  die  Ka- 
binette VIIl-X  in  die  Kabinette  XI  und  XII.  • 

Ältere  Niederländer  und  Deutsche.  — Kabinett  XI.  Links: 
459.  L.  Crcmach  d.  Ä.,  Madonna  unter  dem  Apfelbaum;  darüber 
*482.  .4.  Mor,  rnännl.  Bildnis  (1550);  *468.  Lucas  van  Leyden,  die 
Heilung  des  Blinden,  Triptychon  (c.  1531),  das  hervorragendste 
Werk  des  als  Maler  seltenen  Künstlers;  darüber  *480,  *481.  .4.  Mor, 

Sir  Th.  Gresham  und  Frau  (c.  1570).  — 478,  *479.  Chr.  Amberger 
(J.  van  Scorel?) , Bildnisse  eines  jungen  Mannes  und  seiner  Frau, 
von  feiner  Charakteristik  und  heller  Färbung;  darüber  474.  B.  v. 
Orley , Kreuzabnahme;  462.  L.  Cranach  d.  Ä.,  Kardinal  Albrecht 
von  Mainz  (1526);  oben  449.  Quinten  Massys,  Triumph  der  h.  Jung- 
frau; oben  476.  Oostsaanen,  Schützenstück , derbe  aber  tüchtige 
Charakteristik  und  malerische  Behandlung.  — 447,  448.  Meister 
von  Flemalle , Dreieinigkeit  und  Maria  mit  dem  Kinde;  475-  M. 
ran  Coxie,  Mariä  Verkündigung;  oben  *487.  Pourbus  d.  J.,  Por- 
trait dreier  Männer;  darüber  *485.  Pourbus  d.  A.,  männl.  Bildnis; 

445.  Roger  v.  d.  Weyden,  der  Apostel  Lukas  die  h.  Jungfrau  malend 
(Wiederholung  des  Münchener  Bildes);  *443.  Jan  van  Eyck,  die 
Verkündigung  Mariä;  oben  486.  Pourbus  d.  .4.,  weibl.  Bildnis; 

446.  H.  van  der  Goes , Verkündigung.  — Am  Fenster  auf  beson- 
derem Gestell:  *460.  L.  Cranach  d.  Ä.,  Madonna  in  der  Weinlaube, 
Jugendwerk;  458.  Gerard  David  (?) , Beweinung  Christi , in  eineT 
Blumenguirlande. 

K ab  i nett  XII.  Über  derThiir,477.  Oostsaanen, Schützenstück. 

— Links  1717.  Gortzius, Bildnis  desG. Hautappel;  1693.  P.  Bnieghel 
d. ./.,  Predigt  Johannes  d.  T. ; darüber  463.  L.  Cranach  d.  A.,  Kur- 
fürst Friedrich  der  Weise  (Werkstattbild);  1718.  Gortzius,  Bildnis 
der  Frau  des  G.  Hautappel.  — *461.  L.  Cranucli  d.  Ä.,  Venus  und 
Amor,  gutes  Werk  der  ersten  Zeit  (1509).  — Am  Fenster  auf  be- 
sonderem Gestell:  466.  Ambr.  Holbein , männl.  Portrait;  *444.7.  van 
Eyck , Diptychon  mit  der  Kreuzigung  und  dem  Jüngsten  Gericht; 

469.  Meister  vom  Marientod,  h.  Familie;  508.  Elsheimer , Wald- 
landschaft; 1867.  Il.Blcs,  Flucht  nach  Ägypten.  — Rechts  von  der 
Thür  zum  III.  Saal : 1796.  Wittcwael,  Jesus  die  Kinder  segnend.  — 

Nun  in  den  großen 

III.  Niederländischen  Saal.  An  der  Eingangswand : 1.  **616. 

A.  van  Dyck,  Lord  Philipp  Wharton , Hauptwerk  (1632);  **576.  j 
Rubens,  Bildnis  seiner  zweiten  Frau,  Helena  Fourment,  als  Malerei 
eine  der  vollendetsten,  durchgebildetsten  Leistungen  aus  der  letzten 
Zeit  des  Künstlers;  darüber  *634.  A.  van  Dyck,  zwei  junge  Eng- 
länderinnen; 630.  A.  van  Dyck,  der  Pariser  Banquier  Lumagne; 
*578.  Rubens,  Bildnis  einer  alten  Dame  in  einem  Sessel  (um  1628). 

— Linke  Hauptwand : *747.  A.  van  Dyck,  Karl  I.  von  England ; dar-  ; 

über  653.  Jordaens,  männl.  Bildnis,  voll  Humor  und  Lebensfrische;  « 

*603.  A.  van  Dyck,  h.  Familie  („la  vierge  aux  perdrix“),  eines  der 
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farbenprächtigsten  religiösen  Bilder  des  Meisters;  *610.  A.  van 
Dyck , Henriette  von  England,  Seitenstück  zu  Nr.  747,  beide  von 
höchster  Noblesse  (um  1638);  darüber  618.  A.  van  Dyck,  Elisabeth 
und  Philadelphie  Wharton;  617.  A.  van  Dyck , Sir  Thomas  Wharton 
(um  1639);  611.  A.van  Dyck,  Wilhelm  II.  von  Üranien  als  Knabe; 
*635.  A.van  Dyck  (Rubens?),  Susanne  Fourment  und  ihre  Tochter 
Katharina  (um  1620);  *615.  A.  van  Dyck,  Henri  Danvers,  Graf  von 
Danby.  — Schmalwand:  549.  Rubens.  Venus  und  Adonis;  *552. 
Rubens,  Perseus  befreit  Andromeda  (um  1612-15,  ähnliche  Wieder- 
holung in  Madrid);  darüber  *550.  Rubens,  Bacchus  (um  1637-40); 
*551.  Rubens,  Bacchanal;  620.  .4.  van  Dyck,  Sir  Thomas  Chaloner; 

• 664.  Ph.  de  Chatnpaigne , Moses;  546.  Rubens,  Kreuzabnahme,  die 
Christusflgur  vom  Meister,  das  übrige  von  Schülern  ausgeführt 
(um  1613);  632.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Arztes  L.  Maharkyzus: 
— Rechte  Hauptwand:  584.  Rubens,  Franziskanermönch;  591.  Ru- 
bens, Pastorale;  586.  Rubens,  Kopf  eines  Greises;  582.  Rubens, 
Bildnis  eines  jungen  Mannes;  554.  Rubens,  Tigris  und  Abundantia, 
dem  Bilde  der  „Vier  Erdteile  “ in  Wien  nahe  verwandt  (um  1610) ; 
darüber  642.  C.  de  Vos,  Familie  beim  Spaziergang;  585.  Rubens, 
Franziskanermönch ; darüber  581.  Schule  von  Rubens  (A.van  Dyck?), 
Frauenbildnis;  *535.  Rubens,  Abraham  verstößt  Hagar,  kleines 
Farbenjuwel  (um  1625,  kleinere  Wiederholung  im  Grosvenor  House, 
London);  daneben  *579.  Rubens,  Kammerfrau  der  Erzherzogin  Isa- 
belle; darüber  608.  A.  van  Dyck,  St.  Sebastian;  646.  Jordaens  (?), 
Studienkopf  des  Petrus;  583.  Rubens,  Bildnis  einer  jungen  Dame 
(um  1615);  darüber  *607.  A.  van  Dyck,  der  ungläubige  Thomas'; 
1784.  Rubens,  Madonna;  *543.  Rubens,  Jesus  bei  Simon,  Hauptwerk 
unter  den  großen  biblischen  Kompositionen  in  der  Eremitage  (um 
1615-20) ; darüber  536.  Rubens , Anbetung  der  Könige,  große  Kom- 
position, von  der  ganzen  Frische  und  Breite  seiner  frühem  Zeit 
(um  1614);  626.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Architekten  J.  Jones; 
darüber  *538,  Rubens,  Maria  mit  dem  Kinde  (um  1615);  **627.  A. 
van  Dyck,  der  Maler  Snyders  und  seine  Familie  (?),  vollendetstes 
Werk  seiner  frühesten,  von  Rubens  beeinflußten  Zeit.  — Schmal- 
wand: 622.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Jan  van  den  Wouwer;  **575. 
Rubens  (A.van  Dyck?),  Bildnis  der  Isabella  Brandt,  ersten  Frau 
des  Meisters  (um  1620);  darüber  631.  A.  van  Dyck,  Bildnis  des 
Banquiers  E.  Jabach,  früh  und  in  der  leuchtenden  Färbung  noch 
ganz  unter  italienischem  Einflüsse;  624.  A.  van  Dyck,  Bildnis 
einer  älteren  Dame. 

Von  Saal  III  gelangt  man  in  das  erste  mit  Seitenlicht  be- 
leuchtete Zimmer,  den 

XVI.  Kubensschen  Skizzensaal  (die  ohne  Malernamen  ange- 
führten Werke  dieses  Saales  sind  von  Rubens).  Links  vom  Eingang; 

559. Philipp  IV.  von  Spanien  (um  1628);  1785.  Caritas  Romana  (um 
1612);  560.  Elisabeth  von  Spanien,  Gemahlin  Philipps IV.  — Linke 
Wand:  589.  Jordaens  (nicht  Rubens),  drei  Kinderköpfe,  Skizze ; 
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darüber  *650.  Jordaena,  der  Satyr  beim  Bauer;  *595.  der  Regen- 
bogen, farbenprächtige  Landschaft  der  letzten  Zeit;  637.  A.van 
Dyck,  Pferdestudie;  oben  647.  J.  van  den  Hoecke  (nicht  Jordaens), 
Paulus  zu  Lystra.  — 1.  Fenstergestell:  *557.  Skizze  zum  Altar  des 
h.  Ildefonso,  jetzt  in  Wien  (um  1630);  573,  572.  (am  II.  Gestellt 
Skizzen  zu  den  Deckenbildern  in  Whitehall  zu  London  (um  1629). 
Rückwand : *561-566.  (563  u.  564  am  II.  Gestell)  Skizzen  zu  dem 
Triumphbogen  für  den  Einzug  des  Kardinalinfanten  Ferdinand  in 
Antwerpen  (1635),  sie  zeigen  in  glänzendster  Weise  Rubens’  emi- 
nente Erfindungsgabe,  Kompositionstalent  und  malerisches  Können ; 
567-571.(569  u.  570  am  II.  Gestell)  Skizzen  zu  der  Galerie  des  Luxem- 
burg, jetzt  im  Louvre  (1621-25).  — II.  Fenstergestell : *574.  Bildnis 
des  Karl  von  Longueval,  geistreiche  große  Skizze;  593.  Statue  der 
Ceres  von  Putten  bekränzt,  die  Blumen  von  J.  Brueghel  d.A .;  558. 
Skizze  der  Statuen  von  fünf  deutschen  Kaisern,  gleichfalls  für  den 
Antwerpener  Triumphbogen  (1635);  544.  Abendmahl,  Skizze  zu  dem 
Bilde  der  Brera  in  Mailand ; 590.  Löwenjagd , flüchtige  Skizze  zu 
dem  berühmten  Münchener  Bilde.  — Rechte  Wand:  *594.  Fracht- 
fuhrleute, Landschaft  mit  Abendbeleuchtung  (um  1635);  556.  Studie 
zur  Geschichte  des  Decius  Mus;  553.  Kampf  der  Lapithen  und  Cen- 
tauren (Skizze).  — Eingangswand:  *660.  Quellinus,  h.  Familie  in 
einem  Blumenkranz  von  D.Seghers;  661.  Quellinus,  h.  Familie; 
757.  Poelenburgh,  Ruhe  auf  der  Flucht  ; darüber  *491.  L.  Lombard, 
Anbetung  der  Könige  (um  1550),  einst  in  Kassel.  — In  der  Mitte 
große  Vase  aus  Orletz  (Manganit). 

Nun  durch  die  Thür  r.  in  das 

XIII.  Zimmer  der  späteren  Italiener.  201.  Lanfranco,  Ver- 
kündigung Mariä;  202.  Albani,  Verkündigung  Mariä;  306.  Maratta, 
Maria  lehrt  den  Jesusknaben  lesen;  288.  Luti , die  heil.  Familie; 
1651.  Maratta,  der  Triumph  Galatheas;  239.  Ouerdno,  Mariä  Him- 
melfahrt; 229.  Salr.  Rosa  (?),  der  Hafen;  *1679.  L.  Lotto,  die  heil. 
Familie;  305.  Maratta,  die  heil.  Familie.  — 79.  Andr.  Solario, 
Madonna;  298,  300.  Maratta,  die  heil.  Familie;  232.  Feti,  Tobias 
heilt  seinen  Vater. 

Aus  dem  XIII.  Zimmer  führt  die  Thür  an  der  Schmalwand  in  die 
Kabinette  XII -V,  während  wir  uns  durch  die  Thür  der  Langwand 
geradeaus  in  die 

Itembrandt- Galerie  (XV)  wenden,  die  durch  Querwände  in 
fünf  Kabinette  geteilt  ist.  (Die  in  dieser  Galerie  ohne  Malernamen 
aufgeführten  Gemälde  sind  von  Reinbrandt.) 

XV.  A.  Links:  *808.  Bildnis  eines  Kalligraphen,  sog.  Coppenol 
(1631);  848.  F.  Bol,  männl.  Bildnis;  *792.  Opfer  Abrahams,  in 
lebensgroßen  Figuren  (1635);  809.  Minerva  (um  1650);  849.  F.  Bol. 
weibl.  Bildnis.  — 813.  Bildnis  eines  Orientalen  (1636);  darüber 
834.  F.  Bol,  Brustbild  eines  Offiziers ; *805.  Bildnis  einer  alten  Frau 
(1654),  von  großartig  breiter  Behandlung;  **811.  Bildnis  eines  pol- 
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nischen  Vornehmen  im  Nationalkostüm  (sog.  Sobieski),  von  ganz 
außerordentlicher  Licht  Wirkung  (1637);  darüber  *791.  Abraham  be- 
wirtet die  Engel  (um  1650);  *798.  das  Gleichnis  von  den  Arbeitern 
im  Weinberge,  trefflich  belebte  kleine  Komposition  (1638);  darüber 
*829.  Bildnis  einer  alten  Dame  (um  1642). 

XV.  B.  **796.  heilige  Familie,  Idyll  häuslichen  Glücks  (1645); 
darüber  824.  Bildnis  eines  älteren  Mannes  (1654);  *800.  Abnahme 
vom  Kreuz,  großes  Hauptwerk  der  frühem  Zeit  (1634);  darüber 
837.  iS.  Köninck,  Krösus  zeigt  dem  Solon  seine  Schätze;  822.  die 
Prophetin  Hanna  lehrt  ihren  Sohn  lesen  (um  1650);  darüber  821. 
mänul.  Bildnis  (um  1661).  — 815.  Bildnis  eines  alten  Juden;  1842. 
männi.  Bildnis. 

**802.  sogen.  Danae  (1636). 

„Selbst  Tizian  hätte  die  Weichheit  einer  zarten,  warmes  Leben  aus- 
atmenden Haut,  hätte  die  Wirkung  von  Licht  und  Schatten  in  der  Kar- 
nation  nicht  zugleich  wahrer  und  reizvoller  geschildert.  Die  kühlen 
grünen  Vorhänge,  der  vergoldete  Barockrahmen  des  prächtigen  Parade- 
bettes und  die  weiße  Leinwand  verstärken  noch  die  Wärme  und  Leucht- 
kraft des  nackten  Körpers,  auf  den  sich  das  hello  Licht  ergießt,  und  er- 
höhen dureh  ihre  kalten  Reflexe  das  wocliselvolle  Spiel  von  Licht  und 
Schalten,  den  wunderbaren  Reiz  des  Helldunkels.“ 

Bode , Holländische  Malerei. 

*807.  Bildnis  einer  alten  Frau  (sog.  Mutter  Kembrandts;  1643); 
827.  der  holländische  Dichter  Jeremias  Decker  (1666) ; 828.  männi. 
Bildnis  (1634). 

XV.  C.  817.  die  Toilette,  reizendes  Genrebild  (1654);  814.  Bildnis 
eines  alten  Kriegers  (um  1630);  darüber  794.  Potiphars  Weib  ver- 
klagt Joseph  (1655);  *818.  Greisenbildnis  (um  1654)  ; 795.  der  Sturz 
des  Haman  (um  1650).  — 877.  Ci.  Metsu,  der  verlorene  Sohn;  dar- 
über 867.  A.  de  Gelder,  Bildnis  eines  jungen  Offiziers;  G.  Metsu: 
*880.  das  Frühstück,  köstliches  Meisterwerk,  879.  das  Konzert; 
*878.  der  Kranke ; *881.  Familienbild ; P.  de  Hooch : 943.  das  Schlaf- 
zimmer, 861.  das  Konzert,  *860.  Dame  und  Köchin,  treffliches  son- 
niges Werk  des  Meisters  aus  seiner  mittleren  Zeit;  oben  856.  F.  Bot, 
Bildnis  eines  Greises,  sog.  Vater  Kembrandts. 

XV.  D.  Adr,  van  Ostade:  954.  Bauernfamilie,  948.  alte  Frau, 
951.  Dorfmusiker,  *947.  umherziebender  Musikant,  955.  Wirts- 
Iiausscene,  956,957.958.  Gefühl,  Gesicht,  Geschmack,  946.  Bauern- 
familie, *949.  Bänkelsänger,  *950.  der  Bäcker,  1767.  Rauferei;  952. 
die  Kneipe.  — 975.  Benj.  Cuyp,  Rauferei;  G.  Dou : 914.  männi. 
Bildnis,  *913.  die  Bibellektüre,  *909.  die  Garnhasplerin,  906.  der 
Violinspieler,  910,  911,  912.  Badende,  903.  der  Arzt,  905.  die 
Häringshändlerin,.  907.  der  Rabbiner,  904.  die  Häringshändlerin, 

908.  alter  Mönch. 

XV.  E.  Der  englische  Winkel:  1390.  Reynolds , Venus  und  Amor; 
daneben  *Romney,  Bildnis  des  Grafen  Woronzow;  darüber  *1386. 
Walker,  Oliver  Cromwell;  1389.  Kneller,  Bildnis  des  Bildhauers 
Gibbons.  — Rechts  vom  Fenster:  1391.  Reynolds,  Herkules  die 
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Schlangen  erstickend  (von  Katharina  II.  heim  Meister  bestellt).  — 
1392.  Reynolds,  die  Großmut  Scipios. 

Große  Längswand,  hei  Kabinett  E beginnend : 853,  852.  F.  Bol, 
Bildnis  eines  jungen  Mannes,  der  Philosoph;  1831.  .4.  de  Gelder, 
mannl.  Bildnis ; 844.  G.  Flinck , Bildnis  eines  jungen  Offiziers; 
831.  J.  v.  Capelle,  Flußansicht;  816.  J.  Livens,  Greisenbildnis ; 
854.  F.  Bol,  Bildnis  einer  alten  Frau.  — Rembrandt : 825.  Bildnis 
eines  jungen  Mannes;  1777.  Versöhnung  Davids  mit  Absalom 
(1642);  *806.  Brustbild  einer  alten  Frau  (um  1654);  *797.  Rück- 
kehr des  verlorenen  Sohnes , größte  biblische  Komposition  Rem- 
brandts  aus  der  letzten  Zeit,  von  tiefster  Empfindung;  *793.  die 
Söhne  Jakobs  bringen  ihrem  Vater  das  blutige  Kleid  des  Joseph, 
umfangreiches  Werk  von  tief  ergreifender  Wirkung  (um  1650);  *826. 
junge  Magd  („la  balayeuso“);  810.  Bildnis  eines  alten  Juden  (1654); 
*820.  männl.  Bildnis,  sog.  Rabbiner  (1645);  **804.  Bildnis  einer 
Alten,  ein  Buch  im  Schoße  (um  1654);  *799.  Petrus  verleugnet  Chri- 
stus, umfangreiche  großartige  Komposition  der  spätem  Zeit  (um 
1656);  darüber  *847.  Bol,  der  Gelehrte,  unter  den  Bildern  dieses 
Meisters  in  der  Eremitage  das  beste;  Rembrandt,  801.  der  ungläu- 
bige Thomas  (1634). 

Von  der  Rcmbrandt-Galerie  führen  zwei  Thüren  in  die  schmale, 
parallel  laufende 

Galerie  XIV,  die  in  fünf  Kabinetten  namentlich  Gemälde  von 
Ph.  Wouwennan,  D.  Teniers  und  P.  Potter  birgt. 

XIV  e.  Fast  nur  Werke  von  Ph.  Wouwennan : **995.  der  „Katzen- 
ritt“, außerordentlich  reiches  und  malerisches  Hauptwerk  der  besten 
Zeit  (e.  1655);  **1043.  in  den  Dünen  bei  Haarlem,  vollendete  atmo- 
sphärische Stimmung;  1026.  Rast  der  Reiter;  *1017.  Landschaft.  — 
**998,  999.  die  Reitschule;  1704.  Badende;  1703.  weidende  Pferde; 
1009.  herumziohende  Krämer.  — 1014.  Rast  der  Reisenden;  1041. 
die  Schnitter;  1042.  Landschaft. 

XlVd.  Fast  nur  Werke  von  Ph.  Wouwennan:  996.  die  Reit- 
schule; 1001.  der  Pferdestall;  *1033.  Aufbruch  zur  Jagd;  1006. 
Auf  der  Landstraße;  1025.  Reitervorposten.  — *1034.  Hirschjagd; 
*1032.  Rückkehr  von  der  Falkenjagd;  1040.  WHnterlandschaft ; 
1021.  Reitergefecht.  — 1003.  die  Reisenden;  *1029.  Aufbruch  zur 
Jagd;  1007.  die  Fuhrleute;  1002.  die  Reisenden. 

XIV  c.  Enthält  fast  ausschließlich  AVerke  des  jüngeren  David 
Teniers:  r.  676.  vor  der  Kneipe  (1654);  — *674.  die  Kirmes  (1646); 
oben  698.  Kücheninneres;  *677.  der  Hochzeitsschmaus  (1650);  — 
*673.  die  AVachtstube  (1642),  von  außerordentlich  kräftiger  und 
reicher  Färbung. 

XIV  b.  D.  Teniers:  **672.  Schützenfest  auf  dem  Platz  vor  dem 
Rathause  in  Antwerpen  (1643),  schönstes  und  größtes  Bild  des 
Meisters  in  der  Eremitage;  r.  688.  die  Kartenspieler;  — linke  AVand 
*699.  Affen  in  der  Küche. 


r» 

8 

•G 

’ti 

kt 

3( 

4 

f* 

-st 

% 

5t 

& 

Eli 

fc!li 

Mir 

'4 


ftl< 

üfeet 

U 

’a» 


Itc 

NÜ 

hi, 

U'j 

Man 

Na. 


"hite 
. Matij 

'S 

■w 


Saf 


& 


«ei; 


Mw 


Digitized  by  Google 


Gemäldegalerie.  ST.  PETERSBURG.  13.  Route.  121 

XIV.  a.  Rechts:  1057.  P.  Potter,  der  Stier  (um  1651);  darüber 
* 1054.  P.  Potter,  Viehstück  (1651);  oben  1059.  Camphuisen, 
Viehstück;  P.  Potter,  *1052.  das  Leben  des  Jägers  (in  zwölf  klei- 
neren Abteilungen  sind  leicht  und  zum  Teil  sehr  geistreich  die 
verschiedenen  Arten  der  Jagd,  in  der  Mitte,  in  zwei  größeren  Ab- 
teilungen, das  Urteil  der  Tiere  über  den  Jäger  und  der  Vollzug  der 
Strafe  an  demselben  dargestellt) ; *1053.  Aufbruch  zur  Jagd,  Meister- 
werk in  feiner  Färbung  und  Beleuchtung  (1650);  — *1051.  der 
Meierhof,  durch  Umfang,  zumal  aber  durch  die  feine  Morgenstim- 
mung und  die  köstliche  Charakteristik  der  zahlreichen  Tiere  das 
vollendetste  aller  „Viehstücke“  (1649);  1056.  Landschaft;  *1116. 
Wynants,  Landschaft.  — *1055.  Potter , der  Kettenhund  (1650), 
meisterhaftes  Hundeporträt  in  Lebensgröße;  darüber  1107.  A.  Cuijp, 
Viehstück. 

Nun  zurück  durch  die  Zimmer  XIII  und  XVI  in  das 

Zimmer  der  deutschen  Meister  des  XVIL  und  XVin.  Jahrhun- 
derts (XVII).  Rechts  1285,  1286.  ß.  Denver,  weibl.  Bildnisse.  — 
Langwand:  oben  1305.  Ang.  Kaufmann,  Scene  aus  Sterne’s  Senti- 
mental journey ; 1290.  Platzer , das  Konzert;  R.  Menge:  1297,  Mariä 
Verkündigung,  1303.  Selbstbildnis.  — 1302.  R.  Menge,  Urteil  des 
Paris.  — Anschließend  die  lange 

Galerie  der  holländischen  Kleinmeister  (XVIII),  mit  je  fünf 
Kabinetten  an  den  beiden  Langwänden. 

I.  Kabinett.  Über  der  Thür:  782.  B.  v.  d.  Heist,  männl.  Bildnis 
in  ganzer  Figur  aus  dem  letzten  Lebensjahre  des  Meisters  (1670). 

Rechte  Seite:  742.  Miereveit,  Bildnis  eines  kleinen  Mädchens; 
*778.  D.  v.  d.  Heist,  Familienbildnis  (nach  Burger  die  Familie 
Potter  genannt);  darüber  740,  741.  Miereveit,  Bildnisse;  *779. 

B.  v.  d.  Heist,  großes  Familienbildnis  (1652). 

1.  kurze  Zwischenwand:  1778.  P.  Quast,  ein  Arzt;  714.  D. 
Ryckaert,  alte  Frau  mit  Katze. 

1.  lange  Zwischenwand.  Meist  Bilder  von  Adr.  van  der  Werff, 
hervorzuheben  990.  Maria  Magdalena  in  der  Wüste.  — 932.  A.  Pa- 
lamedes,  Genrescene;  1709.  D.  Hals,  lustige  Gesellschaft. 

2.  kurze  Zwischenwand  :*918.  F.  von  Mieris  d.  Ä.,  kleines  Damen- 
bildnis (1665).  — F.  v.  Mieris  d.  A. : *915.  der  Schoßhund;  *916. 
das  Austernfrühstück,  obgleich  das  früheste,  doch  vielleicht  das 
vollendetste  Werk  des  Meisters  (1659). 

2.  lange  Zwischenwand:  Terborch,  *872,  873.  der  Bote,  **870. 
das  Glas  Limonade,  Hauptwerk  von  schönster  Erhaltung;  882.  K. 
Netscher,  Maria  Stuart,  Gemahlin  Wilhelms  III.  von  England;  874, 
871.  Terborch,  Musikstunde,  Violinspieler.  — 1780.  Rombonts, 
Landschaft;  ohne  Nr.  S.  van  Ruysdael,  Kirche  am  Wasser;  J.  van 
Buisdael:  *1147.  norwegische  Landschaft  (der  sog.  Bergsee),  durch 
die  großartige  Komposition  und  elegische  Stimmung  das  Meister- 
werk der  letzten  Zeit,  1141.  Weg  am  Rande  eines  Teiches. 
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3.  kurze  Zwischenwand:  1112.  J.  Wouwerman , Landschaft; 
1122.  A.  van  der  Neer,  Winterlaudschaft;  *1111.  J.  Wynants  und 
A.  van  de  Velde,  Landschaft  mit  Herde.  — Jan  Brueghel  d.  .4.: 
518.  die  Landstraße.  515.  die  Dorfstraße,  513.  Landschaft  (1607). 

3,  große  Zwischenwand:  1103,  1106.  .4.  Cuyp,  Scheldeland- 
schaft, stille  See  bei  Mondschein;  *1145.  J.  van  Ruisdael,  norwe- 
gischer Wasserfall,  große  reiche  Komposition;  *1117.  .4.  van  der 
Neer,  Weiler  auf  einer  Maasinsel,  hervorragendes  Werk.  — 1 198- 
1202.  Neefs,  Inneres  von  Kirchen. 

4.  kurze  Zwischenwand:  1162.  A.  Pynacker,  Meeresküste:  1157. 
H.  Saftleven,  der  Mäuseturm  bei  Bingen.  — 1212,  *1208.  Jan  van 
der  Heydt,  Straßenbild  aus  Xanten,  die  Haarlemer  Poort  in  Am- 
sterdam. 

4.  große  Zwischenwand:  1204.  D.  van  Delen,  Eingang  eines 
Palastes  (1667) ; 1218.  G.  Houckgeest,  Denkmal  des  Admirals  P.  Hein 
in  der  Oude  Kerk  in  Delft;  *1211 , 1213.  Jan  van  der  Heyde,  An- 
sicht aus  Amsterdam , befestigtes  Schloß.  — 1730.  Dujardin,  die 
Furt;  *1081.  CI.  Berchem , italienische  Landschaft  (1656) ; 1062. 
A.  van  de  Velde,  die  Herde,  umfangreiches  Bild  (1671). 

5.  kurze  Zwischenwand:  1087.  Dujardin,  Landschaft.  — 1186. 
\V.  van  de  Velde  d.  J.,  ruhiges  Meer;  1702.  S.  de  Vlieger,  Marine. 

Schmalwand  des  Saales:  788.  Th.  de  Keyser,  männl.  Bildnis; 
750,  751.  G.  van  Honthorst,  der  Lebemann,  dioMandolinespielorin; 
1861,  1862.  Elias,  vornehmes  Ehepaar;  *772,  773,  *770,  *771.  Fr. 
Hals  d.  Ä.,  männl.  Bildnisse;  748.  G.  van  Honthorst , Kurfürst  Karl 
Ludwig  von  der  Pfalz. 

Linke  Seite,  unten  bei  Saal  XIX  beginnend. 

1.  kurze  Zwischenwand:  1153,  *1154.  J.  van  der  Meer  van 
Haarlem,  Landschaft,  holländisches  Dorf.  — 1128,  1127,  1129. 
1130.  J.  van  Goyen,  Landschaften. 

1.  lange  Zwischenwand:  1131,  1132.  J.  van  Goyen,  Landschaf- 
ten. — 1776.  E.  van  der  Poel,  Feuersbrunst;  1271.  Lingelbach, 
Hafen  von  Livorno. 

2.  kurze  Zwischenwand:  927.  Brekelenkam,  der  Eremit.  — 
Jan  Steen:  *898.  der  lustige  Zecher,  *901.  Bauernhochzeit,  *890. 
Besuch  des  Arztes. 

2.  lange  Zwischenwand : 892,  891,  1768.  Ochtervelt,  das  Früh- 
stück, der  Sänger,  der  Fischkauf;  Jan  Steen,  900.  die  Triktrak- 
spieler,  902,  1788.  Wirtshausscenen,  *897.  das  Gartenfest.  — *1105, 
*1104.  A.  Cuyp,  Pferde,  Kühe  auf  der  Weide;  1133,  *1135.  .4.  van 
Everdingen,  norwegische  Landschaft,  Seesturm  im  Hafen,  von  groß- 
artiger Wirkung;  1125.  A.  van  der  Neer,  holländische  Stadt  bei 
Mondschein;  *1143.  J.  van  Ruisdael,  der  Sandweg,  sehr  umfang- 
reiches, frühes  Werk,  kaum  übertroffen  in  der  treuen  Wiedergabe 
des  kleinsten  anspruchslosesten  Stückes  Erde  (1646). 
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3.  kurze  Zwischenwand:  *1142.  J.  van  Ruisdael,  der  Waldweg; 
1134.  A.  van  Everdingen,  norwegische  Landschaft.  — J.  van  Ruis- 
daü:  *1148.  Landschaft  bei  Groningen,  sehr  wirkungsvoll  (1647); 
1139.  Landschaft;  *1140.  (?)  herauziehendes  Gewitter. 

3.  lange  Zwischenwand:  1168.  F.  de  Moucheron,  italienische 
Landschaft;  *1136.  J.  van  Ruisdael,  der  Wald.  — 972.  Sorgh,  An- 
betung der  Hirten;  *1096.  J.  B.  Weenix,  Pastorale;  1252.  1253.  J. 
van  Loo,  das  Konzert,  der  Besuch;  971.  Com.  Bega,  Bauernfamilie. 

4.  kurze  Zwischenwand:  1248.  F.  van  Mieris  d.  J.,  das  Früh- 
stück. — Adr.  Brouwer : *938.  Bauern  in  der  Kneipe,  *940.  der 
Flötenbläser,  937.  der  Trinker,  939.  streitende  Bauern. 

4.  lange  Zwischenwand:  964,  *963,  *962.  J.  van  Ostade,  ein 
zugefroroner  See,  Dorfwirtshaus,  Winterlandschaft.—  C.  van  Poelen- 
burgh:  763,  764.  italienische  Landschaften,  761.  Diana  und  Kal- 
listo,  760.  Christus  am  Kreuz. 

5.  kurze  Zwischenwand:  727.  G.  Coques,  männl.  Bildnis. 

Schmalwand  des  Saales:  B.  van  der  Heist:  781.  weibl.  Bildnis; 

*777.  die  Vorstellung  der  Braut:  ein  junges  Brautpaar  begrüßt  die 
Eltern  des  Bräutigams  in  einem  Park,  ein  Meisterwerk  des  Künstlers. 

In  dem  folgenden  Ecksaal  (XIX)  sind  Landschaftsbilder  der 
niederländischen  Schule  aufgehängt  {Moucheron , J.  Wynants , J. 
van  Goyen,  N.  Berchem  u.  a.).  Zwei  Malachitvasen.  — R.  die 
sogen.  Galerie  Peters  d.  Gr.  (S.  125);  1.  der 

XX.  Stilllebensaal.  der  hauptsächlich  die  Stillleben  der  hollän- 
dischen und  vlämischen  Schule  enthält.  R.  vom  Eingang  oben  : 
*1339.  M.  d’  Hondecoeter,  ausländische  Wasservögel  im  Park,  Wie- 
derholung der  „plume  flottante“  im  Rijksmuseum  zu  Amsterdam  ; 
2.  Fenstergestell  Rückseite:  1359.  Mignon,  Blumenstrauß.  L.  vorn 
letzten  Fenster : 1355.  J.  D.  de  Heem,  Blumenbouquet.  Ausgangs- 
wand: 1377.  Verendael , Blumenkranz;  *1348.  J.  Weenix,  totes 
Wild.  Langwand:  1315,  *1320,  1312,  1314.  Fr.Snyders,  große 
Stillleben.  — Zwei  Vasen  aus  Lapis  lazuli.  — Gradeaus  in  die 

Französischen  Säle  (XXI  und  XXII).  — Saal  XXI.  An  der 
Eingangswand,  links:  1486.  Fr.  Boucher,  Ruhe  auf  der  Flucht 
(1757);  1476.  Fr.  Lemoine,  badendes  Mädchen;  1475.  Der»., 
Jupiter  und  Jo,  freie  Wiederholung  nach  Correggio.  — Rechts: 
1480.  J.  B.  Vanloo,  Triumph  der  Galatea;  1458.  P.  Mignard, 
Bildnis  der  Herzogin  de  la  Valliere;  J.  B.  Greuze,  *1518.  Bild- 
nis eines  jungen  Mannes,  *1520.  Tod  des  Gichtbrüchigen,  ein 
Hauptwerk  des  Meisters.  — Hauptwand : in  den  beiden  unteren 
Reihen  zwölf  Landschaften  von  Claude  Lorrain,  darunter  **1428, 
**1429  und  1430,  1431.  die  sog.  vier  Tageszeiten  (1672):  ital.  Land- 
schaften im  zarten  Duft  der  verschiedensten  Beleuchtung,  Abend 
und  Nacht  leider  sehr  nachgedunkelt;  *1438.  italienische  Wald- 
Undschaft  mit  Apoll  und  Marsyas ; *1435.  italienischer  Seehafen.  — 
Schraalwand:  1488.  Schule  Clovet's,  Porträt  der  Maria  Stuart,  soll 
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1586  im  Schloß  Fotheringhay  gemalt  sein;  ohne  Nr.  J.  B.  Vanloo, 
dasKonzert;  rechts  von  der  Thür:  Ders.,  zwei  Konversationsstücke; 
J.  B.  Grenze,  *1519.  Knabenhildnis,  *1517.  Kopf  eines  jungen 
Mädchens.  — Erste  Querwand  (vom  Eingang) : N.  Laueret , 1509.  die 
Küche,  1510.  der  galante  Diener,  *1508.  der  Sommer  ; J . B.  Pater , 
1812.  Soldatenaufbruch,  1811.  Soldatenlager.  — ln  der  Mitte  des 
Saales  auf  besonderem  Gestell:  AI.  Getard,  1804.  die  glückliche 
Mutter;  1805.  die  Malerin.  — Zweite  Querwand:  *1507.  N.  Lau- 
eret, der  Frühling;  A.  Watteau , *1504.  die  Lasten  des  Krieges, 
*1505.  Soldatenlager;  1809.  P.  Mignard,  Damenbildnis.  Rück- 
seite: Watteau,  *1502.  Dudelsackspieler,  *1503.  Guitarrespieler; 
J.  S.  Chardin,  *1513.  das  Tischgebet,  1514.  die  Wäscherin. 

Saal  XXII,  An  der  Eingangswand  rechts:  1808.  Lemoine,  die 
beiden  Ritter  auf  der  Insel  der  Armida  (nach  Tasso’s  Befreites 
Jerusalem);  links  CI.  J.  Vernet,  1546.  bei  Sorrento,  1543.  Sturm. 
— Hauptwand:  N.  Poussin,  **1413.  italienische  Flußlandschaft, 
mit  Herkules  und  Kakos,  **1414.  italienische  Gebirgslandschaft 
mit  Polyphem  (1648),  Gegenstücke:  in  großartigem  und  stilvol- 
lem Aufbau  der  Landschaft , wie  in  Feinheit  der  Färbung  seine 
Meisterwerke  und  kaum  von  einem  anderen  Meister  erreicht; 
*1404.  Triumph  der  Amphitrite,  in  Lust  der  Bewegung  und  Farbe 
und  Schönheit  der  Gestalten  ein  Hauptwerk;  darüber  J.  de  Troy, 
1497.  Lot  mit  seinen  Töchtern,  1498.  Susanna  im  Bade;  dazwischen 
*1456.  Mignard,  Großmut  Alexanders  des  Gr.;  1421.  S.  Bourdon, 
Tod  der  Dido;  1554.  CI.  J.  Vernet,  Tod  der  Virginie.  — Schmal- 
wand: 1449.  E.  Le  Sueur,  Steinigung  des  h.  Stephan;  1457,  Mi- 
gnard, Tod  der  Kleopatra.  — 1.  Querwand  (vom  Eingang):  *1516. 
J.  II.  Fragonard,  die  Familie  des  Landmannes;  *1501.  Watteau, 
Konversationsstück;  1798.  Boucher,  der  Eremit.  Rückseite:  1485. 
G'h.  Vanloo , Selbstbildnis  (1762);  1874.  Watteau,  das  Feldlager; 
1515.  Chardin,  Kartenschloß.  — 2.  Querwand : 1845.  Fragonard, 
der  geraubte  Kuß;  *1797.  Boucher,  Landschaft.  1537.  Largilliere, 
Vorbereitungen  zu  einer  Feier  im  Pariser  Rathause;  1487.  Clouet, 
Bildnis  des  Herzogs  von  Alen$on. 

Die  drei  folgenden  Säle  (XXIII-XXV)  enthalten  die  reichhal- 
tige Münzsammlung  (im  Ganzen  über  200000  Stück). 

l)eu  Hauptbestand  des  Münzkabinetts  bilden  die  Sammlungen  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  die  von  Schroll,  Reichel,  des  Grafen  Schu- 
wälow,  Grant,  Rartholomai , Photiadi-Pascha,  Lobänow  u.  a.  In  jüngster 
Zeit  ist  der  c.  16000  Stück  zählende  Kiewsche  Münzfund  (Goldmedaillon 
Konstantius  II.,  Medaille  von  Konstantin  Ostrüshskij)  erworben  worden. 

— Hervorzuheben  unter  den  c.  12000  russischen  Münzen  : 5 Goldstücke  des 
h.  Wladimir;  Silbermünzen  von  Wladimir,  Jaroßläw  und  Swjatopülk;  sil- 
bernes und  goldenes  Stangengeld  (Griwny)  aus  Kiew;  Silberbarren  aus 
Nowgorod  und  Tsehernigow  (xi.-xv.  Jahrh.);  Münzen  der  Teilfürsten 
(yvviubHhie)  von  der  Mitte  des  xiv.  Jahrh.  an,  wo  sich  das  russische  Miinz- 
srstem  aushildete;  doppelsprachige  russisch-arabische  und  russisch-tata- 
rische Münzen  (xiv.  und  xv.  Jahrh.);  Münzen  der  Republiken  Nowgorod 
und  Pleskau;  der  nach  ungarischem  Typus  geprägte  Dukaten  Iwan's  III. 
(Unikum);  seltene,  als  Belohnung  verliehene  goldene  Münzen  der  Zaren 
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vou  hvan  dem  Schrecklichen  bis  Peter  d.  Gr.;  Kaisermünzen , wertvoll 
wegen  der  Zahl  derUnika,  und  Probemünzen.  Ein  achteckiger  Glasschrank 
enthält  kupfernes  Plattengeld,  als  Probemünzen  unter  Katharina  l.  und  II. 
in  Jekaterinburg  geprägt.  Vollständige  Reihe  aller  russischen  Medaillen, 
mehr  durch  Große  als  durch  Kunstwert  ausgezeichnet,  u.  a.  Platinamedailleu 
aus  der  Zeit  Nikolais  I.  und  Alexanders  II.  — Reiche  Folgen  von  Münzen 
von  Polen  und  den  Ostseeprovinzen.  — 25000  griechische  (Sammlung 
Beule)  und  25000  römische  Münzen.  Unter  den  griechischen  Münzen  be- 
sonders beachtenswert  die  Serien  der  bosporanisehen  Herrscher,  der  griecli. 
Kolonien  in  Südrußland,  der  Münzen  Alexanders  des  Gr.  und  des  Lysimachos 
(allein  gegen  800  Goldmünzen),  athenische  Münzen.  Hervorragend  ist  die 
Folge  der  byzantinischen  Münzen  (c.  6000).  — Baktrische  Münzen  und 
solche  der  Sassaniden  und  Seleuciden.  — Unter  den  westeuropäischen 
Münzen  sind  besonders  reich  die  angelsächsischen  (über  1000  in  Rußland 
gefundene  Stücke  aus  Ethelred’s  II.  Zeit),  die  germanischen  des  x.-xii.  Jahrb., 
die  schwedischen  (viel  kupfernes  Plattengeld , u.  a.  eine  10  kg  schwere 
Achltbalerplatte  aus  der  Zeit  Karls  XI.)  und  die  niederländischen.  Präch- 
tige Thalersammlung  des  xv.  -xviii.  Jahrb.  — Die  reichen  Folgen  orien- 
talischer Münzen  (c.  25  000)  belinden  sich  in  der  anstoßenden  Rafl'ael- 
Galerie;  persische  und  tatarische  (über  200  Dynastien)  Münzen  sind  nir- 
gends besser  vertreten  als  hier. 

XXVII.  Raffael  - Galerie  , mit  den  von  dem  Tiroler  Maler 
Christoph  Unterberger  um  1770  gefertigten  Kopien  der  Iiaffaelschen 
Loggien  im  Vatikan  (von  Katharina  II.  für  45  000  fl.  gekauft)  und  den 
orientalischen  Münzen  (s.  oben);  Eintritt  vom  Saal  (IV)  der  spani- 
schen Meister  s.  S.  115.  Wir  wenden  uns  von  hier  in  den 
Saal  XXVI.  Geschnittene  Steine. 

Den  Hauptbestand  bildet  die  durch  Katharina  II.  erworbene  berühmte 
Sammlung  des  Herzogs  von  Orleans.  Intaglien  und  Kameen , in  pyra- 
midenförmigen und  Hachen  Glasschränken  (neben  den  Intaglicn  die  Gyps- 
abdrücke):  hervorragend  u.  a.  links  vom  Eingang  im  Schaukasten  am 
6.  Fenster  der  Cameo  Gonzaga  oder  die  cainde  de  la  Mnlmaison  mit  den 
Brustbildern  Ptolemaeus’  I.  und  seiner  Gemahlin  und  Schwester  Arsinoe; 
ein  anderer  großer  Cameo  daneben  stellt  den  Kaiser  Trajan  und  die 
Tyche  von  Antiochia  dar.  Glasobelisken  mit  wertvollen  Gefäßen,  Arm- 
bändern mit  Kameen  u.  s.  w.  Praehtmöbel , z.  T.  Neuwieder  Arbeit  der 
Gebr.  Röntgen,  aus  den  Gemächern  Katharinas  II.  Im  Hintergründe  eine 
große  Spieluhr,  von  J.  G.  Strasser  1793-1801  verfertigt  und  von  Kaiser 
Alexander  I.  für  60000  R.  erworben.  In  den  Fensternischen  zwei  Vitrinen 
mit  kostbaren  orientalischen  Steinen. 

Erste  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II.  Zugang  vom 
XIX.  Ecksaal  (S.  123)  über  einen  Bogen. 

I.  Quer-Galerie  mit  Ansichten  von  St.  Petersburg:  von  Gius.  Vale- 
riani,  aus  .der  Zeit  der  Kaiserin  Elisabeth;  von  B.  1‘aterson,  aus  der  Zeit 
Pauls  I.  und  Alexanders  I.,  und  von  Alextjew. 

II.  Lange  Galerie,  rechts,  zerfällt  in  drei  Abteilungen. 

A.  Galerie  Petere  des  Großen.  An  der  Fensterwand  von  Peter  erwor- 
bene Gemälde,  meist  holländ.  und  deutscher  Meister.  Gegenüber  Bildnisse 
von  Peters  Vorfahren  und  seinen  Zeitgenossen  R.  am  Eingang  Fernrohre  ; 
Glaskasten  mit  Münzen  und  Medaillen.  R.  holländ.  Schrank  mit  der  Ge- 
schichte des  Ahasverus  und  der  Esther,  worin  des  Zaren  Schlafröcke. 

R.  Glasschrank  mit  Silbergerät,  Uhren,  Glaspoknlen.  Glasschrank  mit 
Drechslerarbeiten  Peters  in  Holz  und  Elfenbein.  Viele  Spazierstöcke. 

Mitte  der  r.  Wand : Wachsfigur  Peters,  von  Rastrelli , auf  einem  Stuhle 
unter  einem  Thronhimmel.  Daneben  zwei  Totenmasken  des  Zaren;  zwei 
Bilder  Peters  auf  dem  Totenbette  vonTanhaucr.  Von  der  Decke  hängt  ein 
großer  Elfenbeinkronleuchter  herab,  eigene  Arbeit  des  Zaren. 
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Linke  Wand.  In  einem  Glaskasten  das  schlecht  ausgestopfte  Pferd 
von  Poltäwa,  ein  Wolfshund  und  zwei  dänische  Doggen,  unter  denen  die 
berühmte  Lisette  mit  dem  Halsband,  unter  das  Katharina  II.  die  im  Hamen 
des  Hundes  geschriebenen  Bittschriften  zu  stecken  pflegte.  Die  schön 
lackierte  Droschke  mit  sehr  breiten  Rädern,  in  der  der  Zar  spazieren 
fuhr.  An  der  Wand  über  der  Droschke  Porträt  des  Zaren  in  Mosaik,  eine 
Arbeit  des  Dichters  Lomonössow. 

R.  Glasschrank  mit  mathematisch  - astronomischen  Geräten.  Glas- 
schrank mit  der  Bibliothek  Peters  d.  Gr.  — L.  auf  einem  Schrank  eine 
Puppe,  die  Wirtin  Peters  in  Zaandam  darstellend. 

An  der  Thür  r.  Fernrohre  und  I.  ein  großer  ovaler  Tisch,  darauf  die 
Wachsbüste  Peters,  die  er  dem  Kardinal  Ottobuoni  schenkte,  und  ein 
Modell  des  Hauses  in  Zaandam,  worin  Peter  wohnte. 

An  der  Fensterwand  noch  verschiedene  Drehbänke  und  auf  densel- 
ben verfertigte  Medaillons. 

B.  In  der  Milte  das  Pfauen  - Kabinett,  so  benannt  von  einem  Auto- 
maten in  Bronze,  Arbeit  eines  preuß.  Mechanikers  in  London,  von  Potern- 
kin  gekauft  und  der  Kaiserin  Katharina  II.  verehrt.  Wenn  das  Werk 
aufgezogen,  dreht  sich  der  Pfau,  schlägt  ein  Rad;  der  Hahn  daneben 
kräht  dreimal  und  die  Eule  bewegt  die  Augen  und  schlägt  auf  Glöckchen. 
Die  Uhr  ist  in  einem  Pilze  verborgen. 

An  den  Wänden  große  Rahmen  mit  zahlreichen  Miniaturen;  außer- 
dem Glaskasten  mit  Tabatieren. 

C.  * Galerie  der  Kostbarkeiten,  alter  Besitz  der  kaiserlichen  Familie. 

Am  Eingang  zwei  hohe  silberne  Toiletten,  Augsburger  Arbeit,  die  der 

Zarewna  Sophia  Alexejewna  (Schwester  Peters  d.  Gr.)  gehörten. 

Rechts  Schrank  20.  Silbergeschirr,  Schüsseln,  mit  Niello  gezierte 
Schalen,  Becher  von  Kokosnüssen.  In  der  Mitte  eine  große  Schüssel 
(Schlacht  Alexanders  d.  Gr.  gegen  Darius).  — Schrank  19.  Silbergeschirr. 
Brett  1:  Schiissel  mit  Begegnung  Esaus  und  Jakobs;  zwei  Salzfässer  in 
Form  von  Schiften,  deutsche  Arbeit.  Brett  2 : Pokal  mit  Reiter  auf  dem 
Deckel.  Unten:  zwei  flache  Trinkflaschen,  Augsburger  Arbeit,  Anf.  des 
xvixi.  Jahrhunderts. 

Schrank  18.  Silbergeschirr.  Brett  1:  zwei  Amphoren,  Danzig,  xvii. 
Jahrh.  Große  ‘Schüssel,  Kampf  der  Götter  mit  den  Titanen;  desgl.  mit 
Salomo  und  der  Königin  von  Saba.  Zwei  hohe  Henkelbecher  in  Cylinder- 
form,  Danzig  bzw.  Riga,  xvii.  Jahrhundert. 

Schrank  17.  48  Gegenstände  aus  der  goldnen  ‘Toilette  der  Kaiserin 
Anna  Ioännowna. 

Schrank  16.  ’Prachtkasten  aus  Vermeil,  nürnberger  Arbeit,  1533  ge- 
fertigt., mit  Kameen,  Perlen  und  Edelsteinen  reich  geziert,  vom  Könige 
Sigismund  I.  dem  Kurf.  Joachim  I.  von  Brandenburg  geschenkt,  mit  beider 
Wappen.  Schmuckkasten,  Krvslall  mit  Türkisen,  Almandinen  u.  s.  w. 
Figuren  aus  Monstre-Perlen,  Arbeiten  der  Dinglinger  in  Dresden.  Schmuck- 
kästchen mit  Halbedelsteinen,  deutsche  Arbeit  des  xvii.  Jahrhunderts. 

Schrank  15.  Spiegel,  Uhren,  Schmuckschälchen , Nippaachen.  — 
Schrank  14.  Gefäße  aus  Bergkrystall. -•  Schrank  18.  Reich  verzierte  Degen. 

— Schrank  12.  Oriental.  Sachen.  Kleiner  Tisch  mit  Rubinen  und  Perlen 
besetzt.  — Schrank  11.  Zwölf  gemalte  Fächer. 

Schrank  10.  Zehn  Fächer  mit  Diamanten  und  Miniaturen  verziert. 
Kleine  orientalische  Götzenbilder.  — Schrank  9.  Sachen  aus  kostbaren 
Steinen.  Silberne  Statuette  Katharinas  II.  — Schrank  8.  Uhren.  — Schrank  7. 
Uhren,  meist  mit  Chätelaincs,  mit  Rubinen,  Diamanten,  Smaragden,  Saphi- 
ren u.  a.  Steinen  besetzt.  — Schrank  6.  Spazierstöcke.  — Schrank  5.  Vier 
prachtvolle  mit  rohen  Edelsteinen  gezierte  goldene  Untertassen.  Silb.  Thee- 
kannen  mit  Email.  — Schrank  4.  Silberne  Theekannen.  — Schrank  3.  Sil- 
ber-Filigran. 

Schrank  2.  Porzellan.  — Schrank  1.  Silber-Filigran.  — Gegenüber  eine 
runde  Vitrine  mit  geschliffenen  Edelsteinen  und  Nachahmungen;  darauf 
eine  schöne  Vase  in  Rauchtopas.  — Schrank  26.  Russ.  Elfenbeinarbeiten 
(meist  aus  Archangel).  Basrelief  aus  Mammutknochen,  Mutter  Gottea  nach 
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Vitali,  von  Scherr  in  Moskau.  — Schrank  25.  Reise-  und  Campagne-Ser- 
vice des  Kaisers  Alexander  I.  — Vitrine  6.  Alexander  I.,  Wachsmodell 
von  Posch.  Königin  Luise  'von  Preußen,  Gußeisen;  u.  a.  — Vitrine  5. 
40  Knopfe,  von  der  Großfürstin  (nachher.  Kaiserin)  Maria  Feodorowna 
auf  Pergament  gemalt,  Ansichten  von  Zärskoje  Sselö,  „ü  la  plus  chere  des 
inercs,  le  ^5juin  1790“  dargebracht.  — Schrank  24.  Russ.  Elfenbeinarbei- 
ten.  Ital.  Figuren  aus  Holz  und  Elfenbein.  — In  der  Mitte  der  Wand: 
kolossaler  silb.  Weinkühler,  schöne  engl.  Arbeit  (xvm.  Jahrh.). 

Schrank  23.  Arbeiten  aus  Stein.  Kassette,  in  der  die  City  von  London 
dem  Kaiser  Alexander  II.  eine  Adresse  überreichte. 

Vitrine  3 ■ Brillantringe.  Armbänder  mit  Miniatur- Porträten.  — 
Schrank  22.  Arbeiten  aus  Stahl  (meist  aus  Tüla).  — Vitrine  2.  Nadel- 
büchsen und  Etuis,  aus  Gold,  Perlmutter,  Porzellan  u.  s.  w.  — Schrank  21. 
Filigransachen.  Hahn,  aus  Peru.  Nachahmungen  antiker  Sachen. 

Vitrine  1.  »Album  (Stammbuch)  der  Gemahlin  des  Kurfürsten  Georg 
Wilhelm  von  Brandenburg  und  der  beiden  Gemahlinnen  des  Großen 
Kurfürsten,  emailliert  und  mit  kostbaren  Steinen  geziert,  mit  Autographen 
Gustav  Adolphs  von  Schweden  und  vieler  Fürstlichkeiten  aus  der  Zeit 
des  30jäbrigen  Krieges.  Prachtvolle  Faveurs  (fürstliche  Geschenke)  aus 
dem  xvi.  Jahrh. — Vitrine  j.  Tabatieren:  Dose,  die  Ludwig  XVI.  auf 
dem  Schafott  seinem  Kammerdiener  Clery  schenkte,  mit  Miniaturen  von 
Spada,  Marie  Antoinette  mit  ihren  Kindern : an  den  Seiten  die  französi- 
schen Könige  und  Königinnen  seit  Heinrich  IV.  — Beim  Eingang  in  das 
folgende  Kabinett  Bronzestatuette  Blüchers  von  Rauch. 

In  dem  Kabinett  Guarenghi,  von  diesem  Architekten  (S.  97)  angelegt, 
schöne  Mosaiken  nach  Gemälden  der  Eremitage  und  Raffaels  Transfigu- 
ration von  Weckler. 

Die  alte  oder  große  Eremitage  der  Kaiserin  Katharina  II.  ist 
nur  vom  Winterpalais  aus  zugänglich  (s.  S.  92). 

d.  Newskij -Prospekt. 

Palai«  Ströganow.  Kasansche  Kathedrale.  Kaiser!.  öffentliche  Bibliothek. 

Den  Newskij  durchfährt,  eine  Pferdebahniinie  (Nr.  1,  s.  S.  75);  Be- 
nutzung zur  Orientierung  zu  empfehlen. 

Nach  Osten  läuft  von  der  Admiralität  der  *N6wskij -Prospekt 
(HöbckUS  npocnÖKrt;  II.  PI.  FGÖ)  aus,  35  m breit,  über  4 km  lang, 
die  längste,  und  in  ihrem  westl.  Teil  (von  dem  Alexandergarten 
bis  zur  Amtschkow -Brücke)  schönste  und  belebteste  aller  großen 
Petersourger  Straßen.  Er  führt  in  schnurgerader  Richtung  bis  zum 
Snämenskaja-Platz  (PI.  H 6);  von  da  mit  geringer  südlicher  Biegung 
durch  ärmere  Viertel  auf  das  Alexander-Newskij-Kloster  (S.  143) 
zu.  Die  lebhaftere  Seite  ist  die  nördliche  (die  Sonnenseite),  die 
auch  die  glänzendsten  Läden  enthält;  die  ganze  Straße  bis  zum 
Nikolai-Bahnhof  (S.  143)  hat  elektrische  Beleuchtung. 

Von  der  Admiralität  bis  zur  Polizeibrücke  ist  der  Newskij  von 
Geschäftshäusern  eingefaßt.  Jenseit  der  Brücke,  an  der  Möika,  liegt 
r.  Nr.  17  das 

Palais  Ströganow,  im  Barockstil  von  Rattrelli  (S.  92)  erbaut. 
Zutritt  zu  der  * Kunstsammlung  s.  S.  82. 

Durch  einige  Vorzimmer,  die  mit  Bronzen,  italienischen  Vedufen  und 
Kopien  nach  den  Bildern  der  vatikanischen  Loggien  geschmückt  sind, 
betritt  man  die  eigentliche  Gemälheoaeerie.  Hervnrzuhehen  sind:  Botti- 
«dM,  Teile  einer  Pedrellft:  Jan  Ooytn , Flußufer;  J.  t>.  Jluisdael,  Land- 
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schaft;  Perugino , Madonna,  gutes  Schutbild;  A.  v.  Dyck,  männl.  Bildnis; 
Rubens,  Helene  Fourmcnt;  A.  Bronzino,  Madonna  mit  Engeln;  *Rembrandt, 
sog.  Lot,  wohl  der  Prophet  Jeremias  in  einer  Höhle  die  Zerstörung 
Jerusalems  beweinend,  ein  Juwel  unter  den  Jugendwerken  des  Meisters 
(1630);  Reinbrandt,  jugendlicher  Kapuziner;  Suslermans,  Bildnis  eines 
jungen  Mannes;  * Leonardo  da  Vinci  (?) , Jünglingskopf,  von  fesselnder 
Schönheit;  Rubens,  der  Meister  mit  seinem  Sohn;  * Tintoretto,  Bildnis  eines 
Feldherrn  mit  weißem  Bart, ..ein  Hauptwerk  des  Meisters;  Tintoretto, 
L.  Garzoui , Statthalter  von  Atolien;  * Claude  Borrain,  lieroisebe  Land- 
schaft; Le  Sueur,  h.  Cäcilie;  Meister  der  Halhßguren,  Madonna;  Filippino 
Lippi,  Verkündigung;  Andrea  Orviiani,  Jakobus  d.  Ä. ; *Petrus  Crislus, 
stehende  Madonna  (1441);  Ortolano,  Mannalese  (nach  dem  Stich  des  Marc- 
antonio).  Freistehend:  Veronesische  Schule  des  xv.  Jahrh.,  Madonna,  in 
reicher  Goldumrahmung.  Ferner  Miniaturen,  Arbeiten  in  Glas  und  Por- 
zellan , vorgeschichtliche  ostasiatische  und  mexikanische  Altertümer, 
Büsten  von  Houdon , u.  a.  — In  der  anstoßenden  Bibliothek  zu  beachten: 
der  sog.  *Apollo  Ströganoir,  eine  Bronzestatuette,  von  vielen  als  eine  mo- 
derne Fälschung  nach  dem.  Apoll  vom  Belvedere  angesehen  (die  linke 
Hand,  mit  dem  früher  als  Agis  gedeuteten  Fell,  gehört  nicht  zu  der  Sta- 
tuette); tanzender  Satyr,  silberne  Statuette  der  Venus,  beide  antik.  Mar- 
morrelief der  Madonna,  italienische  Arbeit  des  xv.  Jalirh. ; Donatello,  Büste 
des  Lodovico  Gonzaga  (Wiederholung  im  Berliner  Museum).  Terrakotten; 
byzantinische  Silberschalen;  Arbeiten  in  Elfenbein;  Email. 

Links  die  1834  vollendete  holländische  Kirche  (UepKOBb  Toj- 
jämcKati;  II.  PI.  F5),  Inschrift:  „Deo  et  Servatori  sacrura“.  — 
Weiter,  jenseit  der  Bolschaja  Konjuschennaja  (S.  132),  etwas  zu- 
rückliegend, die  1838  erbaute  lutherische  Peters-Kirche  (U^ptiOBi 
•ItOTCpaHCKaa  üeipa  h DaBja),  mit  zwei  niedrigen  Türmen;  Altar- 
bild von  Brjullow,  Christus  am  Kreuze. 

Schräg  gegenüber  der  Peterskirche , frei  auf  großem  Platze  ge- 
legen, erhebt  sich  die 

*Kasansche  Kathedrale  (Coööpt  Ka3UHCKoft  Eöatieft  MäTepH; 
II.  PL  F 5),  mit  einer  halbkreisförmigen,  der  Peterskirche  in  Rom 
nachgebildeten  Kolonnade  von  136  Säulen  korinthischen  Stils.  Die 
Kirche,  1801-11  nach  Plänen  von  Woronfchin,  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  4 Mill.  K.  erbaut,  hat  Kreuzesform,  ist  72  m lang, 
55  m breit  und  wird  überragt  von  einer  metallenen,  20  m im  Durch- 
messer haltenden  Kuppel,  deren  Trommel  mit  16  Pilastern  ge- 
schmückt ist;  die  Höhe  bis  zur  Spitze  des  die  Kuppel  krönenden 
Kreuzes  beträgt  79  m.  An  der  Nordfront  (zum  Nöwskij)  stehen  in 
Nischen  Kolossalstatuen  der  Heiligen  Johannes  d.  T.  (von  Martoß), 
Wladimir,  Alexander  Nöwskij  (beide  von  Pimenow)  und  Andreas  d. 
Erstberufenen  (von  Demuth-Malinöwskij).  Die  Bronzethüren  des 
Haupteinganges  sind  Kopien  der  Thore  des  Baptisteriums  von  Flo- 
renz. Um  7 (im  Winter  6)  Uhr  abends  wird  die  Kirche  geschlossen. 

Im  Innern  zieht  sich  eine  vierfache  Säulenreihe  korinthischer  Ord- 
nung von  den  die  Kuppel  tragenden  vier  Pfeilern  zum  Hauptaltar  und  den 
drei  Hauptthoren  der  Kirche.  Die  Säulen  (56)  sind  Monolithe  von  finn- 
ländischem  Granit,  12m  hoch,  Basen  und  Kapitale  von  Bronze.  Der 
Ikonostas  (mit  schönen  modernen  Gemälden),  sowie  die  davor  hinlaufende 
Balustrade  sind  von  Silber  (c.  1640  kg),  das  wie  die  Inschrift  der  Balustrade 
sagt,  von  den  Dorischen  Kosaken  nach  dem  Kriege  von  1812  gespendet 
wurde.  Links  am  Ikonostas  ist  das  mit  Gold  und  kostbaren  Edelsteinen 
gezierte  wunderthätige  itutlergoltesbild,  1579  in  Kasan  gefunden,  1612  nach 
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Moskau  und  von  dort  1710  nach  St.  Petersburg  gebracht.  Vor  dem  Iko- 
nostas 6 große  silberne  Kandelaber  und,  auf  dem  Altar,  hinter  dem  Iko- 
nostas, das  vom  Grafen  Ströganow  geschenkte  Tabernakel , mit  Säulen 
aus  kostbaren  Steinen. 

Einen  militärischen  Anstrich  geben  der  Kirche  die  an  den  Pfeilern  und 
Wänden  angebrachten  erbeuteten  napoleonischen  Fahnen  und  Adler  (103), 
ferner  (an  den  beiden  Pfeilern  der  Vierung  r.  vom  Haupteingang)  die 
Schlüssel  von  25  eroberten  Städten  (Hamburg,  Leipzig,  Dresden,  Keims, 
Breda,  Utrecht  u.  a.)  und  der  Marschallstab  Davouts.  — An  der  NW. -Seite 
da s Grabmal  des  Fürsten  Kutüsow  ff  1813),  an  der  Stelle,  wo  er  sein  Gebet 
verrichtet  haben  soll,  bevor  er  1812  nach  Ssmole'nsk  zur  Armee  abging. 

Auf  dem  Platze  vor  der  Kathedrale  die  Denkmäler  von  (1.) 
Fürst  Kutüsow-Ssmolensklj  und  (r.)  Fürst  Barclay  de  Toliy,  nach 
Entwürfen  von  Orlöwskij  1837  errichtet. 

Südwestl.  von  der  Kasauscben  Kathedrale  liegt  das  1797  erbaute 
Findelhaus  (BoeniiTäTe.ibHMÜ  U om;  II.  PI.  F 6 \ Verwaltung  Möika  54),  das 
mit  seinen  Nebengebäuden  (Schulen,  Krankenhäusern  u.  s.  w.)  fast  den 
ganzen  Raum  vom  Newskij  bis  zur  Gorbchowaja  einnimmt. 

Jenseit  der  Kasdnschen  Brücke  die  mit  einem  großen  Thor- 
bogen sich  öffnende  katholische  Katharinenkirche  (II.  PI.  FD), 
1763  von  de  la  Mothe  erbaut.  Im  Innern  bezeichnet  eine  einfache 
Platte  im  Boden  des  n.Ö.  Kreuzschiffes  das  Grab  des  Polenkönigs 
Stanislaus  August  Poniatowski  (i  1789);  General  Moreau  (f  bei 
Dresden  1813)  ruht  unter  dem  1.  Fenster  r.  vom  Eingang. 

Weiter  r,  das  unansehnliche  Stadthaus  (TopogcKäHÄyHa;  II.  Pl. 
F5),  miteinem  fünfeckigen  Turm.  Daneben  steht  eine  kleine  Kapelle. 
der  Tröizko-Ssörgijevvskaja  Läwra  (S.  28D). 

DerGostiny-Dworoder  ArnM/Ao/(rocTHiiufi4Bop7>;  II-  Pl.  FD, 6), 

östl.  von  der  Bolschäja  Ssadöwaja , siidl.  vom  Tschernyschöw  Pe- 
reülok  begrenzt,  178D  erbaut,  ist  eine  große,  weiß  angestrichene 
Gebäudemasse,  mit  mehreren  Höfen.  Der  Umfang  beträgt  c.  1 Werst. 
Das  Erdgeschoß  wie  der  erste  Stock  enthalten  in  Bogengängen  an 
200  Läden,  die  jedoch  an  Eleganz  hinter  den  übrigen  Magazinen 
des  Newskij  zurückstehen. 

Gegenüber  der  Duma  mündet  1.  die  Michäilowgkaja,  mit  Durchblick 
nach  dem  Museum  Kaiser  Alexanders  III.  (S.  133). 

Dem  Gostfny-Dwor  gegenüber  ist  links  zurückliegend  die 
armenische  Katharinenkirche  (ApMHiicKaa  HepKom.  Cbutöü  Ekutc- 
pHiiu;  II.  PL  FD),  auf  Kosten  Läsarew’s  (S.  94)  1779  erbaut,  mit 
kleinem  viersäuligem  Portikus.  Nr.  48  eine  schöne  Passage , mit 
Magazinen,  Konzert-  und  Ausstellungssälen  u.  $.  w.,  ein  Durchgang 
nach  der  Bolschäja  Italjänskaja  (S.  13D). 

Rechts  Nr.  37,  zwischen  der  Bolschäja  Ssadöwaja  und  dem 
Alexandra-Platz,  erhebt  sich  die 

*kaiserliche  Öffentliche  Bibliothek  (IfMiiepäropcKaa  nyö-iHMmoi 
önöjioTeKa;  II.  Pl.  GD),  mit  Eingang  vom  Alexandra-Platz  (Eintritt 
s.  S. 81).  Die  Hauptfassade  ist  mit  Säulen  ionischen  Stils  und  den 
•Statuen  griechischer  Philosophen  geschmückt.  — Der  Bau  wurde  im 
J.  1794  unter  Ssokolöw’s  Leitung  begonnen.  Bis  1810  war  der 
Rußland.  5.  Autl.  9 
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Eckbau  vollendet;  1828-30  kamen  die  am  Alexandra -Platz  auf- 
geführten Räumlichkeiten  hinzu;  ein  Vergrösserungsanbau  ist  1901 
vollendet  worden.  Die  Bibliothek  besitzt  an  l1/ 2 Mill.  Werke, 
c.  27 100  Handschriften  und  gegen  100000  Kupferstiche , Karten 
u.  s.  w.  Der  große  vortrefflich  eingerichtete  Lesesaal  im  obern 
Stock,  1862  eröffnet,  wird  jährlich  von  mehr  als  120000  Lesern 
benutzt.  — Direktor:  General-Leutnant  N.  K.  Schilder . 

Im  ersten  Saale  r.  vom  Eingänge  die  moderne  schöne  Littera- 
tur.  Im  nächsten  kleinen  (Büste  Alexanders  von  Humboldt}  und  dein 
1.  anstoßenden  Saale  naturwissenschaftliche  Werke;  in  Vitrinen 
kirchenslavische  und  a 1 1 r u s s i s ch  e I)  r u c k e,  nach  ihrer  Herkunft 
geordnet  (Bibelübersetzung  des  Dr.  Fr.  Skorina  in  Frag  1516-1519 ; das  erste 
in  Rußland  gedruckte  Buch,  die  Apostelgeschichte,  Moskau  1.  März  1564; 
erste  russische  Bibel,  1581;  erste  russische  Zeitung,  1703);  Astrolabium 
Wallenstein’s.  Der  folgende  ovale  Saal  mit  fünf  tiefliegenden  Bogen- 
fenstern (Marmorbüste  Alexanders  I.,  von  Demuth-Malinöwskij ; Porträte 
russ.  Schriftsteller)  enthält  alte  kirchenslavische  Drucke  (bis  1725)  und 
die  k ar a'i  ti  s ch  en  Handschriften  (u.  a.  47  Schriftrollen  des  Penta- 
teuch aus  dem  1.  Jahrtausend  nach Chr.).  Dann  folgen  zwei  Säle  mit  Hand- 
schriften: c.  4000  Autographen  berühmter  Männer  und  Frauen,  dabei 
wichtige  Staatsdokumeute  franz.  u.  a.  Herrscher;  ein  Postpaß  auf  den 
Namen  des  „Kaisers'1' Konstantin  Päwlowitsch,  15.  Dez.  1825;  Ernennung 
eines  franz.  Stadtkommandanten  in  Moskau  durch  Napoleon,  21.  Sept.  1812; 
darunter  Ernennung  eines  russ.  Stadtkommandanten  in  Paris  durch  Alexan- 
der I.,  Sept.  1815;  kostbare  Handschriften  in  den  altklassischen,  romani- 
schen und  germanischen  Sprachen  (den  Grundstock  der  lateinischen  bilden 
die  Zalüskischen  und  Dubröwskischen  Sammlungen);  angebl.  Koran  des 
Khalifen  Osman  in  kußscher  Schrift,  Anf.  d.ix.  Jahrh.;  orientalische  (pers., 
kurd.,  samaritan.)  Handschriften ; italienische,  französische  und  deutsche 
Miniaturen  (Gebetbücher  der  Königinnen  Anna  von  Bretagne,  Louise  von 
Savoyen  u.  Maria  Stuart;  Evangelienbuch  des  Demetrius  Paläologus  mit 
griecli.  u.  ital.  Miniaturen  , wobei  das  Brustbild  des  Kaisers  Manuel  11. 
Paläologus);  Musikhandschriften;  an  der  hinteren  Schmalwand  der  be- 
rühmte Codex  Sinaiticus , von  Prof.  Tischendorf  1859  im  Sinaikioster  ge- 
funden, neben  dem  vatikanischen  der  älteste  griechische  Text  des  Neuen 
Testaments  (iv.  Jahrh.);  das  Ostromirsclie  Evangelienbuch  (1056);  das  Sar- 
masachly-Evangelium  auf  Purpur-Pergament  aus  dem  vi.  Jahrh.;  mittel- 
asiatische  Handschriften. 

Nun  zurück:  in  einem  Aufgang  zum  I.  Stock  die  7000  Bände  zählende 
Bibliothek  Voltaire’s,  von  Katharina  II.  augekauft.  Im  Centrum  der  Biblio- 
thek in  dem  großen  zweistöckigen  ovalen  Hauptsaal  oben  Theologie, 
unten  in  Vitrinen  Schreibwerke  und  Schreibmaterial  aller  Zeiten 
(Lumpenpapier  1380,  Reispapier,  Wachstafeln,  finnländischer  Runenkalen- 
der, xvii.  Jahrh.);  eine  Sammlung  von  Adressen  an  russische  Kaiser  und 
Kaiserinnen  (kostbare  Einbände);  ferner  über  der  Eingangsthür  Gulen- 
berg,  Fust  und  Schofler,  Ölgemälde  von  Reichardt;  in  der  Mitte  eine 
schöne  Vitrine,  Swenigorodsköi’s  Werk  über  Zellen -Email  enthaltend. 
Links  vom  Hauptsaal  die  neuere  russische  Litteratur  und  Jour- 
nalistik; rechts  allgemeine  Litteraturgeschichte  und  Polygra- 
phie. In  den  fünf  großen  Galerien  des  II.  Stocks  theologische  Werke; 
die  Abteilung  der  schönen  Künste  und  Technologie  mit  einer  Aus- 
wahl von  Kupferstichen  und  Proben  aller  bekannten  Druckarten  vom 
xv.  Jahrh.  ab  (an  den  Wänden  über  400  der  Zeitfolge  nach  geordnete 
Porträte  Peters  d.  Gr.,  u.  a.  großer  Kupferstich  auf  Atlas,  Kiew  1691); 
ferner  russische  Holzschnitte,  z.  T.  politische  Karrikaturen.  Die  langen 
Säle  des  neuern  Gebäudes  enthalten  Geschichte  und  ihre  Hilfswissen- 
schaften; der  mittlere  Korffscht  Saal  eine  Sammlung  aller  über  Ruß- 
landin fremden  Sprachen  geschriebenen  Werke  (über  30000) ; ferner 
in  einer  Vitrine  am  Fenster  1.  Ansicht  von  St.  Petersburg,  1703.  Im 
Larintchen  Saal  u.  a.  Katharina  II.,  Gemälde  von  Lewitzki,  stark  idea- 
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lisicrt;  Gesandtschaft  des  Fürsten  Ssügorskij  an  Kaiser  Rudolf  II.  (1576; 
Holzschnitt).  Bann  folgt  die  Abteilung  der  R ec  h ts  w i ss  e n s ch  a f t (Re- 
liaissaneevaae  mit  Amor  u.  Psyche , ein  Geschenk  des  Grafen  Roatop- 
tschin;  kais.  Krönungsalbum  von  1863).  Zurück  und  in  den  Vorsaal  des 
obern  Stockwerks;  links  der  Lesesaal. 

Die  Treppe  hinab  in  das  Vorhaus  und  1.  vom  Haupteingang  in  die  fol- 
genden Säle im  1.  Saal  griechische  und  lateinische  Klassiker, 
allgemeine  Linguistik , orientalische  Sprachen  (Bibelsammlung,  Imitatio 
Christi  in  der  Pariser  Prachtausgabe  1855);  im  2.  Saal  Drucke  des’xvi. 
und  xvn.  Jahrh.  (Aldinen,  Elzevire);  im  3.  Saal,  1857  in  der  Art  einer 
Klosterbibliothek  des  xv.  Jalirh.  umgebaut,  an  7000  Inkunabeln. 

Auf  dom  mit  Anlagen  geschmückten  Alexandra-Platz  (Axeis - 
caanpHHCKift  CuBepi),  östl.  gegenüber  der  Bibliothek,  steht  das 
Denkmal  Katharinas  II.  (näuaTHHKi.  EharepHnu  II ; II.  PI.  6 6),  nach 
Entwürfen  von  Mikeschin  und  Opeküschin  1873  errichtet. 

Auf  einem  Unterbau  von  rötlichem  Granit  erhebt  sich  auf  einem 
glockenförmigen  Sockel  die  4 m hohe  Figur  der  Kaiserin  im  Hermelin- 
mantel, in  der  Hechten  das  Reichsscepter,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Am 
Sockel  die  überlebensgroßen  Bronzeflguren  berühmter  Zeitgenossen  der  Kai- 
serin: vorn  Feldmarschall  Fürst  Potjömkin  (+  1791),  dann  rechts  Feldmar- 
schall  Fürst  Ssuwörow  (f  1800),  Reichskanzler  Fürst  Besborödko  (+  1799), 
Betzköi  (+ 1795),  der  sich  um  die  Volkserziehung  große  Verdienste  erwarb, 
Admiral  Tschitschagöw  (-f- 1809),  Fürst  Alexei  Orlöw  (+1808),  der  Dichter 
Dershäwin  (+1816),  Fürstin  Däschkow  (+1810),  Feldmarschall  Graf  Itu- 
mjänzew  (+  1796). 

An  der  Südseite  des  Platzes  das  Alexandra-Theater  (AxeKcair- 
jpHHCKifl  TeäTpi;  II.  PI.  66;  s.  S.  80),  1832  unter  Nikolaus  I.  nach 
Hossi’s  Plänen  erbaut  und  nach  der  Gemahlin  des  Kaisers  benannt. 
Die  Bauptfassade  bildet  eine  Loggia  von  sechs  korinthischen  Säulen ; 
auf  dem  Giebel  eine  Quadriga  von  Erz.  — Westl.  vom  Theater  ein 
Privathaus  in  reichem  russischem  Stil. 

Südl.  führt  die  Teaträlnaja,  an  der  1.  die  T/iealer. Schule , auf  den 
Tscli  ern y sch ö w- PI  at  z an  der  Fontänka  (II.  PI.  FG6),  an  dem  s.w. 
das  Ministerium  des  Innern  (MHHHCTepcrBo  BiiyTpeHHKxi.  ah.n.)  und  w.  das 
des  öffentlichen  Unterrichts  (31.  napoaHaro  npocnfimdiria) ; in  letzterm  ist  auch 
der  Sitz  der  1845  gegründeten  kaiserl.  geographischen  Gesellschaft.  Auf  dem 
Platze,  von  Baumanlagen  umgeben,  das  Bilsiendenkmal  des  Dichters  Lomo- 
nissov>  (1711-65;  II.  PL  41 : G 6),  1892  errichtet. 

Am  Nöwskij  folgt  r.  an  der  Fontänka  das  Anitschkow-Palais 
(ÄHHHKOBCKifi  4B0pdin> ; II.  PI.  G 6;  unzugänglich),  1748  nach  Plänen 
Rastrelli’s  von  Elisabeth  für  den  Grafen  Rasumöwskij  (+  1771)  er- 
baut, 1785  von  der  Krone  zurückerworben,  1886  von  Alexander  III. 
umgebaut,  zur  Zeit  Winterresidenz  der  Kaiserin -Witwe  Maria 
Fäodorowna. 

An  derOst-Seite  des  Palais  führt  die  Anitschkow-Brücke  (Auhh- 
hobf  Moctf;  II.  PI.  G 5,  6),  geschmückt  mit  vier  kolossalen  Bronze- 
gruppen von  Pferdebändigern,  1841  nach  den  Modellen  des  Baron 
Klodt  in  St.  Petersburg  gegossen,  über  die  Fontänka.  — Jenseit  der 
Brücke  liegt  r.  das  Palais  des  Großfürsten  Sserge'i  Alexändro witsch, 
früher  dem  Fürsten  Bjelossälskij-Bjelosörskij  gehörig,  im  reichsten 
Barockstil. 

Weiterhin  bietet  der  Ndwskij  nichts  Bemerkenswertes.  Das 
Alexander  - Ne'wskij  - K loster  s.  S.  143. 

9* 


Digitized  by  Google 


132  /?.  13.  — PL  S.  SG.  ST.  PETERSBURG,  e.  Sspaß  scher  und 


o.  Sspaßscher  und  Kasanscher  Teil,  nördlich  vom  Newskij. 

Wagenmuseum.  Russisches  Museum  Kaiser  Alexanders  I I. 

Vom  Newskij-Prospekt  (S.  127)  läuft  östl.  von  der  Polizeibrücke 
die  Bolschäja  Konjüschennaja  (11.  PI.  F5)  nach  Norden.  L., 
Nr.  25,  die  1737  gegründete,  1862  umgebaute  frans,  reformierte 
Kirche;  in  ihr  ein  Stuhl,  auf  dem  Peter  der  Große  am  31.  Juli  1724 
einer  Taufe  beiwohnte.  Weiter  r.  die  ßnnländische  St.  Marien- 
kirche, 1734  gegründet.  1767  erneut;  ferner  (in  der  Malaja  Konjii- 
schennaja)  die  1734  erbaute  schwedische  St.  Katharinenkirche.  — 
Am  Ende  der  Straße  das  Museum  der  kaiserlichen  Wagen  (IIpn- 
ABÖpno  kohhuuchhwh  niyaeß ; II.  PI.  F5;  Eintr.  s.  S.  82;  illustr. 
russ.  Katalog  1 R.;  Direktor:  A.  N.  Kawelin,  Exc.);  Eingang  vom 
Konjüschennaja-Platz.  Fis  enthält  französische  und  russische  Gobe- 
lins; Tapeten  von  Arras,  1574  für  Sigismund  August  v.  Polen  an- 
gefertigt; den  Krönungswagen  der  Kaiserinnen,  ein  Geschenk  Fried- 
richs des  Großen  an  Elisabeth  Petröwna,  Prachtwagen,  mit  Male- 
reien von  Watteau  und  Boucher;  Schlitten,  Sättel  u.a.;  verhüllt 
auch  den  bei  dem  Attentat  am  1.(13.)  März  1881  zertrümmerten 
Wagen  Kaiser  Alexanders  II.  — Gegenüber  der  kaiserliche  Marstall 
(3ytänie  npiuBopnuxt  KOHtonieni;  II.  PI.  F'ö;  Eintritt  s.  S.  82). 

Östl.  vom  Wagenmuseum,  jenseit  des  Katharinenkanals,  dehnt 
sich  der  Michäilotoskij  Garten  aus  (im  Sommer  dem  Publikum  ge- 
öffnet; Eingang  von  der  Ssadöwaja  und  dem  Katharinenkanal),  mit 
alten  Bäumen.  — Auf  der  Westseite  des  Gartens,  am  Katharinen- 
kanal, wird  seit  1882  an  der  Stelle,  wo  Kaiser  Alexander  II.  bei  dem 
nihilistischen  Attentat  vom  1./ 13.  März  1881  totlich  verwundet 
wurde,  eine  mächtige  Siihnungs-  Kirche  (coööpx  CBSTaaro  XpHCTÖnu 
BocKpeceHt«)  erbaut.  Die  Kirche,  in  der  Form  eines  griechischen 
Kreuzes  (85  zu  85  m),  im  altrussischen  Stil,  hat  sechs  Kuppeln  und 
einen  107  m hohen  Glockenturm. 

Östl.  vom  Michailowskij  Garten  liegt  das  Ingenieurschloß  oder 
Alte  Michael-  Palais  (IltmeHepiiuß  3ümokt>;  II.  PI.  Gö;  Erlaubnis 
zur  Besichtigung  in  der  Kanzlei  zu  erbitten),  unter  Paul  I.  auf  der 
Stelle  eines  von  der  Kaiserin  Elisabeth  bewohnten  Sommerpalastes 
in  mittelalterlicher  Bauweise  nach  Plänen  Breno's  erbaut  (Bau- 
kosten 18  Mill.  R.),  1822  im  Renaissancestil  erneut  und  als  In- 
genieurakademie (IhiKOXiieucKaH  UHwenepiuiH  aKiMenia)  eingerichtet. 

Es  ist  ein  massives  Viereck ; in  der  Mitte  ein  großer  achteckiger 
Hof,  an  dessen  W. -Seite  der  Turm  der  Schloßkirche  aufragt. 
Die  südl.  Hauptfassade  gegen  den  großen  Platz  zeigt  ionische 
Säulenstellungen;  am  Giebel  historische  Scenen  in  Relief  und  das 
kaiserliche  Wappeti ; am  Hauptfries  die  Inschrift:  Aö*y  tbocmv 
noAOöüerb  chhtuiih  rocnöjmi  bi  aojroTy  AHeö  ^Heiligkeit  sei  die 
Zierde  deines  Hauses  ewiglich“.  Fline  prachtvolle  Marmortreppe 
(vom  Hofe  1.)  führt  zum  ersten  Stock.  Erhalten  ist  noch  der  Thron- 
saal und  das  runde  Zimmer,  wo  jetzt  die  reiche  Sammlung  der 
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Schriften  (Ukase  und  militärische  Verordnungen  in  Bezug  auf 
Festungsbauten),  Karten  und  Pläne  des  Geniekorps,  Modelle  aller 
befestigten  Plätze  Rußlands  u.  s.  w.  aufbewahrt  werden.  — Paul  I. 
starb  im  Schloß  am  24.  März  1801;  das  Sterbezimmer  wurde  unter 
Alexander  II.  in  eine  Kapelle  uingewandelt. 

Südl.  vom  Schloß  steht  ein  Denkmal  Peters  des  Großen  (II.  PI. 
G5),  von  llastrelli,  das  aber  dem  auf  dem  Petersplatz  (S.  87)  nicht 
ebenbürtig  ist. 

Der  Kaiser,  in  Imperatorentracht,  mit  dem  Lorbeer  bekränzt,  sitzt 
zu  Pferd,  in  der  Rechten  den  Feldherrnstab  haltend.  An  dem  Marmor- 
sockel  befinden  sich  Basreliefs  (Scenen  aus  der  Schlacht  bei  Poltäwa 
und  Kinnahme  Schlüsseiburgs)  und  die  Umschrift:  „Dem  Urgroßvater 
der  Urenkel  lfc00:L  IIpäBHyKi  1800).  Die  Statue  wurde  unter  Klisa- 

beth  gegossen  und  unter  Paul  I.  hier  aufgestellt. 

Vom  Denkmal  führt  die  Klenowaja  geradeaus  zu  der  großen 
Michael- Maneg re  (MuxaSjOBCidS  MaueHn,;  II.  PI.  Gö).  Unweit  der 
S.  81  gen.  Zirkus  Ciniselli.  Von  hier  über  die  Inshendrnaja  zum 
Michael-Platz  (II.  PI.  1’ 5),  der  mit  Anlagen  geschmückt,  ist. 
An  der  W. -Seite  des.  Platzes  das  Michael -Theater  (S.  80),  1835 
von  Brjullow  erbaut.  — An  der  Nordseite  das 

*Rus8ische  Museum  Kaiser  Alexanders  III.  oder  Neue  Michael- 
Palais  (Pycctiitt  My36M  HmnepäTopa  Ajeitcampa  11 J. ; II.  Pl.  FGö), 
eines  der  schönsten  Gebäude  St.  Petersburgs,  1819-25  im  toskani- 
schen Stil  nach  Rossi’s  Plänen  für  den  Großfürsten  Michael  Päwlo- 
witsch  erbaut,  1895-98  in  ein  Museum  für  russische  Kunst  umge- 
wandelt. Die  Fassade  der  Rückseite  (118  m lang)  geht  nach  dem 
Michäilowskij  Garten  (S.  132).  — Eintritt  s.  S.  82.  Erklärende 
Beischriften  und  Namen  der  Künstler  sind  überall  augebracht;  Ver- 
änderungen in  der  Anordnung  der  Gemälde  nicht  selten.  — Rus- 
sischer Katalog  10,  mit  Autotypien  00  Kop. 

ERDGESCHOß.  — I.  Saal,  1.  vom  Eingang.  45.  W.  L.  Böroioiköwskjj 
(1757-1825),  Bildnis  der  Fürstin  Bagration;  darüber  44.  IJers.,  Graf  A.  I. 
Wassiljew;  in  der  Mitte  der  Wand  42.  Ders.,  Bildnis  eines  persischen 
Chans;  1.  daneben  43.  Bers.,  D.  P.  Trosclnschinskij;  darüber  177.  D.  0. 
Lewitzkij  (1735V - 1822) , weibl.  Bildnis;  1.  vom  Eingang  in  den  Saal  II: 

172.  Lampi (1751-1830),  Grat  P.  W.  Sawadowski.j.  — II.  Saal.  An  der  Haupt- 
wand: 270.  IV.  S.  Ssokolöto  (1753-91) , Merkur  und  Argos;  278.  1.  M.  Tanköw 
(1756-99),  Fest  in  einer  Provinzialstadt.  Ausgangswand  r. : 14.  F.  J.  Alexö- 
jeus  (1753-1824),  Ansicht  des  Moskauer  Kreml.  — III.  Saal.  I..  vom  Ein- 
gang: 313.  1F.  K.  Schelvjeto  (1777-1855),  Johannes  d.  T.  in  der  Wüste.  Aus- 
gangswand  1. : 225.  A.  0.  Orlöwskij  (1777-1832),  Vieh  auf  der  Weide.  — Rechts 
IV.  Saal:  937,  942,  940.  Baron  P.  K.  Ä7odt  (1805-67),  Entwürfe  zu  den  Grup- 
pen auf  der  Am'tschkow -Brücke.  In  der  Mitte:  1545.  Ä.  K.  Salemazin  (1813- 
74),  Gipsfigur  Kaiser  Nikolai's  I.  — V.  Saal:  Gemälde  von  A.  0.  Orlöwskij 
(1777-1832).  In  der  Mitte:  951.  K.  M.  Klimtschenko  (1817-48),  Mädchen  mit 
Spiegel  (Marmor).  — VI.  Saal.  R.  vomEingang:  199,  200,  202.  F.  M.  Matwi- 
jetc  (1758-1826),  italienische  Landschaften.  L.  vom  Fenster:  0.  A.  Kiprtn- 
tkij  (Adam  Schwalbe;  1783-1836):  145.  Bildnis  eines  jungen  Blannes,  148. 

D.  W.  Dawydow,  146.  Thorwaldsen,  149.  der  Vater  des  Künstlers.  In  der 
Mitte:  957,  938.  B.  I.  Orlöwskij  (1783-1838),  Satyr,  Paris  (Marmor).  — VII. 
Saal.  Hauptwand:  284.  1F.  A.  Tropinin  (1776-1857),  Guitarrespieler;  105. 

.1  t.  .V.  Worobjöw  (1787-1855),  Kreml  in  Moskau  ; A.  G.  Wenetiunow  (1780-1847), 

97.  Selbstbildnis,  90.  die  Tenne,  1620.  die  Kartenauslegerinnen.  In  der 
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Mitte:927.  S.  1.  HaUberg  ( 1787 - 1839;, . junger  Satyr  (Marmor).  — VIII.  Saal. 
K.  P.  BrjuUöw , Karton«  zu  den  Mosaikbildern  der  Isaakskathedrale.— 
IX.  Saal:  F.  A.  Bruni , Skizzen  zu  Kirchenmalereien.  — X.  Saal.  An 
der  Fensterwand  . 1540.  N.  S.  Plmenow  (1812-64),  die  Taufe  Rußlands  (Gips). 
In  der  Mitte  : 96!).  Katlrelli,  Bronzestandbild  der  Kaiserin  Anna  Ioannowna. 

XI.  Saal.  Zeichnungen  des  Fürsten  G.  G.  Gagärin.  — XII.  Saal. 
Ausgangswand:  343.  A.  F.  Bogoljtlbow  (1824-96),  Sonnenuntergang  am  Meer; 
1734.  K.  J.  Kryshitzkij , Herbstlandschaft.  — XIII.  Saal.  Ausgangswand: 
'235.  A.  F.  Peters  (1837-95),  Hochgebirge.  — XIV.  Saal.  Bildnisse  aus  der 
Sammlung  des  Fürsten  Lobänow  - Rostowskij.  — XV.  und  XVI.  Saal. 
Aquarelle  und  Zeichnungen.  — XVII.  Saal.  Gegenüber  dem  Fenster: 
1538.  W.  M.  Waßnezöto  (geb.  1848),  Grablegung  Christi.  — XVIII. -XXI. 
Saal:  kirchliche  Altertümer  (Heiligenbilder  u.  a.). 

Treppenhaus.  — Auf  dem  ersten  Absatz  eine  Bronzebüste  Alexan- 
ders III.  — Oben  im  Säulenumgang  sind  Skulpturen  aufgestellt.  Süd- 
(Fenster-)Seite : 918.  il.  M,  Antokdlskij  (geb.  1842),  Jermäk,  Bronzestand- 
bild. Ostseite  : 916.  Antokdlskij , Jaroßlaw  der  Weise.  Hochrelief  in  Bronze; 
919.  W.  A.  Beklemisrhew  (geb.  1861),  b.  Barbara,  Bronze.  Nordseite:  1552. 
L.  A.  Bernstamm  (geb.  1859),  Christus  und  die  Sünderin,  Bronze.  Westseite 
(an  der  Treppe) : 924.  F.  A.  IVeliinskij,  Rhapsode  (6arim.)  mit  Knabe,  Marmor. 

Oberer  Stock.  — Beachtenswert  der  Wand-  und  Deckenschmuck  der 
Säle  im  Empirestil.  — XXII.  Saal,  r.  vom  Aufgang.  Gemälde  von  K.  P. 
Brjulliw  (1799-1852).  Links:  61.  Dr.  Orlöw;  darunter  75.  Haupt  Johannes 
des  Täufers.  R.  vom  Eingang:  1557.  der  Maler  mit  seinen  zwei  Töchtern. 
Ilauptwand:  1556.  Gräfin  Ssamdilowa.  67.  Frau  Thon.  — XXIII.  Saal. 
Langwand:  339.  F.  A.  Fjeddtow  (1815-52),  Brautschau  in  einem  Kaufmanns- 
hause: darüber  1619.  A.  A.  Iud/ioio  (1806-58),  Bildnis  des  Dichters  Gögol; 
28.  F.  1F.  Bussin  (1793-1877),  Mariä  Himmelfahrt. 


XXIV.  Saal.  Rechts:  51.  F.  A.  Bruni  (1800-75),  Christus  in  Gethse- 
mane. — 138.  A,  A.  Iwanow.,  Christus  erscheint  der  Maria  Magdalena;  114. 
N.  F.  Gay  (1831-94),  Christus  und  die  Jünger  nach  dem  Abendmahl.  — 50. 
F.  A.  Bruni,  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange;  58.  K.  P.  Bjrullitc,  die 
letzten  Tage  von  Pompeji,  ein  Hauptwerk  des  Meisters.  — 5./.  A'.  Aiwa- 
siwskij  (1817-1900),  der  Seesturm.  — In  der  Mitte:  973.  P.  L.  Statcasser 
(1816-50),  Satyr  einer  Nymphe  die  Sandalen  lüsend ; 926.  I.  P ■ Fita7i(1794- 
1865),  Venus,  beide  in  Marmor. 

XXV.  Saal.  Links.  271.  »F  S.  Ssmirnöw  (1858-1900),  der  Tod  Neros; 
darunter  157.  P.  O.  Kowaliwskij  (geb.  1843),  Ausgrabungen  in  Rom.  — 
Rechts  vom  Eingang:  275.  IF  I.  Ssuriköw  (geb.  1848),  Jermäk  im  Kampfe 
mit  den  Eingeborenen  Sibiriens;  243.  !F.  D.  Poljinow  (geb.  1844),  Christus 
und  die  Ehebrecherin;  189.  K.  E.  Makiwskij  (geb.  1839),  Volksbelustigung 
auf  dem  Admiralitätsplatz.  — 260.  K.  A.  Ssawitzkij  (geb.  1845),  Aufbruch 
in  den  Krieg.  — 267.  H.  Siemirädzki  (geb.  1843),  Christus  und  die  Ehe- 
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brecherin;  259.  I.  E.  Rjtpin  (geb,  1844),  Kosaken  ein  Schreiben  an  den 
türkischen  Sultan  abfassend;  darüber  1.  I.  K.  Aitcasöicskij , Seesturm  bei 
Cap  Aja;  266.  Siemirddzki,  Phryne  vor  dem  Volke  aus  dem  Wasser  stei- 
gend; 188.  K.  E.  Maköwtkij,  der  Kuß  nach  dem  Gastmahl.  — 255.  I.  E.  Rji- 
pin,  Nikolaus  der  Wunderthäter;  268.  Siemirddzki , Christus  bei  Martha 
und  Maria.  — In  der  Mitte:  914.  Antokölskij , Mephisto,  Marmor;  934.  Ka- 
mlnskij , der  erste  Schritt,  Marmor. 

NX VI.  Saal.  R.  912.  Antokölskij , Christus,  Bronze. 

XXVII. Saal,  im  Empirestil.  An  den  Wänden  Schüsseln,  die  Alexan- 
der III,  als  Salz  und  Brot  dargebracht  worden  sind.  Marmorbüsten  Ni- 
kolai's  II.  und  seiner  Gemahlin  Alexandra  Feodorowna,  von  Antokölskij.  — 
XXVIII.  Saal.  In  der  Mitte:  917.  Antokölskij , Nestor,  sitzende  Marmor- 
statue. — XXIX.  Saal:  915.  Antokölskij , Johann  der  Grausame,  sitzende 
Bronzestafue.  Außerdem  Bildnisse  russischer  Kaiser  und  Kaiserinnen,  her- 
vorzuheben in  der  Mitte  der  Hauptwand  1652.  D.  O.  Leioitzkij,  Katharina  II. 

XXX.  Saal.  Über  der  Eingangsthür:  1630.  /.  /.  Schischkin  (1834-98), 
Waldlandschaft.  — In  der  Mitte  der  Langwand:  1726.  I.  J.  Schischkin , 
Führenlichtung.  — Ausgangswand  : 1662.  JV.  A.  Jarotchönko , in  der  Schaukel. 

XXXI.  Saal:  R.  vom  Fenster:  131.  F.  S.  Shuraicljöw  (geb.  1836),  vor  der 
Trauung;  338.  W.  I.  Jakobi  (geb.  1834),  die  erste  feierliche  Sitzung  in  der 
Akademie  der  Künste.  — Ausgangswand:  115.  IV.  Ar.  Gary,  Peter  der  Gr. 
verhört  den  Zarewitsch  Alexei  in  Peterhof.  — K.  vom  Ausgang:  299.  A.  A. 
Charlamoio  (geb.  1842),  Kopf  eines  Zigeunerknaben. 

XXXII.  Saal.  L.  220.  A.  K.  Noicoskölzew,  die  letzten  Augenblicke  des 
Metropoliten  Philipp.  — R.  152.  /.  /.  Kleiner  (geb.  1850),  Winterlandschaft. 
— Langwand:  40.  A.  P.  Bogoljiibow , Kasan;  279.  /.  I.  7'icoröshnikoio  (geb. 
1848),  Großmutter  und  Enkelin;  98.  K.  R.  Wenig  (geb.  1830),  russisches 
Mädchen;  9.  1.  K.  Aitcasöicskij , Kreta;  darüber  36.  A.  P.  Bogoljüboio , das 
Golizynsche  Krankenhaus.  — Ausgangswand  1.  von  der  Thür:  150.  A.  A. 
Kisselew  (geb.  1838),  Hochgebirge. 

XXXIII.  Saal.  L.  1C02.  B.  W.  Edwards,  „Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe“, 
Marmorrelief.  — R.  216.  A.  A.  Natimow  (1840-95),  zwei  alte  Freunde.  — 
332.  A.  A.  Edelfeldt , zwei  Wäscherinnen ; 233.  W.  G.  Peröio  (1833-82),  franzö- 
sischer Arbeiter. 

XXXIV.  Saal.  Rechts:  277.  G.  S.  Ssjedöio  (1831-86),  Zar  Iwan  der 
Schreckliche  belauscht  die  schlafende  Wasilfssa  Meldntjewa ; 121.  N.  D.  Dmi- 
trijew-Orcnbiirgskij  (1838-97),  der  Ertrunkene;  35.  V.  /’.  Bogddnow-Bjölskij 
(geb.  1868),  Sonntagsvorlesung  in  der  Dorfschule.  — L.  vom  Fonster:  263. 

•V.  E.  Ssicertschköw  (1817-98),  Nikolai  I.  im  Schlitten  ; 89.  IK.  Af.  Waßnezöw , 
Komüdiantenbude  in  Paris;  darüber  167.  I.  E.  Kratschköwskij  (geb.  1851), 
vor  dem  Gewitter;  100.  W.  P.  Wereschtschdgin  (geb.  1835),  Belagerung  der 
Trüizko-Ssdrgijewskaja  Läwra.  — R.  vom  Fenster  : 180.  A.  D.  Litöwtschenko , 
Zar  Alexei  Micbäilowitsch  Falken  zähmend;  darüber  337.  W.  I.  Jakobi, 
Hochzeit  im  Eispalast  auf  der  Newa  unter  der  Kaiserin  Anna  Ioännowna; 
179.  A.  1).  Litöwtschenko  (1835-90),  Johann  der  Schreckliche  zeigt  seine 
Schätze  dem  englischen  Gesandten ; darüber  244.  A.  N.  Popöw,  Kampf  in 
den  Bergen  zwischen  Russen  und  Türken.  — In  der  Mitte:  913.  Antokölskij, 
der  sterbende  Sokrates,  sitzende  Marroorstatue. 

XXXV.  Saal.  Links:  158.  P.  0.  Kowalitcskij , die  Jäger.  — R.  oben: 
161.  G.  Kondratinko  (geb.  1854),  Nacht  in  Baclitschi-Searai.  — Hauptwand  : 
142.  ti"  G.  Kasdnzew,  der  Wasserfall  Kiwafscli;  oben  : 272.  R.  G.  Ssudköuskij 
(1850-85),  die  Darjal-Schlucbt.  — Ausgangswand  r. : 141.  I).  D.  Kiwschönko 
(1351-96),  Auslesen  von  Federn;  I.  162.  A.  I.  Korstichin  (1835-95),  Knaben 
auf  dem  Vogelfang. 

XXXVI.  Saal.  Links:  325.  I.  I.  Schischkin , Landschaft.  — Hauptwand: 
326,  327  und  oben  in  der  Mitte  324.  Ders.,  Landscha'ten.  — Ausgangswand 
r. ; 2.  I.  K.  Aitcasöicskij,  bewölkter  Himmel ; 329.  /.  I.  Schischkin,  Landschaft. 

XXXVII.  Saal.  Miniaturen.  Auf  dem  Kamin:  923.  W.  P.  Brodski, 
Christus  mit  zwei  Engeln,  Marmor. 

In  derBolschäja  Italjanskaja  liegen  üstl.  vom  Michael- 
platz  r,  das  Justiz- Ministerium  (mhhhct^pctbo  iocthluh  ; II,  PI,  G 5), 
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I.  das  Alexander-Kadettenkorps  ( A-ieKcäiupoBCKift  KaACTCKift  KÖp- 
nyci>).  — Südl.  vom  Micbaelplatz  führt  dieMichäilowskaja  zum 
Ndwskij.  An  der  W. -Seite  dieser  Straße  liegt  das  große  Hot.  de 
l’Europe  (S.  73);  gegenüber  das  Gebäude  der  Adelsversammlung 
(4bophhckoc  coöpäme;  PI.  1),  mit  schönem  Konzertsaal. 

f.  Sspaßscher  und  Kasanscher  Teil,  südlich  vom  Newskij. 

Kolomenskaja  Teil. 

Die  Bolschäja  Ssadnwaja  durchfährt  die  Pferdcbahnlinie  17  (S.  76!. 
Vom  Ssennäja-Platz  geht  die  Linie  20,  von  der  Ecke  der  Bolschäja  Ssado- 
waja  und  des  Katharinenhof-Prospekts  die  Linie  18  aus.  — Dampfer  auf 
der  Fontänka  und  den  Katliarinen-Kanal  s.  S.  77. 

Vom  Gostfny  Dtvor  (PI.  58:  F5, 6;  S.  129)  am  Mwskij-Prospekt 
wenden  wir  uns  s.w.  in  die  Bolschäja  Ssadotv aja  (PI.  DG 
5,6,7).  L.  an  der  Ecke  des  Tsehernyschöw -Peretilok  das  Gebäude 
des  Pagen-Korps  (IlajKecKÜi  Erö  HMnepaTopcuaro  BeAHtecTHa  Köp- 
jiyc*;  PI.  227:  F6),  von  Rastrelli  erbaut. 

Das  Haus  umfaßt  außer  der  katholischen  Prioratskirche  des  Malteser- 
ordens vom  h.  Johannes  zu  Jerusalem,  auch  die  Hauskirche  des  h.  Johannes 
des  Täufers.  Erstere  ist  1799  von  G.  Guarenghi  in  Basilikenform  erbaut, 
als  Paul  I.  Großmeister  wurde;  1833  hergestellt.  Die  jetzige  Fassade,  mit 
4 grösseren  Halbsäulen  und  3 kleineren  Säulen,  zum  innern  Hof  hin  ge- 
richtet, hat  die  Inschrift:  „Divo  Joanni  Baplistae  Paulus  Imp.  Hospit. 
Magister.“  Zwei  Reihen  Säulen  aus  gelbem  Marmor  teilen  die  Kirche  in 
drei  Schiffe  von  c.  20  m Höhe.  Links  vom  Hauptaltar  der  vergoldete  Thron, 
auf  dem  Paul  den  Versammlungen  des  Ordens  beiwohnte,  und  die  Ka- 
pelle, in  der  der  1852  verstorbene  Herzog  Maximilian  von  Leuchtenberg 
beigesetzt  ist.  — Die  Mauskirche  wurde  1800  von  Paul  erbaut  und  1810 
dem  Pagen-Korps  eingeräumt.  An  der  Decke  15  Malteserkreuze.  — Im 
Pagen-Korps  werden  400  junge  Leute,  deren  Väter  oder  Großväter  minde- 
stens Generalleutnantsrang  haben  müssen,  erzogen. 

Weiter  r.  die  Reichßbank  (rocyAapcTBeHHUÜ  Eühk’b;  PI.  246: 

F 6),  ein  großer  hufeisenförmiger  Bau,  unter  Kaiser  Alexander  J. 
aufgeführt.  Gegenüber  links  die  umfangreichen  Gebäude  des 
Marien-  und  Apraxin-Marktes  (MapimicKÜt  pÜHOKi,  Anpa«- 
chh%  ABopi),  vor  dem  Brande  von  1862  Schtschvkin-  Dwor  genannt, 
mit  einfachen  Läden.  Dann,  jenseit  der  Goröchowaja,  die  Pfarr- 
kirche der  Himmelfahrt  Mariä  (UepKOBb  y entmin  flpeciuiTbifl  Boro- 
pÖAMUH,  vom  Volke  Cnaci  genannt;  PI.  164:  F6),  1753-65  erbaut, 

1826  vergrößert.  Es  folgt  der  II e u m ar  k t ( Sjänndja  Plöschtschad; 

PI.  F6),  dessen  größten  Teil  vier  aus  Eisen  konstruierte  Markt- 
hallen, für  Fleisch-,  Fisch-,  Gemüsehändler  u.  s.  w.,  einnehmen. 

Vom  Heumarkt  1.  den  8 ab  al k ans ki j -Pros p e k t (PI.  F6,7)  ver- 
folgend, erreichen  wir  in  3 Min.  r.  (Nr.  9)  das  Institut  der  Ingenieure  der 
Wegekommunikation  (IIhcthtjt'l  ilHasCHäpoa-j.  Ilyreft  Coortmenia;  PI.  93), 

1810  gegründet.  Mit  der  Anstalt  ist  ein  Museum  (Modelle  von  Raulen 
u.  s.  w.)  verbunden.  Von  der  Obüchow-Brücke,  3 Min.  weiter  südl.,  er- 
blickt man  in  der  Ferne  die  Moskauer  Triumphpforte  (S.  Hl).  — Das 
technologische  Institut  s.  S.  141. 

ln  der  Bolschäja  Ssadöwaja  erreichen  wir  weiter  (links)  den 
Jussüpow-Garten  (JOcynoB*  ca.\T,;  PI.  EF6,  7),  im  Sommer  haupt- 
sächlich von  den  niederen  Klassen  besucht  (im  Winter  eine  be- 
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liebte  Schlittschuhbahn) ; zur  Ssadowaja  hin  ein  1894  eingerichtetes 
Museum  der  Gesellschaft  für  Rettung  Schiffbrüchiger  (SlyaeH  Ö6- 
mecTBa  cnacäHi«  Ha  Boaäxi;  Eintr.  s.  S.  82;  russischer  Katalog  von 
1896:  20  Kop.).  An  der  SW.-Seite  des  Gartens,  Fontänka  117,  das 
Ministerium  der  Wegekommunikation  (MuHUCTep ctbo  nyTefi  coo6- 
mema;  PL  222:  E 7). 

Nürdl.  vom  Jussüpow  - Garten  , am  Wosnesse'nskij  - Prospekt , die 
Himmelfahrtskirehe  (RepROBb  Bo3HecäuiH  rocttc'wHH;  PI.  160:  E6),  1769-1813 
erbaut;  der  Eingang  ist  durch  den  freistehenden  Glockenturm. 

Von  der  BolschäjaSsadöwaja,  6 Min.  vom  W. -Ende  des  Jussupow- 
Gartens,  führt  rechts  die  Nowo-Nikolskij  Brücke  über  den  Katlia- 
rineukanal  zum  Nikolaus- Platz  (HifKOibCKaa  Il.iönui.tb ; PI.  E 
6,7).  Auf  ihm  liegt  inmitten  hübscher  Gartenanlagen  die  „Matrosen- 
kirche“ oder  Kathedrale  des  h.  Nikolaus  (Co6öpi>  HuKOxan -Mop- 
CHäro ; PI.  132:  E7),  1753-62  nach  Rastrelli’s  Plänen  erbaut,  mit 
fünf  vergoldeten  Kuppeln  und  zwei  Stockwerken;  daneben  der 
Glockenturm  (Aussicht). 

Von  der  Kathedrale  nördlich  durch  die  Glinka-Straße  gelangen 
wir  auf  den  Theater  platz  (TeaTpäibHaH  nxöiuaflb;  PI.  E6).  In 
der  Mitte  des  Platzes  das  Konservatorium  (PI.  176:  E 6),  das  ehern. 
,Große  Theater“,  1891-96  nach  Plänen  von  W.  Nicola  umgebaut 
(Besichtigung,  außer  1.  Juni-1.  Sept.,  auf  Anfrage  beim  Verwalter 
Soun-  und  Festtags  10-2  Uhr).  Im  I.  Stock  das  Glinka- Museum  und 
das  llubinstein-  Museum,  mit  Erinnerungen  an  diese  beiden  Kom- 
ponisten. Gegenüber  das  kaiserl.  Marien -Theater  (MapiHHCKifl 
TeaTpi;  PL  279;  S.  80),  1860  erbaut. 

An  der  Moika  94  (Südufer)  das  Palais  der  Fürstin  Jussüpow, 
mit  einer  reichhaltigen  Gemäldesammlung  (Besichtigung  nur  auf 
Anfrage  gestattet). 

*Rembrandt,  männliches  und  weibliches  Bildnis  (Gegenstücke),  Bildnis 
eines  Jünglings;  G.  v.  d.  Eeckhout , Jakob  und  Kabel  hören  den  falschen 
Bericht  über  den  Tod  Josephs;  P-  de  Hooch , Frau  bei  der  Wiege;  sechs 
Bilder  von  *'D.  Teniers , zu  beachten  Pfeifer,  trommelndes  Mädchen ; J.  v. 
Oitade , mehrere  Genrebilder;  J.  Molenaer,  Konzert;  J.  v.  Ruisdael,  Mond- 
scheinlandschaft;  J.  v.  d.  Does,  Landschaft  mit  Schafen;  J.  D.  de  Heem , 
Fruchtstück;  Demurne , Volks-  u.  Gesellschaftsstücke.  Fünf  schöne  Bilder 
von  Ph.  Woutcerman.  CI.  Lorrain  ist  mit  drei,  J.  B.  Grenze  mit  vielen  Bil- 
dern vertreten.  > 

Von  dem  Theaterplatz  führen  östl.  die  Offizerska.ja  und  der  Wos- 
ness^nskij-Prospekt  zum  Marienplatz  (S.  89)  zurück.  Westl.  vom 
Theaterplatz  der  wenig  lohnende  Kolomenskaja-Stadtteil. 

Kolömenskaja-Teil. 

An  der  Ecke  der  Offlze'rskaja  (Pi.  0 6),  jenseit  des  TheaterplaUos  am 
Krjükow-Kanal,  erhebt  sich  das  Gefängnis  (PopoacKäa  Tiopbsiä)  oder  das 
Litauische  Schloß  (PI.  199:  06),  das  bereils  unter  Katharina  II.  erbaut 
wurde,  aber  erst  unter  Nikolaus  I.  seine  jetzige  Gestalt  erhielt.  Weiter 
westl.  in  der  Offi/.erskaja  die  1883-93  im  maurischen  Stil  erbaute  Synagoge 
(PI.  272),  der  ßtmldow-Garten  (/(ojiiuobi.  ca,vb ; PI.  D 6),  mit  dem  Petersburger 
Theater  (8.  81),  und  die  1860  erbaute  estnische  Johanniskirche  (PI.  145: 

0 6).  — N.  \v.  vom  Demidow  - Garten  das  hübsche  Palais  des  Großfürsten 
Alexei  Alexundrowitsch  (PI.  228:  0 6).  Neue  Admiralität  s.  S.  90. 
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In  dem  Kolomenskaja-Teil  sind  ferner  noch  zu  erwähnen:  die  Auf- 
erstehung skirche  (RepKOBh  BocKpecenifl  Xpacrdaa;  PI.  153:  D7),  das  röm.- 
kath.  Seminar  (PI.  269),  und  die  röm.-kath.  St.  Stanislauskirche , an  der  Ecke 
derTorgöwaja  und  Mälaja  Maßterskäja.  Siidl.  vom  Katharinenkanai  die 
Kirche  der  Fürbitte  der  h.  Jungfrau  (UepKOBL  IIuKpoua  BoropÖjHUW;  PI.  159: 
1)7);  am  Ikonostas  Bilder  der  Gebrüder  Mälkow. 


g.  Liteinaja-  und  Roshdestwenskaja-Teil. 

Kunstgewerbe-Museum.  Ssmolny-Kloster. 

Den  Liteiny  - Prospekt  durchfährt  die  Pferdebahnlinie  15.  — Ferner 
kommen  noch  in  Betracht  die  Linien  9,  10,  14  u.  21. 

Wenn  wir  auf  dem  N^wskij  die  Anltschkow- Brücke  (S.  131) 
überschreiten  und  uns  die  erste  Querstraße  links  wenden,  gelangen 
wir  in  den  Lit^iny-Prospekt  (.litrciinuii  npocneKTi;  II.  PI.  G 
4,  5),  die  Hauptstraße  des  Liteinaja-Teils , des  Stadtteils  der  Ka- 
sernen. Exerzierhäuser,  Arsenale  u.  s.  w. 

Unweit  des  Einganges  ein  Komplex  von  Gebäuden  und  Gärten, 
die  von  der  Fontänka  bis  zur  Snämenskaja  reichen  und  ausschließ- 
lich Wohlthätigkeitsanstalten  angehören:  Nr.  53  das  Katharinen- 
Mädcheninstitut  (Y'jHjHuie  Op^eHa  CHflTöS  EKaTepHHu),  mit  dem 
Hauptbau  au  der  Fontarika  36,  das  Marien- Krankenhaus  (MapiHH- 
CKDfl  öojtHHua),  ein  mächtiges  Gebäude  mit  zwei  Seitenflügeln;  da- 
vor ein  Bronzestandbild  des  Prinzen  Peter  von  Oldenburg  (f  1881). 
An  der  Nad^shdinskaja  Nr.  12  das  Alexander- Hospital  für  Frauen 
(AjeKcaHjpMHCKaH  atcHCKati  öojuoma)  und  an  der  Snämenskaja  8 
das  Pawlowskijsche  Mädcheninstitut. 

An  der  Fontänka  34  das  Palais  des  Grafen  S.  D.  Scheremttjew  (II.  PI.  G5), 
mit  einer  nur  auf  Anfrage  zugänglichen  Waflensammlung  (1400  Nummern, 
viele  Handfeuerwallen:  illustrierte  Beschreibung  von  E.  v.  Lenz,  40  . H).  — 
Links  vom  Liteiny  Prospekt  in  der  Ssimeonowskaja  die  Kirche  des  h.  Simeon 
und  der  h.  Anna  (HäpaoBb  Cnxeüna  ßoronpiiiama  h Annw  npondumu:  Pl.  170), 
173  t als  Kuppelbau  errichtet.  — Zirkus  Ciniselli  s.  S.  133. 

In  der  Litöinaja  weiter  nürdl.  1.  (Nr.  37/39)  das  Gebäude  der 
Apanagenverwaltung  (FaaBHoe  ynpaiueme  yjiuoBi)  und  der  Gar- 
ten der  Augenklinik  (nia3uün  .leieöiunta ; Eingang  in  derMochowäja 
38).  — Nach  4 Min.  führt  r.  die  Pantel^imonskaja  zu  der  frei- 
gelegenen Kathedrale  der  Verklärung  Christi  (Cnäco  IIpeoöpaateH- 
cKift  Coööpi;  II.  Pl.  Go),  einer  der  angesehensten  Kirchen  St.  Pe- 
tersburgs, 1742-54  nach  Plänen  Tresln's  erbaut,  1825  abgebrannt 
und  1829  nach  Plänen  von  Stässow  erneut. 

Das  den  Hof  der  Kirche  umgebende  Gitter  wird  von  Trägern  gehalten, 
die  von  je  drei  türkischen  und  französischen  Kanonenläufen  gebildet 
sind.  Innerhalb  der  Einfassung  12  türkische  Geschütze  auf  Lafetten.  — 

I in  Innern  zahlreiche  türkische  u.  persische  Fahnen,  Roßschweife,  Festungs- 
Schlüssel.  Altarkreuz  aus  der  Zeit  von  Alexäi  Micbäilowitsch,  Vater  Peters 
des  Großen;  1.  vom  Ikonostas,  an  der  Wand,  ein  silberner  Becher,  von 
den  Böhmen  dem  Grafen  Ostermann-Tolstöi  verehrt,  darauf  die  Namen 
der  bei  Kulm  gefallenen  russische«  Stabsofflziere.  L.  vom  Hauptaltar  Uni- 
form Alexanders  I.  und  Nikolaus  I.;  r.  die  letzte  Uniform  Kaiser  Alexan- 
ders II.  und  der  Degen,  den  er  bei  seinem  Tode  trug,  daneben  Uniform 
Alexanders  III.  u.  u\ 
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Von  der  Preobrash^nskij-Kirche  zurück  und  durch  die  Pantelei- 
monskaja;  an  dieser  rechts,  jenseit  des  Liteiny -Prospekts,  die 
Kirche  des  h.  Märtyrers  Pantelcimon  (HepKOBt  CnnTaro  IlaHTe- 
jeilnOHa;  II.  Pl.  G5),  1718  von  Peter  d.  Gr.  in  Holz  erbaut,  1739  in 
Stein  erneut.  — Sommergarten  s.  S.  96. 

Unweit  nürdl.  der  Kirche,  Ssoljanoi  Per.  9,  die  1896  nach  Mes- 
macher’s  Plänen  im  reichen  Renaissancestil  erbaute  Stieglitzsche 
Zeichenschule.  Sie  umschließt  auch  ein  reichhaltiges,  sehenswertes 
Kunstgewerbe- Museum  (II.  Pl.  G5;  Eintritts.  S.  82;  Katalog  in 
Vorbereitung;  Direktor:  .4.  .4.  Carhonniere),  das  aber  wenig  rus- 
sische Erzeugnisse  enthält. 

EbdgeschoU.  R.  der  Antiken s aal , mit  ägyptischen,  griechischen  und 
römischen  Altertümern;  Thongefäüe  von  Schliemann  in  Hissarlik  gefun- 
den. — In  den  Korridoren  Stolle  aus  dem  iv.-vi.  Jahrh.  Byzantinische 
und  romanische  Altertümer.  — Im  rechten  Flügel  orientalische  Teppiche, 
Arbeiten  in  Kupfer  u.  s.  w.  — Im  linken  Flügel  Holzschnitzereien,  Tep- 
piche, Möbel,  russische  Altertümer. 

Erstes  Stockwerk.  In  der  Mitte  der  venezianische  Saal , mit  einer 
großen  Jaspisvase,  fünf  großen  Gemälden  von  J.  B.  Ticpolo,  Handschriften 
und  Miniaturen  (xv.  u.  xvi.  Jahrh  ).  Im  Aktussaal  vlämische  Gobelins, 
mit  einer  Darstellung  der  vier  Jahreszeiten  (xvr.  Jahrh.).  R.  der  Saal 
Farnese:  Emaillen  aus  Limoges.  — Bechter  Flügel.  Loggien  Raffaels: 
Deltter  und  anderes  Porzellan;  Schrank  aus  Ebenholz,  französi.-che  Ar- 
beit des  xvi.  Jahrh.;  Gobelins,  mit  den  Elementen  nach  Zeichnungen  von 
Claude  Audran.  Saal  Heinrichs  II.:  spanisch -maurische  Majoliken  und 
solche  aus  Urbino;  persisches  Porzellan  (xv.-.xvn  Jahrh.).  Saal  Lud- 
wigs XIII.:  Majoliken  aus  Pesaro,  Deruto,  Faenza,  Castelli;  Arbeiten  von 
11.  Palissy.  Saal  Ludwigs  XIV. : Gobelins;  chinesisches  Porzellan  und  soi- 
ehos  aus  Meißen  und  Sevres.  Schöne  französische  Möbel  aus  dem  xvn. 
u"d  xviii.  Jahrh.  Linker  Flügel ; venezianisches,  böhmisches,  spanisches 
und  deutsches  Glas.  Vlämischer  Saal:  Thongefaße. 

Nördlich  anstoßend  an  das  Museum.  Fontänka  10,  das  kolossale 
Gebäude  der  alten  Salzniederlage  (CojähöH  ropoAÖKi).  In  ihm  das 
pädagogische  Museum  (Eingang  Pantelcimonskaja  2;  ELntr.  s.  S.82; 
Direktor:  Generalleutnant  A.  N.  Makarow),  das  Museum  der  kais. 
technischen  Gesellschaft  (Eintr.  s.  S.  82 ; Direktor:  I.  Popow)  und  das 
landwirtschaftliche  Museum  des  Ministeriums  der  Reichsdomänen 
(C6.u>CK0X03H8cTBeHHbift  My3e8;  Eingang  Rynotschnaja  1;  Eintr.  s. 

S.  82;  Direktor:  wirkl.  Staatsrat  N.  M.  Ssölskij).  — Weiter  nörd- 
lich, Fontänka  6,  die  Rechtsschule  (YuuHme  IIpaBonijjbHifl ; II.  Pl. 
G4),  1835  von  dem  Prinzen  Peter  von  Oldenburg  gegründet,  nur 
für  Söhne  adliger  Eltern  (300  Zöglinge). 

Westlich,  Ecke  der  Mochowäja  und  der.  Ssörgijewskaja  11,  das 
Palais  des  Grafen  Paul  Ströganow  (II.  Pl.  G4),  mit  einer  Gemälde- 
sammlung (Besichtigung  nur  auf  Anfrage  gestattet). 

Hervorzuheben;  Filippino  Lippi,  Madonna  mit  sechs  Engeln;  Citna  da 
Conegliano,  Beweinung  des  Leichnams  Christi;  Garofalo,  Maria  mit  dem 
Kinde.  Bildnisse  von  W.  Key,  M.  Miereveit,  Rubens,  A.  v.  Dyck,  * II.  v.  d.  Heist 
(1649),  G.  Flinck,  K.  Maes.  P.  de  Hooch,  Zimmerinneres ; A.  v.  Ostade,  Baucher; 

Ph.  Wouwerman , Reiter;  vier  schöne  Bilder  von  Adr.  v.  d.  Velde;  *J.  v.  Ruis- 
dael,  Landschaft  aus  der  Umgegend  von  Haarlem;  S . v.  Rvysdael , Dorf- 
ansicht; 5.  de  VUeger,  bewegte  See. 
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Durch  die  Ssörgijewskaja  zum  Litöiuy- Prospekt  zurück.  R.  an 
der  Ecke  die  Kathedrale  des  h.  Sserpius  (II.  PI.  G 4),  1746  erbaut. 
Gegenüber,  mit  der  Hauptfassade  nach  dem  Litöiny-Prospekt,  das 
1S08  erbaute  Gebäude  der  Haupt  - Artillerie  - Verwaltung ; vor  der 
Front  20  alte  Geschütze.  Rechts,  Ecke  des  Litöiny-Prospekts  und 
der  Sacharjewskaja , das  Bezirks -Gericht  (OnpyjKHÖfi  Cy/Fb),  ein 
großes  freistehendes  Viereck  von  drei  Stockwerken,  1776  als  Arse- 
nal erbaut,  mit  prächtigem  Portal  nach  dem  Litöiny-Prospekt;  am 
Gesims  Trophäen  und  allegorische  Figuren.  — Unweit  des  Be- 
zirksgerichts verschiedene  Kasernen  und  Gebäude  für  die  Behör- 
den der  Artillerie. 

Zwischen  der  Furschtädtskaja  und  Kirotschnaja  der  Kuppelbau  der 
luth.  Annenkirche  (II.  PI.  G4;S.  SO),  1779  erbaut. 

Schpalörnaja  45/47  ist  r.  der  Taurische  Palast  (TaupHiecKiri 
ABopeux;  II.  PI.  II 14),  von  Katharinall.  durch  Stdrow  1783  erbaut, 
nach  derEroberung  derKrim,  dem  „Helden  von  Taurien“,  Potjomkin, 
geschenkt  und  nach  dessen  Tode  1791  von  der  Krone  zurückerworben. 
Das  Innere  bietet  nichts  Besonderes.  — Der  siidl.  Teil  des  schönen 
Parks  ist  im  Sommer  dem  Publikum  geöffnet  (Eingang  von  der 
Poijömkinska.ja  und  Kirotschnaja). 

Siidl.  vom  Taurischen  Garten  wird  auf  dem  Preobrasbenskij  Platz 
der  Neubau  der  Nikolaus-Generalstabs-Akadcmie  (S.  91)  errichtet.  Un- 
weit die  SsuieorOiekirc'ie , 1900  von  dem  Dorf  Kontsclianskojc  hierher 
übertragen;  in  dieser  Kirche  beteiligte  sich  der  Feldmarschall  öfter  an 
dem  Gottesdienste. 

Nördlich  vom  Taurischen  Palast  der  Wasserleitungs-  Turm 
(BodonpoHÖüHaH  öhbihh;  PI.  284).  AVeiter  nach  Osten  in  der  Schpa- 
lörnaja  die  Araktschejewschtn  Kasernen  (PI.  101)  und  die  ausge- 
dehnten Gebäude  des 

Ssmolny-KlosterB  (CMÖjbHHÜ  Mottacrüpt, ; PI.  I K 4). 

Früher  stand  hier  ein  von  Peter  I.  erbauter  Palast,  an  dessen  Stelle 
die  Kaiserin  Elisabeth  174S  den  Hau  eines  Klosters  für  Waisenmädchen 
begann.  Katharina  II.  gub  demselben  neue  Statuten  und  fügte  1765  eine 
Erziehungsanstalt  für  Mädchen  hinzu.  Die  Kaiserin  Maria,  Gemahlin 
Pauls  I.,  erweiterte  1797  das  Institut.  Mit  dem  Kloster  ist  eine  Versorgungs- 
anstalt für  adlige  Witwen  verbunden. 

Das  Kloster  wird  vom  Katharinenplatz  durch  ein  hübsches  Gitter 
abgeschlossen.  Die  Hauptkirche,  die  *Aübersteiii)ngs-Kathedbai,e 
(Coööpi  BocKpeceHiii  XpHCTÖna  bc6xt> yi^ÖHHx^  3aBe4<$Hiß),  deren 
Bau  1748  nach  Plänen  Rastrellis  begonnen  und  erst  1835  nach 
Planen  von  Stässow  vollendet  wurde,  ist  mit  ihren  fünf  hellblauen 
Kuppeln  fast  von  allen  Punkten  der  8tadt  sichtbar. 

Das  Inkere  ist  hei  aller  Einfachheit  von  großer  Wirkung.  Die  Grund- 
farben sind  weiß  und  gold,  nur  die  Stufen  der  drei  von  krysIalJenen 
Balustraden  umgebenen  Altäre  sind  von  gelbem  Ural  - Marmor,  der  Fuß- 
boden von  grauem  Marmor.  Unter  den  durchweg  modernen  Gemälden 
ragt  nicht  bloß  durch  ihre  Größe  (6  ni  hoch)  die  Auferstehung  auf  dem 
Iiauptaltar  hervor;  auch  eine  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau,  von  Wene- 
ziänow,  verdient  Erwähnung.  Alle  Kirchengeräte  sind  von  massivem  Sil- 
ber; hervorzuheben  ist  ein  Tabernakel  in  Form  einer  Bundeslade,  getragen 
von  56  Jaspissäulen. 
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13.  Honte,  ii  1 


Nördlich  vom  Ssmolny-Kloster,  am  nordöstl.  Ende  des  Bogens, 
den  die  Newa  hier  beschreibt,  das  städt.  Armenhaus  ( ropojcKÄfl 
öorajfcj&BH ; PI.  19:  K 4).  — Wer  zum  Nöwskij  zurück  will,  kann 
die  Pferdebahnlinie  9 benutzen. 


h.  Moskowskaja-,  Narwskaja-  und  Alexander  Newskischer  Teil. 

Ismailow’sche  Kathedrale.  Alexander-Newskij-Kloster. 

Pferdebahnen  (S.  15)  im  Moskauer  Teil : Nr.  1,  15,  20,  21;  im  Narwaer 
Teil:  Nr.  11,  12,  16,  IS,  19;  im  Alexander  Ncwskisclien  Teil:  Nr.  1 und 
Dampfstraßenbahn  Nr.  1.  — Dampfer  auf  derMöika,  dem  Kathariuenkanal 
und  der  Fontänka  s.  S.  77. 

Vom  Nöwskij  - Prospekt  führt  jenseit  der  Anftschkow -Brücke 
(S.131)  die  zweite  Querstraße  r.,  der  W I a d f ni  i r-  P r o s p e k t (Pl.G  6) 
zur  Wladimir- Kirche  (UepKOBb  B.iiijjiJiipeiiOfi  Edütieti  Märepti ; PI. 
174:  G6),  von  weißer  Farbe,  mit  fünf  mächtigen  vergoldeten  Kup- 
peln, 1761-85  erbaut.  Von  hier  r.  in  den  Säg o r o d n y-  Pros p e k t , 
an  dem  r.  das  Marien- Mädchengymnasium  (PI.  73 : G 6),  1.  die  Ka- 
sernen und  der  Exerzierplatz  des  Ssemjönowschtn-Begiments  (Ceae- 
HOBCKiü  njatpt;  PI.  FG7),  mit  der  Trabrennbahn  (S.  81),  sowie  der 
1901  im  Neubau  befindliche  Bahnhof  der  Zdrskoje- Sselö  - Bahn 
(PI.  30)  liegen. 

Vom  Zarsko-Sseloschen  Bahnhof  nürdl.  am  Weddnskij  -Kanal  ent- 
langgeliend,  erreicht  man  das  Obüohowsche  Stadthospital  (1'opoacnäH  Oüy- 
xiiBcsaa  öo.n.Hiiqa;  Fl.  194:  F7),  1780  von  Katharina  II.  gegründet,  mit 
einer  Bronzebüsto  der  Kaiserin  an  der  Fontänka  - Seite.  Südwestl.  am 
Sabalkänskij-Prospekt  die  Konstantin- Militärschule  (PI.  259);  die  süulen- 
geschmiickte  Fassade  ist  über  200  m lang. 

Au  der  Ecke  des  Sägorodny-  und  Sabaikänskij-Prospekts  r.  das 
technologische  Institut  (TexiiojorMHecKift  HucTHT^n.;  PI.  91:  F 7), 
18*28  begründet,  mit  einem  Museum  (Eintr.  S.  82;  russ.  Katalog 
80  Kop.;  Direktor  1. 1.  Muraschko). 

Links  in  den  Sabalkänskij-Prospekt  (Pferdebahnlinie  20)  biegend 
haben  wir  r.  das  Gebäude  der  Civil-Intjenieure  (MncTHTym  rpastgäHCKuxi. 
iwaeHe'pOBB;  PI.  80:  F7)  und  weiter  das  der  freien  ökonomischen  Gesellschaft 
(Hmihoc  OKOHOMiiiecKoe  6dmecTBo;  PI.  57  ; F7).  Weiter,  jenseit  der  Neuen 
Moskauer  Brücke  über  den  Obwödny-Kanal,  r.  der  Viehhof  (OKOTonpHrüHHhift 
äBopi:  PI.  283:  F8),  desseu  Haupteingang  mit  zwei  kolossalen  bronzenen 
Oehsen  von  Deuiuth-Malindwskij  geziert  ist  (Besichtigung  auf  Anfrage  im 
Comptoir);  1.  das  große  Nöwo-Djttoitschij  (Nonnen)-Kloster  (PI.  F9),  1845-61 
nach  Plänen  Jefiinow’s  erbaut.  — Jenseit  der  Zarskosselskij-Brücke,  -V4  St. 
vom  Olnichow  - Hospital , die  Moskauer  Triumphpforte  (MocKÖBCüiH  Tpiyx- 
♦i.Jbnun  BopöTa;  PI.  223:  F9),  1833-38  nach  Stässow's  Plänen  erbaut.  Zwiilt 
gußeiserne  Säulen  dorischen  Stils  von  il/a  m Durchmesser  und  23  m Höhe 
scheiden  fünf  Durchfahrten  und  tragen  ein  Gesims , das  mit  Trophäen 
und  zwölf  Engeln  in  Basrelief  geschmückt  ist.  Die  Inschrift  in  rnss.  und 
lat.  Sprache  erinnert  an  die  Feldzüge  von  182G-31  in  Persien,  der  Türkei 
und  Polen. 

Vom  W.-Ende  des  Sägorodny-Prospekfs  führt  westl.  die  Pör- 
waja  Rota  gen.  Straße,  vorbei  r.  an  der  löm.-kath.  Kathedraikirche 
zur  Himmelfahrt  Mariä,  auf  den  Troizkij-Platz,  mit  der  weißen 
Ismäilo  wachen  Kathedrale,  auch  D reif  alt  igkeits-  oder  Tröizkij- 
halhedrale  (Coödpi  CbbtoS  Tpümiu;  PI.  128:  E7),  durch  die  Kai- 
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serin  Marie,  Witwe  Pauls  I.,  nach  Stässow’s  Plänen  1828-35  erbaut. 
Die  fünf  blauen,  besternten  Kuppeln  (die  mittelste  80  m hoch)  sind 
weithin  sichtbar.  Auf  der  Stelle  der  jetzigen  Kathedrale  stand  früher 
eine  hölzerne  Kapelle,  worin  der  Überlieferung  nach  Peter  d.  Gr. 
1707  in  einer  Novembernacht  seine  Trauung  mit  Katharina,  der 
nachmaligen  Kaiserin,  vollziehen  ließ. 

Das  Innere  der  Kirche  wird  nur  durch  die  Kuppeln  erhellt.  Der 
Ikonostas  ist  mit  kostbaren  Heiligenbildern  verziert;  der  Hauptaltar  der 
heil.  Dreifaltigkeit  zeichnet  sich  durch  feine  Arbeit  und  Reichtum  der 
Vergoldung  aus.  Ferner  bemerkenswert  sind  das  mit  Krystall  gezierte  Ta- 
bernakel und  der  Hronzekronleuchter  in  der  Mitte  für  300  Kerzen.  An 
den  Wänden  zu  beiden  Seiten  des  Hauptaltars  Marmortafeln  mit  den  Namen 
der  auf  verschiedenen  Schlachtfeldern  bis  zur  Einweihung  der  Kirche  ge- 
fallenen Offiziere  des  Ismäilowschen  Garde  Regiments. 

Auf  dem  Platz  vor  der  Ostseite  der  Kirche  erhebt  sich  das 
1886  errichtete  c.  27  m hohe  Ruhmesdenkmal  (llästnriuiKL  cjäßM). 
Ein  viereckiger  Sockel  aus  fltinländischem  Granit  trägt  eine  guß- 
eiserne koriuthische  Säule,  in  deren  Kannelierungen  fünf  Reihen  er- 
beuteter Geschützrohre  angebracht  sind.  Auf  dem  Kapital  der 
Säule  steht  eine  Viktoria  aus  Bronze;  vier  mächtige  Bronzetafeln 
am  Sockel  nennen  die  wichtigsten  Ereignisse  des  Krieges  1877/78 
und  die  Regimenter  der  Garde,  die  daran  Teil  genommen  haben. 
Zehn  eroberte  Geschütze  umgeben  im  Halbrund  das  Denkmal. 

Südl.  vom  Troizkij-Platz  liegt  die  Nikolai- Kavallerie-Schule 
(PI.  E8),  mit  dem  Leiinontow-  Museum,  Autographen  u.  dgl.  des 
Dichters  enthaltend  (So.  1-4  Uhr).  Jenseit  des  Obwodny-Kauals  der 
Warschauer  Bahnhof  ( PI.  29 : E 8)  und  der  Baltische  Bahnhof  (P1.24 : 
E8).  — Westl.  vom  Troizkij-Platz  die  Ägyptische  Kettenbrücke 
(ipfcHHÖft  ermteTCKiB  mocti;  PI.  E7),  mit  Sphinxen,  Hieroglyphen 
u.s.  w.  verziert.  Von  hier  mit  Dampfer  auf  der  Fontänka  oder  mit 
der  Pferdebahn  (Nr.  17)  auf  der  Ssadowaja  zum  Nöwskij  zurück. 

Der  westliche  Teil  des  Narwaschen  Stadtteils  bietet  wenig 
Bemerkenwertes.  An  der  Fontänka  die  Expedition  zur  Anfertigung  von 
Staatspapieren  (GscneAHifiH  3arüToniieHia  rocyfläpcTueHmjxi  öyjtän.;  Pi.  48: 
D7),  die  an  3300  Arbeiter  beschäftigt  (Besichtigung  nur  mit  Erlaubnis  des 
Direktors).  — Auf  dem  Narwaschen  Platz  (Pi.  CD9)  erhebt  sich  zur  Ver- 
herrlichung der  Siege  der  russischen  Garde  in  den  J.  1812-14  der  nach 
Stässow's  Pliinen  1834  errichtete  Narwasohe  Triumphbogen  (HäpBCiiia  Tpiy*- 
«äabiuaa  Bopdta;  P1.22ö:CD9).  Er  ist  im  Stil  eines  römischen  Triumph- 
bogens aus  Granit  erbaut;  r.  und  1.  von  der  Durchfahrt  je  zwei  Krieger 
in  altrussischer  Tracht,  Kränze  haltend;  auf  der  Plattform  eine  Victoria 
auf  einem  Secbsgespann;  an  jeder  Seite  der  Attika  vier  lorbeerbekränzte 
Genien.  — Westlich  von  hier  liegt  Katharinenhof  (ERaTepHHrö*!. ; Pi. C8), 
von  Peter  dem  Großen  1703  angelegt  und  seiner  Gemahlin  zu  Ehren  be- 
nannt. Das  kleine  Schloß,  ein  Holzbau,  wurde  unter  Nikolaus  I.  erneut; 
im  Garten  ein  Volkstheater.  — Westl.  auf  der  Outujeic  - Insel  (P1.BC8) 
der  Hafen,  mit  dem  Seekanai.  Der  Seekanal  (xopcKÖii  KaHäJb),  c.  28km 
lang  und  7 m tief,  1875-83  mit  einem  Aufwand  von  10  Mi II . R.  erbaut, 
führt  von  hier,  in  einer  Entfernung  von  4-5  km  von  der  südl.  Küste, 
bis  zur  Kronstadter  Reede.  Auf  der  Mole  der  Gutüjew -Insel  ein  18  m 
hoher  Granitobelisk,  mit  Inschriften,  die  sich  auf  den  Seekanal  beziehen. 


Östl.  vom  Wladimir-Prospekt  (S.  141)  zweigt  vom  Ntiwskij-Pro- 
spekt  die  Püschkinskaja  rechts  ab.  In  der  Mitle  derselben  steht  von 
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Anlagen  umgeben  das  Bronzestandbild  Puschkin' $ (1799-1837; 
PI.  42:  H6),  von  Opeküschin.  — Östl.  vom  Denkmal  führt  der 
kurze  Lfgowskij  Per,  auf  die  Lfgowskaja,  die  in  nördl.  Richtung 
den  Snämenskaja-Platz  (PI.  H 6)  schneidet.  An  der  Südseite  des 
Platzes  der  Nikolai- Bahnhof  (PI.  27):  davor  soll  ein  Bronzereiter- 
bild des  Kaisers  Alexander  III.,  nach  Pintwürfen  des  Fürsten  Tru- 
betzköi,  errichtet  werden. 

Nördlich  vom  Snämenskaja-Platz  die  griechische  Dmltrij- Kirche  (I’pe- 
secaaa  uepaosb  CmiTäro  flHMfrrpiH;  PI.  156:  H5),  1865  im  byzantin.  Stil 
nach  Kusmin’s  Plänen  vollendet,  und  das  stattliche  evangelische  Frauen- 
hospital (PI.  183:  H5),  mit  Türmen  und  Zinnen. 

Vom  Snamenskaja-Platz  führt  uns  die  Dampftrambahn  (Linie  1) 
den  Ndwskij  entlang  zum 

Alexander  - Newskij  - Kloster  (AaeKcanapo-HeBCKan  TpömtKaa 
iaßpa;  PI.  17).  Das  Kloster,  unter  den  sog.  Läwren*)  dem  Range 
nach  die  dritte,  Sitz  des  Metropoliten  von  St.  Petersburg,  imponiert 
mit  seinen  von  Mauern  und  Gräben  umgebenen  Gebäuden,  zwölf 
Kirchen  und  vielen  Kapellen,  hauptsächlich  durch  seinen  kolossalen 
Umfang. 

Das  Kloster  stellt  der  Sage  nach  auf  der  Stelle,  wo  Großfürst  Alexan  ■ 
der  (1218-531  am  15.  Juli  1241  einen  großen  Sieg  über  die  Schweden  und 
Ordensritter  errang  (daher  der  Beiname  Newskij).  Peter  der  Große,  um 
seiner  neuen  Hauptstadt  die  Weihe  eines  National -Heiligtums  zu  ver- 
leiben, erbaute  hier  1713  eine  hölzerne  Kirche  mit  Klosterzellen,  der  er 
1724  die  Reliquien  des  heil.  Alexander  Newskij,  bis  dahin  in  Wladimir, 
schenkte  und  große  Güter  und  Einkünfte  vermachte.  Die  Einnahmen 
des  Klosters  betragen  jährlich  über  500000  R. 

Die  erste  Kirche  des  Klosters  ist  die  Kathedrale  der  h.  Dreieinig- 
keit  (CBHTO-TpÖHUKiii  Coööpt),  1716  durch  Peter  begonnen,  1776- 
90  durch  Katharina  II.  nach  Plänen  Stärow’s  als  Kuppelkirche  neu 
aufgeführt,  flankiert  von  zwei  viereckigen  Türmen. 

Im  Innern  r.  vom  marmornen  Ikonostas  der  Reliquienbehälter , der  die 
Oebeine  des  heil.  Alexander  Ndwskij  umschließt,  mit  Reliefs  aus  dem  Leben 
des  Heiligen  an  der  einen  Schmal-  und  Langseite;  darüber  ein  Baldachin, 
von  dünnen  silbernen  Säulcheu  getragen , auf  dem  ein  Kissen  mit  den 
kaiserlichen  Regalien.  Die  silberne  Wand  dahinter  ist  reich  mit  Skulp- 
turen geschmückt.  Zur  Herstellung  des  Ganzen  bestimmte  die  Kaiserin 
Elisabeth  1752  den  ersten  Ertrag  des  Koly wünschen  Silberbergwerkes, 

90 Pud  (1474  kg).  Vor  dem  Katafalk  ein  Pult  mit  einem  Keliquienschreiu 
und  einem  Kandelaber,  alles  von  Silber,  1806  von  Alexander  I.  geschenkt. 
Unter  den  Bildern  eine  Verkündigung  Mariä,  von  Raphael  Mengs  (hinter 
dem  Ikonostas);  einige  Kopien  nach  Rubens,  van  Dyck  u.  a.  Die  Schatz- 
kammer (schwer  zugänglich)  enthält  eine  große  Menge  von  Kostbarkeiten. 

Die  Krypta  der  gleich  1.  an  der  Brücke  gelegenen  Kirche  der 
Verkündigung  Mariä  (uöpKOBb  BjaroBKiueHia  IlpecBtiTbiH  Eoro- 
PÖahuu)  enthält  die  Grabstätten  mehrerer  Angehörigen  der  kais.  Fa- 


“)  Läwra  ist  der  Name  der  Klöster  1.  Ranges,  die  zugleich  Sitze  von 
Metropoliten  sind  und  in  denen  sich  geistl.  Akademien  befinden.  Es  sind 
in  Rußland  ihrer  vier:  da«  Höhlen-Kloster  bei  Kiew  (S.  337),  das  Tröiza- 
Klosterdes  h.  Sergius  bei  Moskau  (S.285),  das  Potschäjewskij-Kloster  (S.  332) 
und  das  Alexander-Newskij-Kloster;  außerdem  beanspruchen  diesen  Rang: 
St.  Saba  in  Jerusalem,  die  Klöster  auf  dem  Athos  und  Sinai. 
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milie,  sowie  berühmter  russischer  Familien.  Im  1.  Chor  das  Grab  des 
Feldmarschalls  Ssuworow  (f  1800) : eine  Bronzegrabplatte  mit  der 
von  ihm  bestimmten  Inschrift  jokiitt.  CyBöpoB'b*'  (hier  ruht 

Ssuworow).  Ferner  ruhen  hier  die  grusinische  Zarin  Darja  Geör- 
gijewna,  Natalie  Alexöjewna,  die  Schwester  Peters  d.  Gr.,  und  Graf 
Pänin,  der  Erzieher  Pauls  I. ; bis  1796  war  hier  Peter  III.  bestattet 
(vgl.  S.  150).  Im  Altarraum  Natalie,  die  erste  Gemahlin  Pauls  I. 

Auf  den  Frie  d h ü fen  Hegen  zahlreiche  Mitglieder  der  höchsten  russi- 
schen Aristokratie,  Dichter  u.  a.  Berühmtheiten  begraben.  Die  Grabplätze 
werden  sehr  hoch  bezahlt.  Die  Monumente,  %.  T.  verwahrlost,  sind  nicht 
immer  geschmackvoll.  — Lazarus  - Friedhof  (JläsapeBCKOc  K.iäaÖHnie) , 1. 
beim  Eintritt  ins  Kloster.  Vom  Eingang  geradeaus,  dann  (bei  der  Ka- 
pelle) 1.  etwa  30  Schritt  weiter  gehend,  hat  man  r.  das  Grab  Lomonössoic's 
(1711-75),  des  Begründers  der  neurtissischen  Lilteratur.  45  Schritt  weiter 
auf  dem  Bretterwege  links,  sieht  man  1.  die  weihe  Marmorplatte  auf 
dem  Grabe  des  Komödiendichters  von  Wisin  (1744-92).  — TfCHWinsciiEit 
Friedhof  (TiiXBKHCitoe  KJnuöume),  r.  vom  Klostereingang.  Gleich  1.  vom 
Eingang,  am  Hauptwege,  ruht  der  Komponist  Glinka  (1804-57;  vgl.  S.  137); 
weiter,  gleichfalls  1.,  Krylöw  (S.  96).  Den  ersten  Weg  r.  vom  Eingang 
nehmend,  erreicht  man  in  wenigen  Schritten  1.  das  Grab  des  Historikers 
/Caramtin  (1766-1826);  gegenüber  r.  die  Ruhestätten  des  Schriftstellers 
Dostojficskij  (1821-81)  und,  dahinter,  des  Dichters  Shuköuskij  (1783-1852). 
Der  vierte  Weg  r.  vom  Hauptwege,  dann  1.,  führt  zum  Grabmal  des  Kom- 
ponisten Tschaikdunkij  (1840-93).  - Auf  dem  Nikoi.ai-Friediiof  (Hmm-m-Koo 
KJidgömne),  der  zweite  1.  vom  Eingang,  ruht  der  Komponist  Anton  Rubin- 
stein  (1829-94;  vgl.  S.  137)  : vorbei  an  der  (1.)  Friedhofskirche  und  gerade- 
aus u'eiter,  dann  r.  in  den  vorletzten  Gang. 

Mit  dem  Kloster  ist  eine  geistliche  Akademie  (4yxÖBiiafl  AKaAestifl : 
PI.  5),  mit  120  Schülern,  und  ein  geistliches  Seminar  (fryxoBuaa  Ce- 
MHHapifl;  PI.  268).  mit  240  Zöglingen,  verbunden. 

i.  Wassilij-Össtrow. 

Zoologisches  Museum.  Akademie  der  Künste.  Bergakademie, 

Nach  Wassilij-Össlrow  führen  vom  Admiralitütsplatz  die  Pferdebalm- 
linieu  3,  4,  5 und  6;  auf  Wassilij  - Osstrow  von  der  Nikolaibrücke  die 
Linie  24.  — Dampfer  (S.  77)  Nr.  1,  4,  5. 

Vom  Dwortzöwyplatz  führt  die  Schloß-  oder  Dwortzöwy- Brücke 
(PI.  E5;  Durchlaß  für  Schiffe  3-4  Uhr  nachts,  5,/4-7l/4  Uhr  niorg.) 
zur  Ostspitze  von  Wassilij -Osstrow,  wo  sich  die  sog.  holländische 
Börse  (Bripaca;  PI.  33:  E5)  erhebt,  83  m lang,  79  m breit,  im  griechi- 
schen Stil  nach  den  Plänen  des  Architekten  Thonion  1805  begonnen, 
i S 1 1 vollendet.  Ein  Peristyl  von  44  dorischen  Säulen  umgiebt  das 
Gebäude;  über  der  Front  eine  Neptungruppe.  Börsenstunde  11- 

12«/*  Uhr. 

Vor  der  Börse  steheit  in  einiger  Entfernung  zwei  34  nt  hohe 
Rostral  - Säulen , das  Piedestal  mit  je  zwei  Kolossalstatuen,  der 
Schaft  mit  metallnen  Schiffsschnäbeln  geziert.  — Die  Birshewöi- 
Brücke  führt  zur  Petersburger  Seite  (S.  150). 

Der  *Blick  von  der  Strjtlka  (PI.  E4,5),  dein  mit  Anlagen  geschmück- 
ten und  durch  mächtige  Quadern  gegen  den  Anprall  des  Stromes  ge- 
schützten Halbrund  zwischen  den  Säulen,  ist  eiuer  der  schönsten  in  ganz 
Petersburg.  L.  sieht  man  die  Werke  der  Peter-Pauls-Festung,  überragt 
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von  dem  vergoldeten  Turm  (S.  150),  r.  die  Quais  der  Newa  mit  ihren 
Palästen;  über  ihnen  erglänzen  die  goldene  Nadel  der  Admiralität  (S.  86) 
und  die  gewaltige  Isaakskuppel.  Vor  dem  Beschauer  der  imposante 
Strom;  den  Hintergrund  bilden  die  fernen  Häuserreihen  der  nordöst- 
lichen Stadtteile. 

Hinter  der  Börse  der  halbkreisförmige  Börsenplatz,  mit  Garten- 
anlagen. An  der  N.-Seite  des  Platzes  das  Zollamt,  mit  dem  Zoll- 
museum (Waarenproben ; 12-5  Uhr  geöffnet).  An  der  SO.-Seite  des 
Platzes,  am  Newiquai  westlich  von  der  Schloßbrücke,  liegt  die 

Akademie  der  Wissenschaften  (AKag^ati fl  Hayiti),  mit  Museen  und 
Bibliothek  (PI.  Eö).  Der  Plan  für  die  Gründung  der  Akademie 
wurde  von  Peter  dem  Großen  1724  unter  dem  Beirat  von  Chr. 
v.  Wolff  und  Leibniz  entworfen  und  das  Institut  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  1725  durch  Katharina  I.  ins  Leben  gerufen.  Als  Heim- 
stätte wurde  der  jungen  Akademie  das  Palais  der  Zaröwna  Pras- 
kowja  Föodorowna,  der  Gemahlin  von  Peters  Halbbruder,  ange- 
wiesen, ein  dreistöckiges  Gebäude,  dessen  Dach  ein  runder  Turm, 
das  ehemalige  Observatorium  (die  jetzige  Sternwarte  ist  in  Pül- 
kowa),  krönt.  Nach  einer  Zeit  tiefen  Verfalles  hob  sich  die  Aka- 
demie erst  wieder  unter  Katharina  II.  Heute  besteht  sie  aus  3 Klas- 
sen: für  mathematische  Wissenschaften,  für  russische  Sprache  und 
Litteratur,  für  Geschichte  und  Philologie , und  zählt  31  ordent- 
liche (besoldete)  Mitglieder,  54  Ehrenmitglieder  und  224  korrespon- 
dierende Mitglieder.  Die  jährliche  Dotation  der  Akademie  beträgt 
200  000  R. 

Mit  der  Akademie  sind  verbunden  : 1.  Eine  Bibliothek  (im  Gebäude  der 
kleinen  Sternwarte,  nabe  der  Börse;  Einir.  s.  S.  81)  von  c.  300000  Bänden 
undSOOO  Handschriften.  — 2.  Das  Ethnographische  Museum  (Eintr.  s.  S.  81); 

Direktor:  W.  W.  Radlow).  I.  Saal:  Bußland,  Asien,  Afrika,  Australien. 

II.  Saal:  Amerika  (russ.  Verzeichnis,  1900,  30  Kop.).  — 3.  Das  Münz- 
kabinett, mit  russischen  Münzen  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart 
(viele  Seltenheiten).  — 4.  Das  Botanische  Museum  (nur  Fachleuten  zugäng- 
lich), c.  50000  Pflanzen,  besonders  aus  Sibirien,  gesammelt  von  Steller, 

Oraelin,  Pallas,  Prshewälskij  u.  a. ; Sammlungen  der  Grafen  Rasumöw- 
skij,  Uwärow,  Sivers.  — 5.  Das  Geologische  Museum  (Direktor  : F.  N.  Tschcr- 
nysehew),  an  Wert  dem  des  Instituts  der  Bergingenieure  (S.  ,149)  nach- 
stehend, aber  mit  bemerkenswerten  Meteorsteinen  und  einem  von  Euler 
konstruierten  kolossalen  Globus.  — 6.  Das  Asiatische  Museum , mit.  ara- 
bischen, persischen,  türkischen  Handschriften ; Münzen,  Altertümern  u.  s.  w. 

(Eintr.  s.  S.  81).  — 7.  Das  Zoologische  Museum  s.  unten. 

Das  kaiserl.  *zoologisohe  Museum  (soojorHiecKifr  My3ÖÖ  HMne- 
päropcKofi  aKa^MiH  Ha/rt;  II.  PI.  E5)  wurde  1895-1901  neu 
geordnet.  Eintritt  s.  S.  82;  Eingang  gegenüber  der  Schloßbrücke. 

Hussischer  Katalog,  l1/?  K-  Überall  Beischriften  in  russischer  und 
lateinischer  Sprache ; die  in  Rußland  vorkommenden  Tiere  haben 
rote  Etiquetten.  — Direktor:  W.  W.  Salenski,  Exc. 

Das  Museum  zerfällt  in  zwei  Abteilungen  : die  dem  Publikum  zu- 
gängliche Schausammlung,  in  zwei  großen  Salon,  und  die  wissenschaft- 
liche Sammlung  (nur  für  Fachleute;  Eingang  vom  Tamdshenny  Pereulok). 

I.  Saal.  Walfischskelette,  darunter  das  von  Balaenoptera  Sibbaldii 
31  m lang.  Skelett  der  im  xvm.  Jahrh.  ausgestorbenen  Seekuh  (Rhytina 
gigasl.  Gruppen  zur  Veranschaulichung  von  Mimicry  (Schrank  1),  Schutz- 
färbung (7-10,  20),  Nestbau  u.  s.  w.  Schwämme  (33,  34).  Polypen  (43,  44). 
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Korallen  (46-48,  58,  59,  66,  67).  — In  dem  oberen  Stock  (Aufgang  gegen- 
über dem  Eingangsportal)  Insekten  (Vitrine  730,  731),  Krustentiere  (832-873), 
Spinnen  (880-885)  u.  a. 

II.  Saal.  Vorn  r.  Mollusken  aus  der  Eiszeit  des  nördlichen  Rußland 
(72-77).  R.  und  1.  je  14  Pultvitrinen,  mit  trockenen  Mollusken.  Vögel, 
z.  T.  in  naturgetreuer  Umgebung ; hervorzuheben  die  ausgestopften  Exem- 
plare des  ausgerotteten  Kormorans  (Phalacrocorax  porspicillatus  ; 566)  von 
der  Beringsinsel  und  des  Riesenalks  (Alca  impennis;  165);  Skelette  der 
ausgestorbenen  neuseeländischen  Riesen vögel  (Moa,  Dinorinis;  172).  — 
Weiterhin  Säugetiere , unter  denen  die  ‘diluvialen  Säuger  (Mammut,  Rhi- 
noceros  etc.)  hervorragen,  deren  Reste  infolge  ihres  Fundortes  im  immer 
gefrorenen  Boden  Nordsibiriens  z.  T.  mit  Fleisch,  Haut  und  Behaarung 
erhalten  sind.  Vollständiges  Skelett  eines  Mammuts,  mit  einem  Teil  der 
Kopf-  und  Fußweichteile.  In  der  Nähe  in  Schränken  große,  teilweise 
noch  behaarte  Hautstücke  von  Rliinoceros  tichorinus  und  Mammut.  R. 
in  den  Vitrinen  291,  292  (am  Fenster)  vollständig  erhaltene  Füße  und 
Mähnenhaare  vom  Mammut.  In  den  Vitrinen  469,  470  (1.  gegenüber)  Köpfe, 
Hörner  und  Füße  vom  diluvialen  Nashorn.  Weiter  r.  in  den  Vitrinen 
293,  294.  der  wohlerhaltene  Schädel  eines  Elasmotheriuui  Fischeri.  Au 
den  Wänden  Maralgeweihe,  sowie  ein  Geweih  des  Riesenhirsches  und 
Hörner  verschiedener  ausgestorbener  Urstierarten , darunter  eines  (Bos 
primigenius)  mit  Hornscheiden.  — Auf  der  linken  Seite  in  Gruppen:  kau- 
kasischer Edelhirsch  (480),  Wisente  aus  dem  Kaukasus  und  aus  Litauen 
(450),  Elche  (441),  Moschusochsen  (431),  sibirische  Tiger  (410)  und  Alpen- 
hunde (Canis  alpinus;  411),  Pelzrobben  (Otaria  ursina;  398)  aus  dem 
Beringsmeer,  kaspische  Seehunde  (Phoca  caspica;  388).  — Auf  der  rechten 
Seite:  Bären,  kaukasische  Huftiere,  Dscheiran-Antilope  (A.  subgutturosa ; 
805),  Gemse,  Bergziege,  Steppenantilope  (Saiga  tatarica;  338),  Eisfüchse 
(348),  Steppenfüchse  (Canis  corsae;  349),  kaukasische  Leoparden  (374).  ■— 
In  der  systematisch  aufgestellten  Sammlung  sind  bemerkenswert  1.  russische 
Wildkatzen  (438),  centralasiatische  Bären  (Ursus  lagomyiarius ; 395),  Ske- 
lett des  tibetanischen  Bambusbären  (Ailoropus  melanoleucus;  402).  In 
der  Mitte  wilde  Jaks  (692,  693),  Kamele  (683,  681)  und  Wildpferde  (675, 
676).  R.  Takin  oder  tibetanische  Bergantilope  (Budorcas  taxicolor;  310), 
russische  Bergschafe  und  Nager. 

Am  Quai  der  Großen  Newa  fortschreitend,  erreichen  wir  die 
Universität  (HMnepaTopcKifiyHHBepcHTerB;  PI.  282:  E5),  1819  von 
Alexander  I.  gegründet.  Sie  hat  4 Fakultäten:  eine  historisch- 
philologische, physikalisch -mathematische,  juristische  und  der 
orientalischen  Sprachen.  Die  Zahl  der  Studierenden  beträgt,  c.  3800. 
Vorlesungen  vom  1.  Sept.-31.  Mai.  — An  dem  langen  7.  Kadetten- 
forps  vorbei  gelangen  wir  zum  Rumjänzew-Square  (PynflHueBCKiÖ 
CKßepi),  mit  dem  27  m hohen  Rumjänzew- Obelisk  (IlaMHTHHKX 
1’yMHHiieBy;  PI.  43:  D5),  1799  zu  Ehren  des  Grafen  P.  A.Rumjän- 
zew-Sadunaiskij  (1725-96),  der  sich  besonders  im  Türkenkriege 
1768-74  auszeichnete,  nach  Entwürfen  des  Hofarchitekten  Breno 
auf  dem  Marsfeld  (S.  96)  errichtet,  1820  hierher  versetzt. 

Nicht  weit  vom  Obelisken  erbebt  sich  am  Ufer  der  Newa,  be- 
wacht von  zwei  schönen  ägyptischen  Sphmxen , die  1832  aus  Theben 
hierher  gebracht  wurden,  die 

Akademie  der  Künste  (HunepaTopcKafl  Analem«  XyAOisecTBt; 
PI.  7 : D 5),  von  Katharina  II.  1757  gestiftet.  Das  Gebäude,  eines  der 
schönsten  der  Stadt,  1765-88  nach  Plänen  Kokörin’s  erbaut,  bildet  ein 
Quadrat,  dessen  Seiten  140  m lang  sind,  und  bestellt  aus  zwei  Stock- 
werken. Die  Hauptfassade  gegen  die  Newa  schmücken  Säulen  und 
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Pilaster.  Der  mittlere  Portikus  ist  mit  den  Statuen  des  farnesischen 
Herkules  und  der  farnesischen  Flora  geschmückt  und  von  einem 
kuppelartigen  Dach  mit  einer  kolossalen  Minerva  überragt.  Die 
ausgedehnten  Räumlichkeiten  enthalten  die  Sammlungen  und  Aus- 
stellungssäle, sowie  auch  Wohnungen  der  Professoren.  — Eintritt 
in  das  Museum  der  Akademie  s.  S.  81 ; im  ersten  Stockwerk  findet 
alljährlich  eine  Gemälde- Ausstellung  statt  (Näheres  in  den  Zei- 
tungen; Eintrittspreis  32  Kop.). 

Das  Museum  der  antiken  und  Renaissance  - Skulpturen  , in  den  Sä- 
len 2-32  des  Erdgeschosses,  den  Räumen  des  Hauptaufganges  und  Saal  57  des 
Hauptstocks,  enthält  wenig  Originale,  aber  eine  reiche  Sammlung  von 
Gipsabgüssen.  — Im  I.  Stock  Saal  57  (I.  antike  Galerie  oder  Raffael-Saal) : 
Gemälde,  namentlich  Kopien  nach  Raffael.  Im  kleinen  Ko  n fe  ren  zsaal  5S, 
vier  prächtige  Gobelins  nach  Jouvenct  und  eine  Marmorstatue  Kathari- 
nas II.  von  Haiberg.  Im  Versammlungs-Saal,  mit  großem  Decken- 
gemälde von  Schebüjew,  die  Bildnisse  der  früheren  Präsidenten  der  Aka- 
demie und  schöne  Glasgemälde  von  Sswertschköw.  Saal  66  (II.  antike 
Galerie  oder  Tizian -Saal):  Tintoretto,  Christus  Kranke  heilend;  Kopien 
nach  venezianischen  Meistern. 

Russische  Gemälde  und  Skulpturen  von  Schülern  der  Akademie  (in 
den  Sälen  40-54  und  77  des  Hauptstocks).  Hervorzuheben  Saal  43:  r.  Lang- 
wand 95.  Brjullöw,  die  drei  Engel  erscheinen  Abraham.  Saal  44:  r.  669. 
Aimsiwskij,  Marine.  Saal  45:  r.  173.  Popöw,  Theehandel  auf  dem  Jahr- 
markt in  Nlshnij-Nöwgorod.  Saal  46:  184.  Orlömkij , Landschaft.  Saal  47: 
r.  175.  Mjassojtdoio , Flucht  Ot repjevvs ; Ausgangswaud  368.  Kiioschinko , 
Kriegsrat  in  Fiii  1812.  Saal  48-54:  wechselnde  Ausstellung  von  Programm- 
arbeiten der  Schüler.  — Skulpturen:  Orlötvskij , Paris;  Baron  P.  Klodl , 
Pferde;  Haiberg , Knabe,  Denkmal  Karainsin’s;  Modell  einer  Kolossalstatue 
Katharinas  II. ; Falconet  und  Ramasdnow , Milo  von  Kroton  und  der  Löwe; 
Demut/i- Malinöutskij,  Büste  Ssuwörow’s;  Tolstdi,  Reliefs  aus  der  Odyssee; 
Staaauer,  Nymphe;  Schtlbin,  Büste  Katharinas  II. 

Kuschelöwsohe  Galerie  (russischer  Katalog).  Saal  70.  Hauptwand 
r.  160.  Qallait,  die  letzten  Augenblicke  Graf  Egmonts;  332.  Troyon , Bauern 
auf  dem  Wege  zum  Markte;  196.  Daubigny , Landschaft;  360.  Ary  Scheffer, 
Paust;  I.  *187.  Paul  Delaroche , Cromwell  am  Sarge  Karls  I.;  333.  Troyon , 
Herde;  138.  Bouguereau , Abschied  des  Tobias.  I.  Kab.  links  : *227.  L.  Knaus , 
Peuerim  Dorf;  r.  208.  Girome,  Zweikampf  nach  dem  Maskenball.  II.  Kab. : 
1.293.  L.  Robert,  neapolit.  Fischerfamilie;  352.  Fourmois,  Landschaft;  r.  212. 

P-  Zi(m<  Meeresufer;  127.  Rosa  Bonheur,  Schafe  auf  der  Weide.  III.  Kab.: 

1-3.  Hoguet,  der  Angler;  211.  F.  Ziem,  Venedig;  353.  Hoguet,  Dorf  in  der 
Normandie;  r.  209.  Girome,  Dudelsaekspieler;  Courbet,  toter  Schimmel 
im  Walde;  271.  Fr.  Millet,  Reisigbündel  tragende  Frauen.  IV.  Kab.:  1.  357. 
Chavet,  Duett;  159,  B.  Vautier,  Handarbeitschule;  *266,  *265.  Meissonier , 
Soldat,  Raucher;  r.  188,  190.  Dias,  Kinderscenen ; 249.  Lehon,  am  Strande. 

- Saal  69.  I.  Kab.  links:  351.  Fromentin , Karavane ; 202.  Dupri,  Weide; 

Ul.  4.  Achenbach,  Landschaft.  II.  Kab.,  1.  155.  Willems , Antwort;  250, 

252.  Ltys , Reiter,  Empfang  des  Ritters;  146.  E.  Verboeckhoven , Schafe. 

III.  Kab.:  1.  317.  Stevens,  unglücklicher  Drehorgelspieler ; 223.  Ten-Kate, 
Verhör;  r.  256.  J.  Lies,  Trinker;  269.  Merle , Kinderreigen;  24.  Greuze, 
betendes  Mädchen.  IV.  Kab. : 1.  219.  A.  Calame,  Abend  am  Vierwaldstädter- 
see; 655.  J.  van  Ruisdael,  Landschaft;  218.  Calame , Wildbach;  r.  113.  Baron, 
Mädchen  am  Brunnen;  368.  J.  J ■ t'.  d.  Eeckhout,  Soldat  die  Landkarte 
studierend;  124.  Bogoljüboto , Beschießung  von  Sinope.  V.  Kab.:  1.  53. 

K.  Nttscher , Kinder  Seifenblasen  blasend;  r.  648.  A.  van  Ostade , alte  Frau; 

*20.  PA.  Woutcerman,  Halt  an  der  Schenke;  Terborch,  Liebespaar;  50.  Metsu, 
Nähterin;  74.  Terborch,  junge  Dame;  330.  Troyon,  Landschaft;  136.  L.  Cra- 
nach,  Christuskind;  37.  Jordaens,  Bohnenfest,  eine  der  besten  Darstellungen 
dieses  häufig  von  ihm  wiederholten  Gegenstandes;  131.  Braekeleer,  ent- 
flogener Vogel.  An  der  Hauptwand,  bei  Kab.  IV  beginnend:  22.  Goyen, 
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Flußlandschaft;  154.  Willems,  Gefangennahme  der  Jeanne  d’Arc;  10.  J.  B. 
Weenix,  Flußübergang;  71.  D.  Teniers  d.  J.  Versuchung  des  h.  Antonius; 
9.  Boucher,  Apollo  und  Daphne;  203.  Duprt,  weidendes  Vieh. 

Von  Saal  70  betritt  man  1.  einen  Saal,  worin  u.  a.  653.  J.  de  Heem, 
Stillleben;  630  , 661,  660,  629.  Calame , Landschaften;  649.  J.  van  Ostade, 
Dorfstraße;  646,  *617.  M.  Uobbema,  Landschaften;  656.  P.  Polter,  Weide; 
643.  Oiltard,  Dämmerung. 

Die  Bibliothek  (tägl.  11-3  Uhr  und  außer  Sa.  7-10  Uhr  abends  ge- 
öffnet), mit  Lesesaal,  ist  reich  an  Kupferstichen,  Photographien,  kunst- 
geschichtlichen Büchern,  u.  s.  w. 

Auf  dem  Newaquai  weitergehend,  lassen  wir  die  Nikolaus- 
brücke (S.  91)  links.  Ecke  der  7.  Linie  und  des  Bolschoi-Prospekts 
die  1764  erbaute  Andreas- Kathedrale  (Coööpi  Anöcmia  ÄHApea 
riepH03Baiinaro ; PI.  126:  D5). 

In  der  8.  Linie  Nr.  39  (Pferdebahnlinie  3),  befindet  sich  die 
*Galerie  Ssemenow  (spr.  Ssemjouow) , Eigentum  des  wirkl.  Geh. 
Rats  Peter  von  Ssemenow,  Exc.  Diese  umfangreiche  und  namentlich 
für  das  Studium  der  vlämischen  und  holländischen  Malerei  inter- 
essante Sammlung  (350  Meister,  an  500  Gemälde)  giebt  ein  Bild 
der  geschichtlichen  Entwickelung  der  holländischen  Malerei,  das 
die  Eremitage  bei  ihrem  großen  Reichtum  an  Meisterwerken  nicht 
zu  bieten  im  Stande  ist  (Zutritt  s.  S.  82). 

Die  Gruppe  der  Vorgänger  Reinbrandts  ist  vertreten  durch  Ge- 
mälde von  P.  Lastinan,  J.  v.  Schooten  und  P.  dt  Grebber.  — Aus  der  Zeit 
vor  und  während  der  Trennung  in  eine  vlämische  und  holländische  Schule 
sind  zu  nennen : K.  v.  Mander,  G.  Coninxloo,  D.  Vinckboons,  R.  Savery  und 
Cornelisz  v.  Haarlem.  — Von  den  Nachfolgern  der  italien.  Naturalisten  sind 
zu  erwähnen:  G.  Honlhorsl  (Bsau  verkauft  sein  Erstgeburtsrecht,  alte  Frau 
Geld  zählend,  Nachtslücke;  ein  Prinz  von  Oranien  als  Amor,  1637,  zwei 
junge  Frauen,  1649,  Tagstücke)  und  der  seltene  G.  Smil  (Flora  und  For- 
tuna, 1636).  — Die  älteste  nationale  Richtung  der  holländ.  Landschafts- 
malorei  ist  vertreten  durch:  vier  Es',  v.  de  Velde  (bez.  1621,  1623,  1626); 
vier  J.  r.  Goyen  (bez.  1632, 1634, 1647,  1652) ; zwei  S.  u.  Ruysdael;  vier  P.  Molyn; 
ferner  die  seltenen  Meister  A.  v.  Croos  (1667),  J.  t>.  Croos  (1673),  Coelenbier 
(1645),  J.  Meerhoul  (1633),  H.  de  Meyer  (1657);  dann  der  Maler  von  See- 
stücken S.  de  Vlieger  und  die  Maler  von  Kircheninneren  B.  t'.  Bassen  und 

P.  Saenredam.  — Von  den  Malern  der  „Gesellschaftsstücke“  sind  anzu- 
führen: Dirk  Hals  (Konzert,  1623;  Künstler  in  der  Schenke,  1626);  Frans 
Hals  d.  J.  (Stillleben,  1640);  P.  Codde  (Offizier  und  Dame;  Venus  Adonis 
beweinend,  Karikatur);  P.  Palamedesz  (Schlacht,  Wache) ; A.  Palamedesr, 
Pieter  Potter  (Landschaft,  1637);  P.  Quast;  J.  Verspronck  ( 1645).  — Bildnis- 
maler: 1K.  de  Geest;  N.  Elias;  M.  v.  Miereveit  und  Th.  de  Keyser. 

Fehlt  auch  Kembrandt  selbst,  so  finden  wir  Rembrandts  Schule 
in  seltener  Vollzähligkeit:  35  Gemälde  von  26  Meistern.  G.  Dou  (einge- 
schlafene Spitzenklöpplerin;  Nachtstück,  ähnlich  den  in  Dresden  befind- 
lichen); J.  A.  Bäcker;  F.  Bol  (Judas  und  Tharnar);  Q.  Flinck  (Bathseba 
Davids  Brief  empfangend,  1657);  B.  Fabritius ; J.  Victors  (Diogenes  mit 
seiner  Laterne) ; J.  Ovens  (I)amenbildnis,  1656);  Chr.  Paudifi  (Greis);  N.Maes 
(Bildnis  von  J.  de  Wit,  Mädchen  mit  Hund);  Jan  de  Bray;  J.  v.  Loo;  H.v. 
de  Vliet.  — Von  den  Genremalern  der  Blütezeit  sind  c.  40  Gemälde  vor- 
handen: Jan  Steen  (Familie  des  Malers);  G.  Netscher  (Pomona  und  Ver- 
turanus);  P.  de  Hooch  (wassersüchtige  Frau  einen  Quacksalber  befragend); 

Q.  Brekelenkamp  (ein  Gemälde  von  1669);  W.  Mieris;  J.  Ochtervelt , P.  Slinge- 
fand,  G.  Schalcken  und  1.  Toorenvliet.  Maler  von  „Bauernstücken“:  Adr. 
und  Is.  ran  Ostade,  C.  Bega,  J.  Molenaer,  R.  Brakenburgh.  — Von  B.  v.  d.  Heist 
hat  die  Sammlung  drei  Bilder,  darunter  zwei  Selbstbildnisse,  von  1662 
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und  1649,  letzteres  in  der  Art  Rembrandts  gemalt;  ferner  Abr.  v.  d.  Tempel 
(1670),  zwei  D.  Santvoort , C.  Janssen  v.  Genien , L.  Bakhuysen  (Portr.  von  K. 
Ruysch,  1683).  — Von  den  Landschaftsmalern  sind  47  mit  60  Gemälden 
vertreten:  A.  Everdingen  (norweg.  Landschaft,  1657);  J.  v.  Ruisdael  (1659); 
C.  Decker;  zwei  t>.  d.  Meer  van  Haarlem;  J.  v.  Kessel;  A.  Verboom;  Fr.de 
Ifoucheron;  F.  Post  (1659).  — Von  den  Tiermalern  sind  Gov.  Camphuisen  und 
Corn.  Sajtleven  zu  nennen.  — Schlachten-  und  Jagdmaler:  Pieter  Wouwer- 
man , J.  v.  Huchtenburg/i  und  A.  Hondius.  Seemaler:  L.  Bakhuysen , J.  Beer- 
straten  und  R.  Zeeman  (1664).  — Die  Stilllebenmaler  sind  zahlreich  vertreten. 

Die  vlämische  Schule  ist  durith  86  Meister  vertreten.  Maler  des 
xvi.  Jahrh.:  J.  Gossaert  (Mabuse ; Madonna);  Fr.  Floris  (Barmherzigkeit) ; 
P.  Brucghel  (zwei  Tänzer,  1547);  D.  Ryckaert  d.  Ä. ; H.  Bol  (drei  Gemälde); 
P.  Bril;  J.  Brueghel  (Anbetung  der  Könige);  D.  Alsloot;  H.  v.  Baien  (Venus, 
1600).  — Von  Rubens  ist  ein  Bildnis  des  Kardinal-Infanten  Ferdinand  vor- 
handen. Von  seinen  Schülern  seien  genannt:  J.  Jordaens  ( heil.  Familie); 
A.  Diepenbeck  (M.  A.  Capeilus,  Bischof  von  Antwerpen);  E.  Quellinus  (die 
heil.  Jungfrau  überreicht  St.  ildefonso  eine  Fahne,  der  Blumenkranz  von 
D.  Seghers );  S.  de  Vos  und  D.  Teniers  d.  J.  — Landschaftsmaler:  L.  v.  Uden 
(ein  schönes  Gemälde  mit  Figuren  von  Teniers)  , J.  Wildens , J.  v.  Arthois. 
Blumen-  und  Obstmaler:  D.  Seghers  und  P.  Verbrilggen. 

Wir  kehren  zum  Newa -Quai  zurück.  In  der  r.  mündenden 
11.  Linie  r.  das  Patriotische  Institut  (PI.  88),  Erziehungsanstalt 
für  Mädchen.  R.  zwischen  der  11.  u.  13.  Linie  die  Marine-Akademie 
(MopcKäfl  Ana^stia;  PI.  13:  D5);  davor  am  Newä-Quai  die  Bronze- 
statue des  Admirals  Krusenstern , des  ersten  russischen  Weltum- 
seglers  (f  1846;  S.  61),  1873  errichtet.  Ecke  der  15.  Linie  die  1898 
vollendete  Kirche  der  Kiewschen  Läwra  (U^pKOBb  KieBO-rieaepcKoS 
daBpu;  PI.  162  a:  D5, 6).  — Weiter  am  Ende  des  Quais  das  Institut 
der  Bergingenieure  oder  die 

^Bergakademie  (röpHbift  HucTHTyrt;  PI.  78:  C 6) , eine  der 
sehenswertesten  Anstalten  in  St.  Petersburg,  1773  von  Katharina  II. 
gegründet.  Die  Akademie  zählt  400  Hörer,  die  dem  Berg-Departe- 
ment zugeteilt  werden.  Das  imposante  Gebäude,  von  Woronichin 
erbaut,  mit  einem  Portikus  von  zwölf  dorischen  Säulen  an  der  Newa- 
Seite,  bedeckt  c.  12000  qm.  — Eintritt  s.  S 82.  Guter  russischer 
Katalog,  60  Kop.  Führung  durch  einen  Diener  (Trkg.). 

Ersteh  Stock.  — I.  Saal:  ausländische  Gesteine,  Muscheln,  Koral- 
len. — II.  Saal:  Paläontologie. 

Die  überaus  reiche  *mineralogische  Sammlung  (III. -V.  Saal)  enthält 
prachtvolle  Exemplare  der  Mineralien  Rußlands.  — III.  Saal.  Malachit- 
block,  94  Pud  schwer  (1540  kg),  im  Wert  von  26000  R.,  1789  im  Gouv.  Perm 
gefunden.  Vitrine  VI  (Fensterreihe):  Topase  u.  a.  182.,  durchscheinend, 

19  ein  lang,  31  /J.  74  Sol.  schwer  (13  kg).  Zum  Ausgang  hin  unter  Glas  ein 
ganz  durchsichtiger  Beryll,  6 ff.  11  Sol.  (21/a  kg),  1828  im  Ural  gefunden, 
43000 R.  wert.  Vitrine  VII : Turmalin  oder  Schörl.  Vitrine  B (in  der 
Mitte):  Bergkrystalle,  Smaragde.  — IV.  Saal.  In  der  Mitte  zwei  eiserne 
Kasten:  I,  mit  Gold,  u.  a.  ein  Klumpen  von  2 Pud  7 //•  92  Sol.  (36  kg),  1842 
in  Zärewo-AIexändrowsk  (Gouv.  Orenburg)  gefunden;  II,  mit  Gold  und 
Platina.  L.  an  der  Wand  eine  Vitrine:  unten  ein  weingelber  Topas , 

25  71  Sol.  (101/2  kg);  oben  zwei  Platinaklumpen,  12  (/.  46  Doli  (4,9  kg) 

und  10  ft.  54  Sol.  (4,3  kg)  schwer.  — V.  Saal.  An  den  Säulen  in  der  Mitte, 
rechte  Reihe  : 1,  2.  Graphit,  14.  versteinerter  Holzstamm  mit  Amethysten; 
linke  Reihe  (oben  anfangend) : 17.  abgerundeter  Nephrytblock  (61  kg) ; 19. 
(luarzkrystall  (98  kg) , 61cm  hoch,  71cm  breit.  Vitrine  XI:  Granaten. 
Vitrine  XU:  Smaragde,  Berylle,  Aquamarine.  Vitrine  XIV : Opale.  Vi- 
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trine  XVII:  Bergkrvstalle.  Vitrine  XIX:  Chrysoberylle  (Alexandrite). 
Vitrine  XXV:  Silber.  In  den  Vitrinen  1.  vom  Eingang:  Edelsteine,  Perlen. 

VI.  Saal:  Vasen,  Büsten  «.  a.  aus  russischen  Erzen.  — VII.  Saal: 
Jaspis,  Marmor.  — Zurück  durch  die  Säle  VI  und  V und  geradeaus  in 
den  VIII.  Saal,  der  mit  dem  1.  anstoßenden  IX.  Saal  die  Modellsamm- 
lung (Bergbauinstrumente  u.  a.)  enthält.  — X.  K o n f er en zs a a 1 , mit  der 
Leuchtenbergschen  Sammlung  (großer  Topas).  — XI.  und  XII.  Saal:  Palä- 
ontologie Rußlands. 

Im  Keller  künstliche  Stollen  und  Schachte  in  natürlicher  Größe. 

Die  inneren  Teile  von  Wassili, j-Össtrow  bieten  dem  Fremden 
nichts  Besonderes. — Von  der  Bergakademie  gehe  man  zum  Bolschöi- 
Prospekt  und  fahre  von  hier  mit  der  Pferdebahn  (Nr.  5)  zum  Ad- 
miralitätsplatz zurück. 


k.  Festungsinsel  und  Petersburger  Teil. 

Feter-Faul-Kathedrale.  Artillerie-Museum.  Haus  Feters  des  Großen. 

Pferdebahnlinien  (S.  75) : 4,  6 (Zoolog.  Garten),  7,  8,  13,  24.  — Dampf er 
(S.  77):  2 (Zoolog.  Garten),  3,  5. 

Von  der  Dworzöwaja  Näbereshnaja  führt  beim  Ssuworow-Platz 
(S.  96)  die  Tröitzkij - Brücke  (TpÖHRKiß  mocte;  PI.  F4;  eiserne 
Brücke  im  Bau)  über  die  Newa,  die  hier  ihre  größte  Breite  (650  m) 
erreicht  , zur  Festungsinsel  und  zum  Peterburgskaja  Stadtteil  (Ile- 
TCpöyprcKaa  CTopona).  — Durch  das  1749  erbaute  Peter-Thor,  an 
der  0. -Seite, betritt  man  die Peter-Pauls-Festung (IIeTpon;'tB.iOBCKafl 
KptnocTb;  PI.  EF4). 

Die  Festung  (vgl.  S.  86),  1703  - 40  nach  Plänen  Tresin’s  erbaut,  die 
Mauern  an  der  Newa-Seite  unter  Katharina  II.  mit  Granitquadern  belegt, 
umschließt  u.  a.  Staatsgefängnisse , die  Münze , das  alte  Arsenal  mit  dem 
Artillerie-Museum  und  die  Peter- Pauls- Kathedrale . Die  Befestigungen  haben 
jetzt  ihre  Bedeutung  verloren.  — Ein  Kanonenschuß  von  der  Festung  ver- 
kündet die  Mittagsstunde  (vgl.  S.  165). 

Die  *Peter-Paul-Kathedrale  (IleTponaBjOBCKifi  CoöopE ; PI.  133 : 
F4;  den  ganzen  Tag  geöffnet,  beste  Zeit  zum  Besuch  1-4  Uhr  nachm.; 
dem  herumführenden  Unteroffizier  20  Kop.),  die  Grabkirche  der 
russischen  Kaiser,  gleichzeitig  mit  der  Festung  gegründet,  1714-33 
erbaut,  zuletzt  1881  erneut,  ist  ein  Kuppelbau  von  64  m Länge  und 
30  m Breite.  Die  Pyramide  des  120  m hohen,  sehr  spitzen  vergol- 
deten Glockenturms,  eines  der  höchsten  in  ganz  Rußland,  wird  von 
einem  Engel  gekrönt,  der  ein  7 m hohes  Kreuz  trägt. 

Im  Innern  der  hellen  und  freundlichen,  mit  kriegerischen  Trophäen 
wie  mit  Blumen  und  mächtigen  Topfflanzen  geschmückten  Kirche  die 
Gruft  der  kaiserlichen  Familie  (Eingang  in  der  Nähe  des  Altars).  Die 
russischen  Kaiser  aus  dum  Hause  Romanow  seit  Peter  dem  Großen  (mit 
Ausnahme  des  Kaisers  Peter  II.,  s.  S.  245),  liegen  liier  begraben.  Weiße 
Marmorsarkophage,  mit  dem  vergoldeten  kaiserl.  Adler  an  den  Ecken,  be- 
zeichnen die  unter  der  Erde  befindlichen  Kaisergräber  : r.  vor  dem  Ikonostas, 
nahe  der  südl.  Eingangsthür,  Peter  der  Große  (+  1725;  auf  dem  Sarkophag 
eine  1803  zur  Feier  des  100jährigen  Bestehens  St.  Petersburgs  geschlagene 
Medaille;  an  der  Wand  eine  1770  in  der  Schlacht  bei  Tschesme  erbeutete 
Admiralsflagge),  dahinter  Anna  lodnnowna  (+1740);  Katharina  I.  (+1727), 
dahinter  Peter  III.  (+  1762);  Elisabeth  I.  (+1761),  dahinter  Katharina  II. 
(+  1796).  L.  vor  dem  Ikonostäs  ruhen  nebeneinander:  Alexander  I.  (+ 1825) 
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und  seine  Gemahlin  Elisabeth  Alexejewna  (+  1826),  I’aul  I.  (+1801)  und 
seine  Gemahlin  Maria  Feodorowna  (+  1828);  davor  Nikolaus  I.  (+  1855)  und 
seine  Gemahlin  Alexandra  Feodorowna  (+  1860).  An  der  Nordseite,  in  der 
Mitte : Alexander  II.  (+ 1881)  und  seine  Gemahlin  Maria  Alexändrowna 
(+ 1880),  Alexander  III.  (+  1894).  — Mehrere  eigenhändige  Arbeiten  Peters 
werden  hier  gezeigt,  so  (r.  vom  Ikonostas)  ein  aus  Elfenbein  geschnitzter 
Kronleuchter,  3 m hoch  und  2m  im  Durchmesser;  in  der  Mitte  vier  aus 
Schildpatt  gearbeite  Medaillons,  von  denen  eins  die  Inschrift  trägt : „Mühe- 
volles eigenhändiges  Werk  Peters'  des  Großen,  Selbstherrschers  aller 
Reussen,  1723.“ 

Nördl.  von  der  Kathedrale  ist  ein  großfürstliches  Mausoleum 
im  Bau  begriffen.  — Die  westl.  von  der  Kathedrale  liegende  kaiserl. 
Münze  (MOHdTHHÜ  ÄBupi;  Eintritt  s.  S.  82),  1716  gegründet,  dient 
zur  Anfertigung  des  Gold-  u.  Silbergeldes,  auch  werden  hier  Me- 
daillen geschlagen.  Die  Prägemaschinen  sind  sehenswert.  — Ein 
besonderes  Gebäude,  nahe  der  Kathedrale,  enthält  ein  von  Peter 
d.  Gr.  1691  bei  dem  Dorf  Ismäilow  gefundenes  Boot,  gen.  der  „Groß- 
vater der  russischen  Flotte“  UkAymita  pyccuaro  wÖTa^  Besichti- 
gung nur  mit  Erlaubnis  des  Kommandanten  der  Festung. 

Man  verlasse  die  Festung  durch  das  Peter-Thor  (S.  150)  und 
wende  sich  links,  um  am  Kronwerks- Kanal  entlang  in  das  Kron- 
werk  zu  gelangen,  in  dem  das  alte  Arsenal  mit  dem  sehenswerten 
Artillerie-Museum  (KpÖHBepKCKiW  ApceHdat ; PI.  21 ; Eintr.  s.  S.  81  • 
Direktor:  Generalleutnant  Brandenburg). 

Im  Erdgeschoß  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Geschützen  aller 
Art  vom  xv.  Jahrh.  bis  auf  die  Gegenwart;  ferner  alte  Warten,  Rü- 
stungen, Fahnen,  alte  und  neue  Kriegsmaschinen,  Soldatenfiguren  aus 
verschiedenen  Perioden  in  Uniform  (Strelltzen  zu  Fuß  und  zu  Pferde). 

L.  vom  Eingang  ein  Standartenwagen  aus  der  Zeit  Elisabeths.  R.  vom 
Eingang  in  einem  abgesonderten  Raum  Erinnerungen  an  russische  Herr- 
scher: Filzhut,  Uniform,  Kaftan  und  Spontons  Peters  des  Großen;  Stre- 
litzenfahne  von  1681,  31/3  m lang,  3 m hoch;  Schränke  mit  Uniformen 
russischer  Regenten.  — Im  ersten  Stock  die  Ruhmeshalle : eroberte  Fah- 
nen, Warten  und  andere  Trophäen,  darunter  zahlreiche  schwedische, 
preußische  (120  Fahnen,  u.  a.  auch  die  für  Kriegsfahnen  gehaltenen  der 
Berliner  Gewerke,  bei  der  Einnahme  Berlins  1760  aus  dem  dortigen 
Zeughause  entführt,  und  20  aus  der  Schlacht  von  Kunersdorf,  wo  auch 
Uniform,  Leibwäsche  etc.  Friedrichs  des  Gr.  erbeutet  wurden);  viele  tür- 
kische Trophäen,  darunter  die  vergoldete  Kuppel  der  Moschee  von  Bender, 
1770  erobert,  u.  a.  — Außerdem  Warten  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  und, 
unter  Glas,  zwei  Gräber  von  Kriegern  aus  dem  Gouvernement  Kiew  (ix.- 
xt.  Jahrh.). 

Westlich  vom  Kronwerk  liegt,  mit  dem  Haupteingang  am  Kron- 
werkskij-Prospekt,  der  zoologische  Garten  (3ooJorHiecKitä  CaAT.; 

PI.  E 4;  S.  81).  Er  enthält  außer  der  Tiersammlung  (Fütterung  im 
Sommer  5'/2  Uhr)  auch  ein  Sommertheater ; Konzerte,  gymnast.  Vor- 
stellungen etc. 

Östlich  vom  zoologischen  Garten,  an  der  Nord-  und  Ostseite 
des  Kronwerks,  der  Alexander- Park  (AieKcaaApoBCKiü  IlapKt;  PI. 
EF3,4),  von  den  unteren  Volksklassen  viel  besucht.  Nahebei  n.Ö. 
der  1901  vollendete  Monumentalbau  des  Volkstheaters  Kaiser  Ni- 
kolaus' II.  (PI.  280a:  E3;  Eintr.  s.  S.  81).  — Unweit  des  östlichen 
Ausgangs  des  Parkes  auf  dem  Troitzkajaplatz  die  alte  hölzerne  Drei- 
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faltigkeits- Kirche  (Coööpi  JKnBOTBopnmeff  Tpömiht;  PI.  129:  F4), 
1703  von  Peter  dem  Großen  erbaut,  der  hier  häufig  dem  Gottes- 
dienst beiwohnte. 

Das  Haus  Peters  des  Großen  (4ömhki  IleTpa  I.;  PI.  237:  F4; 
geöffnet  tägl.  8-7,  im  Winter  4 Uhr),  östl.  von  der  Kirche  an  der  Pe- 
trdwskaja,  liegt  an  der  Newa  in  einem  Garten,  der  von  einem  grünen, 
mit  Gold  verzierten  Eisengitter  umschlossen  wird.  Peter  baute  sich 
1703  dieses  Haus,  das  erste  auf  der  Petersburger  Seite;  von  hier 
aus  leitete  er  den  Bau  seiner  neuen  Stadt.  Es  ist  von  Holz  (aber 
um  es  vor  dem  Verfall  zu  schützen,  1784  von  Katharina  II.  mit 
einem  steinernen  Schutzbau  umgeben),  einstöckig,  c.  19  m lang, 
6m  breit,  und  enthält  außer  einem  Flur  nur  zwei  Zimmer  und  eine 
kleine  Kammer.  Das  Zimmer  1.  wurde  von  Nikolaus  I.  in  eine 
Kapelle  umgewandelt  und  birgt  in  einem  reichverzierten  Rahmen 
ein  wunderthätiges  Bild  des  Erlösers,  das  Peter  d.  Gr.  stets  bei  sich 
trug.  Im  #immer  r.  mehrere  von  Peter  selbst  verfertigte  Gegen- 
stände, ein  von  ihm  viel  benutzter  hölzerner  Stuhl  mit  Lederpolster, 
ein  Schemel  u.  s.  w.  An  der  Rückseite  ein  Boot,  in  dem  Peter  1690 
auf  dem  Lädoga-See  Fischern  das  Leben  rettete.  — Im  Garten  an 
der  Newa  eine  Bronzebüste  des  Kaisers. 

Auf  der  Petersburger  Seite  ferner  noch  neben  dem  Petropäwlowschen 
Krankenhause  (PI.  196:  F2)  an  der  Archiereiskaja,  das  medizinische  In- 
stitut für  Frauen  (nuciuie  nsäucaie  ueAinoiHCitie  itypchi).  — Iin  westlichen 
Teil  der  Insel  das  II.  Kadettenkorps  (PI.  99:  D3)  und  die  Paul  - Militär- 
schule  (PI.  261 : D3).  — Am  Kämenno-Osströwskij-Prospekt  21  das  Alexan- 
der-Lyceum  (PI.  15:  F3),  mit  dem  Puschkin-Museum  (So.  12-3  Uhr),  das  Er- 
innerungen an  den  Dichter  enthält,  der  Schüler  der  Anstalt  war.  Weiter 
südl.  der  Vergnügungsort  Aquarium  (Pi.  17;  S.  81). 

1.  Die  Inseln.  Staraja-  und  Nowaja-Derewnja. 

Wihorgaoher  Teil. 

Die  eigentlichen  Garleninsein  unter  den  c.  40  Eilanden  des  Newa- 
Deltas  sind  Aptdkarskij-,  Kümenny-,  Jelägin-Osstrow,  Nöwaja-  und  Stäraja- 
Derdwnja,  Kreßtöwskij-  und  Petröwskij-Össtrow,  im  Volksmunde  kurzweg 
..die  Inseln“  genannt,  im  Frühjahr  z.  T.  überschwemmt,  im  Beginn  des 
Sommers  wieder  zu  lachenden  Parks  umgeschaffen.  Zahlreiche  Dat- 
schen (S.  xxxi)  bedecken  die  Inseln.  — Im  Hochsommer  gegen  Sonnen- 
untergang Korsofahrt  auf  den  Inseln,  besonders  zur  Strjelka  (S.  153). 

Pferdebahnlinien  (S.  76)  : 6,  7,  8,  22,  23,  24,  25.  — Dampfstraßenbahn 
(S.  77):  Nr  2.  — Dampfer  (S.  77):  5,  6 (angenehme  Fahrt).  — Restau- 
rants s.  S.  74.  — Bei  beschränkter  Zeit  besuche  man  die  Kämenny-  und 
Jelägin-Inscl  (vgl.  Orientierungsfahrt  S.  82). 

Vom  Nordende  der  Tröitzkij- Brücke  (S.  150)  führen  der  Kron- 
werkskij,  dann  der  Kämenno  - Osströwskij-  Prospekt  (Pferdebahn 
Nr.  7)  nördl.  in  ‘/z  St.  auf  die  Apotheker  Insel  ( Anr&tapcnifi 
ÖcrpoB%;  PI.  DE 2).  An  der  SO.-Seite  der  Insel  liegt  der 

kaiserliche  botanische  Garten  ( IlMneparopcKifi  BoTaHHiecicift 
caAi;  P1.F2),  1714  von  Peter  d.  Gr.  zum  Anbau  von  Apotheker- 
kräutern angelegt. 

Eintritt  s.  S.  82.  — Haupteingang  von  der  ßolschija  Ne'wka  aus; 
andere  Eingänge  Ecke  Kirpowka  und  Aptekarskij  - Prospekt  sowie  an 
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der  Pessötschnaja.  — Ausführlichere  Angaben  giebt  der  „KpäTKift  nyreso- 
äbtcjs“  von  Lfpskij,  mit  Plan;  35  Kop.  — Direktor:  Prof.  Dr.  A.  Fischer 
von  Waldheim,  Exc. 

Der  Garten  bedeckt  eine  Fläche  von  c.  20  Hektaren,  dient  seit 
1823  nur  wissenschaftlichen  Zwecken  und  enthält  außer  einer  sehr 
reichen  Sammlung  von  Pflanzen  (31  000  Arten  und  Abarten ; teils 
in  Gewächshäusern,  teils  im  Freien),  eine  Bibliothek  von  28  000  Bän- 
den, ein  Herbarium  von  über  7000  Bänden,  ein  botan.  Museum , 
ein  physiolog.  Laboratorium , u.  a. 

NÖrdl.  die  schöne  Kirche  zur  Verklärung  Christi  (uepKoni.  npeo- 
öpauteiuH  rocnöjHfl;  PI.  173:  F2),  1845  nach  Plänen  Thorrs  erbaut, 
mit  Bildern  von  Brjulldw. 

Auf  der  Kämenno-Osströwskij-Brücke  (PI.  El)  über  die  Mälaja 
Näwka  nach  der 

F 

Kdmenny-Insel  (KaueHHbiii  OcTpoBt;  Pferdebahnlinie  7),  dem 
Hauptsitz  der  Inseldatschen  der  reichen  Petersburger.  Jenseit  der 
Brücke  r.  das  von  Paul  1. 1775  erbaute  dreistöckige  Palais  (PI.  231). 

N.w.  von  hier  die  Kirche  der  Geburt  Johannes  des  Täufers  (uepKOBb 
PoatjecTBä  Ioauua  lIpe^TÖHH;  PI.  159  a),  1778  erbaut.  Westl.  gegen- 
über das  Invalidenhaus  Kaiser  Pauls  I.  (PJ.  97).  An  der  W.-Spitze 
der  Insel  ein  geschlossenes  kais.  Sommertheater  (KämeHHO-OcTpÖB- 
citifi  TeäTpi;  PI.  277:  Dl). 

Die  I.  Jelägin- Brücke  (PI.  CDl)  führt  über  die  Ssrädnjaja 
Näwka  nach  der 

Jeligin-Insel  (Ejaruui  OcTpoBi).  Alexander  I.  kaufte  1817  die 
Insel  für  350000  R.  vom  Grafen  Orlow  und  ließ  für  seine  Mutter 
nach  dem  Plane  Rossi’s  das  jetzige  Jelägin- Palais  (E^arHHCKiil  4ao- 
pem;  PI.  230:  CI)  erbauen;  in  dem  dazu  gehörigen  englischen 
Park  mächtige  alte  Eichen.  Auch  die  übrigen  Parkanlagen  und 
Wege  der  Insel  sind  gut  gehalten.  Von  der  sog.  „ Strje'lka “ oder 
, Pointe am  Westende  der  Insel,  schöner  Blick  auf  den  finnischen 
Meerbusen. 

Von  derJelägin-Insel  u.  auf  der  III.  Jelägin-Brüeke  über  die  Bolsehäja 
Xe'rt  ka  nach  Stäraja-  und  Nöwaja-Deräwnia.  Die  Pferdebahnlinie  22  führt 
am  Ufer  beim  Ssestrorttekij  Bahnhof  (PI.  23:  El)  und  an  zahlreichen  Ver- 
gnügungsorten und  Datschen  vorüber.  Arkadia  s.  S.  81.  An  der  Bjetschka 
Tschornaja  der  schöne  Landsitz  der  Gräfin  Ströganow  (PI.  E F 1) , dem 
Publikum  geöffnet.  — li/2  W.  von  Nöwaja-Dere'wnja,  an  der  Kolomjägskij 
Chaussee,  liegt  der  Rennplatz  ( CicaROBdft  HmtoApbut;  S.  81),  mit  einer 
c.  3W.  langen  Rennbahn  (Haltestelle  der  Bahn  nach  Oserki;  S.  170). 

Von  der  Jelägin -Össtrow  gelangen  wir  südlich  auf  der  II. 

Jelägin- Brücke  (PI.  Cl,2)  über  ^die  Ssrödnjaja  Nöwka  nach  der 
Kreßtöwskij-Insel  (KpecTÖBCKift  OcTpoBi;  PI.  A-C2;  Pferdebahn- 
linie 6,  Dampfer  Nr.  6),  mit  dem  Schloß  und  Park  des  Fürsten 
Bjelose'rskij,  dem  die  ganze  Insel  gehört.  Auf  der  N.-Seite  der  Kres- 
stämkij-Qarten  (PI.  C2;  S.81)  und  das  Bootshaus  des  Fluß-Jacht- 
Klubs  (P*'ih68  HxTi-Kjyöi ; Pi.  Bl).  Am  W.-Ende  der  Bataröinaja 
Doroga  hat  man  einen  schönen  Blick  auf  den  flnnischen  Meerbusen. 

Rußland.  5.  Aufl.  ü 
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Die  Bolschöi  -Petröwskij  -Brücke  führt  von  der  Kreßtöwskij  - Insel 
südl.  auf  die  Petröwskij -Insel  (IleTpÖBCitift  ÖcTpon-s;  PI.  BCD3,4),  die  Lieb- 
lingsinsel Peters  des  Großen,  der  hier  den  Petrotcskij-Park  anlegte.  Un- 
weit südl.  von  der  Brücke  das  Peter-Schloß  (IIctpöbckih  gsopeirb;  PI.  239: 
BC3),  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  Katharina  II.  erbaut. 

Wer  die  wenig  lohnende  Wiborger  Seite  besuchen  will,  benutze 
den  Dampfer  (Nr.  6,  S.  T7)  bis  zur  Ssamssönijewskij- Brücke  (PI.  G3)  über  die 
Newka.  Östl.  von  der  Brücke  die  Wylietche  Klinik  (PI.  197:  G3),  weiter 
öst I . , Ecke  der  Ssamärskaja  und  Nisliegorödskaja,  die  militär -medizinische 
Akademie  (BoäHHO-MegHuiiHcitaH  AitaaäiriH : PI.  10:  G 3),  1799  von  Paul  I.  ge- 
gründet. Auf  dem  Hofe  das  1859  errichtete  Denkmal  des  ehern.  Präsi- 
denten der  Akademie,  Baronet  Wylic,  der  der  Anstalt  2 Millionen  R.  hinter- 
licß;  sitzende  Bronzestatue  auf  grauem  Marmorsockel  (PI.  45).  Das  ana- 
tomische Museum,  1871  von  Gruber  (+  1890)  gegründet,  ist  für  Fachleute 
sehenswert  (Zutritt  in  der  Direktion  erfragen).  Südl.  von  der  Akademie 
die  Sfilitärklinik  (K.TiiHiiaecKift  BOe’iiHUH  röcnimun.;  PI.  191:6  3).  Östl.  von 
der  Alexanderbrücke  die  Michailowsche  Artillerie -Akademie  ( MuxaiUoBCxafl 
ApniJurepiilcKaH  AKagÖMia;  PI. 8:  G,4).  — Im  nördl.  Teile  noch  die  Simson- 
kirche  (üepKOBL  Cs.  Caucdnia  CTpaHHonpii'uiua;  PI.  171:  G2),  1728-40  erbaut. 
— Von  der  Michailowschen  Akademie  führt  östl.  die  Ssimbirskaja.  vorbei 
am  Finnland.  Bahnhof  (PI.  25:  II 3)  und  dem  Gefängnis  (P1.Ö3:H4),  zum 
Neuen  Arsenal  (HüBhiJi  Apceiiä-n. ; P1.22:H3),  eine  Gcscbützgießerei , Pa- 
tronenfabrik u.  s.  w.  enthaltend  (Zutritt  S.  81). 


14.  Von  St.  Petersburg  nach  Peterhof  und  Oranienbaum. 

Kronstadt. 

Am  lohnendsten  ist  der  Tagesausflug  nach  Peterhof,  namentlich  an 
einem  Sonntage  im  Juni  oder  Juli.  Hin  zu  Wagen  auf  der  Küstenstraße 
(S.  159);  zurück  mit  dem  Dampfboot.  Wer  auf  die  Wagenfahrt  verzichtet, 
fahre  mit  dem  Dampfboot  nach  Peterhof,  besichtige  das  Schloß  und  die 
Parkanlagen  und  fahre  dann  gegen  Abend  mit  einem  Iswöscbtschik  auf 
der  unteren  Straße  (S.  160)  nach  Oranienbaum  (S.  159) ; zurück  nach 
St.  Petersburg  mit  der  Bahn. 

Der  Besuch  von  Strilna,  Ssirgijeu-Kloster  und  Kronstadt  bietet  nicht 
viel.  So.  wird  in  den  Kronstadter  Marine- Werkstätten  und  Docks  nicht 
gearbeitet. 


a.  Mit  dem  Dampfboot  nach  Peterhof. 

Dampfboot  5 mal  täglich  in  ly*  St.  für  60  Kop.,  hin  und  zurück  1 R. 
Restaurant  an  Bord. 

Das  Dampfboot  (Abfahrt  von  der  Anglijskaja  Näbereshnaja ; 
PI.  D6)  fährt  die  große  Newa  hinab ; 1.  die  neue  Admiralität  (S.  90) 
und  die  Franko-russische  Fabrik,  r.  auf  Wassüij-Osstrow  die  Berg- 
akademie (S.  149)  und  die  Baltische  Schiffswerft.  An  der  Newa- 
mündung 1.  die  bewaldete  Kanonier-  und  die  Gutüjew -Insel,  mit 
den  neuen  Hafenanlagen  (S.  142);  dann  erscheinen  am  südl.  Ufer 
des  llnnischen  Meerbusens  nach  einander  das  Ss^rgijew -Kloster 
(S.  158),  Strilna  (S.  158),  Michäilowka  (S.  159),  Snamenskij-Schloß; 
weiterhin  Cottage , Schloß  Alexandria,  Renella,  Monplaisir,  der 
Kriegshafen,  der  Hafenkanal  und  das  große  Peterhofsche  Schloß 
mit  seinen  glänzenden  Kuppeln.  Der  Dampfer  hält  in  Peterhof  an 
der  Mole  des  Kaufmannshafens  (Kyn^tecKaa  ntaaHb;  PI.  BC1). 
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Peterhof,  üeTeprö*Tb.  — Hot.  Samson  (Pl.a:D2;  deutscher  Wirt), 
Peterburgskaja  44,  auch  im  Winter  geöffnet,  mit  Bädern  und  Garten,  12  Z. 
von  U/2-5R.,  L.  lOKop.,  F.  3/4)  M.  (2-7  Uhr)  li/2  R.,  gelobt;  *Kestaur. 
Medvved  (MeABiga,  ä l’Ours ; PI.  b:  Bl),  M.  (5-81/s  Uhr)  2 R. , billigste 
V2  Flasche  Rotwein  80  Kop. ; gutes  Bahnrestaurant  im  Bahnhof  Neu- 
Peterhof.  — Iswöschtscbik  (Tarif  am  Bahnhof  auf  der  Abfahrtseife  an- 
geschlagen): vom  Hafen  oder  Bahnhof  Neu-Peterliof  in  die  Stadt  30  Kop.; 
vom  Hafen  zum  Bahnhof  Neu-Peterhof  oder  umgekehrt  40  Kop.  Für  das 
Spazierenfahren  in  den  Parks  giebt  es  keinen  Tarif;  man  zahlt  für  die 
Stunde  e.  1 R.,  So.  auch  mehr.  Nach  Oranienbaum  auf  der  unteren  Küsten- 
straße in  V^-l  St.  c.  ll/2  R.  — Billette  zur  Besichtigung  des  großen 
Schlosses  wie  der  übrigen  Gebäude  im  Park  werden  von  der  Schloß- 
verwaltung (ABopgÖBoe  ynpanaenie;  PI.  S. : D 2)  ausgegeben.  — Im  Sommer 
abends  7 Uhr  gute  Militär-Konzerte  im  Unteren  Park. 

Eisenbahn  nach  St.  Petersburg  oder  Oranienbaum  s.  R.  14b.  Station 
Neu-Peterhof  ist  eine  gute  St.,  Station  Alt- Peterhof  35  Min.  vom  Kauf- 
mannshafen entfernt.  — Küstenstraßc  nach  St.  Petersburg  oder  nach 
Oranienbaum  (Kronstadt)  s.  R.  14  c. 

Neu- Peterhof , Kreisstadt  von  11  300  Einwohnern,  mit  zahl- 
reichen Datschen  der  Petersburger,  wurde  von  Peter  d.  Gr.  1711 
gegründet.  Evang.-luth.  Kirche. 

Vom  Südende  der  Mole  (1.  das  Rest.  Medwdd,  s.  oben)  gehe  man 
geradeaus  und  wende  sich  bei  der  Straßenteilung  1.,  an  der  (r.)  unter 
Peter  I.  angelegten  Steinschleiferei  (rpaiiHihHaH  4>döpHKa)  vorbei, 
nach  dem  sog.  UnternPark  (HHauiiä  cagt).  In  diesem  zunächst  I. 
mitten  im  Wasser  Mahlt  (Eintritt  s.  oben;  Zulaß  auch  durch  einen 
der  anwesenden  Diener),  ein  zweistöckiges,  weißes  Häuschen,  von 
Peter  I.  zeitweilig  bewohnt,  worin  1.  des  Kaisers  Schlafzimmer  mit 
seinem  Bett  und  Scblafrock,  r.  die  Küche  mit  bemalten  holländ. 
Kacheln;  im  ersten  Stock  ein  von  Peter  d.  Gr.  gearbeiteter  Tisch. 
Am  Marly-Teich  entlang  gehend  gewahren  wir  r.  die  beiden  Me- 
nagerie-Fontänen (PI.  M:  C 1),  hinter  denen  die  Marly- Kaskade 
über  20  z.  T.  vergoldete  Marmorstufen  herabrauscht.  Nach  Norden 
zu  1.  am  Strande  liegt  die  von  Peter  d.  Gr.  erbaute  Eremitage,  wo  der 
Kaiser  häufig  speiste;  in  den  Wänden  des  Speisesaals  113  Gemälde 
von  niederländ.  Malern ; der  mittlere  Teil  des  Tisches  sowie  der 
Platz,  wo  die  Teller  stehen,  sind  zum  Versenken  eingerichtet. 

Von  der  Marly -Kaskade  östl.  der  breiten  Allee  folgend,  an  der 
Löwen-  und  weiterhin  der  Eva-Fontäne  vorüber,  gelangen  wir  zu 
dem  Hafen-Kanal  und  r.  zu  dem  Fuß  des  „großen  Schlosses“, 

Das  kais.  ♦LUSTSCHLOSS  PETERHOF (EoabinöH  IIeTeprö*cKiJj 
ÄBop&pt;  PI.  D2)  wurde  nach  den  Plänen  Leblonds  1720  von  Peter 
dem  Großen  erbaut,  später  von  Katharina  II.  erweitert,  hat  aber 
seinen  ursprünglichen  Charakter,  den  der  Nachahmung  von  Ver- 
sailles, behalten.  Das  dreistöckige  Hauptgebäude  steht  durch  Gale- 
rien mit  den  Flügel -Pavillons  in  Verbindung;  die  Farbe,  rot  und 
weiß,  harmoniert  mit  dem  Eisenblech  des  Daches  und  der  reichen 
Vergoldung  der  Kuppeln.  Die  c.  12  m hohe  SchloJJterrasse,  von  der 
man  in  der  Ferne  die  finnländische  Küste  erblickt,  wird  von  der 
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natürlichen  Senkung  des  Festlands  zur  Kronstadter  Bucht  hinab  ge- 
bildet; besonders  wenn  die  Wasserkunst  in  Thätigkeit  ist  (im  Juni 
u.  Juli  tägl.  3-5,  7-9  August-Sept.  4-6  U.  nachm.),  bietet  sie  einen 
prächtigen  Anblick  : eine  mächtige,  rauschende  Doppelkaskade  fällt 
über  je  sechs  breite  Stufen  aus  buntem  Marmor  in  ein  weites  Becken, 
in  dessen  Mitte  die  sog.  *Sirnson- Fontäne  steht,  ein  aus  vergoldetem 
Erze  gefertigter  Simson  (von  Rostüwskij),  dem  Löwen  den  Kinn- 
backen aufreißend , aus  dessen  Rachen  ein  armdicker  Wasserstrahl 
c.  25  m hoch  emporsteigt.  Etwa  45  vergoldete  Statuen,  Vasen  etc. 
stehen  zu  beiden  Seiten  auf  den  Absätzen  der  Wasserfälle.  Der  300  m 
breite  Raum  bis  zum  Strande  ist  durch  Parkanlagen  ausgefüllt;  die 
neben  dem  Kanal  entlang  führenden  Wege  sind  von  hohen  Tannen 
eingefaßt,  dazwischen  zu  beiden  Seiten  je  elf  Fontänen. 

Pas  Innere  (Eintr.  s.  S.  155,  dem  führenden  Diener  ein  einzelner 
50Kop.,  Gesellschaft  nach  Verhältnis)  enthält  iin  ersten  Stock  die 
Paradezimmer.  Man  betritt  zunächst  das  Porträtzimmer  mit  380  Bildnissen 
von  jungen  Mädchen  und  Frauen  aus  allen  Teilen  Rußlands,  während  einer 
Reise  Katharinas  II.  vom  Grafen  C.  Rotari  gemalt.  Von  hier  r.  in  das 
erste  chinesische  Zimmer,  Wände  und  Möbel  in  schwarzem  cliines.  Lack  mit 
Goldverzierungen.  Im  Empfangssaal  vier  Porträte  von  jungen  Damen,  die 
zur  Zeit  Katharinas  II.  im  adligen  Institut  den  ersten  Preis  erhielten,  von 
Lewftzkij.  Im  Diwaneimmer  zwei  Porträte  der  Kaiserin  Elisabeth  Pe- 
tröwna.  ToUettenzimmer  der  Kaiserin  Alexandra  Flodoroicna  mit  schönem 
Schrank  in  Schildpatt  mit  vergold.  Bronze,  ital.  Arbeit  des  xvl.  Jahrh. 
Kabinett  mit  Porträt  der  Kaiserin  Elisabeth  Petröwna,  von  Rotari.  Stan- 
dartenzimmer  in  gelber  Seide.  Empfangszimmer  in  roter  Seide,  1.  Portrait 
Peters  des  Großen,  von  G.  Bothmann  (aus  Lübeck),  r.  Peter  d.  Gr.  am 
finnischen  Meerbusen,  von  Dobrowölskij.  Speisesaal  mit  Namenszug  der 
Kaiserin  Elisabeth  Petröwna.  Blaue  Gastzimmer , mit  einem  Ölgemälde 
von  Saltzmann,  Empfang  Kaiser  Wilhelms  II.  in  Kronstadt.  Es  folgen 
die  elf  Gemächer  der  Königin  Olga  von  Württemberg,  in  modernem  Geschmack 
glänzend  eingerichtet,  und  drei  Prinzenzimmer.  Kabinett  Nikolaus'  1.  in  ge- 
schnitztem Eichenholz;  Porträt  Peters  d.  Gr.  in  Mosaik,  von  Junöwitsch 
(1855);  Portr.  Kaiser  Nikolaus’  I.,  nach  Krüger  von  Bothmann;  Wacht- 
Parade  der  Gardekavallerie  unter  Nikolaus  I.,  Modelle  dreier  kaiserlichen 
Jachten.  — Zum  Porlrätzimnier  zurückgekehrt,  betreten  wir  1.  das  zweite 
chines.  Zimmer,  wie  das  erste  (s.  oben)  dekoriert.  Weißer  Saal,  in  weißem 
Stuck  mit  5 schönen  Lustres  in  Bergkryslall.  Saal  der  Palastdamen,  weiß 
mit  reicher  Vergoldung.  Saal  Peters  des  Großen:  Gobelin  nach  Steuben, 
l’eter  d.  Gr.  auf  dem  Ladogasee  (s.  unten);  Peter  d.  Gr.  und  die  Kaiserin- 
nen Katharina  I.,  Anna  u.  Elisabeth,  vier  Porträte  in  ganzer  Figur  von 
Buchholtz;  dem  Gobelin  gegenüber  vier  Scenen  aus  der  Seeschlacht  von 
Tschcsme  (1770),  von  Erich.  Gardensaal:  12  Bilder  aus  den  Schlachten 
von  Tschesme  und  Sinope,  davon  2 von  Erich,  10  von  J.  Ph.  llackert  1772 
in  Rom  gemalt.  Vorzimmer  Peters  d.  Gr.,  mit  dem  Modell  einer  Gruppe 
von  Ustrjälow  (1864),  Peter  d.  Gr.  auf  dem  Ladogasee  Fischern  das  Leben 
reitend  (26.  Mai  1690),  und  einem  Ölgemälde  von  Tanneur,  der  Seesturm. 

Es  folgt  der  Kaufmannssaal,  der  größte  von  allen,  im  Rokokostil. 

Im  Erdgeschoß  die  sog.  Preußischen  Zimmer,  so  benannt  weil  sie 
von  preuß.  Prinzen  zeitweise  bewohnt  waren,  mit  Bildern  von  Laneret, 
Robert,  Kügclgen  u.  a. 

An  der  üstl.  Ecke  des  Schlosses  die  Kirche  mit  fünf  vergoldeten 
Kuppeln,  1751  von  Rastrelli  erbaut.  Unter  dem  Schloß  eine  unter 
Elisabe'th  1760  angelegte  Muschelgrotte  (unzugänglich).  Um  das 
Schloß  erheben  sich  Häuser,  die  vom  Hofpersonal  bewohnt  werden ; 
dabei  die  kleine  Winterkirche  (von  1832). 
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Unterhalb  des  Schlosses  im  östl.  Teil  des  Parks  die  Pyramiden- 
Fontäne,  die  Schachbrett -Kaskade  und  die  Orangerie ; nördl.  von 
dieser  die  Adam-Fontäne.  Nordöstl.  von  letzterer  am  Strande 

Monplaisib  (Eintr.  s.  S.  155;  Zulaß  auch  durch  einen  der  an- 
wesenden Diener),  ein  von  Peter  I.  im  holländischen  Stil  erbautes 
und  mit  zahlreichen  Gemälden  geschmücktes  Landhaus;  von  der 
Terrasse  malerische  Aussicht  auf  das  Meer,  am  Horizont  östl.  die 
Isaakskuppel,  westl.  Kronstadt. 

Im  Hauptgebäude  das  Schlafzimmer  I'eters  d.  Gr.,  mit  seinem  Bett 
und  seiner  Schlafmütze,  und  eine  im  holländischen  Geschmack  ausgestat- 
tete Küche.  Der  r.  Flügel  ist  zu  Bädern  eingerichtet.  Im  1.  Flügel  die 
einst  von  Katharina  I.  bewohnten  Gemächer  und  eine  Küche,  in  der  die 
Kaiserin  Elisabeth  Petröwna  zuweilen  eigenhändig  das  Mahl  für  ihre 
Gäste  bereitete. 

I 

Östlich  grenzt  an  den  Untern  Park  AlexandiUa  (Pi.  F 2;  unzu- 
gänglich), worin  die  sog.  Ferme,  einst  von  Alexander  II.  mit  Vor- 
liebe bewohnt.  In  der  Nähe  das  kais.  Lustschloß  Alexandria,  ur- 
sprünglich für  die  Kaiserin  Alexandra  F^odorowna  im  got.  Stil 
erbaut,  später  Sommerresidenz  Kaiser  Alexanders  III.  (+  1894).  — 

Unweit  Alexandria  die  hübsche  kleine  Kirche  des  h.  Alexander 
Ne'wskij,  von  Schinkel  1832  im  got.  Stil  erbaut,  das  Lusthaus  Re- 
nella , im  Tudorstil  (von  Stawasser),  u.  a. 

Die  kais.  Stallungen  bilden  einen  ansehnlichen  Gebäudekom- 
plex im  Tudorstil.  Bemerkenswert  die  Reitbahn , mit  schöner 
Eichenholzdecke. 

i, 

Auf  der  Südseite  des  Großen  Schlosses  (S.  155)  befindet  sich  der 
Obere  Park  (B^pxHiü  ca^i),  in  dessen  Mitte  sich  die  Neptun- 
Fontäne  (PI.  D 2)  erhebt.  Am  Ausgang  zur  Petersburger  Straße 
ein  Bronzestandbild  Franz’  1.  von  Frankreich,  von  Dumont  (1896) ; 

Inschrift:  le  Commerce  et  l’Industrie  du  Havre  ä Sa  Majestö  Ni- 
colas II.  — Jenseit  der  Straße  hat  man  den  Reichtum  an  Wasser 
benutzt,  um  große  mit  Inseln  versehene  Seen  zu  bilden,  die  von 
Baumgruppen  und  hübschen  Datschen  umgeben  sind.  Auf  der  Olga- 
und  Kaiserin- Insel  zierliche  Pavillons  im  italienischen  Stil. 

Südlich  von  der  Petersburger  Chaussee  bis  zur  Station  Neu-  Peterhof 
(S.  158)  erstreckt  sich  der  Alexand*rinen-Park,  in  dem  mitten  im 
Birkengehölz  das  Schweizerhaus  liegt. 

Westl.  vom  Schloß  liegt  zwischen  der  Stadt  Peterhof  und  der  Bahn- 
station Alt-Peterhof  derEnglische  Garten  (AHraificitift  ca#*;  PI.  BC3), 
mit  dem  Palais- Anglais  (von  Guarengbi),  der  Fasanerie  und  großen  Teichen. 

In  dem  südlich  von  der  Eisenbahn  sich  bis  in  die  Duderhofschen 
Berge  weithin  erstreckenden  Parke  liegen  ebenfalls  zwischen  Seen,  Wiesen 
und  Wald  zerstreut  verschiedene  kaiserliche  Landhäuser.  Das  sehens- 
werteste ist  das  Gartenschloß  Babicon  (BaÖHröin.)  oder  Belvedire , auf  einem 
weite  Aussicht  bietenden  Hügel  in  kahler,  teilweise  sumpfiger  Umgebung 
gelegen,  c.  4 W.  von  der  Station  Neu-Peterhof.  Das  Schloß  selbst,  von 
geringem  Umfang,  ist  1853  unter  Nikolai  1.  nach  Stakenschneider' t Plänen 
im  klassischen  Stil  erhaut  worden.  Etwas  seitwärts  der  prächtigen,  mit 
Marmorstatuen  geschmückten  Freitreppe  zwei  Pferdebändiger  (von  Baron 
Klodt),  in  der  Mitte  der  Treppe,  vor  dem  Portikus,  eine  Bronzegruppe 
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von  Kiß,  Skytlie  von  einem  Panther  überfallen,  ein  Geschenk  Friedrich 
Wilhelms  IV.  an  Kaiser  Nikolai  I.  Am  Fuße  des  Babigon  die  Muhle  des 
Zaren  und  Nikölskoje. 

b.  Mit  der  Eisenbahn  nach  Peterhof  und  Oranienbaum. 

37  W.  Eisenbahn  in  1 St.  für  83,  50,  33  Kop.  Bis  Ssergijewo  in  27  Min. 
für  40,  24,  16  Kop. ; bis  Strilna  in  34  Min.  für  48,  29,  19  Kop.;  bis  A'eu- 
Peterhof  in  41  Min.  für  60,  36,  24  Kop.;  bis  Alt-Peterhof  in  61  Min.  für  70, 

42,  28  Kop. 

Abfahrt  in  St.  Petersburg  vom  Baltischen  Bahnhof  (PI.  24:  E8; 

S.  73).  Die  Eisenbahn  führt  nach  Verlassen  des  Stadtgebiets  durch 
Wiesen  und  Wald  bis  zur  (13  W.)  Stat.  Llgowo  (nach  Kraßnoje- 
Sselo  s.  S.  161)  und  läuft  dann  parallel  der  einige  Werst  nürdl.  ent- 
fernten Küstenstraße  (S.  159). 

18  W.  Ssärgijewo,  CcprieilO.  — Bahnrestaurant.  — Isicöschtschik  (Tarif 
am  Bahnhof  angeschlagen) : zum  Ssergijew-Kloster30,  zum  Strelnaer  Schloß 
25  Kop.  — Pferdebahn  vom  Bahnhof,  am  Kloster  vorbei,  zum  östl.  Ein- 
gang des  Strelnaer  Parkes  (3  W.). 

Vom  Bahnhof  erreicht  man  nürdl.  auf  schnurgerader  Straße  in 
V*  St.  das  1743  gegründete  Ssebgijew-Klostek  (CeprieBCKaa  Ily- 
CTWHfc),  ein  großes  Viereck,  auf  drei  Seiten  mit  Alleen  und  Teichen, 
auf  der  vierten  mit  Wällen  umgeben.  Im  innern  Hof  stehen  die  vier 
Hauptkirchen  (schöner  Kirchengesang).  Geradeaus  vom  Haupt- 
eingang des  Klosters  die  Kathedrale  der  h.  Dreifaltigkeit , 1760 
nach  Plänen  Rastrelli’s  erbaut,  mit  einem  wunderthätigen  Bilde  des 
h.  Sergius  (r.  vom  Ikonostas).  In  den  Kirchen  und  auf  dem  sauber 
gehaltenen  Kirchhofe  ruhen  viele  hervorragende  Persönlichkeiten. 

21.  W.  Sströlna,  CTptJtHa,  ein  Datschenort,  mit  einer  lutheri- 
schen Kirche.  Das  gleichnamige  kaiserliche  Lustschloß,  1711  durch 
Leblond  erbaut,  1804  durch  Rusko  im  gotischen  Stil  umgestaltet, 
liegt  auf  dem  hohen  Küstenabhang  und  wird  in  25  Min.  erreicht:  vom 
Bahnhof  wende  man  sich  r.,  dann  nach  wenigen  Schritten  1.;  nach 
9 Min.  r.  auf  der  Hauptstraße  weiter;  von  dieser  nach  4 Min.  1.  ab 
und  gleich  darauf  r.  auf  einem  Parkwege ; nach  weitern  4 Min.  lasse 
man  eine  russische  Kirche  r.  liegen  und  gehe  geradeaus  durch  Park- 
anlagen zum  (8  Min.)  Schloß.  In  dem  einfachen  Innern  des  Schlosses 
der  sog.  Kriegssaal,  in  dem  1806  die  Übungen  der  aus  Leibeigenen  'ö 
der  kaiserlichen  Familie  gebildeten  Miliz,  die  den  Stamm  zum  finn- 
ländischen  Schützen-Bataillon  abgab,  stattfanden.  Sehenswert  sind 
die  reizenden  Parkanlagen  im  holländischen  Stil  mit  ihren  Inseln, 
Kanälen,  Badehaus  u.  s.  w.  Vr 

Von  Schloß  S^trelna  nach  Ssergijewo  zu  Fuß,  1 St.  Vom 
Schloß  auf  dem  unteren  breiten  Parkwege  östl.  zum  (4  Min.)  Ausgangs- 
thor des  Parkes,  dann  r.  und  nach  wenigen  Schritten  1.  Nach  3 Min.  r.  und 
nach  2 Min.  1.  auf  der  Landstraße  (Pferdebahn  s.  oben)  weiter.  Nach  rj 

18  Min.  erreicht  man  1.  das  Ssörgijcwkloster;  r.  geht  es  von  hier  auf  schnür-  j _ 

geradem  Wege  zur  0/s  St.)  Stat.  Ssergijewo  (s.  oben). 

27.  W.  Neu-Peterhof,  Höbm8  IleTcprö^E  (gutes  Bahnrestaurant ), 

Station  für  das  gleich».  Schloß  (S.  155).  — 31  W.  Alt-Peterhof, 

CTäpuft  rieTeprö'i.%.  ,,, 
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37  W.  Oranienbaum.  — Gutes  Bahnrestaurant.  — Oranienbaumer 
Garten  und  Theater , im  Sommer  So.  nachm.  Militarmusik , M.  (2-7  Uhr) 
l-U/jR.  — hwöschtschik  nach  Peterhol'  in  8/4  - 1 St.  für  c.  1 1/4  R. ; man 
entlasse  ihn  aber  dort,  da  die  Oranienbaumer  Kutscher  im  Peterhofschen 
Park  oft  nicht  Bescheid  wissen.  — Lokalziige  nach  Alt -Peterhof  (Fahr- 
karten bei  den  Scbafihern).  — Dampfboot  nach  Kronstadt  s.  S.  160;  Ab- 
fahrt gegenüber  dem  Bahnhof. 

Oranienbaum,  Städtchen  mit  5300  Einw.,  an  der  Karasta  und  * 
dem  finnischen  Meerbusen,  in  den  ein  Molo  des  seichten  Wassers 
wegen  sehr  weit  hineinläuft,  wurde  1711  von  Mdnschikow  angelegt. 

Vom  Bahnhof  zum  Schloß,  V4  St. : beim  Austritt  aus  dem  Bahn- 
hof wende  man  sich  r.  durch  die  Peterburgskaja  Uliza;  nach  4 Min. 
r.  in  den  Dworzöwy- Prospekt,  von  dem  man  nach  3 Min.  1.  in  den 
Schloßpark  einbiegt  (1.  halten);  nach  3 Min.  r.  auf  dem  breiten 
Wege  zum  (5  Min.)  Schloß.  Pas  weiß  und  gelbe  ScitLoß  (Inneres 
nicht  besonders  sehenswert),  1714  erbaut,  besteht  aus  einem  Mittel- 
bau, den  ein  von  einer  Krone  überragtes  kuppelförmiges  Dach  deckt, 
und  zwei  langen  durch  Galerien  verbundenen  Pavillons;  nahe  der 
großen  Terrasse  vor  der  N. -Front  führt  ein  schmaler  Kanal  zum 
Meer.  In  dem  im  holländischen  Geschmack  angelegten  Park  (oberen 
und  unteren)  das  sog.  chinesische  Haus , von  Elisabeth  Petröwna 
oft  bewohnt  gewesen  (die  mit  Schmelz  gestickten  Tapeten  sind  ihre 
Arbeit),  ein  Haus  Peters  III.  und  die  von  ihm  angelegten  Befesti- 
gungen, die  Eremitage  Katharinas  II.  (4aMCKiü  äömhki)  und  der 
Spazierbogen , mit  Pavillon  auf  dem  Rutschberg  (KaTtUbHaa  ropa). 

Nach  Peterhof  zu  Wagen  s.  S.  160. 

c.  Auf  der  Küstenstraße  nach  Peterhof  und  Oranienbaum. 

33  W.  Zweispänner  bis  Peterhof  in  3 St.  für  8-10  R.  (So.  kaum  unter 
10  R.) ; von  Peterhof  nach  Oranienbaum  besser  mit  Iswüschtschik  (S.  155). 

— Bis  Lfgowo  bietet  die  Fahrt  wenig;  weiterhin  hübsche  Gegend,  r.  Aus- 
sicht auf  den  Finnischen  Meerbusen. 

Die  Küstenstraße  verläßt  die  Stadt  durch  den  Narwaschen 
Triumphbogen  (S.  142)  und  führt  zunächst  zwischen  Häusern  und 
Fabriken  hin.  41/*  W.  Dorf  Awtowo.  — 8 W.  lAgowo.  L.  die  Fahr- 
straße zur  (3  W.)  gleichnamigen  Eisenbahnstation  (S.  158).  — 1 1 W. 
h.  die  großen  Gebäude  einer  Irrenanstalt,  unter  den  Namen,  „das 
Haus  auf  der  elften  Werst“  (aoarb  na  ogHHHa/tuaxoB  Bepciii)  in  ganz 
Petersburg  bekannt.  L.  die  Datschen  von  Iwänowka.  — 15  W. 

R ■ Ssergijew -Kloster  (S.  158);  gegenüber  führt  ein  schnurgerader 
Weg  zur  (2  W.)  Stat.  Ssörgijewo. 

lG'/2  W.  Dorf  Sstrelna.  Wegeteilung:  r.  unsere  Straße,  die 
unterhalb  des  Küstenabhanges  hart  am  Ufer  entlang  führt;  gerade- 
aus die  Landstraße  auf  dem  Küstenabhang  nach  (9  W.)  Peterhof ; 

1>  die  Chaussee  nach  (11  W.)  Kräßnoje  - Sselö  (S.  161).  — Bei  der 
Weiterfahrt  r.  das  Sstrelnaer  Lustschloß  (S.  158).  L.  treten  die  Ufer- 
hühen  näher  an  das  Meer  heran;  zu  beiden  Seiten  der  Straße  eine 
Reibe  von  Villen , Palästen  und  Parks : * Michäilotcka  (Eigentum 
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des  Großfürsten  Michael),  Körkuli , Schuwälowo,  Snämemkaja  u.a. 
Vor  Alexandria  verläßt  man  die  untere  Straße. 

26'/a  W.  Peterhof -Steinschleiferei ; diesseit  das  Schloß  (S.  155). 
Weiterhin  auf  der  unteren  Straße  1.  eine  ununterbrochene  Reihe 
von  Landhäusern;  r.  die  Datsche  des  Prinzen  von  Oldenburg.  L. 
• (50  Min.  Gehens  vom  Peterhofer  Schloß)  die  prächtig  im  Rokokostil 
eingerichtete  kaiserl.  »Villa  „Mein  Eigentum“  (Moa  CööcTBeHita«; 
Erlaubnis  zur  Besichtigung  in  der  Peterhofer  Schloßverwaltung; 
S.  155).  Bald  darauf  I.  Sse'rgijewskoje , Datsche  des  Herzogs  von 
Leuchtenberg,  sehr  anmutig  inmitten  eines  schönen  Parkes  auf  einer 
Anhöhe  gelegen.  Nun  durch  das  Dorf  Marttfschkino  und  durch  die 
Stadt  zum  (33  W.)  Bahnhof  von  Oranienbaum  (S.  159). 


d.  Kronstadt. 

D am  pf  b o o t von  St.  Petersburg  (Abfahrt  Wassilij-Össtrow,  nahe  unter- 
halb der  Nikolaibrücke;  Pi.  D 5)  direkt  4-5  mal  täglich  in  c.  IS/4  St.  für 
GO  Kop.  — Von  Oranienbaum  (S.  159)  11  mal  tägl.  in  1/2  St.  für  15  Kop. 
(Landeplatz  in  Kronstadt  unweit  siidl.  von  dem  der  Petersburger  Dampf- 
boote).  — Von  Lissij  Noß  (S.  170)  9 mal  tägl.  in  1/2  St.,  für  15  Kop.  (von 
Ndwaja-Derewnja  nach  Kronstadt,  U/a  St.,  für  85  Kop.). 

Etwa  30  W.  westlich  von  der  Mündung  der  Newä  verengt  sich 
der  finnische  Meerbusen  bis  auf  14  W.  und  bildet  die  Kronstadter 
Bucht,  die  süßes  Wasser  hat  und  im  Winter  fest  zufriert.  Fast  in 
der  Mitte  der  Stelle,  wo  das  finnische  (nördl.)  und  das  ingerman- 
ländische (südl.)Ufer  sich  näher  rücken,  liegt  Kronstadt.  Der  Dam- 
pfer (Seekanal  s.  S.  142)  landet  an  der  Ostspitze  der  Insel,  am  Peters- 
burger Thor,  mit  weit  ins  Meer  hinausgehender  Landungsbrücke. 

Kronstadt,  KpOHUITBATT..  — Gastii.:  St.  Petersburg,  London, 
beide  an  der  Gospödskaja.  — Restaurant  im  Sommer  auf  der  Landungs- 
brücke der  Dampfboote..—  Deutsches  Vicekonsulat , Kupötscheskaja  10  (9l/o- 
D/ä  U.).  — Um  einen  Überblick  über  Kronstadt  zu  gewinnen,  genügt 
eine  einstündige  Wagenfahrt  (dem  Iswöschtschik  60-80  Kop. ; man  mache 
den  Preis  vorher  aus) : vom  Landeplatz  durch  die  Stadt  zum  Petröwskij- 
Garten;  weiter  durch  die  Gospödskaja  und  am  Katharinenpark  entlang 
zum  Landeplatz  zurück. 

Kronstadt,  Festung  mit  60000  Einw.  und  Station  der  Baltischen 
Flotte,  liegt  auf  der  11W.  langen,  2 W.  breiten  Insel  Kötlin.  Seine 
auf  Rosten  erbauten  Batterien , die  auf  dem  Meere  zu  schwimmen 
scheinen,  beherrschen  die  Einfahrt  in  die  Kronstadter  Bucht. 

Die  ersten  Festungswerke  auf  der  Insel  datieren  von  1710.  Kaiser 
Nikolai  I.  that  besonders  viel  für  Kronstadt,  doch  erlebte  er  es  nicht 
mehr,  daß  während  des  Krimkrieges  im  Mai  1855  die  vor  Kronstadt  er- 
scheinende französisch-englische  Flotte  unter  Admiral  Napier  nach  einigen 
Rekognoscicrungen  auf  jeden  Angriff  verzichtete. 

Die  Stadt  macht  einen  sauberen,  freundlichen  Eindruck , bietet 
aber  wenig  Sehenswertes.  Das  Pflaster,  mit  Ausnahme  der  wenigen 
Straßen  , die  Eisenpflaster  haben,  läßt  sehr  zu  wünschen. 

Man  unterscheidet  zwei  Stadtteile:  den  Kaufmanns-  und  den 
Seestadtteil.  In  letzterem  liegen  die  Admiralität , 1785  unter  Ka- 
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tharina  II.  gegründet,  Kasernen,  Arsenale,  Schiffsbauanstalten,  die 
Marineingenieur  - Schule  (davor  ein  Bronzestandbild  P.  K.  Päch- 
tussow’s,  des  Erforschers  von  Nöwaja-Semljä  in  den  J.  1832-35,  von 
Lawerötzki,  1886  aufgestellt),  das  große  Marinehospital  (bei  der 
Anfahrt  von  St.  Petersburg  r.  sichtbar)  u.  s.  w.  An  der  Sü dost- 
spitze  der  Insel  liegt  der  Kriegshafen  (BoÖHHaa  rÜBanb),  neben  ihm 
der  Mittelhafen  (Cp^Haa  raßanb),  für  die  Ausrüstung  der  Kriegs- 
schiffe bestimmt  und  von  dazu  gehörigen  Etablissements  aller  Art 
umgeben.  Erlaubnis  zur  Besichtigung  der  Häfen,  Docks  und  eines 
Kriegsschiffes  erteilt  werktags  (vgl.  S.  154)  10-12  und  3-4  (oder  5)  Uhr 
der  Stabschef  (HanäjbHMKi  rnräöa  nöpTa),  Ecke  der  Knjäsheskajaund 
Pomörskaja.  Vor  dem  Palais  des  Gouverneurs  liegt  der  Petröwskij- 
Garten  (kein  Restaur.),  mit  Aussicht  auf  die  oben  genannten  Häfen ; 
in  seiner  Mitte  ein  Bronzestandbild  Peters  d.  Gr. , von  Jacques 
(1841).  Eine  Mole,  nach  der  Seeseite  zu  mit  schweren  Geschützen 
armiert,  führt  weit  in  das  Meer  hinaus;  von  ihrem  äußersten  Ende 
(auch  zu  Boot  quer  durch  den  Hafen  zu  erreichen)  hübscher  Blick 
auf  die  Häfen  und  die  Forts.  — An  der  Ostseite  der  von  S.  nach 
N.  laufenden  Gospödskaja,  der  Hauptstraße  der  Stadt,  die  russ. 
Andreas- Kathedrale , von  Sacbärow  erbaut,  an  der  der  „Vater  Jo- 
hann von  Kronstadt“  thätig  ist.  Östl.  von  dieser  Straße  erstreckt 
sich  der  Katharinenpark , mit  einem  Bronzestandbild  des  Admi- 
rals Bellingshausen,  1870  errichtet. 

Uuweit  des  Landungsplatzes  zwei  lutherische  Kirchen , in  der  Elisabeth- 
kirche wird  So.  11  Uhr  deutsch  gepredigt;  außerdem  eine  katholische  und 
eine  englische  Kirche. 


15.  Von  St.  Petersburg  nach  Kraßnoje-Sselo  und 
Gatschina. 

Eisenbahn  nach  Kraßnoje-Sselö  (24  W.)  in  c.  3/j  St.  für  55,  33,  22  Kop. ; 
nach  Oätschina  (43  W.),  in  e.  ll/a  St.  für  98,  59,  39  Kop.  — Gätschina  ist 
außerdem  Station  der  St.  Petersburg -Warschauer  Bahn  (S.  371,  42  W.  in 
c.  1 St.,  für  95,  57,  38  Kop. 

Der  Ausflug  nach  Kraßnoje-Sselö,  wo  in  den  Monaten  Juni  bis  Au- 
gust die  Gardetruppen  ein  Sommerlager  beziehen,  ist  überwiegend  für 
Militärs  von  Interesse. 

Abfahrt  in  St.  Petersburg  vom  Baltischen  Bahnhof  (PI.  24:  E8; 
8.73).  — 13  W.  Stat.  Ligowo , .iHrono  (nach  Peterhof  s.  S.  158).  Die 
Fahrt  geht  über  das  ebene  und  einförmige  Manöverterrain. 

24 W.  Kraßnoje-Sselö,  KpacHoe  Ceio  (Bahnrest.,  auch  Z. ; 
Iswöschtschik  zur  Meierei  und  zum  Schloß,  lV2"2St.,  l-iy4R.j, 
an  der  Diidergowka  und  den  drei  Duderhofschen  Seen  anmutig 
gelegenes  stadtähnliches  Dorf  mit  vielen  Villen,  das  sich  um  die 
von  Anna  Ioännowna  1733  erbaute  Kirche  der  h.  Dreifaltigkeit 
gruppiert.  Umveit  des  Theaters  ein  Restaurant  (nur  im  Sommer). 

Im  SO.  des  Dorfes  erhebt  sich  der  Duderhofsche  Berg,  inmitten  des 
Manöverterrains.  Von  der  Haltestelle  Duderhof  (7  Min.  Eisenbahnfahrt 
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von  Kräßnoje)  erreicht  man  in  10  Min.  (Iswdschtschik  15  Kop.)  die  am 
Fuß  des  Berges  gelegene  kaiserliche  Meierei  ($öpua).  Weiter  durch  den 
Bark  in  25  Min.  zu  einer  Anhöhe,  auf  der  das  sog.  Schloß  (Haopeirb),  im 
Stil  eines  Schvveizerhäuschens,  gleich  der  Meierei  und  den  ganzen  An- 
lagen eine  Schöpfung  der  Kaiserin  Alexandra  Fdodorowna  (1828).  Von 
den  um  das  Schloß  herumlaufenden  Galerien  weite  Aussicht.  — Am  nörd- 
lichen Fuße  des  Berges  beginnt  das  ausgedehnte  Zeltlager , zu  dem  man 
am  schnellsten  auf  dem  Wege,  gelangt,  der  dicht  beiin  Bahnhof  über  die 
Geleise  führt  (c.  2 W.;  Iswöschtscliik  20-30,  die  St.  60  Kop.). 

Von  Kräßnoje-Sselö  führt  in  westlicher  Richtung  eine  gute  Straße  nach 
(10  W.)  Röpscha,  Ponrna  (Iswöschtscliik  hin  u.  zurück  4 St.,  li/2-2  R., 
Mundvorrat  mitnehmen).  Das  gleichn.  Schloß  (Erlaubnis  zur  Besichtigung 
beim  Schloßverwalter  in  Kräßnoje-Sselö  erfragen)  ist  von  Peter  d.  Gr.  im 
holländischen  Geschmack  erbaut  worden;  in  ihm  starb  1762  Peter  III.  — 
Interessant  sind  die  vollständig  finnischen  Dörfer  in  der  Umgegend. 

43  W.  Gätschina,  raTiittta  [Bahnrest.;  Hot. -Rest.  Werjöwkin; 
Iswöschtscliik  von  den  Bahnhöfen  in  die  Stadt  30-35  Kop.,  die  St. 
40  Kop.),  Stadt  mit  14700  Einw.,  za  beiden  Seiten  des  von  der 
Ishöra  (Htitopa)  gebildeten  Weißen  und  Schwarzen  Sees  (Etjoe  ti 
HüpHoe  O3epo ; Forellen)  anmutig  gelegen.  Die  Stadt , mit  meist 
im  Villenstil  gebauten  Häusern  und  baumbepflanzten  Straßen,  ist 
Privateigentum  der  kaiserlichen  Familie.  In  der  1828  erbauten  luth. 
Kirche  Sonntags  10  Uhr  deutscher  Gottesdienst.  Kathol.  Kirche. 

Das  SCHLOß  von  GAtschina  (Zutritt  in  Abwesenheit  der  Kai- 
serin-Witwe durch  den  Schloßkommandanten),  von  Rinaldi  1770 
erbaut,  liegt  beim  Balt.  Bahnhof  im  W.  der  Stadt  und  des  Sees,  am 
Fuße  der  Marienburger  Höhen,  umgeben  von  prachtvollen  Park- 
anlagen. Es  ist  ein  dreistöckiges  Gebäude  einfach  edlen  Stils  und 
durch  Kolonnaden  mit  einstöckigen  Flügelbauten  verbunden,  die 
einen  großen  viereckigen  Hof  umschließen.  Im  Innern  gegen 
600  Zimmer,  drei  Thronsäle,  ein  Theater  und  zahlreiche  wertvolle 
Gemälde  und  Skulpturen.  Vor  dem  Schloß  ein  Standbild  des  Kai- 
sers Paul  I.,  von  Baron  Klodt.  — Der  Park  erstreckt  sich  bis  an 
den  See,  in  dessen  klares  V'asser  sich  mehrere  Bäche  ergießen  und 
worin  einige  durch  Brücken  mit  einander  verbundene  Inseln  liegen. 

— Das  Priorat,  angeblich  nach  dem  Plane  des  Malteser  Klosters 
auf  Malta,  wurde  von  Paul  I.  aufgeführt. 


16.  Von  St.  Petersburg  nach  Zarskoje-Sselo  und 
Pawlowsk. 

Eisenbahn  nach  Zarskoje  - Sselö  (22  V\)  in  1/2  St.  für  95  , 65  , 50  Kop. 
Nach  Pdwloicsk  (25  W.)  in  40  Min.  für  1.10  , 80  , 60  Kop.  Während  der 
Konzertsaison  in  Päwlowsk  (1.  Mai  - 1.  Sept.)  werden  zu  den  Abendzügen 
(6,  7,  8 Uhr)  Rückfahrkarten  ausgegeben:  ll/2  R.,  1 R.,  70  Kop.  Abfahrt 
vom  Zarsko-Sseloschen  Bahnhof  (PI.  30:  F7).  — Die  Bahn  von  St.  Peters- 
burg nach  Zärskoje-Sselö,  später  bis  Päwlowsk  fortgesetzt,  ist  die  älteste 
des  russischen  Reiches  (eröffnet  1837). 

Kurz  nach  Verlassen  des  Zärsko-Sseloschen  Bahnhofes  in  St.  Pe- 
tersburg (S.  73)  sieht  man  r.  das  N6wo-Djöwitschij-Kloster  (S.  141); 
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weiterhin  führt  die  Bahn  südl.  und  durchschneidet  Felder  und  Wie- 
sen; im  Hintergrund  der  Höhenrücken,  auf  dem  Zärskoje- Sselö 
liegt.  Bald  nachdem  man  die  vergoldeten  Türme  und  Kuppeln  der 
Schloßkirche  aus  den  Bäumen  auftauchen  sieht,  ist  die  Station  er- 
reicht. 

22  W.  Z4rskoje-Ssel6,  UapCKOe  CejIO.  — Bahnrestaurant.  — Die 
kais.  Schlösser  in  Zärskoje-Ssclö  sind  nur  gegen  Eintrittskarten  zugänglich, 
die  in  der  Schloßvertcaltung  (PI.  12 : D 2),  Ecke  der  Ssrednjaja  und  Leöntjew- 
skaja  (Eingang  von  letzterer)  ausgegeken  werden;  der  Besuch  des  Parks 
ist  ohne  weiteres  gestattet.  — Jswöschtschik  vom  Bahnhof  zum  Schloß 
25Kop. ; Wagen  (Iswosebtschiks  im  Park  nicht  zugelassen)  11/2®-  dieStunde. 

Zärskoje  - Sselö  (d.  h.  Kaiserdorf),  Stadt  von  22400  Einw. , mit 
zwei  Schlössern,  acht  Kirchen  (darunter  eine  evangelisch -luthe- 
rische, PI.  E3;  und  eine  katholische,  PI.  Dl),  mehreren  Kaser- 
nen, Hospitälern  u.  s.  w.,  macht  mit  seinen  breiten  geraden  Straßen 
und  seinen  zahlreichen  Landhäusern  einen  freundlichen,  sauberen 
Eindruck.  Unweit  nördl.  der  Station  befindet  sich  ein  Rennplatz. 

Vom  Bahnhof  (PI.  F 1,  2)  folge  man  geradeaus  der  Schirökaja, 
biege  dann  r.  ln  den  Boulevard  ein,  um  hier  die  dritte  Straße,  die 
Leöntjewskaja,  1.  einzuschlagen.  In  dieser!,  die  griech.-kath.  Ka- 
tharinenkathedrale (PI.  E2),  mit  fünf  vergoldeten  Kuppeln.  Am 
Ende  der  Straße  wende  man  sich  r.  und  gelangt  (c.  18  Min.  Gehens 
vom  Bahnhof),  an  der  Schloßkirche  vorbei,  auf  den  Schloßplatz 
(S.  164)  des 

»GROSSEN  KAIS.  SCHLOSSES  (Ci-apuS  gBop&pi,;  PI.  D2; 
Eintritt  s.  oben;  dem  führenden  Diener  ein  einzelner  50  Kop.,  Ge- 
sellschaftnach Verhältnis).  Das  umfangreiche  Schloß,  nach  Plänen 
Rastrelli’s  unter  Elisabeth  und  Katharina  II.  im  Rokokostil  erbaut, 
ist245m  lang.  Die  Grundfarbe  des  Schlosses  ist  hellgrün  und  weiß, 
während  die  überreichen  Stückarbeiten  bronziert  sind.  — An  der 
Rückseite  ein  kleines  Standbild  Katharinas  II. 

' Das  Innere  des  Palastes  zeigt  bei  aller  blendenden  Pracht  doch  viel 
Geschmack.  Die  Schloßkirche  ist  in  Gold  und  Blau  reich  dekoriert;  gegen- 
über dem  Ikonostas  oben  die  Galerie  der  kais.  Familie.  Das  Schlafgemach 
der  Kaiserin  Maria  Alexändrowna,  Gemahlin  Alexanders  II.,  in  weißem  Por- 
zellan mit  violetten  gläsernen  Säulen,  hat  einen  mit  Perlmutter  eingeleg- 
ten Parkettboden.  Ein  anderes,  einst  von  Katharina  II.  bewohntes  Gemach 
ist  mit  Achat  belegt.  Das  Bernsteinzimmer  ist  mit  Bernstein  getäfelt,  auf 
Tischen  und  an  den  Wänden  schöne  Bernsteinarbeiten,  Geschenke  Friedrich 
Wilhelms  I.  an  Peter  den  Großen  und  Friedrichs  des  Großen  an  Katha- 
rina II.;  der  silberne  Saal  schimmert  von  Silber,  der  Ballsaal  (43  m lang, 

16m  breit)  in  Spiegelglas  und  Gold;  im  Lapislazuli-Saal  (blau  mit  Gold) 
sind  die  Tische  und  Kronleuchter  mit  Lapislazuli  verziert ; der  chinesische 
Saal  ist  schwarz  mit  Gold  dekoriert.  Ein  Saal  ist  ganz  mit  Bildern  aus  der 
niederländischen  Schule  behängt;  an  sonstigen  Gemälden  hervorzuheben; 
Willewalde,  Unterwerfung  Schamyls;  Cbiavoni,  Tod  Eafläels;  Wille- 
walde, die  Krönung  Alexanders  II.  in  Moskau;  in  vielen  Zimmern  See- 
stücke von  Aiwasöwskij  und  Bilder  von  Brjullöw;  von  letzterm  besonders 
bemerkenswert  die  Kopie  der  Decke  der  Isaaks-Kathedrale.  — Von  den 
Prachtsälen  gelangen  wir  in  die  früheren  Wohngemiicher  der  Kaiserin  Maria 
flodorouma , des  Kaisers  Alexander  I.  und  der  Kaiserin  Elisabeth , den  Turn- 
saal der  jungen  Großfürsten  (mit  Rutschbahn)  u.  s.  w.  — Im  Erdgeschoß 
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die  ehern.  Wohnräume  Alexanders  II.  — Am  S. -Flügel  die  von  Cameron 
erbaute  Galerie;  sie  ist  82  m lang  und  mit  Bronzebüsten  berühmter  Man« 
ner  des  Altertums  geschmückt.  Eine  mit  geschmackvollen  Gitterpforten 
verschlossene  Steintreppe  führt  von  der  Galerie  in  den  Park  li inunter. 
Auch  das  vordere  Treppenhaus , das  in  das  zweite  Stockwerk  führt,  von 
weißem  Marmor  mit  hübschen  Verzierungen,  ist  sehenswert. 

Ein  Halbrund  von  niedrigen  Gebäuden  umgiebt  n.w.  den  weiten 
Schloßplatz , der  durch  drei  eiserne  Gitterthore  geschlossen  wird. 
Das  nordwestl.  Thor  führt  in  den 

*Park.  Er  ist  im  englischen  Stil  angelegt,  musterhaft  gehalten 
und  birgt  viele  Glorietten,  Triumphbogen,  Statuen,  Grotten,  Ruinen, 
geschmackvolle  Brücken  über  die  von  Schwänen  belebten  Teiche 
u.  s.  w.  — Jenseit  des  Thores  die  chinesische  Brücke  (PI.  3),  deren  Ge- 
länder aus  nachgebildeten  eisernen  Korallen  besteht;  vier  Chinesen 
von  Stein  mit  Sonnenschirmen  sitzen  auf  demselben.  Südl.  (1.)  nicht 
weit  davon  eine  gewölbte  Hängebrücke,  ein  Kreuz  vorstellend , auf 
deren  Mittelpunkt  eine  chinesische  Gloriette  aus  glasierten  roten 
und  gelben  Backsteinen  (Pi.  4).  Weiter  s.w.  das  sog.  chinesische 
Dorf,  1782-86  nach  Plänen  von  Cameron  erbaut.  Unweit  nördl.  ein 
Theater.  Zwei  künstliche  Ruinen  befinden  sich  im  Park;  von  der 
einen,  die  einen  alten  Turm  nachahmt,  hat  man  auf  der  einen  Seite 
eine  weite  Aussicht  auf  den  großen  Manöverplatz,  von  der  andern 
Seite  erblickt  man  die  vergoldeten  Kuppeln  der  Schloßkirche,  sowie 
die  Dächer  des  chinesischen  Dorfes.  In  einer  Halle  der  andern  Ruine 
steht  ein  marmorner  Christus,  von  Dannecker , und  eine  ägyptische 
Badewanne  aus  Granit.  Nicht  fern  davon  weitläufige  Orangerien 
und  Treibhäuser. 

Lohnend  ist  die  Umwanderung  des  Cfroßen  Teiches  (PI.  D3; 

1 St.).  Von  der  Schloßkirche  (S.  163)  folgen  wir  s.ö.  der  Ssadöwaja, 
die  längs  dem  Kanal  führt.  Bei  der  ersten  Brücke  r.  ab  und  am 
Ausfluß  des  großen  Sees  entlang.  Links  sieht  man  die  weiß  ge- 
haltene Eremitage,  1776  von  Rastrelli  erbaut.  Am  großen  See  an- 
gelangt, wende  man  sich  1.  um  die  Umw’anderung  auf  der  Ostseite 
zu  beginnen.  In  der  Admiralität  (Boote  zu  haben)  drei  vergoldete 
Boote  aus  der  Zeit  Katharinas  II.,  ferner  die  Flagge  des  türkischen 
Panzerschiffs  Lutfi  Dschelil,  das  am  29.  April  1877  auf  der  Donau 
von  den  Russen  in  die  Luft  gesprengt  wurde.  Weiter,  r.  im  See, 
die  auf  Granit  ruhende,  33  m hohe  gelbe  Marmorsäule  (PL  10),  die, 
mit  einem  Adler  gekrönt  und  mit  Schiffsschnäbeln  geschmückt, 
dem  siegreichen  Fürsten  Orlöw-Tschösmenskij  gesetzt  wurde.  Am 
S.-Ufer,  auf  einer  Landzunge  das  türkische  Bad  (PI.  13),  im  mau- 
rischen Stil,  mit  reich  verzierter  vergoldeter  Kuppel.  Unweit  1.  im 
Gebüsch  versteckt  eine  Granitpyramide  (PI.  11);  sie  dient  als  Denk- 
mal auf  der  Begräbnisstätte  der  drei  Lieblingshunde  Katharinas. 
Dann  über  die  mit  Säulen  geschmückte  Brücke  von  blauem  sibiri- 
schem Marmor  (PI.  7).  Am  W.-Ufer  erblickt  man  auf  einem  großen 
Granitblocke  die  Bronzefigur  eines  Mädchens  (Najade:  PI.  8)  mit 


ZARSKOJE-SSELO.  16.  Route.  165 

zerbrochenem  Wasserkruge,  woraus  eine  Quelle  hervorströmt,  von 
Ssokolöw. 

Prachtvoll  sind  fast  alle  Thore,  die  in  den  Park  führen:  im  Süden  der 
große  Triumphbogen  von  Marmor  (PI.  C3),  von  Katharina  II.  dem  Andenken 
des  Fürsten  Gregor  Orlöw  gewidmet,  der  sich  1771  während  der  Pest 
in  Moskau  große  Verdienste  erwarb.  — Im  Osten  der  Triumphbogen  (PI.  2), 
den  Kaiser  Alexander  der  russischen  Armee  errichten  ließ;  er  trägt  die 
Aufschrift:  .Iio6e3BUH’&  nodan,  coc.iywüunasn,  („Meinen  lieben  Waffenbrü- 
dern“). — Durch  das  sog.  Thor  von  Bäboloica  (P1.C3)  gelangt  man  durch 
hübsche  Anlagen  nach  dem  Schlößchen  gleichen  Namens,  mit  einer  kolos- 
salen Vase  von  rotem  poliertem  Granit. 

Nördl.  vom  Großen  Schloß,  im  ehern.  Lyceumsgarten , eine 
sitzende  Bronzestatue  Puschkin’ s,  von  R.  Bach  (1900). 

Das  Alexander-  oder  Neue  Palais  (HöbhB  abop&pb;  PI.  D 2) 
wurde  durch  Katharina  II.  nach  Plänen  Guarenghi’s  erbaut.  Die 
Einrichtung  der  mäßig  großen  Zimmer  macht  einen  gemütlichen 
anheimelnden  Eindruck.  In  der  Bibliothek  unter  Glas  Modelle  von 
russischer  Reiterei  und  von  russischen  und  fremdländischen  Ge- 
schützen und  Fahrzeugen.  — Der  Alexandergarten  enthält  noch  das 
ehemalige  Arsenal,  einen  roten  Backsteinbau  im  englisch-got.  Stil 
mit  vier  Türmen , dessen  Sammlungen  sich  jetzt  in  der  Eremitage 
(S.  107)  befinden,  sowie  die  Meierei  (<t>6\>wa),  1820  erbaut.  Daneben 
ein  geschmackvoll  eingerichtetes  Wohnhaus  für  Glieder  der  kaiser- 
lichen Familie,  mit  Aussichtsturm.  Die  oberen  Gemächer  sind  zelt- 
artig ausgemalt  und  eingerichtet  und  gestatten  einen  Blick  auf  das 
Dorf  Küsmino  (KysbMHHo). 

In  der  Nähe  von  Zärskoje-Sselö  und  Päwlowsk  liegen  viele  deutsche 
Kolonien,  darunter  die  betriebsame  Schwabenkolonie  Friedenthal  (fcpiigeH- 
räjkCKaa  Koaöuia ; P1.F3),  1820  von  Kaiser  Alexander  I.  angelegt.  — Süd- 
lich von  Zärskoje-Sselö  und  dessen  Park  Ssofija  (Co®ia),  ein  beliebter 
Sommeraufenthalt  reicher  und  vornehmer  Petersburger. 

Am  Ende  des  Parks,  jenseit  des  Triumphbogens  Alexanders  I. 
(PI.  2),  beginnt  eine  schnurgerade  breite  Allee,  die  an  hübschen 
Landhäusern  vorbei  nach  dem  5 W.  entfernten  Päwlowsk  (S.  166) 
führt.  Kurz  vor  Päwlowsk  1.  die  schönen  eisernen  Gitterpforten  des 
großfürstlichen  Parks. 

Vom  Bahnhof  Zarskoje-Sselo  nach  Pulkowa,  8 W. , Is- 
wdschtsehik  hin  und  zurück  mit  1 St.  Aufenthalt  li/a-2  R.  — Pülkowa 
ist  ein  Dorf  von  2000  Einwohnern.  Nahebei  auf  einer  Anhöhe,  die  einen 
herrlichen  Blick  auf  die  Hauptstadt  gewährt,  die  vortrefflich  eingerich- 
tete kaiserliche  Nikolai  - Sternwarte  (OöcepBaTöpia ; 77  m;  Eintr.  s.  S.  82), 

1838  mit  einem  Kostenaufwand  von  fast  2 Mill.  Rub.  erbaut  (Direktor: 

0.  Backlund).  Von  hier  aus  wird  auf  elektrischem  Wege  in  der  Peter- 
Pauls-Festung  ein  Kanonenschuß  abgefeuert,  der  der  Hauptstadt  den  Ein- 
tritt der  Mittagszeit  verkündigt  (S.  150).  Zur  flüchtigen  Besichtigung  der 
Sternwarte  genügt  1 St. 

Eine  schnurgerade  Straße  führt  von  Pulkowa  nach  (12  W.)  St.  Peters- 
burg (Moskauer  Triumphbogen;  S.  141).  9 W.  Tschesmd,  Hecjia,  von  Ka- 
tharina II.  zur  Erinnerung  an  den  über  die  Türken  bei  Tschesme  am 
8.  und  6.  Juli  1770  erfochtenen  Sieg  nach  Plänen  von  Velten  als  Lust- 
schloß erbaut,  1836  durch  Nikolai  I.  in  ein  Invalidenhospital  umgewan- 
delt, — Zweispänner  von  St.  Petersburg  nach  Pulkowa  und  zurück  in 
6-7  St.  für  c.  7i/a  R. 
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25  W.  Päwlowsk , IlaBJOBCKii.  — Neben  dem  Bahnhof  das  große 
Bahnrestaurant,  Vauxhall  (PI.  C2;  M.  ll/3  u.  3R.);  im  Sommer  tägl.  abends 
besuchte  Konzerte  einer  guten  Kapelle  (Eintritt  frei).  Rückfahrkarten  der 
Eisenbahn  (ermäßigte  Preise)  s.  S.  162.  — Iswöschtsehik  (Taxe  am  Bahnhof 
angeschlagen,  jedoch  Preise  vorher  ausmachen):  ersle  St.  60  Kop.,  jede 
folg.  St.  40  Kop.;  nach  Zarskoje-Sselö  60  Kop. 

Päwlowsk,  Stadt  mit  4900  Einw.,  ehemals  ein  Dorf,  das  Katha- 
rina II.  1777  ihrem  Sohne  Paul  bzw.  seiner  Gemahlin  Maria  Föodo- 
rowna  schenkte,  besteht  aus  zwei  Teilen,  die  durch  das  Flüßchen 
Sslawjänka  (CjaBflHKa)  getrennt  sind.  Die  hübschen  hölzernen 
Häuser,  von  Gärten  und  Bäumen  umgeben,  dienen  größtenteils  den 
Petersburgern  zum  Sommeraufenthalt. 

Vom  Bahnhof  führt  in  südlicher  Richtung  der  Weg  nach  dem 
Schlosse.  Die  freundlichen  Ufer  der  von  der  Sslawjänka  gebildeten 
Seen,  die  waldigen  Anhöhen,  die  vielen  Datschen,  der  im  Hinter- 
gründe des  Sees  hervorragende  Turm  vonPäwlowsks  kleiner  Festung 
(S.  168),  die  jenseits  zwischen  Bäumen  sich  erhebende  Kuppel  des 
Schlosses  und  endlich  die  verschiedenartigen  hier  und  da  zerstreuten 
Tempel  und  Gartenhäuser  gewähren  einen  malerischen  Anblick. 

Das  dreistöckige  SCHLOSS  (PI.  B C2),  Eigentum  des  Großfürsten 
Konstantin  Konstantlnowitsch.  wurde  1782-84  nach  Plänen  Came- 
ron’s  erbaut;  seine  jetzige  Gestalt  erhielt  es  nach  dem  Brande  von 
1803.  In  der  Mitte  der  Fassade  ein  Portikus  von  acht  ionischen 
Säulen  und  eine  mächtige  Kuppel;  zu  beiden  Seiten  halbrunde  Ko- 
lonnaden. In  der  Mitte  des  Schloßplatzes  steht  seit  1872  ein  Stand- 
bild Pauls  eine  Wiederholung  der  in  Gatschina  befindlichen 
Statue  (S.  162).  An  der  Rückseite  des  Schlosses  an  einem  Rasen- 
platz eine  konkav  geformte  Galerie  mit  architektonischen  Perspek- 
tiven eines  reichgegliederten  Prachtbaues,  von  Gonzague  täuschend 
gemalt  und  mit  Marmorstatuen  geschmückt.  — Erlaubnis  zur  Be- 
sichtigung des  Innern  durch  den  Intendanten  des  Großfürsten. 

Erster  Stock.  Das  Kabinett  Pauls  I.  enhält  Elfenbeinschnitzereien 
von  der  Kaiserin  Maria  Fäodorowna;  Gobelins  mit  Scenen  aus  Fabeln  de 
La  Fontaines;  Bildnis  der  Kaiserin,  von  Latnpi.  Ferner  das  Gobelin- Zimmer 
(Koupduaii  KÖMiiaTa);  der  Friedens-  und  der  Kriegssaal ; der  schöno  griechische 
Saal  und  das  Kabinett  der  Kaiserin  Maria  Feodormcna.  Im  Parade- Schlaf - 
timmer  eine  Toilette  und  ein  Theeservice  aus  Sevres;  auf  zwei  Tassen 
ein  Miniaturporträt  Ludwigs  XVI.  und  der  Königin  Marie  Antoinette.  — 
Die  Gemäldegalerie  enthält  Bilder  von  S.  v.  Ruysdael,  P.  Veronese, 
Angelika  Kauffmann,  van  Mieris,  Ribera,  A.  Carracci,  G.  Reni,  Frau  E.  V. 
Lebrun  u.  a.  — In  der  Kunstsammlung  sind  unter  den  Antiken  her- 
vorzuheben: 1.  Venus;  4.  Eros;  7.  Bacchus;  8, 9.  Satyrn;  13.  Polyhymnia ; 
15,  16.  Knabe  und  Mädchen  mit  einem  Vogel;  mehrere  römische  Kaiser- 
hüsten; Grabdenkmäler  (42  , 43);  Bronzestatuetten  (89  , 90-96).  — Die 
Bibliothek  befindet  sich  unter  der  Galerie  Gonzague  (s.  oben)  und  zählt 
an  21000  Bde.  (hauptsächlich  Werke  des  xvm.  Jahrh.);  in  den  Nischen 
zwischen  den  Schränken  die  Marmorstatuen  der  neun  Musen.  Von  den 
Seltenheiten  sind  zu  erwähnen:  franz.  Neues  Testament  (1559) ; Tagebuch 
von  J.  G.  Korb,  Sekretair  einer  von  Kaiser  Leopold  I.  nach  Moskau  ge- 
schickten Gesandtschaft  (1700);  Lavater,  Sammlung  physiognomischer 
Originalzeichnungen;  Memoiren  von  Manstein  (t  1757).  Die  Münz-  und 
Medaillensammlung  ist  in  fünf  Schränken  aufgestellt  (I.  Kameen;  II.  rus- 
sische Gold-,  Silber-  u.  Kupfermünzen;  III. -V.  Medaillen). 
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16.  Route.  167 


Im  s.  ö.  Teile  des  Parkes , c.  1 W,  von  dem  großen  Schlosse, 
liegt  das  kleine  Konstantin-  Palais  (KoHcraHTHHOBCKiö  gsoptm; 
PL  DE 4),  am  Rande  eines  von  Anlagen  umgebenen  Sees.  In  den 
anspruchslosen  inneren  Gemächern  einige  Gemälde  russischer 
Künstler,  Ansichten  von  St.  Petersburg  und  der  Newa. 

Der  *Park  von  Päwlowsk  enthält  eine  überraschende  Fülle 
von  malerischen  Landschaften,  freundlichen  Thälern,  Anhöhen, 
Aussichten  auf  Seen,  rauschende  Wasserfälle  u.  s.  w. ; neben  statuen- 
geschmückten , griechischen  Tempeln  stehen  anmutige  Schweizer- 
liäuschen,  moosbedeckte  Eremitagen  — das  alles  umgeben  von  herr- 
lichen Bäumen  der  mannigfachsten  Art,  — eine  der  bedeutendsten 
Leistungen  der  Landschaftsgärtnerei  auf  unholdem  Boden. 

Südl.  vom  Schloß  die  Gitterlaube  (rpejibHans;  PI.  B3),  mit 
prächtiger  Aussicht;  70  mit  Vasen  geschmückte  Stufen  führen  hin- 
unter zum  See,  an  dessen  Ufer  ein  zur  Erinnerung  an  die  Gründung 
von  Päwlowsk  (1777)  errichteter  Obelisk  (8  Min.  s.w.  die  Festung, 
S.  168).  Unweit  der  Ssadöwaja  ein  Tempel  der  drei  Grazien;  die 
Marmorstatuen  sind  von  Trescorni.  Nahe  der  steinernen  Brücke 
ein  Denkmal  der  Großfürstin  Helene  Fdwlowna : Marmorsockel 
mit  der  Inschrift  12.  Sept.  1803  und  einem  Belief,  von  Martoß; 
darüber  eine  Vase  mit  einem  Taubennest.  Vor  dem  Denkmal  ein 
marmorner  Altar.  Westl.  der  Apollotempel,  mit  doppelter  Säulen- 
stellung; in  der  Mitte  das  Bronzestandbild  des  Gottes.  Der  Fa- 
müienhain  (ceireHHafl  pöuia;  PI.  B2)  ist  ein  kleines,  von  Wasser 
umgebenes  Wäldchen , dessen  Bäume  von  Mitgliedern  der  kaiserl. 
Familie  gepflanzt  wurden.  In  dem  Freundschaftstempel  (xpaan, 
ipyatÖM;  PI.  C2, 3),  einer  Rotunde  im  dorischen  Stil,  eine  Statue 
der  Ceres.  — Östl.  vom  Schloß  läuft  eine  breite  Allee  aus.  Links, 
von  hübschen  Blumenanlagen  umgeben,  eine  Marmorbüste  Kaiser 
Wilhelms  /.,  der  als  Prinz  1817  in  Päwlowsk  weilte;  r.  eine  Voliere 
(PL  C3).  Biegt  man  am  Ende  der  Allee  1.  ab,  so  gelangt  man  zum 
Rondell  (CTäpaa  CfUbBia;  PL  D3),  von  dem  zwölf  Wege  ausgehen; 
in  der  Mitte  des  Rondells  eine  Bronzenachbildung  des  Apollo  vom 
Belvedere.  N.w.  in  der  Nähe  ein  kleiner  Tempel  zur  Erinnerung 
an  die  1801  verstorbene  Großfürstin  Alexandra  Pawlowna,  mit 
hübscher  Marmorgruppe  von  Martoß.  Ein  halbrunder  Tempel,  mit 
der  Aufschrift  „den  Eltern“  (Po^HxexflMt),  wurde  von  der  Kaiserin 
Maria  Föodorowna  ihren  Eltern  errichtet;  im  Innern  eine  Pyramide 
mit  den  Bildnissen  der  Dahingeschiedenen.  Am  1.  Ufer  der  Ssla- 
wjänka  der  Pil-Bdschnja  (PI.  E2),  ein  runder  Turm  mit  Strohdach. 
Am  Ufer  des  Flüßchens  aufwärts  schreitend,  erreicht  man  in  12  Min. 
vom  Turm  den  viereckigen  Elisabeth  - Pavillon  (ExucaBeTHHCKÜt 
naBiUbÖHi ; PI.  F2),  ein  originelles,  1799  aufgeführtes  Bauwerk, 
auf  dessen  flaches  Dach  eine  breite  Treppe  hinaufführt.  Zurück 
durch  die  Nöwaja-Ssilwija  (PI.  EF2, 3),  amr.  Flußufer,  zum  Denk- 
mal Pauls  ein  Tempel,  dessen  Fassade  vier  rote  Granitsäulen 
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zieren ; im  Innern  an  einer  Granitpyramide  die  Reliefbüste  Pauls  in 
Marmor,  darunter  eine  Frauengestalt,  am  Sockel  ein  Relief,  die 
trauernde  kaiserliche  Familie  darstellend  (die  Skulpturen  sind  von 
Martoß).  Über  dem  Eingang  die  Inschrift:  „Dem  Gatten  und  Wohl- 
thäter“  (Cynpyry  öjaro/thTezio).  Südl.  der  Rosenpavillon  (pÖ30- 
bmB  na  bhjsöhx  ; PI.  D3);  die  Decke  des  Saals  ist  mit  Guirlandeu 
künstlicher  Rosen  geziert. 

Päwlowsk  besitzt  auch  eine  kleine  Festung  (PL  A2),  c.  1 km 
westl.  vom  großen  Schloß,  mit  Türmen,  Bastionen  und  Geschützen, 
auf  drei  Seiten  von  Wasser  umgeben.  Sie  steht  an  Stelle  einer  von 
Peter  dem  Großen  zerstörten  schwedischen  Schanze  und  präsentiert 
sich  besonders  gut  vom  jenseitigen  Stadtteil. 

In  der  Gldwnaja  Ülizn  7 (PI.  B4)  die  Galerie  Belaröw,  Eigentum  des 
wirk).  Staatsrats  P.  v.  Delarow,  eine  aus  c.  500  viamischen  und  hollän- 
dischen Bildern  bestehende  Gemäldesammlung:  Tob.  Verhaegt,  B.  Bal- 
tens,  B.  Peeters,  Koedyck,  J.  Grimmer,  Tenknagel,  J.  Gruyter,  B.  u.  A. 
Cuyp,  Jac,  u.  Sal.  v.  Kuisdael , J.  van  Goyen,  etc.  — Im  östl.  Teil  des 
Parks  (vgl.  PI.  DE 4)  das  vorzüglich  eingerichtete  magnetisch -meteorolo- 
gische Konstantin  - Observatorium.  Besichtigung  Sa.  2-3  Uhr  nachm.;  Ver- 
weser: W.  Chr.  Dublnskij. 


17.  Von  St.  Petersburg  nach  Schlüsselburg. 

Dampfboot  von  St.  Petersburg  (Abfahrt  am  Sommergarten ; PI.  FG4) 
nach  Schlüsselburg  2-7  mal  tägl.  in  4 St.  für  1 R.,  zurück  stromab  in  3 St. 

Der  Aufenthalt  der  Dampfer  (2-5  St.)  genügt  zur  flüchtigen  Besichtigung 
von  Schlüsselburg;  dort  ein  Restaurant  aufzusuchen,  ist  nicht  ratsam; 
gute  Verpflegung  ist  an  Bord  zu  finden. 

Nebenbahn  von  Ochta  (Abfahrt  vom  Irfnowka-Bahnhof,  S.  73)  über 
(18  W.)  Rjuboico  (Abzweigung  über  Jrinowka  nach  Borrisoua-Gritca,  23  W.) 
nach  (39  W.)  Scheremitjewka , in  e.  3 St. , für  1 R.  lOKop.  (II.  Kl.);  von 
hier  nach  Schlüsselburg  Dampfboot  (5  Kop.). 

Die  Dampferfahrt  nach  Schlüsselburg,  die  Newa  hinauf,  ist 
nicht  ohne  Interesse.  Fabrikanlagen,  Ansiedlungen,  Landhäuser 
und  Waldpartien  wechseln  beständig,  dazu  herrscht  lebhafter  Ver-  . 
kehr  auf  dem  Wasser.  b 

9 W.  Alexändrowsk , Dorf  am  linken  Ufer  der  Newa,  mit  großer 
Lokomotivenfabrik. 

10  W.  Am  1.  Ufer  die  sehenswerte  kaiserliche  Porzellan-  u.  Olas- 
manufaktur  (llMnepaTOpchifi  «apaöpoBuft  h CTeKJflHHbift  3aBÖÄ«)-  j| 
Eingang  an  der  Newa-Seite;  Besichtigung  s.  S.  82;  Dampfstraßen- 
bahn  s.  S.  77. 

Die  Porzellanfabrik  wurde  1744  unter  der  Kaiserin  Elisabeth  durch 
den  Meißner  Meister  K.  Chr.  Hunger  gegründet.  Die  Glasfabrik,  1772  ge- 
gründet, seit  1792  kaiserlich,  wurde  1890  mit  der  Porzellanfabrik  ver- 
einigt. Ein  Verkauf  der  Erzeugnisse  findet  nicht  statt.  — L.  vom  Ein- 
gang das  Porzellanmuseum,  r.  Arbeitssäle  und  Arbeiten  in  Glas. 

12  W.  Am  1.  Ufer  die  Alexändrowskaja- Manufaktur,  eine  Eisen- 
gießerei und  Maschinenbauanstalt.  , 

13  W.  Am  1.  Ufer  Jukowstadt,  Besitzung  des  Grafen  Apräxin, 
mit  schönem  Park  am  Fluß. 
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15  W.  Am  r.  Ufer  die  deutsche  Kolonie  Neu-Ssarutow  (Höbo- 
capäroBCKaa  HoiÖBia).  — Die  Ufer  werden  waldig  und  höher,  die 
Breite  des  Flusses  geringer;  nur  hier  und  da  werden  Dörfer,  wie  Ishöra, 
Wosnesse'nskoje,  Iwänowskoje,  und  Sommervillen  sichtbar. 

27 W.  Am  1.  Ufer,  an  der  Mündung  der  Tößna,  das  ehemalige 
Lustschloß  Katharinas  II.  Pella,  jetzt  Kaserne. 

32  W.  Am  r.  Ufer  das  ehern.  Potjomkinsche  Schloß  Osstrowkt, 
anmutig  in  einem  Waldpark  gelegen. 

Nachdem  wir  oberhalb  Dubröwka  an  einem  Denkstein  zur  Er- 
innerung an  Peter  d.  Gr.  (1.  Ufer)  vorbei  gefahren  sind,  erreichen 
wir  Schlüsselburg,  das  sich , vom  Dampfer  aus  gesehen , sehr  gut 
darstellt:  r.  am  Ufer  die  eigentliche  Stadt;  geradeaus,  auf  einer  von 
der  Newa  gebildeten  Insel,  die  kleine  Festung  mit  ihren  hohen 
Mauern;  1.  Schereme'tjewka  (Eisenbahn  s.  S.  168). 

60  W.  Schlüsselburg,  UIjHCcejböypri,  Festung  und  Kreisstadt 
(5300  E.),  am  Ausfluß  der  Newa  aus  dem  Lädoga-See,  treibt  bedeu- 
tenden Handel  und  Schiffahrt  auf  dem  Lädoga-See  und  der  Newa. 

Die  Newa  und  der  Lädoga-See  bildeten  schon  den  Wasserweg  der 
Wikinger  und  später  der  Hanseaten  nach  dem  Wcilchow  und  Nöwgorod. 
Im  Jahre  1323  legten  die  Nowgorodcr  (S.  225)  im  Kriege  mit  den  Schwe- 
den, auf  der  Schlüsselburg  gegenüberliegenden  Insel  eine  Festung  (Ort- 
chotc)  an,  die  in  der  Folge  ein  Zankapfel  zwischen  Schweden  und  Russen 
blieb.  1610  wurde  die  Festung  schwedisch  (Nöteborg) , 1702  nach  35stün- 
diger  Bestürmung  von  Peter  d.  Gr.  genommen  und  Schlüsselburg  benannt. 

Nachdem  man  die  am  O.-Ende  der  Stadt  gelegenen  Schleusen 
des  Lädoga- Kanals  (S.  171)  besichtigt,  unternehme  man  einen 
Spaziergang  auf  den  Molen,  von  wo  hübscher  Blick  auf  die  Festung, 
den  Lädoga-See  und  den  Leuchtturm  von  Koschkin.  — Die  Festung 
(«pinocTb;  unentgeltliche  Überfahrt  alle  Stunden  von  den  Molen 
aus),  jetzt  wieder  Staatsgefängnis,  bietet  im  Innern  nichts  Besonderes. 

Von  Scblüsselburg  nach  Petrosawddsk  und  zum  KUcatsch  s.  R.  19.  — 
Die  Dampferfahrt  auf  dem  Ladogakanal  (S.  171)  von  Schlüsselburg  bis 
Xeu-Ladoga  (Hönaa  .Tägora)  dauert  15  St.  und  ist  nicht  lohnend. 


18.  Von  St.  Petersburg  nach  Lewaschowo.  Ssestroretzk. 

Tokssowo. 

Von  St.  Petersburg  nach  Lewaschowo  (Abfahrt  am  Finttlän- 
dischen  Bahnhof-,  PI.  25:  H3,  S.  73),  19  W.  in  3/4  St.  Fahrpreise  bis  Lan- 
skaja  20, 15, 10  Kop. ; Udjelnaja  30,  20,  10-,  Oserki  40,  25, 15;  Schuwalowo 
40,  25,  15;  Pargolowo  55,  35,  20;  Lewaschowo  60,  45,  25  Kop. 

Von  Nowaja-Derewnja  nach  Oserki,  7W.  in  20  Min.  Fahr- 
preise bis  Kolomjagi  13  (II.  Kl.),  8 Kop.  (III.  Kl.);  bis  Oserki,  15,  10  Kop. 

Von  Nowaja-Derewnja  nach  Ssestroretzk  (Bahnhof  s.  S.  73), 
27  W.  in  1 St.  Fahrpreise  (Fahrkarten  bei  den  Schaffnern)  bis  Lacbta  23 
(II.  Kl.),  X4  Kop.  (III.  Kl.);  bis  Ssestroretzk  65,  39  Kop. ; bis  zum  Kurort 
1 R.,  75,  45  Kop.  — Nach  Kronstadt  s.  S.  160. 
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Von  St.  Petersburg  nach  Lewabchowo  (Fahrpreise  s.  S.  169). 
— 5 W.  Lanslcäja,  Besitzung  der  Gräfin  Lansköi,  rechts  von  der 
großen  Straße  gelegen,  mit  schönem  Park.  — 8 W.  Udje'tnaja,YntÄh- 
naa.  Durch  den  Garten  und  den  Park  von  UdjMnaja  erreicht  man 
in  20  Min.  Kolomjdgi  (s.  unten). 

Unweit  der  Komendäntskaja  Datsche  in  Udjelnaja  stellt  au  der  Stelle, 
wo  Puschkin  am  27.  Jan.  1837  im  Zweikampf  tätlich  verwundet  wurde, 
eine  Büsto  des  Dichters  (vgl.  S.  95). 

10  W.  Oserki,  an  zwei  Seen  gelegen,  mit  einem  großen,  stark 
besuchten  Vergnügungslokal  (Konzerte  u.  s.  w.),  im  Winter  häufig 
Ziel  von  Schlittenfahrte'n.  Zahlreiche  Sommervillen. 

Von  Nowaja-Derewnja  nach  Oserki  (Fahrpreise  s.  S.  169). 
Nötcaja  Deriwnja  s.  S.  153.  — 3 W.  Kolomjdgi , Ko-ioimrn,  anmutig  gelegene 
Datschenkolonie ; 1.  der  Rennplatz  (S.  81).  — .7  W.  Oserki. 

11  W.  Schuwalowo,  Gut  der  gräflichen  Familie  Schuwalow, 
mit  schönem  Park  (vom  Parnaß  weite  Aussicht),  Sommersitz  vieler 
Petersburger  Familien,  die  sich  an  den  hochgelegenen  Stellen  am 
Ufer  des  großen  und  kleinen  Ssmdalschen  Sees  (Dampfbootverbin- 
dung) angebaut  haben. 

16  W.  Pargolowo,  mehrere  Dörfer,  die  sich  von  der  Kolonie 
Ssdsdalskaja  nordl.  an  der  großen  Straße  nach  Wiborg  entlang 
ziehen ; viele  Datschen  Petersburger  Familien  an  dem  östl.  von  der 
Straße  gelegenen  See.  Von  den  umliegenden  Höhen  schöne  Aus- 
sicht auf  St.  Petersburg. 

3 W.  uördl.  das  Dort  Jukki,  an  einem  kleinen,  von  steilen  Ufern  ein- 
gefaßton  See;  von  der  höchsten  Stelle  des  Ufers  (unweit  ein  gutes  Restaur.) 
weite  Aussicht  nach  Finnland  hinein. 

19  W.  Lewaschöwo,  östl.  an  der  großen  Straße  und  einem  See, 
die  Besitzung  des  Grafen  Lewaschöw,  mit  prächtigem  Schloß  und 
Park.  — Fortsetzung  der  Bahn  s.  R.  20. 


Von  Nowaja-Derewnja  nach  Ssestroretzk  (Fahrpreises. 
S.  169).  Nöwaja-Dere’wnja  s.  S.  153.  — Die  Bahn  führt  durch  Heide 
und  Sumpf  nach  (9  W.)  Ldchta,  einem  beliebten  Datschenort  an  der 
Kronstadter  Bucht,  mit  Rettungsstation.  — Weiter  durch  Wald. 
17  W.  Rasdje'lnaja , Zweigbahn  nach  (3  W.)  IAssij  Noß,  von  wo 
Dampfboot  nach  Kronstadt  (S.  160).  — L.  der  Finnische  Meer- 
busen. 20  W.  Görskaja,  Datschenort.  — 25  W.  Ssestroretzk,  CecTpo- 
phUKE,  mit  einer  kaiserl.  Gewehrfabrik.  — 27  W.  Kurort • Ssestro- 
retzk, ein  1900  am  Strande  inmitten  Nadelwaldes  angelegter  Badeort 
( *Kurhaus , 64  Zimmer,  monatlich  von  45  R.  an,  P.  o.  Z.  2*/*  R*  täg- 
lich, M.,  4-8  Uhr,  2R. ; Kurtaxe  4-8  R.),  mit  einem  Bronzestandbild 
Peters  des  Gr.  als  Zimmermann,  Sanatorium,  Strandpromenade 
(abends  elektrisch  beleuchtet),  geschützter  Wandelhalle,  Badekarren, 
etc.  Eintritt  zu  den  Abendkonzerten  50  Kop.  (Karten  auch  im  Zuge 
zu  haben). 
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18.  Route.  171 


Von  St.  Petersburg  nach  Tokssowo,  26  W.,  Landstraße.  Das 
Forstinstitut  läßt  sich  am  bequemsten  mit  der  Dampfstraßenbahn 
(Nr.  2;  S.  77)  erreichen. 

6 W.  Das  Forstinstitut,  Jtacnöfi  Köpnyci,  mit  Akademie  und 
Baumschule.  Nahebei  zahlreiche  Villen,  ein  schöner  großer  Park, 
.Mineralwasseranstalt,  Sommertheater  u.  s.  w.  — Unweit  das  neue 
Polytechnikum. 

Vom  Forstinstitut  führt  eine  Straße,  vorbei  an  der  Sittlichen  Besitzung, 
mit  prächtigen  Anlagen  (Zutritt  gestattet),  nach  der  Poklönnaja  Qorä  (weite 
Aussicht)  und  weiter  nach  Pärgolowo  (S.  170). 

12  W.  Mürino,  hübsches  Dorf  an  der  Ochta. 

26  W.  Tokssowo,  zwischen  Seen  gelegenes  Dorf,  dessen  Um- 
gegend die  romantische  kleine  St.  Petersburger  Schweiz  bildet. 


19.  Von  St.  Petersburg  nach  Petrosawodsk. 

Der  Kiwatsch. 

Dampfer  von  St.  Petersburg  (Abfahrt  Wosskressenskaja  Näberesh- 
aaja,  P1.1I4;  Billette  an  Bord  zu  haben)  nach  Petrosauiödsk  3 mal  wöchentl.; 
Abfahrt  gegen  11  Uhr  vormittags.  Fahrtdauer  hin  45,  zurück  35  St.  Fahr- 
preis 12  oder  9 B. , Retourbillet  zur  Rückfahrt  auf  demselben  Dampfer 
mit  20ö/o  Ermäßigung.  Beköstigung  c.  3 R.  tagl.  Der  lohnende,  aber  er- 
müdende Ausflug  erfordert  5 Tage;  die  besten  Monate  sind  Juni  und  Juli. 

Dampferfahrt  bis  Schlüsselburg  s.  R.  17.  — Jenseit  Schlüssel- 
burg  ('/2  St.  Aufenthalt)  erreicht  der  Dampfer  den  Lädoga-See,  den 
er  in  östlicher  Richtung  in  c.  8 St.  durchfährt.  Unterwegs  werden 
mehrere  Leuchttürme  sichtbar. 

Der  Lädoga-See  (JldaoatCKoe  Ö3epo,  ehemals  finnisch  Netoo)  liegt  5 m 
über  dem  Meere  und  ist  der  größte  Binnensee  Europas,  18  150  qkm  groß, 
206  km  lang,  130  km  breit,  bis  223  m tief,  hat  aber  gleichwohl  viele  Klip- 
pen und  Sandbänke,  die  mit  den  häufigen  Stürmen  die  Schiffahrt  gefähr- 
lich machen.  Um  diese  Gefahren  zu  umgehen,  wurde  längs  seinem  Süd- 
Rande  von  Schlüsselburg  zur  Wölchow-Mündung  1718-31  der  Lddoga-Kanal 
erbaut.  Die  neuen  Kanäle  Alexander  II.  und  Alexander  III. , 1861-86 
erbaut,  laufen,  hart  am  See,  parallel  dem  alten  Kanal.  Die  Ufer  des 
Lädoga-Sees  sind  im  Norden  und  Westen  hoch  und  felsig,  teils  bewaldet, 
teils  kahl.  Am  Nord-Rande  Anden  sich  zahllose  zwischen  steilen,  schroffen 
Uferfelsen  eindringende  Buchten. 

Um  Mitternacht  landet  der  Dampfer  in  Ssermaks,  am  Einfluß 
des  200  W.  1.  Swir  in  den  Lädoga  - See.  Die  Fahrt  auf  dem  Swir, 
streckenweise  durch  Stromschnellen  erschwert,  ist  ganz  lohnend. 

Stationen:  Lode'inoje  Pole  (4  Uhr  morg.);  Washiny;  Mjatus- 
sowo ; Gag'-Rutschei.  — Gegen  7 Uhr  abends  wird  Wosnessenje  er- 
reicht, ein  lebhafter  Ort  am  Eingang  des  Ondga-Kanals. 

• Der  Aschreiche  Onäga-See,  OnemcKoe  öaepo  (35  m),  der  zweitgrößte 
Süßwassersee  Europas,  in  dem  mittleren  Teile  des  Gouvernements  Oldnez 
gelegen,  hat  9752  qkm  Oberfläche  und  ist  bis  366  m tief.  Der  Oniga-Kanal , 
1818-51  erbaut,  73km  lang,  läuft  am  S.-Ufer  des  Sees  entlang  und  ver- 
bindet den  Swir  mit  der  wjdegra  und  dem  Marienkanalsystem  (Wolga). 
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Gegen  1 Uhr  nachts  verläßt  der  Dampfer  Wosnessönje  und  fährt, 
immer  unter  dem  Schutze  der  Küste,  am  W.-Ufer  des  Onöga-Sees 
nordwärts.  Nach  6-7  ständiger  Fahrt  läuft  er  in  die  hübsche  Bucht 
von  Petrosawödsk  ein  und  erreicht  bald  darauf  die  Stadt  selbst. 

Petrosawödsk  (Gasth. : Schmidt , deutsch;  Beljajew ; Tupizyn, 
am  Darapfbootlandeplatz,  Z.  3/4 - 1 !/a  R. , F.  50,  M.  50-70  Kop.), 
Stadt  von  12500  Einw.,  wurde  1703  gegründet.  Vom  Hafen  führt  die 
Ssobörnaja  in  die  Stadt;  am  O.-Ende  der  Straße  ein  Bronzestand- 
bild Alexanders  II.,  von  Schröder.  Weiter  n.w.  durch  die  Marfin- 
skaja  zu  dem  Gerichtsgebäude;  davor  eine  Bronzestatue  Peters  d.  Gr., 
gleichfalls  von  Schröder  (1873).  Südl.  eine  luth.  Kirche. 

Wer  gleich  nach  Ankunft  des  Dampfers  die  Wagenfahrt  nach  dem 
Kfwatsch  (Bootfahrt  länger  und  nicht  zu  empfehlen)  antritt , kann  um 
Mitternacht  wieder  zurück  sein.  Angenehmer  ist  es,  besonders  bei  heißem 
Wetter,  um  3 Uhr  nachm,  auszufahren  und  am  Kfwatsch  zu  übernachten; 
man  sorge  aber  dafür  in  Petrosawödsk  die  Rückfahrt  des  Dampfers  nicht 
zu  versäumen.  Wagen  (Zweisp.  15,  Troika  20-25  R.  hin  und  zurück)  er- 
hält man  am  besten  durch  Vermittlung  des  Kapitäns;  Mund  Vorrat  ist 
mitzunehmen. 

Der  Weg  zum  Kfwatsch  (67  W.)  führt  an  mehreren  schönen  Seen 
vorbei.  47  W.  die  Poststation  Kontschesero  (einfache  Erfr.),  mit 
hübscher  Aussicht.  — Der  *Xiwatsch,  Khbuwx,  ist  ein  15  m hoher, 
18  m breiter  Wasserfall,  der  von  der  in  den  Onöga-See  fallenden 
Ssüna  gebildet  wird  und  in  vier  Absätzen  hinunterbraust.  Die 
Flußufer  sind  mit  Laubwald  bestanden.  Besonders  schön  ist  der 
Anblick  bei  Sonnenaufgang,  wenn  sich  Regenbogen  bilden.  Bester 
Standpunkt  ist  der  Pavillon  (Z.  zum  Übernachten)  am  obern  Ende 
des  Falles;  am  r.  Ufer  (Vorsicht)  eine  andere  Aussichtshütte. 

30  W.  oberhalb  des  Kfwatsch  liegen  an  der  Ssüna  die  Wasserfälle 
Vov-Por4g  und  Oirwas. 
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IV.  DAS  GEOSSFÜKSTENTUM  FINNLAND. 


20.  Von  St.  Petersburg  nach  Wiborg 177 

21.  Von  Wiborg  nach  dem  Imatra.  .......  180 

Saima-See  und  Saima-Kanal  181. 

22.  Von  Imatra  nach  Kexholm 183 

Konevits  184. 

23.  Von  Wiborg  nach  Joensuu 185 

Walaino  185. 

24.  Von  Willmanstrand  nach  Nyslott,  Kuopio,  Iisalmi  186 

Punkaharju  187.  — Kajana  188. 

25.  Von  Wiborg  nach  Helsingfors 188 

Von  Kouvola  nach  Kuopio;  nach  Kotka.  Hogland  190. 

— Von  Inkeroinen  nach  Fredrikshamn.  Der  Kymmene. 

Von  Lahti  nach  Lovisa.  Heinola.  Jyvüskylä  190.  Von 
Kerava  nach  Borgä.  191. 

26.  Helsingfors  und  Umgebung 191 

Sveaborg.  Von  Helsingfors  nach  Hangö  197. 

27.  Von  Helsingfors  nach  Äbo 198 

28.  Äbo  und  Umgebung 200 

A.  Nach  Hangö  203. 

B.  Die  Alandsinseln  204. 

C.  Von  Abo  nach  Nystad  über  Nädendal.  Kristine- 
stad 205. 

29.  Von  Helsingfors  nach  Nikolaistad-Wasa  und  Uleäborg  206 

Von  Tammerfors  nach  Björneborg.  Von  Peipohja  nach 
Raumo  207.  r—  Ny-Karleby.  .Takobstad  235.  Bräliestad 
209.  Tornei  210. 


Geld.  Finnland  hat  seine  eigene  Münze  und  rechnet  nach  Mark  (Markka) 
zu  100  Pfennigen  (Penni,  Penniä)  = 371/2  Kop.  = 0,80  Reichsmark  — 

1 Frank.  Ausgeprägt  sind  Stücke  in  Gold  zu  20  und  10  Mark,  in  Silber 
zu  2,  1,  i/2  und  1/4  Mark,  in  Kupfer  zu  10,  5 und  1 Penni.  Staatspapier- 
geld sind  die  Noten  der  Finnischen  Bank  in  Helsingfors.  Im  Umlauf  sind 
Scheine  von  5,  10,  20,  50,  100  und  500  Mark.  Das  bei  der  Finnischen  Bank 
in  Gold  einlösbare  linnische  Papiergeld  ist  vollwertig  und  folgt  fast 
genau  dem  Pariser  Franken-Kurs.  — Russisches  Geld  wird  in  den  größe- 
ren Städten  zum  Tageskurse  angenommen  (1  R.  = c.  2 M.  65  P. 

Ritenbahnen.  Die  Züge  fahren  sehr  langsam;  der  Schnellzug  von 
St.  Petersburg  nach  Helsingfors  nur  c.  42  km  die  St.  Rückfahrkarten  mit 
200/o  Preisermäßigung  und  14tägiger-l  monat.  Gültigkeit.  — Kombinierbare 
Rundreisebillette  (vom  1.  Juni-15.  Sept.)  auf  sämtlichen  Bahnen  für  I.-UI.  Kl. 

(auch  für  einige  Dampfschiffe  gültig)  bei  mindestens  600  km  mit  zwei- 
monatiger Gültigkeit;  25kg  Freigepäck;  sonst  ähnliche  Bestimmungen 
wie  auf  deutschen  Bahnen.  — Gepäckträger  10  Penni  für  jedes  Stück.  — 
Bahnrestaurants  (nur  zu  bestimmten  Stunden  geöffnet)  giebt  es  an  wenigen 
Stationen;  F.  l-ll/a,  M.  2i/->-3  M.,  1 Flasche  Bier  50,  1 Tasse  Kaffee  mit 
Brot  40  P. 

Poat.  Zu  Ausflügen  abseit  der  Eisenbahn-  und  Dampfschiffrouten  ist 
man  auf  die  Benutzung  der  finnischen  Post  angewiesen,  schwed.  Skjuts 
(spr.  Schuß),  flnu.  kyyti  genannt,  die  den  ähnlichen  Einrichtungen  in 
Schweden  und  Norwegen  entspricht.  Man  zahlt  für  jedes  der  kleinen 
finnischen  Pferde,  und  für  den  sehr  unbequemen  Karren  auf  dem  Lande 
14  Penni,  von  der  Stadt  aus  21  P.  für  den  km.  In  den  Städten  kann  man 

Rußland.  5.  Aufl. 
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bessere  Wagen  mieten.  — Die  finnischen  Privat-Poststationen  (finn.  kesti- 
kievari,  schwed.  Gästgifveri)  haben  meist  wenig  Komfort,  doch  sind  Thee, 
Brot,  Butter  und  Fisch  zu  amtlich  festgesetzten  Preisen  überall  zu  haben : 
Z.  1,  M.  I1/2  M.  Jeder  Beisende  muß  sich  in  das  Dagbok  (flnn.  päivä- 
kirja)  einschreiben,  worin  sich  zugleich  der  Tarif  findet. 

Ein  einfacher  Rrief  kostet  in  Finnland  20  P.,  ins  Ausland  27  P.  (lOKop.). 
Postkarte  10  P.,  Postanweisung  im  Inlande  bis  100  M.,  ins  Ausland  bis 
500  M.  zulässig,  — Telegramm  in  Finnland:  Grundtaxe  50  P.,  jedes  Wort 
10  P. ; nach  Rußland : Grundtaxe  15  Kop.,  jedes  Wort  5 Kop. ; ins  Ausland 
(ohne  Grundtaxe):  1 Wort  nach  bestimmter  Taxe,  mindestens  25  P.  — 
Telephonverbindungen  in  den  Städten  und  über  Land  sind  sehr  zahlreich. 

Dampfschiffe:  von  St.  Petersburg  über  Wiborg  nach  Helsingfors  (und 
weiter  über  Hangö  nach  Stockholm).  4 mal  wöchentlich  für  18  bzw.  15  M. 
(Schnellfährt  in  18  St.);  nach  Äbo  (und  weiter  nach  Stockholm)  3 mal  wöcb. 
für  25  bzw.  20  M. ; nach  Uleäborg  3-6  mal  monatl.  für  27  bzw.  23  8f. ; nach 
Joensuu  3-4  mal  monatlich.  Sämtliche  Dampfer  gehen  von  Wassilij-Össtrow, 
10.  Linie  u.  ff.  ab ; ebenda  die  Auskunftstelle.  — Von  Lübeck  nach  Helsing- 
fors (c.  3 Tage)  über  Reval  Imal  wöch.  für  56  bzw.  40  Reichsmark  (ohne 
Beköstigung),  Rückfahrkarte  (3  Monate  gültig)  für  84,  60  Reichsmark, 
nach  Äbo  über  Hangö  lmal  wöch.  für  56  bzw.  40  Reichsmark  (ohne  Be- 
köstigung). — Von  Stettin  nach  Helsingfors  lmal  wöch.  für  53  bzw. 
40  Reichsmark,  Rückfahrkarte  (3  Monate  gültig)  für  84,  60  Reichsmark. 

— Von  Stockholm  nach  Hellingfort  4 mal  wöch.  für  32,  bzw.  25  Kronen. 

— Direkte  Dampfschiffe  von  Stockholm  nach  Hangö  (mit  Bahnanschluß 
nach  St.  Petersburg)  nur  im  Winter  s.  S.  198.  — Alles  Nähere  s.  in  dein 
jährlich  7 mal  erscheinenden  Turitten  (40  P.).  — Auskunft  erhält  der  Rei- 
sende auch  bei  den  Kommissionären  des  um  die  Erschließung  des  Landes 
für  Reisende  eifrigst  bemühten  finnländisehen  Touristenvereins  (Centralsitz 
und  Bureau  in  Helsingfors).  Zu  empfehlen:  Ramsay,  Finnland,  1896, 

3 M.  75  P. ; das  dazu  gehörige  Kartbok  kostet  6 M.  50  P. 

Die  ungünstigste  Jahreszeit  für  die  Seefahrt  ist  der  Herbst,  starke 
Verspätungen  werden  dann  zur  Regel ; auch  im  Sommer  werden , beson- 
ders auf  den  inneren  Gewässern,  die  Fahrzeiten  nicht  immer  eingehalten. 

Wer  in  ausländischen  Agenturen  Fahrkarten  nach  Finnland  löst,  muß 
gleichzeitig  den  mit  Visa  (S.  xv)  versehenen  Paß  abgeben,  den  er  erst 
nach  der  Ankunft  in  Finnland  zurückerhält.  In  den  finnischen  Küsten- 
städten findet  bei  der  Landung  leichte  Zollrevision  für  Finnland,  das  eigene 
Verwaltung  hat,  statt;  Zollabfertigung  für  die  von  Rußland  kommenden 
Reisenden  an  der  Grenzstation  Terijoki  (S.  177). 

Die  Gasthöfe  der  größeren  Städte  sind  im  allgemeinen  gut,  die  im  Innern 
des  Landes  sehr  einfach;  dunkle  Fenstervorhänge  sind  wegen  der  hellen 
Sommernächte  angenehm.  Das  Gabelfrühstück  (Smörg&sbord)  besteht  aus 
kaltem  Fleisch,  Fisch,  Käse  etc.,  nebst  verschiedenen  Sorten  Branntwein 
und  kostet  1-2  M.,  das  Mittagsmahl  (meist  3-5  Uhr)  3 >1.  Beim  Abendessen 
(Sexa)  erhält  man  noch  eine  oder  zwei  warme  Speisen  (2-21/s  M.); 
„Engelsket  the“  ist  Thee  mit  kaltem  Aufschnitt.  Knäckebröd  ist  Brot  in 
dünnen,  harten,  runden  Scheiben.  Das  finnische  Bier  ist  gut  (l/a  Flasche 
30  P.). 

Gute  Cigarren  kosten  50P.-1  M.  das  Stück ; Papyros  60-80  P.  für  25  Stück. 

Für  Radfahrer:  gefahren  wird  auf  der  rechten  Straßenseite,  nach 
rechts  ausgebogen  und  links  vorbeigefahren. 

Ausflüge  nach  Finnland  (flnn.  Suomi),  dem  „Land  der  tausend 
Seen“,  sind  in  hohem  Grade  lohnend.  Mächtige  düstere  Granitfelsen, 
dichte  Nadelholz-  und  Laubwälder,  große  Sümpfe  neben  stillen  klaren 
Seen  und  schäumenden  Wasserfällen  verleihen  der  Landschaft  ein 
vorwiegend  ernstes  Gepräge,  das  nur  gelegentlich  durch  die  kleinen 
freundlichen  Städte,  die  braunrotbemalten  Hütten  und  spärliche 
Kornfelder  und  Wiesengründe  gemildert  wird.  An  derKiiste  herrscht 
die  Buchten-  und  Schärenbildung  vor. 
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Die  beste  Reisezeit  in  Finnland  ist  von  Mitte  Juni  bis  Ende 
August.  Die  tägl.  Ausgaben,  außer  Eisenbahn,  Dampfschiffe  etc. 
lassen  sich  mit  12-15  M.  bestreiten. 

Reiseplan  für  5 Tage.  1.  Tag:  Helsingfors.  — 2.  Tag:  Fahrt  nach 
Abo.  — 3.  Tag:  Abo  und  Fahrt  nach  Wiborg.  — 4,  Tag:  Wiborg;  nachm, 
über  Willmanstrand  nach  dem  Imatra.  — 5.  Tag:  Imatra  und  zurück 
über  Rättijärvi  nach  Wiborg. 

Reiseplan  für  2 Wochen.  1.  u.  2.  Tag:  Helsingfors  und  Umgebung.  — 
3.  u.  4.  Tag:  Abo  und  Tammerfors  (Kangasala).  — 5.  u.  6.  Tag:  Fahrt  nach 
Wiborg  und  Besichtigung  der  Stadt  und  Umgebung.  — 7.  Tag:  Imatra.  — 
8.  Tag:  Dampfer  über  den  Saima  nach  Nyslott.  — 9.  Tag:  Nyslott  und 
Punkakarju.  — 10.  u.  11.  Tag:  Fahrt  nach  KuopiO;  Besichtigung  der  Stadt 
und  Umgebung.  — 12.  u.  13.  Tag:  Bahnfahrt  nach  Helsingfors. 

Politisch  bildet  Finnland  (373  604  qkm  mit  2700000  fast  durch- 
gängig evang.-luther.  Einw.)  ein  eigenes  Großfürstentum  mit  eigener 
Verwaltung  und  eigenen  Gesetzen.  Im  zu.  Jahrh.  von  Schweden  er- 
obert und  christianisiert,  kam  Finnland  durch  die  Friedensschlüsse 
von  Nystad  1721,  Abo  1743  und  Fredrikshamn  1809  nach  und  nach 
an  Rußland,  mit  dem  es  durch  Realunion  verbunden  ist.  Der  Kaiser 
regiert  als  Großfürst  das  in  8 Gouvernements  (Län)  eingeteilte  Land 
auf  Grund  der  Staatsverfassung  (datiert  von  1772  und  1789,  1869 
ergänzt)  und  übt  die  höchste  vollziehende  Gewalt  aus.  Die  flnn- 
ländische  Volksvertretung  (Landtag;  294  Mitglieder)  besteht  aus 
den  4 Ständen:  Adel,  Geistlichkeit,  Bürger,  Bauern,  und  wird  vom 
Kaiser  mindestens  alle  5 Jahre  einberufen.  Die  Verwaltung,  sofern 
sie  nicht  durch  die  Verfassung  dem  Kaiser  allein  Vorbehalten  ist, 
wird  von  dem  unter  dem  Vorsitz  des  (russischen)  Generalgouver- 
neurs stehenden  flnnländischen  Senat  geordnet.  Alle  Angelegen- 
heiten des  Landes  gelangen  durch  den  flnnländischen  Minister- 
Staatssekretär  in  St.  Petersburg  an  den  Kaiser. 

Der  größte  Teil  der  Bevölkerung  des  Landes  (85o/0)  besteht  aus 
Finnen  (Suomalaiset).  Sie  teilen  sich  in  zwei  Hauptstamme:  Westfinnen 
(eigentliche  Finnen,  Suomalaiset,  und  Tavasten,  Hämäläiset)  und  Ostfinnen 
(Karelen,  Karjalaiset).  Neben  den  Finnen  finden  sich  auch  Lappen,  vor  den 
Finnen  Bewohner  des  Landes  und  von  ihnen  mehr  und  mehr  nach  Norden 
gedrängt;  an  der  Meeresküste  in  Österbotten  und  Nyland,  sowie  auch  auf 
den  Alands-Inseln , viele  Schweden  (Ruotsalaiset) , 14o/0 , deren  Sprache 
bis  1863  die  offlcielle  war,  während  jetzt  das  Finnische  ihr  gleichberech- 
tigt ist.  Russen  fVenäläiset,  c.  8000}  leben  vorwiegend  in  Wiborgs-Lan. 
Deutsche  (Saksalaiset),  jetzt  c.  1000,  waren  früher  zahlreicher.  — Di e finnische 
Sprache  (S.  185)  ist  das  entwickeltste  Glied  des  baltischen  Zweiges  des 
finnisch-ugrischen  Sprachstamines,  überaus  weich  und  wohlklingend,  reich 
an  Vokalen  und  Diphthongen  und  ungemein  biegsam.  Sie  teilt  sich  in  ver- 
schiedene Dialekte,  unter  denen  man  zwei  Hauptgruppen  unterscheiden 
kann:  die  west-  und  ostfinnische.  Die  Dialektgrenze  im  Großfürstentum 
selbst  geht  etwa  von  der  Stadt  Ny  Karleby  am  Bottnischen  Busen  bis  zu 
dem  in  den  finnischen  Busen  sich  ergießenden  Kvmi-Fluß.  Die  finnische 
Litteratursprache  wurde  im  xvi.  Jahrh.  begründet.  Die  ältere  Litteratur 
besteht  größtenteils  aus  Erbauungsschriften;  in  den  letzten  Jahrzehnten 
bat  sich  jedoch  die  finnische  Sprache  zu  einer  reichen  Kultursprache  ent- 
wickelt. — Die  Finnen  sind  von  starkem  Körperbau,  mittlerer  Statur,  etwas 
eckiger,  brachycephaler  Schädelbildung  mit  plattem  Gesicht  und  hervor- 
tretenden Backenknochen,  von  fahler,  oft  gelblicher  Gesichtsfarbe,  hell- 
blondem Haar,  das  mit  dem  Alter  häufig  in  Braun  übergeht.  Der  tavast- 
ländische  Typus  zeigt  diese  Züge  viel  ausgeprägter  als  der  schlankere 
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und  elegantere  karelische.  Der  Finne  zeichnet  sich  aus  durch  Ehrlich- 
keit, Gastfreundschaft,  Treue,  Tapferkeit,  Ausdauer  und  Arbeitsamkeit; 
dagegen  ist  er  verschlossen  und  schweigsam,  wenig  beweglich  und  unter- 
nehmend , sowie  mißtrauisch  und  ausdauernd  in  seiner  Kachgier.  Die 
Religiosität  des  Volkes  spricht  sich  kräftig  aus,  aber  ein  Hinneigen  zum 
Aberglauben  und  Sektenwesen  ist  vielfach  bemerkbar.  — In  Wohnort , 
Sitte , Tracht  und  Lebensweise  ist  der  Einfluß  des  Verkehrs  mit  anderen 
Völkern  deutlich  sichtbar.  Im  Innern  des  Landes  und  im  östl.  Teile  sieht 
man  mehr  Nationales.  Die  finnische  Pörte  (Pirtti)  hat  schon  vielfach  der 
Tupa  (Stube)  Platz  gemacht.  Je  mehr  man  sich  der  Küstengegend  nähert, 
desto  vorteilhafter  verwandeln  sich  diese  „Stuben“,  desto  zahlreicher 
werden  die  Kammern,  die  Nebengebäude.  Die  Bauernhäuser  stehen  meist 
einzeln,  und  in  dem  waldreichen  Lande  werden  häutig  die  Grenzen  der 
einzelnen  Grundstücke  durch  Plankenwerk  bezeichnet.  In  den  südlichen 
Küstengegenden  und  auf  den  Schären  haben  die  Bauernhäuser  viel  Ähn- 
liches mit  denen  der  Schweiz.  Auflallt  nur  der  besonders  beliebte,  alles 
bedeckende  braunrote  Anstrich.  Die  Lebensweise  ist  sehr  einfach;  Kar- 
toffeln, Milch,  Roggen-  und  Häl-Brot,  Fische  bilden  die  tägliche  Kost.  Die 
Frau  steht  in  hoher  Achtung.  Dampfbäder,  Tabak  und  Kaffee  liebt  der 
Finne  leidenschaftlich. 

Sprache  (vgl.  S.  175).  Die  Kenntnis  des  Finnischen  und  Schwe- 
dischen ist  für  Vergnügungsreisende,  die  sich  auf  einen  Besuch  der 
größeren  Städte  beschränken,  nicht  erforderlich,  sehr  angenehm 
aber  für  den  Aufenthalt  in  den  abseit  der  Eisenbahn  gelegenen 
Gebieten.  — Der  Ton  ruht  in  finnischen  "Wörtern  stets  auf  der 
ersten  Silbe;  die  Verdoppelung  des  Vokals  bezeichnet  die  Länge  des 
Einfachen;  in  den  Diphthongen  werden  beide  Buchstaben  deutlich 
ausgesprochen;  s immer  scharf,  v gleich  dem  deutschen  w. 

Die  für  den  Reisenden  wichtigsten  Worte  sind  etwa : Gasthaus 

majatalo , kestikievari , Restaurant  rarintola,  Kaffeehaus  kahvila,  Zimmer 
huone,  Bett  sänkt/,  Kerze  kynttilä,  Feuer  valkea,  Speisesaal  ruokasali,  Gabel 
kahveli,  Messer  veilsi,  Glas  las«,  Flasche  pullo , Wasser  vesi , Wein  riini, 
Bier  olut,  Kaffee  kahvi , Milch  maito,  Brot  leipä,  Fleisch  liha,  Fisch  kala, 
Ei  muna , Käsefunsfo,  Butter  t toi,  Salz  suola;  — Eisenbahn  rautatie,  Station 
pysiiyspaikka,  Bahnhof  asema,  Gepäck  kapineet,  Eingang  sisäänpääsy,  Aus- 
gang ulosmeno ; — Stadt  kaupunki,  Dorf  kylii,  Straße  katu.  Weg  tie,  Landstraße 
maantie,  Platz  paikka , fori,  Haus  huoneus,  Kirche  kirkko,  Prediger  saamaaja , 
Schule  koulu , Lehrer  opettaja,  Postamt  postikonttoori , Telegraph  telegraaß, 
Hafen  satama; — Schill'  laira,  Boot  paaiti , vene , Dampfschill'  höyryvene, 
Wagen  raunut,  Schlitten  reki,  Pferd  hevonen , Reitpferd  selkäheronen, 
ratsuhevonen,  Rentier  poro,  Kutscher  ajuri,  Führer  opas,  bis  asti,  Brücke  silta, 
Garten  puutarha,  Baum  puu,  Wald  metsä.  Wiese  niitty,  Berg  vuori,  Felsen 
kallio,  Thal  laakso,  Regen  sade,  Bach  puro;  — Morgen  aamu.  Tag  päirä  (24  St. 
vuorokaitsi ),  Mittag  puolipäirä,  Abend  Uta,  Nacht  yö;  — Herr  herra,  Frau 
rouoa,  Mann  mies,  Kind  lapsi; — deutsch  saksalainen,  finnisch  suomalainen, 
schwedisch  ruotsalainen,  russisch  venäläinen ; — groß  saun,  klein  pieni,  hoch 
korkea,  niedrig  matala,  nahe  läheinen , weit  kaukainen,  früh  varhain,  spät 
myöhään,  langsam  hidas,  schnell  nopea,  gut  hyvä,  schlecht  huono,  zu  teuer 
liian  kallis,  unten  atempana,  oben  ylempänä,  links  tasemmalle,  rechts  oikealle, 
halb  puoli,  ganz  koko,  hat,  ist  on,  ich  minä,  wir  me,  danke  ( — nein)  kiitoksia, 
ei,  bitte  ( — ja)  kiitoksia,  kyltii,  ich  danke  kiitän,  ich  bitte  pyydän,  adieu 
hyviisti;  — eins  yksi,  zwei  kaksi,  drei  kolme , vier  neljä,  fünf  riisi,  sechs  kuusi, 
sieben  seitsemän,  acht  kahdeksan , neun  yhdeksun,  zehn  kymmenen , elf  yksi- 
toista,  zwölf  kaksitoista,  fünfzehn  viisitoisla,  zwanzig  kaksikymmentä,  hundert 
sata,  tausend  tuhat:  — Sonntag  sunnuntai,  Mo.  maanantai,  Di.  tiistai,  Mi. 
keskiviikko , Do.  tuorstai.  Fr.  perjantai,  Sa.  lauantai. 

Zur  Erklärung  der  Ortsnamen  dienen  folgende  Ausdrücke : joki  Fluß, 
järvi  See,  koski  Wasserfall,  lahti  Bucht,  mäki  Berg,  niemi  Vorgebirge,  Land- 
zunge, saari  Insel,  salrni  Sund,  vesi  Gewässer. 
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20.  Von  St.  Petersburg  nach  Wiborg. 

129  km.  E is  en  ba  h n (Abfahrt  vom  Finnländischen  Bahnhof,  s.  S.  73; 
daselbst  ein  Wechselkontor)  in  c.  3Va  St.  für  11.00,  6.60,  4.40  31.  oder  4.10, 
2.46,  1.64  R.  — Die  Helsingforser  Zeit  (von  Valkeasaari  an)  ist  der  Peters- 
burger Zeit  um  22  Min.  nach. 

Bis  (19  km)  Lewaschowo  s.  S.  170.  Die  Landschaft  wird  ein- 
förmig: Wälder  wechseln  mit  weiten  Heidestrecken  und  Sümpfen. 

32  km  Valkeasaari  oder  Bjelo-Osstrow  (Bahnrest.);  Gepäck- 
revision für  die  aus  Finnland  kommenden  Reisenden. 

Bald  hinter  Valkeasaari  überschreiten  wir  den  Grenzfluß  Syster- 
bäck  und  befinden  uns  in  Finnland. 

49  km  Terijoki  [Bahnrest.)-,  Gepäckrevision  für  die  nach  Finn- 
land Reisenden. 

59  km  Raivola,  mit  schönem  Lärchenwald  in  der  Nähe.  — 
74  km  Uusikirkko.  18  W.  von  der  Station  liegt  Ilalila , ein  kaiserl. 
Sanatorium  für  Lungenkranke.  — 88  km  Perkjärvi,  von  Peters- 
burgern vielbesuchte  Sommerfrische  (nach  Räisälä  s.  S.  184).  — 
100  km  Galitzina[S.  184).  — 119  km  Säiniö.  Die  bis  dahin  ein- 
förmige und  öde  Gegend  belebt  sich.  — 129  km  Wiborg,  fl nn.  Viipuri. 


Wiborg. 

6 asth.  : ‘Societetslius  (PI.  a : Bö),  Rädhustorget , Z.  3-10,  F.  1.20, 
G.  (lO-H/s  Uhr)  ll/a,  M.  (21/2-51/2  Uhr)  3 M.;,*Hot.  Andrea  (PI.  b : A4), 
Katarinegatan , Z.  3-8,  F.  1.20,  G.  1,  31.  (2-5  Uhr)  21/2  31.;  Belvedere 
(PI.  c:  Bö),  Alexanders  perspektivet,  Z.  3-6  BI.;  Hot.  Continental 
(PI.  d : C 5),  Hot.  de  l’Europe  (PI.  e:  Cö),  Centralhotel  (PI.  f:  Cö), 
alle  drei  nahe  dem  Bahnhof;  Imatra  (PI.  g:  Aö),  Svartmunkegatan.  — 
Wiborgsche  Bretzeln  (Wiborg s-KHnglor)  sind  in  ganz  Finnland  bekannt. 

Restaurants  : *St.  Annae  (PI.  A 4),  an  der  St.  Annee-Promenade,  Haupt- 
vergnügungsort der  Wiborger,  mit  Blick  auf  die  Stadt;  * Esplanadenpavillon 
(PI.  Bö),  in  der  Esplanade  (im  Sommer  abends  Blusik). 

Droschken  (Tarif):  die  Fahrt  innerhalb  der  sog.  Festung  25  P.,  nach 
den  Vorstädten  l/g-l  31.,  die  Stunde  li/2  31.  mit,  21/2  M.  ohne  Fahrtunter- 
brechung; nach  Bfonrepos  1 BI.;  nach  Papula  80  P. ; — vom  Bahnhof  (Aus- 
gabe von  Droschkenmarken)  20  P.  Zuschlag. 

Dampfschaluppen  für  die  nächste  Umgebung,  5-10  P. 

Banken  (10-2  U.) : Einlands  Bank,  Svartmunkegatan  (PI.  AB  5);  Nor- 
diska  Aktiebanken  für  Handel  och  Industri,  Blarktplatz.  — Post  (PI.  A 4),  Kata- 
rinegatan. — Telegraph  (PI.  B 5),  Torkelsgatan. 

Deutsches  Konsulat,  Katarinegatan  19  (10-4  Uhr). 

Dampfschiffe:  nach  St.  Petersburg  und  nach  Helsingfors  s.  S.  174; 
nach  Kuopio  3-4  mal  wöch.,  Abfahrt  des  Morgens;  nach  Rättijärvi  (31/4  St.), 
am  Sairaa-Kanal  (S.  182),  2 mal  täglich;  nach  Juustila  (S.  181)  6 mal  tägl.; 
nach  Trängsund  (S.  178)  4 mal  tägl.  — Post:  nach  Kexholm  (S.  184),  133km  ; 
nach  Fredrikshamn  (S.  190),  ll8  km. 

Bei  b eschr  än  k t er  Zei  t (5  St.) : Fahrt  mit  einer  Droschke  vom 
Bahnhof  über  den  Salutorget  nach  Monrepos  (Di.  Fr.  unzugänglich);  zu 
Fuß  zurück  durch  die  Stadt  (Museum)  zum  Berg  Papula. 

Wiborg,  die  alte  Hauptstadt  von  Karelen,  jetzt  eine  freund- 
liche, rings  von  Wasser  umgebene  Gouvernementsstadt  von  31  400 
Einw.  und  starker  Garnison,  Sitz  des  griech.-kathol.  Bischofs  von 
Finnland  und  eines  der  drei  Hofgerichte  des  Landes,  liegt  an  der 
tief  einschneidenden  Wiborger  Bucht  und  an  der  Mündung  des  diese 
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Schloß. 

mit  dem  Saima-See  verbindenden  Saima- Kanals,  von  der  Seeseite 
geschützt  durch  eine  Reihe  malerischer  Inseln.  Der  Teil  der  Wi- 
borger  Bucht,  der  zwischen  den  großen  Inseln  Uuraansaari  und 
Suonionsaari  sowie  der  Halbinsel  Makslaks  liegt,  bildet  die  be- 
queme Reede  von  Trdngsund , den  Außenhafen  von  Wiborg,  12  km 
südl.  von  der  Stadt  entfernt.  Der  Innenhafen,  in  dem  die  Dampf- 
schiffe anlegen,  befindet  sich  nahe  dem  Schloß.  Wiborg  treibt  leb- 
haften Handel,  hauptsächlich  mit  Brettern,  die  aus  Savolaks  und 
Karelen  kommen  (großartige  Lager  auf  Trängsund;  Dampfer  s. 
S.  174).  — Die  Befestigungen  Wiborgs  sind  in  neuester  Zeit  durch 
vorgeschobene  Forts  ersetzt  worden,  namentlich  an  der  Ostseite  und 
auf  Tringsund  (Zutritt  nicht  gestattet). 

Die  Veranlassung  zur  Gründung  Wiborgs  gab  das  1293  von  dem 
schwedischen  Reichsverweser  Torkel  Knutson  erbaute  SchloQ  (s.  unten).  Die 
Stadt  erhielt  ihre  Privilegien  1403  von  König  Erik  XIII.  und  wurde  um  1477 
von  Erik  Axelsson  Tott  mit  einer  Mauer  umgeben.  Im  J.  1495  wurde  Wiborg 
von  einem  großen  russischen  Heere  3 Monate  vergeblich  belagert;  Knut 
Posse  verteidigte  es  mit  glänzender  Tapferkeit  und  soll  durch  die  Sprengung 
einer  Mine  16000  Russen  beim  Sturm  getötet  haben  ( Wiborgscher  Knall , 
Wiborgska  Smällen).  Peter  der  Große  nahm  nach  einem  1706  unter- 
nommenen vergeblichen  Versuch  1710  die  Stadt  ein.  Der  Friede  von  Ny- 
stad machte  die  Wiborgsche  Provinz  zu  einem  Bestandteil  des  russischen 
Reiches.  Am  6.  Juni  1790  zog  sich  die  schwedische  Flotte  unter  Gustav  III. 
in  die  Bucht  von  Wiborg  zurück  und  wurde,  während  sie  selbst  die  Stadt 
blockierte,  von  der  russischen  Flotte  unter  Admiral  Tschitschagöw  und 
Knise  (später  unter  Prinz  von  Nassau)  eingeschlossen;  am  3.  Juli  schlug 
sich  Gustav  nach  Sveaborg  durch  (Wiborgschcs  Gassenlaufen).  1811  wurde 
Wiborg  wieder  mit  dem  Großfürstentum  Finnland  vereinigt. 

Vom  Bahnhof  (Jernvägs  Station;  PI.  C 5)  folge  man  halbrechts 
der  Jernvägsgata,  weiterhin  (r.  der  Salakkalahti-Hafen)  deren  s.  w. 
Verlängerung,  der  Alexander-Perspektive,  die  zur  Wiborger  Bucht 
führt.  Nach  10  Min.  biege  man  r.  in  die  z.  T.  in  dem  alten  Wall- 
graben angelegte  Esplanade  (PL  B 5)  ein,  mit  der  Volksschule 
(Konzertsaal)  links  und  einem  beliebten  Restaurant  (S.  177)  rechts. 
Die  südl.  gelegenen  Stadtteile  bieten  nichts  Sehenswertes.  — Die 
Esplanade  mündet  n.  auf  dem  Marktplatz  (Salutorget),  wo  der  Runde 
Turm  (Runda  tornet;  PL  5 : BÖ)  steht.  N.  w.  vom  Turm  der  Karja- 
portsgata  folgend,  kreuzt  man  die  Vattenportsgata,  mit  der  röm.- 
katholischen  Kirche  (PL  A 4) , und  die  Biskopsgata  und  gelangt 
zum  Alten  Rathausmarkt(GamlaR4dhustorget;  PI.  A4),  in  dem 
ältesten,  Fästningen  (Festung),  genannten  Teil  der  Stadt.  An  der 
SO. -Seite  des  Platzes  das  Museum  (täglich  11-1  Uhr  gegen  25  P.  zu- 
gänglich); im  I.  Stock  Bibliothek  und  Lesezimmer;  im  II.  Stock  in 
6 Zimmern  das  eigentliche  Museum,  mit  finnischem  Bauern-  und 
Handwerkergerät,  Schmuck,  Trachten  u.  a. 

Gegenüber  dem  Museum  führt  die  Äbobrücke  (unweit  die 
Dampferlandungsplätze)  zu  dem  alten,  auf  einer  kleinen  Granit- 
insel erbauten,  gotischen  * Schloß  (PL  A4);  c.  25  Min.  vom  Bahn- 
hof), das  als  Wohnsitz  für  den  Stadtkommandanten  ausgebaut  ist 
(Inneres  nicht  lohnend).  Im  J.  1293  durch  Torkel  Knutson  (s.oben) 


Monrepos. 


WIBORG. 
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erbaut,  bildete  das  Schloß  den  Ausgangspunkt  der  schwedischen 
Macht  und  der  christlichen  Religion  in  Karelen  und  war  in  der 
ganzen  Zeit  seines  Bestehens  der  Zankapfel  zwischen  Russen  und 
Schweden.  N.  w.  vom  Schloß,  jenseit  der  Äbobrücke,  die  St. 
Annae- Promenade  (PI.  A4;  Rest.  s.  S.  177).  — Zurück  über  die 
Brücke  und  geradeaus  in  die  Katarinegata,  die  Hauptverkehrsstraße 
der  Stadt;  sie  führt  am  Paradplan  vorüber,  an  dessen  N. -Seite 
sich  die  einfache  schwedisch-deutsche  Peter-Paul- Kirche  (PI.  B 5) 
erhebt.  Am  Ende  von  Katarinegatan  öffnet  sich  der  Neue  Rat- 
hausmarkt (Nya  Rädhustorget;  PI.  B 5),  mit  der  griech.-kath. 
Uspenslcij- Kathedrale  (PI.  3).  An  dem  Platze  liegen  n.  w.  das  Stadt- 
haus, mit  einem  schönen  Festsaal;  w.,  Ecke  der  Kaserngata,  das  Haus 
des  Hofgerichtspräsidenten  (Presidenthuset;  PI.  4)  und  das  Hof- 
gericht  (Hofrätten),  1839  erbaut,  mit  Bildnissen  früherer  Präsi- 
denten. N.  w.  vom  Neuen  Rathausmarkt,  durch  Kasern-  und  Kejsa- 
regata  zu  erreichen,  die  finnische  Kirche  für  die  Landgemeinde 
(PI.  A 5 ),  ein  ehemaliges  Dominikanerkloster  (1481). 

172km  nördl.  von  dem  Nordende  der  Äbobrücke  (nach  12  Min. 
über  die  Eisenbahn,  dann  dem  breiten  Wege  folgend)  liegt  auf  einer 
Insel  der  schönste  Punkt  der  Umgebung  *Monrepos  (PI.  A B 2), 
Landsitz  des  Barons  v.  Nikolay  (Eintr.  tägl.  außer  Di.  Fr.  von  früh- 
morgens bis  zur  Dunkelheit,  40  P.;  eine  flüchtige  Durchwanderung 
des  Parkes  erfordert  l1/*  St.;  Droschke  s.  S.  177 ; Eisenbahn  s.  S.  188). 
— Eine  schöne  Lindenallee  führt  vom  Eingang  gerade  auf  das 
Schlofi  zu,  das  inmitten  eines  Rasenplatzes,  umgeben  von  Baum- 
und Blumenanlagen  liegt.  Der  r.  (ö.  vom  Schloß)  von  der  Bucht 
hinlaufende  Weg  führt  auf  einen  steil  abfallenden  Felsen  mit  schö- 
ner “Aussicht;  hier  ein  Obelisk,  den  Ludwig  v.  Nikolay,  der  Ende 
des  xvni.  Jahrh.  das  Gut  erhielt,  seinen  bei  Austerlitz  und  Kulm 
gefallenen  Schwägern,  den  Herzogen  von  Broglie,  setzen  ließ.  Ö. 
vom  Obelisk  der  Marienturm , mit  einer  Marmorbüste  der  Kaiserin 
Marie  (beschränkte  Aussicht  vom  Dach).  Westl.  an  der  Bucht  ent- 
lang gehend,  gelangen  wir  zu  einer  Insel  (unzugänglich),  auf  der 
eine  kleine  gotische  Burg,  der  Ludwigsstein,  die  Grabstätte  der  Fa- 
milie. Weiterhin  die  metallene  weiß  übermalte  Statue  Wäinämöi- 
nens,  des  Sänger- Gottes  der  alten  Finnen,  die  Kantele  auf  dem 
Knie  haltend,  ein  Werk  des  finnischen  Bildhauers  J.  Takanen. 

Vom  Bahnhof  der  Papulagata  (PI.  C D 4, 5)  folgend  und  sich  jen- 
seit der  Papulabrücke  halbrechts  wendend,  gelangt  man  in  i/4  St.  auf 
den  Berg  Papula  (Dampfschaluppe;  Droschke  s.  S.  177);  vom  Aus- 
sichtsturm (PI.  D 4)  prächtige  “Aussicht  auf  die  Stadt  und  Umgegend. 

In  der  Umgegend  von  WIborg  sind  hervorzuheben:  s.ü.  der  Watzmann- 
berg;  Hortana  (10  km  südl. ; Dampfer  in  1/2  St.);  Makslaks  (Dampfer  2-3  St.). 

— Sehr  zu  empfehlen  ist  eine  Dampferfahrt  (S.  180)  auf  dem  Saimakanal 
bis  Juustila  (S.  181)  oder  Rätti.järvi  (S.  182). 

Von  Wiborg  nach  dem  Jmatra  s.  R.  21;  — nach  Joetisuu  s.  R.  23;  — 
nach  Hehing/ors  s.  R.  25. 
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21.  Von  Wiborg  nach  dem  Imatra. 

a.  Über  Antrea,  Bis  Imatra  72  km  Eisenbahn  in  c.  21/4  St.  für 
6.25,  3.75,  2.50  M.  Diese  Route  ist  die  kürzeste  zum  Besuch  des  Imatra 
und  erfordert  hin  und  zurück  1 Tag.  — b.  Über  Willmanstrand.  Bis 
Willmanstrand  59  km  Eisenbahn  in  l*/4  St.,  für  5.20,  3.10,  2.10  M.  Von 
hier  Dampfer  in  21/2  St.  für  3 M.  nach  Jakosenranta  (Rauba)  und  weiter 
mit  einem  Wagen  (3/4  St.;  2 M.)  nach  (7  km)  Imatra.  Wer  das  um  7 Uhr 
morg.  von  Willmanstrand  abgehende  Dampfboot  benutzen  will,  über- 
nachte in  Willmanstrand  und  nicht  in  Wiborg.  — c.  Durch  den 
Saima-Kanal.  Dampfer  (Abfahrt  vom  Quai  des  Salakkalahti-Hafens ; 
Fahrkarten  an  Bord  zu  haben)  2 mal  tägl.  über  (31/4  St.)  Rättijärvi  (1 M.  60  P.) 
und  (6  St.)  Lauriitala  nach  (1  St.)  Willmanstrand  (10  St.  von  Wiborg;  4 M.); 
weiter  wie  bei  b.  — d.  Über  Rättijärvi.  Nach  Rättijärvi  Dampfer  auf 
dem  Saima-Kanal  wie  bei  c;  von  hier  in  31/«  St.  auf  der  Landstraße  zum 
Imatra  (36  km;  Diligence  9 M.  40P.). 

Wer  von  Petersburg  aus  bei  beschränkter  Zeit  von  Finnland  nur 
Saima-See,  Saima-Kanal  und  Imafrafall  sehen  will,  kann  diesen  Ausflug 
in  2 Tagen  machen  (Rundreisebillet,  Dampfer  und  Wagen  inbegriffen, 
I.  Kl.  15,  II.  Kl.  12  R.).  Mit  der  Bahn  §1/2  Uhr  morg.  nach  Willmanstrand, 
weiter  um  3 Uhr  10  Min.  mit  Dampfer  nach  Jakosenranta  und  von  hier 
um  6 Uhr  mit  W'agen  nach  Imatra,  wo  man  gegen  7 Uhr  abends  ein- 
trifft.  Zurück  am  nächsten  Tage  2 Uhr  nachm,  mit  Wagen  nach  Rätti- 
järvi und  von  hier  um  7 Uhr  mit  Dampfer  in  3*/4  St.  nach  Wiborg. 

a.  Uber  Antrea.  Nach  Verlassen  von  Wiborg  (S.  177)  wendet 
sich  die  Bahn  nordöstlich.  — 10  km  Tali.  Öde  Waldgegend.  — 
Kurz  vor  (40  km)  Antrea  (Bahnrest.)  auf  eiserner  Gitterbrücke  (Aus- 
sicht) über  den  Wuoksen.  Der  Landungsplatz  der  Dampfer  ist 
unweit  der  Brücke.  Eisenbahn  nach  Joensuu  s.  S.  185. 

Die  Linie  nach  Imatra  folgt  dem  1.  Ufer  des  Wuoksen  (S.  182); 
der  Fluß  selbst  ist  nicht  sichtbar.  — 56  km  Jääski  (S.  183).  — 
65  km  Enso.  — 72  km  Imatra , 1 km  ö.  vom  Wasserfall  (S.  182; 
Wagen  75  P.).  — 79  km  Wuoksenniska,  an  der  Mündung  des  Wuok- 
sen in  den  Saima. 

b.  Über  Willmanstrand.  Bis  (40 km)  Simola  s. R. 25.  Die 
Bahn  nach  (19  km)  Willmanstrand  führt  in  n.  Richtung  weiter.  Die 
Stadt  liegt  östl.  vom  Bahnhof ; die  Züge  (Billet,  25  P.,  beim  Schaffner 
zu  lösen)  fahren  bis  zum  Hafen. 

Willmanstrand,  flnn.  Lappeenranta.  — Gasth.:  Societets- 
hus  (Fl.  a).  Z.  4,  G.  2,  M.  (2-5  Uhr)  3 M.;  Hot.  Willmanstrand 
(PI.  b),  Z.  L.  B.  2-2*/ä,  F.  1,  M.  2-21/2  M. ; Ny  a II  o t e 1 le  t (PI.  c),  unweit  der 
ehern.  Festung.  — Am  Saimasee  eine  Wasserheilanstalt  (PI.  d) ; auch  Bäder 
im  See.  — Post  über  (5  km)  Lauritsala  und  Joutseno  zum  (39  km)  Imatra- 
fall  (S.  182).  — Dampkrr  auf  dem  Saima-See:  über  Jakosenranta,  Wuok- 
senniska (s.  oben)  nach  Ruokolaks  2 mal  tägl.,  Fahrpreise  bis  Wuoksenniska 
21/4  bzw.  31/2  M.,  auf  dem  kleineren  Dampfer  I1/2  bzw.  2 M.  Nach  St. 
Michel  (S.  189  ) Dampfer  in  7-8  St.,  für  6 M.  Nach  Kuopio  s.  R.  24. 

Willmanstrand,  freundliche  kleine  Stadt  am  Südufer  des  Lapp- 
vesi  (südl.  Bucht  des  Saima-Sees),  hat  2600  Einw.  10  Min.  nördl. 
vom  Bahnhof  ein  hölzerner  Aussichtsturm  (135  m ü.  M.,  60  m über 
dem  Saima;  PL  10),  mit  prächtiger  »Aussicht  auf  die  Stadt  und 
Umgebung.  Am  Markt  das  Pathaus  (PI.  6).  Nördl.  auf  einem 
Vorgebirge  liegt  die  ehemalige  Festung,  1656  angelegt,  jetzt  rus- 
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sische  Kaserne  (PI.  7)  und  Besserungsanstalt  für  Männer  (PI.  1); 
schöne  Promenaden  auf  den  alten  Festungswällen.  Im  Westen  die 
Kasernen  des  in  der  Stadt  stehenden  finnischen  Dragonerregiments. 
Südwestl.  von  der  Stadt,  nabe  dem  Bahnhof,  das  Feld  für  das 
Sommerlager  des  russischen  und  finnischen  Militärs. 

Der  Dampfer  geht  von  Wilimanstrand  an  der  Südküste  des  viel- 
besungenen Saima-Sees  entlang. 

Der  Saima-See , der  „See  der  tausend  Inseln“,  76  in  über  dem  Meere, 
umfaßt  eine  ganze  Anzahl  durch  Sunde  und  Ströme  unter  einander  ver- 
bundene Seen  und  Buchten.  Das  Wasser  ist  schwärzlich.  Der  östliche 
Quellarm  oder  die  Pielis  - Straße  breitet  sich  auf  finnischem  Gebiet  zu 
dem  Pielisjärvi  aus,  von  dem  der  Pielisjoki  noch  dem  Pyhäselkä  fließt, 
der  im  Vereine  mit  dein  Orivesi  den  nordöstlichen  Saima  bil- 
det. Der  westliche  Quellarm  oder  die  Kallavesi  Straße  läuft  nach 
Süden  zum  Onkivesi  und  Kallavesi , weiter  durch  den  Konnuskoski  zum 
Unnukkavesi , und  endlich  durch  den  Taipale  - Kanal  zum  Iiaukivesi ; hier 
der  nordwestliche  Saima.  Der  nordöstl.  und  nordwestl.  Saima  wer- 
den durch  den  Knonvesi  verbunden.  Ihre  vereinigten  Wassermassen  strö- 
men bei  Nyslott  vorbei  zum  Pihlajavesi , der  mit  dem  östl.  Puruvesi  den 
mittleren  Saima  bildet.  Von  ihm  führt  der  Puumala  - Sund  zu  dem 
mit  Felseninseln  überstreuten  stillen  Wasser  des  südlichen  oder  eigent- 
lichen, 60km  langen  Saima. 

Der  Dampfer  berührt  nach  i/i  St.  Lauritsata  (Hotel  Saima,  Z. 
2Va,  M.  2‘/2,  P.  5V2  M.,  Brauerei)  und  landet  nach  weiteren  2'/*  St. 
in  Jakosenranta  (Hot.-Pens.  Rauha,  P.  40  M.  wöchentl.). 

Von  Jakosenranta  Dampfer  in  1 St.  nach  Wuoksenniska.  Von  hier 
kann  man  mit  der  Bahn  (7  km,  12  Min.)  oder  mit  einem  Wagen  (D/2  M.) 
nach  dem  Imatra  fahren;  auch  angenehme  Fußwanderung  in  1 1/4  St.  auf 
der  Fahrstraße,  die  meist  in  geringer  Entfernung  vom  Wuoksen  führt, 
dessen  Fälle  und  Stromschnellen  sichtbar  werden. 

Von  Jakosenranta  bringt  uns  ein  Wagen  in  etwa  Stunde  zu 
dem  (7  km)  Wasserfall. 

c.  Durch  den  Saima- Kanal.  Nach  der  Abfahrt  hübscher 
Rückblick  aufWiborg.  Weiterhin  1.  Monrepos  (S.  179).  Nach3/4St. 
erreicht  man  die  Lavola-Schleuse,  wo  der  Saima-Kanal  beginnt. 

Der  Saima-Kanal,  59  km  lang  (davon  32  km  künstlicher  Wasserweg) 
und  c.  12  m breit,  verbindet  den  Saima-See  mit  dem  Nordende  der  Wi- 
borger  Bucht.  Seine  Ufer  sind  mit  Tannen-  u.  Laubwald  bestanden. 

Er  wurde  1845  begonnen  und  am  7.  Sept.  1856  eröffnet.  Durch  28  Schleusen 
(jede  c.  40  m laug,  8 m breit  und  3 m tief)  wird  der  76  m betragende 
Niveauunterschied  überwunden.  — Die  Schleusen  können  als  eine  Art 
langsamen  Katarakts  bezeichnet  werden.  An  jeder  Stufe  desselben  hält 
ein  doppelflügeliges  Thor  das  Wasser  so  lange  auf,  bis  die  tiefer  liegende 
Schleuse  gefüllt  ist,  worauf  das  zugleich  mit  dem  Wasser  sinkende  SchifT 
durch  das  geöffnete  Thor  in  diese  tiefere  Schleuse  fährt.  Bei  der  „Berg- 
fahrt“ ist  es  umgekehrt;  das  Sehiff fährt  in  die  obere  Schleuse,  sobald  die 
untere  (in  der  es  sich  befindet)  bis  zum  Niveau  der  oberen  gefüllt  ist.  Füllen 
und  Ablassen  geschieht  durch  Schließen  und  Offnen  der  Schleusenklappen. 

Nach  Passieren  der  Schleuse  tritt  der  Dampfer  weiterhin  in  den 
kleinen  See  Juustilanjärci ; hübsche  Landschaft.  Bei  Juustiln 
(Hot.  Juustila,  gut)  werden  drei  hinter  einander  liegende  Schleusen 
durchfahren  (*/2  St.;  bei  Dampferwechsel  besteigt  man  das  Boot 
an  der  oberen  Schleuse).  Vier  andere  Schleusen.  Besonders  schön 
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wird  die  Gegend  bei  Taipale,  mit  einer  Schiebebrücke  über  den 
Kanal.  Am  n.  w.  Ende  des  Rättijärvi-Sees  liegt  Rättijärvi  (kleines 
Gasthaus).  Zwischen  Musiola  und  Lauritsala  (S.  181)  ist  der  Kanal 
an  vielen  Stellen  in  den  Felsen  gesprengt  worden.  Von  Lauritsala 
oder  Willmanstrand  weiter  zum  Imatra  s.  S.  181. 

d.  Uber  Rättijärvi.  Auf  dein  Saimakanal  nach  Rättijärvi 
wie  bei  c.  Von  hier  mit  einem  Wagen  (36  km),  meist  durch  Wald- 
landschaft,  hin  und  wieder  zeigen  sich  auch  dürftig  angebaute  Felder 
oder  ein  stiller  dunkler  See,  nach  dem  Wasserfall. 

Imatra.  — Gabt«.  :Grand-H6t.  Cascade  d’Xmatra(Pl.a),  direkt 
am  Fall,  auf  dem  r.  Ufer  des  Wuoksen,  April  1901  abgebrannt,  Neubau  ge- 
plant; Turist-hotellet  (PI.  b).  beim  Hahnhof;  E ge  b e rg  (PI.  e),  n.  von 
dem  Bahnhof,  Z.  2-5  51.,  F.  1,  G.  (10-1  Uhr)  2,  M.  (4-7  Uhr)  21/s,  P.  5-10  M. 

Die  Reisenden , die  mit  der  Bahn  (S.  180)  ankommen,  folgen 
beim  Austritt  aus  dem  Bahnhof  geradeaus  der  Landstraße  (r.  das 
oben  gen.  Turist-hotellet)  und  nach  5 Min.  1.  dem  breiten  Wege; 
nach  weiteren  5 Min.  über  eine  eiserne  Bogenbrücke  (Aussicht  1. 
und  r.),  hinter  der  gleich  1.  am  Wasserfall  das  Grand-Höt.  Cascade 
d’lmatra  (vgl.  oben).  — Der  *lmatra- Fall  des  Wuoksen  ist  kein 
eigentlicher  Wasserfall,  sondern  ein  ungeheurer  Wasserstrudel,  der, 

46  m breit,  auf  850  m um  19  m fällt,  und  mit  furchtbarem  Toben 
durch  eine  Öffnung  in  den  Granitfelsen  hinabbraust  (V2  Million 
Liter  Wasser  in  einer  Sekunde).  Die  beiden  Ufer  sind  bewaldet. 

Eine  flüchtige  Besichtigung  des  Falles  erfordert  2-3  St. 

Der  Wuokgen  (finn.  Wuoksi) , der  einzige  natürliche  Ausfluß  des  Saima- 
Sees,  entströmt  dessen  südl.  Busen,  dem  Lappvesi,  gegen  Südoslen,  und 
fällt  mit  zwei  Slündungsarmen  in  den  Lädoga-See.  "Der  starke  Niveau- 
unterschied zwischen  Saima  und  Lädoga  (80  m ; 40  m bis  zum  S.-Ende 
des  Imatra)  erzeugt  bei  dem  verhältnismäßig  kurzen  Laufe  des  Stromes 
(150  km)  eine  Anzahl  von  Stromschnellen  und  Wasserfällen.  Hinter  der 
zweiten  bedeutenden  Stromschnelle,  dem  * Tainionkoski  oder  Pikku  - Imatra 
(Kleiner  Jmatra) , 100-200  m breit,  teilt  sich  der  Strom  in  drei  Arme,  von 
denen  der  mittlere  das  schäumende  Wasser  vorwärts  treibt  (Fabriken 
nutzen  hier  die  Wasserkraft  aus).  Südl.  nimmt  er  den  Namen  Lautta-  ■ i 
Suvanto  an;  hier  werden  diejenigen,  die  von  SiUola  (3km  oberhalb  des 
Hotels)  auf  das  1.  Ufer  des  Imatra  und  umgekehrt  wollen,  mittels  Fähr- 
boot  über  den  Strom  gesetzt.  Weiter  südlich  beginnt  der  Imatra. 

Vom  Gr.-Hötel  Cascade  d’lmatra  (vgl.  oben)  r.  längs  dem  Fels- 
abhange  des  Wasserfalls  c.  100  Schritt  und  1.  eine  Treppe  von 
58  Stufen  hinab  (oben  geradeaus  weiter  in  2 Min.  zu  dem  unten 
genannten  Photographen),  gelangt  man  zu  der  Mitte  des  Falls. 

2*/z  Min.  weiter  gehend  kommt  man  an  eine  Klippe  mit  einem 
Holzgerüst  dicht  an  den  schäumend  und  tosend  hinunterstürzenden 
Wogen,  den  schönsten  Punkt  auf  der  ganzen  Strecke  des  Imatra. 

Gegenüber  dem  Holzgerüst  führt  eine  Treppe  im  Zickzack  hinauf  zu 
dem  Häuschen  eines  Photographen,  von  wo  hübscher  Blick  in  das  Bassin 
de»  Mellonselkä.  j •! 

Einen  Gesamtüberblick  von  unten  hat  man  3 Min.  weiter  unter- 
halb am  Ende  des  Fußpfads,  wo  der  Imatra  in  das  große  Bassin  des 
Mellonselkä  fällt.  »< 
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Unweit  oberhalb  des  Gasthauses  kommt  man  auf  der  S.  182 
gen.  Brücke  (r.  guter  Blick  von  oben  auf  den  Fall)  auf  das  linke 
Ufer,  wo  r.  eine  Treppe  von  37  Stufen  hinabführt.  Gleich  darauf 
ein  pilzförmiger  Pavillon.  Den  Fußsteig  abwärts  fortschreitend, 
haben  wir  von  einem  umzäunten  Felsvorsprung  (3  Min.  vom  Pa- 
villon) einen  großartigen  Anblick  des  Falls.  Etwas  w’eiter  unter- 
halb, am  Ende  des  Holzzaunes,  den  Felsen  in  wenigen  Schritten 
hinab:  r.  kann  man  bis  dicht  an  den  Fall  treten  (Vorsicht);  scharf 
1.  (nicht  gerade  aus  weiter  hinab)  erreicht  man  in  c.  55  Schritt 
einen  der  sog.  Teufelssteine,  der  Sage  nach  ein  zerbrochenes  Butter- 
faß des  Teufels  (man  erklärt  sie,  wie  beim  Gletschergarten  zu  Luzern, 
durch  langjährige  Einwirkung  von  Strudeln  und  kreisendem  Geröll 
in  ehemaligen  Flußbetten). 

Die  oft  wunderlich  gestalteten  sog.  fmatra  -Steine,  als  Andenken 
an  den  fmatra  überall  in  der  Umgebung  verkauft,  findet  man  in  der 
Bucht  Miikinlahti , 1 km  vom  Imatra  , am  linken  Ufer  des  Wuoksen,  im 
Bach  Lampsijoki  unterhalb  des  Wallinkoski-Falls  (s.  unten),  auch  am  nörd- 
lichen Ufer  des  Lädoga-Seea  u.  a.  O.  Sie  bestehen  meistenteils  aus  Thon- 
schiefer; einige  halten  sie  für  versteinerte  Muscheln  oder  auch  Mollusken, 
andere  für  Gestein,  dem  das  Wasser  des  Imatra  durch  die  mechanische 
Bewegung  seine  sonderbare  Form  verliehen. 

Lohnend  ist  auch  ein  Besuch  des  Kleinen  Imatra  (S.  4 82 ; 
bester  Überblick  bei  der  Mühle),  sowie  des  Wallinkoski  (s.  unten). 


22.  Von  Imatra  nach  Kexholm. 

149  km.  Mit  einem  Wagen  und  zu  Wasser,  3 Tage,  oder  mit  der  Eisen- 
bahn nach  Antrea,  von  da  mit  Dampfboot  nach  Kiviniomi  und  weiter 
nach  Kexholm,  ll/e  Tage.  — Der  Weg  führt  am  Wuoksen  hinab  bis  zum 
Badoga-See,  vorüber  an  zahlreichen  Wasserfällen,  Buchten,  Seen,  Inseln 
und  malerischen  Felspartien. 

Imatra  s.  S.  182.  Am  r.  Ufer  fuhrt  die  aussichtslose  Fahrstraße 
zunächst  zu  dem  (4  km;  Wagen  1 */2  St.  hin  und  zurück,  3-4  M.) 
Fall  * Wallinkoski , zwischen  dessen  Armen  die  Felsklippe  Wal- 
linsaari  liegt. 

Fußgänger  (1  St.)  wenden  sich  beim  Austritt  aus  dem  Hof  des  Gr.- 
Höt.  de  la.  Cascade  (vgl.  S.  182)  1.;  nach  18  Min.  geradeaus  (nicht  r.); 
nach  8 Min. , beim  Wegweiser  „Jääskeen“,  1.;  nach  weiteren  35  Min.  ist 
man  am  Wallinkoski. 

Vom  Eingangsthor  des  Parkes  (Eintrittskarten  in  den  Gast- 
höfen am  Imatra  zu  haben)  folge  man  dem  breiten  Promenadenwege ; 
nach  3 Min.,  am  Abhang,  Wegeteilung:  1.  in  einer  Min.  zu  einem 
Pavillon  (beschränkte  Aussicht);  r.  erst  eben,  dann  gegenüber  einem 
Landhause,  im  Zickzack  hinab,  in  3 Min.  zu  einem  zweiten  Pa- 
villon dicht  am  Wallinkoski,  mit  prächtigem  Überblick  über  den 
Fall  (für  das  Hinabwerfen  einer  Tonne  in  das  Wasser  werden 
4 Va-2  M.  verlangt). 

Bei  (10  km)  Hallikkala  mit  Boot  auf  das  1.  Ufer  und  auf  diesem 
weiter  nach  dem  (20  km)  Kirchdorf  Jääski  (S.  180),  in  dem  sich 
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noch  altertümliche  Trachten  erhalten  haben;  guter  Lachsfang.  — 
Von  hier  lohnende  Bootfahrt  nach 

(35  km)  Antrea (S.  180).  Dampfer  tägl.  nach  Kiviniemi  (s.  unten). 
— In  der  Nähe  befindet  sich  die  merkwürdige  Insel  Linnansaari. 
Schöne  Fernsichten  vom  südl.  Ende  der  Landzunge  Potinniemi  und 
dem  Berge  Sokanlinna  (Teufelsfeste,  mit  interessanten  Höhlen: 
Lichter  mitnehmen). 

Mit  Boot  weiter  durch  die  Schleuse  bei  (65  km)  Paakkola-nkoski 
nach  (71  km)  Pölläkkälä. 

V'on  Pölläkkälä  oder  dem  am  ö.  Ufer  gelegenen  Vuosalmi  (Fähre) 
führen  Wege  südlich  über  Kuusa,  mit  schönem  Herrensitz,  entweder  naeh 
Jlotakka  und  Galiizina  (S.  177)  oder  über  das  große  Dorf  Kyyröiü , seit 
Peter  I.  fast  ganz  russische  Kolonie,  mit  bedeutender  Tbonwarenindustrie, 
nach  Perkjärvi  (S.  177);  — nördlich  über  Oravankylä  in  das  anmutige 
Kirchspiel  Räisälä  (S.  177;  70  km  von  Galitzina). 

Bei  (c.  90  km)  Noisniemi  teilt  sich  der  Wuoksen  in  zwei  Arme; 
der  nördliche,  der  bald  darauf  das  weite  Becken  des  Torhonjärvi 
bildet,  fließt  bei  Kexholm  vorbei  in  den  Ladoga-See.  Der  von 
Noisniemi  direkt  östlich  laufende  Hauptarm  durchfließt  auf  seinem 
Wege  zum  Ladogasee  den  engen,  1857  durch  einen  250m  breiten 
Bergrücken  gegrabenen  Kanal  von  Kiviniemi , don  Suvanlo  - See 
und  den  Taipale. 

Von  (c.  110  km)  Kiviniemi  (Dampfer  tägl.  nach  Antrea,  s.  oben) 
nördl.  über  Pyhäkylä,  dann  auf  einer  Kettenbrücke  über  den 
Wuoksen  nach  Räisälä.  Von  hier  zu  Lande  (12  km)  oder  mit 
Ruderboot  nach  (8  km)  Unnunkoski , dann  mit  Dampfer  (3  St.  für 
60  P.)  den  sich  breit  ausdehnenden  Wuoksen  hinab  nach 

149  km  Kexholm,  flnn.  Käkisalmi.  — Gasthof:  *Societetshus 
(Gästgifvargärden).  — Post  nach  Hiitola  s.  S.  185;  nach  Antrea  (S.  180:  c. 
100  km) ; naeh  Sordavala  (S:  185 ; c.  130  km).  — Dampfer  nach  f Valamo,  Sor- 
davala (10 St.,  1351.),  ferner  nach  Konevits  fs.  unten),  Schlüsselburg , St.  Peters- 
burg. Landungsplatz  der  Wuoksen  - Dampfer  bei  der  Stadt,  der  Lädoga- 
Dampfer  in  Gamla  hamnen,  ll/g  km  von  der  Stadt. 

Kexholm,  freundliches  Städtchen  mit  1100  Einw.,  liegt  an  dem 
nördl.  Mündungsarm  des  Wuoksen  (S.  182).  Schon  im  xm.  Jahr- 
hundert stand  hier  eine  Feste.  Von  den  Russen  1314  neu  aufgebaut, 
hat  sie  viele  Belagerungen  durchgemacht,  diente  später  als  Staats- 
gefängnis und  ist  noch  als  Ruine  sehenswert;  im  Innern  ein  kleines 
historisches  Museum.  Im  Frieden  von  Stölbowo  (1617)  kam  Kex- 
holm an  Schweden;  am  9.  Sept.  1710  fiel  es  nach  langer  Belage- 
rung in  die  Hände  der  Russen. 

30  km  südl.  von  Kexholm  (Dampfer  in  2 St.;  von  Schlüsselburg  in 
c.  6 St.)  liegt  Konevits,  finn.  Kononsaari , Insel  (il  qkm)  im  Lädoga-Scc, 
zum  Gouvernement  Wiborg  gehörig,  mit  einem  griechischen  Kloster  dritter 
Ordnung,  das  1393  von  dem  Slönch  Arsinius  (f  1444)  gegründet  wurde. 
Die  Klostergebäude  stammen  aus  dem  xtx.  Jahrhundert;  Fremde  linden 
durch  den  Igüincn  (Abt)  freundliche  Aufnahme.  Der  alte  im  Walde  ge- 
legene heidnische  Op/erstein  ist  von  einer  hölzernen  Kapelle  überbaut. 
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23.  Von  Wiborg  nach  Joensuu. 

311  km.  Eisenbahn  in  lD/a  St.  für  23.90,  14.35,  9.55  M. 

Von  Wiborg  nach  Antrea  (40  km)  s.  S.  180.  Weiterhin  einför- 
mige Gegend.  — 93  km  Hiitola;  Wagen  s.ö.  nach  (38  km)  Kexholm 
(S.  184)  für  5-6  M.  — 113  km  Elisenraara.  Post  nach  (16  km) 
Kronoborg,  am  Ladoga-See,  und  nach  (59  km)  Punkaharju  (S.  187). 
— 139  km  Jaakkima  (Bahnrest.). 

178  km  Sordavala , CepAOÖOJb.  — Der  Bahnhof  (Restaur.)  liegt 
südl.  außerhalb  der  Stadt;  man  benutze  den  bis  zum  Hafen  führenden 
Lokalzug.  — Gasth.  : So  c i e t e ts  hu  s , Kyrkogatan,  Z.  ll/a-5  M.,  L.  40 P., 
M.  (2-5  U.)  2 M. ; Nya  Hoteilet.  — Droschke:  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt  75  P.,  die  Fahrt  25  P.  — Dampfer  3 mal  wöchentl.  über  Walamo, 
Kexholm  (S.  184),  Konevits  (S.  184)  nach  St.  Petersburg  (24  St.,  16  M.); 
Gabelfrühstück  (10  U.)  iy2,  Mitt.  (4  U.)  2,  Abendessen  (9  ü.)  H/2  R. 

Sordavala,  alte  Stadt  im  Gouvernement  Wiborg,  am  Nordende 
des  Ladoga-Sees  hübsch  gelegen,  mit  1800  Einw. , hat  eine  luthe- 
rische und  eine  griechische  Kirche,  ein  finnisches  Lehrer-  und 
Lehrerinnenseminar,  ein  historisch-ethnographisches  Museum  (im 
Stadthaus),  und  treibt  lebhaften  Getreidehandel  nach  St.  Peters- 
burg. Im  W.  der  Stadt  der  Stadtpark  Vakkosalmi.  — Den  Serdo- 
bolit,  ein  sonst  nirgends  vorkommendes  steinkohlenähnliches  Mi- 
neral, findet  man  in  einem  Berge  nahe  der  luther.  Kirche. 

Ausflüge:  nach  der  Insel  Kaarnesaari  (Bootfahrt,  20km),  mit  in- 
teressanter Grotte;  nach  (15  km)  Kirjavalahti , an  einer  langen  Bucht  des 
Lädoga-Sees  (5  km  entfernt  der  Berg  Pötsövaara , mit  prächtiger  Aussicht 
bis  Walamo)  und  Rautalahli  (25  km,  Dampfer  tägl.).  — Am  östl.  Ufer 
des  Lädoga-Sees  liegt  das  Kirchspiel  Impilaks  (c.  35km;  Dampfer  tägl. 
für  ll/aM.,  dann  noch  4 km  Landweg,  Wagen  1 M.),  voll  wilder  und 
malerischer  Landschaften,  sowie  das  Dorf  Pitkäranta  (c.  55  km ; Dampfer 
in  3 St.  für  41/2  M.),  mit  den  einzigen  Kupfer-  und  Zinnbergwerken  Finn- 
lands. — Nach  Nyslotl  s.  S.  187. 

Von  Sordavala  nach  Walamo,  Dampfer  in  2 St.  für  4M.,  loh- 
nender Ausflug  für  2 Tage.  — »Walamo,  B&jaätn.  (c.  6 St.  Dampferfahrt  von 
Kexholm,  c.  22  St.  von  St.  Petersburg),  eine  bewaldete  Insel  (30  qkm)  im 
nördl.  Teile  des  Ladoga  - Sees , ist  von  vielen  kleineren  Inseln  umgeben. 
Zum  Peter-Paulsfest  (27.-30.  Juni  bzw.  10.-13.  Juli)  kommen  Tausende,  von 
russischen  Pilgern  nach  Walamo.  Unentgeltliche  Unterkunft  findet  man  in 
der  Herberge  neben  dem  Kloster  (man  gebe  aber  bei  der  Abreise  1 R.  oder 
2M.  für  die  Person  und  den  Tag);  Lebensmittel  bringe  man  selbst  mit.  Vor 
der  Besichtigung  (sehensw-ert  sind  auch  die  Werkstätten)  ist  es  ratsam 
dem  Igümen  (Abt)  einen  Besuch  zu  machen  und  die  Führung  durch  einen 
Mönch  zu  erbitten.  Rauchen  und  Jagen  ist  auf  der  Insel  verboten.  — Vom 
Landungsplatz,  auf  der  N. -Seite,  führt  eine  Treppe  (62  Stufen)  hinauf 
zum  griech.-kath.  Kloster,  das,  im  J.  992  gegründet,  in  den  schwedisch- 
russischen Kriegen  viel  zu  leiden  hatte,  1754  abbrannte  und  erst  in  der 
Mitte  des  xix.  Jahrh.  seine  jetzige,  stattliche  Gestalt  erhielt.  Das  Kloster, 
prächtig  gelegen,  umschließt  sechs  Kirchen  von  großem  Reichtum  und 
über  150  ober-  und  unterirdische  Zellen.  In  der  1887-90  erbauten  Ver- 
klärungskirche die  Gräber  der  Mönche  Ssergei  und  Hermann , der  Stifter 
des  Klosters.  Von  dem  Platz  oberhalb  des  Gartens  weite  Aussicht,  ebenso 
vom  Glockenturm.  Auf  dem  älteren  Kirchhofe  (hinter  dem  Kloster)  der 
angebliche*  Grabstein  von  Magnus  Erikson,  König  von  Schweden,  der 
hier  sein  Leben  als  Mönch  Gregorius  beschlossen  haben  soll  (nach  besser 
beglaubigten  Nachrichten  ertrank  er  1374  in  der  Nähe  von  Bergen  in 
Norwegen).  Hübsch  gelegen  sind  die  Allerheiligen  Kirche  (2  km  im  Boot), 
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die  Kirche  Johannes  d.  T.  (4  km)  und  die  Mutlergotieskirche  (6  km).  Eine 
Bootfahrt  um  Walamo  und  ein  Besuch  der  4 km  östl.  liegenden  heiligen 
Insel  ist  lohnend  (6-7  St.;  Ruderboote  am  Landungsplatz  zu  haben). 

Die  Eisenbahn  wendet  sich  jenseit  Sordavala  nach  Norden  und 
führt  meist  durch  öde  Wald-  und  Sumpfgegend.  — 217  km  Matka- 
selkä.  Etwa  5 km  von  der  Station  liegt  der  Steinbruch  Ruskiala, 
aus  dem  der  grauweiße  und  grüne  Marmor  herstammt,  der  zur  Be- 
kleidung der  Außenwände  der  Isaaks -Kathedrale  in  St.  Petersburg 
verwandt  ist.  — Diesseit  (241  km)  Värtsilä  (Bahnrest.),  mit  großem 
Eisenwerk,  über  die  Grenze  der  Gouvernements  Wiborg  und  Kuopio. 

311km  Joensuu  (Gastli. : Societetshus,  mit  Pferdestation),  Mittel- 
punkt Karelens  (jetzt  Gouvernement  Kuopio),  mit  c.  3500  Einw., 
liegt  hübsch  an  der  Mündung  und  auf  dem  westl.  Ufer  des  Pitlis- 
joki.  Die  Stadt,  1848  gegründet,  treibt  bedeutenden  Holzhandel. 

Dampfer  gehen  von  Joensuu  tägl.  durch  den  Pielitjoki , dessen  unterer 
Teil  1874-79  kanalisiert  wurde,  und  auf  dem  Pielisjärri  über  Koli , mit 
dem  Berg  Kolivaara  (252  m ü.  d.  Pielis;  Aussicht)  nach  dem  an  Natur- 
schönheiten reichen  (e.  150  km)  Nurmes  (Unterkunft  in  der  Pferdestation), 
von  wo  man  zu  Lande  nach  (c.  80  km)  Sotkamo  (Unterkunft  in  der  Pferde- 
station) und  weiter  mit  Dampfer  in  5 St.  nach  Kajana  (S.  188)  gelangt.  — 
Dampfer  nach  Nyslott  s.  S.  187. 


24.  Von  Willmanstrand  nach  Nyslott,  Kuopio,  Iisalmi. 

Nach  Nyslott  Dampfer  mehrmals  wöchentl.  in  8 St.  Nach  Kuopio 
Dampfer  täglich  in  21-24  St.  (von  Nyslott  nach  Kuopio  in  10-12  St.); 
Fahrpreise  (nach  den  Dampfern  verschieden)  bis  Nyslott  7i/2  M. , bis 
Kuopio  14-19  M. ; an  Bord  Restaurant  (G.  H/2,  M.  21/2  M.). 

Willmanstrand  s.  S.  180.  Der  Dampfer  windet  sich  durch  die 
zahlreichen,  schön  bewaldeten  Inseln,  die  über  den  ganzen  See  zer- 
streut sind.  Der  Eindruck  ist  ein  überaus  idyllischer;  weiter  nach 
Norden  wird  jedoch  die  Natur  sehr  düsterund  eintönig;  dichte  Nadel- 
wälder ziehen  sich  stundenweit  an  dem  schmalen  Gewässer  entlang. 

Nach  4stündiger  Fahrt  tritt  der  Dampfer  in  den  Sund  von 
Puumala.  — Durch  den  Pihlajavesi  erreichen  wir  nach  weiteren 
4 Stunden 

140  km  Nyslott,  d.  h.  Neuschloß,  flnn.  Savonlinna  (Gasthof: 
Societetshus,  bescheiden;  Restaurant:  Hungerborg,  mit  schöner 
Aussicht  vom  Turm  auf  den  Pihlajavesi,  s.  oben),  Städtchen  mit 
2000  Einw.,  im  Kirchspiel  Sääminge,  im  Frieden  von  Abo  (7.  Aug. 
1743)  an  Rußland  gekommen,  liegt  zum  größeren  Teil  malerisch 
auf  einer  mit  dem  Festlande  durch  eine  Brücke  verbundenen  Insel, 
am  Sunde  Kyrüssalmi,  der  den  Pihlajavesi  (südl.)  mit  dem  Hauki- 
vesi  (nördl.)  verbindet.  Auf  einer  kleinen  Felseninsel  im  Sund  (an 
der  Überfahrt  eine  Klingel  für  den  Wärter)  die  1475  von  Erik 
Axclsson  Tott  angelegte  *Olofsborg , die  schönste  und  besterhaltene 
mittelalterliche  Burg  Finnlands,  zur  Zeit  der  russisch-schwedischen 
Kriege  von  Bedeutung,  in  neuerer  Zeit  auf  Staatskosten  restauriert. 
Die  Burg  hat  drei  feste  runde  Türme;  der  Kirchturm  wurde  früher 
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als  Staatsgefängnis  benutzt.  Vom  Belvedere  auf  der  Bastion  Dick 
hübsche  Aussicht  (dem  Kastellan  1 M.). 

30  km  s.  ö..  von  der  Stadt  liegt  ‘Punkaharju,  mit  Dampfer  in  2i/2  St. 
(1-2  M.)  oder  mit  Wagen  (hin  und  zurück  10  M.)  in  c.  3 St.  zu  erreichen. 
Am  Ende  des  Landweges  bringt  uns  eine  Fähre  über  den  Tuunansalmi-Sund 
auf  die  schmale  Sandinsel.  Auf  der  Höbe  des  steilen,  bewaldeten,  7 km 
langen,  c.  30  m hohen  Rückens  prächtige  Aussicht,  besonders  vom  Rune- 
bergshügel (mit  Pavillon).  Das  Hotel , auf  der  Hohe,  ist  oft  überfüllt  (Z. 
ll/2'2ya,  G.  li/2,  BI.,  3-5  Uhr,  21/4  ÄL)-  — Von  Punkaharju  nach  Elisenvaara 
6.  8.  185. 

Von  Nyslott  nach  Joensuu.  Dampfer  mehrmals  wöchentl.  in 
7-8 St.  über  den  Haukivesi  (s.  unten),  Enonvesi,  durch  den  schönen  Orivirta- 
und  Pegolansalmi-Sund  nach  (189  km)  Joensuu  (S.  186).  — Nach  Sordavala: 
Dampfschiff  fc.  7 St.;  41/2  M.)  über  Punkaharju  (s.  oben)  nach  Kesälaks 
am  Puruvesi;  dann  Landweg  nach  (4  km)  Mäntyniemi  am  Pyhajärvi  (Schutz- 
halle für  Reisende)  und  weiter  mit  Dampfer  (c.  3 St. ; U/2-2  AI.)  nach  Än- 
nikänniemi  (Gasthaus);  endlich  auf  einförmiger  Landstraße  nach  (c.  40  km) 
Sordavala  (S.  185). 

Das  Dampfschiff  von  Nyslott.  nach  Kuopio  geht  zunächst  durch 
den  Haukivesi , dann  durch  den  Taipale- Kanal  (Schleusen)  in  den 
Unnukkavesi.  Unweit  Östlich  von  Taipale  der  alte  Kanal;  20  Min. 
westlich,  am  Ämmäkoski,  Warkaus  (gutes  Gasthaus),  ein  Komplex 
von  Eisenwerken,  Sagemühlen  , Docks,  dem  Hause _P.  Wahl  & Co. 
gehörig.  Die  herrschaftliche  Besitzung  liegt  inmitten  eines  Parks. 

— Jenseit  der  Grenze  des  Gouvernements  Kuopio,  bald  hinter  Tai- 
pale, auf  einer  der  schönsten  Strecken  der  Fahrt,  die  Stationen 
Leppävirta,  ein  stattliches  Kirchdorf  (nächste  Bahnstation  ist 
c.  45  km  n.w.  Suonnejuki  s.  S.  189),  und  Konnus  (Schleusenanlagen 
zwischen  dem  Unnukkavesi  und  Kallavesi).  — Auf  dem  c.  82  m 
hoch  gelegenen  Kallavesi,  mit  seinen  malerischen  Ufern,  nach 

304km  Kuopio.  — Gasth.  : Societetshus,  Z.  21/3  M. ; Gästgif- 
veri,  mit  Pferdestation ; Ivonen,  einfach  aber  sauber.  — Droschken; 
die  Fahrt  25  P.,  die  Stunde  D/jM.  — Dampfschiffe:  nach  allen  Punkten 
des  Kallavesi  (s.  oben) ; nach  Itsalmi  (S.  188)  täglich  in  8-10  St.  für  4-6  M.  — 
Eisenbahn  (Bahnhof  im  NO.  der  Stadt;  Droschke  75  P.)  über  St.  Michel 
nach  Kouvola  s.  S.  189. 

Kuopio,  1776  angelegt,  Sitz  der  Läns-  und  Stiftsregierung,  mit 
11000  Einw. , in  schöner  Lage  auf  einer  sich  in  den  Kallavesi 
hineinerstreckenden  Halbinsel,  bietet  wenig  Bemerkenswertes.  Die 
steinerne  Domkirche , auf  einer  Höhe  inmitten  der  Stadt  gelegen, 
wurde  1815  vollendet  (Altarbild  von  Söderhjelm);  vom  Turm  Aus- 
sicht. In  den  Anlagen  östl.  vor  der  Kirche  eine  Bronzebüste  des 
finnischen  Politikers  J.  V.  Snellman,  früher  Rektor  des  Lyceums  in 
Kuopio,  von  Takanen  (1886).  Südöstl.  der  Stadtpark  Väinölän- 
niemi,  mit  Restaurant.  — Stadt  und  Umgebung  waren  1808  Schau- 
platz heftiger  Kämpfe  der  Russen  und  Finnen. 

Umgebungen.  Spaziergang  (stark  bergan)  oder  Fahrt  (2  M.,  hin 
und  zurück  3 M.)  nördl.  nach  dem  Berge  Puijomäki  (230  m),  mit  schöner 
Aussicht  vom  Turm  (am  besten  abends)  auf  den  See  Kallavesi  und  die  Stadt 
Kuopio.  — 5 km  östl.  die  Insel  1 Vaajasalo  mit  Aussicht.  — N.ö.  Muurvvesi 
(Dampfer)  und  weiter  Strömtdal  (Juvankoski),  mit  Eisenwerken,  sowie  der 
Pitavuori,  ein  270  m hoher  Berg  in  Nilsiä,  auf  der  Grenze  zwischen  Savo- 
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laks  und  Karelen,  bekannt  durch  seine  Bergkrystalle.  — N.w.  die  prächtige 
Bucht  von  Tuovilanlahli  (Dampfer  in  4-5  St.;  guter  Gasthof,  Z.  21/a  M.), 
mit  dem  3 km  landeinwärts  liegenden  Wasserfall  Korkeakoski ; 10  km  s.ö. 
davon  der  Ahkionlahti-Kanal  (s.  unten),  wo  die  Dampfer  von  und  nach 
lisalmi  mittags  eintreffen. 

Nach  lisalmi  kann  man  von  Kuopio  durch  schöne  Gegend  mit 
Dampfboot  (S.  187)  oder  Post  gelangen  (Eisenbahn  im  Bau).  Aus 
dem  Kallavesi  gelangt  der  Dampfer  in  den  Ruokovesi , dann  durch 
den  Ruokovirta- Kanal  in  das  Maaninga-Gewässer  und  durch  den 
schmalen  Ahkionlahti-Kanal  (von  hier  nach  Tuovilanlaks  s.  oben) 
in  den  Onkivesi,  der  durch  den  Nerkko-Kanal  mit  dem  N erkkojärvi 
verbunden  ist,  und  aus  diesem  durch  den  Sund  Peltosalmi  in  den 
Porovesi.,  an  dem  die  unbedeutende 

395  km  Stadt  lisalmi  (Unterkunft  in  der  Pferdepost)  liegt 
(1400  Einw.).  — 5 km  entfernt  (Wagen  hin  und  zurück  2-3  M.), 
an  der  Wirta-Brücke,  ein  Denkmal  für  den  Kampf  am  27.  Okt.  1808 
zwischen  den  Russen  und  den  Finnen. 

Von  lisalmi  nach  Kajana,96km,  Fahrweg,  Wagen  in  12-15  St. 
(2  mal  wöcli.  Wagen  des  Touristenvereins  für  10  M.  die  Person,  andere 
Wagen  10-22  M. ; Mundvorrat  mitnehmen).  Schlechter  Weg  durch  öde  Ge- 
gend ; zahlreiche  Teeröfen.  — 43  km  Hirvijärvi , wo  man,  wenn  man  nachm, 
ausgefahren  ist,  übernachten  kann.  — 00  km  Afurtomäki. 

96km  Kajana,  tlnn.  Kajaani  (Gasthaus  in  der  Pferdestation ; beiH.Ren- 
fors  sind  Stoinarbeiten,  Pelzwaren  u.  a.  zu  haben),  Städtchen  von  1200 Einw., 
am  Kajaaninjoki , der  in  der  Stadt  die  beiden  malerischen  Wasserfälle 
Koivu-  und  Ämmäkoski  bildet.  Zwischen  den  Wasserfällen  auf  einer  Insel 
(Aussicht  von  der  Brücke)  die  Ruinen  der  Kajaneborg , 1607-66  er- 
baut, 1716  von  den  Russen  erobert  und  zerstört:  Johann  Afessenius  lebte 
c.  1620-35  hier  als  Gefangener  und  schrieb  seine  Geschichte  Finnlands. 
Der  durch  die  Herausgabe  des  Kalewala  um  die  finnische  Litteratur  hoch- 
verdiente Elias  Lönnrot  (f  1884)  wohnte  in  den  40er  Jahren  nahe  bei 
Kajana  (Lönnrots  stnga).  Besuehenswert  ist  der  Park  Kyynäspää  und  die 
lycksatighetensä  (Glückseligkeits-Insel).  Weite  Rundsicht  vom  Pöllyvaara 
(1  St.;  Schlüssel  zum  Turin  in  der  Pferdestation  erbitten).  — Etwa  40  km 
s.ö.  von  Kajana  (Dampfer  5mal  wöchentl.  in  3 St.  für  1.60  M.)  am  Nuas- 
järviy  bei  der  Kirche  von  Sotkamo,  der  Berg  Vuokatti  (c.  300  m;  7 km  von 
der  Landungsstelle  Kärnälä  entfernt),  mit  schöner  Aussicht. 

Von  Kajana  nach  Uleäborg  200  km  (1-ll/j  Tage).  Landweg  bis 
(100  km)  Vaala;  besser  mit  dem  Dampfboot  (tägl.  in  4-5 St.,  5M.;  Restaur. 
an  Bord)  über  den  Oulujärvi  (Uleäträsk).  Von  Vaala  interessante  Fahrt 
im  Teerboot  (5M.  die  Person;  besonderes  Boot  c.  30  M.,  man  achte  darauf, 
daß  das  Boot  von  einem  vereidigten  Steuermann  geführt  wird)  über  die 
Stromschnellen  des  fischreichen  Oulujoki  nach  Muhos.  Die  bedeutendste 
Stromschnelle  ist  der  Pyhäkoski  (60  m Gefälle  auf  20  km  Länge).  Von 
Muhos  tägl.  Dampfer  (2  M.)  nach  (35  km)  Uledborg  (S.  209). 


25.  Von  Wiborg  nach  Helsingfors. 

313  km.  Eisenbahn  in  81/4  St.  für  23.90,  14.35,  9.55  M. ; der  Xaebt- 
zug  hat  Schlafwagen  (4  M.).  Die  Petersburger  Zeit  ist  der  Helsingforser, 
die  von  Valkeasaari  an  auf  den  Bahnen  gilt,  um  22  Min.  voraus.  — Dampf- 
schiffe s.  S.  174. 

Wiborg  s.  S.  177.  Bald  nach  Verlassen  der  Stadt  hübscher  Blick 
1,  auf  das  Schloß.  2 km  Monrepos  (S.  179).  — 12  km  Hovinmaa.  — 
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KOUVOLA. 


25.  Route.  189 


40  km  Simola  {Bahnrest.),  Zweigbahn  nach  (19  km)  Willmanstrand 
s.  S.  180.  — 50  km  Pulsa.  — Durch  bergige  und  seenreiche  Gegend 
nach  (74  km)  Taavetti.  — 99  km  Kaipiainen  (Bahnrest.,  Mitt. 
2,80  M.).  - 109  km  U tti. 

121  km  Kouvola  {Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahnen  nach 
Kuopio  und  nach  Kotka. 

Von  Kouvola  nach  Kuopio,  273  km,  Eisenbahn,  in  IO  St.  für 
2(  40,  12.85,  8.55  M.  — Die  Bahn  führt  an  der  Grenze  der  Gouvernements 
Wiborg  und  Nyland  entlang  nach  (23  km)  Selänpää , weiterhin  mehrfach 
den  großen  See  Vuohijärvi  berührend.  — 113  km  St.  Michel,  ilun.  Mikkeli 
( Bahnreit . ; Gasth. : Hot.  Karin,  gegenüber  dem  Bahnhof,  iin  Osten  der  Stadt, 
Z.  L.  B.  2-3  M.,  F.  80  P.,  G.  l-2i/2,  M.,  2-4  Uhr,  21/2*5,  P.  5 M. ; Hot.  St.  Mi - 
chel,  mit  Pferdepost,  Z.  lVa*2  M.,  L.  25  P„  F.  1,  G.  1-2,  M.,  2-5  Uhr,  2-2i/aM. ; 
Restaur.  im  Pavillon  Naisvuori , mit  Aussicht;  Droschke  die  St.  I1/2  M. ; 
Dampfer  nach  Willmanstrand  s.  S.  180),  Städtchen  mit  3200  Einw.,  einem 
zweisprachigen  Lyceum  und  einer  Garnison  Scharfschützen , liegt  schön 
an  einem  der  westl.  Busen  des  Saima  (S.  181).  25  km  südl.  Brahelinna , 
ehemals  Krongut,  mit  den  Ruinen  eines  vom  Grafen  Brahe  im  xvi.  Jahrh. 
begonnenen,  aber  nicht  vollendeten  Schlosses.  — Von  (127  km)  Hiirola 
an  führt  die  Bahn  durch  Wald.  — 184  km  Pieksämüki , am  südl.  Ende  des 
Pieksänjärvi , mit  alter  Kirche.  — Jenseit  (201  km)  Ilaapakoski  wird  die 
Grenze  des  Gouvernements  Kuopio  überschritten.  — 222  km  Suonnejoki 
(Bahnrest.).  Landweg  südwestl.  durch  schöne  Gegend  nach  (19  km)  Rauta- 
lampi , und  weiter  über  Laukas  nach  (116  km)  Jyväskylä  (S.  190);  südüstl. 
über  Sortakoski  nach  (45  km)  Leppävirta  (S.  187).  — Weiter  in  nordösti. 
Richtung  durch  öde  Gegend.  262  km  Pitkälahti.  Bald  darauf  wird  der 
Kallavesi  (S.  187)  sichtbar.  — 273  km  Kuopio , s.  S.  187. 

Von  Kouvola  nach  Kotka,  51km,  Eisenbahn  in  2 St.  für  4.50, 
2.70,  1.80  M.  — 21  km  Inkeroinett,  mit  großer  Papierfabrik;  westl,  bei  Anjala 
der  mächtigste  Fall  des  Kymmene  (S.  190),  das  Gut  ist  durch  den  „An.jala- 
bund“  von  1788  bekannt.  Eisenbahn  nach  Fredrikshamn  S.  190.  — 
41  km  Kymi;  Zweigbahn  nach  (5  km)  Karhula,  mit  vielen  industriellen 
Anlagen.  — 4(fkm  Kyminlinna.  — Über  einen  Arm  des  Kymmene  nach  (51  kin) 
Kotka  (Gasth. : Societetshus , unweit  des  Dampfbootlandeplatzes;  Svensk- 
> und;  Restaur.  Universalgarden , Paekhuskajen  7,  am  Hafen,  M.,  2-5  Uhr, 

2 M. ; Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  SO  P.,  die  Fahrt  25  P. ; Dampfer 
tagt,  nach  Fredrikshamn;  deutsches  Vicekonsulat,  Kyrkogatan  9,  10-1, 
4-6  Uhr),  einer  1879  auf  einer  Insel  des  finnischen  Meerbusens  gegrün- 
deten Stadt  von  6000  Einw.  Lebhafter  Holzhandel;  zahlreiche  Dampf- 
sägen. Von  der  Tschedajew- Anhöhe,  unweit  des  Hafens,  und  von  Norska 
bärget , im  SO.  der  Stadt,  schöne  Aussicht.  1/2  St-  südl.  von  der  Stadt 
der  Katharinenpark. 

Der  Svensksund  (mit  Ruderboot  von  Kotka  in  1 St.  zu  erreichen ; auch 
die  nach  Fredrikshamn  gehenden  Dampfer  berühren  den  Sund)  ist  durch 
die  Niederlage  der  Schweden  am  24.  Aug.  1789  und  den  glänzenden  Sieg 
Gustavs  III.  über  die  Russen  am  9.  Juli  1790  bekannt.  — Bei  Kyrninsuu 
(Dampfer  mehrmals  tagt,  in  1/2  St.),  am  östlichsten  Ausfluß  des  Kymmene, 
werden  die  aus  dem  Päijänne  (S.  190)  kommenden  Stämme,  über  1 Mill. 
jährlich,  sortiert,  bevor  sie  nach  Kotka  weiter  gehen.  — 6 km  nördl.  von 
Kotka  Langinkoski  (Wagen  hin  und  zurück  in  2-3  St.  für  3 M.),  früher 
Sommeraufenthalt  Kaiser  Alexanders  III.,  in  prächtiger  Lage. 

Zu  einem  Ausfluge  nach  der  Insel  *Hogland,  flnu.  Suursaari , findet 
man  in  Kotka  meist  Fahrzeuge  bereit  (40  km,  bei  gutem  Winde  in  3-5  St. 
für  2-3  M. ; Lebensmittel  mitnehmen).  Die  fast  in  der  Mitte  zwischen  Finn- 
land und  Estland  gelegene,  von  Norden  nach  Süden  sich  erstreckende 
Felseninsel  ist  12  km  lang  und  11/2-3  km  breit.  Die  höchsten  Erhebungen 
sind:  der  Pohjaskorkia  (d.  h.  Nordhöhe;  106  m),  mit  schöner  Aussicht;  der 
flaukkavuoiH  (147  m)  ; der  Lounatkorkia  (158  m),  am  Südende,  letzterer  steil 
an  dem  Binnensee  Lounatjärvi  aufsteigend,  in  freundlicher  Umgebung.  — 
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FREDRIKSHAMN. 


Die  Bewoliner,  c.  750,  durchweg  ausgezeichnete  Seeleute,  die  nur  finnisch 
sprechen,  verteilen  sich  auf  zwei  Dörfer  an  der  Ostküste,  ein  größeres, 
nördl.  gelegenes  Suurikylä,  und  ein  kleineres  südl.,  Kiiskinkylä.  Sie  nähren 
sich  vom  Lootsendienst  und  Fischfang.  Einfache  Unterkunft  findet  man 
auf  den  Bauernhöfen  oder  auch  im  Pastorat.  Die  Insel  hat  drei  Leuclit- 
türme,  an  der  Nordspitze  auch  eine  Rettungsstation  der  russischen  Marine. 
— Westl.  von  Hogland,  bei  Eckholm  (S.  68),  fand  am  17.  Juli  1788  eine 
unentschiedene  Seeschlacht  zwischen  den  Russen  unter  Admiral  Greigh 
(S.  61)  und  den  Schweden  unter  Herzog  Karl  von  Sodermanland  (dem 
nachm.  König  Karl  XIII.)  statt. 

Von  Inkeroinen  nach  Fred r i ks ha m n , 2G  km,  Eisenbahn  in 
1 St.  — Fredrikshamn,  finn.  Hantina  (Gasth. : Meyer,  Z.  li/2-6  M.,  L.  40  P., 
F.  1,  G.,  9V2-11 V*  Uhr,  2-3,  M.,  3-4  Uhr,  2i/2-3  M. ; Droschke  die  Fahrt 
25  P.,  die  St.  2M.;  Dampfboot  tägl.  nach  Kotka),  kleine  Hafenstadt  von 
3100  Einw.,  bis  1838  Festung,  liegt  auf  einer  Halbinsel  am  finnischen  Meer- 
busen.  Die  ursprünglich  Wekkelaks  genannte  Stadt  erhielt  ihren  gegen- 
wärtigen Namen  erst  1723  zu  Ehren  des  Königs  Friedrich  I.  von  Schweden. 
Am  17.  Sept.  1809  wurde  in  Fredrikshamn  der  Friede  zwischen  Schweden 
und  Rußland  geschlossen,  durch  den  ganz  Finnland  bis  an  den  Torneä-Elf 
an  Rußland  kam.  Die  Stadt,  deren  Straßen  fächerförmig  von  dem  im 
Mittelpunkt  gelegenen  Stadthause  ausgehen,  ist  nach  dem  Brande  vom  J.  1887, 
der  einen  großen  Teil  in  Asche  legte,  neu  aufgebaut  worden.  Das  hervor- 
ragendste Gebäude  ist  das  finnische  Kadettenhaus. 

Die  Bahn  überschreitet  auf  hoher  Eisenbrücke  den  Kymmene 
(Aussicht),  zugleich  die  Grenze  des  Gouvernements  Nyland. 

Der  Kymmene,  finn.  Kymijoki , ist  der  Abfluß  des  großen  Wasser- 
systems, das  sich  über  einen  bedeutenden  Teil  des  finnischen  Hochlandes 
ausbreitet.  Der  Hauptarm  hat  seine  Quellen  am  Suoinenselkä  und  fließt 
in  das  nördl.  Tavastland  hinab.  Die  von  dort  gegen  Süden  nach  Laukkas 
ausströmende  Wassermasse  fällt  bis  zu  dem  Päijänne  (8.  189),  der  sich 
bis  zum  Ruotsatainen-See  ausbreitet.  Aus  diesem  fließt  der  Kymijoki,  der 
den  Wasserfall  bei  Anjala  bildet  und  sich  bei  Wedenjakama  in  zwei  Arme 
spaltet,  die  mit  5 Mündungsarmen:  Abborfors,  Pyttis,  Sutila,  Kymmene 
und  Högfors  in  den  finnischen  Meerbusen  fallen.  — Länge*(vom  Ruotsa- 
lainen-See)  circa  165  km;  F'all  80m. 

128  km  Koria.  — Kurz  vor  (162  km)  Uusikyln  die  Grenze 
des  Gouvernements  Tavastehus;  Postverbindung  nach  (34  km)  Hei- 
nola  (s.  unten). 

183  km  Lahli  (Bahnrest.). 

Von  Lahti  nach  Lovisa,  82  km,  Eisenbahn  in  3i/2  St.  — Lovisa, 
finn.  Zovt'uia  (Gast.:  Societelshtis , Z.  2 M.s  Svendsen,  Z.  von  1 1/2  M.  an; 
Edmans  Ca/t,  an  der  Landungsbrücke;  Reslaur.  Kapellet,  im  Badepark, 
nur  im  Sommer),  Städtchen  von  2500  Einw.,  malerisch  an  einem  Meer- 
busen und  den  ihn  umgebenden  Höhen  gelegen,  hieß  ursprünglich  Degerby, 
wurde  aber  1752  zu  Ehren  der  Königin  Louise  Ulrike , der  Schwester 
Friedrichs  des  Großen,  unbenannt.  Sehenswert  die  von  Chiewitz  erbaute 
neue  Kirche.  Nördl.  von  der  Stadt  liegt  eine  Kaltwasserheilanstalt,  mit  hüb- 
schem Park.  Der  innere  Hafen  ist  ly 2 km  südl.  von  der  Stadt;  7 km  da- 
von die  Ruinen  der  1765  erbauten  Festung  Svartholm.  — 10  km  westl. 
von  Lovisa  Pernä,  mit  schöner  altertümlicher  Kirche. 

Von  Lahti  nördl.  Zweigbahn  (4  km)  nach  dem  Hafen  Vesijärti.  Von  hier 
Dampfer  nach  Heinola  (iifij  St.)  und  nach  Jyväskylä.  Die  Fahrt  geht  über 
den  inselreichen,  von  Laubwald  umsäumten  Vesijärti,  darauf  durch  den 
Anianpelto- Kanal  zum  Päijänne.  Östlich  durch  den  kanalisierten  Katkkistrom 
und  den  Ruotsalainen-See  nach  Heinola,  einem  freundlichen  Städtchen  mit 
1400  Eiuw. ; interessante  Bootfahrt  von  hier  den  Kymmene  (s.  oben)  hinab 
(Lachs-  und  Forellenfang).  — Die  nach  Nordep  Gehenden  gelangen  nach 
1 1-12  stündiger  Dampferfahrt  durch  den  engen  Äijälä-Sund  nach  Jyvftikyl» 
(Gasthöfe:  Sodetetshus ; Wahlgrtn,  Z.  2-4,  F\  1,  M.  2-3  M.,  mit  ;Pferdepost), 
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26.  Route.  191 


einer  bübscli  gelegenen  Stadt  von  3000  Einw.  am  Jyväsjärvi , mit  dem  ersten 
finnischen  Lehrerseminar  (1863)  und  Lyceum.  Hübsche  Aussicht  vom 
Pavillon  (Best.)  im  Strandpark  und  vom  Aussichtsturm  Jhantola.  Eisenbahn 
nach  Haapamäki  s.  S.  207. 

242  km  Riihimäki  ( Bahntest . und  Gasthof).  Abzweigung  der 
Rahnen  nachÄbo(S.  198),Tammerfors  (S.206)  undüleäborg(S.  209). 

254  km  Hyvinkäft  [Bahnrest.;  Hot.  Hyvingt,  Z.  L.  B.  2-3  M., 
F.  50  P.),  mit  einem  Sanatorium.  Nach  Ekenäs  und  Hangö  s.S.  197. 

Die  Gegend  wird  einförmig.  — 284  km  Kerava  (Bahnrest.). 

Von  Kerava  nach  Borgä,  33  km,  Eisenbahn  in  ll/a  St. — Borgi, 
finn.  Porvoo  (GasUi. : Societeishus,  Z.  von  2 M.  an;  Phönix,  Z.  ll/2  51 . ; Re- 
staur. : Nyholm , Stadtkällare ; Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50  P., 
die  Fahrt  25  P. ; Dampf  boot  nach  Helsingfors  s.  S.  192),  Stadt  an  der 
Mündung  des  Borgä-Ä  in  die  Borgä-Bucht,  mit  4800  meist  schwedischen 
Einwohnern,  Sitz  eines  Bischofs,  mit  lebhaftem  Handel,  liegt  anmutig 
auf  den  Höhen,  die  Fluß  und  Bucht  umsäuineu,  und  soll  bereits  1346 
gegründet  sein.  1809  fand  hier  die  Eröfl'nung  des  Landtages  durch  Ale- 
xander I.  statt,  der  dabei  die  Privilegien  des  Landes  bestätigte.  Der 
gotische  Dom  stammt  aus  dem  Jahre  1414.  Sehenswert  das  vom  Staat 
angekaufte  Haus  und  das  Grab  des  Dichters  J.  L.  Runeberg  (+  1877,  vgl. 
S.  209),  der  lange  am  Lyceum  in  Borgä  wirkte;  sein  Denkmal  an  der 
Esplanade  ist  eine  Kopie  des  in  Helsingfors  befindlichen  (S.  193). 

Jenseit  (302  km)  Malm  durch  die  Anlagen  des  Djurgärden  und 
über  den  langen  Damm  in  der  TÖlö-Bucht  nach 

313  km  Helsingfors  (Kopfstation). 


26.  Helsingfors  und  Umgebung. 

Ankunft.  Am  Bahnhof  (Bangirden;  PI.  C3;  Restaur.)  werden  Droseh- 
kenmarken  verteilt;  dem  Träger  10  P.  für  jedes  Gepäckstück.  Gepäck- 
ausgabe im  Hofgebäude,  vor  dem  Hauptbau.  — Die  Dampfer  legen  im 
Södrahamnen  (PI.  D E 4)  an;  Zolldurchsuchung  an  Bord. 

Gasthäuser  (vgl.  den  Plan  der  inneren  Stadt):  *Fe n n i a (PI.  a : D 3), 
Mikaelsgatan  21.  gegenüber  dem  Bahnhof,  Z.  2-15,  M.  3M.;  Societets- 
hus  (PI.  b:  D 4),  Norra  Esplanadgatan  11,  Z.  im  2.  Stock  3-9M,,  F.  60  P., 
M.  (3-6  Uhr)  3 M. , gute  Küche;  Hot.  Kamp  (PI.  c:  1)4),  Norra  Esplanad- 
gatan 29,  Z.  L.B.  3-17M.,  F.  1,  M.  (3-6  U.)  3 M„  Omn.  75  P.;  Pa  tri  a (PI.  d: 
CD 4),  Alexandersgatan  17,  Z.  SVs'lOM.;  Hot.  Kleineh  (Pl.e:  D 4),  am 
■Salutorget,  Z.  21/2-f’i  M.  21/2  M. ; diese  fünf  mit  Restaur.  — Zweiten  Ranges  : 
Jern  vägshotel  (Pl.  f . C3),  Brunnsgatan  17,  am  Bahnhof;  Nyahotel- 
1 e t (Pl.  g : D4),  Glogatan  8;  Kaleva  (PI.  h : C4),Vestra  Henriksgatan  14. 

Restaurants  (9  Uhr  morg.  - 12  Uhr  nachts):  in  den  genannten  Hotels; 
Kapellet  (Pl.  i:  D 4),  auf  der  Esplanade,  Sexa  2l/2  M. ; Operakällaren  , im 
Reuen  Theater  (Pl.  CD 4),  in  beiden  im  Sommer  abends  Militärmusik; 
Catani,  Norra  Esplanadgatan  31,  neben  Hot.  Kamp;  Nymark  <k  Stavenow, 
Norra  Esplanadgatan  37,  unweit  des  Neuen  Theaters  (P1.CD4);  Brunns- 
huset  (Pl.  k : D5;  M.  3 M.),  im  Brunnsparken ; Kajsaniemi  (Pl.  1 : C3;  S.  195)  ; 
Gambrini,  Fabiansgatan  29,  unweit  der  Norra  Esplanadgatan  (Pl.  D4);  Ny- 
berg, Alexandersgatan  12,  gegenüber  dem  Senat  (Pl.  D4);  Bodega  Espanola , 
Södra  Esplanadgatan  8,  gegenüber  dem  Hause  des  Generalgouverneurs. 
— Außerhalb:  Högholmen  (Pl.  F3;  S.  196);  Alphyddan  (Pl.  Ct),  im  Djur- 
g&rden  (S.  196). 

Cafäs:  im  Hot.  Kamp  (s.  oben);  Catani  (s.  oben);  Brondin,  Södra  Espla- 
nadgatan 20  (Pl.  D4).  — Konditoreien : Fazer,  Glogatan  3 (P1.D4);  Böf- 
strthn,  Alexandersgatan  40  (Pl.  D 4). 
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Droschken:  Fahrt  vom  Bahnhof 75  1’.,  in  der  Stadt,  zum  Bahnhof  und 
im  Brunnspark  50  P. ; nach  dem  Djurgärden  H/a  M.  ; die  St.  mit  Fahrt- 
unterbrechung 11/2,  ohne  21/2  M.  Nachts  (12-6  U.)  doppelte  Taxe. 

Elektr.  Straßenbahnen  (Abfahrt  alle  5 Min.):  Brunnspark  (Pi.  D 5)- 
Salutorget  (PI.  D 4)-Vestra-Chaussee  (Pi.  C3);  — Alexandersgatan  (PI.  D4)- 
Boulevardsgalan  (PI.  C4);  — Bätsmansgatan  (Pi.  C 5)-  Salutorget  (PI.  D 4)- 
Östra  Chaussee  (Pi.  DE2);  — Alexandersgatan  (PI.  D 4)- Jernvägstorget 
(PI.  0 D 3)-Unionsgatan  (PI.  D 3). 

Theater:  Neues  Theater  (PI.  CD  4),  schwedisch.  — Finnisches  Theater 
(Pi.  C D 3),  am  Jernvägstorget.  — Alexandertheater  (PI.  2:  C 4),  am  Sandviks- 
(orget.  — Operettentheater , im  Brunnsparken  (P1.D5),  nur  im  Sommer. 

Post  (PI.  D 3),  Nikolaigatan  6;  geöffnet  an  Wochentagen  7 Uhr  morg.- 
8 Uhr  abends,  Sonntags  9-11  Uhr.  Stadtbriefe  10  P.  — Telegraphenbureau 
(PI.  D4),  Norra  Magasingatan  9 (Tag  u.  Nacht  geöffnet). 

Bäder:  Vlrikasborgs  badhus , im  Brunnsparken,  warme  und  Seebäder 
(nur  im  Sommer);  Centralbad , Alexandersgatan  (PI.  D 4);  Marienbad , Ecke 
Marie-  u.  Kyrkogatan  (P1.D3). 

Banken:  Finlandsbank  (PI.  D3),  Kyrkogatan  15(11-3  U.);  Föreningsbanken , 
Alexandersgatan  36  (PI.  I)  4).  — Wechselkontor:  E.  Kjöllerfeldt  <£•  Co., 
Unionsgatan  32  (10-3,  5-6  U.). 

Photographien  ü.  a.  bei  Nyblin , Kabiansgatan  31  (PI.  D 3,4);  Atelier 
Apollo , Alexandersgatan  13  (PI.  D 4) ; Lundström,  Fabiansgatan  27  (PI.  D3, 4). 
— Einheimische  Handarbeiten  im  Finska  Industriemagasinet , Alexanders- 
gatan 19  (PI.  D 4),  und  im  Verein  der  Freunde  der  Handarbeit,  Alexanders- 
gatan 48. 

Konsulate:  Deutsches  Reich:  Konstantinsgatan  22  (111/^-21/a  U.) ; Öster- 
reich-Ungarn: Glogatan  6 (11-2  U.). 

Bureaux  der  Dampfschiffe:  Finnische  Dampf  Schiffahrtsge- 
sellschaft (Finska  Angfartygs  Aktie  Bolaget;  F.  A.  A.  B.),  Vestra 
kajen  8 (P1.D4)  und  L.  Krogius  & Co.,  Vestra  kajen  12,  für  Fahrten 
nach  St.  Petersburg,  Wiborg,  Kotka,  Abo,  Torneä,  Stockholm,  Reval, 
Kopenhagen,  Hamburg,  London,  Hüll;  V.  Ek,  Vestra  kajen  16,  für  St.  Pe- 
tersburg, Wiborg,  Fredrikshamn,  Kotka,  Lovisa,  Abo,  Bjürneborg,  Stock- 
holm, Reval,  Stettin,  Lübeck.  — Dampfer:  nach  Borgä  tägl.  in  4 St.  für 
2-3  M.  (Restaurant  an  Bord);  nach  St.  Petersburg  über  Wiborg  3 mal 
w'öchenfl.  für  18  bzw.  15  M.  (vgl.  S.  174);  nach  Abo  über  Hangö  und  durch 
den  Sund  von  Pargas  fast  tägl.  in  14-16  St.  für  12  bzw.  10  M.,  über  Ekenäs, 
die  Bucht  von  Pojo,  Hangö,  Brouiarf,  Kimito,  Dahlsbruk  (oder  Salo)  3mal 
wöchentl.  für  10  bzw.  8 M. ; nach  Stockholm  4 mal  wöchentl.  (lmal  direkt 
in  20  St.  für  45  bzw.  36  M.);  nach  Uleäborg. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag):  Marktplatz  (S.  193),  Esplanade 
(S.  193),  Athenäum  (S.  194),  Senatsplatz  (S.  194),  Ritterhaus  (S.  195),  Brunns- 
park (S.  196);  Nachmittag  Fahrt  nach  Högholm  (S.  196)  oder  nach  Svea- 
borg  (S.  19?) ; Djurgärden  (S.  196). 

Helsingfors,  die  Hauptstadt  Finnlands  (seit  1812),  Sitz  des 
Generalgouverneurs,  des  Senats  sowie  aller  für  die  Regierung  und 
Verwaltung  des  Landes  eingesetzten  Centralämter,  der  Alexander- 
Universität  (seit  1828)  n.  s.  w.,  mit  96000  Einwohnern  (91000 
sprechen  schwedisch  oder  finnisch),  liegt  auf  einer  vielfach  ge- 
zackten Landzunge,  die  aus  einer  tief  in  das  Land  einschneiden- 
den Bucht  heraustretend , sich  in  östl.  Richtung  erstreckt  und  so 
links  wie  rechts  eine  Nebenbucht  bildet.  Wie  die  Hauptbucht  von 
mehreren  kleinen  Felseilanden  durchsetzt  ist,  so  auch  das  Meer 
außerhalb;  auf  einigen  dieser  Inseln  liegt  die  Seefestung  Sveaborg 
(S.  197).  Helsingfors  ist  eine  moderne  Stadt  des  xix.  Jahrh.  Die 
luth.  Nikolaikirche  und  die  griech.-kath.  Mariä  Himmelfahrts- 
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HELSINGFORS.  26.  Route.  193 

kirche  sind  weithin  sichtbar.  — Am  belebtesten  ist  Helsingfors 
vom  September  bis  Mai. 

Gustav  I.  Wasa  gründete  1550  5 km  östl.  von  der  heutigen  Stadt  am 
Ausfluß  des  Wanda-A  in  den  finnischen  Meerbusen  zuerst  eine  Stadt 
Helsingfors,  deren  Überreste  heute  noch  sichtbar  sind,  und  von  den  Finn- 
ländern Gammelstaden  (d.  h.  Altstadt,  S.  19?)  genannt  werden.  Die  Um- 
stände waren  ihrer  Entwickelung  als  Handelsstadt  nicht  günstig  und  1639 
befahl  die  Königin  Christine,  die  Stadt  an  die  Estnässpitze,  nach  dem 
Platze,  den  sie  heute  einnimmt,  zu  verlegen.  Pest  (1710),  Brand  und 
Krieg  (1713)  veranlaßten  Neubau  und  Befestigung  1749.  1808  wurden 

Helsingfors  wie  Sveaborg  von  dem  russischen  General  Buxhöwden  besetzt 
und  im  Frieden  zu  Fredrikshamn  (17.  Sept.  1809)  kam  es,  damals  noch 
eine  unbedeutende  Stadt,  an  Rußland.  Seit  1812  Hauptstadt  Finnlands, 
wurde  es  1819  der  Sitz  der  Regierung;  1828  ward  auch  die  Universität 
von  Abo  nach  Helsingfors  verlegt. 

Die  Mittelpunkte  des  Verkehrs  in  Helsingfors  sind  der  von 
Granitquais  umsäumte  Hafen,  der  durch  die  Halbinsel  Skatudden 
in  Norra  und  Södrahamnen  geteilt  ist,  und  der  daran  gelegene 
Marktplatz  (Salutorget;  PI.  D 4).  In  der  NO. -Ecke  das  kaiser- 
liche Palais  (Kejserliga  palatset) , ein  einfaches,  dreistöckiges  Ge- 
bäude; im  Innern  ein  hübscher  Thronsaal,  in  dem  Eröffnung  und 
Schluß  des  finnischen  Landtages  (S.  175)  erfolgt.  Nicht  weit  davon, 
am  südl.  Quai  das  Alexandra-  Monument , ein  Obelisk,  dessen 
Spitze  ein  Doppeladler  auf  vergoldeter  Kugel  ziert , laut  Inschrift 
zur  Erinnerung  an  den  Besuch  der  Kaiserin  Alexandra  Föodorowna, 
Gemahlin  Nikolaus’  I.,  1833  errichtet.  — Südlich  eine  Markt- 
halle (Saluhall). 

Ö.  vom  Salutorget  gelangen  wir  über  eine  Brücke,  die  einen  die 
beiden  Häfen  der  Stadt  verbindenden  Kanal  überwölbt,  in  den 
Stadtteil  Skatudden  (PI.  E4).  Nördl.  davon  der  tiefe  Nordhafen 
(Norrahamnen).  — Auf  der  NW. -Seite  von  Skatudden  die  hoch 
gelegene  griechisch-katholische  Mariä  Himmelfahrts  - Kathedrale 
(Uspe'nskij - Kathedrale , Ryska  Kyrkan),  deren  weiße  Dächer  und 
goldene  Kuppeln  weithin  leuchten,  1868  nach  Plänen  Gornostajew’s 
vollendet.  Von  der  Kathedrale  hübscher  Blick  auf  die  Stadt. 

Südl.  unterhalb  der  Kathedrale  die  Münze  (Mynthuset;  zugänglich 
11-2  Uhr).  Weiter  östl.  der  stattliche  Packhof , 1900  erbaut,  und  das  Ge- 
fängnis des  Län  (Länehäktct).  An  der  O. -Spitze  der  Landzunge  Kasernen. 

Westl.  vom  Salutorget  erstreckt  sich  die  Esplanade(Esplanad- 
Gatan;  PI.  D4),  die  schönste  Straße  der  Stadt,  mit  einer  vierfachen 
Reihe  von  Ahornbäumen  besetzt.  Die  nördl.  Seite  (Norra  Esplanad- 
gatan)  bildet  zugleich,  im  Verein  mit  der  ihr  parallel  laufenden  Alex- 
andersgatan,  die  Hauptgeschäftsgegend  der  Stadt.  Am  Anfang,  an 
der  Südseite  (Södra  Esplanadgatan),  das  Restaurant  Kapellet  (PI.  i; 

S.  191);  südl.  gegenüber,  Ecke  der  Fabiansgatan , das  Haus  des 
Generalgouverneurs.  In  der  Mitte  der  Esplanade  ein  1885  errich- 
tetes Bronzestandbild  des  Dichters  Runeberg,  von  seinem  Sohne 
Walther;  am  W. -Ende  das  Neue  Theater  (Nya  teatern;  PI.  C D 4), 
1858-60  vom  finnischen  Architekten  Chiewitz  erbaut , 1863  ausge- 
brannt und  von  Bönois  restauriert  (Restaur.  s.  S.  191). 

Rußland.  5.  Aufl.  13 


194  Route  26. 


11ELSINGF0RS. 


Nikolaikirche. 


Nordwestl.  vom  Neuen  Theater,  Ecke  Henriks-  und  Alexanders- 
gatan,  befindet  sich  das  1870  eröffnete  Studentenhaus  (PI.  C4),  mit 
großem  Festsaal,  Bibliothek  und  Lesesaal,  Restaurant  u.  s.  w.  — 
Die  erste  Querstraße  der  Alexandersgatan,  dieHagasundsgatan,  führt, 
1.  auf  den  Bahnhofsplatz  (Jernvägstorget;  PI.  CD3),  an  dem 
der  Bahnhof  (Bangärden),  das  1901  erbaute  finnische  Theater  und 
das  seit  1887  bestehende  Athenäum  liegen.  Letzteres,  mit  reich- 
geschmückter Fassade,  enthält  mehrere  Schulen  für  die  Pflege  der 
schönen  Künste  und  des  Kunstgewerbes,  das  Museum  der  Ver- 
einigung für  Kunstfleiß  (Eintr.  12-3  U.,  25  P.,  So.  unentgeltlich) 
sowie  eine  Gemäldegalerie  (Eintr.  12-3  U.,  25  P.,  So.  10  P.),  vorzugs- 
weise Werke  einheimischer  Künstler  (Ekman , Brüder  von  Wright, 
Edelfeit,  Gallon,  Holmberg,  Jansson,  Järnefelt  u.  a.);  im  Treppen- 
hause Skulpturen  von  W.  Runeberg,  SjÖstrand  u.  a. 

Ö.  vom  Athenäum  der  Regeringsgatan  folgend  erreichen  wir  den 
Senatsplatz  (Senats-Torget;  PI.  D4),  begrenzt  im  N.  von  der  Ni- 
kolai-Kirche, im  W.  von  der  Universität,  im  0.  vom  Senatsgebäude, 
im  S.  vom  Rathaus.  In  der  Mitte  des  Platzes  erhebt  sich  das  vom 
finnischen  Volke  errichtete  Kaiser  Alexander  II.  Denkmal,  von 
W.  Runeberg  (1894).  Die  Bronzeflgur  des  Kaisers  steht  auf  einem 
hohen  Granitsockel,  den  die  Figuren  der  Rechtspflege  (vorn),  der 
Wissenschaft  (r.),  der  Arbeit  (1.)  und  des  Friedens  (hinten)  umgeben. 

Die  lutherische  Nikolai -Kirche  (PL  D3),  auf  einem  den  Platz 
um  10  m überragenden  Granitfelsen,  zu  dem  eine  breite  Granit- 
treppe von  45  Stufen  hinanführt,  wurde  1830-52  im  byzantinischen 
Stil  erbaut.  Sie  hat  vier  Portiken  von  je  sechs  Säulen  und  fünf 
Kuppeln ; zu  beiden  Seiten  zwei  hohe  und  schmale  Nebenflügel. 
Die  Statuen  der  12  Apostel  oben  an  den  Fassaden,  von  Schievel- 
bein  und  Wredow,  sind  Kopien  der  in  der  Katharinenkirche  zu 
Brandenburg  a.  H.  befindlichen.  Vom  Turm  (Wachtmeister  im  östl. 
Pavillon  an  der  Terrasse)  der  beste  Blick  auf  die  Stadt  und  das 
Meer.  In  dem  von  Pfeilern  getragenen  Innern  ein  Altarbild,  Grab- 
legung Christi,  von  Neff.  Schöne  Orgel. 

Die  Universität  (.4 lexanders  Universitet ; P1.D4)  ein  palastartiges 
Gebäude,  wurde  1828-32  von  dem  preußischen  Baumeister  Engel 
erbaut.  Das  Treppenhaus  geht  durch  drei  Stockwerke;  zwischen 
dem  Erdgeschoß  und  dem  ersten  Stock  läuft  ein  Gipsfries  von 
Sjöstrand  („Gesang  Wäinämöinens“).  Im  Erdgeschoß,  dem  Eingang 
gegenüber,  die  große  Aula  (Solennitätssaal);  über  dem  mit  golde- 
nen Löwen  gezierten  Katheder  eine  Bronzebüste  Alexanders  I.  Im 
Konferenzsaal  und  in  der  anstoßenden  Kanzlei  (I.  Stock)  eine  Marmor- 
büste der  Königin  Christine  von  Schweden , Porträte  russischer 
Kaiser,  die  als  Thronfolger  meist  Kanzler  der  Universität  sind,  be- 
rühmter Finnländer  u.  s.  w.  — Die  Universität  hat  alle  vier  Fakul- 
täten und  einen  Lehrkörper  von  c.  50  Professoren  und  70  Lektoren, 
Dozenten  u.  a. ; die  Zahl  der  Studenten  (darunter  c.  400  weibliche) 
beträgt  2500  (von  denen  jedoch  meist  nur  c.  1300  anwesend  sind), 
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eingeteilt  in  sechs  Nationen;  ihr  Abzeichen  (auch  der  Damen)  ist 
eine  weiße  Mfitze  mit  schwarzem  Rande  und  Lyra. 

In  demselben  Gebäude  auch  das  zoologische  Museum  (geöffnet  Mi.  12-1, 
. So.  2-4  U.) , die  Münzsammlung  (Do.  11-12  U.)  und  das  botanische  Museum 
(Mi.  Sa.  1-3  U.).  — Andere  Universitätsinstitute  sind  in  besonderen,  der  An- 
stalt gehörigen  Gebäuden : die  Bibliothek  (s.  unten),  das  chemische  Labora- 
torium, das  mineralogische  Museum  (Mi.  Sa.  12-1  U.),  und  die  Sammlung  der 
Gipsabgüsse  (Mi.  Sa.  1-2,  So,  2-4  U.).  — Zur  Universität  gehören  ferner 
der  botanische  Garten  (s.  unten),  das  pathologisch-anatomische  Institut  (Nikolai- 
gatan  10),  das  anatomische  Museum  (Fabiansgatan  35;  Sa.  1-2  U.),  und  das 
Observatorium  (PI.  D4;  S.  196). 

Das  stattliche  Senatshaus  (PI.  D4),  200  m lang  und  100  m tief, 
von  Engel  1822  erbaut,  enthält  die  Amtsräume  der  meisten  für 
Regierung  und  Verwaltung  Finnlands  eingesetzten  Centralämter  (Zu- 
tritt zum  Innern  durch  den  Portier,  Trkg.).  Im  ersten  Stockwerk 
der  prächtige  Sitzungssaal , mit  den  Porträten  Alexanders  II.  und 
Alexanders  III.;  im  Vorzimmer  Bildnisse  früherer  Generalgouver- 
neure Finnlands;  im  Sitzungszimmer  des  Ökonomie-Departements 
die  Porträte  Alexanders  I.  und  Nikolaus’  I. 

In  dem  wenig  ansehnlichen  Rathaus  (PI.  D4)  die  Amtsräume 
der  Stadt-  und  Polizeiverwaltung  und  (im  ersten  Stock)  das  Stadt- 
archiv (10-12  Uhr).  - 

Östl.  hinter  dem  Senatshaus  liegt  das  Ritterhaus  (Pl.D  4),  1858-61 
im  italien.  Stil  von  Chiewitz  erbaut.  In  dem  im  ersten  Stock  gele- 
genen großen,  mit  Wappenschilden  des  finnischen  Adels  geschmück- 
ten Rittersaal  tagt  während  des  finnischen  Landtages  der  Adel;  in 
einem  Nebenraum  ein  Gemälde  von  Ekman , die  Eröffnung  des 
Landtags  durch  Alexander  II.  1863. 

Vom  Senatsplatz  läuft  die  Nikol aiga tan  nach  Norden.  Hier 
1.  die  Hauptpost  (PI.  D 3)  und,  weiterhin,  die  Finlandsbank  (PI.  D 3). 
Gegenüber  r.  das  1891  vollendete  Ständehaus  (PI.  D 3)  für  die  Geist- 
lichkeit, Bürger  und  Bauern  (vgl.  S.  175).  L. , an  der  Ecke  der 
Fredsgatan,  das  Staatsarchiv  (PI.  D3),  1890  im  Renaissancestil  von 
G.  Nyström  erbaut  (Zutritt  tägl.  10-3  U.). 

Vom  Senatsplatz  der  Unions-Gatan  in  nördl.  Richtung  fol- 
gend haben  wir  links,  westl.  gegenüber  der  Nikolaikirche,  die 
Universität«  - Bibliothek  (PI.  D3;  geöffnet  an  Wochentagen  von 
10-3  und  5-9  Uhr,  in  den  Sommerferien  nur  vorm.),  nach  Plänen 
von  Engel  1836-45  aufgeführt,  c.  230  000  Bände  umfassend,  und 
das  russische  Militär  - Hospital ; rechts  (Nr.  35/37)  die  neue  und 
die  alte  Klinik.  Letzterer  gegenüber  der  Eingang  zum  Stadtpark 
{Kajsaniemi ; PI.  CD  3;  Dampfboote  zwischen  Salutorget  undTÖlö); 
beim  Restaurant  bisweilen  an  Sommerabenden  Konzert. 

Io  der  Unionsgatan  Nr.  44  auch  der  Eiugang  zum  botanischen  Garten 
der  Universität  (Botaniska  Trädgärden ; PI.  D3),  hübsch  an  der  Tölö-Bueht 
gelegen,  mit  Orangerien  und  Treibhäusern  (geöffnet  Di.  und  Fr.  11-1, 

So.  2-3  Uhr). 

In  dem  südlich  vom  Marktplatz  (S.  193)  gelegenen  Stadtteil 
erreichen  wir  durch  die  ansteigende  Unionsgatan,  in  der  r-,  Nr.  20,  das 
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sehenswerte  ethnographische  Museum  (Mi.  Fr.  1-3,  So.  12-3  Uhr; 
50  P.),  an  der  deutschen  Kirche  (Tyska  kyrkan;  PI.  16)  1.  und 
dem  gegenüberliegenden  schwedischen  Normallyceum  vorbei,  den 
mit  Anlagen  geschmückten  Observatoriumbebg  (schöne  weite  Aus- 
sicht über  die  Stadt  und  das  Meer),  auf  dessen  Höhe  das  astrono- 
mische Observatorium  (PI.  D4;  geöffnet  Do.  12-1  U.)  steht.  Unweit 
östl.  zum  Meere  hin  die  „Schiffbrüchigen“  (PI.  14),  Bronzegruppe 
von  Rob.  Stigell.  Wir  steigen  den  Südabhang  des  Observatorium- 
bergs hinab  und  gelangen,  an  der  1859  vollendeten  römisch-katho- 
lischen Kirche  (PI.  8)  vorüber,  zu  dem  Eingänge  des 

Brunnsparkes  (PI.  D5;  Restaur.  s.  S.  191),  mehr  eine  Vorstadt 
von  Helsingfors,  mit  zahlreichenVillen  (auch  mit  der  elektr.  Straßen- 
bahn oder  Dampfschaluppe  zu  erreichen).  Im  südlichen  Teil  des 
Parkes  ein  Badehaus  (Seebäder  und  Mineralwässer),  mit  Aussicht 
auf  Sveaborg  (S.  197).  Im  östl.  Teile,  Östra  Brunnsparken  17,  die 
unbedeutende  Cygnäus- Bildergalerie  (PI.  E5;  Eintr.  tägl.  11-4 Uhr 
gegen  25,  So.  10  P.). 

Vom  Brunspark  zurück  zur  Esplanade  durch  die  Högbergsgatan. 
L.  die  1893  vollendete  neue  lutherische  Kirche  (PI.  C4, 5),  ein  drei- 
schifflges,  gotisches  Gebäude,  mit  zwei  74  m hohen  Türmen,  und  eine 
1892  erbauten  Feuerwache,  von  deren  Turm  man  einen  weiten  Rund- 
blick genießt  (2-3  Uhr,  25  P.).  R.  die  Volksbibliothek  (PI.  D4). 

In  der  der  Högbergsgatan  parallel  laufenden  Kascrngatan  sind  zu 
erwähnen : die  chirurgischen  Kliniken  (Pl.  9),  das  1899  erbaute  Gebäude 
der  wissenschaftlichen  Gesellschaften  (Kr.  24;  Keke  der  Ulrikaborgsgatan; 
Pl.  17)  und  die  Kaserne  des  finnischen  Gardebataillons  (Pl.  6),  auf  deren 
Hof  ein  Monument  für  die  im  russ. -türkischen  Kriege  1877/78  gefallenen 
Soldaten  errichtet  ist. 

Durch  den  westlichen  Stadtteil  zieht  sich  die  von  Alleen 
beschattete  Boulevardsgatan  (Pl.  C 4).  Zwischen  ihr  und  der  An- 
dreegatan  die  von  Anlagen  umgebene,  hölzerne,  alte  lutherische 
Kirche  (P1.4);  im  Innern  ein  Altargemälde  von  Ekman,  Christus 
die  Kindlein  segnend.  Südwestl.  davon,  am  Sandvikstorget,  das 
Polytechnikum  (Pl.  10),  mit  c.  40  Lehrern  und  300  Studenten. 

Vom  N.-Ende  der  Henriksgatan  (Pl.  C3,4)  erreichen  wir  den 
Djurgärden  (Pl.  CI)  oder  Tölö-Park  (Droschke  s.  S.  192;  elektr. 
Straßenbahn),  malerisch  an  der  Tölö-Bucht  gelegen,  eine  hübsche 
Anlage  mit  großem  Gewächshaus  (Restaurant  Alphyddan  s.  S.  191). 

Auf  der  Insel  HÖgholmen  (Überfahrt  von  Norrahamnen  alle 
'/*  St.  in  10  Min.)  ein  gutes  Restaurant  und  ein  kleiner  zoologischer 
Garten;  von  dem  höchsten  Punkte  der  Insel  hübsche  Aussicht  auf 
die  Stadt. 

Von  den  Kirchhöfen  (Straßenbahn)  liegt  der  lutherische  nördlich  der 
Lappviksgatan  (Pl.  B 4),  der  russische  südwestlich.  Auf  ersterem  eine 
kleine  Kapelle  und  einige  bemerkenswerte  Denkmäler.  Zwischen  beiden 
hindurch  führt  der  Weg  nach  der  Irrenanstalt  (Därhuset),  an  der  Bucht 
Lappviken,  umgeben  von  einem  großen  Park  (Besichtigung  nur  mit  Er- 
laubnis des  Direktors). 
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SVEABORG. 


26.  Route.  197 


Umgebungen  von  Helsingfors. 

Helsingfora  kann  sich  nicht  so  schöner  Umgebungen  rühmen  wie  W1 
borg  und  Abo.  Interessant  ist  indessen  die  Fahrt  durch  den  Inseiarchipel, 
besonders  auf  der  Seite  nach  Borgä  hin.  Die  von  den  Bewohnern  von 
Helsingfors  zu  Wasser  (Dampfer  mehrmals  tägl.;  nachmittags  häutig 
eine  Rundfahrt,  die  zu  empfehlen  ist)  viel  besuchten  Orte  sind  im  Nord- 
osten : Knekten , Brändöholm , die  große  Insel  Degerö , ferner  V&dö,  Sumparu , 
Willinge,  ebenso  die  auf  dem  Festlande  gelegenen  Punkte  Uertonäs,  llotby ; 
im  Nordwesten:  Bobäck  (kleines  Hotel)  am  Ende  der  Esbo  - Bucht,  un.l 
weiterhin  der  Hirsalaarchipel.  — Zu  Lande  gelangt  man  nordöstl.  nach 
Äärnds,  mit  Hafen,  Brauerei  und  einem  großen  Gefängnis,  und  nach 
Gammelstaden  (S.  193);  nordwestl.  zum  Esbo -Thor  hinaus  nach:  Fölisii , 
ifejlans  und  ifwksnäs,  durch  einen  schmalen  Sund  von  einander  getrennt. 

Südl.  von  Helsingfors  liegt  Sveaborg,  flnn.  Viapori,  das  „Gi- 
braltar des  Nordens“,  starke  russische  Seefestung  (6000  Mann  Gar- 
nison; c.  900  Kanonen),  auf  sieben  durch  Brücken  verbundenen 
Inseln,  die  den  Eingang  in  die  Bucht  von  Helsingfors  beherrschen. 

Dampfer  stündlich  in  20  Min.  für  25  P. ; Abfahrt  gegenüber  dem 
Societetshus.  Der  Besuch  der  Festung  (10-3  Uhr  gestattet)  ist  nicht  loh- 
nend; der  wachhabende  Gendarm  am  Landungsplatz  fühlt  nur  zu  der 
Kriech. -kath.  Kirche  und  zum  Grabe  Bhrensvärd's  (im  ganzen  20  Min.;  V3- 
1 M.  Trkg.).  Hübsch  ist  aber  die  Dampferfahrt  (hin  und  zurück  c.  1 St.)-; 
man  steige  nicht  aus,  sondern  fahre  mit  demselben  Boot  wieder  zurück. 

Zur  Geschichte.  Nach  dem  Frieden  von  Äbo  1743  begannen  die 
Schweden  1749  Sveaborg  nach  Plänen  des  Feldmarschalls  Grafen  Ehrens- 
värd  (s.  unten)  in  einen  befestigten  Hafen  umzuwandeln.  Die  schwierigste 
Arbeit  bei  der  Erbauung  war  nicht  die  Herstellung  der  15  m hoben  Wälle, 
sondern  die  Anlage  der  Docks.  — Im  Frühjahr  1808  wurde  die  Festung  von 
den  Russen  eingeschlossen  und  fiel  binnen  kurzem  durch  angeblichen  Verrat 
des  Kommandanten  Admiral  Cronstedt  in  ihre  Hände.  Bei  dem  Angriff 
der  englisch-französischen  Flotte , 9.-11.  August  1855,  wurden  durch  das 
heftige  Bombardement  nur  sämtliche  Gebäude  im  Innern  der  Festung  zer- 
stört; ein  gleichzeitiger  Landungsversuch  auf  den  Inseln  Druinsö  und 
Sandhamn  hatte  gleichfalls  keinen  Erfolg,  und  am  14.  zog  sieh  die  feind- 
liche Flotte  zurück.  Seither  sind  die  Werke  noch  sehr  verstärkt  worden. 

Auf  Stora-Öster-Svartö,  wo  der  Landungsplatz,  liegen  diegriech.- 
kath.  Kirche  und  das  Haus  des  Kommandanten.  — Auf  Vargö  das 
über  dem  Grabe  des  Feldmarschalls  Grafen  Ehrensvärd  1788  er- 
richtete Denkmal  (von  Gustav  III.  entworfen,  von  Sergel  modelliert) : 
auf  einem  Granitfelsen  mit  der  Bronzearmatur  eines  Schiffes  erhebt 
sich  eine  Trophäe  aus  Ritterwaffen  ; (schwedische)  Inschrift:  „Hier 
ruht  Ehrensvärd,  umgeben  von  seinen  Werken,  Sveaborgs  Festung 
und  des  Heeres  Flotte.“ 

Von  Helsingfors  nach  Hangö,  207  km,  Eisenbahn  in  61/4  St.  für 
16.95, 10.20, 6.80  M.  (direkte  Bahn  nach  Karis  im  Bau).  — Bis  (59  km)  Hyvinkdü 
(Wagenwechsel)  s.  S.  191.  — Die  Gegend  ist  anfangs  einförmig.  — 123  km 
Lojo , großes  Dorf  (4km  von  der  Station;  Gasthaus),  mit  einer  interes- 
santen Kirche  (Wandmalereien  aus  dem  xvi.  u.  xvn.  Jahrh.)  am  Lojo-See , 
dessen  Ufer  sich  zu  Ausflügen  sehr  eignen  (Bootfahrten  beliebt);  u.  a.  Fuß- 
wanderung in  westl.  Richtung  nach  (18  km)  Myllykylä , von  wo  man  zur 
Kapelle  von  Sammatti  mit  dem  Grabe  E.  Lönnrots  (+  1884,  vgl.  S.  188)  ge- 
langt. — Am  Südende  des  Lojo-Sees  (143  km)  Svartä  (Bahnrest.).  Der 
Bahnhof  liegt  4 km  von  dem  gleichn&m.  Herrensitz  der  Familie  Linder.  — 
158  km  Karii.  Zweigbahn  nach  Abo  s.  8.  203.  Karis  ist  Ausgangspunkt  für 
zahlreiche  Touren,  u.  a.  westl.  über  (1/2  8t. ; 2 km)  Billnäs  und  das  am 
nördl.  Ende  der  langen  Pojo-Bucht  (S.  198)  gelegene  Pojo  nach  (2J/a  St.; 


198  Route  26.  HANGÖ. 


lü  km)  Fiskart  (S.  203).  Südl.  über  (21/2  St. ; 9 km)  Snappertuna , in  dessen 
Nähe  die  sehenswerten  Ruinen  der  uralten  Burg  Raseborg  (Herberge  des 
Touristenvereins);  dann  östl.  zum  (3Va  St.;  13  km)  Eisenwerk  Fagerurik 
(1646  gegründet),  das  Herrenhaus  am  Rande  eines  Sees,  der  Park  auf  einer 
Insel,  grolle  Treibhäuser;  weiter  nach  (31/2  St. ; 13  km)  Ingä  (s.  unten). — 
Die  Bahn  führt  durch  eine  Reihe  anmutiger  Landschaften  nach 

174  km  Ekenäs,  finn.  Tammisaari  ( Stadthotel ; Restaurant  Knipan , 
am  Hafen),  mit  2300  Einw.,  im  Kirchspiele  Pojo.  Der  Ort  erhielt  1546 
Stadtrechte  und  liegt  auf  einer  weit  ins  Meer  sich  erstreckenden  Land- 
zunge. Massive  alte  Kirche  mit  wertvollem  Altarbild  (von  A.  van  Dyck'/), 
wahrscheinlich  einem  Beutestück  des  30jährigen  Krieges.  Am  östl.  Ein- 
gänge der  Stadt  der  Slotlsbacken , mit  schöner  Aussicht  auf  das  Meer  und 
seinen  Inselkranz.  — Wagen  nach  (15  km)  Raseborg  (s.  oben)  4-6  M.  hin 
und  zurück.  — Ein  Dampfer  geht  2 mal  wöchentl.  (6l/2  M.)  von  Ekenäs 
durch  den  schönen  Barösund  nach  Inga,  und  weiter  nach  Helsingfors. 

Jenseit  Ekenäs  überschreitet  die  Bahn  die  Pojo-Bucht  und  hält  sich 
dann  auf  dem  hohen  westl.  Ufer  derselben.  Schöner  Blick  auf  Stadt  und 
Busen.  — 189  km  Lappvik.  Von  der  n.  Bucht  von  Lappvik  kann  man  zu 
Boot  in  2 St.  das  Kirchspiel  Bromarf  erreichen,  eines  der  schönsten  Finn- 
lands. Nicht  weit  von  Bromarf  liegt  Rilaks , Schloß  im  altenglischen 
Stil  mit  Gemäldegalerie  und  Park.  — Durch  waldige  Gegend  nach 

207  km  Hangö,  finn.  Hankoniemi  (Gasth.:  Grand- Hotel , am  Meere  , 
Jernvügshotel;  Hot.  Continental;  P.  Bellevue , mit  schöner  Aussicht,  Z.  2-7; 
B.  1 M.,  F.  60  P.,  P.  o.  Z.  5-8  M.,  geöffnet  10.  Juni  - 10.  Sept. ; Deutsche) 
Vicekonsulat , Boulevarden  17,  10-2,  4-7  U.),  1878  gegründete  Stadt  (4800  E.- 
mit  Kuranstalt  und  sehr  besuchtem  Seebad,  auf  einer  weit  ins  Meer  rei- 
chenden, sandigen  Landzunge,  dem  südlichsten  Punkt  des  finnischen  Fest, 
landes.  Weite  Aussicht  vom  Drottningberg.  Bedeutende  Butterausfubr* 
Die  von  Gustav  III.  auf  den  südl.  gelegenen  Inseln  1789  angelegten  Befesti- 
gungen wurden  nach  dem  Falle  von  Bomarsund  (S.  204)  1864  gesprengt, 
ln  der  Nähe  besiegte  Peter  d.  Gr.  1714  die  Schweden 

Dampfer  von  Hangö  nach  Helsingfors  (S.  191)  und  ibo  (S.  200)  im 
Sommer  täglich.  — Nach  Stockholm  in  14-19  St.  für  38  bzw.  32  M. ; vor 
der  Landung  erhalten  die  Reisenden  die  in  Stockholm  abgenommenen 
Pässe  zurück  (Zolldurchsuchung  an  Bord).  Am  Landungsplatz  steht  ein 
Zug  bereit,  der  die  Passagiere  zur  eigentlichen  Station  führt.  Billette  für 
die  Eisenbahnfahrt  nach  St.  Petersburg  werden  in  Stockholm  ausgegeben. 

— Nach  Kopenhagen  und  Hüll  1 mal  wöchentlich. 

Von  Helsingfors  nach  Vfiborg  (St.  Petersburg)  s.  R.  25;  — nach  Abo 
s.  R.  27;  — nach  Uleaborg  s.  R.  29. 


27.  Von  Helsingfors  nach  Äbo. 

275  km.  Eisenbahn  in  c.  81/» St.  für  21.35,  12.85,  8.55  M. ; von  Heising- 
fürs  nach  Tavastehus,  108  km  in  3 St.  für  9.35,  5.65,  3.75  M.  Eine  direkte 
Bahnlinie  über  Karis  (S.  197)  ist  im  Bau.  — Dampfer  (der  Eisenbahn  vor- 
zuziehen) s.  S.  192. 

T o?t  Helsingfors  bis  Riihimüki  (71  km)  s.  S.  191. 

Gleich  hinter  Riihimäki  betreten  wir  das  Gouvernement  Ta- 
vastehus, das  in  seinem  südl.  Teile  trefflich  angebaut  ist. 

108  km  Tavastehüg,  finn.  Hämeenlinna.  — Der  Bahnhof  liegt  östl. 
vor  der  Stadt.  — Gasth.:  Stadshotel,  Z.  L.  B.  3.10-4.60  M.,  F.  80  P., 
M.  (2-4  U.)  21/2  M.;  Larsous  Hot.,  Slottsgatan  111,  Z.  2y.r3,  G.  (10-12  Uhr) 
U/a-2,  M.  (2-5  U.)  2-3  M.  — Restaur.:  Theaterrestaurant;  * Park  - Restaurant, 
im  Sommer.  — Droschken  zum  Bahnhof  oder  zum  Park  60 1’.,  die  St. 
1.25  M.  — Dampkscha  luppe  von  der  Stadt  nach  dem  Park  mehrmals  täglich. 
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TAVASTEHUS. 
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27.  Route.  199 

Tavastehüs , Stadt  mit  5700  Einw.,  1639  etwas  weiter  nörd- 
lich gegründet,  1779  an  ihre  jetzige  Stelle  verlegt,  als  Handelsplatz 
unbedeutend,  liegt  anmutig  am  Vanajavesi,  im  Süden  von  den 
waldigen  Höhen  des  Hattelma- Rückens  begrenzt.  Die  hervor- 
ragendsten Gebäude  sind  die  1798  erbaute  Kirche,  das  neue  finnische 
Lyceurn  und  das  im  Norden  gelegene  gut  erhaltene  Schloß  Krono- 
borg,  jetzt  Strafanstalt  für  Frauen»  Die  Kronoborg,  1249  von  Blrger 
Jarl  angelegt,  zeitweilig  Residenz  des  Statthalters  von  Tavastland, 
wurde  1559  durch  Herzog  Johann  erweitert,  1659  durch  Feuer  ver- 
nichtet, aber  bereits  1660  wieder  hergestellt. 

ln  der  näheren  Umgebung  der  Stadt  ist  besonders  hervorzuheben  der 
nürdl.  auf  waldiger  Anhöhe  über  dem  Vanajavesi  gelegene  wohlgeptlegte 
Part  mit  Pavillons , künstlicher  Burgruine  und  prächtiger  Fernsicht.  — 
Am  östl.  Ufer  des  Vanajavesi,  4 km  südl.  vom  Bahnhof,  das  Dorf  Tand, 
mit  alter  Kirche.  2 km  n.  vom  Bahnhof  (Wagen  hin  und  zurück  4 M.) 
der  Herrensitz  Karlberg , mit  sehenswerten  Parkanlagen. 

Lohnend  ist  folgender  Ausflug  (c.  2 Tage)  : mit  Dampfer  (4mal  wöchentl. 
für  1 M.)  über  den  Vanajavesi  (s.  oben)  nach  Monaala  und  weiter  (Fahr- 
gelegenheit) nach  (20  km)  Pälkäne  am  Mallasvesi  (auch  mit  Ruderboot  von 
Walkiakoski , wohin  Dampfer  von  Tavastehüs,  zu  erreichen),  und  zum  Kai- 
vanto-Sund.  Von  hier  auf  den  (16  km)  Kangasala-Äs,  einen  hohen  schma- 
len Felsrücken  zwischen  Längelinävesi  und  Hoinesee  (in  dessen  nordwestl. 
Ecke  Liuksiala  liegt,  einst  Wohnsitz  von  Karin  Mänsdotter,  s.  S.  202) : von 
den  Türmen  auf  dem  Kirchberge  und  dem  Kaiserberge  (Schlüssel  in  Kai- 
vanto  und  in  Huutjärvi)  prächtige  Aussicht.  Abwärts  über  Dorf  Kanga- 
sala  (Gasth.)  nach  der  Stat.  Kangasala  (S.  207)  oder  an  der  neuen  Kirche 
des  Kirchspiels  Messuby  vorbei  nach  (21  km)  Tammerfors  (S.  206). 

Die  Bahn  geht  weiterhin  am  östlichen  Ufer  des  Vanajavesi 
entlang  und  überschreitet  den  Fluß.  Die  begleitenden  Berge  sind 
niedriger  als  auf  dem  östlichen  Ufer,  ohne  indes  des  malerischen 
Reizes  zu  entbehren. 

116  km  Parola,  ehern.  Sommerlager  der  russischen  und  finnischen 
Truppen.  Inmitten  des  Übungsfeldes  ein  Denkmal,  eine  Bronzeflgur 
des  finnischen  Löwen,  errichtet  zur  Erinnerung  an  den  Besuch  des 
Kaisers  Alexander  II.  (1Ö63).  Etwas  nördl.  vom  Dorfe  die  Kirche 
von  Hattula , mit  sehenswerten  alten  Wandmalereien. 

147  km  Toijala  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Tam- 
merfors und  Wasa  (S.  206).  — Weiter  in  südwestl.  Richtung. 

189  km  Humppila. 

Zweigbahn  nach  dem  (23  km)  Flecken  Forssa  (3000  Einw.),  mit  einer 
Haumwollspinncrei ; vor  dem  Gebäude  die  Kolossalbüste  des  Begründers, 
Kommerzienrats  Wahren,  von  W.  Runeberg  (1887).  — 9 km  von  Forssa 
Musiiala , mit  einem  landwirtschaftlichen  Institut. 

199  km  Ypäjä  Die  Bahn,  nunmehr  im  Län  Äbo,  überschreitet 
dicht  vor  der  nächsten  Station  (209  km)  Loimaa  (Bahnrest.)  den 
Loimijoki. 

Eine  Straße  führt  von  Loimaa  über  den  Säkyläriicken , der  sieb  hier 
auf  dem  1.  Ufer  des  Flusses  nordwestl.  erstreckt,  nach  (55  km)  Säkylä  am 
schönen  Fyhäjärvi ; dann  am  Köyliönjärvi  vorbei,  mit  einer  Insel,  auf  der 
der  Sage  nach  Bischof  Heinrich  von  Upsala,  der  erste  Verkündiger  des 
Christentums  in  Finnland,  ermordet  wurde,  und  durch  das  Kirchspiel 
Kümo  (S.  207)  nach  (c.  130  km)  Björneborg  (S.  207). 
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200  Route  28.  ÄBO. 

JenseitLoimaa  betreten  wir  den  fruchtbarsten  Teil  desLänsÄbo 
und  ganz  Finnlands. 

219  km  Mellilä.  — 257  km  Lieto.  Von  hier  an  hält  sich  die 
Bahn  an  den  Ufern  des  schmalen  Aura  bis  zur  Einfahrt  in  den 
Bahnhof  von  (275  km)  Äbo. 


28.  Äbo  und  Umgebung. 

Hei  der  Ankunft  zur  Sek  findet  am  Bollwerk  des  inneren  Hafe 
Gepäckrevision  durch  die  an  Bord  kommenden  Zollbeamten,  auch  Prü- 
fung der  Pässe  statt.  Die  Besorgung  des  Passes  übernimmt  der  Hotelwi  i 
(Polizeikammer  2 M. ; Gouvernementskanzlei  1.40  M.).  — Der  Bahnhof 
(PI.  CI;  gutes  Restaur.)  liegt  an  der  N. -Seite  der  Stadt;  Droschke  (Aus- 
gabe von  Droschkenmarken)  in  die  Stadt  75  P. 

Gasth.  : »Phoenix  (PI.  a : D 1),  am  Alexanderstorget,  Z.  4 M. ; J e r i 
vägshotellet  (PI.  b:  Dl),  beim  Bahnhof;  Saima,  Temperanz-Hot  d. 

Restaurants:  *Samppalinna  (PI.  D2;  nur  im  Sommer),  hübsch  am  Ab- 
hang eines  Hügels  am  Landungsplatz  der  Dampfer  gelegen,  mehrmals  in 
der  Woche  Konzert ; im  Theater  (PI.  1)2),  am  Alexanderstorget  (M.,  2-Ö  Uhr, 
2t/2  M.);  auf  dem  Wärdberget  (PI.  E2).  — Außerhalb:  Kuppis,  bei  der  St. 
Heinriehsquelle  (S.  202);  Allmänna  Promenaden , auf  der  Insel  Runsala 
(S.  203;  Dampferverbindung);  j Ulla  Bockholmen , auf  einer  Insel  im  Run- 
sala-Sunde  (Dampferverbindung). 

Cafes  und  Konditoreien  : *Pinellan , in  den  Anlagen  des  Nikolaitorget 
(PI.  E2);  Lehünen , Nylandsgatan  2 (PI.  EF2);  Ca  ft  du  Nord,  Slottsgatan 
36  B (PI.  D 2). 

Bäder:  Tullhustorget  2;  Seebäder  am  Bockholmen. 

Droschken:  die  Fahrt  oder  nach  dem  Park  Kuppis  50  P.,  die  Stunde 
1.50  M.  mit,  2 M.  ohne  Unterbrechung;  nachts  (12-6  U.)  die  Hälfte  mehr. 

Post  (PI.  DE2),  Ecke  Eriks-  und Auragatan.  — Telegraph  (PI.D2), 
Ryska  Kyrkogatan  25.  — Pferdepost:  Ryska  Kyrkogatan  34. 

Banken  (10-2 U.):  Pinlandsbank , Eriksgatan  13  (PI.  CD 2);  Förenx.igt- 
bank , Auragatan  3 (Pi.  D 1,  2). 

Deutscher  Konsul:  L.  Schröder , Stora  Tavastgata  30  (Amtsstunden 
10-2,  4-7  Uhr). 

Dampfschiffe:  nach  dem  Schloß,  Runsala,  Billa  Bockholmen,  mehr- 
mals täglich;  nach  Uangö  und  Helsingfors  s.  S.  192;  nach  St.  Petersburg 
über  Helsingfors  4 mal  wöchentl.;  nach  Stockholm  4 mal  wöchentl.  (Fahr- 
zeit 16-20  St.,  Fahrpreis  33  bzw.  26  M. , vgl.  S.  174);  nach  <Sa/o  (4 mal 
wöchentl.);  nach  Nadendal  (täglich  in  I1/4  St.);  nach  Nystad  täglich;  nach 
Björneborg  und  Wasa  2mal  wöchentlich;  nach  Uleäborg  1 mal  wöchentl. 

Bei  beschränkter  Zeit  (l/a  Tag):  Dom,  Wärdberget  und  Schloß. 

Äbo  (spr,  Obo),  finn.  Turku , an  der  Mündung  des  Aurajoki  ge- 
legen, ehemals  Hauptstadt  von  Finnland,  ist  die  älteste,  histoiisch 
merkwürdigste  und  gegenwärtig  mit  40000  Einw.  die  zweitgrößte 
Stadt  des  Landes,  Sitz  des  Längouverneurs,  des  luth.  Erzbischofs 
von  Finnland  und  seit  1623  eines  der  drei  Hofgerichte  des  Landes. 
Die  Haupteinfuhr  besteht  in  Manufakturen,  Zucker,  Kaffee,  Salz; 
die  wichtigsten  Ausfuhrgegenstände  sind  Getreide,  Holz,  Holz- 
waren,  Butter.  Der  Hafen  für  größere  Schiffe  ist  Bockholm. 

Das  Emporkommen  Abos  rührt  von  der  Zeit  her,  da  die  Schweden  und 
das  Christentum  im  Lande  Fuß  faßten  (1157).  Anfangs  von  geringer  Be- 
deutung, auch  mehrmals  geplündert  und  verbrannt,  hob  sich  die  Stadt 
im  xui.  Jalirh.;  Bischof  Magnus  I.  begann  den  Bau  der  Kathedrale,  die 
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Wärd-Berget. 

1300  vollendet  wurde.  Aber  schon  1318  wurde  die  Stadt  von  den  Russen 
verbrannt  und  die  Kathedrale  geplündert.  1323,  nach  dem  Frieden  von 
Nöteborg,  beginnt  die  Blüte  der  Stadt.  1509  wird  Abo  von  den  Dänen 
genommen.  Hit  der  Einführung  der  Reformation  verschwand  das  Domi- 
nikanerkloster (1249  gegründet) : der  Bischofssitz  blieb  (1817  protestanti- 
sches Erzbistum).  1630  legte  Gustav  Adolf  durch  Stiftung  eines  Gymna- 
siums, das  Christina  1640  zur  Hochschule  erweiterte,  den  Grund  zu  der 
Universität.  Am  7.  Aug.  1743  wurde  zu  Abo  der  Friede  geschlossen , der 
den  auf  Frankreichs  Betrieb  1741  zwischen  Rußland  und  Schweden  aus- 
gebroehenen  Krieg  endete.  1808  besetzte  der  russische  General  Buxhöwden 
Stadt  und  Schloß  Abo.  1809  fiel  Abo  mit  ganz  Finnland  an  Rußland;  1817 
wurde  der  Sitz  der  obersten  Regierungsbehörden,  nach  dem  furchtbaren 
Brande  von  1827  auch  die  Universität  nach  Helsingfors  verlegt. 

Die  Stadt  wurde  nach  dem  Brande  von  1827  nach  einem  neuen 
Plane  mit  geraden,  breiten  Straßen  wieder  aufgebaut.  Der  Haupt- 
verkehr ist  in  der  Gegend  der  beiden  Aurabrücken.  Hier,  am  nördl. 
Ufer  des  Flusses,  das  Stadthaus  (PI.  D E 2),  mit  schönem  Festsaal. 
Nahebei  der  Alexanderstorget  (PI.  D E 2),  an  dem  das  Theater , 
die  Post,  das  Hotel  Phoenix  und  die  griechisch-katholische  Kirche , 
mit  Gemälden  des  finn.  Malers  Godenhjelm,  liegen.  Unweit  westl. 
von  der  Post  die  Markthalle  (Saluhallen;  PI.  D 2). 

Dem  Laufe  des  Flusses  folgend  führt  die  Hauptstraße,  die 
Slottsgatan  (PI.  D 2) , an  dem  (r.)  Zuchthause  (PI.  C 3)  auf  dem 
Kakolaberge  (beschränkte  Aussicht)  vorbei,  zu  dem 

Abo-Schloß  (PI.  A4;  40 Min.  vom  Alexanderstorget),  einem  um- 
fangreichen, schwerfälligen  Bau,  bestehend  aus  zwei  parallel  laufen- 
den Gebäuden , die  in  den  Endpunkten  durch  zwei  niedrige,  vier- 
eckige Türme  verbunden  sind.  Wahrscheinlich  um  1300  erbaut, 
war  es  einst  der  Schlüssel  zu  Finnland  und  daher  viel  umstritten. 
1614  weilte  hier  Gustav  II.  Adolf,  später  war  es  Residenz  des  Statt- 
halters Pehr  Brahe.  Im  Innern  das  städtische  * historische  Museum 
(Zutritt  durch  den  Wächter,  im  Schloßhof  r.  zwei  Treppen  hoch, 
gegen  50  P. ; schwedischer  Katalog  50  P.),  mit  Bildnissen,  Möbeln, 
Schmuck,  Zinngerät,  Münzen  und  der  Zelle,  in  der  Erik  XIV.  von 
Schweden  von  seinem  Bruder  Johann  eingekerkert  worden  war 

(1569-71). 

Am  Fuße  des  Wärd-Berget  (PI.  E2),  in  der  Stora  Tavastga- 
tan,  das  Gebäude  der  fmnländischen  ökonomischen  Gesellschaft 
(Pl.:Mus.),  1797  gegründet  zur  Hebung  der  Landwirtschaft,  der 
Künste  und  Industrie;  im  unteren  Stock  eine  permanente  Indu- 
strie-Ausstellung  (Di.  Fr.  12-2  Uhr).  Oberhalb  hübsche  Park- 
anlagen, mit  einem  Restaurant,  und  die  Navigationsschule. 

Zum  Quai  zurück  und  diesen  entlang  gehend,  kommt  man  auf 
den  Nikolaitorget  (PI.  E 2)  , mit  freundlichen  Promenaden  und 
einem  1864  errichteten  Denkmal  des  finnischen  Geschichtschreibers 
Porthan  (f  1804) , sitzende  Bronzestatue  von  Sjöstrand  (Pl.  3).  Fer- 
ner an  dem  Platze  das  schwedische  Lyceum , als  Gymnasium  bereits 
1630  gegründet,  und  das  Rathaus.  Auf  der  andern  Seite  ein  1888 
enthülltes  Bronzestandbild  Pehr  Brahe’s  (Pl.  1),  des  Gründers  der 
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Universität,  von  W.  Runeberg,  sowie  das  Akademihuset  (s.  unten) 
und  die 

*Domkirche  (Domkyrkan,  früher  St.  Henriks -Kathedrale;  PI. 
El,  2),  ein  massiger  Backsteinbau  aus  spätromanischer  Zeit  (1300 
geweiht),  mit  gotischen  und  Renaissance- Anbauten , majestätisch 
inmitten  des  früheren  Begräbnisplatzes  auf  dem  Unikankari-Hiigel 
gelegen  (Küster  Karinsgatan  4B). 

Über  dem  westl.  Haupteingang  die  große  Andersonsche  Orgel , die 
schönste  Finnlands,  mit  aOOO  Pfeifen  (1842). — R.  vom  Haupteingang  die 
Kapelle  der  Familie  Stälhandske,  in  der  r.  das  Grabmal  Torsten  Stil- 
handke’s,  liegende  Figur  in  Sandstein.  — L.  vom  Eingang  die  Tavastsche 
Kapelle,  mit  den  Grabmälern  des  Erzbischofs  Magnus  Tavast  (+  1452)  und 
des  Feldmarschalls  Born  und  Frau  (liegende  Gestalten  in  Flachrelief); 
Glasgemälde  von  Wladimir  Sswertschköw : Gustav  II.  Adolf  am  Lager 
des  sterbenden  Feldmarscliallä  Horn.  — R.  vom  Chor  die  Kapelle  der 
Toll,  von  Pehr  Brahe  1678  gestiftet.  Das  Marmorbild  des  Ritters  in  voller 
Rüstung  ist  Äke  Tott  (+1640),  schwedischer  General  im  dreißigjährigen 
Kriege;  ihm  zur  Seite  seine  Gemahlin  Sigrid  Bjelke.  In  der  Gruft  unter 
dem  Chor  liegen  Äke  Tott,  ferner  Sigrid  Wasa  (+1653;  Tochter  König 
Eriks  XIV.  und  der  Katharina  Minsdotter,  s.  unten),  u.  a.  — L.  vom  Chor 
die  Kapelle  der  Familien  Born  und  Kurck  (gewöhnlich  Kankassche  genannt, 
s.  S.  206),  die  schönste  in  der  Kirche.  In  der  Mitte  der  1865  errichtete 
Granitsarkophag  der  vielgeprüften  Königin  Katharina  Minsdotter,  eines 
armen  Soldatenkindes,  das  Erik  XIV.  zu  sich  auf  den  Thron  erhob 
(+1612  zu  Liuksiala,  s.  S.  199).  Im  mittleren  Fenster  ein  schönes  Glas- 
gcmälde  von  W.  Sswertsehköw : Katharina  Minsdotter  übergiebt  einem 
schwedisch  gekleideten  Pagen  die  Krone  und  steigt,  gestützt  auf  einen 
blonden  Pagen  aus  Tavastland , vom  schwedischen  Thron  hernieder.  — 
Der  Chor , mit  einem  Altargemälde  von  dem  schwedischen  Maler  Westin, 
enthält  oben  Fresken  von  Ekman;  rechts:  Bischof  Heinrich  von  Upsala 
die  Finnen  an  der  Quelle  Kuppis  (s.  unten)  taufend ; links : Bischof  Agricola, 
der  Schüler  Luthers  und  Melanchthons , dem  König  Gustav  Wasa  das 
in  die  finnische  Sprache  übersetzte  Neue  Testament  überreichend.  Die 
kleinen  Fresken  unten  stellen  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heilands  dar. 

Das  Akademihuset  (PI.  E F2),  1802-15  von  Gustav  IV.  Adolf  zur 
Aufnahme  der  Universität  erbaut,  enthält  die  Wohnung  des  I.än- 
gouverneurs,  das  Hofgericht,  Gouvernementsarchiv  u.  a. 

Sehenswert  ist  die  frühere  Aula  (Solennitätssaal ; Wächter  im  schwed. 
Lyeeuin)  mit  sechs  Hochreliefs  vom  finnischen  Bildhauer  Cainberg:  1.  (links 
vom  Eingänge)  Wäinämöinen,  die  Kantete  spielend;  Menschen,  Tiere,  die 
ganze  Natur  lauscht  seinem  Gesänge.  — 2.  Graf  Pehr  Brahe  und  Bischof 
Rothovius  in  Beratung  über  Gründung  einer  Universität  (1640)  für  Finnland. 

— 3.  (r.  vom  Eingänge)  Bischof  Heinrich  von  Upsala,  die  heidnischen  Fin- 
nen taufend.  — 4.  Axel  Oxenstjerna  überreicht  der  Königin  Christina  das 
Dekret  der  Universitäts-Gründung  zur  Unterschrift.  — 5.  (links)  Gustav  IV. 
Adolf  und  seine  Gemahlin  Friederike  Dorothea  bei  der  Grundsteinlegung 
der  Universität.  — 6.  (r.)  die  vier  Fakultäten. 

Die  Stora  Tavastgatan  führt  weiter  zum  Tavastthor;  hier  das 
allgemeine  Krankenhaus  des  Län  (Sjukhus;  PI.  F2);  in  der  Nähe 
Kasernen 

Nähere  Umgebungen.  Vom  Nikolaiplatz  führt  die  Nylandsgatan 
durch  hübsche  Parkanlagen  zu  dem  Cafd-Restaurant  Kuppis  (Pi.  F3).  Die 
dort  befindliche  St.  Heinrichs  - Heilquelle  war  früher  berühmt;  mit  ihrem 
Wasser  sind  der  Sage  nach  die  ersten  christlichen  Finnen  getauft  worden. 

Nordöstlich  vor  der  Stadt  liegt  am  r.  Ufer  des  Aurajoki  die  (2  km) 
wohl  erhaltene  St.  Marien  • Kirche , ein  bemerkenswerter  Backsteinbau, 
ähnlich  der  Aboer  Domkirche  ; sie  soll  116t  bei  dem  Dorfe  Räntämäki 
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Ausflüge  von  Abo.  KUUSTÖ.  28.  Route.  203 

auf  Geheiß  des  Bischofs  Heinrich  von  Upsala  als  erste  christliche  Kirche 
erbaut  worden  sein  und  war  bis  1300  Kathedrale.  — Auf  der  anderen  Seite 
des  Flusses  die  gleichfalls  sehr  alte  Kirche  8t.  Karins  und  die  Mühlen 
von  Haitis. 

Westwärts  ist  die  Stadt  in  der  Nähe  des  Schlosses  durch  eine  lange 
Pfahlbrücke  (Brückenzoll  10  P.)  mit  der  Insel  *Runsala  ( Ruissalo ) ver- 
bunden (Droschke  hin  und  zurück  3-4  M.).  Ehemals  war  diese  reizende 
11km  lange  Insel  Krongut  mit  Jagdpark;  später  wurde  sie  die  Sommer- 
residenz der  Längouverneure  von  Abo  - Björneborg,  1845  der  Stadt  ein- 
verleibt und  der  Boden  parzelliert.  Runsala  hat  eine  reiche  Flora  und 
(in  Finnland  selten)  Eichenwaldungen.  Inmitten  der  Insel  eine  Quelle 
mit  Inschrift  zur  Erinnerung  an  den  Dichter  Chöraus  (f  1806),  der  eine 
Zeit  lang  hier  weilte  (Choräi  källa).  Auf  dem  schönsten  Punkte  der  An- 
lagen das  Restaurant  Allmänna  Promenaden  (S.  300;  wer  hier  den  Dampfer 
verläßt,  kann  ihn  nach  1 St.  zur  Rückfahrt  benutzen).  — Von  Runsala 
oder  der  Stadt  fährt  man  auch  nach  dem  Hafen  und  dem  Vergnügungsort 
Lilla  Bockholm  unweit  der  Insel  Hirvensalo . 

Ausflüge  von  Äbo. 

A.  Nach  Hangö. 

a.  Mit  der  Eisenbahn:  162  km  in  8 St.  für  13.65,  8.20, 
5.45  M.  — 9 km  Littoinen , mit  Tuchfabrik.  — ■ 50  km  Halikko. 
mit  alter  Steinkirche.  — 55  ktn  Salo  (Bahnrest.;  Gästgifveri ), 
Marktflecken  im  KirchspielUskela;  vom  Turm  der  stattlichen  Kirche 
guter  Überblick  über  die  Gegend.  Dampfboot  s.  S.  204.  — 97  km 
Fiskars,  mit  einer  großartigen,  1649  gegründeten  Eisenhütte.  — 
Jenseit  (103  kin)  Skuru  durch  einen  Tunnel,  den  einzigen  in  Finn- 
land. — 112  km  Karis  (Bahnrest.).  Weiter  nach  (162  km)  Hangö 
».  S.  197. 

b.  MitdemDampferin  6-1 1 St.  für  10  M. ; Abfahrt  von  der 
Aurabrücke.  — Nachdem  der  Dampfer  den  Lauf  des  Aurajoki  bis 
zur  Mündung  verfolgt  hat,  wendet  er  sich  südl.  in  den  Sund  zwischen 
dem  Festiande  und  der  mit  zahlreichen  Villen  besetzten  Insel  Hir- 
vensalo. An  der  Landspitze  von  Lemo  (Kampf  zwischen  Schweden 
und  Russen  1808)  vorbei  gelangen  wir  in  südl.,  dann  in  östl.  Rich- 
tung an  die  Südseite  der  Insel  Kuustö.  Auf  dieser,  mehr  land- 
einwärts, die  Ruinen  des  seit  dem  xiii.  Jahrb.  den  Bischöfen  von 
Finnland  gehörigen , nach  Einführung  der  Reformation  abgetrage- 
nen Schlosses  Kuitstö. 

Einige  Helsingforscr  Dampfer  passieren  den  Sund  von  Pargas , an  dem 
das  wohlerhaltene  Schloß  Quidja  liegt,  einst  der  Familie  Fleming  gehörig, 
jetzt  im  Besitz  der  Familie  Heurlin,  und  treffen  bei  Sandö  in  der  Petnar- 
bucht  (s.  unten)  wieder  mit  der  ersten  Linie  zusammen. 

Von  Kuustö  erreichen  wir  durch  einen  Sund,  zuletzt  die  Land- 
spitze Röfvarnäs  r.  lassend,  die  große  Pemarbucht,  aus  der  wir 
zwischen  (1.)  Karuna  und  (r.)  Sandö  in  das  schmale  Wasser  ein- 
laufen,  das  das  Festland  von  der  Insel  Kimito,  der  größten  der 
Schären,  mit  Hochöfen  und  Eisenwerken  (das  bedeutendste  Dahls- 
bruk),  trennt.  R.  erblicken  wir  das  Landgut  Westankärr,  weiterhin 
Lappdal  und  am  Ende  der  langen,  sich  nach  Nordosten  erstrecken- 
den Spitze  von  Kimito  die  schön  gelegene  Kirche  von  Angelnicmi. 
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Am  Ende  einer  Bucht  1.  das  alte  Schloß  Wuorentaka,  früher  im 
Besitz  der  Familie  Horn,  jetzt  des  Grafen  Armfeit,  dem  auch  die 
nahen  Güter  Wiurila  und  “Äminne  gehören,  ersteres  modern  mit 
prächtiger  Einrichtung  (vom  Magazinberge  schöne  Aussicht),  letz- 
teres großes  Majorat  mit  altem,  an  Kunstgegenständen  reichem 
Schloß  und  prächtigem  Park.  — Den  Salofluß  hinauffahrend,  hält 
der  Dampfer  in 

Salo  (S.  203)  und  geht  zunächst  denselben  Weg  zurück,  um 
zwischen  (r.)  Angelniemi  (S.  203)  und  der  (1.)  Insel  Wartsala  hin- 
durch direkt  nach  Süden  zu  steuern.  L.  bleiben  die  Eisenwerke  von 
Kirjakkala  und  Mathildedal  liegen;  zwischen  beiden  die  Hochöfen 
von  Tykö.  Weiter  durch  den  von  anmutigen  Ufern  umgebenen 
Strömmakanal  und  an  der  Insel  Finby  vorüber  nach  Bromarf 
(S.  198)  und  endlich  nach  HangÖ  (S.  198). 


B.  Die  Alands -Inseln. 

Die  von  Äbo  nach  (14-16 St.)  Stockholm  über  die  Alands-Inseln  gehenden 
Dampfer  (S.  200)  legen  alle  in  Degerby  (s.  unten),  z.  T.  auch  in  Mariehainu 
(s.  unten)  an.  — Zu  einem  Ausflug  eignen  sich  auch  die  kleineren  Dampfer 
(3-4mal  wöchentlich),  die  an  verschiedenen  Stationen  hallen  und  ihre  Fahrt 
in  Mariehamn  beenden. 

Nachdem  der  Dampfer  seine  Bahn  durch  die  Äboer  Schären,  an 
den  Inseln  und  Kirchspielen  Nagu,  Korpo,  Huutskär  vorbei,  zurück- 
gelegt und  das  Skiftet  genannte  Gewässer  passiert  hat,  wird  von 
neuem  eine  Reihe  von  Inseln  sichtbar,  in  ihrer  äußeren  Erscheinung 
den  eben  gesehenen  gleich,  aber  zahlreicher  und  sich  weiter  aus- 
dehnend: die  Alands -Inseln. 

Die  Alands-Inseln  (Äländska  Skürgdrden , flnn.  Ahvenanmaa) , mit 
einem  Flächeninhalt  von  1426  qkm,  sind  von  Finnland  durch  den  Kanal 
von  Skiftet,  von  Schweden  durch  das  40-45  km  breite  Alands  Haf  getrennt. 
Von  den  vielen  hundert  Granitinseln  sind  nur  80  bewohnt.  Die  größte  ist 
das  sog.  Festland  Aland  ( Fasta  Aland),  auf  dem  etwa  die  Hälfte  der  Be- 
völkerung (schwedischer  Abkunft)  wohnt.  Aland,  das  ehemals  seine  eignen 
Gouverneure  hatte,  gehört  jetzt  zum  Gouvernement  Abo-Björneborg. 

Der  Dampfer  legt  nach  8 ständiger  Fahrt  in  Degerby , Flecken  auf 
der  Insel  Föglö  an,  und  gelangt  in  weiteren  10  St.  nach  Mariehamn. 

Die  kleineren  Fahrzeuge  durchqueren,  sich  mehr  nördl.  haltend,  zwei 
von  Norden  nach  Süden  gehende  Sunde,  Lappvesi  und  Delet,  und  erreichen 
Mariehamn  nach  Passieren  der  1854  völlig  zerstörten  Festungswerke  von 
ßomarsund  und  des  1882  vollendeten  Lemström- Kanals. 

(125  km  von  Äbo)  Mariehamn,  flnn.  Marianhamina  (Gasth. : 
Societetshus,  Z.  L.  B.  3-5  M.,  F. 50  P.,  M.,  3-5  U.,  2'/r3l/t,  P.  4-6  M.), 
hübsch  gelegenes  Städtchen  mit  950  Einw.  — . 20  km  nördl.  liegt 
Kastelholm , Flecken  mit  den  Ruinen  eines  im  xiv.  Jahrh.  gegrün- 
deten Schlosses,  bis  1634  Sitz  der  Statthalter  von  Aland;  1571 
wurde  von'hier  der  in  Äbo  gefangene  König  Erik  XIV.  (S.  201)  nach 
Gripsholm  bei  Stockholm  übergeführt.  Die  Gegend  gehört  zu  den 
schönsten  der  Inselgruppe.  — Auf  dem  östl.  Teile  der  Ilauptinsel, 
jenseit  eines  weit  ins  Land  eindringenden  Sundes  liegt  das  Kirch- 
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Ausflüge  von  Abo.  NÄDENDAL.  28.  Route.  205 

spiel  Sund,  mit  altertümlicher  steinerner  Kirche,  über  dem  Altar 
alte  Skulpturen,  den  Heiland,  die  Jungfrau  Maria  und  die 
12  Apostel  darstellend.  In  dem  nahen  Kirchspiele  Saltvik  die  Hügel 
Orrdalsklint  und  Äsgär  da  Rösberg  (120  m),  mit  weiter  Aussicht. 
— Die  westlich  am  Alands  Haf  liegende  Insel  Eckerö  enthält  das 
größte  Dorf  auf  Aland,  Eckerö  Storby. 

C.  Von  Abo  nach  Ny  st  ad  über  Nädendal.  Kristinestad. 

Mit  der  Post  nach  Nädendal  18  km,  nach  Nystad  (s.  unten)  83  km.  — 
Interessanter  ist  die  Seefahrt;  Dampfer  nach  Nädendal  s.  S.  200. 

Durch  den  Runsalasund,  zwischen  der  Insel  Ilirvensalo  und  Run- 
sala,  bei  der  Insel  Bockholm  vorbei,  kommen  wir  in  den  Erstan,  ein 
sich  von  Norden  nach  Süden  weithin  ausdehnendes  Gewässer.  Der 
Dampfer  wendet  sich  dann  nordwärts  (links  Ekstensholm ) und  läuft 
in  den  Rauma-Sund  ein.  Dieser  verengt  sich  immer  mehr  bis  dicht 
vor  Nädendal,  wo  wir  ein  förmliches  Felsenthor  passieren. 

20  km  Nädendal,  d.  i.  Gnadenthal,  flnn.  Naantali  (Gasth.:  Suo- 
sio , Z.  2-3  M.,  F.  1 M. : Restaurant  im  Brunnshuset , M.,  2-4  U., 
2*/*-3V*  M.) , Städtchen  mit  800  Einw.,  entstand  um  das  1443  hier 
errichtete,  seinerzeit  hochangesehene  Brigitten- Kloster.  Die  sehr 
alte,  nördlich  von  der  Stadt  am  Meere  gelegene  Kirche,  neuerdings 
restauriert,  enthält  noch  einige  Grabdenkmäler,  Gemälde,  Skulp- 
turen etc.  Nädendal  ist  als  Badeort  Juni -August  sehr  besucht 
(Kurtaxe  12  M.);  mehrere  Badehäuser  (Schlammbäder). 

23  km  von  Nädendal,  im  Kirchspiel  Masku,  liegt  links  von  der  Straße 
’Kankas,  Stammgut  der  Familie  Horn,  deren  Mitglieder  in  der  schwedir 
sehen  und  finnischen  Geschichte  eine  große  Rolle  gespielt  haben.  Das 
Schloß,  ein  steinerner  viereckiger  Bau,  wurde  im  xiv.  Jahrh.  erbaut. 
Das  Gut  gehört  jetzt  der  Familie  Aminow. 

Jenseit  Nädendal  passieren  wir  den  Sund  und  die  Kirche  von 
Merimasku  (Station  des  Dampfers).  Dann  windet  sich  das  Boot 
durch  den  sich  westwärts  erstreckenden  Archipel.  Zuletzt  über 
offenes  Wasser  nach  (6  St.  von  Abo) 

103km  Nystad,  flnn.  JJusikaupunki  (Gasth.:  Lindholm , Giisi- 
gifveri;  Rest.  Valhalla,  im  Park),  Hafen-  und  Handelsstadt  (Holz) 
mit  4200  Einw.,  1617  unter  Gustav  II.  Adolf  gegründet.  Die 
Nystader  Orgeln  haben  in  Finnland  guten  Ruf.  Sehenswert  die 
gotische  neue  Kirche,  am  Rathausplatz,  mit  Gemälden  von  Ekman 
(f  1873).  Der  Hafen  für  die  größeren  Dampfer  liegt  1 km  von  der 
Stadt  entfernt.  In  Nystad  wurde  am  30.  Aug.  1721  der  Friede 
geschlossen,  der  die  Russen  im  Besitze  von  Ingermanland,  Est- 
land, Livland  und  einem  Teile  von  Karelen  bestätigte.  — 7 km  südl. 
(Dampfer  in  Ve  St.)  Sundholm,  schön  gelegener  alter  Herrensitz, 
jetzt  der  Familie  Aminow  gehörig. 

Von  Nystad  kann  man  mit  den  von  Abo  kommenden  Dampfern  die 
Küstenstädte  des  Bottnischen  Meerbusens  besuchen,  vgl.  S.  192. 

— Raumo  (4  St.  Dampferfahrt  von  Nystadt),  s.  S.  207.  — Björneborg  (4  St. 
Dampferfahrt  von  Raumo),  s.  S.  207. 


206  Route  29.  TAMMERFORS.  Von  Helsingfora 

Kristinestad,  finn.  Kristiina  (Gasth. : Berg),  Hafenstadt  auf  einer  Land- 
zunge im  Lappfjärds-Kirehspiel,  mit  2800  Einw.,  wurde  1649  vom  Grafen 
Pehr  Brahe  angelegt  und  ist  seit  1845  durch  eine  Brücke  mit  dem  Fest- 
lande verbunden.  Unweit  des  Hafens  die  Anhöhe  Kvarnbacken  (Aussicht; 
Restaur.).  Dampfboot,  besonders  8a.  und  So.,  nach  dem  Vergnügungsort 
und  Restaurant  auf  der  Insel  Högholm.  — Etwa  29  km  nördl.  von  Kristine- 
stad liegt  Kaskö  (Gasth.  Kräkan),  kleine  Stadt  im  Kirchspiele  Nerpes  auf 
einer  Insel,  die  durch  eine  112  m lange  Brücke  Verbindung  mit  dem  Fest 
lande  hat. 

I Faso,  s.  S.  208. 

29.  Von  Helsingfors  nach  Nikolaistad -Wasa  und 

Uleaborg. 

E i s en  bah  n nach  Tammerfors , 187  km,  in  5t/<  St.  für  9.30,  6.20  M.; 
nach  Nikolaistad-  Wasa , 493  km,  in  c.  löVs  St.  für  20.15,  13.45  M.;  nach 
Uleaborg,  752  km,  in  261/a  St.  für  25.45,  17  M. 

Von  H eising f ors  bis  Toijala  (147  km)  s.  S.  198-199. 

Über  (154  km)  Wiiala  geht  die  Bahn  auf  schmaler  Landenge 
zwischen  zwei  Seen  bei  der  Kirche  von  Lempäälä  vorbei , passiert 
(165  km)  Lempäälä  und  das  Landgut  Hatanpää  und  erreicht 

187  km  Tammerfors,  flnn.  Tampere.  — Bahnresiaurant.  — An- 
kunft: der  Bahnhof  liegt  im  0.  der  Stadt,  die  Dampfbootlandeplatze  im 
NO.  (für  den  Näsijärvi)  und  im  SO.  (für  den  Pyhäjärvi).  — Gasth.: 
Stadshotel,  Köpmansgatan;  Societetshus,  am  Markt,  Z.  L.  B. 

3 M.  60-7.60,  M.  3)1.;  Bauer,  gegenüber  dem  Bahnhof,  Z.L.B.  2-6,  F.l, 

G.  1,  M.  2Va  M.  — Restauk.  : Societetshusparken ; Cafi  Bauer  (s.  oben).  — 
Dkoschkkn  : vom  Babnhof  oder  Landeplatz  in  die  Stadt,  50  P.,  1 St.  1.25  M. 

— Dampfschiffe  : auf  dem  Pyhäjärvi,  nach  Laukko,  Wesilaks , Birkkala  und 
Nokia;  auf  dem  Näsijärvi  nach  Jtuovesi,  Visuresi  und  Virdois. 

Tammerfors,  1779  angelegt,  die  größte  Fabrikstadt  des  Landes 
und  namhafter  Handelsplatz,  mit  38000  Einw.,  liegt  im  Kirchspiel 
Messuby  am  Tampereenkoski  (vom  Bahnhof  geradeaus  durch  die 
Hämeenkatu  in  3 Min.),  einer  den  oberen  Näsijärvi  mit  dem  unteren 
Pyhäjärvi  verbindenden  Stromschnelle  (18  m Fall  auf  l^km).  Auf 
beiden  Ufern  zahlreiche  Fabriken,  die  die  Wasserkraft  ausnützen; 
von  der  oberen  Brücke  beste  Aussicht  über  den  Fall.  Lohnend  ist 
ein  Besuch  des  Nottbeckschen  Gartens  am  l.Ufer  des  Falles  (Erlaub- 
nis in  der  Baumwollspinnerei  einzuholen). 

Südl.  von  der  Stadt,  am  östl.  Ufer  des  Pyhäjärvi,  der  Park  von 
Hatanpää  (s.  oben;  21/ 2 km;  Droschke  hin  und  zurück  2l/*M.).  — 
Westl.  von  der  Stadt  der  Bergrücken  Pyynikki  (Droschke  in  20Min., 

1 M.;  Aussichtsturm),  mit  prächtiger  Aussicht;  in  der  Nähe  die 
schöne  Felspartie  Thermopyle. 

Ausflüge:  Schöne  Fahrt  (Wagen  20-25  M.)  zu  Lande  über  die  Irren- 
anstalt Pitkäniemi  und  über  Birkkala  (Dampfer  s.  oben)  nach  Nokia  (S.  207). 

— Lohnend  ist  auch  der  Weg  in  nordwestl.  Richtung  über  Tavastkyrö 
nach  dem  (c.  45  km)  Kyt-Önkoski,  dem  höchsten  Wasserfall  des  Landes 
(25  m;  Anssichtsturm).  — Nach  Kangasala  (S.  207)  Wagen  für  20-25  M.  — 

Auf  dem  Nttaijtrvi.  Der  Dampfer  erreicht  vorbei  an  dem  (1.)  hübschen 
Kirchspiel  Yläjärvi  und  der  (r.)  Kapelle  von  Teisko  in  2t/j  St.  Kuru. 
Dann  durch  den  Murole-Kanal  (in  der  Nähe  r.  der  Murole-Fors)  in  den 
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nach  Uledborg.  ÖSTERMYRA.  29.  Route.  207 

See  Ruove.fi  (6  km  west),  vom  Kirchdorf  d.  N.  der  Koverojärvi)  und  weiter 
entweder  östl.  durch  schöne  Landschaft  nach  Filppttla  (Station  der  Wasa- 
bahn, I1/2  km  entfernt,  s.  unten)  oder  nordwestl.  nach  Visuvesi  und  Virdois. 

Von  Tammerfors  nach  Björneborg,  136  km,  Eisenbahn  in 
5 St.  für  7.05,  4.70  M.  Bei  der  Ausfahrt  I.  hübscher  Blick  auf  die  Stadt, 
r.  auf  den  Näsijärvi  (s.  S.  206).  — 17  km  Nokia , am  gleichnam.  Fluß  ge- 
legen, der  die  Wasser  des  Pyhäjärvi  in  die  durch  den  Kumo-Elf  (s.  unten) 
mit  dem  Bottnischen  Meerbusen  in  Verbindung  stehenden  Seen  leitet,  mit 
bedeutenden  Stromschnellen.  — 26  km  Siuro.  Weiter  am  Kutovesi  ent- 
lang. — 59  km  Tyrvää.  Bebaute  Gegend.  — 86  km  Kyttälä.  Dreimal  über 
den  Kumo-Elf;  von  der  letzten  Brücke  Aussicht.  — 97  km  Peipohja  (Bahn- 
rest.); Zweigbahn  nach  Raumo  s.  unten. 

136  km  Björneborg,  flnn.  Pori  (Gasth. : Oiava , Nikolaigatan  5;  Restaur. : 
Teaterkällaren,  R&dliustorget , mit  Garten;  Johanneslund , Lotsöre,  beide  nur 
im  Sommer  geöffnet;  Droschken:  die  Fahrt  50  P. ; Dampfer  nach  Gamla 
Karleby  und  nach  Ule&borg;  Deutsches  Konsulat,  Georgsgatan  28,  9-2, 
4-6  0.  geöffnet) , am  Südufer  des  Kumo-Elf,  7km  von  dessen  Mündung, 
im  Kirchspiele  Ulfsby,  mit  15000  Einwohnern  und  bedeutendem  Holz- 
handel, erhielt  1558  Stadtrechte  und  wurde  nach  dein  Brande  von  1852 
neu  aufgebaut.  Am  Fluß  die  gotische  Kirche,  1863  nach  Plänen  von  Chie- 
witz  aufgeführt,  mit  hübschem  Glockenturm  und  einem  Altargemälde  von 
Ekman.  5 Min.  westl.,  auf  einer  Anhöhe,  gleichfalls  am  Fluß,  das  statt- 
liche Stadthaus;  von  hier  hübscher  Anblick  der  Stadt.  Der  Hafen  von 
Björneborg,  Uäntyluoto,  liegt  20  km  nordwestlich  (Eisenbahn).  — In  der 
Umgegend  viele  industrielle  Etablissements;  bedeutender  Lachsfang  längs 
den  Ufern  des  Kümo.  Im  Kirchspiele  Kümo,  c.  58  km  oberhalb  Björne- 
borg, ein  altes  Gebäude,  in  dem  Bischof  Heinrich  (S.  199)  gepredigt  haben 
soll,  seit  1857  mit  einer  steinernen  Kapelle  überbaut. 

Von  Peipohja  nach  Raumo,  47  km,  Eisenbahn  in  2 St.  — Pei- 
pohja s.  oben.  — Raumo,  flnn.  Raurna  (Gasth. : Societetshus,  Z.  L.  B.  21/s* 

4 M.,  F.  60  P.,  M.,  t/o  U.,  2J/2  M. ; Rest.  Suoja  am  Hafen ; Droschke 
vom  Hafen  in  die.  Stadt,  D/g  km,  1 M.;  Dampfer  nach  Nystad  in  4 St.), 
Handelsstadt  am  Meere  (5000  E.),  erhielt  1442  Stadtrechte.  Der  Ort  wurde 
1855  zweimal  von  den  Engländern  und  Franzosen  bombardiert.  Die  alte 
Kirche  von  Wuonjaki,  mit  Wandmalereien,  gehörte  zu  einem  von  Gustav  I. 
Wasa  aufgehobenen  Franziskanerkloster.  In  der  Umgebung  zahlreiche 
Hünengräber,  besonders  in  der  Nähe  von  Panelia.  1 km  östl.  die  Lensu- 
Klippe,  mit  schöner  Aussicht;  7 km  südwestl.  vom  Hafen  Verknäs,  der 
westlichste  Punkt  des  finnischen  Festlandes.  — 48  km  östl.  am  Ausfluß 
des  Eurajoki  aus  dem  Pyhäjärvi,  im  Eura-Kirchspiele,  Kauttua,  Geburtsort 
der  Romanschriftstellerin  Friederike  Bremer  (+1866),  mit  schönem  Park. 

Die  Bahn  führt  in  n.  ö.  Richtung  durch  anmutige  Gegend  nach 
(200  km)  Kangasala;  4 km  Ö.  die  gleichnam.  Kirche  (S.  199).  — 

229  km  Orihvesi  (Bahnrest.). 

Die  Landschaft  wird  öde.  Vor  (248  km)  Korkeakoski  überschreitet 
die  Bahn  auf  langer  Brücke  den  Yrösjoki,  weiter  zwischen  (259  km) 
Lyly  und  (275  km)  Filppula  (s.oben)  die  breite  Keuruu-Wasserstraße. 
-Bei  (287  km)  Kolho  stark  bergan  und  über  eine  Bucht  des  Keuruun- 
selkä-Sees.  — 301  km  Haapamäki.  Zweigbahn  über  Jyvaskylä 
(S.  190)  nach  (120  km)  Suolahti.  — 334  km  Myllymälci  (Bahnrest.). 

Weiter  in  n.  w.  Richtung,  viel  durch  Wald.  342  km  Etseri,  an 
einem  langgestreckten,  von  Nadelwäldern  umgebenen  See. 

418  km  öatermyra,  flnn.  Seinäjoki  {Bahnrest.-,  Gasthof  am 
Bahnhof,  Z.  1 */2 - ^2  M.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Uleäborg 
(S.  208).  3 km  nördl.  ein  Eisenwerk  mit  stattlichem  Herrensitz. 


208  Route.  29. 


WASA. 


Von  Helsingfors 

Auf  langer  Brücke  über  den  Kyrönjoki.  Die  Gegend  wird  freund- 
licher, nur  vereinzelt  zeigen  sich  noch  Sümpfe  zwischen  den  Feldern 
und  Wiesen  Österbottnicns.  — 448  km  Orismala  und  (460  km) 
Tervajoki,  in  dem  durch  seine  Kornfelder  berühmten  Kirchspiel 
Storkyro;  die  Kirche  selbst,  1304  erbaut,  mit  sehenswerten  alten 
Wandmalereien,  ist  8 km  von  Orismala  entfernt.  — 469km  Lai- 
hela;  in  der  Nähe  zahlreiche  Hünengräber. 

478  km  Toby.  — Die  Bahn  führt  an  Oamla  Wasa  (s.  unten) 
vorbei;  die  moderne  Kirche,  eine  der  schönsten  des  Landes,  hat 
Altarbilder  von  Sandberg  und  Sältin. 

493  km  Wasa  oder  Nikolaistad,  flnn.  Nikolainkaupunki.  — I>er 
Bahnhof  (Restaur.)  liegt  im  0.  der  Stadt.  — Gasthäuser:  Ernst,  Kyrko- 
esplanaden  16;  Ce n t r al - H o t e ) , am  Bahnnof.  — Restaurants:  Parillon 
(im  Winter  geschlossen),  unweit  des  Hofgerichts  und  des  Dampfboot- 
landeplatzes, abends  häufig  Konzert  \Esplanadtneaff,  Hofrät tsesplanaden  12; 
Sandvikt  Villa , 1 km  südl.  von  der  Stadt,  mit  Parkanlagen.  — Droschken: 
die  Fahrt  50  P.,  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  60  P.,  die  St.  li/o-2  M.,  nach 
(6  km)  Gamla-Wasa  und  zurück  4 31.  — Post:  Skolhusgatan  22.  — Tele- 
graph: Skolhusgatan  38.  — Dampfschaluppen  nach  den  umliegenden  Vil- 
len mehrmals  tagl. ; Dampfer  nach  den  finnischen  Küstenstädten  s.  S.  174. 
— Deutscher  Konsul:  Ed.  Trümmer,  Rädhusgatan  7.  — Volkstrachten 
aus  Österbottnien  im  Finska  Industri-Magasinet. 

Wasa,  im  Kirchspiel  Mustasaari,  ehemals  selbst  Mustasaari 
genannt,  auf  der  Landzunge  Klemetsö  hübsch  gelegen,  Sitz  eines 
Hofgerichts  und  des  Längouverneurs,  die  erste  Handelsstadt  Öster- 
bottniens,  mit  15  000  Einw. , hat  mehrere  Fabriken  und  nicht  un- 
bedeutenden Handel.  Die  Stadt,  1606  gegründet,  erhielt  ihre  Pri- 
vilegien sowie  Namen  und  Wappen  der  Wasa  1611.  Am  3.  August 
1852  brannte  die  Stadt  ab  (Gamla  Wasa  s.  oben)  und  wurde  unter 
dem  Namen  Nikolaistad  (1862)  an  ihre  jetzige  Stelle  verlegt.  — 
Ziemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  der  Nikolaitorget,  auf  dem  die 
lutherische  Dreieinigkeits-Kirche,  1863  im  gotischen  Stile  nach 
Plänen  des  Architekten  Setterberg  aufgeführt,  und  das  von  Isaeus 
erbaute  Stadthaus.  Südl.  vom  Platz  die  griechisch-katholische 
Kirche,  mit' Aussicht  auf  das  Meer.  Westl.  vom  Platz,  am  Meer, 
das  Hofgericht,  ein  großes  Gebäude,  von  einem  Park  umgeben. 

Unweit  nördl.  die  durch  eine  Brücke  mit  der  Stadt  verbundene  Insel 
Brändö  mit  Docks,  Fabriken,  Niederlagen  ; nahe  westl.  der  Stadt  die  Insel 
Sandö , Vergnügungsort  der  Wasaer;  ferner  Vasklot  mit  Hafen  und  vielen 
Villen,  Gustafsborg , Sandviken , Caprera  u.  a.  — Korsholm , beim  alten  Wasa, 
war  ehemals  königliche  3teierei  mit  einem  befestigten  Schloß,  jetzt 
Ackerbauschule.  — Das  Fahrwasser  zwischen  Finnland  und  Schweden, 
.,der  große  Quarken“  ist  hier  nur  50  km  breit;  im  Winter  geht  gewöhn- 
lich die  Straße  über  das  Eis.  Am  17.  März  1809  marschierte  Barclay  de 
Tolly  von  hier  nach  Umei. 


Von  Östermyra  nach  Uleäborg,  334km,  Eisenbahn  in  c. 
12  St.  für  15.10,  19.05  M.  Östermyra  s.  S.  207.  Die  Bahn  (l2l 
Brücken)  durchschneidet  zunächst  in  n.  Richtung  die  ebenen  Fluren 
Österbottniens  und  erreicht  weiterhin,  je  mehr  sie  sich  östlich  wendet, 


nach  Uleäborg.  GAMLA-KARLEBY. 


29.  Route.  209 


in  mäßiger  Steigung  wieder  das  Gebiet  der  Wälder.  6 km  Nurmo; 
dann  zweimal  über  den  Lappo  (flnn.  Lapuanjoki)  nach  (23  km) 
Lapua,  einem  großen  Flecken,  mjtDenkmal  für  den  Kampf  zwischen 
Russen  und  Finnen  am  8.  Juli  1808.  — 38  km  Kauhava  (70  m; 
Bahhrest.);  Herstellung  eigentümlicher  Messer.  — 55  km  Härmä. 
--  Dann  am  Lapuanjoki  abwärts  nach  (78  km)  Jeppo  (flnn.  Jepua) 
und  mit  geringer  n.ö.  Biegung  nach  (91  km)  Kovjoki. 

9 km  w.  von  Kovjoki  (Zweigbahn)  und  4 km  von  der  Mündung  des 
Lapuanjoki  in  den  Bottnischen  Busen,  liegt  Ny-Karleby,  finn.  Uusikar- 
lepyy  (Gasth. : Oäsigifveri ),  mit  1100  Einw.  und  einem  schwedischen  Schul- 
lehrerseminar ; Geburtsort  des  Dichters  Z.  Topeliut  (1818-98).  — 5 km  südl. 
das  Schlachtfeld  von  Jutas  (13.  Sept.  1808);  stattliches  Monument  mit 
v.  Döbeln’s  Medaillonporträt,  1885  errichtet.  34  km  weiter,  an  der  Straße 
nach  Wasa,  beim  Dorfe  Oravais,  fand  die  Entscheidungsschlacht  am  14.  Sept . 
1808  statt. 

Die  Bahn  nähert  sich  wieder  der  Küste.  — 101  km  Bennäs. 

Zweigbahn  nach (8km)  Jakobstad,  finn.  Pietarsaari (Gasth.:  Stadshotellet ; 
Deutsche  Konsular-Agentur) , Fabrik-  und  Handelsstadt  mit  3000  Einw. 
Der  Hafen  auf  der  Insel  Alholm  (Restaur.  Alheda)  ist  3 km  von  der  Stadt 
entfernt  und  mit  ihr  durch  einen  Schienenstrang  verbunden.  Sehenswert 
das  1874  erbaute  Rathaus  (Aussicht  vom  Turm)  und  das  Schaumannsche 
Gewächshaus,  das  nördlichste  des  I-audes.  — Jakobstad  ist  Geburtsort  des 
Dichters  Job.  Ludw.  Runeberg  (1804-77);  3 km  n.ö.  von  der  Stadt  die 
Runebergs  Stitga , Lieblingsaufenthalt  des  Dichters  in  seiner  Jugendzeit. 

— 1 km  südl.  die  um  1250  aus  Granitblöcken  erbaute  Kirche  des  Kirch- 
spiels Pedersö. 

Weiter  mehrfach  über  Küsteriflüsse.  — 107  km  Källby. 

133  km  Gamla-Karleby,  flnn.  Kokkola  (Gasth.:  Societetshus ; Dam- 
pfer nach  Björneborg  1 mal  wöehentl.;  Deutsche  Konsular-Agen- 
tur), 1620  gegründete  Handelsstadt  mit.  2600  Einwohnern.  Der 
Hafen  Yxpila  (Bahnverbindung;  Wagen  ll/4  M.)  liegt  5 km  westlich. 

Die  Bahn  wendet  sich  ö.  und  überschreitet  den  Perhonjoki.  — 
Bei  (174  km)  Kannus  (Mittagsstation;  20 Min.  Aufenthalt)  über  den 
Lestijoki;  weiter  bei  (196  km)  Sievi  über  den  Sievijoki,  dann  bei 
(212  km)  Ylivieaka  über  den  Kalajoki.  — - Bei  (224  km)  K angas 
wendet  sich  die  Bahn  n.  und  überschreitet  diesseit  (240  km)  Oulai- 
nen  den  Pyhäjoki.  — 280  km  Lappi.  * 

Zweigbahn  nach  (28  km)  Brahestad,  finn.  Raahe  (Gasth. : Societetshus; 
Badehaus  am  Meere;  deutsche  Konsular-Agentur),  einer  sauberen  Stadl 
von  3300  Einw.  im  Kirchspiele  Salo,  1649  vom  Grafen  Pehr  Brahe  ge- 
gründet, mit  gutem  Hafen,  Handel  und  Fabriken.  Bemerkenswert  ist  die 
hölzerne  Kirche  aus  dem  J.  1651,  vor  der  unter  einem  einfachen  Denkmal 
der  tapfere  Aimand  Fleming  (r  1808)  ruht.  — Südlich  von  ßrahestad  in 
Salo  (5  km)  eine  altertümliche  Kirche  von  1622,  mH  Wandmalereien  und 
Heiligenbildern;  nördlich  Olkijoki , bekannt  durch  die  Konvention  vom 
19.  Nov.,  die  den  Krieg  1808  beendete,  und  die  Ackerbauscbule  Jokisaari. 

Vor(287km)  lluukki  über  den  Siikajoki.  — Bei  (310  km)  Liminka 
erreicht  die  Bahn  die  Küste  und  dieser  folgend  (322  km)  Kempelc. 

334  km  Uleäborg,  flnn.  Oulu.  — Der  Bahnhof  liegt  im  O.  der  Stadt. 

— Gasth.  : Societetshus;  Z.  bei  Stählberg,  am  Bahnhof.  — Bestach.  : 
Raatli,  auf  der  Insel  gl-  N. ; Store's  Cafi,  in  Toppila.  — Droschken:  die 
Fahrt  40,  vom  Bahnhof  75  P. ; die  St.  l*/2  M.  — Deutsches  Konsulat: 
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Kyrkogatan  21  (10-3  Uhr).  — Dampfschalufpek  : nach  Raatti  10  P.,  nach 
Toppila  (s.  unten)  20  P. ; Dampfer  nach  den  finnischen  Küstenstädten 
s.  8.  174. 

Uleäborg,  lebhafte  Handels-  und  Fabrikstadt  (Leder)  mit  16000 
Einw.,  1605  gegründet,  liegt  an  einem  Vorgebirge  zwischen  dem 
Kempele-Busen  und  dem  Uleäelf.  Auf  der  Esplanade  zwischen  dee 
Kirche,  dem  Lyceum  und  dem  Gouverneurhause  eine  Bronzebüstr 
des  in  Uleäborg  geborenen  Dichters  Franz^n  (1772-1847);  an  der 
Kirche  das  Grab  des  Messenius  (S.  188).  Beliebte  Promenade  auf 
den  vom  Merikoski  umströmten  Freiheitsinseln  (Frihetsholmarne). 

Die  Eisenbahn  geht  n.w.  noch  4 km  weiter,  überschreitet  den 
Uleäelf  und  endet  in  Toppila,  dem  Hafen  von  Uleäborg. 

Von  Uleäborg  zu  den  Stromschnellen  des  Uleäelf  und  weiter  nach 
Kajana  s.  S.  188. 

Vo  n Uleäborg  nach  Tornei,  Dampfschiff  tägl.  in  10  St.  für  12  M., 
über  Komi , Stadt  mit  1400  Einwohnern,  und  Röyltä , den  Hafen  von  Tornei, 
7 km  von  der  Stadt  entfernt  (Zweigbahn  im  Bau).  — 160  km  Tornei,  flnn. 
Tornio  (Gasth.:  Npklerhetsoärdshuset  oder  Temperanzhot. ; Stadfhotellet  ; 
Deutsches  Vicekonsulat,  Mellangatan,  Amtsstunden  10-2,  5-7  U.),  die  nörd- 
lichste Stadt  Finnlands  (1500  E.),  liegt  am  1.  Ufer  des  breiten  und  reißen- 
den Torned-Rl/(ünn.  Torniojoki;  bedeutender  Lachsfang),  der  schwedischen 
Stadt  Haparanda  (Stadshotellet)  gegenüber  (Dampfer  10  P.). 

75  km  nürdl.  von  Tornei  (Wagen  hin  und  zurück  in  3Tagen,  einsp. 
30,  zweisp.  50  31.,  auch  Postverbindung;  Mundvorrat  angenehm)  liegt  auf 
der  finnischen  Seite  an  der  Einmündung  des  Tengeli  in  den  Torneä-Elf  der 
Berg  Avasaksa  (222  m),  auf  dem  man  vom  22.  -25.  Juni  die  Mitternachts- 
sonne beobachten  kann.  Auf  dem  Gipfel  (Pavillon),  den  man  bequem  in 
3/4  St.  ersteigt,  finden  sich  zahlreiche  Namen  von  Besuchern  in  die  Steine 
eingemeißelt.  Nachtlager  erhält  man  in  den  Hofen  Hannukka  und  Juuso. 
— Von  Torneä  nach  Stockholm  s.  ßaedeker's  Schweden  und  Norwegen. 
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30.  Von  Warschau  über  Brest,  Ssmolensk  nach  Moskau  212 

Von  Brest -Litowsk  nach  Cholm ; nach  Brjansk  213.  — 
Mohilew  214.  — Von  Ssmolensk  nach  Ssuchinitschi  216. 

— Von  Wjasma  nach  Tula.  Borodino  217.  — Das  Ssawin- 
Storoshewskij-Kloster  218. 

31.  Von  Riga  über  Ssmolensk  (Moskau)  nach  Orel  . . 218 

Von  Orel  nach  Grjasi  220. 

32.  Von  St.  Petersburg  nach  Moskau.  . . . . . . 221  ! 

Von  Bologoje  nach  Pleskau -/nach  Rybinsk.  Von  Nowo- 
torshskaja  nach  Wjasma  222.  — Woßkressensk  224. 

33.  Von  St.  Petersburg  über  Nowgorod  nach  Staraja-Russa  224 

34.  Moskau 231 

1.  Ankunft.  Abfahrt.  Bahnhöfe  231.  — II.  Gasthöfe.  Restau- 
rants 231.  — III.  Wagen.  Straßenbahnen.  Dampfboote 
232.  — IV.  Post  - und  Telegraph.  Konsulate.  Polizei. 
Dienstmänner  233... — V.  Theater.  Konzerte.  Klubs  234. 

— VI.  Kirchen.  Ärzte.  Apotheken.  Bäder.  Ksrafläden. 
Banken  234.  — VII  Besuchsordnung  der  Sammlungen. 
Zeiteinteilung  235. 

a.  Der  Kreml  239.  — b.  Innere  Stadt  (Kitaigorod)  257.  — 
e.  Südwestlicher  Stadtteil  262.  — d.  Nordwestlicher  Stadt- 
teil 266.  — e.  Nordöstlicher  Stadtteil  268.  — f.  Östlicher 
Stadtteil  270.  — g.  Südöstlicher  Stadtteil  272.  — h.  Süd- 
licher Stadtteil  273. 

35.  Umgebungen  von  Moskau 278 

1.  Tscherkisowo.  Ismailowo  279.  — 2.  Kußkowo.  Kossino 
279.  — 3.  Ljublino.  Zarizino.  Kolomenskoje  280.  — 

4.  Kunzewo.  Pokrowskoje.  Troizkoje  280.  — 5.  Petrow- 
skij-Park.  Petrowsko-Rasumowskoje.  Tuschino.  Ar- 
changelskoje.  Iljinskoje  281.  — 6.  Oßtankino.  Tanin- 
skoje.  Alexejewskoje  283. 

36.  Von  Moskau  über  Jaroßlawl  nach  Koßtroma.  Troiz- 


ko-Ssergijewskaja  Lawra 284 

37.  Von  Jaroßlawl  nach  Archangelsk 291 

Ssolowetzkij-Kloster  293.  — Choliuogory  293. 

38.  Von  Moskau  nach  Nishnij-Nowgorod  .....  294 

Von  Nowki  nach  Kineschma.  Von  Kowrow  nach  Mu- 
rom  295. 

39.  Nishnij-Nowgorod 296 

40.  Wolgafahrt  von  Twer  bis  Ssysran ,304 

Von  Kasan  nach  Perm  312. 

41.  Von  Moskau  nach  Kurßk 318 

a.  Über  Tula 318 

, Von  Tula  nach  Jelez  319.  — Korensehe  Einsiedelei  321. 

b.  Über  Brjansk 321 

42.  Von  Moskau  über Rjasan  (Roßtow  am  Don)  nach  Kasan  322 

43.  Von  Moskau  über  Tula,  Rjashsk  und  Ssamara  (sibi- 

rische Bahn)  nach  Orenburg 323 

44.  Von  Ssamara üb.Tscheljabinsk  (sibir. Bahn)  nach  Perm  326 

Ssergijewsk  326.  — Von  Jekaterinburg  nach  Tjumen. 


Kußland.  5.  Autl. 


Digitized  by  Google 


214  Route  30. 


BERESINA. 


Von  Warschau 


Am  20.  Nov.  1812  erreichte  der  russische  General  Lambert,  unbemerkt 
von  den  in  Borissow  stehenden  französischen  Abteilungen  (Württemberger 
und  Polen  unter  Dombrowski),  das  rechte  Beresina-Ufer  und  entriß  nach 
mehrstündigem  Kampf  der  französischen  Hauptnrmee  die  einzige  Brücke 
über  die  Bere'sina. 

Von  Borissow  an  fallt  die  Reise  mit  der  Rückzugslinie  der 
großen  französischen  Armee  1812  zusammen.  Dadurch  gewinnt 
die  an  landschaftlichen  Schönheiten  nichts  bietende  Fahrt  ein 
gewisses  Interesse. 

Gleich  hinter  Station  Borissow  passieren  wir  auf  langer  Brücke 
die  Beräsina.  Mit  bedeutenden  Krümmungen  windet  sich  der  träge 
Fluß,  höchstens  30  m breit,  durch  ein  einige  hundert  Meter  breites, 
sumpfiges  Wiesenland.  Das  c.  12  W.  n.  von  Borissow  entfernte  Dorf 
Studjdnka  (s.  unten),  liegt  auf  einem  Abhange  des  1.  Ufers.  Die 
Höhen  des  linken  Ufers  beherrschen  das  rechte. 

Am  Abend  des  25.  Nov.  1812,  dem  Vorabende  des  Überganges  der 
Franzosen  über  die  Bere'sina,  stand  die  Hauptmacht  Kapoleons 
zum  Teil  in  Borissow,  zum  Teil  befand  sich  dieselbe  noch  auf  dem 
Marsche.  Im  ganzen  hatte  Kapoleon  33000-50000  Manu  mit  250  Geschützen 
unter  den  Wallen;  außerdem  versprengte  und  unbewaffnete  Mannschaften 
gegen  45000-50000  Mann.  — Am  26.  Xov.,  als  die  Franzosen  den  Übergang 
begannen,  war  die  Bere'sina  teilweise  über  ihre  niedrigen  Ufer  getreten 
und  mit  Treibeis  bedeckt.  Kapoleon  wußte  das  russische  Korps  Tschitscha- 
göw,  das  das  rechte  Ufer  der  Bere'sina  bewachte,  vortrefflich  über  den 
gewählten  Übergangspunkt  bei  Studjdnka  zu  täuschen,  wo  unter  unsäg- 
lichen Anstrengungen  zwei  Holzbrücken  zu  Stande  gebracht  wurden.  Am 
27.  Kov.  ging  Napoleon  mit  der  alten  Garde  über  den  Fluß,  Am  28.  Kov. 
wurden  die  Franzosen  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  linken  Ufer  (Victor)  von 
Wittgenstein,  auf  dem  rechten  (Oudinot  und  Key)  von  Tscbitschagdw  an- 
gegriffen, hielten  aber  ihre  Stellungen.  In  der  Kacht  vom  28.  zum  29.  Kov. 
ging  Marschall  Victor,  der  den  Übergang  gedeckt  hatte,  auf  das  rechte 
Beresina-Ufer  über.  Danach  hörte  jede  Ordnung  auf,  dazu  verbreitete 
sich  die  Nachricht,  daß  Kutüsow's  Armee  im  Rücken  anmarschiere;  es 
begann  nun  jenes  fürchterliche  Gedränge,  in  dem  die  Unglücklichen,  nur 
noch  die  Selbsterhaltung  im  Auge,  sich  gegenseitig  in  den  Tod  stürzten. 

Die  mörderische  Schlacht  an  der  Bere'sina  hatte  der  französischen 
Armee  nochmals  15000-20000  an  Toten  und  Verwundeten  gekostet,  wie 
auch  der  ganze  Troß  mit  20000  Mann  in  die  Hände  der  Russen  fiel.  — 

Von  den  sämtlichen  Armeekorps,  mit  denen  Napoleon  bis  Moskau  vor- 
gedrungen war,  wälzte  sich  nur  noch  ein  ungeordneter  Haufe  von  40000 
Köpfen  in  regelloser  Flucht  auf  Wilna  zu. 

720  W.  örsoha,  poln.  Orsza  {Bahnrest.).  3 W.  von  der  Station 
die  gleichnamige  Kreisstadt  im  Gouvernement  Mohil^w,  hübsch 
auf  beiden  Ufern  des  Dnjepr  gelegen,  mit  13200  Einwohnern. 

76  W.  südl.  vou  Orscha  (Dampfer  6-15  St.  für  U/s  R.;  Diligence 
3-4  R.  für  den  Platz ; Post  in  8-10  St.  für  8 R.)  liegt  Hohliöw , Moriwesi. 

(Gasth.  Fräniija ; Parithskaja;  Xswöschtschik  vom  üampfbootlandepl&tz 
in  die  Stadt  40,  die  St.  40  Kop.),  in  hübscher  hügeliger  Gegend  am  1.  Ufer 
des  Dnjepr,  mit  43100  Einw.,  darunter  viele  Juden.  Mohilew,  Sitz  des 
griechisch-katholischen  Erzbischofs  von  Mohiläw  und  Mstißläwl  und  eines 
römisch-katholischen  Erzbischofs,  hat  14  griech.-kathol.  und  zwei  röm.- 
kathol.  Kirchen  , ferner  drei  Synagogen.  Deutscher  Gottesdienst  in  der 
lulh.  Kirche  So.  101/a  Uhr.  Beachtenswert  u.  a.  der  Stadtpark , mit  Aussicht;  , 

der  noch  aus  tatarischer  Zeit  stammende  Turm  der  Diima;  die  Brdtsttco- 
Kirche,  von  1620;  die  kathol.  Kathedrale , mit  guten  alten  Bildern.  Kleines 
Gouveruementsmuseum.  Lohnende  Ausflüge:  nach  Piepenberg  (BafimitH;  [ 

7 W.),  mit  einem  Nouuenkloster;  nach  (ll/a  W.)  Karabanotcka ; nach  (3  W.) 
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Petschirsk , dem  Sommersitz  des  griech  -kath.  Erzbischofs,  mit  schönem 
Park;  nach  (5  W.)  Palikomtschi , einem  Wallfahrtsort  am  Dnjepr.  — Dam- 
pfer nach  Kiew  s.  S.  335  (Eisenbahn  im  Bau). 

769  W.  Kräfinoje  (Bahnrest.),  hübsch  gelegener  Flecken  an  der 
Mereika,  Nebenflüßchen  der  Swinaja.  Während  des  Rückzuges  der 
französischen  Armee  wurden  die  Korps  Ney  und  Davout  bei  Kriß- 
noje  in  den  Gefechten  am  15.  und  18.  Nov.  fast  vernichtet. 

Jenseit  (812  W.)  Katyn  gewahren  wir  rechts  auf  der  Höhe 
die  weißen  Mauern  und  Zinnen,  die  Kuppeln  und  Türme  von 
•S smolensk.  Bald  darauf  fahren  wir  in  den  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Dnjepr  liegenden,  hübschen  Bahnhof  ein  (gutes  Bahnrest.). 

832  W.  Ssmol6nsk,  CMOaencKl.  — Gasth.  •.  Je  w ropeis  kaj  a (Bes. 
F.  Fehser,  ein  Deutscher),  PüschkinskajaS,  Z.  3/4-2i/3,  M.  (1-5  Uhr)  J/2'l  R. ; 
Grand- Hotel;  Z.  zu  U/s  u.  2 R.  im  A.delsklub  (aBopäscBoe  coöpäHie), 
Püsckkinskaja,  gelobt.  — Restaurant  im  Jeusropiiskaja  Gasth.  und  im 
Adelsklub.  — Zweispänner  (im  Sommer):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50, 
von  der  Stadt  zum  Bahnhof  40,  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.  Im  Winter 
Schlitten:  30,  25,  15,  30  Kop.  — Elektrische  Straßenbahn.  — Photo- 
graphien ( Kabinett  50  Kop.)  bei  Gerschewitsch , Bolschäja  Blagowjescht- 
schenskaja. 

Smolensk  (180  m).  Hauptstadt  (47000  Ein w.)  des  gleichnarn. 
Gouvernements  und  Sitz  des  Generalkommandos  des  XIII.  Armee- 
korps, liegt  malerisch  auf  beiden  Ufern  des  Dnjepr , der  Hauptteil 
auf  dem  linken  Ufer,  das  hier  mitten  in  der  Stadt  steil  nach  dem 
Dnjepr,  der  Rätschewka  und  TschurÜowka  hin  abfällt.  Die  ge- 
räumige St.  Petersburger  Vorstadt,  mit  dem  Bahnhof,  liegt  auf  der 
rechten  Flußseite,  die  zwar  weniger  steil  ist  als  die  linke,  aber 
diese  vollständig  beherrscht. 

Ssmolensk,  der  „Schlüssel  und  das  Thor  Rußlands“,  war  nach  Nestor 
die  Hauptstadt  des  slawischen  Stammes  der  Kriwitschen  (Krewos  oderKrews). 
Ende  des  ix.  Jahrh.  zog  Ölig  den  Dnjepr  hinab  und  eroberte  auf  seinem 
Zuge  nach  Kiew  alle  slawischen  Städte,  die  an  jenem  Flusse  lagen:  Ssmo- 
Idnsk,  Tscliernigow  u.  a.  Bis  1054  gehörte  Ssmolönsk  zum  Fürstentum 
Kiew.  Zur  Zeit  der  Teilfürsten  wechselte  es  häutig  den  Herrn  und  hatte 
wiederholt  Belagerungen  auszuhalten ; so  1340  durch  ein  moskowitisch- 
tatarisclies  Heer;  1408  ergab  sich  die  Stadt  nach  7 wöchiger  Belagerung 
den  Litauern.  1514  wurde  sie,  die  im  xvi.  Jahrhundert  ihre  Blütezeit  und 
angeblich  200000  Einw.  hatte,  von  den  Moskowitern  erobert;  1610  von 
den  Polen , denen  sie  bis  1654  gehörte.  1686  wurde.  Ssmolensk  an  Ruß- 
land abgetreten.  — 1812  fand  bei  Ssmolensk  Anfang  August  die  Vereini- 
gung der  beiden  russischen  Westarmeen  unter  Bagration  und  Barclay  de 
Tolly  statt,  zur  Verteidigung  der  „heiligen  Stadt“.  Am  14.  Aug.  rückten 
die  Franzosen  gegen  die  Stadt  vor,  die  von  Rajdwskij  , später  von  dem 
heldenmütigen  Dochtürow  verteidigt  wurde.  In  dem  zweitägigen  Kampfe 
um  den  Besitz  von  Ssmolensk  (17.  und  18.  Aug.)  war  der  größte  Teil  der 
Stadt  in  Flammen  aufgegangen.  — Auf  dem  Rückzuge  betraf  am  13.  Nov. 
Napoleon  die  Stadt,  wo  er  4 Tage  lang  verweilte,  vergeblich  bemüht,  das 
Heer  neu  zu  organisieren. 

Vom  Bahnhof  wende  man  sich  s.  ö.  über  die  (25  Min.)  Dnjepr- 
brücke  in  die  Altstadt,  die  von  den  Überresten  einer  zur  Zeit  Boris 
Godunöw’s  (1598-1605)  aus  Steinen  und  Ziegeln  erbauten  Mauer 
umzogen  ist  (c.  5 W.  lang,  10-15  m hoch  und  3-6  m dick).  Der 
obere  Teil  der  Mauer  ist  in  Zinnen  ausgeschnitten.  Von  den  ur- 
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sprünglichen  36  vier-  und  mehreckigen  Türmen  waren  schon  1812 
nur  noch  17  in  brauchbarem  Zustande. 

Die  Mauer  hat,  drei  Hauptthore  : durch  das  Maldchoutskischt  führen  die 
Straßen  aus  Mstißläwl  und  Roßläwl  hindurch;  die  Nikölskoje  Vorstadt  hat 
mit  der  Stadt  durch  das  Niköltkischc  Thor  Verbindung;  das  Dnjepröwskische 
Thor  liegt  nach  der  Flußseife  zu.  Außer  diesen  Thoren  befinden  sich  noch 
viele  Eingänge  in  der  Stadtmauer;  der  Dnjepröwskische , 1.  vom  oben  ge- 
nannten Thor,  und  der  sog.  Kätschenskische  Eingang  wurden  durch  die 
Mauer  gebrochen,  als  Katharina  II.  nach  Ssmolensk  kam  und  die  vor- 
handenen Thore  sich  für  die  Hofequipagen  zu  schmal  erwiesen. 

Südl.  von  der  Brücke  liegt  die  die  Stadt  beherrschende  fünf- 
kuppelige  Kathedrale  zu  Mariä  Himmelfahrt , bereits  im  Anfang 
des  xii.  Jahrh.  gegründet,  1611  bei  der  Einnahme  der  Stadt  durch 
die  Polen  zerstört,  1772  erneut.  Im  Innern  alte  Kirchengeräte  und 
das  wunderthätige  Bild  der  Mutter  Gottes,  der  Überlieferung  nach 
vom  Evangelisten  Lukas  gemalt,  um  die  Mitte  des  xi.  Jahrh.  durch 
die  griechische  Prinzessin  Anna  nach  Tschernigow  gebracht  und 
seit  1103  in  Ssmolensk.  Von  der  Kathedrale  läuft  die  Bolscliäja 
Blagowj^sclitschenskaja  zum  Molochowskäja  Platz,  auf  dem  ein 
Denkstein  an  den  hier  im  J.  1812  von  den  Franzosen  erschossenen 
Oberstleutnant  v.  Engelhard  erinnert.  — Von  der  Bolschäja  Bla- 
gowjöschtschenskaja  zweigt  beim  Bezirksgericht  (oKpyatHÖÖ  cyji) 
die  Puschkinskaja  westl.  ab.  An  dieser  1.  die  luth.  Kirche  (deut- 
scher  Gottesdienst  So.  11  Uhr),  r.  das  Postamt.  Siidl.  von  der  Kirche 
ein  1885  nach  dem  Entwurf  von  Bock  errichtetes  Bronzestandbild 
M.  1.  Glinkas  (1804  im  Gouvt.  Ssmolensk  geboren,  f 1857),  des 
Komponisten  der  Oper  „ Das  Leben  für  den  Zaren“.  Unweit  s.w., 
an  der  Pworjänskaja,  die  Duma;  im  dritten  Stock  ein  kleines 
archäologisches  Museum  (So.  u.  Mi.  12-3  Uhr  geöffnet;  Direktor: 

S.  P.  Pissarew).  Lohnende  Aussicht  von  dem  im  selben  Hause  be- 
findlichen Feuerwachtturm  (186  Stufen).  Die  westliche  Verlänge- 
rung der  Puschkinskaja  führt  zu  der  im  J.  1611  von  Sigismund  III. 
von  Polen  erbauten  Citadelle,  der  sog.  Königsbastion  (KopojÖBCKaa 
KpinocTb).  Östl.  davor  das  Denkmal  von  1812,  eine  Pyramide  von 
Gußeisen , 1841  zur  Erinnerung  an  die  Schlachttage  von  Ssmolensk 
errichtet.  — Neben  der  Kathedrale  verdienen  Erwähnung  die  alter- 
tümlichen Kirchen  St.  Peter  und  Paul,  St.  Johannes  der  Täufer  und 
besonders  die  Kirche  des  Erzengels  Michael  (auch  Swirskaja genannt ; 
westl.  außerhalb  der  Stadt),  alle  aus  dem  xm,  Jahrb.  stammend. 

Von  Ssmolensk  nach  Ssuchinilschi,  220  W. , Eisenbahn  in 
10  St.  — 76  W.  Jilnja  (Bahnrest.).  — 133  W.  Spaß-Demensköje  (Bahnrest.). 

— 220  W.  StuchinUschi  (S.  321). 

Von  Ssmolensk  nach  Riga  oder  Orel  s.  R.  31. 

i 

891  W.  Järzewo  (Bahnrestaur.).  — Vor  (928  W.)  Dorogobiish 
(Bahnrest.)  über  den  Dnjepr.  Die  gleichnamige  Kreisstadt  (6600 
Einw.)  liegt  24  W,  südl.  am  Dnjepr. 

997  W.  Wjäema , Bsssmo  ( Bahnrestaur Gasth.:  Golowkin; 
Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  je  nach  der  Jahreszeit  30-50,  j 

die  St.  35-50  Kop.),  Kreisstadt  an  der  Wjäsma  im  Gouvernement 
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Ssmol^nsk,  2 W.  westl.  vom  Bahnhof  gelegen,  hat  15700  Einw.  — 
Wjäsemskije  Prjänniki  (Honigkuchen)  haben  guten  Ruf  in  Rußland 
(die  besten  hei  Ssabelnikow,  Torgöwaja  Platz;  das  Pfund  i1/2  R.). 

Von  Wjasma  nach  Tula,  274  W.  Eisenbahn  in  11  St.;  Mundvor- 
rat mitnehmen.  — 155  W.  Kaluga  (145  in  ; Rahnrest. ; Gasth. : Riga , Oblun- 
skäja  181,  Z.  B.  3/4-2R.,  L.  iOKop.,  M.,  1-6  Uhr,  1 R,,  Omn.  30Kop.;  St.  Pe- 
tersburg, in  beiden  gute  Küche;  Iswöschtsclu'k  vom  Bahnhof  in  die  Stadt 
40,  die  Fahrt  30  Kop. ; gute  Badeanstalt  an  der  Oka),  mit  50000  Einw., 
Hauptstadt  des  gleichnam.  Gouvernements  und  Sitz  des  Bischofs  von  Ka- 
luga  und  Boröwsk,  liegt  am  1.  Ufer  der  hier  200  m breiten  Oka  und  am 
Einfluß  der  Jutschenka  in  diese.  1611  wurde  der  (zweite)  falsche  Dmitrij 
in  der  Nähe  von  Kaluga  von  dem  tatarischen  Fürsten  Urüssow  auf  der 
Jagd  erschossen  (das  Haus  in  dem  der  falsche  Dmitrij  und  Marina  Mniszek 
lebten,  ist  äußerlich  noch  wohl  erhalten);  1859-70  war  Kaluga  der  Verban- 
nungsort des  Anführers  der  aufständischen  kaukasischen  Völker,  Seha- 
myl  (f  1871  in  Medina;  vgl.  S.  389).  Stadtpark  an  der  Oka,  mit  hübschem 
Fernblick,  Restaurant  und  Musikpavillon.  Deutscher  luther.  Gottesdienst 
jeden  2.  Sonntag  im  Monat,  10  Uhr.  Zweigbahn  nach  (17  W.)  J'ichönowa- 
Pihtyn  (S.  321);  im  Sommer  Dampfer  von  Kaluga  nach  Sserpuclidw  (S.  318). 
— Zwischen  (217  W.)  AUksin  (Bahnrest.)  und  (226  W.)  Danilowka  über- 
schreitet die  Bahn  die  Oka.  — 274  W.  Ttlla,  s.  S.  318. 

Von  Wjasma  nach  Nowotörshskaja  s.  S.  222. 

1056  W.  Gshatsk,  TwaTCKi  (Bahnrest.),  Kreisstadt  im  Gou- 
vernement Ssmol^nsk,  mit  6300  Einw.  — 1095  W.  Uwdrowka. 

25  VV.  s.w.  von  Uwärowka  liegt  das  Dorf  Porjitschje , Iloptise , mit 
großen  Orangerien  und  Schloß  der  Grafen  Föodor  und  Igor  Uwärow,  deren 
reiche  Sammlungen  für  Gelehrte  und  empfohlene  Reisende  zugänglich  sind 
(am  besten  Anfrage  bei  Gräfin  Pauline  Uwarow,  Präsidentin  der  archäolog. 
Gesellschaft  in  Moskau,  Leöntjewskij  Pereülok,  Haus  Uwärow).  Die  Samm- 
lungen vergegenwärtigen  die  kulturgeschichtliche  Entwicklung  Rußlands 
von  der  Steinzeit  bis  zum  Ende  des  xviii.  Jahrh.  und  enthalten  u.  a.  die 
vollständigste  vorhandene  Sammlung  russischer  Heiligenbilder,  ferner  ky- 
prische  Altertümer  sowie  klassische  Skulpturen,  u.  a.  einen  der  schönsten 
erhaltenen  Sarkophage  (aus  dem  Palazzo  Altemps  in  Rom : Dionysos  und 
sein  Gefolge,  der  Thiasos,  nähern  sich  der  schlafenden  Ariadne;  Herakles 
trunken  im  Thiasos),  einen  Bronzekopf  des  Silvanus  (Typus  eines  helle- 
nischen Zeusideals) , einen  Marmorkopf  des  Herniesknaben  mit  Petasos, 
einen  schlafenden  Eros  auf  dem  Löwenfell  (Marmorstatuette). 

1111  W.  Borodinö. 

Etwa  4 W.  nördl.  von  der  Station , von  der  Bahn  aus  nicht  sicht- 
bar, liegt  an  der  Kalötscha , einem  Nebenfluß  der  ifoshcd , das  Dorf 
Borodinö,  am  7.  Sept.  1812  Schauplatz  jener  großen  Schlacht,  die  die 
Russen  „Schlacht  bei  Borodinö“,  die  Franzosen  „Schlaeht  an  der  Moskova“ 
nennen.  Hier  hatte  nach  den  Schlachten  bei  Ssmole'nsk  und  Lübina  Kutü- 
sow,  um  dem  Feinde  den  Weg  nach  Moskau  zu  versperren,  Stellung  ge- 
nommen und  Verschanzungen  aufwerfen  lassen.  An  diesem  Tage,  wo 
Napoleon,  morgens  aus  dem  Zelte  tretend,  die  Worte  gesprochen  haben 
soll:  „Es  ist  heut  ein  wenig  kalt,  aber  klar:  das  ist  die  Sonne  von 
Austerlitz!“  standen  sich  13f000  Russen  mit  640  Geschützen  unter  Ku- 
tüsow’s  Oberbefehl  und  ebenso  viel  Franzosen  mit  587  Geschützen  gegen- 
über. Am  Abend  dieses  blutigen  Tages  hatten  die  Franzosen  den  größten 
Teil  des  Schlachtfeldes  inne,  doch  konnten  sich  die  Russen  un verfolgt 
in  guter  Ordnung  zurückziehen.  18  französische  und  22  russische  Generale 
blieben  in  diesem  Kampfe,  in  dem  sich  der  Marschall  Ney  den  Titel  eines 
„prince  de  la  Moskova“  erwarb. 

1121  W.  Moshäisk,  MowaficKii  (Bahurest.j,  Kreisstadt  an  der 
Mündung  der  Moshäiska  in  die  Moskwä,  mit  4800  Einwohnern 
und  Überresten  der  alten  Festungsmauer. 
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1165  W.  Kubinka  (Bahnrest.).  — 1183  W.  Golizyno. 

17  W.  von  Golizyno  (Linöika  75  Kop.  die  Pers.,  Wagen  2-3  R.)  das 
Ende  des  xiv.  Jahrli.  gegründete  Ssiwin-Storoshdwskij-Kloster ; die  Ring- 
mauer, mit  sechs  Türmen,  ist  1654  erbaut  worden.  In  der  Marien  Kathe- 
drale (coööpt.  npecBHTdft  BoropÖÄHnu)  die  Reliquien  des  h.  Saba,  in  einem 
silbernen  Sarge  von  1680;  der  versilberte  Baldachin  ist  von  1840.  Reiche 
Schatzkammer:  Glockenturm  in  gotischem  Stil.  — 12  W.  von  Golizyno 
das  Sanatorium  Aljaüchouo , Aaayxoao  (P.  BOR.  monatl..  Kurkosten  extra), 
in  hügeliger,  tannenbestandener  Gegend. 

1212  W.  Kunzewo  (S.  281).  Über  die  Moskwa.  Schon  aus  der 
Ferne  sieht  man  die  zahlreichen  Kuppeln  und  Türme  von  Moskau 
ragen.  Ankunft  auf  dem  Ssmolensker  Bahnhof  (S.  231). 


31.  Von  Riga  über  Ssmolensk  ( Moskau ) nach  Orel. 

936  W.  Eisenbahn  in  c.  32  St.  für  20,  12  R.  — Von  Riga  nach  Moskau, 
968  W.,  Eisenbahn  in  30-35« /2  St.  für  20.50.  12.30  R. 

Von  Riga  bis  Dünaburg  (204  W.)  s.  R.  9a. 

Bei  Kreutburg  (S.  40)  kreuzt  eine  der  Vollendung  nahe  Bahn,  die  von 
Windau  (S.  53)  über  Rjdshiza  (S.  35)  und  Rsheio  (S.  222)  nach  Moskau  führt. 

221  W.  Josephöwo  (löörn).  — 244  W.  Kreßläwka  (156  m; 
Bahnrest.). 

295  W.  Drissa  (116  m;  Bahnt  est.).  — 4 W.  s.  w.  die  gleicht!. 
Kreisstadt  im  Gouvernement  Witebsk , am  Einfluß  der  Drissa  in 
die  Düna  gelegen,  mit  4200  Einwohnern. 

322  W.  Borkowitschi;  341  W.  Barowücha.  Nachdem  wir  die 
Sumpfwälder  auf  dem  rechten  Diina-Ufer  nordwestlich  von  Pölozk 
verlassen  haben,  erblicken  wir  r.  Pölozk  hocli  auf  dem  nördlichen 
Rande  der  Uferhöben,  in  prächtiger  Lage. 

356  W.  Pölozk.  — Dahnrestaurant.  — G asth.  :Grand-Hotel;Hot. 
Wilna,  Z «/2  - 2 R. , I*.  10,  Bettwäsche  25,  M.  (1-5  Uhr)  45-75  Kop.,  im 
August  erhöhte  Preise.  — Iswoschtschik  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  15, 
die  Stunde  30  Kop. 

Pölozk  (130  m),  Kreisstadt  (20800  Einw.)  im  Gouvernement 
Witebsk,  liegt  auf  einem  bergigen  Plateau  zwischen  der  Düna  und 
der  Polotä  (».). 

Polozk  bestand  schon  lange  vor  der  Ankunft  Rürik's  in  Rußland ; es  war 
damals  ein  befestigtes  Dorf  der  Polotschanen.  Im  ix.  Jahrli.  herrschte 
hier  Rogwold  (Rogvolod,  Ragnvaldr),  einer  der  Genossen  Rurik's.  Um 
die  Mitte  des  xm.  Jahrli.  kam  Polozk  an  Litauen,  erhielt  große  Privi- 
legien und  übertraf  selbst  Wilna  an  Reichtum.  Iwan  der  Schreckliche 
eroberte  es  1563;  16  Jahre  später  wurde  es  von  Stephan  Balhdry  für  Polen 
zurückgewonnen ; 1772  wurde  es  bei  der  ersten  Teilung  Polens  mit  Ruß- 
land vereinigt.  Am  23.  Juli  1812  besetzte  Murat  die  Stadt,  die  am  19.  Okt. 
von  den  Russen  (unter  Wittgenstein)  wieder  genommen  wurde. 

Die  Stadt  hat  erneu  alte»  Kreml,  im  äußersten  Winkel  der 
Düna  und  Polotä,  mehrere  Kirchen,  darunter  die  im  Rokokostil  er- 
baute Kuphrosinenkirche , und  Klöster  (2  km  n.  von  Polozk  das 
durch  die  Kämpfe  von  1812  bekannte  Sspaßkij-  oder  Erlöser- 
Kloster),  Kadettenhaus  (ehern.  Jesuitenkollegium)  u.s.  w.  Auf  dem 
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Platz  gegenüber  der  Kathedrale  ein  Denkmal  für  die  1812  bei  Po- 
lozk  gefallenen  Russen. 

Hinter  Polozk  und  je  mehr  man  sich  Wftebsk  nähert,  wird  das 
Gelände  hügelig  und  bietet  mehr  Abwechselung;  Bauernhäuser  und 
Felder  werden  häufiger.  Die  flachen  Bodenwellen  sind  zum  Teil  - 
mit  Granitmassen  bedeckt;  die  Umgegend  von  Wftebsk  besteht  aus 
Kalkfelsen.  — Folgen  unbedeutendeStationen.  Bald  jenseit  (438  W.) 

Kndshiza  erscheint  malerisch  auf  dem  hohen  1.  Düna-Ufer 

448  W.  Witeb8k,  BHTeÖCKl.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.  : Hot. 

Brosi  (deutscher  Besitzer),  Ssmolenskaja  1,  Z.  1/2-3V2  R-,  L.  lOKop.,  F. 

35Kop.,  H.  (1-6  Uhr)  45  Kop.-l  R.  20,  Omn.  50  Kop. ; Gr.  - H6t.  Kuschner, 

Z.  1/2-3  R , L.  lOKop.,  G:  3/4  R.,  M.  (1-7  Uhr)  55  Kop.-l  B.  25,  Omn.  25  Kop. 

— Iswoscktschik  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  Kop.,  die  St.  50  Kop. 

— Elektrische  Straüerbahr  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt  (5  Kop.). 

Wftebsk  (143  m),  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouverne- 
ments, hat  75000  Einw.,  darunter  zahlreiche  Juden. 

Bis  zum  xii.  Jahrb.  gehörte  die  Stadt  bald  zu  Ssmolensk,  bald  zu  Pölozk, 
bildete  dann  ein  selbständiges  Teilfürstentum,  wurde  im  xiv.  Jahrb.  mit 
Litauen  vereinigt,  blieb  aber  als  Grenzstadt  ein  Zankapfel  zwischen  Polen 
und  Rußland  ; 1772  kam  es  bei  der  ersten  Teilung  Polens  an  Bußland. 

Am  28.  Juli  1812  rückte  Napoleon  in  Witebsk  mit  den  Garden  ein. 

Die  dem  Bahnhof  zunächst  gelegenen  Stadtteile  haben  sich  iti 
den  letzten  Jahren  sehr  gehoben.  Der  Stadtteil  jenseit  der  Düna 
hat  Überreste  von  alten  Festungsmauern,  ansehnliche  Häuser,  ge- 
rade und  gut  gebaute  Straßen.  In  diesem  Teile  von  Wftebsk  liegt  die 
Mariä-Ditnmelfahrts-Kathedrale,  1777  erbaut,  mit  zw  eistöckigen 
Glockentürmen  an  derW.-Seite.  In  der  Nikolaus- Kathedrale,  1664 
von  den  Jesuiten  aufgeführt,  eine  Salvator  Rosa  zugeschriebene 
Kreuzigung  Christi.  Die  lljfnskajakirche , 1643  erbaut,  mit  fünf 
Kuppeln,  ist  in  der  Stadt  das  einzige  Denkmal  altrussischer  Bau- 
kunst. Die  kathol.  St.  Antonius- Kirche  stammt  von  1731.  Luthe- 
rische Kirche  (zweimal  monatl.  deutscher  Gottesdienst).  — Das 
schöne  Basilianerkloster  liegt  4 W.  außerhalb  der  Stadt. 

Die  wellige  Gegend  zwischen  der  Düna  und  dem  Dnjepr,  das 
große  „Völkerthor“  nach  Westen  hin  (c.  200  m ü.  M.),  ist  auf  weite 
Strecken  flach  und  sumpfig  und  im  allgemeinen  wenig  angebaut. 

Wald  herrscht  vor ; doch  auch  hübsche  Landschaftsbilder  werden 
zeitweise  von  der  Bahn  aus  sichtbar.  Unbedeutende  Stationen. 

576  W.  Ssmolönsk  (180  m;  Bahnrestaurant ),  s.  S.215. 

Von  Ssmolensk  nach  (392  W.)  Moskau  s.  S.  216/218. 

Durch  waldreiche  Gegenden  über  (632  W.)  Potschfnok  (Bahn- 
rest.) nach  (687  W.)  Roßlawl  (198m;  Bahurest. ; Gasth.:  Trud;  1s- 
wöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.),  Kreisstadt  an  der  .1 

Oßtpr,  mit  17900  Eiuwohnern. 

Hinter  (709  W.)  Iioänowskaja  tritt  die  Bahn  in  das  Gouverne- 
ment Oröl.  Der  Wald  hört  auf  und  endlose,  wellenförmige  Flächen 
zeigen  sich  zu  beiden  Seiten.  Roggen,  Buchweizen,  Flacbß  sind  auf 
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großen  Strecken  angebaut.  Nur  an  einzelnen,  besonders  feuchten 
Stellen  erscheint  Baumwuchs,  niedrig  und  verkrüppelt.  Die  Dörfer 
folgen  viel  dichter  auf  einander,  als  in  den  westlicheren  Gouverne- 
ments; die  Häuser  sind  wohlgebaut  und  reinlich,  auch  größer;  an 
ihren  Holzfassaden  hat  die  Schnitzkunst  des  Volkes  originelle,  oft 
zierliche  Muster  angebracht.  — 759  W.  Shükou-ka  (Bahnrest.). 

812  W.  Brjansk  (160  m),  s.  S.  321. 

853  W.  Karatsehew  (Bahnrest.;  Gastb.:  Rossija;  Iswöschtschik 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  Kop.),  Kreisstadt  an  der  Ssnjäsheta, 
mit  15600  Einw.,  schon  1146  erwähnt.  In  der  Nähe  viele  Ölmüh- 
len und  Teerhütten.  — 879  W.  Chotyne'z  (251  m),  höchster  Punkt 
der  Linie. 

936  W.  Orel,  OpeJl  (spr.  ArjÖIl).  — Der  Bahnhof  (gutes  Restau- 
rant), auf  dem  rechten  Ufer  der  Oka,  liegt  3 W.  östlich  von  der  Stadt. 

— Gasthöfe:  Metropole,  Bolchowskäja,  Z.  L.  B.  ll/2-5  R.,  M.  (2-6  Uhr) 
50  Kop.-l  R.,  sauber;  Berlin,  Moskdwskaj»,  Z.  1-3  K.,  L.  15  Kop. , M. 
(1-6  Uhr)  1 R.,  gute  Küche;  Ssäwernaja,  international  (MeayyBa- 
pÜAHan),  beide  Bolchowskäja,  Preise  wie  im  Mätropole.  — Gute  Küche 
auch  im  Adelsklub , Fremde  können  durch  Mitglieder  eingeführt  werden. 

— Iswöschtschik:  vom  Bahnhof  bis  zur  Oka  30,  bis  zum  Örlik  40,  in  den 
oberen  Stadtteil  50,  die  Fahrt  15-20,  die  St.  40  Kop.  — Elektr.  StraUen- 
baiikek,  u.  a.  vom  Bahnhof  über  die  Ujfnka  zum  Kadettenhaus. 

Orel  (198  m),  im  xvi.  Jahrh.  gegründet,  Hauptstadt  des  gleich- 
namigen Gouvernements,  Sitz  des  Bischofs  von  Orel  und  Ssjewßk, 
mit  69000  Einw.,  liegt  hübsch  am  Einfluß  des  örlik  in  die  hier 
120  m Breite  Okti,  deren  Wasserstand  durch  Schleusenwerke  (in  der 
Nähe  des  Stadtgartens)  erhöht  werden  kann.  — Vom  Bahnhof  ge- 
radeaus, nach  3 Min.  r.  und  nach  weiteren  3 1.  in  die  Mosköwskaja, 
die  durch  einen  ärmlichen  Stadtteil  zur  (40  Min.)  Oka  führt.  Jen- 
seits das  (3  Min.)  Stadthaus.  Dahinter  r.  über  den  Örlik  in  die 
Bolchowskäja,  die  Hauptstraße  des  ansehnlicheren  Stadtteils,  die 
beim  Adelsklub  (r.)  in  die  Ssadöwaja  mündet.  In  .dieser  r.  weiter 
(1.  gelaugt  man  zur  röm.-katli.  Kirche;  nördl.  davon  dis  luther. 
Kirche,  deutscher  Gottesdienst  So.  11  Uhr);  auf  der  1.  Seite  die  Post 
und  die  Gouvernements  - Verwaltung ; r.  der  Stadtgarten,  der  Aus- 
sicht auf  die  Stadt  und  Umgegend  bietet;  dann  1.  die  Peter- Paul- 
Kathedrale,  1795  begonnen,  1860  vollendet,  und  das  Haus  des  Gou- 
verneurs. Nördl.  ein  Kadettenhaus. 

Von  Orel  nach  Grjasi,  290  W. , Eisenbahn  in  11  St.  — 86  W. 
Werchöuje  (Bahnrest.).  Nebenbahn  über  (58  W.)  Liumg  (Bahnrest.),  hübsch 
gelegene  Kreisstadt  (20600  Einw.),  im  Gouvernement  Orel,  nach  (123  W.) 
Marmyshi  (S.  377).  — Bei  (166  W.)  Kasaki  über  eine  40  m hohe  Brücke; 
hübsche  Gegend. 

184  W.  Je\it,Ejiein(ßahnrcst. ; Gasth.  Popöw,  Torgöwaja,  Z.  L.  B.  95Kop.- 
3R.  85  Kop.,  F.  60  Kop.,  M.,  12-5  U.,  60  Kop.-l  K.  ; St.  Petersburg;  Or- 
liicskaja;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  St.  35  Kop.), 
altertümliche  Kreisstadt  im  Gouv.  Orel  mit  37500  Einw.,  am  1.  Ufer  der 
Ssoflnu  freundlich  gelegen,  mit  vielen  Fabriken  und  ansehnlichem  Vieh- 
handel. Sehenswert  sind  die  Kathedrale  der  heil.  Mutter  Gottes , mit  sehr 
alten  Heiligenbildern;  das  festungsartige  Nonnenkloster  zur  Erscheinung  der 
heil.  Jungfrau,  mit  schönem  Olockenturm  ; das  ehemalige  Mönchskloster  der 
heil.  Dreieinigkeit  (xn.  Jahrh.),  dessen  Kapellen  über  den  Gräbern  der  bei 
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der  Verteidigung  der  Stadt  gegen  die  Tataren  1395  Gefallenen  erbaut  wor- 
den sein  sollen.  — Nach  Ttila  über  Üslowaja  s.  S.  320;  nach  Bogojawlensk 
s.  S.  375;  nach  Kaßtornoje  s.  S.  377. 

Jenseit  der  Station  (209  W.)  Don  auf  einer  Gitterbrücke  über  den  Don. 
— Weiterhin  r.  das  malerisch  auf  Höhen  gelegene 

250  W.  Lipezk  (Bahnrest.  ; Gasth. : Minerälnyja  IKddy,  staatlich.  Z.  1- 
3 R.,  L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  25  Kop.,  M.,  1-5  Uhr,  40  Kop.-l  R.,  P.  40-60  R. 
monatl.,  Oma.  30Kop. ; Hotel  garni  Klujeic , Z.  l-2i/2  R. ; Droschke  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  40,  die  Fahrt  20,  die  St.  30  Kop.),  Kreisstadt  (21/a  W. 
s.  ö.  vom  Bahnhof)  im  Gouvernement  Tamböw,  am  hohen  r.  Ufer  des 
1 Vordnesh,  mit  20300  Einwohnern.  Die  alkalischen  Eisenquellen  (das  Was- 
ser wird  zur  Trinkkur  frei  verabfolgt ; eisenhaltige  Schlammbäder  ! 0 Kop.- 
1 R.  20  Kop.;  Saison  20.  Mai -20.  Aug. ; Kurtaxe  4 R.)  sollen  von  Peter  I. 
im  J.  1700  entdeckt  worden  sein;  sie  haben  eine  ähnliche  Wirkung  wie 
die  von  Rotenbrunnen  in  Graubünden  und  sind  gegen  Bleichsucht,  Frauen- 
leiden etc.  wirksam.  Gute  Flußbäder  im  Worönesh  (15  Kop.). 

290  W.  Grjasi,  s.  'S.  376. 

Von  Orel  nach  Moskau  oder  Kurßk  s.  R.  41a. 


32.  Von  St.  Petersburg  nach  Moskau. 

Gftl  W.  (Nikolai-Bahn ; fast  schnurgerade  Linie).  Kurierzug  inl2-13St., 
für  19.50,  11.70  R.,  außerdem  ll/j  E.  für  die  Platzkarte  (S.  xvm);  Pers.- 
Zug  in  c.  17  St.  für  15,  9 R.  — Da  die  Fahrt  wenig  Interesse  bietet,  so 
thut  man  gut,  sich  einen  Platz  im  Schlafwagen  zu  nehmen  (3.62,  3.02  R.). 

St.  Petersburg  s.  8.  73 , Abfahrt  vom  Nikolai-Bahnhof.  Sobald 
man  die  Umgebung  von  St.  Petersburg  hinter  sich  hat,  wird  die 
Gegend  überaus  öde  und  einförmig.  — Bei  Sslawjanskaja  über 
die  Sslawjänka,  ein  sumpfiges  Wasser,  das  mit  seinen  Nebenflüße 
eben  die  Parks  von  Päwlowsk  (S.  166)  und  Zärskoje-Sselo  (S.  163) 
bewässert. 

24  W.  Kölpino,  Flecken  von  15000  Einwohnern  auf  beiden 
Ufern  der  Jshöra,  mit  Eisengießerei.  — 50  W.  TöJJno ; Zweigbahn 
nach  Gatschina  (S.  162),  46  W.  in  2 St.  — 78  W.  Ljubän  (Bahnrest.). 

— 111  W.  Tschüdowo,  4ydOBO  (66  m;  Bahnrest.).  15  W.  nördl.  liegt 
das  Schloß  Orttsino,  einst  Eigentum  des  Grafen  A.  A.  Araktsch^jew 
(t  1834),  mit  einer  Sammlung  russischer  Altertümer. 

Von  Tschudowo  nach  Nöwgorod  und  nach  Staraja-Rüssa  s.  R.  33. 

Die  Bahn  überschreitet  gleich  hinter  (118  W.)  Stat.  Wölchowo 
auf  hoher,  298  m langer  Gitterbrücke  den  Wölchow,  der  5 W.  ober- 
halb Nöwgorod  aus  dem  Ilmen-See  tritt  und  nach  einem  Laufe  von 
208  W.  in  den  Ladoga-See  mündet. 

Dampfer  von  Wolchowo  (Landeplatz  dicht  neben  dem  Bahnhof) 
nach  Nöwgorod,  s.  S.  225. 

152  W.  Malaja-  W-tschera  (Bahnrest.).  Die  Bahn  überschreitet 
die  Msta , dann  eine  c.  60  m tiefe  Schlucht.  Mehr  Abwechselung 
kommt  in  die  Gegend,  wenn  wir  uns  den  Waldäi- Höhen  (Baj^aticKin 
röp« ; bis  321  m hoch)  nähern,  die  wir  jenseit  (197  W.)  Torbino  vor  J 

uns„haben:  die  große  Wasser-  und  Völkerscheide,  die  das  baltische 
vom  Wolga-Rußland  trennt,  aber  von  unscheinbarem  Ansehen,  eine 
Reihe  zusammenhängender  niedriger  Waldrücken.  Weiterhin  viele 
Kurgane  (tumuli). 
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Von  St. Petersburg 

229  W.  Okülowka  (Bahnrest.).  — 247  W.  (jglowka  (Bahnrest.). 

Zweigbahn  (29  W.  in  1 St.),  nach  Boröwitachi  (90  m;  Bahnrest.;  Gaatb. 
bei  Schulgin , Z.  1-3  R. ; Schichow),  Kreisstadt  und  Sommerfrische  der  Peters- 
burger, an  beiden  Ufern  der  Msta,  mit  9400  Einw.  In  der  Nähe  Stein- 
kohlenlager. 

295  W.  Bologoje  (Bahnrest.). 

Von  Bologoje  nach  Pleskau,  334  \V. , Eisenbahn  in  12  St.  — 
48  W.  WaldAi  (Bahnrestaur. ; Z.  bei  Schischote;  Iswöschtschik  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  15-20  Kop.),  umgeben  von  Bergen,  am  südl.  Ufer  des 
hübschen,  37  Q.-W.  großen  Waldäi-Sees,  mit  3500  Einw.  Auf  einer  der  drei 
bewaldeten  Inseln  im  Waldäi-See  das  vom  Patriarchen  Nikon  1653  er- 
baute twerskij -Kloster,  ein  besuchter  Wallfahrtsort.  — Weiterhin  über  die 
Pöla  und  den  Liwat.  — 162  W.  Stäraja  ■ Hussa  (S.  229) ; Bahnhof  neben 
dom  der  Bahn  nach  Nowgorod.  —241  W.  Dno  (Bahnrest.).  Zweigbahn  nach 
( 166  W.)  Nowo-Ssokolniki , an  der  im  Bau  befindlichen  Bahn  Windau-Moskau. 
— Diesseit  (266  W.)  Pörchoe  (Bahnrest.;  5600  Einw.),  mit  alten  zinnen- 
bekrönten Mauern  und  Türm  -n,  über  den  Schelön.  — 334  W.  Pleskau , s.  S.  36. 

Von  Bologoje  nach  Rybinsk,  280  W.,  Eisenbahn  in  9 St.  Die 
wichtigsten  Stationen  (mit  Bahnrest.)  sind  : 57  W.  Tröitza ; 106  W.  Maxä- 
licha  ; 154  W.  Bjishezk;  181  W.  Ssatcilino ; 208  W.  Rodiönouo ; 254  W.  Wölga 
(S.  306).  - 280  W.  Rybinsk,  s.  S.  306. 

337  W.  Wyschnij  - Wolot schuk  (Gasth.:  Shelltkow;  Iswöscht- 
schik vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.,  die  St.  50  Kop.),  Kreis- 
stadt mit  16700  Einw.,  am  Twe'reekij-  und  am  Znmskij- Kanal. 

Das  jetzt  nicht  mehr  benutzte  Kanalsystem  von  Wyschnij -Wolotschok 
(812  W.  lang),  1703-1709  erbaut,  verbindet  die  Newa  mit  der  Wolga. 

368  W.  Spirowo  (Bahnrest.).  — 409  W.  Nowotörshskaja  (Bahn- 
rest.). 

Von  N o w oturs  hs  k aj  a nach  Wjäsma,  244  W.,  Eisenbahn  in 
10  81.  — 32  W.  Torshök  (Bahnrest. ; Gasth.  : Feduchin-Pookarskij ; Iswöscht- 
schik vom  Bahnhof  in  die  Studt  30 Kop.),  alte,  freundlich  an  der  Ttcenä 
gelegene  Kreisstadt  von  12700  Einw.  Herstellung  von  feinen  Goldsticke- 
reien auf  Samt  und  Leder.  — 88  W.  Stäritza  (Bahnrest.).  — 128  W.  Bsbew, 
Pwem.  (Bahnrest.;  Gasth. : tfekrässote,  Z.  60  Kop. -2  R.,  L.  10 Kop.,  M.,  1-5 U., 
t/2-l  R.;  Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  oder  fcO,  die  St.  35 
oder  45  Kop.),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Twer,  an  der  Wolga  mit 
21400  Einw.  — 175  W.  Sytschiwka  (Bahnrest.).  — 244  W.  Wjäsma,  s.  S.  216. 

Je  mehr  man  sich  Twer  nähert,  desto  mehr  überwiegen  Wieseu- 
flacben  über  die  Wälder.  Die  Bahn  überschreitet  die  Twertä  und 
gleich  darauf  die  Wolga.  Dann  folgt  Station  Twer  (*Restaurant); 
die  Stadt  selbst  bleibt  3 W.  links  liegen. 

448  W.  Twer,  Tnepb.  — Gasthöfb  (alle  an  der  Trjochswjatskäja) : 
Zenträlnaja,  Z.  1/2-3  R.,  gelobt ; Schamhiirow;  London,  Z.  1-3  R., 

L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  60  Kop.,  M.  (2  Uhr)  40  Kop. -1  R. ; Andrejewski, 
unweit  des  Dampfbootlandeplatzes.  — Restaurant  im  Stadtgarten  (nur  im 
Sommer).  — Iswöschtschik  vom  Bahnhof  ln  die  Stadt  30-50  Kop.,  ebenso- 
viel die  Stunde.  — Ei.krtr.  STRAßENBAHN  vom  Bahnhof  ln  die  Stadt  und 
über  die.  Millionnaja.  — Dampfschiffs  der  Gesellschaft  Ssamoltt  nach 
Rybinsk  (8.  806)  täglich  in  c.  28  St.  für  6R.,  4 R.  80  Kop.;  Fahrtdauer  bis 
Aßtrachan  (R.  40,  54)  8-9  Tage. 

Twer  (126  m),  Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements,. mit 
53500  Einw.,  am  r.  Wolgaufer,  am  Einfluß  der  Twerzä  und  der 
TmaM , ist  Sitz  des  Erzbischofs  von  Twer  und  Käschin.  Gegen 
Überflutung  ist  die  Stadt  durch  Dämme  geschützt.  Die  Fabriken 
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in  Twer  (Baumwollspinnereien  u.  s.  w.)  gehören  zu  den  bedeutend- 
sten Rußlands;  auch  als  Anfangspunkt  der  Dampfschiffahrt  auf  der 
Wolga  (R.  40)  ist  die  Stadt  von  Bedeutung.  — In  der  luth.  Kirche 
findet  So.  IOV2  Uhr  deutscher  Gottesdienst  statt. 

Twer  wurde  1181  von  dem  Großfürsten  Wsewolod  von  Wladimir  ge- 
gründet. Der  Hauptteil  der  Stadt  lag  damals  auf  dem  1.  Wolgaufer;  erst 
1240  erbaute  Großfürst  Jaroßläw  Wsäwolodowitseh  die  Festung.  Zu  dieser 
Zeit  war  Twer  die  Residenz  eines  eigenen  Fürsten,  abhängig  vom  Ssüs- 
dalschen  Fürstentum.  Nach  der  Regierung  des  Michail  Borissowitseh  fiel 
Twer  1490  dem  moskowitischen  Staate  zu.  1570  kam  Iwan  IV.  auf  seinem 
Zuge  gegen  Nowgorod  auch  durch  Twer,  dessen  Bewohner  er  seinen  Sol- 
daten preisgab.  Zur  Zeit  der  falschen  Dmitrij  (1606)  wurde  Twer  von 
den  Polen  gestürmt  und  niedergebrannt. 

Vom  Bahnhof  folge  man  bei  der  Kirche  der  geraden  breiten 
Trjochswjatskaja  (elektrische  Straßenbahn  s.  S.  222),  die  zum  (3  W.) 
Achteckigen  Platz  (ÖcMHyrÖJbnafl  njöma/U»)  führt,  an  dem  der 
Gerichtshof  und  andere  öffentliche  Gebäude  liegen.  Geradeaus  ge- 
langt man  auf  der  Verlängerung  der  Trjochswjatskaja  zu  dem  hohen 
Wolgaufer,  an  dem  westl.  eine  mit  Bäumen  bepflanzte  Promenade 
entlang  läuft;  unterhalb  die  Landestelle  der  Ssamolet-Dampfer. 

Östl.  und  westl.  vom  Achteckigen  Platz  läuft,  parallel  der  Wolga, 
die  Hauptstraße  der  Stadt,  die  M i 1 1 i 6 n na  j a.  Die  östl.  Strecke 
(r.)  führt  zum  Postplatz  (ÜOHTÖBaH  nAÖnjaflb),  an  dem  das  Gouverne- 
mentsgebäude, die  Post  u.  a. 

Folgen  wir  vom  Achteckigen  Platz  der  Milliönnaja  westl.  (1.), 
so  haben  wir  1.  den  Gostiny  Dwor  (Kaufhof),  r.  den  Stadtgarten, 
der  nördl.  bis  zur  Wolga  reicht.  Weiterhin  1.  das  stattliche  Gym- 
nasium. Gegenüber  r.  (8  Min.  vom  Achteckigen  Platz)  die  vier- 
eckige Kathedrale  deb  Verklärung  Christi,  nach  Abtragung 
einer  altern  Kirche  1682  erbaut,  mit  fünf  Kuppeln  auf  dem  flachen 
Bach.  R.  vom  Ikonostäs  in  einem  reichen  silbernen  Sarkophag  die 
Reliquien  des  h.  Großfürsten  Michail  Javoßläwitsch , der  im  Jahre 
1318  von  den  Tataren  ermordet  wurde;  die  Gemälde  an  den  Wän- 
den und  Pfeilern  stellen  Ereignisse  aus  seinem  Leben  dar. 

Nördl.  hinter  der  Kirche  das  kaiserl.  Schloß , in  dessen  1.  Flügel 
ein  beachtenswertes  Altertümer  - Museum  (geöffnet  tägl.  12-2  Uhr; 

So.  frei,  an  Wochentagen  gegen  10  Kop.).  — Noch  weiter  nördl. 
führt  eine  1900  vollendete  eiserne  Hängebrücke  auf  das  1.  Ufer 
der  Wolga. 

Die  Milliönnaja  endet  an  der  Tmaka.  Von  hier  über  die  Brücke 
10  Min.  geradeaus,  dann  1.  zur  Tröizy-Kibohe  (IfepKOBb  ;kubohu- 
läibHoB  TpÖHLtu),  mit  sieben  Kuppeln,  1684  von  dem  Twerschen 
Bürger  Tolschfnskij  erbaut.  Im  Innern  bemerkenswert  in  der  sog. 
»kleinen  Kirche“  (r.  vom  Ikonostas)  eine  mit  durchbrochenem  Eisen 
beschlagene  Thür.  Im  oberen  Stockwerk  unzugängliche  geheime 
Zimmer  (naaäTKH),  mit  kaum  bemerkbaren  Spalten  anstatt  der  Fen- 
ster; in  ihnen  verbargen  ehemals  die  Geistlichen  und  die  Bürger 
ihre  Schätze  bei  feindlichen  Einfällen. 
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Auf  dem  1.  Ufer  der  Wolga,  am  Einfluß  der  Twerzä,  das  Otrötsch- 
Kloster  (Orpdqb  ycnÜHCititt  Mywcitdit  xoHaeTiwpB),  1265  (?)  gegründet,  mit  den 
Grabinälern  der  Twerschtn  Erzbischöfe  des  xm.  und  xiv.  Jahrh.  Hier 
wird  auch  die  Zelle  des  ehemaligen  Metropoliten  von  Moskau,  Philipp,  ge- 
zeigt, der  1568  auf  Betreiben  Iwan's  des  Schrecklichen  entsetzt  und  1569  in 
Twer  erdrosselt  wurde.  Seine  Heste  wurden  1584  nach  dem  Ssolowetz- 
kischen  Kloster  (S.  293),  1652  nach  Moskau  gebracht.  — 7 W.  westl.  von 
Twer,  auf  dem  1.  Wolga -Ufer  und  unweit  des  Stromes,  inmitten  eines 
Kiefernwaldes,  das  Nikoldjeicskij- Kloster,  1676  gegründet. 

Am  Tmakä-Ufer,  nahe  Twer,  das  RoshdhUcenskij- Nonnenkloster  (Po*- 
aecTBCHCRiä  AkBH'iifl  xoHacTüpb),  seit  Beginn  des  xvi.  Jahrh.  erwähnt.  In 
der  Kathedrale  das  wunderthätige  Bild  der  Tichwinschen  Mutter  Gottes, 
1703  von  einer  Nonne  in  das  Kloster  gebracht.  — 4 W.  s.w.  von  Twer  an 
derTmakä,  das  ummauerte  Shöltikow-Miinchs-Kloster  (JKeaxHKOBT.  ycnÄHCxifl 
xyjKCuöÄ  MonacThipi.),  mit  seinen  vergoldeten  Kuppeln  der  schönste  Punkt 
in  der  Umgebung,  1400  vom  h.  Arsenius  (t  1409)  erbaut,  ln  der  Be- 
festigungs-Mauer über  dem  Thorwege  ein  Zimmer,  worin  der  Zaräwitsch 
Alexdi,  Sohn  Peter’s  I.,  eingeschlossen  war. 

Nach  Überschreitung  der  Sschöscha-  Brücke  gelangen  wir  in 
das  fruchtbare  und  industriereiche  Gouvernejnent  Moskau. 

521  W.  Klin  (Bahnrest.),  Kreisstadt  an  der  Ssestra,  mit  5060 
Einw.,  der  alte  Stammsitz  der  Romanow.  — Bei  (544  W.)  Pod- 
ßölnjetschnaja  mündet  der  Moskauer  Kanal  (MocKÖBCKiä  Kaaaji). 
der  die  Jßträ  und  Ssestra  verbindet.  — 568  W.  Krjükowo. 

21  W.  w,  von  Krjükowo  (Linäika  75  Kop.  die  Pers.)  liegt  an  der  Ißträ 
die  Stadt  W’o/Hrressi'n.i*,  mit  2300  Einw.;  auch  Station  der  im  Bau  befind- 
lichen Bahn  Moskau -Windau.  Unfern  das  ‘Kloster  Neu -Jerusalem , mit 
seinen  hohen  Mauern  einer  Festung  ähnlich,  1656  vom  Patriarchen  Nikon 
(S.  256)  gegründet  (Unterkunft  im  Gasthause  des  Klosters).  Die  große 
Auferstehungskirche , 67  m hoch,  ließ  Nikon  nach  dem  Vorbild  der  Grabes- 
kirche in  Jerusalem  erbauen ; in  der  Kapelle  Johannes  d.  T. , unter 
,, Golgatha“,  befindet  sich  sein  Grabmal  (f  1681). 

600  W.  Petröwsko -Rasumöwskoje  (S.  282).  — 604  W.  Moskau 
(S.  231). 


33.  Von  St.  Petersburg  über  Nowgorod  nach  Staraja- 

Russa. 

268  W.  Eisenbahn  bis  Nowgorod  in  8 St. , bis  Staraja-Russa  in  12  St. 
— Abfahrt  vom  Nikolaibahnhof. 

Von  St.  Petersburg  bis  Tschtidowo  (111  W.)  s.  S.  221.  — Unsere 
Bahn  wendet  sich  von  der  Nikolaibahn  südlich.  135  W.  Spässkaja- 
Polist  (Bahnrest.).  — 160  W.  Pödberesje  (Bahnrest.).  — 180  W. 
Nowgorod. 


Nowgorod. 

Der  Bahnhof  (Restaur.)  liegt  im  W.  außerhalb  der  Stadt.  — Gasthaus: 
Ssolowjäw  (PI.  a:  E 2),  Mosküwskaja,  Z.  50  Kop.  - 3l/2  R.,  L.  10,  Bett- 
wäsche 2o,  F.  40,  M.  von  60  Kop.  an.  — Restaurants  im  Sommergarten  (PI. 
D3),  mit  Kegelbahn,  häufig  Konzert;  im  Sommerlokal  des  Adelsklub*, 
ebenda,  Einführung  von  Fremden  gestattet.  — Iswöschtschik  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  30,  die  St.  40  Kop.  — Post  <!■  Telegraph  (PI.  35),  Snämeti- 
skaja.  — Photographien  (50  Kop.)  bei  Glasalschftc,  Snämenskaja.  — FM- 
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rer,  die  etwas  deutsch  verstehen,  werden  liebenswiirdigst  im  luth.  Pastorat 
nachgewiesen.  — Dampfer  in  33/4  St.  nach  Wolchowo  (S.  221),  1 R.  40  Kop., 
bei  der  Fahrt  nach  oder  von  Moskau  der  Abwechselung  wegen  durchaus 
zu  empfehlen;  über  den  Ilmensee  nach  Staraja  Russa  (S.  229),  2 R.  bin 
und  zurück. 

Nöwgorod  (51  m),  früher  Groß-Nowgorod  (BejMKifi  HÖBropoai) 
genannt,  stille  Hauptstadt  des  Gouvernements  Nowgorod,  Sitz  eines 
grieeb.-kath.  Erzbischofs,  mit  26100  Einw.,  liegt  zu  beiden  Seiten 
des  Wölchow , der  die  Stadt  in  die  Sophien-  (CooiSckuh  cropouu) 
und  Handelsseite  (Toprönafl  eropoHa)  teilt  und  über  den  eine  hohe 
Brücke  führt.  Die  Sophien -Seite,  auf  dem  1.  Ufer  des  Wölchow, 
enthält  den  Kreml,  mit  der  Kathedrale ; auf  der  Handelsseite  der 
Gostfny-Dwor  (Kaufhof). 

Nowgorod  („neue  Stadt“;  im  Gegensafz  zu  Aldaigjeborg  „alte  Stadt“ 
oder  Ladoga)  wurde  in  den  ersten  Jahrhunderten  christlicher  Zeitrechnung 
als  Ilolmgard  („Inselstadt1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11)  von  skandinavischen  Wikingern  gegründet. 
Im  J.  862  kamen  die  Waräger  (Normannen)  unter  Rurik  (S.  xxxvi)  ins 
Land  und  nahmen  dag  1.  Ufer  ein,  wo  heute  der  Kreml  steht.  Im  J. 
882  verlegte  Oleg  den  Sitz  seiner  Herrschaft  nach  Kiew  und  Nowgorod 
wurde  durch  Statthalter  (Namjästnik)  verwaltet.  Jaroßläw  I.  (1019-1054) 
verlieh  der  Stadt  große  Freiheiten.  Im  xi.  und  xn.  Jahrh.  wuchs  die 
Macht  Nowgorods  ansehnlich  und  zugleich  lockerte  sich  das  Band  der 
Abhängigkeit  von  Kiew  mehr  und  mehr;  es  bildete  sich  ein  republi- 
kanisches Gemeinwesen,  die  Wolchow-Republik.  Der  Hoheit  der  wech- 
selnden Statthalter  gegenüber  hob  sich  die  Herrschaft  der  Volksversamm- 
lung, Wjitsche  (Bern),  die  Macht  des  erwählten  Volksoberhauptes,  des 
Possädnik.  Durch  ihre  Eroberungszüge  bis  zur  Ostsee  traten  die  Now- 
goroder  in  Beziehung  zu  Wisby,  wo  damals  der  baltische  Handel  seinen 
Mittelpunkt  hatte ; sie  besaßen  dort  eine  Zeit  lang  ihre  Faktorei  und 
ließen  umgekehrt  Anfang  des  xii.  Jahrhunderts  eine  deutsche  Nieder- 
lassung in  Nowgorod  zu  (der  Deutsche  Hof).  Gegen  die  Mongolen  war 
Nowgorod  siegreich,  blieb  aber  aus  Politik  mit  dem  Großchan  der  Gol- 
denen Horde  in  gutem  Vernehmen.  — Wie  die  Nowgoroder  gegen  Westen 
zur  Ostsee  vorschritten,  so  drangen  sie  siegreich  zur  Wolga  und  nach 


Erklärung  der  Zahlen  auf  dem  Plan  von  Nowgorod. 
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Norden  vor.  Aus  dieser  Zeit  stammen  der  Spruch:  ,.Kto  npÖTaai  Bora  h 
BejriKRro  HÖBropoja?“  (Wer  kann  wider  Gott  und  Groß-Nowgorod  ?)  und 
der  Name  „I’ocnoariin.  Bejiuciri  Hdsropojfb“  (Herr  Groß-Nowgorod).  Aber 
das  große  Reich  dauernd  zusammenzuhallen , erlaubte  den  Nowgorodern 
die  Nachbarschaft  der  russischen  Fürsten  nicht.  Als  die  Wjetsche  auf  An- 
stiften der  kühnen  und  ehrgeizigen  Mär/a  Borilzkaja  ( Possädniiza ) ent- 
schied, die  Stadt  solle  sich  unter  den  Schutz  des  römisch-katholischen 
Königs  Kasimir  IV.  von  Polen  stellen,  war  es  um  Nowgorods  Selbständig- 
keit geschehen.  1471  erzwang  hcän  IJl.,  Großfürst  von  Moskau,  die  An- 
erkennung seiner  richterlichen  Oberhoheit  durch  die  Schlachten  am 
llmensee  (Juni  und  Juli);  Marfa  endete  ihr  Leben  als  Gefangene  in 
Nlsbnij-Nöwgorod.  Sechs  Jahre  später  kam  es  zu  neuen  Zerwürfnissen; 
die  Stadt  wurde  im  Januar  1478  erobert  und  die  Nowgoroder  huldigten 
Iwan.  Den  letzten  Best  der  ehemaligen  Blüte  Nowgorods  vernichtete  Iwan 
der  Grausame  1570;  60000  Menschen  sollen  bei  dem  Blntbade  umgekom- 
men sein.  Die  Gründung  St.  Petersburgs  und  vielfache  Feuersbrünste  voll- 
endeten den  Ruin  der  einst  so  blühenden  Freistadt. 

Von  der  Wölchow-  Brücke  (PI.  E2,  3),  von  der  sich  südl.  ein 
hübscher  Blick  auf  das  Georgskloster  (S.  228)  und  den  llmensee 
öffnet,  führt  westl.  eine  etwas  ansteigende  Straße  in  den  Djetinet 
oder  *Kreml  (PI.  DE  3),  die  am  1.  Ufer  gelegene  Citadelle.  Die 
jetzigen  Backsteinmauem  des  Kreml,  mit  den  neun  runden  und 
viereckigen  Türmen,  stammen  aus  den  Jahren  1302  und  1490; 
erneuert  wurden  die  Befestigungen  1698  und  1862. 

Auf  dem  großen  Kremlplatze  wurden  ehemals  die  Volksver- 
sammlungen (S.  225)  abgehalten.  In  der  Mitte  des  Platzes  steht  das 
Rurik - Denkmal  IIumathukti  THCHHejÜTito  Pocci'h;  PI.  2),  1862  zur 
Feier  des  tausendjährigen  Bestehens  des  russischen  Reichs  nach 
einem  Entwurf  von  Miköschin  errichtet;  auf  einem  runden  Sockel 
mit  den  Reliefbildern  vieler  um  Rußland  verdienter  Männer  ruht 
ein  großer  Reichsapfel,  darauf  die  knieende  Russia  und  der  an  das 
Kreuz  gelehnte  Schutzengel  des  Reiches;  ringsum  Bronzestatuen,  die 
verschiedenen  Perioden  der  russischen  Geschichte  darstellend  (die 
sechs  Hauptfiguren  sind  südlich  anfangend  Rürik,  Dmftrij-Donskfn. 
Iwan  III.,  Peter  d.  Gr.,  Michafl  Föodorowitsch,  Wladimir  d.  H.). 

Auf  der  nördl.  Seite  des  Platzes,  dem  Denkmal  gegenüber,  links 
das  geistliche  Konsistorium  (4yxÖBHan  KoncHCTÖpia;  PI.  32),  und 
das  erzbischöfliche  Palais  (S.  227);  rechts  die  Sophien -Kathedrale 
und  die  Kirche  des  Erlösers  (IJöpKOBb  Böra  CiiacHTea«). 

Die  *Sophien-Kathedrale  (CoefticKiü  Coööpi;  PI. 26),  989  zuerst 
in  Holz,  1045-1052  in  Stein  mit  6 Kuppeln  von  griechischen  Mei- 
stern erbaut,  ist  ein  bemerkenswertes  Denkmal  russischer  Baukunst 
aus  der  Zeit  Jaroßläw’s  I.  Sie  winde  1066  von  Wseßläw  Brätsches- 
läwitsch,  Fürsten  von  Pölozk,  1570  von  der  Leibwache  Iwan’s  IV. 
und  am  15.  Juli  1611  von  den  Schweden  geplündert.  1893-1900 
wurde  die  Kathedrale  wioderhergestellt,  wobei  im  Innern  die  Fres- 
ken, ausgenommen  die  an  der  mittleren  Kuppel,  neu  gemalt,  außen 
die  Hauptkuppel  vergoldet,  die  anderen  mit  verzinktem  Eisen  ge- 
deckt worden  sind.  — Die  Kirche  ist  von  5 Uhr  morg.  bis  6 Uhr 
abends  geöffnet. 
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Im  westl.  Haupteingang  befinden  sich  die  berühmten  Korßtlnschen 
liiren , aus  Eichenholz  bestehend,  das  mit  Bronzetafeln  belegt  ist.  Die 
onzetafeln  sind  in  viele  Felder  geteilt,  deren  jedes  eine  große  Menge 
einer  Figuren  enthält,  Darstellungen  sowohl  biblischer  wie  auch  mytho- 
'ischer  Scenen,  Köpfe  von  Heiligen  und  Bischöfen  mit  lateinischen  In- 
iriften  neben  slawischen.  Einer  Sage  zufolge  soll  Wladimir  d.  Gr.  die 
iüren  988  aus  der  Stadt  Korßün  (Cherssön)  in  der  Krim  geraubt  haben; 
ch  andern  sind  sie  ein  Werk  des  Meisters  Rufin  von  Magdeburg  und 
fanden  sich  früher  in  einer  röm.-kath.  Kirche  in  Posen  (?),  wohin  sie 
n Bolesläw  II.  gebracht  und  von  wo  sie  später  nach  Nowgorod  als  Kriegs- 
jte  entführt  wurden ; wahrscheinlich  sind  sie  ein  Geschenk  der  Hanseaten 
die  Stadt  Nowgorod  und  im  xli.  Jahrh.  in  Deutschland  gefertigt  worden. 

Das  Innere  (dem  Kirchendiener  20-30  Kop.)  macht  durch  das  von 
• Mittelkuppel  nur  spärlich  einfallende  Licht  einen  ernsten  Eindruck. 
i ungemein  starken  Pfeiler,  die  die  Kuppeln  tragen,  beengen  den  obne- 
i kleinen  Raum  noch  mehr;  sie  sind  von  unten  bis  oben  mit  modernen 
iskobildern  von  Heiligen  bedeckt.  Das  Christusbild  in  der  Hauptkuppel 
mmt  aus  dem  xi.  Jahrh.  Die  Kirche  hat  sechs  Kapellen  und  Altäre; 
Mosaikornamente  hinter  dem  Häuptaltar,  aus  gefärbten  Gläsern  gear- 
tet, sollen  byzantinische  Arbeit  aus  der  Zeit  Jaroßläw’s  I.  sein.  Der 
nostäs  (xvi.  Jahrh.)  ist  reich  mit  Gold  und  Silber  belegt;  unter  den  Go- 
lden, meist  alte  byzantinische  Arbeiten,  ist  das  wundertliätige  Mutter- 
tesbild,  das  „Thränen  vergoß,  wenn  Nowgorod  gekränkt  wurde“  Gegen- 
;r  steht  an  dem  einen  Pfeiler  der  Thron  des  Zaren , an  dem  anderen  der 
~on  des  Metropoliten , beide  aus  vergoldetem  Holz  (xvi.  Jahrh.).  — Im 
xptaltarraum  u.  a.  O.  sind  Schallgefäße  (Goloßniki)  aus  Thon  einge- 
uert  (auch  andere  nowgorodisehe  Kirchen  haben  solche  Schallgefäße).  — 
ibmäler  verschiedener  Fürsten  und  Erzbischöfe,  darunter  das  des  Erz- 
ihofs  Johann  von  Nowgorod  (i  1186),  u.  a.  — Im  Treppenraum  der  Empore 
r alte  in  den  Kalkstein  eingeritzte  Figuren  und  Inschriften  unter  Glas. 
Sehenswert  sind  außerdem  die  mächtigen  Kronleuchter  und  die  Sigtun- 
n Thilren  (am  Eingänge  zur  Geburts-Kapelle),  die  die  Nowgoroder  1188 
einem  Kriegszuge  aus  der  schwedischen  Stadt  Sigtuna  entführt  haben 
en,  eigentlich  nur  eine  bronzene  Täfelung  der  eichenen  Thorflügel  und 
geren  Ursprungs  als  die  Korßunschen  Thüren.  — Die  Schatzkammer  be- 
irt  manche  interessante  Altertümer. 

Nördl,  von  der  Sophien-Kathedrale  das  erzbischöfliche  Palais 
xiep^ftcKift  äoml;  Pl.  37),  im  xvin.  Jahrh.  errichtet.  Dahinter 
sehenswertes  Haus  von  1436,  mit  einem  Saale,  die  GranowUaja 
ata,  wo  sich  die  Erzbischöfe  nach  ihrer  Ernennung  und  Wahl 
ch  das  Volk  huldigen  und  Salz  und  Brot  reichen  ließen.  — 
Sophienhof  (ABopi  cb.  Cotiw  oder  ABopi  BiajUHHifi)  der  47  m 
e Jewfimijewskij-Turm , 1436  aufgeführt  (hübscher  Blick  auf 
Stadt).  — Das  Altertümer  - Museum , auf  der  SW. -Seite  des 
ml  an  einem  Mauerturm,  ist  tagl.  11-5  Uhr  geöffnet;  Eintr. 
So.  5)  Kop. 

Aus  dem  Kreml  gelangen  wir  über  den  Graben  und  Kanal  durch 
sog.  Preußische  Thor,  beim  geistlichen  Konsistorium,  auf  einen 
Jen  freien  Platz,  der  rings  den  Kreml  umgiebt.  Hier  gleich 
s,  gegenüber  dem  stattlichen  Gebäude  der  Adehversammlung 
*t>  ABopHHCKaro  coöpama;  Pl.  1),  ein  schlichter  Obelisk  (Pl.  3: 

4)  zum  Andenken  an  die  Ereignisse  im  J.  1812.  Um  die  ^anze 
dseite  des  Kremls  zieht  sich  der  schattige  Sommergarten  (jkTiiiW 
t>;  PL  D3),  mit  einem  Restaurant  (S.  224)  und,  am  Abhang  zum 
chow,  dem  Sommerlokal  des  Adelsklubs  (S.  224). 
ißland.  5.  Aull.  15 


228  Route  33. 


NOWGOROD. 


Südl.  vom  Kreml,  auf  einer  Anhöhe,  das  Raus  Katharinas  II.  (floai'h 
EKaTepHHM  B-ropdä;  PI.  16:  F4).  worin  eine  Barke  aufbewahrt  wird,  die 
die  Kaiserin  1785  auf  dem  Wölcliow  benutzte  (Besichtigung  nicht  lohnend). 

An  der  Peterbürgskaja  das  Militär -Hospital  (PI.  11)  uud  die 
zweitürmige  röm.-kalh.  Kirche.  Weiterhin  führt  die  Straße  durch 
den  alten  Stadtwall  und  auf  einer  Brücke  über  den  die  Sophien- 
Seite  abtrennenden  Graben  oder  Kanal.  R.  das  Nonnenkloster  des 
h.  Geistes  {HfxoBT,  MouacTÜpb*,  PI.  31 : B 3),  Kirchen  und  Gebäude 
mit  Gold  und  Schnitzwerk  überladen. 

Erhalten  sind  von  dem  Wall  nur  noch  Überreste,  von  seinen  Tür- 
men der  sog.  Weiße  Turm  (B&tan  Gäuma ; PI.  41 : G 4)  auf  der  Südseite 
der  Stadt.  Ein  breiter  Graben  trennt  noch  heute  fast  unmittelbar  hinter 
dem  Wall  das  Stadtgebiet  von  den  Vorstädten  und  dem  offenen  Lande. 

Überschreiten  wir  wieder  die  Wolchow- Brücke  (S.  225) , so 
gelangen  wir  auf  dieH  andelssei  te(S.22ö).  Hart  an  der  Brücke  lag 
südl.  der  sog.  slawische  Konez,  der  Hauptsitz  des  kommerziellen 
und  politischen  Lebens.  Der  große  Platz,  auf  den  man  von  der 
Brücke  tritt,  war  im  Osten  und  Süden  von  den  verschiedenen  Kauf- 
stätten, dem  deutschen  und  Pleskauschen  Hofe,  eingerahmt,  au  die 
sich  nach  rechts  ein  hoher  schlanker  Turm  schloß,  in  dem  zeitweilig 
die  Wj^tsche- Glocke,  die  die  Volksversammlungen  einzuläuten 
pflegte,  hing.  Im  xi.  Jahrh.  befand  sich  auf  dem  Platze,  wo  der 
Turm  stand,  Jaroßläw’s  Burg,  weshalb  der  Platz  um  den  Turm 
Jaroßläw -Hof  (PI.  E2)  genannt  wurde.  Heute  steht  hier  rechts, 
auf  der  Südseite  des  Platzes,  ein  umfangreiches  Gebäude-Viereck, 
in  dem  der  Gostiny-Dwor  (PI.  7),  das  Stadthaus,  ferner,  au  einem 
Schulgebäude,  die  Reste  des  Jaroßläw-  oder  WjeVscAe- Turmes  (Hpo- 
cjÖBa  öäuiua;  PI.  40)  u.  a.  Gegenüber  auf  der  1.  (nördl.)  Seite  des 
Platzes,  inmitten  eines  kleinen  Parks,  die  Kommandantur  (PI.  38). 

Die  Handelsseite  zerfällt  in  zwei  Teile,  die  durch  den  Feo- 
dorowschen  Bach  getrennt  werden,  ln  dem  südl.  Teile,  in  der 
von  der  Brücke  direkt  östl.  abgehenden  Hauptstraße  ( Snämen-  . 
skaja),  das  Mädchen- Gymnasium  (PI.  9 a)  und  das  Post-  und  Tele- 
graphen-Amt  (PI.  35) ; am  Ende  der  Straße  die  zweite  Hauptkirche 
Nowgorods,  die  Snämenskij- Kathedrale  (PI.  27:  Fl),  mit  zahl- 
reichen Fresken  innen  und  außen,  uud  die  Kirche  des  h.  Nikolaus 
(PI.  23:  F2),  mit  Fresken  an  der  Außenseite.  — In  der  Iljfnskaja 
(PI.  FGl,  2)  das  Museum- Per edölskij  (Zutritt  nach  Anfrage  beim 
Besitzer),  mit  Funden  aus  der  Steinzeit,  russischen  Altertümern, 
Schallgefäßen  (Goloßnikf)  aus  uowgorodischen  Kirchen  u.  a. 

In  der  beim  Mädchen-Gymnasium  nördl.  abzwoigeuden  Mosköwskaja 
1.  das  Hau<  des  Gouverneurs  (flosrh  ryGepHa-ropa ; PI.  8:  K2),  weiter  das  Kna- 
ben-Gymnasium  (PI.  9).  — Durch  die  Mosköwskaja  gelangt  man  n.  über  die 
Brücke  in  den  nördl.  Teil  der  Handelsseite ; r.  die  Polizei  (PI.  34),  weiter 
1.  die  luth.  Kirche  (Pl.  22a;  deutscher  Gottesdienst  So.  10* /a  U.).  Am  nördl. 
Ende  der  Vorstädte  das  am  Wölchow-Ufer  gelegene,  einst  sehr  reiche 
Kloster  des  h.  Antonius  (P1.29:  Al),  1106  gegründet. 

3 W.  südlich  von  Nowgorod,  an  dem  Ufer  des  Wplchow  unweit  des 
llmensees,  in  hübscher  Lage,  das  Kloster  des  heil.  Georg  (löpseBi  MOHacnöps), 
eines  der  ältesten  und  angesehensten  Bußlands,  1030  durch  Jaroßläw  1., 
gegründet,  mit  mehreren  Kirchen  und  neun  vergoldeten  Kuppeln. 
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STARAJA-RUSSA. 


33.  Route.  229 


Von  Nowgorod  nach  Staraja  Russa  führt  die  Bahn  anfangs  am 
Westufer  des  Ilmen- Sees  (40  W.  lang,  30  W.  breit)  entlang.  224  W. 
Schimsk  (Bahnrest.). 

268  W.  Staraja-Rüssa,  CTapaa  Pycca.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.  . 
Kurhaus  (Minerälnyja  Wödy ),  bei  den  Solquellen  (s.  unten),  mit  Wandel- 
bahn, Palmenbaus,  Park  u.  s.  w.,  Z.  1-4,  F.  l/a-  G.  (11-2  Uhr)  1/3,  M.  (3-7  Uhr) 
3/4-l  R.,  P.  50-150  R.  monatlich  ; Malachd  witsch,  in  der  Stadt,  Z.  1-3  R., 
31 . 45  Kop.  - 1 R.  — Möblierte  Wohnungen  und  Datschen  mit  Zubehör  (exkl. 
Bett-  und  Leinenzeug)  80-300  R.  für  die  Saison-,  Z.  bei  Neuberg  (li/4-2  R.). 

Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop. 
— Dampfer  nach  Nowgorod  für  1 R.  40  Kop.;  angenehme  Fahrt  auf  dem 
Polist  (IV2  St.),  Löwat  (1  St.)  und  Umensee  (li/2-*2  St.)  s.  S.  225. 

Badeamtalten.  Saison  20.  Mai  bis  20.  August.  Preise:  Solbäder 
55  Kop. , Moorbäder  1 R.  40  Kop. , Fichtennadelbäder  75  Kop. , Sol  - und 
Fichtennadelbäder 75 Kop.,  Kurtaxe  5 R.  — Bibliothek,  Lesezimmer. Theater, 
Konzerte  u.  s.  w. 

Stäraja-Rüssa  (73m),  Sol-  u.  Moorbad  mit  15200Einw.,  liegt  am 
Abhang  des  Waldaischen  Plateaus  und  am  Zusammenfluß  der  Po - 
rußja,  Polistj und  Pererytiza  im  Kreise  Staraja-Russa  des  Gouverne- 
ments Nowgorod.  Ruß,  der  Bruder  des  Fürsten  Slöwen,  gründete  der 
Sage  nach  die  Stadt  Rtissa  50  Stadien  von  Alt-Nowgorod  ; seine  Ge- 
mahlin Porußja  und  seine  Tochter  Polfsta sollen  dengleichn.  Flüssen 
ihren  Namen  gegeben  haben.  Die  Stadt  wurde  1471  von  Iwan  III. 
zerstört,  1580  von  den  Polen  erobert. 

Das  1.  Ufer  der  Polfst  ist  von  der  Alexander  - Brücke  an  bis 
zum  kais.  Palais  mit  einer  1 W.  langen,  noch  jungen  Lindenallee 
eingefaßt.  Die  Stadt  besitzt  19  griech.-kath.  Kirchen  und  Klöster, 
sowie  eine  luth.  Kirche  unweit  der  Alexanderbrücke.  Unter  den 
ersteren  ist  die  Auferstehung»- Kirche  die  schönste,  die  Peter- 
Pauls-  Kirche  die  reichste  und  die  des  Märtyrers  Nyl  die  älteste 
xin.  Jahrh.). 

Die  Salinen  liegen  im  NW.  der  Stadt  an  der  Polfst.  Den  von 
Katharina  II.  1771  angelegten  19  Gradierwerken  (gegenwärtig  nur 
ein  einziges  in  Benutzung)  wird  das  Wasser  aus  zwei  artesischen 
Brunnen  zugeführt. 

Die  in  die  Polist  mündenden  Salzquellen  sowie  der  Abfluß  der  Salinen 
machen  das  Wasser  dieses  Flusses  ungenießbar.  Das  Trinkwasser  wird 
durch  einen  2 W.  langen  Aquädukt  aus  dem  Dorfe  Duboioiti  zum  Stadt- 
brunnen geführt. 

Die  Badeanstalten  (s.  oben)  befinden  sich  am  Ostende  der 
Stadt,  gute  2 W.  vom  Bahnhof,  und  werden  im  Sommer,  besonders 
'on  Damen,  sehr  besucht.  Mit  den  Bädern  ist  eine  Kumyß-  und 
Molkenanstalt  verbunden ; auch  Schlammbäder.  Director:  Dr.  Ti- 
litschejew. 

Zwei  Solquellen,  die  Direktorial-  und  die  Murautjitcsche  - Quelle  (beide 
ariesische  Brunnen)  werden  benutzt.  Das  Wasser  der  Direktorial-Quelle 
(3  Min.  südl.  vom  Kurhaus)  ist  klar,  färb-  und  geruchlos  und  schmeckt 
bittersalzig;  Temperatur  12,2°  C.  Auch  die  Murawje'wsche  Quelle  (ö.  neben 
dem  Kurhaus)  liefert  farbloses,  bittersalziges  Wasser,  doch  ist  dasselbe 
weniger  scharf  von  Geschmack  , hat  mehr  Kohlensäure  und  riecht  nach 
Schwefelwasserstoff';  Temperatur  11,2°  C. 

Von  Staraja-Russa  nach  Pleskau  oder  Btlogoje  s.  S.  222. 
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Erklärung  der  Zahlen  auf  dem  Plan  von  Moskau. 


1.  Adelsklub  ....  D4 

2.  Alex. -Kriegsschule  C 4 

3.  Arbeitsbaus  E3;  G2 
3a.  Archäoi.  Ges.  . D5 
4 Archiv  des  Justiz- 
ministeriums B 6 

5.  „ des  Minister. 

des  Äußern  C4 

Armenhäuser. 

6 Evangelisches  G3 

7.  Handwerker  . D3 

8.  Katharinen  ..Gl 

9.  Kaufmanns  . . B7 

10.  Kurakinscbes  . E3 

11.  Nabilkowsches  E2 

12.  Preobrashensk.  H 1 

13.  Arsenal D4 

14.  Augenklinik  . . C3 

Bahnhöfe. 

14a.  Brjansker 


. B 5 
E23 


15.  Jaroßlawer 

16.  Kurßk  - Nishe 

gorodcr  . . EF4 

17.  Nikolai-  ....  E3 

19.  Rjäsan-  . . . . E3 

20.  Ssmolensker  . B3 

21.  Börse D4 

22.  Botan.  Garten  DE2 

24.  Civilgouvern.  . . C3 

25.  Consistorium  . . D4 

Denkmäler. 

25a.  Alexander  II.  D 4 
2ti.  Minin  u.  Posh.  D4 
26a.  Pirogöw  . . . B 6 
27.  Püschkin  . . . C3 

28.  Duma  (Stadthaus)  D4 

29.  Feldmesser-Inst.  F3 

30.  Feuerwehr-Depot  C5 

31.  Findelhaus  . . . E4 

32.  „ Abt.  d.  . . . F3 

33.  General-Gouv.  CD 4 

34.  Gestüts-Direktion  C4 

35.  Gosliny  Dwor  . D4 

36.  Granowitaja  Pal.  D4 

Gymnasien. 

37.  I.  Knaben-  . . C5 

37a.  II.  „ . F3 

37b. III.  . . . D4 

38.  IV.  _ . . E4 

39-  VI.  „ . . D5 

40.  Mädchen-,  I . . C3 

42.  Iwan  Welikij  . . D4 

43.  Katneralhof  . . . C4 

Kasernen. 

44.  AI  exander  . . D7 

45.  Chamownit- 

sch  cskij  . . . BC6 


46.  Gendarmen  . . D3 

47.  Kavallerie.  . . C6 

48.  Kreml D4 

49.  Kruttzkij  . . EF6 


50 

51  . 

52.  Sspäßkij  . 

53.  Kinderstift 


Pokrüwskij 
Rote 


E4 
G4 
E3 
D 7 


Kirchen. 

54.  Archangelsk^ 
Kathedrale  . . D4 

55.  Armenische  K.  E4 

56.  Basitius-Kath.  D4 

57.  Erlöser-  . . . , C5 

58.  Himmelfahrtsk.E4 

59.  IberlscheKap.  D4 

60.  KasanscbeKath.  D4 
01.  Franzos.  K.  . 1)3,4 

Micliaelsk.  . . F3 
Nikita,MärtyrerF3 
Peter- u. Pauls- 
kirche, kath.  . D3 

65.  „ , luth.  . . E4 

66.  Reformierte.  . E4 

67.  Uspensk.  Kath.  D4 

68.  Verkündigung  D4 


62. 

63. 

64. 


Klöster. 

69.  Alexöjewskij- 

70.  Andröniew- . . 

71.  Danilow-  . . . 

72.  Donsköi-  . . , 

73.  Griechisches  . 

74.  Heilands, neues 

75.  Iwänowskij  . . 

76.  Jungfrauen  . . 

77.  Pokrüwskij  . . . „ 

78. Roshdöstwenskij  D3 

79.  Sa-IkönoSspaß.  D4 

80.  Satsehatäjewskij  C5 

81.  Snämenskij  . . D4 

82.  Ssfmonow  . . 

83.  Ssrötenskij  . 

84.  Strastnöi  . . 

85.  Tschüdow-  . . _ „ 

86.  Wosnessönskij  D4 

87.  Wyssoko-Pet.  D3 
J.  Kommerz- Akad.  E4 

90.  Kommerzschule  . C5 

91.  Kommiss.,  Altes  E5 

92.  „ Neues  . . . E5 


F2 
F 4 
D 7 
C7 
D 4 
E6 
E 4 
A 6 
F5 


E 7 
D3 
C3 
D 4 


Krankenhäuser. 

93.  Golizynscbes  . C 6 

94.  Katharinen-  . D3 

95.  Kinderhospital  C4 

96.  Kriegs-  . . . . G3 

97.  Marien-  . . . . D2 

98.  Pauls- L>7 


99.  Preobrashen  Gl 

100.  Scheremetj.  DE3 
•01.  Städtisches.  . C6 

102.  Univ.-Klinik  B6 

103.  Wladimir  . . G2 

104.  Kunstschule  . . E3 

105.  Löbnoje-Mjesto  D4 

106.  Lj'ceum,  Nikol.  C5 

107.  Mädchenschule, 
Alexander-Marien  C5 

108.  „ , Nikolai  . E4 

109.  Mädcheninstitut, 
Elisabeth  . F3 

„ , Alexander  ED2 
„ , Katharinen  D2 
Slar.ege D4 


110. 

111. 

113. 


Museen. 

115.  Historisches.  1)4 

116.  Kunst  u.  Gew.D3,4 
U7.Polytechnisehes  P4 
118.  Rumjünzow  . 04 
118a.  Schabelskid- 

sches  . . . C3 

119.  Militär-Gefängu.  0 4 

120.  Oriental. Institut  D4 


Paläste. 

121.  Kreml-Palais  D4 

122.  Nikolai-Palais  D4 

123.  Alexander  . . C6 

124.  Leförtowskij  FG3 

125.  Philanthr.Ges.  DE4 

126.  Pokröwsche  Ge- 
meinschaft . . . G2 

127.  Polizeidirektion  C4 

128.  Post E3 

,129.  Prov. -Magazin  . C5 

130.  Pulver-Magaz.  EF67 

131.  Romänow-Haus  Di 

132.  Rote  Pforte  . . E3 

133.  Sapäßny  Dwor.  E3 

134.  Seminar,  geistl.  D3 

136.  Senatsgebäude.  D4 

137.  Sternwarte  . . . B4 

138.  Synodalgebäude  D4 

139.  Synod.-Typogr.  D4 
^140.  Taubst.  Anst.  . C7 

141.  Techn.  Schule  . F3 

142.  Telegraph  . . . E3 

143.  Theater,  großes  Di 

144.  „ kleines.  . Di 

145.  Theaterschule  . Di 

146.  Universität.  . . Di 

147.  „ -Druckerei  D3 

148.  Vormundschafts- 
rat   Ei 

150.  Witwenbaus.  . B3 

151.  Zoolog.  Garten  B3 
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34.  Moskau. 

Stadipläne.  Bei  den  Verweisungen  auf  die  Stadtpliine  im  Text  ist 
für  die  innere  Stadt  Plan  II  zu  benutzen. 

I.  Ankunft.  Abfahrt.  Bahnhöfe. 

Ankunft:  Iswöschtschik  von  den  Bahnhöfen  (die  in  der  Nahe  des 
Ausganges  sind  am  teuersten)  in  die  innere  Stadt  im  Sommer  60-80,  im 
Winter  50-60  Kop. ; Omnibus  der  Gasthöfe  t vorzuziehen)  zu  den  meisten  Zü- 
gen. — Abfahrt.  Verkauf  von  Fahrkarten  der  Staatsbahnen  (10-20  Kop. 
Aufschlag)  und  Gepäckabfertigung  (8  Kop.  Aufschlag  das  Pud,  mindestens 
aber  50  Kop.),  Mittlere  Handelsreihen  224  (10-6  Uhr  geöffnet). 

Bahnhöfe.  Moskau  hat  6 Bahnhöfe: 

1.  Nikolai-  oder  St.  Petersburger  Bahnhof  (HaRoaüeRCKiü 
BOKcäjn.-,  PI.  E2,  3),  au  der  NO. -Seite  der  Stadt  am  Nikolaiplatz,  für 
St.  Petersburg  (R.  32).  — Pferdebahnlinien  Nr.  1,  2. 

2.  Jaroßlawler  B a h n h o f (ÄpocaiBCKifi  bokcüjj.:  PI.  E 2),  neben 
dem  Nikolai-Bahnhof,  für  Jaroßläwl  (R.  36)  und  Archangelsk  (R.  37).  — 
Pferdebahnlinien  Nr.  1,  2. 

3.  Rjasaner  Bahnhof  (PaadncKüi  Boxca-ra;  PI.  B 3),  südlich  gegen- 
über dein  Nikolai-Bahnhof,  für  Rjasän,  Kasan,  Orenbürg,  für  Koslöw-Ssara- 
tow,  Grjäsi-Zarizyn,  Worönesh-Roßtöw  u.  s.  w.  — Pferdebahnlinien  Nr.  1,2. 

4.  Kurßk-Nishnij-NowgoroderBahnhof  (Kj*  pcKO-HHaseropöj- 
citift  BORCaai : P1.EF4),  unweit  der  Ssadöwaja,  für  Ttila  (Kalüga,  Rjashsk, 
Sibirien),  Orel,  Kurßk,  Kiew,  Charkow,  Odessa,  Ssewastöpol,  Wladimir  und 
Nfshnij-Nöwgorod. 

5.  Ssmolensker  Bahnhof  (CatoadHCKift  aoKCaai.;  PI.  B3),  an  der 
W. -Seite  der  Stadt,  vor  der  Triuinphpforte,  für  Ssmolänsk,  Minsk,  Brest, 
Warschau  etc.  — Pferdebahnlinien  Nr  3,  16. 

6.  Brjansker  Bahnhof  (EpüHcsiii  borcäjt. ; PJ.  B 5),  in  der  Doro- 
gomiiowskaja- Vorstadt , für  Brjansk  (Kiew,  Kurßk;  R.  41b).  — Pferde- 
hahnlinie  Nr.  10. 


II.  Gasthöfe,  Restaurants. 

Gasthöfe:  Sslawjänskij  -Basar  (II.  PI.  s:  Dl),  Nikölskaja,  großes 
Haus,  Z.  von  U/s  R-  an,  mit  schönem  Speise-  und  Konzert-Saal;  Hot. 
Dresden  (II.  Pl.  b:  D4),  Twerskäja,  gegenüber  dem  General-Gouverne- 
ment, Z.  B.  U/2-25R.,  L.  15,  F.  70  Kop.,  G.  (12-2  Uhr)  8/4,  M.  (2-7  Uhr) 
U/4,  Oma.  V4  R-,  Wagen  c.  10 R.  den  Tag;  Hot.  Kontinental  (II.  Pl.  c-. 
Dl),  am  Theaterplatz,  mit  Aufzug,  elektr.  Beleuchtung,  Z.  B.  li/2-15R., 
F.  3/4,  G.  (11-2U.)  8/4,  M.  (2-8  U.)  1-2,  Ornn.  1/2  R.,  gute  Küche  ; H 0 1.  B i 1 1 o 
(Withofner ; Il.Pl.d:  D3),  Bolschäja  LubjankaS),  Z.  B.  ll/2‘6R-,  L.  15,  F. 
45  Kop.,  G.  (11-3  U.)  3/4,  M.  (3-8  U.)  I-I1/2'  Omn.  3/< ‘R- - , viel  Deutsche; 
Hot.  Berlin  ( Clausen ; II.  Pl.e:D3),  Roshdestwenka,  viel  Kaufieute,  Z. 
13/4-25  R.,  F.  60  Kop.,  G.  (ll-2l/2U.)  S/4,  M.  (3-8  Uhr)  H/4-2  R.,  Omn.  3/4-l  R. ; 
Rossfja  (II.  Pl.  f:  D 3),  Ecke  Petröwka  und  Petröwskija-Linii,  Z.  li/2-15, 
0.  (11-2  Uhr)  3/4l  m.  (2-8  Uhr)  -2Va  K- ; Jewröpa  (II.  Pl.  h:  1)4), 
Neglinny  Projesd;  Parisli  (II  Pl.  i:  1)4),  Twerskäja.  — Bolschäja 
Mosköwskäja  Gostiniza  (II.P1.D4),  I.  Ranges,  aber  ganz  russisch, 
am  Woßkressünskij  - Platz,  Z.  i3/4-12R.,  F.  63  Kop.,  G.  (12-2  Uhr)  1,  M. 
l2-7Uhr)  H/4  und  21/4  R. , Omn.  50  Kop. ; Fränzija,  Twerskäja,  Haus 
Philippow,  russisch,  Z.  von  1 R.  an  ; Loükütnaja  Gostiniza  (II.  Pl.  k : 
D4),  Twerskäja,  in  der  Nähe  der  Iberischen  Kapelle,  russisch,  Z.  L.  B. 
1-10,  M.  (2-7  U.)  H/4,  Omn.  1/2  ß- 

Pens.  Pauker,  Petröwskija-Linii  4 (100  R.  monatl.).  — -Möblierte  Zim- 
mer (.MeOjHponainfiJa  KÖJWaTM;  15-25  R.  ohne  P.,  40-70  R.  mit  P.)  sind  am 
besten  in  den  deutschen  Buchhandlungen  zu  erfragen. 

Restaurants  (Kellner  in  russ.  Tracht):  »Eremitage  (II.  Pl.  D 3), 
Trübnaja  Platz,  G.  (12-2  Uhr)  1,  M.  (2-7l/2  Uhr)  D/4  u.  2i/4  R.;  »Sslaw- 
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jänskij-Basär  (s.  S.  231),  großes  Etablissement,  nicht' billig;  *Bol- 
scliäja  Mosköwskaja  Gostiniza  (S.  23  );  Tjöstow,  Woßkressen- 
skij-Platz,  nahe  dem  Großen  Theater  (PI.  D4);  Praga,  Arbätskaja-PlaL 
(II.'  PI.  C 4) ; — Hot.  Billo  (S.  231),  Nürnberger  und  Pilsner  Bier; 
Alpenrose,  Ssofijka  (II.  PI.  D4),  beide  von  Deutschen  viel  besucht; 
Peterhof,  Wosdwishenka,  gegenüber  der  Manege  (U.  PL  P4);  Fuhr- 
mann, Neglinny  Projesd  (II.  PI.  ü 3,  4) , M.  (2-7  Uhr)  60  Kop.  — Außer- 
halb der  Stadt:  Jar,  Mawritania,  Strelna,  alle  drei  im  Petröwskij- 
Park  (S.  382)  und  namentlich  im  Winter  nachts  besucht. 

Cafä ; ‘Filippow,  Ecke  Twerskäja  u.  Glinischtschewskij  Per.  (II.  PI. 
CD  3),  großes  Lokal.  — Konditoreien : T r e m b 1 a y , Petröwka;  Sion,  Kus- 
n£tzkij  Most,  Passage  Dshamgarow. 


III.  Wagen.  Straßenbahnen.  Dampfboote. 

Wagen  (s.  S.  xx  und  den  Leitfaden  der  russischen  Sprache).  Eine  Taxe 
existiert  nicht;  die  Fahrpreise  von  den  Bahnhöfen  sind  auf  S.  231  ange- 
geben. — 1.  Is  w ösc  h t s eh  1k  (2sitzig,  z.  T.  mit  beweglichem  Verdeck); 
einfache  Fahrt  20-30  Kop.,  nachts  etwas  teurer;  in  der  Stadt  für  den  ganzen 
Tag  2t/3-3  R.,  außerhalb  3-4  R.  — 2.  L i c h a t g ch  i (S.  xx,  75),  halten  nur  vor 
den  feinsten  Restaurants;  kurze  Fahrt  nicht  unter  1-2  R.,  besonders  beliebt 
zu  Fahrten  nach  den  außerhalb  gelegenen  Vergnügungslokalen,  10-15  R.,  für 
den  Abend  u.  die  Nacht  hindurch  2Ö-30  R.  — 3.  K a le  sch en  (2  u.  4sitzig), 
auf  dem  Lubjänkaplatz  u.  a.  O.,  die  Stunde  60  Kop.-l  R.,  der  Tag  4-5  R.  — 

4.  Troiken,  beliebt  zu  Ausflügen,  je  nach  Zeit  und  Entfernung  10-25  U. 

— 5.  Landauer:  1/2  Tag  5-8  R.,  der  Tag  8-10,  nach  außerhalb  3-12  R.,  bei 
Jitschkin,  Neglinny  Projäsd  (II.  PI.  D3, 4) ; Tschuläjew , Mjasnizkaja  (II-  PI 
DE3,4);  Jemeljanotc , Kosizkij  Per.  (II.  PL  C3).  — Trinkgeld  bei  besseren 
Wagen  30  Kop.-l  R.  An  Festtagen,  bei  Korsofahrten  u.  s.  w.  steigen  die 
Preise  aller  Fuhrwerke  leicht  auf  das  Doppelte. 

Pferdebahnen  fahren  von  8 U.  vorm,  bis  10  oder  12  U.  abends;  Preis 
einer  Teilstrecke  (Station)  im  Innern  (Rauchen  untersagt)  6 Kop.,  Imperiale 
3 Kop. ; auch  Umsteigkarten.  Ratsam  kleines  Geld  zur  Hand  zu  haben, 
da  der  Kondukteur  mehr  als  1 R.  nicht  zu  wechseln  braucht. 

Von  1 1 j i n s k i j a - W o r 6 1 a (Thor  ; PL  D 4) : 1.  Durch  die  Bolschäja  1 
Lubjänka,  Ssretenka  zum  Ssücharewiurm  (PI.  D 3 ; 1.  Stat. ; s.  unten) ; über  die  i 

Ssadöwaja,  an  der  Roten  Pforte  vorbei,  zum  Jaroßlawler  Bahnhof  (PI.  E2,3;  } 

2.  Stat.);  am  Kräßny  - Teich  vorbei  auf  der  Ssokölniker  Chaussee  zum  ;■ 
Ssokölniker  Park  (PL  F2;  3.  Stat.),  und  weiter  nach  Bogorödskoje  (S.  270).  * 

— 2.  Über  die  Morossöika,  Pokröwka  zum  Semljanäi -Walt  (PI.  E4,5;  7 

1 Stat.);  über  die  Ssadöwaja  zum  Jaroßlawler  Bahnhof  (P1.E2,  3;  2.  Stat.); 
weiter  nach  Bogorödskoje  s.  Lin.  1.  — 3.  Über  den  Neglinny  Projesd, 
Trübnaja- Platz  zum  Stt  astndi  - Kloster  (PI.  C3,  1.  Stat.;  s.  S.  233);  weiter  (j, 
über  die  Twerskäja  zur  Twerskdja-Sastäua  (PI.  B2;  nach  I'etröwskij-Park 

s.  Lin.  16).  — 4.  Bis  zum  Semljanöi-  Wall  (El.  E4,5;  1.  Stat.)  s.  Lin. 2;  weiter  l 
über  Stäraja  Basmännaja,  Pokröwskaja  bis  Odwrikow  Pereülok  (PI.  F2;  j; 
2.  Stat.);  weiter  zur  Pokröwskij-Brücke  und  über  die  Generälnaja  bis  zur  ^ 
Preobrashönskaja  Sastdira  (PI.  Hl;  3.  Stat.).  — 5.  Über  Warwärskaja-Platz,  ;;i 
Ssoljänka,  Jäuskij  - Brücke  zum Tagänskaja- Platz  (PL  E5;  1.  Stat.  ;s.  Linie  14); 
durch  die  Ssemenowskaja  zur  Pokröwskaja- Sastdwa  (PL  F5;  2.  Stat.).  — ... 

6.  Über  den  Theaterplatz,  Neglinnaja,  Große  Kämenny  - Brücke  zum  Bo-  ' 
lötnaja-  Platz  (PI.  D5;  1.  Stat.);  durch  die  Bolschäja  Poljänka  zum  Ster-  ; 

puchöwskaja  - Platz  (PI.  D6;  2.  Stat.).  — 7.  Am  Alexandergarten  (s.  Lin.  9)  |j. 

vorbei,  durch  die  Wosdwishenka  zum  Arbdtskaja  - Platz  (P1.C4  ; l.Stat.  ; ' 

s.  Lin.  10,  11);  weiter  über  den  Arbät,  I’lj  tisch  tschicha  zum  lfdwo-Djtwitschij  ] 

Kloster  (PI.  B5;  2.  Stat.;  s.  Lin.  18).  — 8.  Über  die  Ssoljänka  und  Nikölo-  *rd. 

jamskaja  zum  .Semljannöi-  Wall  (PI.  EÖ;  1.  Stat.);  weiter  zur  Rogöshtkaja-  k( 

Sastdwa  (PL  F5).  — 9.  Über  den  Theaterplatz,  am  Alexandergarten  (s.  Lin.  7)  C. i 

vorbei,  über  die  Nikitskaja  zu  den  ßikltskija-W oröta  (P1.C4;  1.  Stat.);  weiter  ’loj 

unweit  des  Zoolog.  Gartens  (S.  266)  vorbei  zur  Prjilssnenskaja  Sastdwa  (PL  B3;  . 

2.  Stat.).  — 10.  Bis  zum  Arbdtskaja- Platz  (PL  C4;  1.  Stat.)  s.  Lin.  7;  weiter 
durch  den  Arbät  zur  Dorogomllowskaja-Sastawa  (PL  A5;  2.  Stat.). 
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Vom  Strastnöi-Kioster  (PI.  C3) : 11.  Über  Twersköi-  u.  Niklt.skij- 
Boulevard  «um  Arbdlskaja- Platz  (P1.C4;  1.  Stat. ; s.  Linien  7, 10).  — 18.  Über 
die  Boulevards  in  östl.  Richtung  bis  zur  Einmündung  der  Jaüsa  in  die 
Moskwa  (PI.  E4, 5).  — 18  (elektr.  Betrieb).  Über  die  Dmftrowka  zur  Bu- 
lyrskaja-Sastdwa  (PI.  CI;  i.  Stat. ; s.  Linie  17);  weiter  zum  Petr  dwskij- Park 
(PI.  B2;  2.  Stat.). 

Vom  Ssüchare  wturm  (PI.  D3):  14.  Westl.  auf  der  Ssadöwaja  bis 
zum  Tageinskaja- Plati  (P\.  E5;  3 Stat. ; s.  Linie  5).  — 16.  Zur  Krestöwskaja- 
Sastäwa  (PI.  D 1). 

16  (eiektr.  Betrieb).  Von  der  Tw er skäja- Sastäwa  (PI.  B2)  auf  der  Peters- 
burger Chaussee  in  8 Min.  nach  Petröwskij-Schlqß  (PI.  Al). 

17.  Von  der  Iberischen  Pforte  (11.  PI.  D4)  über  den  Trübnaja  - Platz 
(PI.  D3),  Zwetnöi-Boulevard,  Sselesnewskäja  zur  Butyrskaja- Sastäwa  (Pi.  CI ; 
s.  Linie  13). 

18.  Von  der  Moskwarjitzkxj-Brilcke  (P).  D4)  an  der  Erlöserkirche  vor- 
bei, durch  diePretschfßtenka  zum  Nöwo-Djiwitschij- Kloster  (PI.  B5;  s.  Lin.  7). 

19.  Von  den  Kalüshskija-  Woröta  zur  Kalüshskaja- Sastäwa  (PI.  C 7 ; 1 Stat.). 

20.  Von  der  Tschugxlnny  - Brücke  (PI.  D 5)  über  die  Pjatm'tzkaja  zur 
Sserpuehöwskaja-Sastätca  (PI.  D7). 

21.  Vom  I Vancärskaja- Platz  (II.  PI.  D4)  über  die  Ssaddwnitscheskaja 
(PI.  DE 5). 

Dampftrainbahnen : 1.  Von  der  Kalüshskaja-SasUnca  (PI.  C7;  aüe40Min.; 
letzte  Fahrt  10  Ü.  abends)  nach  den  Sperlingsbergen  (S.  278 ; 10  Kop.) ; nur  im 
Sommer. —2.  Von  der  Butyrskaja  - Sastäwa  (S.  267)  nach  Petröwskoje-Rasu- 
mömkoje  (8.  282),  alle  1/2  St.,  15  Kop. 

Dampfboote  im  Sommer  von  der  Kleinen  Kämenny- Brücke  (PI.  D 5) 
nach  den  Sperlingsbergen  (l/2  St. ; 8.  278),  für  20  Kop.  — Ruderboote  (an 
der  Moskwarüzkij-  und  Kämenny  - Brücke  u.  a.  0.)  die  Stunde  30-50  Kop. 


IV.  Poat  und  Telegraph.  Koneulate.  Polizei.  Dienstmänner. 

Post.  Das  Haupt  -Postamt  (MocröbcküI  nowäsiT-*;  Pi.  128:  E3)  befindet 
sich  in  der  Mjaßnizkaja,  Ecke  des  Tschfßty  - Prud  Boulevards  (S.  270); 
außerdem  13  Nebenämter.  Das  Hauptamt  ist  Werktags  9-3,  Sonn-  und  Fest- 
tags 9-1  geöffnet,  die  Nebenämter  8-1  bzw.8-11  Uhr.  Ein  einfacher  Stadt- 
brief kostet  5 Kop.  — Telegraph.  Haupt -Telegraphen -Amt  (PI.  142:  E3), 
Tagu.  Nacht  geöffnet,  neben  dem  Hauptpostamt  in  der  Mjaßnizkaja  (S.  270). 
Die  städtischen  Telegraphen  - Stationen  sind  9-9  Uhr  geöffnet.  Stadttele- 
gramme kosten  1 Kop.  das  Wort  und  15  Kop.  Grundtaxe. 

Koneulate.  Deutsches  Reich:  Konsul  Frhr.  von  Rechenberg,  Tschi- 
sto-Prudny  Boul.  (PI.  E3,4),  Haus  Tupizyn  (Amtsstunden:  11-3  U.); 
Vieekonsul  Marc.  — Niederlande:  Konsul  K.  K.  Bansa , Warwärka, 
Comptoir  von  Wogau  & Co.  (11-4  Uhr).  — Österreich -Ungarn: 
Konsul  von  Sponer , Bolschöi  Snämenskij  Pereülok,  Haus  Tulubowskaja 
(10-3  Uhr). — Schweden  und  Norwegen:  Konsul  N.  Winket,  Ipätjew- 
skij  Per.,  Haus  Armand.  — Schweiz:  Konsul  Luchsinger,  Iljfnka,  Ecke 
des  R^bny  Per.,  im  alten  Gostfny  Dwor  Nr.  24  (9-5  Uhr). 

Deutsche  Wohlthätigkeits-Akstalteh:  Evangel.  Hilfsverein,  imEvang. 
Armenhaus,  Irfninskaja  32  (PI.  6:  G8);  Verein  deutscher  Reichsangehörigen 
zur  Unterstützung  hilf sbedilrfitger  Landsleute,  im  Friedrich-  Wilhelm-  u.  Victoria- 
Stift,  Nöwaja  Boshedönikaja  6 (im  Sommer  Wohltliätigkeitsfeste,  Eintr. 

1 R.).  — Öslerr. -ungar.  Hiljsverein,  im  österr.- ung.  Konsulat. 

Polizei-Bureau  (Pi.  127:  C 4)  beiin  Oberpolizeimeister,  Twerskdi-Boule- 
vard.  — Adreß-Comptoir  (Agpecnhiö  ctojt.),  Gnjesdniköwskij-iFbreü- 
lok  (II.P1.C3.4),  im  Hause  der  Polizei-Typographie.  Geöffnet  werktags 
9 U.  vorm,  bis  6 U,  abends  (feiertags  9-2  U.);  Vergütung  für  NächAChlagen 

2 Kop.  für  jede  Adresse.  - 0 

Dienstmänner  (Possylnyjc),  an  der  roten  Mütze  und  dem  roten- Kragen 
kenntlich:  Gang  innerhalb  des  Kreml  und  des  Kitäi-Görod  10  Kop.  , in 
den  Bjäly-Görod  20  Kop.,  in  den  Semljandi-Gdrod  30  Kop. 
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V.  Theater.  Konzerte.  Klub«. 

Theater  (im  Sommer  geschlossen).  Die  Vorstellungen  beginnen  meist 
um  7 oder  71/g  Uhr  und  dauern  bis  Mitternacht.  Billette  kauft  man  am 
besten  vorm,  von  10  U.  ab  an  der  Kasse;  abends  verlangen  die  Zwischen- 
händler hohe  Preise. 

1.  Das  Kaiserliche  Große  Theater  (PI.  143:  D4),  am  Theaterplatz  (S.  267). 
Opern  und  Ballette.  Preise  der  Plätze  bei  Opern : Loge  1.  Rang  15  R., 
Beletage  15  R. , Loge  2.  Rang  9 R. , Loge  3.  Rang  7 R.,  Loge  4.  Rang  5 R., 

Loge  Lit.  3.  Rang  10  R. , Loge  Lit.  4.  Rang  6 R. ; Lehnstühle  je  nach  der 
Entfernung  von  der  Bühne  5 R.  bis  1 R.  80  Kop. ; Balkon  3.  Rang  1 R.  20Kop., 
Balkon  4 Rang  80  Kop.,  etc. 

2.  Das  Kaiserliche  Kleine  Theater  (PI.  144:  D4;  S.  268),  gegenüber  dem 
Großen  Theater,  zwischen  Petröwka  und  Neglinny  Projesa.  Russische 
Schauspiele.  — Preise : Loge  Lit.  14  R. ; Loge  und  Beletage  12  R. ; Lehnstuhl 
5-2  R, ; Amphitheater  2i/a  R. ; 1.  Rangbalkon  1 R.  80  Kop. ; 2.  Rangbalkon 

IV«  - 1 R 

3.  Das  Kaiserliche  Kette  Theater  (TI.  PI.  D 4),  am  Theaterplatz,  für  Dramen 
und  Oper.  Preise:  Loge  und  Beletage  10  R.;  Lehnstuhl  4-21/j  R. ; Stühle 
5.-12.  Reihe  2 R.  u.  1 R.  80  Kop.  5 1.  Rangbalkon  1 R.  70  Kop. ; Amphi- 
theater U/2  R- 

4.  Theater  Korsch , Petröwka , Ecke  des  Bogoslöwskij  Per.  (Pi.  D 3), 
Russische  Schauspiele,  zeitweilig  auch  deutsche  Truppen.  Preise:  Loge 
im  Parterre  11  R. , Beletage  11  R. , Litera  16  R. , Lehnstühle  4 R.  30  K. 
bis  1 R.  80  Kop. 

Ferner:  Internationales  Theater,  Bolschäja  Nikitskaja;  Theater  Ssolo- 
dötcnikow,  Bolschäja  Dmftrowka. 

Vahiktk-Tubater  : im  Sommer  Aquarium,  Ssadöwaja,  bei  der  Twerskäja 
(PI.  C3);  Eremitage  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  S.  231  gen.  Restaurant), 
Karetny  Rjad  (PI.  D3).  — Im  Winter  Theater -Aumont , Kamergerskij  Per. 

(II.  PI.  D 4). 

Cirkus  Salamonski  (II.  PI.  1)3),  am  Zwetnöi-Boulevard.  Preise:  Loge  an 
der  Barriere  10  R.  50  Kop.;  Lehnstuhl  3 R.  50  Kop. , Stuhl  2 R.  10  Kop., 

1.  Platz  1 R.  10  Kop. 

Konzerte.  Die  von  Nik.  Rubinstein  (+  1881)  gegründeten  Symphonie- 
Konzerte  linden  in  dem  neuen  großen  Konzertsaal  des  Konservatoriums 
(II.  PI.  C 4),  Bolschäja  Nikitskaja,  statt;  Konzerte  der  philharmonischen 
Gesellschaft  im  Saale  des  Adelsklubs  (PI.  1:  D4).  — Militärkonzerte  im  Som- 
mer tägl.  (außer  Sa.)  nachm,  abwechselnd  auf  dem  Twersköi-,  Tschisto- 
prüdny-,  Pretschistenskij-,  Sübowskij-Boul.,  auf  dem  Jungfernfeld  (S.  265), 
im  Alexandergarlen  (S.  262)  und  in  Ssokölniki  (S.  270);  ferner  im  Zoo- 
logischen Garten  (S.  266). 

Klubs:  Englischer  Klub  (Anr.iiftcKiiS  Kjyß-s ; II.  PI.  C3),  Twerskäja;  vor- 
nehm. Fremde  können  von  Mitgliedern  eingeführt  werden.  — Adels-Klub 
(,H»opäHcitiü  Kayßi.  oder  Bjaropdänoe  Coöpänie;  PI.  1:  D4),  Große  Dmi- 
trowka,  gegenüber  dem  Ochötny  Rjad,  im  eigenen  Hause,  mit  prächtigem 
Saal.  Besuchte  Bälle,  Konzerte  etc.  — Kauf  manns- Klub  (Kyneuecaiü  zjytSi),  J 
Große  Dmitrowka,  Ecke  Glinischtschewskij  Pereulok,  Haus  Mjätlew.  — 
Deutsche  Liedertafel  ( Mo.  9 Uhr  abends)  und  Männergesangve'rein  (Do. 

9 Uhr  abends),  beide  September-Mai  im  Sslawjänskij-B&sär  (S.  231). 


VI.  Kirchen.  Ärzte.  Apotheken.  Bäder.  Kaufläden.  Banken. 

Kirchen.  Evangelische:  Peter-  Pauls-Kirche (S. 271) und Michaelshirche 
(S. 271),  Gottesdienst  So.  10  bzw.  IO1/2  U.  vorm.  — Reformierte  Kirebe 
(PI.  E4),  Trochswjatftelskij  Per.,  So.  11  U.  — Römisch-katholische: 
St.  Peter  und  Paul  (S.  269),  St.  Ludwig  (S.  269),  wochentags  8,  9 u.  10  U., 
So.  10  u.  11  U.  vorm.  — Englische  Kapelle  (PI.  C4),  Tschernysche'wskij-Per. 

Ärzte : Goldendach , Pychlau , Kein , Taube , O.  Schmidt.  — Augenärzte : 
Krjtlkow , Seiler.  — Chirurgen:  Irschik,  Klein , v.  Strauch  (Frauenarzt).  — 
Zahnärzte:  Adelheim , Ho  ff  mann,  Frau  Konradi. 
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Apotheken:  W.  K.  Ferrein , Nikdlskaja ; Keller,  Mjasnfzkaja;  Wagner 
(homöopathisch),  Marossejka,  u.  a. 

Bäder  (Böhh)  : *Ssandumiwskija  Bäni  (PI.  D3),  Neglinny  Projdsd.  Bad 
50  Kop.-5  R. ; mZentralnyja  (PI.  D4),  Teaträlny  Projesd,  Bad  50  Kop.-iO  R., 
geöffnet  6 U.  morgens  bis  Mitternacht;  Poltätcskija  Bäni,  Ssadöwaja-Kudrin- 
skaja  (PI.  C3,  4),  u.  a.  Dem  Abreiber  (Bänschtschik)  30-40  Kop.  Trinkgeld. 

Kaufläden.  Die  elegantesten  Magazine  sind  auf  der  Schmiedebrücke 
(Kusndzkij  Most,  S.  268),  und  den  benachbarten  Straßen,  Lubjänka,  Ssoffjka, 
Petröwka,  Twerskäja  etc.,  und  in  den  Passagen  (Ssolodöwnikow-,  Golow- 
töjew-,  Lubjänskij-,  Dshamgärowy-,  Pöstnikow-  u.  Alexander- Passage), 
ferner  in  den  Handelsreihen  (S.  2öO).  — Asiatische  Gewebe  aller  Art 
in  Seide  und  Wolle:  in  der  Golowtöjew- Passage,  Käufe  nur  ratsam  in 
Begleitung  eines  Einheimischen.  — B ij  o u t erie n (russische  Arbeiten): 
M.  P.  Owtschinnikow,  Kusndzkij  Most,  Haus  Wargin.  — B uchhadlungen  , 
deutsche:  J.  Deubner,  A.  Lang,  AI.  Wolff , alle  drei  auf  dem  Kusnezkij 
Most;  Qroßmann  6c  Knöbel,  Petröwskija-Linie ; französische:  Tastevin,  Kus- 
ne'zkij  Most,  Haus  Sacharjin;  russische:  I.  Olasunöw,  Petröwskija-Linie; 
A.  Iljin,  Petröwskija-Linie  (Karten) ; A.  3.  Ssuwörin , Neglinny  Projösd. 
Zeitung:  Moskauer  Deutsche  Zeitung.  — Cigarren:  Bernhardt,'  Reinhard, 
beide  Kusndzkij  Most.  — Gummiüberschuhe:  Keuscheller,  Warwärka; 
Moskauer  Gummiwaren/abrik , Obere  Handelsreihen,  Ecke  Nikölskaja  und 
Kräßnaja-Platz.  — Lackarbeiten  in  Papier -machö  (Moskauer  Specia- 
lität):  K.  A.  Lukiitin , Twerskäja  48,  unweit  jenseit  des  Strastnöi-Klosters. 
— Museum  für  H a u s f 1 e i ü i n d u s tr  i e (KyCTäpHbift  Myseft)  , Bolschäja 
Nikitskaja  27,  Haus  Skoropädskoi  (beim  Nikitskija-Thor),  geöffnet  werk- 
tags 10-6  U.  — Pelzwaren:  P.  Sorokoumöwskij  <k  Böhne,  Ilj  inka ; M.  L.  Bjtl- 
kin , Kusndzkij  Most.  — Photographien:  Daziaro,  Kusnözkij  Most; 
Avanto,  Kusndzkij  Most,  Ecke  der  Petröwka.  — Ru  s sischeAltertümer: 
auf  dem  Sonntag  sipar  kt  auf  dem  Ssüeharewplatz  und  in  den  Nebenstraßen, 
wo  man  zuweilen  billig  kauft.  — Schuhe:  M.  Ihronet,  Twerskäja;  Peters- 
burger mechan.  Schuhwarenfabrik,  Obere  Handelsreihen.  — Tli  ee  (das  Pfund 
von  2-21/a  R-  an):  P.  Botkin  Sühne,  K.  u.  S.  Popow,  Wogau  Ar  Co.  — Zucker- 
früchte: Abrikössow , Ssolodownikow-Passage ; Einem,  Iljfnskija  Woröta. 

Banken:  Reichsbank  (P1.D3),  Neglinny  Projesd,  geöffnet  10-3  Uhr; 
Crtdit  Lyonnais , Kusndzkij  Most  (10-4  Uhr);  J.  W.  Junker  & Co.,  Kusnezkij 
Most;  Wogau  A Co.,  Warwärka;  O.  Wolkow  & Söhne,  Petröwka. 


VH.  Besuchsordnung  der  Sammlungen.  Zeiteinteilung. 

Archiv  des  Justiz-Ministeriums  (S.285):  werktags  außer  Sa.  11-3  Uhr. 

Botkin'sche  Bildergalerie  (S.271):  auf  Anfrage  beim  Besitzer  zugänglich. 

Gemäldeausstellung,  permanente  (S.  267):  tägl.  10-4  U.,  32  Kop. 

Historisches  Museum  (S.  258):  tägl.  außer  Sa.  und  an  hohen  Festtagen 
11-3  Uhr,  unentgeltlich;  während  der  Ferien  (15.  Juni-15.  Aug.)  erhalten 
Fremde  Zutritt  durch  die  Verwaltung. 

Kreml.  Archangelskij-Kathedrale  (S.  245) : 1 . März  - 1.  Okt.  8-4,  sonst  8-3  Uhr. 

Blag owjeschtsrhenskij- Kathedrale  (S.  246):  tägl.  9-4  Uhr. 

Oerichtsgebäude  (S.  257)  : werktags  11-4  (Winter  3)  U. ; Sonn-  u.  Fest- 
tags zu  gleichen  Stunden  nach  vorheriger  Anmeldung  beim 
Hausverwalter. 

Großes  Palais  (S.  247) : tägl.  außer  Sonn-  u.  Festtags  10-3  U.,  Billette 
10-1  U.  unentgeltlich  im  Bureau  des  Polizeimeisters  (S.  255). 

Orusheinaja-Palaia  (S.  250):  Mo.  Mi.  Fr.  10-2  Uhr. 

Schatzkammer  der  Patriarchen  (S.  243):  werktags.  12-3  Uhr. 

Synodal- Bibliothek  (S.  256):  werktags  10-3  Uhr. 

Uspenskij- Kathedrale  (S.  243) : tägl.  9-4  Uhr. 

Kunstgewerbe-Museum  (S.  268) : tägl.  außer  Mo.  11-4  U.,  20  Kop. ; während 
der  Ferien  (1.  Juni  - 15.  Aug.  russ.  Stils)  durch  den  im  Gebäude  wohnen- 
den Konservator  zugänglich. 

Polytechnisches  Museum  (S.  270)  : Mi. -So.  11-3  U.  Do.  Fr.  So.  frei,  Mi.  Sa.  gegen 
15  Kop. 
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Romanow- Haus  (S.  260)  : Di.  Do.  Sa.  10-2  Uhr. 

Rumjanzow- Museum  (S.  263) : tägl.  ander  Mo.  ll-4(\Viu»er  3)  U.  gegen  20Kop., 
So.  frei.  Geschlossen  15.  Juni -15.  Aug.  russ.  Stils. 

Schabelskoi'sche  Sammlung  (S.  267) : Do.  nach  vorheriger  Anfrage  beim  Ver- 
walter, Hr.  v.  Zinger. 

Schtschukin'sches  Museum  (S.  266):  bei  Anwesenheit  des  Besitzers  tagt.  10- 
12  Uhr  vorm. 

Ssoldatenkoio'sche  Bildergalerie  (S.  270):  Besichtigung  aui  besten  2-4  Uhr 
nachm. 

Synodal- Typographie  (S.  261):  werktags  außer  Mo.  10-3  Uhr. 

Tretjakotc-Galerie  (S.  274):  1.  März-l.  Okt.  außer  Mo.  tägl.  10-4  U.,  die 
übrigen  Monate  10-3  Uhr.  Geschlossen  am  1.  Jan.,  Fr.  u.  Sa.  der  Cbar- 
woche,  1.  Ostertag,  24.,  25.  Dez.  Aufbewahrung  von  Überkleidern, 
Schirmen  u.  a.  unentgeltlich. 

Universität.  Bibliothek  (S.  262) : werktags  10-3  Uhr;  in  den  Sommerferieu 
nur  Di.  Do.  11-2  Uhr. 

Botanischer  Garten  (S.  260):  werktags  15.  Mai  -15.  Aug.  9-7, 
15.  Aug. -15.  Mai  (außer  Sa.)  9-4  Uhr;  für  Fremde  jederzeit 
durch  den  Obergärtner. 

Zoologisches  Museum  (S.  262):  1.  Sept.-l.  Mai  Sonn-  und  Fest- 
tags 10-3  Uhr. 

Zeiteinteilung.  Vor  dem  Besuche  der  Museen  u.  s.  w.  empfiehlt  es 
sich,  um  einen  Gesamteindruck  von  Moskau  zu  haben,  folgende  Rund- 
fahrt (2-3  St.)  zu  machen:  vom  Ssücharewturm  (PI.  D3;  S.  269)  r.  durcli 
die  ganze  Ssadöwaja  (S.  237),  über  die  Kraßnochölmskij-Brücke  (PI.  K5) 
und  die  Krymskij  - Brücke  (PI.  C5;  S.  273),  den  Ssmoldnskij - Boulevard 
(Pl.BC5)u.  s.  w.  zum  Zwetnöi-Boulevard  (PI.  D3;  S.268)  und  weiter  durch 
den  Neglinny  Projesd  (PI.  D3, 4:  S.  268)  und  den  Kusndzkij  Most  (PI.  D4; 
S.268)  zum  Koten  (Kräßnaja)-Platz  (PI.  1)4;  S.  257).  Ferner  besteige  man 
den  Iwan  Welikij  (S.  242).’ 

Ein  Aufenthalt  von  5 Tagen  würde  etwa  folgendermaßen  einzu- 
teilen sein : 

1.  Tag.  Kreml  (S. 239),  Besteigen  des  Iwän  Welikij  (S. 242).  — Schtschii- 
kinsches  Museum  (S.  266).  — Petrdwskij-Park  (S.  282). 

2.  Tag.  Kreml  (S.  239),  Roter  Platz  (S.  257),  Romänow-Haus  (S.  260), 
Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  (S.  268).  — Neßkütschny-Park  (S.  278): 
Sperlingsberge  (S.  278);  Jungfern-Feld  (S.  265)  und  -Kloster  (S.  265). 

3.  Tag.  Kreml  (S.  239),  Historisches  Museum  (S.  258),  Polytechnisches 
Museum  (S.  270),  Ssücharewturm  (S.  269).  — Ssokölniki  Park  (S.  270). 

4.  Tag.  Erlöserkirche  (S.  263),  Rumjanzow-Museum  (S.  263).  — Scha- 
helskoi'sche  Sammlung  (S.  267). 

5.  Tag.  Galerie  Tretjakdw  (S.  274).  — Austlug  nach  Zarizyno  (S.  280). 
Stehen  weitere  Tage  zur  Verfügung , so  kann  man  Ausilüge  nach 

der  *Tröizko-Ssdrgijewsknja  I,äwra  (S.  285),  nach  Oßtänkino,  Ismäilowo, 
Archangelskoje,  Aquädukt  Mftischtschi  und  Woßkressdnsk  (Neu -Jerusa- 
lem) unternehmen. 


Moskau  (Mockbü,  Moskwa),  die  heilige  Stadt  der  Russen,  die 
Stadt  mit  den  „weißen  Mauern“  (B'fcJOKaiieHHaH),  167 m ü.  M.,  72  W. 
im  Umfange,  liegt  unter  dem  55°  45'  nfirdl.  Br.  in  einer  frucht- 
baren wellenförmigen  Ebene,  zwischen  und  auf  sieben  Hügeln  an  i 

beiden  Ufern  der  Moskwa  und  Jaüsa.  Es  ist  die  alte  Hauptstadt  i 

des  Reiches  und  erste  Residenz , worin  bis  auf  Peter  den  Großen  i 

die  Zaren  Hof  hielten,  Sitz  des  Generalgouverneurs,  des  Metropo- 
liten von  Moskau  und  Kolömna,  des  Generalkommandos  des  Gre- 
nadierkorps und  des  XVII.  Armeekorps,  der  ältesten  russischen 
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Universität,  etc.  Moskau  ist  die  bedeutendste  Handels-  und  Fabrik- 
stadt Rußlands;  die  Einwohnerzahl  betrug  nach  der  Zählung  vom 
Januar  1897  c.  1035  000,  darunter  15  000  Deutsche.  Die  Stadt  hat 
450  Kirchen,  24  Klöster  und  gegen  500  Wohlthätigkeitsanstalten. 

Moskau  ist  administrativ  in  17  Stadtteile  (Tschäßti)  pingeteilt.  Am 
1.  Ufer  der  Moskwa:  I.  Oorodikuja , II.  Twersküja,  III.  Mjaßnitkaja , VI. 
Pretschiftenskoja,  VII.  Arbättkaja,  VIII.  Ssritenskaja , IX.  Jaiiskaja,  X.  Baß- 
rnännaja,  XI.  Itogdthskaja , XIII.  Chamcnvn  Hscheskaja , XIV.  Prißnenskajay 
XV.  Psuschtschewskäja , XVI.  Meschtschunskaja , XVII.  Leförtowtkaja  Tschaßt. 

— Am  r.  Ufer  der  Moskwa:  IV.  Pjätniikaja,  V.  Jakimänskaja,  XII.  Sserpti- 
chöwskaja  Tschaßt.  — Diese  Stadtteile  bilden  3 Polizei -Rayons  mit  40  Po- 
lizei-Revieren. 

Nach  der  alten  historischen,  jetzt  mehr  und  mehr  in  Vergessen- 
heit geratenden  Einteilung  zerfällt  Moskau,  das  in  konzentrischen 
Kreisen  um  seinen  Mittelpunkt,  den  Kreml,  herangewachsen  ist, 
in  fünf  Hauptteile,  die  durch  Mauern  oder  Boulevards  von  einander 
getrennt  sind.  1.  Der  Kreml  (S.  239),  der  älteste  Teil  der  Stadt. 

— 2.  Kitäi-G  örod  (S.257),  die  „Chinesenstadt  (?)“,  gedrängt  und 
unregelmäßig  gebaut,  der  Hauptsitz  des  Verkehrs,  mit  der  Börse, 
den  Rjady,  dem  Gostlny-Dwor,  etc.  Kreml  und  Kitaigorod  werden 
jetzt  unter  Gorodskäja  Tschaßt  („städtischer  Teil“)  zusammengefaßt. 
Diese  innere  Stadt,  gewöhnlich  einfach  Görod  (Stadt)  genannt, 
wird  von  einer  mächtigen,  weißgetünchten  Mauer  umgeben  (1534 
erbaut),  die  mit  vielen  Türmen  in  meist  grün  schillernden  Far- 
ben, unzähligen  Türmchen  und  Verzierungen  geschmückt  ist.  — 
3.  Um  die  innere  Stadt  legt  sich  im  Halbkreise  Bjäly-Gorod, 
die  „Weiße  Stadt“,  der  eleganteste  Stadtteil,  mit  breiten,  vom 
Kreml  radienförmig  auslaufenden  Straßen,  vielen  Palästen  und 
öffentlichen  Gebäuden  und  den  glänzendsten  Magazinen.  Die 
„Weiße  Stadt“  umfaßt  jetzt  die  Twerskdja  (II)  und  Mjaßnrzkaja 
Tschaßt  (Ul)  und  wird  von  einem  breiten  Gürtel  stattlicher  Boule- 
vards umgeben.  — 4.  An  die  „Weiße  Stadt“  schließt  sich  als  dritte 
Zone  S em  lj an6 i- G 6r  o d {Erdstadt) , so  benannt  nach  den  Erd- 
wällen, die  Zar  Michail  F6odorowitsch  aufführen  ließ  und  an  deren 
Stelle  jetzt  die  boulevardartige  Gartenstraße  ( Ssadöwaja ; 15  km 
lang)  die  „Erdstadt“  einschließt.  Semljanöigorod  umfaßt  den  IV., 
V.,  VI.,  VII.,  VIII.  u.  IX.  Stadtteil.  — 5.  Um  den  ganzen  Kreis 
liegen  die  Vorstädte,  die  den  weitaus  größten  Teil  (c.  a/t)  des 
Flächenraums  von  Moskau  einnehmen,  umgeben  von  dem  1742 
errichteten,  jetzt  verfallenen  Kammer- Koll^shskij  Wall  (von  den 
ehern.  Schlagbäumen,  Sastäwa.  sind  nur  die  Namen  geblieben).  Die 
Vorstädte  umfassen  die  Stadtteile  X.,  XI.,  XII.,  XIII.,  XIV.,  XV., 
XVI.,  XVII.,  enthalten  viele  Fabriken  (namentlich  an  den  Ufern 
der  Jaüsa),  Kasernen,  die  Bahnhöfe  etc.  und  werden  vorzugsweise 
von  dem  ärmeren  Teil  der  Bevölkerung  bewohnt. 

Wenn  je  eine  Stadt  den  Charakter  und  die  Eigentümlichkeit 
ihrer  Bewohner  ausgedrückt  hat,  so  ist  es  Moskau,  worin  jene 
uiHpÖKas  natypa , die  „breit  angelegte  Natur“,  aus  der  die  Russen 
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ihre  Tugenden  wie  ihre  Fehler  herleiten , zum  Ausdruck  gelangt. 
„Diese  Stadt  ist  wirklich  als  Stadt  die  schönste  und  originellste,  die 
es  giebt,  die  Umgegend  ist  freundlich,  nicht  hübsch,  nicht  häßlich.“ 
(Bismarckbriefe.)  Das  Leben  und  Treiben  des  Volkes  tritt  in  Mos- 
kau, dem  Herzen  Rußlands,  unverfälschter  als  in  St.  Petersburg 
zu  Tage  und  ist  nicht  so  vom  westlichen  Europa  beeinflußt. 

Der  Straßenverkehr  ist  äußerst  lebhaft.  Moskau  ist 
unter  den  Binnenstädten  Europas  wohl  die  einzige,  wo  sich 
eine  gleiche  Zahl  verschiedener  Nationalitäten  im  bunten  Ge- 
wirre  durcheinander  treibt.  Allerdings  überwiegt  die  sog.  deutsche 
Tracht;  daneben,  aber  erblicken  wir  auf  demselben  Trottoir  den 
bärtigen  Mushik  in  Bastschuhen  und  geflicktem  Kaftän,  im  grauen 
Armjäk  oder  im  Schafpelz;  den  russischen  Priester  (Swjastschän- 
nik)  im  langen  braunen  Rock,  mit  schwarzem  Barett,  langherab- 
hängendem  Haar  und  Bart,  neben  dem  Kaufmann  in  altrussischer 
Pelzmütze  und  seiner  mit  echten  Perlen  geschmückten  Frau ; Tscher- 
kessen  in  ihrem  Nationalkostüm  neben  Tataren  und  Kalmücken; 
Griechen  in  rotem  Fez  und  Perser  mit  hoher,  kegelförmiger, 
schwarzer  Schaffellmütze  u.  s.  w.  Die  Damenwelt  Moskaus  richtet 
sich  fast  ausschließlich  nach  der  Pariser  Mode,  d.  h.  was  Form  und 
Schnitt  anlangt,  während  in  der  Farbenzusammenstellung  häufig 
bedenkliche  Geschmacklosigkeiten  unterlaufen.  Gute  Beobach- 
tungspunkte für  die  verschiedenen  Trachten  des  niederen  Volkes 
bieten  besonders  die  Volksfeste  und  die  Märkte.  Am  interessan- 
testen ist  der  Markt  für  Gemüse,  Eier,  Vögel,  Wild  u.  s.  w.,  der 
Ochötny-Rjad  (Jägerlinie),  auf  dem  Platze  gl.  N.  (PI.  D 4;  S.  266), 
in  der  Nähe  der  kais.  Theater,  sowie  der  S.  235  gen.  Sonntags- 
markt auf  dem  Ssücharewplatz.  Der  bedeutendste  Frucht-  und  Obst- 
markt ist  auf  dem  Bolötnaja  Plöschtschad  (PI.  D ö ; S.  274) ; Blumen- 
markt auf  dem  Zwetnöi- Boulevard  (PI.  D 3;  S.  268);  Pferdemarkt 
auf  dem  Könnaja  Plöschtschad  (PI.  D 6;  S.  277);  Vögel-  u.  Hunde- 
markt Sonntags  auf  dem  Trübnaja-Platz,  am  Ende  des  Roshdäst- 
wenskij-Boulevard  (PI.  D 3;  S.  268). 

Zur  Geschichte.  Moskau  wird  in  den  Chroniken  zum  ersten  Male 
1147  erwähnt,  als  hier  die  Großfürsten  Sswjatoßläw  von  Tschernigow  und 
Jürij  Wladimirowitscli  von  Ssüsdal  zusatnmenkamen.  Lange  blieb  es  ein 
unbedeutender  Ort.  1325  verlegte  der  Metropolit  Peter  (f  1326)  seine  Residenz 
von  Wladimir  an  der  Kljäsma  hierher;  1326  wurde  die  erste  Moskauer 
Kathedrale  (l’spänskij  Ssobör,  S.  243)  erbaut.  Dem  Beispiele  des  Metro- 
politen folgte  1328  der  Großfürst  hcdn  Danllomtsch  Kalitd  (1328-40),  der  1333 
vom  Großcban  als  Oberhaupt  von  Rußland  anerkannt  wurde.  Iwan  Kalita 
ließ  die  Stadt  mit  Schanzpfählen  umgeben  und  gab  der  Burg  den  Ka- 
men Kreml  (Bedeutung  ungewiß;  nach  Karamsin  von  Kpene'n>>,  Feuerstein, 
herzuleiten).  Unter  Dmitrij  Donsköi  (1363-89)  wurde  die  Stadt  1363  vom 
Großfürsten  .Olgerd  von  Litauen  vergeblich  belagert,  1382  von  Tochta- 
mysch  cingeaschert.  In  der  Folgezeit  noch  mehrmals  durch  mongolische 
Horden  verwüstet,  gelangte  die  Stadt  zur  Blüte  erst  unter  der  Regierung 
Jtetin's  111.  Wassiljewitsch  (1462-1505),  der  Moskau  zum  Mittelpunkt  des 
nunmehr  geeinigten  Reiches  machte  und  es  durch  italienische  Architekten 
mit  zahlreichen  Bauten  schmücken  ließ.  Unter  Wcutilij  Iwäno witsch  (1506-33) 
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soll  die  Stadt  im  J.  1520  gegen  45000  Wohnhäuser  gehabt  haben.  Unter 
Iwan  dem  Schrecklichen  (1533-84)  wurde  die  kräftige  Weiterentwickelung 
der  Stadt  durch  Feuersbrünste  (so  besonders  15471  und  Feindeshand  (Ein- 
nahme Moskaus  durch  Dewlet-Girei.  den  Chan  der  Krimschen  Tataren,  1571) 
unterbrochen.  1591  überfielen  die  Tartaren  unter  Kara-Girei  zum  letzten 
Male  Moskau;  1612  wurden  die  Polen  vertrieben  die  den  falschen  Dmitrij 
auf  den  Zarenthron  erhoben  hatten.  Zwar  wurde  1711  die  Residenz  nach  dem 
neu  erbauten  St.  Petersburg  verlegt,  aber  Peters  nächste  Nachfolger  bevor- 
zugten wieder  den  Kreml  vor  der  noch  unwirtlichen  Stadt  an  der  Newa. 
1748  wurde  Moskau  zum  Eparchat  erhoben,  1755  erfolgte  die  Gründung  der 
Universität.  — Moskaus  Schicksal  im  Jahre  1812  ist  weltbekannt.  Nach  den 
blutigen  Niederlagen  von  Borodind  und  Moshäisk  wurde  im  russischen 
Hauptquartier  beschlossen,  die  Stadt  preiszugeben.  Am  14.  Sept.  verließ 
der  Gouverneur , Graf  Bostoptschin , mit  dem  weitaus  größten  Teile  der 
Bewohner  die  Stadt,  nachdem,  so  weit  es  möglich  war,  schon  alles  Wich- 
tige und  Kostbare  in  Sicherheit  gebracht  und  alles,  was  dem  Feinde  hätte 
Vorschub  leisten  können,  vernichtet,  dafür  aber  aller  Orten  Brennstoff  auf- 
gehäuft war.  Noch  an  demselben  Tage  betraten  die  französischen  Vortrup- 
pen, denen  Napoleon  sogleich  folgte,  die  verödete  Stadt,  in  der  aber  als- 
bald das  Feuer  zu  wüten  begann.  Als  am  19.-22.  Oktober  die  Franzosen, 
durch  die  Not  gezwungen,  Moskau  räumten,  lagen  zwei  Dritteile  der  Stadt 
in  Trümmern;  der  am  letzten  Tage  gegebene  Befehl,  den  bis  dahin  ziemlich 
unversehrten  Kreml  in  die  Luft  zu  sprengen  , gelangte  nur  zum  Teil  zur 
Ausführung.  Anderseits  waren  von  den  150000  Mann,  die  mit  dum  Kaiser 
in  Moskau  eingerückt  wareu , 40000  dem  Mangel  erlegen.  Schon  1813  be- 
gann der  Wiederaufbau  der  Stadt,  die  schnell  wieder  aufblühte,  nur  noch 
ehrwürdiger  durch  den  sie  umgebenden  Nimbus  eines  großen  Schicksals. 


a.  **Kreml. 

Im  Mittelpunkt  der  Stadt,  auf  einem  ganz  Moskau  beherrschen- 
den, 40  m über  der  Moskwa  gelegenen  Hügel,  erhebt  sich  der  Kreml, 
in  dem  sich  alle  Erinnerungen  aus  Moskaus  Vergangenheit  vereini- 
gen. Für  den  Russen  ist  derselbe  eine  geheiligte  Stätte:  im  Kreml 
erst  erhält  die  Gewalt  des  Zaren  ihre  priesterliche  Weihe,  die  Glocken 
des  Iwan  Welfkij  verkünden  den  Russen,  daß  ihr  Zar  den  Thron 
seiner  Väter  bestiegen  hat.  „Über  Moskau“,  sagt  das  Sprichwort, 
„geht  nur  der  Kreml,  über  den  Kreml  nur  der  Himmel.“  — Die 
beste  Totalansicht  hat  man  von  der  Moskwarätzkij-Brücke  (S.  273) 
und  dem  Sophienquai  (Ssoffjskaja  Näbereshnaja). 

Der  alte,  festungsartige  Kreml  (Kpeu-ib,  früher  auch  Djelinez , Burg 
genannt;  PI.  D 4) , ein  unregelmäßiges  Dreieck,  umfaßt  einen  ganzen 
Stadtteil  und  ist  eine  große  Vereinigung  von  kirchlichen  Bauten,  Palästen 
und  Staafsgebäuden , eingeschlossen  von  einer  20  m h.  zinnengekrönten 
Backsteinmauer  von  c.  2 kin  Umfang,  mit  21  Türmen.  Die  für  ganz  Ruß- 
land charakteristische  Vereinigung  von  Kaisertum  und  Kirche  kommt 
nirgends  greifbarer  zum  Ausdruck  als  liier,  wo  zahlreiche  Kirchen  den 
Kaiserpalast  umgeben.  — Fünf  Thore  führen  in  den  Kreml,  fast  alle 
merkwürdig  durch  Baustil  oder  historische  Erinnerungen : das  Sspäßkija 
(Erlöter)-Thor  oder  die  heilige  Pforte  (Cndccaia  aopöia,  s.  unten)  im  O.; 
das  Kikölskija-  Thor  (S.  257)  im  NO.;  das  Trdizkija-  Thor  (S.  255)  im  W.; 
das  Bor owizkija-  Thor  (S.  255)  im  SW.  und  das  Tainizkija  - Thor  (nur  für 
Fußgänger)  im  Süden. 

Wir  betreten  den  Kreml,  vom  Kraßnaja- (Roten)  Platze  (S.  257) 
aus,  durch  das  Sspäßkija- oder  Erlöser -Thor  (CnäccuiH  Bopöra) : 
ein  62  m hoher  Thorturm  auf  dessen  Spitze  der  russische  Adler. 
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Der  untere  Teil  des  Turmes  wurde  1491  von  dem  Mailänder  Pietro 
Antonio  (S.  257),  der  Glockenturm  von  dem  englischen  Architekten 
Galloway  1626  erbaut;  die  jetzige  Uhr  stammt  aus  der  Zeit  Peters 
des  Großen.  Zu  beiden  Seiten  außerhalb  des  Thores  kleine  Kapel- 
len; über  dem  Eingänge  das  von  dem  Zaren  Alexöi  Michäilowitsch 
1647  angebrachte  Bild  des  Erlösers , das  Palladium  des  Kreml.  Vor 
dem  Bilde  hängt  eine  unförmliche  ewige  Lampe  in  einer  massiven, 
metallenen  Verhüllung  an  einer  dicken  Kette.  Alexei’s  Gebot,  daß 
kein  Mann  bedeckten  Hauptes  durch  das  Thor  gehen  solle,  wird 
heute  noch  streng  befolgt. 

Nachdem  wir  das  Erlöser -Thor  durchschritten,  betreten  wir 
den  weiten  Hauptplatz  des  Kreml,  den  Z a r e n - P 1 az  (UapcKaa 
nsöma^b),  — Rechts  das 

Wosnessönskij  - Nonnenkloster  ( Himmelfahrts-  Kloster , B03- 
HeceHCKili  AitBHqift  MOHacTtipb),  1389  von  Eudoxia,  der  Gemahlin 
des  Großfürsten  Dmftrij  IV.  Donsköi,  gegründet  , die  sich  nach 
dem  Tode  ihres  Gemahls  in  das  Kloster  zurückzog  und  darin  1407 
starb.  Seine  jetzige  Gestalt  erhielt  das  Kloster  1737.  — Die  Katha- 
rinen-Kirche (PL  10),  mit  der  blau  angestrichenen  Fassade  zum 
Parade-Platz  gewendet,  wurde  1817  im  gotischen  Mischstil  erbaut. 
— In  der  Mitte  des  Klosters  steht  die  1407-67  aufgeführte,  zuletzt 
1721  umgebaute  Wosnesse'nskij-Kathedrale , mit  fünf  vergoldeten 
Kuppeln.  In  ihr  sind  38  Großfürstinnen  und  Zarinnen  bis  auf 
Natalia  Alexöjewna  (f  1728),  die  Schwester  Peters  II.,  beigesetzt  ; 
die  Grabmäler,  zumeist  an  der  W.-Wand.  sind  mit  rotem  Tuch  be- 
deckt. In  der  Rfsniza  (Schatzkammer)  wertvolle  alte  Sargdecken 
und  zahlreiche  Kostbarkeiten.  — Die  zweistöckige  Kirche  des  h. 
Michael  Malein  ist  an  der  SO.-Seite  (PI.  1);  die  Oberkirche  enthält 
1.  vom  Eingang  ein  bemaltes  Basrelief  des  h.  Georg  mit  demDrachen 
(das  Wappen  von  Moskau),  und,  1.  vom  Ikonostäs,  das  hochverehrte 
Bild  der  Muttergottes  von  Kasan. 

An  das  Himmelfahrtskloster  grenzt  das  Nikolai  (Kleines)-Palais 
( HHKOJäeBCKifi  jBopeui,,  MiUMfi  Kpesu^BCKifi  ABopem);  unter 
Katharina  II.  nach  Plänen  Kasaköw’s  für  den  Metropoliten  Platon 
erbaut,  1818  für  den  Großfürst  Nikolaus,  den  nachmaligen  Kaiser, 
gekauft,  1876  restauriert  (Besichtigung  nur  mit  besonderer  Er- 
laubnis des  Polizeimeisters,  s.  S.  255).  Alexander  II.  wurde  in 
diesem  Schloß  geboren. 

Die  innere  Einrichtung  ist  sehr  einfach.  Im  Schlafzimmer  Nikolai  s I. 
in  einer  Ecke  das  Feldbett  des  Kaisers.  Im  Speisezimmer  ein  Gemälde 
von  Belotto  : Wahl  Stanislaus  Poniatowski’s  auf  der  Ebene  von  Wola  1764. 
Das  größere  Empfangszimmer  ist  mit  zwei  Bildern  Aiwasöwskij’s  ge- 
s hwüekt,  1.  der  Brand  Moskaus,  r.  die  Erlöserkirche.  Im  kleinen  Em- 
pfangszimmer, in  der  Ecke  1.,  ein  zierliches  aus  Elfenbein  und  Bernstein 
verfertigtes  Blumenkörbchen,  unter  einem  kleinen  Tempel  aus  denselben 
Stoffen  stehend,  von  dem  Senator  Poliwänow  gearbeitet. 

Dem  Nikolai-Palais  gegenüber,  zur  Moskwa  hin,  erhebt  sich 
das  1898  enthüllte  Denkmal  Alexanders  II. 
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a.  Kreml:  Zarenglocke.  MOSKAU.  34.  Route.  241 

Das  überlebensgroße  Bronzestandbild  des  Kaisers,  von  Opeküschin, 
stebt  auf  einem  Sockel  von  rotem  Granit  in  einem  36  m hohen  baldachin- 
artigen Bau,  der  von  16  Bronzesäulen  (je  vier  zusammen}  getragen  wird  ; 
die  Spitze  des  mit  kupfervergoldeten  und  Emaille-Platten  belegten  Daches 
krönt  der  russische  Reichsadler.  Eine  36  m lange  und  40  m breite  Ga- 
lerie, mit  zwei  Eckpavillons,  umzieht  auf  drei  Seiten  das  Denkmal;  an 
der  Innenseite  der  Decke  33  Mosaikbildnisse  russischer  Herrscher,  von 
Wladimir  d.  Heiligen  bis  Nikolai  I.,  in  Venedig  gefertigt. 

Im  rechten  Winkel  stößt  an  das  Nikolai  - Palais  das  rot  ange- 
strichene Tschüdow  ( Mönchs-)  Kloster  (lyjoßx  JiyiKCKÖii  Monacrbtpb) 
oder  Kloster  der  Wunder.  Es  wurde  im  J.  1365  von  dem  Metro- 
politen Alexius  gegründet,  der  den  Grund  und  Boden  vom  Tataren- 
chan  Dshani-Beg,  dessen  Gattin  er  von  schwerer  Krankheit  geheilt 
hatte,  zum  Geschenk  erhielt.  In  der  Folge  wiederholt  durch  Brand 
zerstört  und  wieder  aufgebaut  (zuletzt  1771),  wurde  es  das  Kate- 
drälny-Monastyr  der  Eparchie  Moskau,  d.  h.  der  Sitz  der  Mos- 
kauischen  Metropoliten,  und  heißt  noch  immer  das  .ßm'detts-Ä'Zosf  er 
des  Metropoliten,  trotzdem  dieser  nicht  mehr  in  ihm  wohnt. 

In  das  Tschüdow-KIoster  mußte  sich  der  Zar  Wassilij  Schüiskij  nach 
seiner  Thronentsagung  am  17.  Juli  1610  zurückziehen;  der  falsche  Dmltrij 
(Mönch  Gregor)  lebte  hier,  bevor  er  seine  Prätendentenlaufbahn  antrat; 
im  Dez.  1667  wurde  hier  das  letzte  Konzil,  an  dem  sich  die  griechische 
Kirche  durch  die  persönliche  Gegenwart  ihrer  vornehmsten  Würdenträger 
beteiligte,  eröffnet,  und  auf  ihm  der  Patriarch  Nikon  (S.  250)  zum  Verlust 
seiner  Würde  verurteilt;  die  Kinder  Iwän’s  IV.  sowie  der  Zar  Alexöi, 
Peter  I.  und  Kaiser  Alexander  II.  wurden  im  Tschüdow  - Kloster  getauft. 

R.  neben  dem  Eingänge  zum  Kloster  ein  sonderbares  aus  Papier 
gefertigtes  Heiligenbild;  von  vorn  gesehen  stellt  es  den  heil.  Geist 
dar,  von  links  Christus,  von  rechts  Gott.  — In  der  1483  erbauten 
St.  Alexiuskirche  (PI.  9)  befindet»  sich  seit  1686  in  einem  silbernen 
Sarkophag  (1.  vor  dem  Ikonostas  in  der  Bogenöflüung  der  Wand) 
der  wunderthätige  Leichnam  des  h.  Alexius  (f  1378).  — Die  Kirche 
des  Erzengels  Michael , 1504  erbaut,  mehrmals  restauriert,  enthält 
beachtenswerte  Wandgemälde.  — In  der  Rtsniza  u.  a.  ein  vom 
h.  Alexius  geschriebenes  Evangelium , in  kostbarem  Einbande.  — 
Auf  dem  Kirchhof  sind  viele  Metropoliten,  Bischöfe  und  russische 
Fürsten  begraben,  auch  der  letzte  Chan  von  Kasan,  Edigör,  ruht  hier. 

An  der  W.-Seite  des  Zarenplatzes  steht  vor  dem  Iwan  Wellkij 
(S.  242)  auf  einem  c.  1 m hohen  Granitsockel  die  Zarenglocke 
(Uapb-KÖJOKOJ’B ; PI.  5),  die  größte  der  Welt:  sie  ist  7,9  m hoch  (mit 
der  Kugel  und  dem  Kreuz  auf  der  Spitze),  201  924  kg  schwer  und 
hat  einen  Umfang  von  20  m , so  daß  e.  200  Menschen  darin  Platz 
finden;  ihre  Dicke  beträgt  oben  27,  unten  56cm.  Auf  der  Außen- 
seite Reliefs  und  Inschriften;  die  ersteren  stellen  dar:  den  Zaren 
Alexöi  Michailowitsch,  die  Kaiserin  Anna  loännowna  (r.  und  1.  von 
dem  Bruch),  den  Erlöser,  die  Mutter  Gottes,  Johannes  den  Täufer, 
den  von  Cherubim  umgebenen  Apostel  Petrus  und  die  h.  Anna. 

Das  herausgesprungene  Stück  (über  2 m hoch,  1 1 000  kg  schwer) 
liegt  am  Fuße  des  Postaments. 

Auf  Befehl  der  Kaiserin  Anna  wurde  die  Glocke,  wie  die  Inschrift 
uachweist,  1735  von  dem  moskauer  Glockengießer  Matdrin  aus  älterem 
Rußland-  5.  Au  fl.  D» 
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Material  gegossen , blieb  au  dem  Gußort  liegen  und  wurde  1737  durch 
eine  Feuersbrutist,  wobei  ein  Stück  absprang  (s.  S.  241),  beschädigt.  Sie 
lag  fast  100  Jahre  in  der  Erde,  bis  sie  1836  von  dem  Architekten  Monferrand 
gehoben  und  an  ihre  jetzige  Stelle  gebracht  wurde. 

Der  mächtige  Glockenturm  *Iwän  Welikij  (KOJOKÖJbHfl  Hbühh 
Be.iMKaro,  Johanna  dea  Großen),  unter  Fjodor  Iwänowitsch  be- 
gonnen, von  Boris  Godun6w  1600  vollendet,  zuletzt  1813  erneut, 
erhebt  sich  97  m hoch  (mit  dem  Kreuz)  in  fünf  Stockwerken,  die  vier 
unteren  achteckig,  das  fünfte  rund.  Auf  der  Spitze  eine  vergol- 
dete Kuppel  (10  m im  Durchmesser),  darüber  ein  vergoldetes  Kreuz, 
an  Stelle  des  früheren  errichtet,  das  die  Franzosen  im  J.  1812  unter 
starker  Beschädigung  der  oberen  Teile  des  Turmes  hernnterrissen, 
weil  sie  es  für  Gold  hielten.  — Im  Erdgeschoß  und  in  dem  anstoßen- 
den Gebäude  (Aufgang  von  der  Westseite)  zwei  Kirchen,  die  eine  dem 
h.  Johannes  (russ.  Iwan),  nach  dem  auch  der  Turm  benannt  ist,  ge- 
weiht, die  andere  dem  h.  Nikolaus  von  Gostünsk,  dem  Schutzpatron 
der  Verlobten.  In  der  Nikolaus- Kirche  1.  vom  Altar,  hinter  dem 
Ikonostas,  ein  großes  Evangelienbuch  mit  Iteliefdarstellungen  auf 
der  Einfassung  (1689).  — Zu  der  lohnenden  Besteigung  des 
Iwan  Welikij  muß  man  sich  einen  heitern  Tag  aussuchen,  auch 
nicht  einen  Feiertag  wählen,  wenn  die  Glocken  des  Turmes  geläu- 
tet werden.  Unten  mag  man  15  Kop.  in  die  Sammelbüchse  legen; 
dem  Führer  (unnötig)  50  Kop.  Man  hat  236  bequemeStufen  zu  er- 
steigen und  kommt  an  31  Glocken  von  verschiedener  Größe  vorüber. 
Die  größte,  die  sog.  Himmelfahrts-  oder  Festglocke  (auf  der  zwei- 
ten Galerie  r.),  1819  aus  dem  Material  mehrerer  aus  dem  Schutt  des 
Brandes  von  1812  ausgegrabenen  Glocken  gefertigt,  soll  4000  Pud 
(65521  kg)  wiegen ; sie  ist  verziert  mit  Porträten  des  Kaisers  Alexan- 
der I.,  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  seiner  Mutter  Maria  Fdodorowna 
und  seiner  Brüder  Konstantin  und  Nikolaus.  Sie  wird  nur  an  hohen 
Feiertagen,  aber  nicht  mehr  als  12  mal  jährlich  geläutet.  Im  obersten 
Stockwerk  zwei  kleinere  Glocken  , bei  deren  Guß  auch  Silber  ver- 
wandt wurde,  ein  Geschenk  der  Kaiserin  Katharina  II.  (1775). 

Schön  ist  die  'Aussicht  von  oben,  namentlich  bei  Abcndbcleucli- 
tung.  Von  hier  betrachtete  Joseph  II.  Moskau  im  .1.  1780.  Napoleon  mit 
seinen  Marschällen  1812.  -Wer  von  der  Höhe  des  Kremls  zum  ersten 
Male  die  Stadt  Moskau  an  einem  warmen,  sonnigen  Tage  erblickt,  der 
wird  gew'iß  nicht  denken  , daß  er  sich  hier  noch  unter  demselben  Brei- 
tengrad beilndet.  unter  welchem  in  Sibirien  die  Bentiere  weiden  und  in 
Kamtschatka  die  Hunde  den  Schlitten  über  die  Eisflächen  ziehen-.  Mos- 
kau macht  entschieden  den  Eindruck  des  Südens;  aber  zugleich  den 
des  fremdartigen,  niegesebenen.  Man  glaubt  sich  nach  Ispahan  , Bagdad 
oder  sonst  einem  Ort  versetzt,  in  welchem  die  Märchen  der  Sullanin 
Scheherezade  spielen.“  -Voila  Borne  tatare“,  hat  Frau  von  Stael  ausge- 
rufen. als  sic  Moskau  erblickte.  Hätte  sie  gesagt  Rome  russe.  so  wäre 
dies  weniger  geistreich,  aber  richtiger  gewesen.“  (Moltke.)  — Nicht  nur 
die  ganze  Stadt  mit  ihren  Vorstädten  . sondern  auch  ihre  weitere  Umge- 
bung in  einer  Entfernung  bis  zu  30  W.  können  wir  überblicken.  Zu  un- 
seren Füßen  liegt  der  Kreml,  umgeben  von  Mauern,  die  ihn  von  der  Stadt 
trennen;  im  Innern  die  Kathedralen  mit  ihren  Kuppeln,  s.w.  das  mäch- 
tige kaiserliche  Schloß  mit  den  zugehörigen  Gebäuden,  n.  der  weiß  glän- 
zende Gerichtshof,  ö.  die  Handelsreihen.  Dann  auf  allen  Seiten  das  Häuser- 
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meei-,  mit  zahllosen  Kirchen,  bis  sich  alles  iu  die  hügelige  uud  waldige 
Umgebung  und  den  bläulichen  Horizont  verliert. 

]m  zweiten  Stock  des  Iwan  Welfkij  (Eingang  an  der  N. -Seite, 
außerhalb  des  Gitters)  ist  die  kostbare 

Schatzkammer  der  Patriarchen  (naTpiapuiaa  pH3HHua)  unter- 
gebracht.  Eintritt  s.  S.  235. 

Im  Eingangsracm  und  in  den  anstoßenden  Durchgängen  kirchliche 
Gewänder,  reich  mit  Perlon  und  kostbaren  Steinen  besetzt.  — Linker 
Saal.  An  der  Schmalwand  1.  drei  zarische  Sargdecken  (Pokröur).  Am 
ersten  Fenster  eine  Vitrine  mit  einem  Evangelienbuch  der  Zarin  Maria 
Matwdjewna,  Gemahlin  des  Zaren  Feodor  Aloxäjewitsch,  mit  Email  und 
Edelsteinen  geschmückt.  Darüber  eine  Kupferkanno  ( Alawätter) , mit  Perl- 
mutter belegt,  in  der  im  J.  988  das  h.  Salböl  (S.  256)  aus  Konstantinopel 
nach  Kiew  gebracht,  worden  sein  soll.  In  den  Vitrinen  vor  dem  2.  u. 
3.  Fenster  Omophorien  (Schulterbindon).  Im  Schrank  in  der  Mitte  unten 
eine  Mitra  und  zwei  Kronen  dos  Patriarchen  Nikon ; außerdem  Pörutichi 
(kurze  Überärmel).  — Rechter  Eckrauh  : mehrere  Schränke  mit  bischöf- 
lichen Oberkleidern  (Sakkos),  alle  reich  mit  Perlen  und  Stickereien  ge- 
schmückt. — Hauptraum.  In  der  Mitte  ein  Glaskasten  mit  Pariagien 
(Muttergottes-  oder  Christusbilder,  von  den  Erzbischöfen  auf  der  Hrusl 
getragen)  und  Kreuzen.  In  den  vier  Ecken  und  an  der  Rückwand  Vitrinen 
mit  silbernem  und  goldenem  Kirchengerät. 

Ein  eisernes  Gitter  trennt  den  Zarenplatz  (S.  240)  von  dem  westl. 
angrenzenden  Kathedral-Platz  (coööpaan  luömajb),  auf  dem 
sieh  niirdl.  die  Uspenkij-Kathedrale  (s.  unten),  westl.  die  Grauowi- 
taja  Paläta  (S.  249)  und  das  Große  Kreml-Palais  (S.  247),  südl.  die 
Kathedrale  der  Verkündigung  Mariä  (S.  246)  und  die  Archängelskij- 
Kathedrale  (8.  245)  erheben. 

Die  ‘‘‘Kathedrale  der  Himmelfahrt  Mariä  oder  TTspönskij-Kathe- 
drale  (YcnÖHCKiH  coööpi;  Eintr.  s.  S.  235),  die  Krönungskirche  der 
Zaren  und  Begräbnisstätte  der  früheren  Patriarchen,  wurde  au  Stelle 
eines  älteren,  unter  Iwan  Dam'lowitsch  Kalitä  aufgeführten  Gottes- 
hauses 1472-74  durch  Krfwzow  und  Myschkin,  und  als  deren  Bau 
einstürzte,  1475-79  durch  den  Baumeister  Fioraventi  aus  Bologna 
nach  dem  Vorbilde  der  Kathedrale  des  h.  Dmftrij  zu  Wladimir  im 
byzantin.-lombard.  Stil  erbaut.  Mehrfach  (1493,  1547,  1682,  1812) 
durch  Plünderung  oder  Brand  heimgesucht,  wurde  sie  immer  wieder 
in  ihrer  früheren  Form  hergestellt.  Sie  steht  ungefähr  im  Mittel- 
punkt des  Kreml  und  bildet  ein  25  m breites  und  38  m langes  Vier- 
eck, in  der  Mitte  überragt  von  einer  mächtigen  Kuppel  von  42m  Höhe, 
an  den  vier  Ecken  von  kleineren  Kuppeln.  Die  Mauern  und  Pfeiler 
sind  von  außen  und  von  innen  mit  Heiligenbildern  geschmückt. 

Das  durch  hohe  und  schmale  Fenster  erleuchtete  Innere,  mit 
seinen  bunten  Verzierungen  und  seiner  Überladung  mit  geschmack- 
loser Pracht,  macht  keinen  wohlthuenden  Eindruck. 

Wir  betreten  das  Innere  durch  den  llaupteingang  auf  der  Westseite.  Zu 
beiden  Seiten  des  Eingangs  an  den  Wänden  Fresken,  das  jüngste  Gericht 
darstellend.  An  der  Wand  links  (Nordseile)  Episoden  aus  dem  Leben  der 
h.  Jungfrau,  rechts  (Südseite)  die  sieben  Konzilien  der  griechischen  Kirche. 
Die  Pfeiler  gerade  vor  uns  sind  mit  JÜilderreihen  auf  Goldgrund  umwun- 
den — ein  buntes  Gemisch  von  Engeln,  Heiligen,  Mönchen  und  kämpfenden 
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a.  Kreml: 


Rittern.  Weiter  hinauf  sind  Wände  und  Säulen  bis  zur  obersten  Kuppel 
mit  Vergoldung  bedeekt.  In  der  Hauptkuppel  ein  kolossales  Gottesbild, 
in  den  Nebenkuppeln  die  Mutter  Gottes.  Herr  Zebaoth,  Immanuel  und 
der  Heiland.  Zwischen  den  Pfeilern  im  Hauptschiff  der  Platz,  auf  dem 
der  Kaiser  gekrönt  wird.  Von  den  Patriarchen  (S.  256)  ruhen  9 hier ; der  10., 


Nikon,  ist  im  Neu-Jerusalemer  Kloster 


Kapellen:  A.  Mariä  Himinclfaliri ; 

B.  St.  Peter  und  Paul:  C.  St..  Dmitrij 
Ssolunskij.  — Rel  iq  uic  n : 1.  St.  Theo- 
gnost;  2.  Metropolit  Peter;  3.  Gregor 
der  Theolog;  4.  St.  Philipp;  5.  Metro- 
polit Jonas;  C.  St.  Photius  und  St.  Cy- 
prian. — P a t r i art  li  e n g r ä b e r : 7.  Jo- 
seph (+  1652);  R.  Hiob  (+  1607):  9.  Jo- 
seph 1.  (+  1641);  10.  Philaret  (+  1633); 
11.  Hermogenes  f+1612);  12.  Joseph  II. 
(+  1672) : 13.  Pitirim  (+  1673);  14.  Joachim 
(1690);  15.  Hadrian  (+  1700). 

Lidern,  Nase,  Lippen,  Ohren,  Brust 
Öl)  statt. 


in  Woßkressdnsk  begraben  (S.  224). 
Links  vom  Eingänge  in  der  Ecke 
der  Metropolit  Jonas  (PI.  5), 
rechts  stehen  der  Sarkophag  des 
Metropoliten  Hermogenes  (1606- 
1612,  PI.  11),  der  bei  dem  Ein- 
fälle der  Polen  den  Hungertod 
im  Tschüdow  - Kloster  sterben 
mußte,  und  die  Sarkophage  der 
heil.  Photius  und  Cyprian  (PI.  6). 
Dazwischen  birgt  ein  kapellen- 
ähnlicher, 7 m h.  viereckiger  Be- 
hälter aus  vergoldetem  Kupfer, 
durchbrochen,  mit  spitzem  Dach, 
das  Leichentuch  und  Gewand  der 
Mutter  Gottes,  im  J.  1626  von 
dem  persischen  Schah  Abbas  dem 
Zaren  Michail  F'dodorowitsch  ge- 
schickt, und  eineu  Nagel  des  h. 
Kreuzes,  Geschenk  des  grusini- 
schen Zaren  Artschil  1686.  Im 
r.  Seitenschiff  vor  dem  Ikonostas 
ein  großer  schwarzer  Thronses- 
sel aus  Nußbnum,  der  noch  von 
Wladimir  herstammen  soll ; vor 
den  Pfeilern  rechts  der  steinerne 
Thron  des  Patriarchen,  links  der 
Thron  des  Zaren  AlexH  Michdilo- 
iritsch. 

Der  Ikonostas , 1882  fast 
völlig  erneut,  besteht  aus 
einer  hohen  Vermeilwand  von 
kunstvoll  durchbrochener  Ar- 
beit mit  fünf  Reihen  von  Hei- 
ligenbildern über  einander, 
die  mit  Edelsteinen  auf  das 
reichste  geschmückt  sind. 
Auf  dem  Chor  findet  die  .Sal- 
bung des  Kaisers  (Bestrei- 
chung von  Stirn , Augen- 
und  Händen  mit  dem  heiligen 


L.  von  der  heiligen  Thür  in  einer  kostbaren  Einlassung  das  berühmte 
Wladfmirsche  Muttergottesbild , das  dem  Evangelisten  Lukas  zugeschrieben 
wird.  Es  kam  um  die  Mitte  des  v.  Jahrli.  aus  Jerusalem  nach  Konstan- 
tinopel,  im  Anfang  des  xii.  Jahrh.  nach  Kiew,  1158  nach  Wladimir,  dann 
1395  uach  Moskau,  wo  es,  als  der  Tatarenchan  Timur  hcranrückte,  auf  den 
Kreml  gebracht  wurde,  um  die  Stadt  zu  schützen  (S.  269).  R.  das  Bild  des 
Erlösers,  angeblich  1143  vom  griechischen  Kaiser  Manuel  gemalt,  bis  1476 
in  der  Sophien-Kirche  zu  Nowgorod  befindlich.  — Das  bloße  Goldgewicht 
des  Ikonostas  sowie  der  Allargerate  und  anderen  Heiligtümer  soll  sich 
auf  330  Pud  (c.  5400  kg)  belaufen.  Die  Franzosen  nahmen  alles  mit,  aber 
die  Beute  wurde  ihnen  von  den  Kosaken  wieder  abgenommen , die  aus 
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Archangelskij-Kath. 


Dank  dafür  der  Kirche  noch  einen  400  kg  schweren  silbernen  Kronleuchter 
mit  46  Armen,  der  von  der  Kuppel  herabhängt,  schenkten. 

Hinter  dem  Ikonostas  das  Sanrtuarium. 

Hinter  dem  Altar,  auf  einem  Marmortisch,  der  Iierg  Sinai  in  Relief,  von 
reinem  Dukatengolde,  ein  Geschenk  Poterakin's  (1788);  zur  Herstellung 
wurden  19  Pfund  Gold  und  20  Pfund  Silber  verwandt.  Ein  goldener  Moses 
mit  den  Gesetzestafeln  steht  auf  dem  Gipfel;  in  dem  Berge  eine  Höhle 
mit  einem  kleinen,  goldenen  Sarge  /.ur  Aufbewahrung  der  Hostie,  darunter 
liegen  Staatsurkunden.  Im  Hintergründe  eine  Nische  in  der  Mauer,  mit 
dein  Thron  des  Metropoliten  von  Moskau,  zu  beiden  Seiten  an  den  Wän- 
den Gemälde  der  Patriarchen  und  Kirchenväter.  In  der  1.  Seitenkapelle 
(Eingang  vom  Chor;  PI.  B)  der  Peter  - Pauls  - Altar,  die  Sarkophage  der 
Metropoliten  Peter  (erster  Metropolit  von  Moskau,  f 1326;  PI.  2)  und 
Theognost  (-j-1353;  PI.  1),  sowie  ein  Schrein  mit  Reliquien.  In  der  r.  Seiten- 
kapelle (des  h.  Märtyrers  Dmitrij  Ssolünskij  ; PI.  C)  wurde  1547  Fürst  Jürij 
Glinskij,  der  Großvater  Ivvän's  des  Schrecklichen,  ermordet.  — Vor  dem 
Chor  rechts  der  silberne  Schrein  des  Metropoliten  Philipp  (S.  224;  PI.  4). 
— Aus  der  Kapelle  des  h.  Dmitrij  Ssolünskij  gelangt  man  auf  schmaler 
Treppe  in  die  Kapelle  der  h.  Mutter  Gottes,  wo  ehemals  die  Patriarchenwahl 
stattfaud,  und  in  die  Sakristei  (Piiamma). 

An  der  Schloßwache  vorüber  gelangen  wir  an  den  Fuß  der  Roten 
Treppe  (Kpacnoe  Kptui>uö.  PI.  q;  unzugänglich),  nach  den  auf  den 
Treppenabsätzen  angebrachten  Löwen  auch  Löwentreppe  genannt, 
die  von  dem  „Heiligen  Flur“-  auf  den  Kathedralplatz  führt. 

Die  Treppe  hatte  früher  ein  spitzes  buntes  Holzdacli,  das  1685  Fürst 
Wassilij  Golizyn  durch  ein  vergoldetes  Kupferdach  ersetzte;  seit  dem 
Brande  von  1737  ist  sie  ohne  Dach.  Hier  empfing  Iwan  der  Schreckliche 
den  Boten  des  zu  den  Polen  geflüchteten  Fürsten  Kürbskij,  Wassilij  Schi- 
bänow,  stieß  ihm  seinen  scharfen  Eisenstab  durch  deu  Fuß  und  hörte 
dann,  auf  den  Stab  sich  stützend,  das  Lesen  der  Botschaft  an.  Hier 
empfing  der  falsche  Dmitrij  die  Bittsteller;  hier  ermordeten  1682  die 
Strelitzen  den  Bojaren  Matw^jew,  3 Narfschkin  und  69  andere  Gegner  der 
Zarin  Sophia.  — Die  Kote  Treppe  hinab  gehen  heute  noch  die  Kaiser,  um 
sich  in  der  Himmelfahrts-Kathedrale  krönen  und  salben  zu  lassen. 

Der  UsptSnskij-Kathedrale  gegenüber,  an  der  S. -Seite  des  Kathe- 
dral- Platzes,  liegt  die  Archangelskij  - Kathedrale  oder  Kath.  des 
Erzengels  Michael  (ApxänrejtbCKifl  coööpi;  Zutritt  s.S.235),  in  Bau 
und  Ausschmückung  der  Uspönskij-Kathedrale  ähnlich,  die  Gruft- 
kirclie  der  Zaren  aus  dem  Hause  Rürik  und  der  Romanows  vor  Peter 
dem  Großen  (S.  150),  seines  geistesschwachen  Bruders  Iwan,  sowie. 
Peters  II.  Sie  wurde  an  Stelle  einer  vom  Großfürsten  Iwan  Kalitä 
zu  Ehren  des  h.  Michael  1333  gegründeten  Kirche,  die  durch  Feuer 
mehrmals  beschädigt  worden  war,  im  J.  1505-9  von  dem  Mai- 
länder Architekten  Alevisio  Novi  erbaut  und  1772  wie  nach  1812. 
wo  sie  als  Fouragemagazin  u.  s.  w.  diente,  erneuert. 

Die  Wandgemälde , 1680  u.  1681  unter  Feodor  Alexejewitsch  von  Jermo- 
läjew  ausgeführt  (1743  und  1772  erneut),  stellen  die  Zaren  in  Lebens- 
größe und  das  jüngste  Gericht  dar;  zu  ihren  Füßen  an  den  Wänden 
ihre  einfachen,  mit  roten  Docken  bedeckten  Sarkophage  (47;  außerdem  ruhen 
hier  der  ehern.  Zar  von  Kasan  Alexander,  i 1566,  und  der  Zarewitsch 
von  Kasän,  Peter,  f 1509).  Vor  der  kleinen  Kapelle  Johannes  des  Täufers 
der  Sarkophaglwän’s  des  Schrecklichen  (PI.  11),  mit  einem  schwarzen  Tuche 
bedeckt,  zum  Zeichen,  daß  er  als  Mönch  (Jonas)  gestorben,  sowie  die 
Särge  Iwän's  und  des  Zaren  Fe'odor  Iwänowitsch , Söhne  Iwän’s  des 
Schrecklichen.  In  verschiedenen  kleinen  Abteilungen  die  Sargkasten  der 
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n.  Kreml: 


Heiligen  (möiuh).  Die  angesehensten  sind  der  h.  Michail  Ws6tcolodou>il$ch 
(PI.  7)  und  Dmitrij  Ogliikij  (PI.  6).  Der  erstere  war  Fürst  von  Tschernfgow 


zur  Zeit  der  Tatarenherrschaft.  Als  er 
Grundriß  der  Archangelsk^ -Kathedrale. 


1240  seine  Huldigungsreise  zur 
Horde  des  Chan  Haty  machte, 
weigerte  er  sich , durch  das 
heilige  Feuer  zu  gehen  und 
wurde  ermordet.  (Meiches 
Schicksal  traf  seinen  Begleiter, 
den  Bojaren  Feodor.  Der  Kör- 
per wurde  nach  Moskau  ge- 
bracht und  Michail  heilig  ge- 
sprochen. Der  kostbare  Sarg 
wurde  1774  von  Katharina  11. 
geschenkt.  Dniftrij,  Rürik’s 
letzter  Sprößling,  wurde  in 
tfglitsch  ermordet  (S.306).  Sein 
festlich  geschmückter  Sarg 
wird  an  Festtagen  geöffnet. 
Über  dem  Sarkophage  an  dem 
Pfeiler  sein  Bildnis  in  halb- 
erhabener Arbeit  aus  dem  fein- 
sten Dukatcngolde  und  einige 
von  ihm  getragene  Sachen; 
daneben  ein  Kandelaber  von 
Silber. 


Kapellen:  A.  Erzengel  Michael ; B.  Jo- 
hannes der  Täufer.  — G r ä h e r : 1.  Iwan 
Alexejewitsch  (+  1696);  2.  Fdodor  Alexe'- 
jewilsch  (+1682);  3.  Wassilij  Schüiskij 
(+  1613);  4.  Zarewitsch  Peter  von  Ka- 
san; 5.  Kaiser  Peter  II.  (+  1727);  6.  Za- 
rdwitsch  Dmitrij  (+1591);  7.  Kürst  Mi- 
chail von  Tschernfgow  und  Bojar  Fen- 
dor;  8.  Alexei  Michäilowitscli  (+  1676); 
9.  Michael  Fdodorowitsch ; 10.  Michael 
Skopin-Schüiskij  (+1610);  11.  Iwan  der 
Schreckliche  (+  1584);  12.  Iwan  Iwdno- 
witseh  (+1582),  Sohn  des  vorigen;  13.  Fdo- 
dor  Iwdnowitsch  (+  1598);  14.  Wassilij 
Iwdnowitsch  (+  1534) ; 15.  Iwan  III.  Was- 
siljewitsch  (+  1505);  16.  Wassilij  Was- 
siljewitsch;  17.  Iwan  Danilowitsch  Ka- 
lila  1+  1340);  18.  Ssimeön  Iwänowitsch, 
der  Stolze  (+  1353);  19.  Dmitrij  Donsköi 
(+  1389);  C0.  Iwan  Iwdnowitsch  (+1359); 
21.  Wassilij  Dmitrijewitsch  (+  1425). 


Westl.  von  der  Archan- 
gelsk!) -Kathedrale  erhebt 
sich  aufdem  höchsten  Punkt 
des  Kreml  die  Kathedrale 
der  Verkündigung  Mariä 
od.  BlagowjöschtschenBkij- 
Kathedrale  ( BjaroBfcmeH- 
CKÜi  coööp'b),  dieTauf-und 
Trauungskirche  der  Zaren. 
1397  von  Wassilij  Dmitrije- 
witsch gegründet,  1484-89 
neu  gebaut,  häufig,  zuletzt 
1884-95  restauriert.  Sie  hat 
neun  Kuppeln,  von  denen 
jede  ein  goldenes  Kreuz 
trägt,  ein  vergoldetes  Dach 
und  kreuzgangartige  Gale- 
rien. 


Durch  das  Eingangsthor  vom  Katliedralplatz  gelangen  wir  in  einen 
Gang  mit  Fresken  von  1508,  1890  restauriert,  der  die  innere  Kirche  auf 
drei  Seilen  umgiebt  und  aus  dem  zwei  mit  ciselierlen  Bronzeplatten 
belegte  Tliüren  in  das  Schilf  der  Kirche  selbst  führen.  Der  Fußboden 
der  Kirche  besteht  aus  farbigem  Jaspis  und  ist  ein  Geschenk  des  Schah 
von  Persien  an  den  Zaren  Alexei.  Höchst  merkwürdig  sind  die  Fres- 
ken der  Wände  und  Kuppeln:  Patriarchen,  Propheten  und  griechische 
Philosophen  (auch  diese  aufgefaßt  als  Herolde  des  kommenden  Messias), 
Apostel  und  Märtyrer  im  Verein  mit  allerlei  Untieren.  Durch  die  Mittel- 
kuppel fällt  schwaches,  gedämpftes  Licht  in  die  Kirche  und  beleuchtet 
diese  sonderbaren  Malereien.  Der  Ikonotldt  ist  1812  von  den  nach  Gold 
suchenden  Franzosen  fast  ganz  zerstört  und  später  neu  hergestellt  wor- 
den. Neben  der  massiv  silbernen  heiligen  Thür  die  hochverehrten  Bilder 
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Großes  Palais. 

(r.)  des  Erlösers,  im  xiv.  Jahrh.  gemalt,  und  der  Verkündigung  Mariä  mit 
kostbarer  Einfassung  (aus  Griechenland).  L.  das  Bild  der  Dorischen  Mutier 
Oottes , das  Dmitrij  Donsköi  auf  seine  großfürstliche  schwarze  Fahne  wäh- 
rend der  Schlacht  auf  der  Kuliköwo-Ebene  1380  geheftet  hatte,  und  das 
auch  Boris  Godunöw  in  die  Tatarenschlacht  unter  den  Mauern  Moskaus 
1591  begleitete  (auf  der  Rückseite  die  Himmelfahrt  Mariä).  Der  Rahmen 
aus  gediegenem  Golde  weist  noch  einige  Risse  auf,  die  von  den  Franzosen 
1812  herrührten ; sie  hielten  das  reine  Dukatengold  für  vergoldetes  Kupfer. 
Die  Nebenthür  ist  mit  Reliefs  geschmückt.  R.  vor  dem  Ikonostas  der 
Thron  des  Zaren  Feodor  Alexejewitsch,  dahinter  in  der  Mauer  eine  Nische, 
in  der  Iwan  der  Schreckliche  oft  dem  Gottesdienst  beiwohnte. 

Wir  betreten  nunmehr,  und  zwar  von  der  südl.  nach  der  Moskwa 
gerichteten  Hauptfassade  her  (vgl.  den  Plan  S.  241),  das 

*Große  Kreml-Palais  (Eojswöü  KpesueBCiciß  ABOptsui),  ein  statt- 
liches Gebäude,  120m  lang,  28m  hoch  (ohne  Kuppel),  nach  Plänen 
von  Thon  1839-49  erbaut  (12  Mill.  it.  Baukosten).  Das  Haupt- 
gebäude besteht  aus  zwei  Stockwerken,  das  obere  mit  2 Reihen  Fen- 
ster; an  der  N.-Seite  liegt  der  Belvedere-Palast  (S.  249),  an  der  0.- 
Seite  die  Granowftaja  Paläta  (S.  249),  in  dem  westl.  Seitenflügel 
befindet  sich  die  Orushöinaja  Paläta  (S.250).  Eintr.  s.  S.  235 ; dem 
herumführenden  Jloflakaien  It. 

Das  Palais  ist  auf  derselben  Stelle  erbaut,  wo  vor  1737  die  alten 
hölzernen  und  steinernen  Zarenpaläste  standen,  von  denen  nur  noch  die 
Granowitaja  Paläta  und  das  Terem  erhalten  sind.  1753  ließ  die  Kaiserin 
Elisabeth  durch  den  Grafen  Rastrelli  ein  neues  steinernes  Schloß  erbauen, 
Winterschloß  (KpejMencKin  .tusniiii  gBopeuT.)  genannt;  in  diesem,  das  1812 
abbrannte,  wohnte  auch  Napoleon  I.  Katharina  II.  beabsichtigte  nach 
den  Plänen  des  Architekten  Bashänow  ein  kolossales  Schloß  im  Kreml 
zu  errichten,  ließ  aber  den  kaum  begonnenen  Bau  wieder  einstellen. 

Aus  dem  von  vier  graumarmornen  Monolithsäuleu  getragenen 
schönen  Vestibül  (1.  die  kaiserl.  Privatgemächer,  nur  mit  Erlaubnis 
des  Polizeimeisters  zugänglich)  führt  die  prächtige  grau i tue  Parade- 
treppe (IlapäiHati  JhcTUHiia,  PI.  b),  mit  56  Stufen  in  5 Absätzen, 
hinauf  zum  obern  Stock.  Im  Treppenhause  r.  ein  großes  Gemälde 
desfranz.  Malers  Yvon  (1850),  die  Schlacht  auf  dem  Kuliköwo-Felde. 
Oben  zwei  kolossale  Kristall-Kandelaber  im  Renaissancestil. 

Durch  den  kleinen  Vorsaal  (PI.  c),  mit  einem  großen  Gemälde  von 
Räpin,  Huldigung  der  Bauern  vor  Alexander  III.,  betritt  man  r.  den 
Qeorgcn-Saol  (PI.  d) , den  größten  des  Kreml  (61  m 1.,  19  m br., 
17m  h.),  ganz  in  Weiß  und  Gold  gehalten;  18  Wandpfeiler,  mit  18 
vorgelegten  gewundenen  Säulen,  stützen  den  Plafond,  über  den  Kapi- 
talen Victorien  mit  Schilden,  auf  denen  die  Eroberungen  Rußlands 
und  die  Wappen  der  eroberten  Provinzen  verzeichnet  sind.  An  den 
Wänden  stehen  auf  Marmortafeln  in  goldnen  Lettern  die  Namen  und 
Gründungsjahre  der  Regimenter,  die  sich  in  russischen  Feldzügen 
ausgezeichnet  haben,  sowie  die  Namen  sämtlicher  Offiziere,  die  mit 
dem  Orden  des  h.  Georg,  dem  höchsten  russ.  Orden  für  kriegerisches 
Verdienst,  dekoriert  wurden.  Am  Ende  des  Saales  eine  Gruppe  in 
Silber,  die  Kosakenführer  Jermäk  (Eroberer  Sibiriens)  und  Plätow, 
vom  Qonschen  Kosakenheere  1870  geschenkt.  Daneben  zwei  ver- 
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goldete  Bronzekasten  mit  den  Statuten  und  den  Namen  der  Ritter 
des  St.  Georgenordens.  Sechs  Kronleuchter  mit  3200  Kerzen. 

Es  folgt  der  in  Rot  und  Gold  reich  dekorierte  Alexander  - Saal 
(PI.  e),  31  m 1.,  21  m br.,  bis  zur  Kuppel  Wölbung  21  m h..  zu  Ehren  des 
von  Katharina  1.  1725  gestifteten  Ordens  des  h.  Alexander  Nöwskij 
so  benannt.  Den  14  Fenstern  (in  zwei  Reihen)  gegenüber  befinden  sich 
kolossale  Wandspiegel,  die  das  Bild  des  vor  dem  Palais  gelegenen 
Stadtteils  wiedergeben;  außerdem  enthält  der  Saal  sechs  bemer- 
kenswerte Gemälde  aus  dem  Leben  des  h.  Alexander  Nöwskij , von 
Prof.  Müller.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  der  Saal  durch 
4500  Kerzen  erleuchtet;  der  Fußboden  besteht  (wie  der  des  Georgen- 
saals)  aus  mehr  als  20  Holzarten  in  kunstreicher  Zusammensetzung. 

Der  Andreas-Thronmal  (PI.  f),  49  m 1.,  21  m br.,  18  m h.,  nach 
dem  1697  von  Peter  dem  Gr.  gestifteten  St.  Andreas-Orden  benannt, 
in  Blau  und  Gold,  von  10  mächtigen  Pfeilern  getragen,  enthält  dem 
Eingang  gegenüber,  unter  einem  im  russ.  Stil  gehaltenen  Thron- 
himmel den  kaiserl.  Thron,  mit  drei  Sitzen,  1896  zur  Krönung 
Kaiser  Nikolai’s  II.  angefertigt.  An  den  Wänden  und  Pfeilern  die 
Wappen  des  kaiserl.  Titels.  — Diese  drei  Säle  werden  bei  der 
Kaiserkrönung  benutzt. 

In  dem  anstoßenden  Chevaliergarde- Saal  (PL  g)  ein  schöner 
Marmorkamin  und  ein  Gemälde  von  Swertschköw,  „Truppenrevue 
Iwans  des  Grausamen  auf  dem  Jungfernfelde“.  — Der  folgende 
Katharinensaal  (PI.  h),  nach  dem  1714  gestifteten  St.  Katharinen- 
orden benannt,  ist  weiß  und  rot  dekoriert,  mit  zwei  Pfeilern,  die 
vorne  mit  Malachit  bekleidet  sind ; an  der  Hauptwand  der  Thron 
der  Kaiserin-Mutter. 

Hieran  schließt  sich  eine  Reihe  glänzend  ausgestatteter,  sog.  „in- 
nerer Gemächer“  (nicht  zugänglich),  die  hei  Anwesenheit  der  Kaise- 
rin von  den  Hofdamen  bewohnt  werden,  zunächst  das  Parade-Gast- 
zimmer, Schlaf-  und  Toilettezimmer.  Es  folgt  die  1393  gegründete, 

1514  von  Alevisio  umgebaute  Kirche  der  Geburt  Mariä , die  frühere 
llauskirclie  der  Zarinnen,  mit  einem  Ikonostas  aus  vergoldetem 
Silber.  L.  führt  eine  Treppe  durch  den  die  Kommandantenstraße 
überbrückeudeu  Wintergarten , zu  den  im  Seitenflügel  belegenen 
Gemächern  des  Großfürsten  Thronfolgers.  Im  Empfangszimmer 
(„Silber-Zimmer“,  mit  sieben  silbernen  Tischen,  silbernen  Spiegel- 
rahmeu,  Kronleuchtern  etc.,  gute  Augsburger  Arbeiten  aus  dem 
Anfang  des  xviii.  Jahrh.)  vier  Gobelins  mit  Scenen  aus  Cervantes 
Don  Quixote;  am  mittlaru  Fenster  Modell  des  1862  zu  Nowgorod 
errichteten  Denkmals  (S.  226).  Im  Schlafzimmer  ein  Tisch  mit 
hübscher  Intarsia.  Es  folgt  das  Ankleidezimmer ; dann  die  Wohn- 
gemächer  mit  Kopien  nach  Bildern  der  Dresdner  Galerie,  von  Seydel- 
rnann  (f  1829)  in  Sepia  ausgeführt,  und  dem  großen  Bilde  Swertsch- 
k6w  s,  „Iwan  der  Schreckliche  besucht  den  Roten  Platz“.  Dahinter 
die  Bildergalerie,  worin  sechs  große  Bilder  von  Bacciarelli  (früher 
im  köuigl.  Schloß  in  Warschau),  Scenen  aus  der  polnischen  Ge-  # 
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schichte  darstellend,  sowie  eine  Anzahl  anderer  Bilder,  aus  der  Pe- 
tersburger Eremitage  und  aus  Warschau  hierher  gebracht. 

Vom  Katharinensaal  (S.  248)  durch  einen  langen  Korridor  in  den 
achteckigen  Wladimir-Saal  (PI.  n),  nach  dem  1782  von  Katharina  II. 
gegründeten  Wladimir- Orden  benannt.  Die  anstoßende  Goldene 
Kammer  (3oioraH  oder  uapnuuHa  lia.iaTa),  unter  der  Kirche  des 
Erlösers  hinter  dem  goldenen  Gitter,  r.  von  der  Granowltaja-Paläta, 
aus  dem  Anf.  des  xvi.  Jahrh.  (nach  andern  vom  Metropoliten  Jonas 
1451  erbaut),  war  die  Audienzstube  der  Patriarchen,  seit  Iwan  111. 
die  Kammer  der  Zarltza,  wo  sie  Audienzen  gab.  Die  Malereien  auf 
Goldgrund,  unter  Nikolaus  I.  hergestellt,  stellen  dar  die  Auffindung 
des  h.  Kreuzes  durch  die  h.  Helena,  Scenen  aus  der  Geschichte  der 
h.  Olga  u.  a. 

Vom  Wladimirsaal  führt  1.  eine  Thür  in  den  „ Heiligen  Flur “ 
(Swjat$ja  ßeni,  Pl.  o),  von  dem  man  einerseits  auf  die  Bote  Treppe 
(S.  245),  anderseits  in  die  Granowftaja  Paläta  gelangt. 

Die  GbanowItaja  PalXta  (rpaHOBHTaa  najaTa;  Pl.  p),  der 
„ Facettenpalast “ (so  benannt  nach  der  Form  der  Steine  an  der 
Fassade  nach  dem  Kathedralplatz  zu),  1473-90  durch  die  ital.  Archi- 
tekten Marco  Buffo  und  Pietro  Antonio  erbaut,  zuletzt  1882  restau- 
riert, besteht  aus  einem  einzigen  niedrig  gewölbten  Saal,  der  in  der 
Mitte  von  einem  viereckigen  Pfeiler  getragen  wird.  Vergoldete 
eiserne  Gurten  laufen  von  demselben  an  den  Wölbungen  hin,  während 
die  Rogenbänder  Sprüche  in  slavonisclien  Schriftzügen  enthalten. 

In  alten  Zeiten  war  dieser  Saal  Audienzzimmer  der  Zaren  ; jetzt  dient 
er  als  Bankettsaal,  in  dem  der  Kaiser  nach  der  Krönung  mit  den  Reichs- 
iusignien  bekleidet  mit  den  fremden  Fürsten  speist.  Den  Pfeiler  umgeben 
Etageren,  auf  denen  am  Krönungstage  Silbergeriit  aus  der  kais.  Schatz- 
kammer aufgcstellt  wird.  Die  Wände  sind  seit  1882  wie  zur  Zeit  des  Zaren 
Keodor  Iwänowitscb  mit  Fresken  bemalt,  die  symbolisch  in  Geschichten 
aus  dem  alten  Testament  die  Weisheit  und  Tugend  der  Grolifürsten  und 
Zaren  darstellen.  Kronleuchter  in  dunkler  Bronzefärbung  nach  alten 
Modellen.  An  den  Seiten  Bänke,  mit  seidenen  buntgestickten  Geweben 
bedeckt;  unter  einem  schweren,  einem  Muster  in  der  Uspenskij-Kathe- 
drale  nachgebildeten  Thronhimmel  r.  ein  Thron  von  Holz  mit  gesticktem 
Wappen  auf  der  Rückwand.  Den  Fuüboden  bedeckt  ganz  ein  Teppich, 
aus  grellfarbigen  Tuchstücken  zusammengesetzt.  Über  der  altertümlichen 
Eingangsthür  das  Wappen  Iwän's  III.,  an  derselben  Wand  1.  oben  der  ver- 
goldete Rahmen  des  Fensters  (Tainik,  „Versteck1") , von  dem  ehemals  die 
Zarinnen  und  Zarcwnen  den  Festlichkeiten  im  Granowitaja-Saal  zusahen. 

Es  ist  ein  mit  einer  Tapete  aus  der  Zeit  Alexanders  II.  ausgestattetes 
Gemach,  in  das  man  nach  der  Besichtigung  des  Terein  (s.  unten)  ge- 
führt wrird. 


Der  *Belvedeiie  - Palast  oder  das  Te'rem  (TepeMiibiil  ^uopein*; 
Pl.  rf),  1636  von  Michael  Föodorowitsch  für  seine  Söhne  erbaut 
und  von  den  Zaren  Föodor  und  Alexöi  bewohnt,  besteht  aus  fünf 
nach  oben  sich  verjüngenden  Stockwerken  (die  beiden  untern  vorn 
kaiserl.  Gefolge  benutzt).  Dieser  Palast,  von  seltsam  barockem 


i Terein,  ein  den  Russen  von  den  Tataren  überkommenes  Wort,  be- 
deutet Dachstube,  Erker,  Belvedere  oder  auch  das  Frnuengemach  im 
oberen  Stock,  wie  der  arabische  Harem. 


i ’ 
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Äußern,  enthält  eine  Reihe  kleiner  und  niedriger,  altertümlich 
eingerichteter  Zimmer,  größtenteils  in  dem  Zustande  wie  sie  beim 
Tode  Fjodors  (f  1682)  waren  (1836-49  restauriert). 

I.  Speisezimmer.  Deckengemälde:  der  Heiland  und  die  vier  Evange- 
listen, Konstantin  d.  Große  und  seine  Mutter  Helena,  li.  Wladimir,  li.  Olga. 
Möbel  aus  der  Zeit  des  Zaren  Alexe'i  Micbäilowitsch  (Vater  Peters  d.  Gr.). 

— II.  Empfangszimmer . In  der  Mitte:  zwei  Bronzekasten  mit  Urkunden.  — 

III.  T/tronzimmer  des  Zaren  Alexdi.  Walilurkunde  des  Zaren  Michail 
Fdodorowitsch  Romanow;  in  der  Ecke  am  Fenster  Stuhl  des  Zaren.  — 

IV.  Schlafzimmer.  Auf  dem  Bett  Alexdis  ein  von  seinen  Töchtern  ge- 
arbeiteter Teppich. — V.  Kleines  Betzimmer  des  Zaren  Alexdi  Michäilovvitsch. 

— Eine  Treppe  höher:  VI.  Großes  Zimmer,  für  die  Staatsrals-Silzungen. 
Hier  lebte  Peter  d.  Gr.  vor  seiner  ersten  Reise,  spater  sein  Sohn  Alexei. 

Von  dem  Treppenflur  des  Tdrem  blickt  man  in  die  kleine, 
1636  gegründete  Hauskapelle  oder  Erlöserkirche  hinter  dem  goldnen 
Gitter  (Cnaca  3a  3040TÖÄ  ptmÖTKoft ; PI.  s),  nach  dem  daneben  be- 
findlichen „goldnen  Gitter*  (1670  aus  Kupfer  gegossen)  so  benannt. 
Auf  dem  Dache  12  goldene  Kuppeln. 

Der  Große  Kreml-Palast  umschließt  zugleich  die  Kirche  Sspaß 
na  borü  ( Erlöser  im  Walde:  PI.  u),  im  xm.  Jahrh.  erbaut,  als  der 
Hügel,  auf  dem  heute  der  Kreml  steht,  noch  mit  dichtem  Wald  be- 
deckt war.  Im  J.  1330  ließ  Iwan  Danflowitsch  Kalitä  die  ursprüng- 
liche Holzkirche  niederreißen  und  errichtete  eine  Kirche  aus  Stein, 
die  1527  ihre  jetzige  Gestalt  erhielt.  Die  Wände  der  Kirche,  in  der 
mehrere  Großfürstinnen  von  Moskau  und  Iwan,  der  Sohn  Dmftrij 
Donskdi  s,  begraben  liegen,  zeigen  beachtenswerte  Fresken  aus  dem 
Leben  des  heil.  Stephan  von  Perm,  des  Apostels  der  Sirjänen,  der 
1396  in  Moskau  starb. 

Ein  Seitenflügel  des  Kreml-Palastes,  an  der  W.-Seite  des  Kaiser- 
Platzes  (von  wo  der  Eingang),  enthält  die  *Schatzkammer  (eigentlich 
Rüstkammer,  Orushe'inaja  Palnta ).  — Eintr.  s.  S.  235;  ausführ- 
liche Beschreibung  der  Schatzkammer,  10  Tie.  mit  Photogravüren, 
35  IL;  Katalog  in  Vorbereitung.  Direktor:  W.  K.  Truttncskij. 

Die  ältere  sog.  Schatzkammer  i Biui.uiän  lia.in.it  enthielt  Gold-  und 
Silbergeschirr.  Kostbarkeiten  tt  s.  w.;  zu  ihr  gehörte  die  eigentliche 
OrushHnaja  l’atata,  Höfe  wo  die  Warten  verfertigt  wurden,  der  Mantallhof 
I KoHKuaeuHud  npusäaiG,  die  Verwaltuugskammer  der  zarischen  Equipagen 
und  Pferdegeschirre,  und  der  Sapaßnii  Dicor  (Vorratshaus),  ein  großes 
dreistöckiges  Gebäude  gegenüber  dem  neuen  Schlosse.  Unter  dem  Zaren 
Alexei  Michäiiowitseh  (1645-76)  bestand  eine  Moskauer  Rüstkammer  (EpöH- 
h hin  xocKÖBcai«  iipnKäas),  die  von  der  Schatzkammer  getrennt  war;  unter 
Peter  I.,  als  alles  Bedeutende  in  die  Sammlungen  nach  St.  Petersburg 
ging,  eine  Garderobe-  und  Rüstkammer,  die  von  Alexander  I.  1S0Ö  in  der 
jetzigen  Artilleriekaserne  (S.  255)  untergebracht  wurde.  Unter  Nikolaus  1. 
w urde  1849-51  die  jetzige  Orusheinaja  Paläta  erbaut  und  die  Schatzkammer 
dorthin  verlegt. 

Im  Eingangs  raum  unten  links  eine  Sturmglocke,  aus  der 
Nowgorodscheii  Wjetsehe  umgegusseu  t,25.  Juli  1683»;  rechts  zwei 
in  Eisen  gegossene  Tafeln  mit  Inschriften , die  sieh  auf  die  Hin- 
richtung von  Strelitzen  unter  Peter  d.  Gr.  beziehen.  Kopien  (auf  Be- 
fehl Katharina  s II.  1771;  der  Inschriften,  die  1682  auf  dem  Roten 
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Platze,  wo  die  Exekution  stattfand,  errichtet  wurden.  — L.  der  Ein- 
gang zu  den  Sälen  des  unteren  Stockwerks  (S.  254).  Wir  wenden 
uns  geradeaus  die  Treppe  hinauf  in  das 

Obere  Stockwerk.  — Im  Treppenhaus  Rüstungen  und  Waffen; 

1.  vom  Eingang  in  den  I.  Saal  Kinderrüstuugeu  des  Zarewitsch  Alexei 
Michäilowitsch. 

J.  Saal.  Rojaren-Rüstungen  des  xvi.  und  xvir.  Jalirh.  An  den 
Wänden  Waffen  der  Ritter  des  livländ.  Schwertbrüderordeus,  von 
Iwan  dem  Schrecklichen  hei  der  Eroberung  Livlands  erbeutet,  und 
Riistzoug.  Panzer  und  Helme  von  Großfürsten  und  Zaren,  u.  a.: 
1.  vom  Eingang  Helm  des  Zaren  Fe'odor  Iwänowitsch,  ital.  Arbeit, 
Geschenk  Sigismunds  III.  von  Polen;  Kinderheim  des  Zarewitsch 
Iwäu,  Sohnes  des  Zaren  Iwan  des  Grausamen,  russische  Arbeit;  an- 
geblicher Helm  des  Großf.  Jaroßlaw  Wsewoludowitsch,  xm.  Jahrli. 
Zum  Ausgang  hin  1.  Helm  des  Fürsten  Mstisläwskij , pers.  Arbeit 
des  xvii.  Jahrh.,  und  ein  Helm  griech.  Arbeit  des  xm.  Jahrhunderts. 

II.  Saal.  Waffen  aller  Art  der  verschiedensten  Völker  und  Zei- 
ten namentlich  interessante  Gewehre  aus  dem  xvm.  Jahrhundert.  — 
Links  vom  Eingänge  Gewehre,  Tulaer  Arbeit  (xvm.  Jahrh.).  — R. 
daneben  Fahne  des  Fürsten  Poshärskij  (S.  259).  — Im  I.  Schau- 
kasten 1.  und  in  den  nächsten  Schaukästen  vor  den  Fenstern  rus- 
sische Hakenbüchsen.  — R.  vom  I.  Schaukasten  Sattel  des  Fürsten 
Posliärskij.  — Im  Schaukasten  beim  I.  Fenster  asiatische  Schwerter 
uud  Dolche.  — II.  Fenster:  polnische  und  russische  Säbel,  u.  a. 
unten  das  Schwert  des  polnischen  Königs  Stanislaus  August.  — 

III.  Fenster:  Schild  des  Fürsten  Mstisläwskij ; darüber  1.  Säbel  des 
Fürsten  Poshärskij.  r.  Säbel  Mfnin’s.  In  dem  Glaskasten  dahinter: 
Waffen  der  Zaren  Alex  ei  Michäilowitsch  und  Iwan  Alexe  jewitsch. 

— IV.  Fenster:  Walfeu  Peters  d.  Gr.  In  dem  Glaskasten- dahinter: 
Waffen  des  Zaren  Alexei  Michäilowitsch,  Peters  II.,  der  Kaiserinnen 
Elisabeth  und  Anna , und  Alexanders  I.  Am  I.  Pfeiler  (vom  Ein- 
gang) Reste  von  Strelitzeu-Fahnen  (xvii.  Jahrh.);  zwei  Schilde  und 
ein  Streitkolben  des  Zaren  Alexei  Michäilowitsch.  — Am  II.  Pfeiler 
Reste  von  Strelitzeu-Fahnen  (xvii.  Jahrh.).  — Zwischen  den  Pfei- 
lern kostbares  Sattelzeug  u.  a.;  hervorzu heben  r.  ein  großer  Köcher 
mit  Email  des  Zaren  Michail  Fe'odorowtinch,  Moskauer  Arbeit;  1. 
ein  anderer  großer  Köcher  des  Zaren  Alexei  Michäilowitsch , griech. 
Arbeit  (1656).  — An  der  Ausjaugswand  r.  ein  Bild  der  Kaiserin 
Katharina  II.  zu  Pferde,  von  Erikson  (1762). 

Rechts  vom  Eingang:  russische  Hakenbüchsen,  italienische  Pis- 
tolen, Streitäxte,  Streitkolbeu.  — II.  Fenster:  türkische  Waffen; 
russische  Pistoleu  (xvii.  Jahrh.).  — III.  Fenster:  deutsche,  hollän- 
dische, englische  Pistolen  (xvii.  Jahrh.).  — IV.  u.  V.  Fensfer:  tür- 
kische Gewehre;  russische  und  ande  eStreitkolben.  — Beim  V.  Fen- 
ster eine  russische  Reichsfahne  vom  J.  1741,  zuletzt  bei  der  Krönung 
Nikolai’s  I.  gebiaucht. 
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III.  Saal.  L.  vom  Eingang  Waffen  aus  der  Schlacht  bei  Poltäwa 
(1709).  Tragsessel  Karls  XII.  von  Schweden.  — K.  vom  Eingang 
ungarische  Fahnen  von  1849.  — An  der  Ausgangswand  zu  Saal  V: 
polnische  Fahnen,  1.  von  Napoleon  I..  r.  von  Alexander  I.  und  Ni- 
kolai 1.  verliehen.  — R.  und  l.  vom  Eingang  zum  IV.  Saal:  Krö- 
nungsfahnen  Alexanders  II.  und  Alexanders  III.  — In  der  Mitte 
Kröuungsfahne  Nikolai's  II.  mit  Roichsschwert  und  Reichsschild. 
In  der  Vitrine  darunter  Schmucksachen  Peters  d.  Gr.;  goldene  Kette 
des  Zaren  Michail  Feodorowitsck  ; erste  Ordensinsignien  Uußlauds. 
In  der  Vitrine  am  I.  Fenster:  Uhren  und  Kostbarkeiten  der  Zaren 
Michail  Alexöjewitsch , Peters  d.  Gr.  und  seiner  Nachfolger;  Me- 
dailloubild  Friedrichs  d.  Gr.  — An  der  Fensterwand  sieben  Thron- 
sessel, an  der  Wand  gegenüber  acht  andere.  — Portraite  russischer 
Herrscher  und  ihrer  Zeitgenossen  aus  dem  xvui.  Jahrhundert.  — 
II.  anstoßend  dor 

IV.  Runde  Saal.  R.  und  1.  vom  Eingang,  der  durch  ein  eiser- 
nes Gitter  verschlossen  wird,  größere  Stöcke  der  Zaren,  u.  a.  ein 
Spazierstock  Peters  d.  Gr.  I.  die  Krone  des  Großfürsten  Wladimir 
Monomäch.  fälschlich  die  „Mütze  Monomächs“  genannt  (xii.  Jahrli.). 
Die  Kasansche  Krone,  1553  auf  Befehl  Iwän’s  IV.  für  den  letzten  Zar 
von  Kasan,  Ediger  (nach  seiner  Taufe  Simon)  hergestellt.  — Da- 
hinter in  Vitrine  3:  Gewänder  des  Zaren  Alextsi  Michäilowitsch. 
— Auf  besonderem  Gestell:  die  Krone  des  Zaren  Michail  Föodoro- 
witscli.  — Dahinter  an  der  Wand  ein  Elfenbein -Thron,  byzanti- 
nische Arbeit.  1472  durch  die  Gemahlin  Iwan’s  III.,  Sophie,  Tochter 
des  Thomas  Paläologos.  nach  Moskau  gekommen.  --  R.  daneben  der 
Thron  des  Zaren  Michail  Föodorowitsch.  — Krone  des  Iwän  Alexe- 
jewitsch.  Dahinter  in  Vitrine  4:  Krönungsgewänder  der  Kaiserinnen 
Katharina  I.,  Elisabeth  und  Katharina  IT.,  der  Zaren  Peter  d.  Gr.,  Pe- 
ter II.,  Paul  I.  — Thron  des  Zaren  Alex6i,  mit  876  Diamanten  und 
1223  andern  Steinen,  mit  latein.  Widmung,  Geschenk  armenischer 
Kaufleute  zu  Jspahan.  — R.  die  Altabässnaja  (d.  h.  aus  Goldstoff', 
mit  Edelsteinen  besetzte  Krone,  jetzt  dio  sibirische,  vom  .1.  1684. 

Am  Fenster:  1.  ^Reichsapfel  des  Zaren  Michail  Feodorowitsch, 
schöne  griech.  Arbeit  aus  Konstantinopel:  r.  Reichsapfel  des  Zaren 
Alex6i  Michäilowitsch.  Arbeit  des  Griechen  Jürjew  (Georgios)  aus 
Konstantiuopel.  In  der  Vitrine  Scepter  verschiedener  Zaren : Bärmy. 
d.  h.  mit  kostbaren  goldenen  emaillierten  Medaillons  belegter  Ilals- 
kragen  des  Alextfi  Michäilowitsch;  kostbare  Behänge;  Heiligeu- 
bildchen,  von  den  Bärmy  des  Wladimir  Mouomäch  herrührend. 

Krone  Peters  d.  Gr.;  Thron  des  Zaren  Boris  Godunöw,  mit  Gold- 
blech beschlagen  und  mit  2200  Edelsteinen  und  Perlen  besetzt,  Ge- 
schenk des  persischen  Schahs  Abbas.  1604.  Weiter  eine  andere 
Krone  Peters  d.  Gr.  Dahinter  in  Vitrine  6:  Krönungsgewänder  der 
Kaiser  Alexander  I.  uud  Nikolai  I.  — Doppelsitziger  Thron  der 
Zaren  lwän  und  Peter  d.  Gr.,  aus  vergoldetem  Silber,  Hamburger  Ar- 
beit. — Davor  die  reich  mit  Diamanten  und  einem  großen  Rubin 
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besetzte  Kroue  der  Kaiserin  Anna  Joäunowua  ( HMiiepaTopcKan  ko- 
pöna).  — Grusinische  Krone.  Dahinter  in  Vitrine  8:  Krönungs- 
gewänder Alexanders  II.  und  seiner  Gemahlin.  — Beim  Ausgang: 
Malteserkroue  Pauls  I.  — In  der  Mitte  des  Saales:  Baldachin  und 
Gewänder  der  letzten  Krönung. 

Zurück  durch  den  Saal  III  zum 

V.  Silbersaal,  mit  einer  weit  über  1000  Stück  zählenden 
Sammlung  von  Silber-  und  Goldgerät,  obwohl  nur  ein  Teil  dessen, 
was  beim  Brande  am  Pfingstfeste  1737  gerettet  werden  konnte. 

Der  Silbersaal  enthält  u.  a.  eine  der  Zahl  nach  reichhaltigsten  Samm- 
lungen deutscher  Goldschmiedearbeiten,  die  es  giebt.  Die  meisten  Stücke 
stammen  aus  Nürnberger,  Augsburger  und  Danziger  Werkstätten;  sie 
kamen  im  30jährigen  Kriege  als  Beutestücke  nach  Schweden  und  von  hier 
als  Geschenke  an  die  Zaren  nach  Rußland.  Außerdem  besitzt  die  Samm- 
lung aber  auch  zahlreiche  holländische,  dänische  und  englische  Arbeiten. 
Die  ältesten  Stücke  gehören  der  zweiten  Hälfte  des  xvi.  Jalirh.  an.  Die 
russischen  Arbeiten  sind  meist  Geräte  zu  wirklichem  Gebrauch,  außer- 
dem eine  große  Zahl  flacher  Schüsseln  und  Salzfäßchen,  die  den  Zaren 
auf  ihren  Reisen  mit  Brot  und  Salz  überreicht  wurden. 

L.  beginnend  Schrank  1.  Moderne  russische  Arbeiten,  Geschenke 
au  Alexander  II.  — Im  Schrank  zwischen  dem  I.  und  II.  Fenster  1. 
Schüsseln  für  Salz  und  Brot,  Gesehenke  an  Nikolai  II.  — Schrank  3. 
Alte  russische  Arbeiteu : silberne  Trinkschalen  des  Fürsten  von 
Tschernfgow,  Wladimir  Davldowitseh  (Nr.  2106;  xm.  JaltTh.)  und 
des  Fürsten  Ssimeön  Iwänowitscli  (1340-53);  drei  kleine  Schalen 
des  Bojaren  Dmltrij  Iwänowitscli  Godunow;  Triukschale  des  Groß- 
fürsten Wassflij  Iwänowitsch  (1505-34);  goldene  Trinkschale  des 
Zaren  Borts  Godunöw;  zwei  vergoldete,  mit  Edelsteinen  besetzte 
Schüsseln  des  Zaren  Michail  Föodoro  witsch. 

Schrank  38.  Englische  Arbeiten , von  der  Zeit  Heinrichs  VIII. 
an,  darunter  zwei  silberne  Panther  in  natürlicher  Größe,  aber  ziem- 
lich roh  gearbeitet,  Kannen  und  Flaschen  z.  T.  von  Meterhöhe.  — 
Schrank  29,  25.  Dänische  Arbeiten,  in  Sehr.  29  drei  große  silber- 
vergoldete Uäuchermaschinen,  dänische  Königsschlösser  darstellend, 
Geschenke  des  Königs  Christian  IV..  aber  Hamburger  Arbeit. 

In  der  Rundung  am  Ende  des  Saales  zwei  Vitrinen  (beide  mit 
9 bezeichnet),  einige  der  kostbarsten  Stücke  enthaltend.  Links: 
Nr.  1936.  der  silberne  *Hahn  Iwans III.,  vom  J.  1480;  539,  540.  zwei 
goldene  Teller  des  Zaren  Alexei  Michäilowitsch;  542.  emaillierter 
Trinkbecher,  Geschenk  des  Patriarchen  Nfkon  an  Alexfli  Michäilo- 
witsch; 1598.  Becher,  Geschenk  des  llospodars  der  Moldau  an  Iwäu 
den  Schrecklichen  (aus  diesem  Becher  bringt  der  Kaiser  beim  Krö- 
nungsmahl die  Gesundheit  aus).  — Rechts:  *2551.  Kanne  mit  ein- 
gelassenen Perlmutterschalen,  aus  Antwerpen.  Zwei  Salzfäßchen 
aus  derZeit  des  Michail  Feodorowitsch : oben  in  der  Mitte  1162. 
Becher  auf  hohem  Fuß,  Geschenk  des  Patriarchen  Philaröt  an  die 
Zarin  Maria  Michäilowna.  — Rechts  und  links  zwei  silberne  Tuche 
aus  England  (Ende  des  xvm.Jahrh.);  gegenüber  eine  Marmorstatue 
Napoleons  /.,  früher  iu  Hamburg. 
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Weniger  durch  Kunstwert  als  durch  Größe  ragen  die  deutschen 
Stücke  hervor,  die  ältesten,  Nürnberger  Arbeit,  aus  dem  xvi.  Jalirh. 
Schrank  22  (vom  Eingang  r.).  Augsburger  Arbeiten  meist  aus  dem 
xvji.  Jalirh.,  einige  Schalen  gehören  noch  dem  xvi.  Jalirh.  an ; großer 
Trinkbecher,  Geschenk  des  Königs  Johann  Sobieski;  große  ovale 
Schiissel  mit  der  Darstellung  der  Befreiung  Wiens  von  den  Türken, 
vom  Kaiser  Leopold  I.  1684  geschenkt.  — Schrank  10  (1.  neben 
Schrank  *22).  Nürnberg.  — In  der  Mitte  des  Saales  Schrank  39. 
Wenzel  Jamnitser  (■{•  1585),  kleiner  Becher,  wunderlich  durch  Sil- 
berplatten von  russischer  Arbeit  verdeckt;  Christoph  Jamnitzer 
(Sohn  Wenzels),  großer  silbervergoldeter  Adler,  das  Wappen  von 
Ösel,  von  der  Landschaft  zu  Ösel  1594  an  Christian  IV.  von  Däne- 
mark und  von  diesem  1640  dem  Zaren  geschenkt,  sowie  ein  großer 
traubeuförmiger  Pokal;  von  Hans  Pätzold,  dem  ebenbürtigen  Zeit- 
genossen der  Jamuitzer,  rühren  ein  Doppelpokal  in  rein  gotischen 
Formen,  ein  Traubenpokal  und  ein  Riesenbecher  im  Renaissancestil, 
besonders  interessant  wegen  der  Nachbildung  italienischer  Brouze- 
plaketten.  her.  Zwei  Doekelpokale,  über  2 in  hoch  (xvn.  Jalirh.), 
sechs  andere  1,30  m hoch  und  verschiedene  von  Meterhohe.  — 
Schrank  13  (r.  vor  der  Rundung).  Augsburg.  — Schrank  32  (r.  vom 
Eingänge).  Niederlande.  — Schrank  34,  36  (an  der  Eingangs  wand). 
Arbeiten  unbekannter  Herkunft;  Filigranarbeiten  aus  Krakau.  — 
Schrank  37  (r.  neben  dem  Eingänge).  Lübeck  und  Rostock.  — 
Schrank  6 (gegenüber  Sehr.  36).  Krakauer  Filigranarbeiten;  Geräte 
aus  Halle.  Danzig  (großes  silbernes  Relief:  Sieg  der  Polen  über  die 
Kosaken),  Breslau,  Königsberg,  Rostock. 

An  der  Eingangswand,  unter  dem  Reiterbilde  Kaiser  Alexan- 
ders I.,  Vitrine  mit  goldenen  und  silbernen  Messern.  Gabeln  u.s.  w., 
russ.  Arbeit.  — Am  1.  Pfeiler  russische  und  orientalische  Gold- 
uud  Silbersachen;  deutsche  und  dänische  Elfenbeinschnitzereien. 
Trinkhörner.  Pokale,  Straußeueier  etc.  Schrank  II.  Große  Schale. 
Pariser  Arbeit  von  1649.  Geschenk  Karls  I.  von  England.  Schrank  30. 
Unten  eine  goldene  mit  Edelsteinen  besetzte  Waschschüssel  und 
Kanne.  Geschenke  der  Zarin  Natalie  Kirllowna  an  ihren  Enkel  Ale.xöi, 
den  unglücklichen  Sohn  Peters  d.  Gr.  — Am  2.  Pfeiler  1.  (Schrank  14) 
Bernsteinsachen,  darunter  fünf  sehr  zierliche  Fruchtschalen;  ferner 
(Schrank27)  venezianische,  deutsche,  russische  Gläser.  In  Schrank  20 
(2.  Reihe  1.)  ein  kleines  Weinglas,  wahrscheinlich  das  erste  in  Rußland 
gefertigte.  — An  den  Fenstern  Vitrinen  mit  russischen  Münzen  und 
Medaillen  von  Peter  d.Gr.  bis  1884.  — Zwischen  dem  3.  und  4.  Fen- 
ster 1.  ein  seidenes  Tafeltuch  vom  J.  1622  mit  Jagdscenen.  aus  dem 
Besitz  Christians  IV.  von  Dänemark;  in  der  Rundung  vier  Gobelins. 

Zurück  durch  Saal  III -I,  und  die  Treppe  hinabschreitend  ge- 
langen wir  r.  in  das 

Untere  Stockwerk,  — I.  Saal.  Am  Eingang  1.  eine  mächtige  Porzellan- 
vase.  R.  großes  Service  von  Sevres  - Porzellan , mit  Darstellungen  aus 
der  Expedition  Napoleons  nach  Ägypten.  — L.  gegenüber  ein  Adler  aus 
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Elfenbein  auf  einem  Felsen  von  Eisenholz,  Geschenk  des  Kaisers  von 
Japan  an  Nikolaus  II.  5 daneben  ein  seidener  japanischer  Wandschirm, 
mit  gestickten  Meereswellen.  — Modell  des  alten  Zarenschlosses  in  Ku- 
lörnna  bei  Moskau.  — Throne  des  Chans  von  Cliiwa  (1873  erbeutet),  des 
persischen  Prinzen  Abbas  Mirza  (1827  erbeutet).  — An  der  r.  Fenster- 
wand : Bett  Peters  des  Großen;  Reisebett  Alexanders  I.  Zwei  Feldbetten 
Napoleons  I.,  an  der  Bere'sina  erbeutet. 

II.  Saal.  In  der  Mitte  ein  Globus,  der  Kaiserin  Elisabeth  von  der 
Akademie  der  Wissenschaften  1746  dargebracht.  — L.  davon  Jagello  und 
Hedwig,  Marmorgruppe  von  Ssosnöwski.  — In  den  Vitrinen  kostbarer 
Pferdeschmuek,  Portrate  und  Büsten  polnischer  Könige  und  berühmter 
Männer,  wie  Kopernikus,  Zamojski,  Potemkin  u.  s.  w. 

III.  Saal:  alte  Equipagen.  L.  Wagen  des  Bojaren  Nikita  Iwäno- 
witscb  Romanow,  außen  und  innen  mit  rotem  Samt  ausgeschlagen.  R. 
englischer  Wagen,  1625  dem  Zaren  Michail  Fdodorowitsch  gesandt,  mit 
Vergoldung  und  Schnitzerei,  Schlachten  u.  Jagdscenen  darstellend;  innen 
mit  Samt  ausgeschlagen.  — In  der  Mitte  ein  Prachtwagen  der  Kaiserin 
Elisabeth,  9 m lang,  mit  Malereien  von  Boucher,  vom  Grafen  K.  IJasu- 
mdwskij  1753  geschenkt.  — In  der  Rundung  ein  Prachtwagen  der  Kaiserin 
Anna,  St.  Petersburger  Arbeit  von  1739.  — Am  Endo  der  r.  Langwand  der 
Winterschlitten,  in  dem  Elisabeth  zu  ihrer  Krönung  nach  Moskau  fuhr; 
er  enthält  ein  mit  grünem  Tuch  ausgeschlagenes  Zimmer  mit  Tisch  und 
Divanen,  2 Thüren  u.  14  Fenstern.  Andere  Wagen,  in  Wien,  Berlin  u.  a.  0. 
gebaut,  vergoldet,  mit  schönen  Malereien.  — In  den  Glasschränken  kost- 
bares Pferdegeschirr. 

Südl.  von  der  Orush^inaja  Paläta  das  60  m hoho  Borowitz- 
kija-Thor,  unter  Iwan  III.  aufgeführt,  der  obere  Teil  Ende  des 
xvn.  Jahrh.  erneut;  durch  dieses  Thor  zog  Napoleon  1.  1812  in 
den  Kreml  ein. 

Vom  Kaiserplafz  führt  ein  Durchgang  unter  der  den  kais. 
Wintergarten  (S.  248)  tragenden  Arkade  hindurch  in  die  Kornman- 
danten-Straße,  die  einzige  Straße  des  Kreml.  R.  (erste  Thür,  PI.P) 
die  Kanzlei  des  Polizeimeisters,  wo  die  Eintrittskarten  zum  Kreml- 
palast ausgegeben  werden  ; weiter  1.  der  Potöschny  Dworöz  (s.  unten), 
ein  grün  angestrichenes  Gebäude,  mit  einem  auf  vier  Strebepfeilern 
ruhenden  Erker  und  beachtenswertem  Ornament  an  Fenstern  und 
Thüren, ^Jetzt  Sitz  der  Moskauer  Kommandantur;  r.  der  Kavalier- 
Flügel  des  kais.  Schlosses,  mit  den  Wohnungen  für  das  kais.  Gefolge 
und  die  Dienerschaft. 

Der  PoUschny  Dicoriz  („Vergnügungs-Palais“),  das  alte  Haus  derMilos- 
läwskij  , kam  mit  der  Vermählung  des  Zaren  Alexäi  Michäilowitsch  mit 
Maria  Ilitschna  Milosläwskaja  1648  in  den  Besitz  der  Romanow.  Hier 
war  unter  Alexei  das  erste  Hoftheater,  geleitet  von  dem  Bojaren  Arta- 
mon Matwdjew  (S.  271).  — Im  Potäschny  - Dworäz , das  Feod’or  Alexeje- 
witsch  für  seine  Töchter  umbauen  ließ,  soll  auch  Peter  der  Gr.  seine 
Erziehung  durch  Sötow  erhalten  haben.  Die  Wände  seines  Studierzim- 
mers waren  mit  belehrenden  Bildern  beklebt. 

Am  Ende  der  Straße  r.  (1.  das  Troizkija-Thor  mit  dem  nur  mit 
Erlaubnis  des  Ministers  des  kaiserl.  Ilofes  zugänglichen  Hofarchiv) 
gelangen  wir  auf  den  großen  Senatsplatz,  s.  begrenzt  von  der 
Kreml-Kaserne,  w.  vom  Arsenal,  ü.  vom  Gerichtshof  (S.  257). 

Die  stattliche  Kreme-Kaserne  ( KpcMjeBCiiin  Ka3apMi>i)  steht 
angeblich  z.  T.  an  der  Stelle  des  alten  hölzernen  Palastes  des  Zaren 
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Borfs  Godunöw.  An  der  Hauptfassade  20  altertümliche  Geschütze; 
bemerkenswert  die  beiden  an  den  Ecken  der  Kaserne  stehenden 
Riesengeschütze : (1.)  die  Zaren-Kanone  und  (r.)  das  Einhorn.  Die 
* Zaren- Kanone  (Zar  Piischka),  unter  Feodor  I.  Iwänowitsch  von 
Andreas  Tschöchow  1586  gegossen,  überreich  an  Verzierungen  und 
in  einer  von  Baird  in  St.  Petersburg  gegossenen  Lafette  liegend, 
ist  5,3  m lang,  2400  Pud  (c.  39000  kg)  schwer,  Durchmesser  der 
Öffnung  c.  1 m , Geschoß  2000  kg.  Das  Einhorn  (Ejmiopörb), 
unter  Alexöi  Michäilowitsch  1670  von  Meister  Martian  Ossipow  ge- 
gossen, 60pfiind.  Kaliber,  ist  779  Pud  (c.  12000  kg)  schwer. 

Südlich  hinter  der  Kreml-Kaserne  (S. 255)  liegt  das  1656  erbaute 
Synodalgebäude,  früher  Putriarchenhaus  (cHHojaxbitufi  josrt).  Es 
enthält  die  Kirche  der  Zwölf  Apostel,  die  Ilauskirche  des  Metropo- 
liten Philipp  und  die  Bibliothek  der  Patriarchen. 

In  der  Mitte  des  xvj.  Jnhrh.  wurde  dem  ersten  Prälaten  Rußlands, 
dem  Metropoliten  von  Moskau,  der  Titel  „Se.  Heiligkeit“  beigelegt  und 
der  fromme  Zar  Fdodor  I.  Iwänowitsch  verlieh  ihm  15S9  mit  Zustimmung 
des  gesamten  griechischen  Episkopates  den  Patriarcbentitel ; am  23.  Jan. 
desselben  Jahres  wurde  der  erste  Patriarch  Hiob  (1589-1607)  feierlich  cin- 
geführt.  Das  Patriarchat  erhielt  sich  bis  zum  Jahre  1700  und  hörte  mit  Er- 
richtung des  heiligen  Synod  (S.  xlvi)  auf.  'Während  dieser  Zeit,  regierten 
10  Patriarchen;  der  bedeutendste  war  Nikon , am  25.  Juli  1652  nach  dem 
Tode  Josephs  zum  Patriarchen  geweiht.  Er  genoß  lange  Jahre  das  höchste 
Vertrauen  des  Zaren  Alexdi  Michäilowitsch  als  dessen  Seelsorger  und 
Freund,  als  Lenker  der  Kirche  wie  des  Staates.  Schließlich  gelang  es  der 
Aristokratie  ihn  zu  stürzen.  1666  berief  Alexei  ein  förmliches  Konzilium 
in  seinen  Palast  auf  dem  Kreml  und  Nikon  wurde  durch  dieses  seiner 
Würden  entsetzt.  Nach  Hadrian  (1690-1700)  wurde  der  Patriarchenstuhl 
nicht  mehr  besetzt;  bis  1712  verblieb  die  inoskowitisclie  Eparchie  unter 
direkter  Leitung  des  Synods  ohne  Oberhirten;  im  genannten  Jahre  bestä- 
tigte die  Kaiserin  Elisabeth  den  lleschluß  des  Synods  über  die  Errich- 
tung eines  Erzbistums  in  Moskau. 

Im  zweiten  Stock  des  Gebäudes  die  Kirche  der  Zwölf  Apostel 
(ucpKOBb  juhiiajiiaTH  anöcmiOBi) , 1723  erbaut,  mit  einem  Bilde 
der  Apostel  Peter  und  Paul  aus  dem  xii.  oder  xm.  Jahrff.,  sowie 
einigen  wunderthätigen  Heiligenbildern.  In  der  anstoßenden  My- 
rowdrnaja  Palüta  wird  am  Gründonnerstag  unter  großem  Zudrange 
des  Volks  das  h.  Salböl  (Chrisam)  in  silbernen  Kesseln  bereitet.  — 

In  der  ehern.  Hauskirche  der  Patriarchen,  der  Kirche  des  Apostels 
Philipp , wird  (in  der  Sakristei)  ein  Stück  vom  Gewände  und  vom 
Kreuze  Christi  aufbewahrt;  nebenan  die  ärmliche  Wohnung  der 
Patriarchen.  — Die  Bibliothek  der  Patriarchen  (jetzt  Synodal- 
Bibliothek;  Kintr.  s.  S.  235)  enthält  c.  500  griech.  (russ.  Katalog 
5 K. , 1894)  und  c.  1500  slavon.  Schriftstücke,  darunter  mehrere 


aus  dem  vii.-xn.  Jahrh.  Sie  wurde  zuerst  auf  Iwan’s  IV.  Befehl  von 
dem  Dorpater  Pastor  Westermann  geordnet  und  die  hier  vorhan-  ,j 
denen  Bücher  des  Livius  und  Sueton  von  Westermann  und  T.  Brakei 
ins  Russische  übersetzt  (die  Übersetzung  ist  verloren  gegangen).  ; 

Der  Kaserne  n.  gegenüber  erhebt  sich  das  Arsenal  (ApceHati),  (, 
1702-36  erbaut.  1812  von  den  Franzosen  gesprengt,  unter  Niko-  ii 
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lail.  neuerbaut,  ein  kolossales  Gebäude  ohne  alle  architektonische 
Gliederung.  Vor  der  Front  desselben  liegen  auf  einfach  gemauerter 
Unterlage , terrassenförmig  abwechselnd , die  1812  erbeuteten  Ge- 
schützrohre, laut  einer  1.  am  Eiugangsthor  befestigten  Messingtafel 
mit  Legende  875  Stück;  unter  ihnen  befinden  sich  366  französische, 
189  österreichische,  123  preußische,  70  italienische  u.  s.  w.  — In 
den  inner»  Räumen  die  Magazine  fertiger  Waffen  u.s.w.,  sowieeinige 
historische  Andenken  (Eintritt  nicht  gestattet). 

Das  dem  Arsenal  Östl.  gegenüber  liegende  Gerichtsgebäude,  das 
frühere  Senatsgebäude  (3AUHie  cyA^ÖHbixt  ycTanoB-iÖHift ; Eintr.  s. 
S.  235)1  enthält  das  Bezirksgericht  und  das  Archiv  des  russ.  Grund- 
besitzes. Das  Gebäude,  1776-87  unter  Katharina  II.  von  Kasaköw 
erbaut,  wurde  nach  1812  und  1866  restauriert;  die  mächtige  weiße 
Fassade  macht  einen  majestätischen  Eindruck.  Oben  läuft  der  Bau 
in  eine  flache  Kuppel  aus,  auf  der  sich  ein  viereckiger  Pfeiler  mit 
einer  Krone  erhebt  ; auf  jeder  der  vier  Seiten  steht  mit  goldnen 
Buchstaben  das  Wort  „SaKÖHt"4  (Gesetz). 

Im  östl.  Teil  des  Gebäudes  liegt  der  Runde  Saal  (Kpyr.iaa  aäaa),  mit 
schönen  Basreliefs,  die  Thaten  der  Kaiserin  Katharina  II.  darstellend, 
und  Bildnissen  der  Kaiserin  Katharina  (unter  einem  Thronhimmel ) und 
der  Kaiser  Alexander  I.  bis  Nikolai  II.  In  einer  Nische  ein  Marmor- 
standbild Alexanders  II. 

Wir  verlassen  den  Kreml  durch  das  Nikoeskija-Thoe  (Hmköji.“ 
CKiii  BopÖTa;  PI.  D4),  das  nach  dem  Roten  Platze  führt;  der  Turm 
wurde  1491  von  Pietro  Antonio  (S.  240)  aufgeführt,  unter  Nikolai  I. 
von  Rossi  nach  dem  Vorbilde  des  Turmes  der  Marienkirche  zu  Star- 
gard  (in  Pommern)  erneuert.  Das  Thor  hat  seinen  Namen  nach  dem 
über  dem  Durchgang  hängenden  Mosaikbilde  des  heil.  Nikolaus  von 
Moshäisk,  der  als  Patron  der  Betrübten  gilt.  Bei  der  Sprengung 
durch  die  Franzosen  litt  nur  der  obere  Teil  des  Turmes;  weder  das 
Heiligenbild  noch  die  davor  hängende  Lampe  wurden  beschädigt 
(so  besagt  eine  Inschrift  am  Thore,  die  Alexander  I.  anbringen  ließ). 

b.  Innere  Stadt  (Kitaigorod). 

Kapelle  der  Iberischen  Mutter  Gottes.  Roter  Platz.  Haus  der  Bojaren 

Romanow. 

Nördlich  zwischen  dem  Kreml  (8.  239)  und  der  innern  Stadt  liegt 
der  Kraßnaja  oder  Rote  Platz  (Kpäcuaa  lUÖwaAb;  PL  D4; 
820  m L,  160  m br.),  w.  begrenzt  von  der  Zinnenmauer  des  Kreml, 
ö.  von  den  Handelsreihen  (S.  760),  n.  vor  dem  Histor.  Museum 
(S.  258)  und  der  Kasanscheu  Kathedrale  (S.  261),  s.  von  der  Kathe- 
drale des  heil.  Basilius  (S.  259).  ^ 

Den  Haupteiugang  zur  innern  Stadt  bildet  von  W.  her  das  dem 
Ausgang  der  Twerskaja  gegenüber  gelegene  Ibeeische  oder  Woss- 
keessenskija-Thob  (BocKpeceHCKin  uopÖTa;  Pl.  D4).  Dasselbe  hat 
zwei  Thorwege  dicht  neben  einander;  über  jedem  ein  spitzer  Turm, 
IluClaitd.  5.  Aull.  17 
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Zwischen  den  beiden  Durchgängen  am  Aufgang  zum  Kräßnaja- 
Platze  steht  die  1669  erbaute 

/ * 

Kapelle  der  Iberischen  Mutter  Gottes  ( Jwerskaja  Tschaasöwnja, 
'lacÖBHS  HBepcKOÜ  6ö*ieft  MaTepn;  PI.  59:  D 4),  eine  der  berühm- 
testen Kußlands,  die  die  Kaiser  jedesmal  bei  der  Ankunft  in 
Moskau  vor  dem  Betreten  des  Kreml  aufsuchen.  Kein  Russe  geht 
vorbei , ohne  einen  Augenblick  heranzutreten  und  das  Zeichen  des 
Kreuzes  zu  machen.  Die  Kapelle  ist  meist  dicht  umdrängt;  man 
hüte  sich  vor  Taschendieben. 

Das  Innere  bildet  nur  einen  einzigen  sehr  kleinen  Baum;  im  Aller- 
heiligsten das  berühmteste  Heiligenbild  Moskaus,  das  der  wundertätigen 
(Tschudofwdrny)  Iberischen  Mutter  Gottes.  Es  ist  eine  genaue,  im  J. 
1648  feierlich  (unter  Fasten  und  Beten)  angefertigte  Kopie  des  wunder- 
thätigen  Marienbildes  (Wratarniza)  des  Iberischen  Klosters  auf  dem  Berge 
Athos  und  wurde  durch  den  Archimandriten  Pachomios  und  die  Brüder- 
schaft dem  Zaren  Alexdi  Michdilowitsch  verehrt.  Das  Bild  hat  auf  der 
rechten  Wange  einen  Riß,  von  einem  Tataren  herrührend.  Um  den  Kopf 
tragt  es  ein  Netz  von  echten  Perlen;  auf  der  einen  Schulter  und  auf  der 
Stirn  grobe  Edelsteine;  darüber  eine  brillantene  Krone.  In  der  Ecke 
des  Bildes  auf  einem  Silberschild  eine  griechische  Inschrift.  — Gegen  eine 
Geldvergütung  wird  das  Bild  fast  täglich  in  einem  sechsspännigen  Wagen 
mit  barhäuptigen  Livreebedienten  zu  Kranken,  Familienfesten  u.  s.  w.  ge- 
fahren und  dann  durch  sämtliche  Zimmer  des  Hauses  getragen.  Unter- 
wegs wird  es  überall  ehrerbietig  begrüßt;  während  dieser  Besuche  (bis 
6 Uhr  abends)  hängt  eine  Kopie  der  Iwerskaja  Mater  in  der  Kapelle. 

Östl.  stößt  an  die  Iberische  Pforte  die  1892  nach  Plänen  Tschi- 
tschagows  in  Ziegelrohbau  aufgeführte  Duma  (Stadthaus;  PI.  D4), 
mit  Front  zum  Wosskresstmskaja  Platz.  — Westlich  von  der  Iberi- 
schen Pforte  erhebt  sich,  mit  der  Hauptfassade  zum  Roten  Platz,  das 

Historische  Museum  (McTopHgecKiä  siy3Öfi ; PI.  D 4),  ein  mäch- 
tiges Gebäude  im  russischen  Stil  des  xvi.  Jahrh. , 1875-83  nach 
Shcrwood’s  Plänen  für  mehr  als  1 Mill.  R.  errichtet.  — Eintr.  s. 

S.  235.  Russ.  Katalog  (1893),  1 K.  Direktor:  Sabelin;  Konser- 
vatoren : Ssieou',  Oresehnikow  u.  a. 

Eine  Treppe  mit  bronzenen  Löwen  wie  bei  der  roten  Treppe  (S.  245) 
führt  in  das  Treppenhaus.  Hier  als  Deckengemälde  (von  Töropow) 
der  Stammbaum  der  russischen  Herrscher:  unten  die  HH.  Wladimir, 
Olga,  Boris,  Gleb;  darüber  in  zehn  Reihen  68  Fürsten  und  Kaiser  bis  auf 
Alexander  III.  Die  Verzierungen  der  Wände  sind  im  Stil  der  Ornamente 
an  dem  Ciborium  der  Sophienkathedrale  zu  Nöwgorod.  — Rechts  vom  Vor- 
saal  tritt  man  in  den  Saal  1 Steinzeit.  Gegenstände  aus  dem  asiatischen 
Rußland,  hauptsächlich  aus  Sibirien.  Zwei  Mammutstoßzähne.  — Saal  2: 
Steinzeit.  Europäisches  Rußland.  Wallen  und  Geräte  ans  Stein  und  Thon  ; 
Maminulknochen.  Fries  von  Watnetuin  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Steinzeit.  — Saal  8:  Bronzezeit.  Lanzen- und  Pfeilspitzen;  Gefäße, 
Schmucksachen,  in  den jGfaskästen  auch  solche  von  Gold  und  Silber;  Kult- 
gegenstände; Funde  aus  dein  Kaukasus ; F'euerherd  aus  Sibirien.  Beginn 
der  Eisenzeit.  — Saal  4:  Eisenzeit.  In  den  Glaskästen  Modelle  von  Tu- 
uiuli  („Kurgane“,  großenteils  Brandgräber)  und  Fundstücke  aus  ihnen;  an 
der  Langwand  die  vom  Dnjepr,  in  der  Mitte  von  Central-Rußland.  Beach- 
tenswert die  F'unde  aus  den  Gouvernements  Ssmollnsk;  Wladimir,  Rjasun. 
Tamböw  ((ionische  Volksstämme) ; Moskau.  An  der  Ausgangswand  sog. 
Baby  (roh  gearbeite  Frauenstatueu).  Wandgemälde  von  Siemiraditi : Ver- 
breitung der  Leielic  eines  reichen  russischen  Kaufmanns  in  Bulgare 
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(x.  Jalirh.);  Verbrennung  der  Leichen  der  gefallenen  Russen  und  Tötung 
der  Kriegsgefangenen  vor  Silistria  (Krieg  Sswjatoßläw’s  mit  dem  grieeli. 
Kaiser  Johann  Tzimisces ; x.  Jalirh.).  — .Saal  5s  Eisenzeit.  L.  die  reich- 
haltige Sammlung  des  Prof.  Ssamokicdssow.  Sog.  Baby.  — Saal  6:  Völker 
Südrussla  nds,  In  den  Glaskästen  Gegenstände  aus  dein  Kaukasus.  In 
der  Mitte  Modell  des  scytliischen  Tumulus  Kul-Oba.  — Saal  B:  Terra- 
kotten, Bronzen,  Goldschtnuck,  Gefäße  u.  a.  vom  Schwarzen  Meer.  Über 
der  Thür  ein  Gemälde  Aiwasöwskij’s : die  Bucht  von  Kertsch  mit  dem 
Königsgrabhügel  (qäpCKiü  jsypräin,).  — Saal  A:  größtenteils  Abgüsse  von 
Werken  der  christlichen  Kunst  bis  zum  vi.  Jahrh.  Die  Wandmalereien 
nach  römischen  Katakomben;  Mosaiken  nach  den  in  Ravenna  und  in 
Konstantinopel  befindlichen.  — Saal  B:  Werke  der  christlichen  Kunst 
aus  dem  Kaukasus  und  der  Krim.  Statuen  und  Kalksteinkreuze  aus  dem 
Kaukasus.  — Saal  7:  Kiew  (988-1036).  Anfänge  des  Christentums  in  Ruß- 
land. An  den  Wänden  Mosaiken  nach  der  Sophienkathedrale.  Russische 
Kreuze.  — Saal  8:  Kiew  (von  1056  an).  Heiligenbilder;  Frauenkronen; 
Email.  An  den  Wänden  Mosaiken  nach  Kirchen  Kiews.  — Saal  9:  Now- 
gorod. Aquarelle  von  Martinow , Gegenstände  aus  russischen  Kirchen  dar- 
stellend. Wände  und  Decke  sind  nach  Motiven  aus  Nöwgoroder  Kirchen 
bemalt.  — Saal  10:  Wladimir.  Ausschmückung  nach  der  Uspänsky-Kathe- 
drale. — Links  Saal  11:  Ssösdal.  Schmuck  für  Heiligenbilder;  hölzerne 
Kreuze  und  Heiligenbilder.  — Saal  12:  ItoßTöw  im  Gouvernement  Ja- 
roßläwl  (z.  Z.  leer).  — Saal  13:  Moskau.  Die  Decke  nach  dem  Ornament 
auf  der  Krone  Wladimir  Monomaeh’s  ausgemalt. 

Südöstl.  vom  Historischen  Museum  steht  in  der  Mitte  des  Roten 
Platzes  das  Denkmal  Minin’s  und  Posharskij’s  ([IaMflTHHK%  Mu- 
HHity  h üoiKapcKOäry),  1818  nach  einem  Entwurf  von  Martojß  er- 
richtet. Auf  einem  Granitsockel,  mit  Reliefs,  die  Opferwilligkeit 
des  russischen  Volkes  und  die  Flucht  der  Polen  aus  dem  Kreml 
darstellend,  die  Bronzefiguren  Mfnin’s  und  Posharskij’s  in  antiker 
Tracht : der  1.  stehende  Minin  gibt  dem  sitzenden  und  sich  auf 
einen  Schild  stützenden  Poshärskij  das  Schwert  in  die  Hand.  Die 
Inschrift  besagt:  „Dem  Bürger  Minin  und  dem  Fürsten  Poshärskij 
das  dankbare  Rußland.“ 

Während  des  Zwischenreichs  (1606-1613)  rief  in  Nlshnij  -Nowgorod 
der  Fleischer  Kosma  Minin  Ssuchorükoto  das  Volk  zur  Befreiung  des  Vater- 
landes von  den  Polen  und  zuiu  Kampfe  für  den  Glauben  auf.  Das  Auf- 
gebot von  Nishnij,  zu  dem  die  Mannschaften  der  Städte  an  der  Wolga, 
in  der  Ukraine  und  am  Meere  eilten,  stellte  Minin  unter  den  Befehl  des 
Fürsten  Dmiirij  Michdilowitsch  Pothdrskij.  Am  20.  Aug.  1612  erschien  das 
russische  Heer  vor  Moskau,  die  Polen  wurden  in  3 tägigem  Kampfe  ge- 
schlagen und  König  Sigismund  mußte  sich  zurückziehen. 

Neben  der  Basilius -Kathedrale  die  Ldbnoje  Mjösto  (PI.  D4), 
d.  h.  Schädelstätte,  eine  tribünenartige,  von  einer  steinernen  Balu- 
strade umschlossene  runde  Erhöhung. 

Im  J.  1605  wurde  der  falsche  Dmitrij  an  der  Löbnoje  Mje'sto  feier- 
lich empfangen  ; 1606  schleppte  das  wütende  Volk  den  ermordeten  Dmitrij 
hierher;  in  demselben  Jahr  wurde  hier  Iwan  Scliüiskij,  und  nach  ihm 
1613  Michail  Fäodorowitscli  zum  Zar  ausgerufen.  Zur  Löbnoje  Mjösto 
kamen  die  feierlichen  Prozessionen , bei  denen  der  Zar  den  Esel ,’  auf 
dem  der  Patriarch  saß,  bis  zur  Kathedrale  der  Himmelfahrt  Mariä  leitete; 
hier  fanden  auch  Sonntags  religiöse  Disputationen  statt  und  von  hier 
wurden  die  Ukase  der  Zaren  ausgerufen. 

Am  Südende  des  Platzes  erhebt  sich  die  *Basilius-Kathedrale 
oder  Wassili}  Blaslienny  K. , eigentlich  K.  zu  Mariä  Schutz  und 
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Fürbitte  (IloKpÖBCKiö  coööpi  Bacnria  BjaateHHaro;  PI.  D4),  ein 
höchst  bizarrer  Bau,  von  Iwan  dem  Schrecklichen  1554-57  zuin  An- 
denken an  die  Eroberung  von  Kasan  erbaut.  Der  Sage  nach  wurden 
nach  der  Vollendung  dem  Architekten  die  Augen  ausgestochen, 
damit  er  nicht  noch  ein  solches  Meisterwerk  schaffen  könne.  1611 
wurde  die  Kirche  von  den  Polen,  1812  von  den  Franzosen  geplün- 
dert und  in  einen  Stall  verwandelt,  1839-45  in  ihrer  ursprünglichen 
Form  wieder  hergestellt.  Die  Kathedrale  besteht  aus  11  kleinen 
dunkeln  Kapellen  in  zwei  Stockwerken  über  einander,  die  in  wun- 
derlichster Art  zu  einem  Ganzen  vereinigt  sind  und  von  einem 
Dutzend  verschieden  geformter  Kuppeltürme  gekrönt  werden.  Die 
in  allen  Farben  schimmernden  Kuppeln,  teils  in  Ananas-  und 
Zwiebelform,  teils  gewunden,  teils  zackig,  facettiert  oder  mit 
Schuppen  bedeckt,  weit  über  die  Trommeln  hinausquellend  und 
von  schweren  Kreuzen  überragt,  machen  in  Verbindung  mit  der 
überschwänglich  reichen  Dekoration,  bei  der  mehrfach  Renaissance- 
Motke  benutzt  zu  sein  scheinen,  einen  seltsamen,  phantastischen 
Eindruck.  — Das  Innere  der  Kathedrale  bietet  nichts  Besonderes. 

Die  Ostseite  des  Roten  Platzes  wird  von  den  sog.  Handelsreihen 
(PI.  D4)  begrenzt.  Die  oberen  Handelsreihen  (BepxHie  Toprößue 
pHAbi),  zwischen  der  lljinka  und  der  Nikölskaja,  drei  Stockwerke 
hoch,  mit  zwei  Türmen  in  der  Mitte  des  Hauptgebäudes,  252m  lang 
und  88  m tief,  von  je  drei  glasgedeckten  Gängen  (mit  Brücken  im 
2.  und  3.  Stock)  in  der  Länge  und  Breite  durchschnitten , wurden 
1888-93  von  A.  N.  Pomerdnzew  in  Sandstein  erbaut  (Baukosten  6, 
Bauplatz  9'/2  Mill.  R.).  Gutes  und  nicht  teures  Restaurant  im  Keller- 
geschoß; Konzertsaal;  elektrischer  Beleuchtung  u.  s.  w.  Die  oberen 
Reihen  (8-8  Uhr  geöffnet;  der  Haupteingang  ist  am  Roten  Platz) 
dienen  sowohl  dem  Klein-  wie  dem  Großhandel  (c.  1000  Geschäfts- 
räume); eine  Durchwanderung  ist  lolmend.  — Die  mittleren  Han- 
delsreihen, zwischen  der  lljinka  und  Warwarka,  mehr  dem  Groß- 
handel dienend,  wurden  nach  Plänen  R.  I.  Klein’s  aufgeführt. 

In  der  W a rwärka  (PI.  D 4)  folgt  r.  das  Snämenskij - Kloster 
(Kl.  zur  Erscheinung  der  h.  Jungfrau),  1631  von  dem  Zaren  Michail 
Föodorowitsch  gegründet.  — Nebenan  das 

*Hau8  der  Bojaren  Romanow  (äomx  öoapi  Pomuhobuxt.),  ein 

auf  dem  Abhang  der  Straße  liegendes  einstöckiges  (nach  dem  Hofe 
vierstöckiges)  Gebäude  mit  17  m breiter  Front,  das  ein  treues  Bild 
der  Einrichtung  reicher  russischer  Wohnhäuser  aus  der  Zeit  des 
xvi.  u.  xvn.  Jahrhunderts  giebt  (Eintr.s.S.236 ; dem  Diener 30  Kop.). 
In  ihm  wurde  Michail  Föodorowitsch,  der  erste  Zar  aus  dem  Hause 
Romanow  geboren,  der  es  später  dem  Snämenskij-Kloster  (s.  oben) 
schenkte.  In  der  Folge  war  es  von  andern  Gebäuden  ganz  um- 
geben, wurde  1812  von  den  Franzosen  geplündert  und  1856  wieder 
aufgefunden.  Kaiser  Alexander  II.  ließ  es  ankaufen  und  durch  den 
Hofarchitekten  Richter  wiederherstelleu.  — Im  Erdgeschoß  die  Vor- 
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ratsräume;  darüber  die  Küche  und  Dienstbotenzimmer.  Im  zweiten 
Stock  die  Bojaren-Zimmer  und  eine  Kapelle.  Die  Krestöwaja  Va- 
luta, das  Empfangszimmer  des  Hausherrn,  hat  eine  Vitrine  mit  dem 
Familien  - Tafelgeschirr,  einer  silbernen  Reiterstatue  Karls  I.  von 
England  (?),  Augsburger  Arbeit,  u.  a.  In  der  Kapelle  alte  Heiligen- 
bilder. In  dem  Raum  nebenan  Erinnerungen  an  den  Patriarchen 
Pbilarät’,  den  Vater  des  Zaren  Michail  Föodorowitsch , und  an  den 
Zaren  selbst.  Im  obersten  Stock  das  Te'rem  oder  Frauengemach  (vgl. 
S.  249),  das  Schlafzimmer  des  Patriarchen  Philaröt  u.  a.  Auffallend 
sind  im  ganzen  Gebäude  die  kleinen  Thüren  und  engen  Treppen. 

In  der  Iljfnka,  der  mittleren  fast  ausschließlich  von  Groß- 
handelshäusern besetzten  Hauptstraße  von  Kitäigorod,  r.  die  1838 
erbaute  Börse  (EnpHca;  Börsenstunde  12-1  Uhr).  Gegenüber  das 
stattliche  Haus  der  Tröizko - Ssergijewskaja  Läwra  zu  Ssärgijewo, 
mit  reichen  Magazinen.  Vom  Endo  der  Straße  am  IljInskija-Thor 
erstrecken  sich  dicht  an  der  Mauer  von  Kitäigorod  r.  und  1.  der 
Stäraja-Platz  und  der  Nihvaja- Platz.  Am  Iljinskija-Thor  ist  eine 
Hauptstation  der  Pferdebahnen  (S.  232). 

In  der  N i k 6 1 s k a j a , der  dritten  Hauptstraße  der  innern  Stadt, 
erhebt  sich  gleich  1.  am  Eingang  vom  Roten  Platz  her  die  Kasänsche 
Kathedrale , 1630  vom  Fürsten  Poshärskij  zum  Dank  für  die  Befrei- 
ung Rußlands  von  den  Polen  erbaut,  1825  erneut.  Daneben  das 
Sa- Ikono-Sspößkij  ( Mönchs)-  Kloster  oder  Heilandskloster  hinter 
den  Bildern , 1660  gegründet,  in  dem  1685  die  erste  russische  Ge- 
lehrtenschule eingerichtet  wurde,  zu  deren  Zöglingen  u.  a.  Lomo- 
nossow (S.  262)  gehörte. 

Weiter  1.  das  Griechische  (Mönchs-)  Kloster  des  h.  Nikolaus { Hh- 
KOjäeBCKiS  rpenecKiH  myjKCKÖä  MOHacTups),  von  Ivan  dem  Schreck- 
lichen 1556  für  die  nach  Moskau  gekommenen  griech.  Mönche  vom 
Berge  Athos  erbaut  und  vom  Patriarchen  von  Konstantinopel  ab- 
hängig (Gottesdienst  in  griech.  Sprache) ; in  der  Kapelle  ein  wunder- 
tätiges Bild  des  h.  Nikolaus.  — Gegenüber  an  der  Ecke  der  gleicli- 
nam.  Straße  das  Bogojawlenskij  - (Epiphanias  - Mönchs)  - Kloster, 
1296-1304  erbaut,  nach  1812  gänzlich  umgebaut,  mit  fünf  Kirchen 
und  einer  Kapelle  mit  den  Gebeinen  des  h.  Panteleimon. 

Weiterhin  1.  zwischen  dem  Griech.  Kloster  und  der  Passage  Tret- 
jaköw  die  Synodal  - Typographie  (Cnno,tä,n.na/i  TMiorpä$ia),  die 
älteste  Rußlands,  1562  unter  Iwan  dem  Schrecklichen  gegründet, 
1644  durch  Newjärow  im  got.  Stil  erbaut,  1814  erneut  (Eintr. 
s.  S.  236).  Die  Druckerei  beschäftigte  sich  früher  hauptsächlich  mit 
dem  Druck  von  kirchenslawischen  Büchern,  jetzt  auch  mit  dem 
anderer  geistlicher  Werke.  In  der  Bibliothek  tim  Hintergebäude) 
u.  a.  das  erste  in  Rußland  gedruckte  Buch  („Apostelgeschichte“, 
1564);  daneben  ein  typographisches  Museum.  Im  Hof  ein  altes 
Gebäude,  mit  Fresken  aus  der  Erbauungszeit. 
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Neben  der  Synodaldruckerei  führt  I.  die  belebte  TretjuköwskiJ- 
Passage  zum  Theater  - Platz  (S.  267).  Vom  N.  - Ende  der  Nikol- 
skaja gelangt  man  durch  da s Wladimir-Thor,  nach  der  gleichnam., 
1691  zum  Andenken  an  die  Befreiung  Rußlands  vom  Tatarenjoche 
erbauten  Kirche  so  benannt,  auf  den  Lubjänskaja-Platz  (S.268). 

c.  Südwestlicher  Stadtteil. 

Universität.  Rumjanzow-Jtuseum.  Erlöserkirche  Jungfernkloster. 

I'ferilebahnen : Xr.  7,  9,  10.  18.  — Von  der  Erlöserkirche  zum  (3*/:!  km) 
Jungl'ernklostcr  zu  Fuß  nicht  lohnend. 

Längs  der  Westseite  des  Kreml  erstreckt  sich  von  dem  Woßkres- 
s^nskaja  Platz  südl.  bis  zur  Moskwa  der  von  Alexander  I.  angelegte 
Alexandergarten  (AaeKcäHjpoBCKiH  caji;  Pl.  D4),  ein  beliebter 
Spaziergang  der  Moskauer.  Er  wird  durch  eine  steinerne  Brücke, 
die  das  Tröizkija-Thor  des  Kreml  mit  seinem  Vorturm  verbindet, 
in  zwei  Hälften  geteilt  und  ist  der  Länge  nach  von  einer  Linden- 
allee durchschnitten.  An  schönen  Sommerabenden  sowie  an  Sonn- 
u.  Festtagen  häufig  Militärmusik. 

Westl.  zwischen  Alexandergarten  und  M o c h o w ä j a erhebt  sich 
die  Stadt  - Man öge.  ein  kolossales  Gebäude,  170  m lang,  45  m br., 
12  m h.,  im  Jahre  1817  von  den  Generalen  Bötancourt  und  Car- 
bonier  erbaut.  Sie  dient  als  Exerzierhaus  für  die  Moskauer  Gar- 
nison (wird  im  Winter  geheizt),  sowie  zu  Ausstellungen,  Volksfesten, 
großen  Konzerten  etc. 

Hinter  der  Manege  in  der  Mochowäja  liegt  die  kais.  Universität 
(Pl.  D4),  1755  von  der  Kaiserin  Elisabeth,  auf  Veranlassung  des 
Grafen  Iwan  Schuwälow  gegründet  (im  Vorhof  dessen  Büste),  gegen- 
wärtig mit  250  Professoren  und  Privatdozenten  und  c.  4000  Stu- 
denten. Sie  bestellt  aus  zwei,  durch  die  Nikftskaja  getrennten  Ge- 
bäudemassen: s.  das  neue  Universitätsgebäude,  1786  erbaut;  n.  die 
alte  Universität,  mit  dem  reichhaltigen  Kunstmuseum  (ny3eM  H3HM- 
HMXi>  HCKyccTBt ; Neubau  s.  S.  263).  Vor  der  neuen  Universität 
eine  1876  aufgestellte  Bronzebiiste  Lomonössvw's,  von  Iwanow.  An 
der  Mochowäja  der  Kuppelbau  der  Universitätsbibliothek  (265 000 
Bde. ; Eintr.  s.  S.  236:  Direktor:  Prof.  D.  I).  Jasykow).  Neben  der 
alten  Universität,  an  der  Nikitskaja,  das  sehenswerte  Zoologische 
Museum  (Eintr.  s.  8.  236:  Direktor:  Prof.  A.  A.  Tichomirow). 

Die  Mochowäja  mündet  nördl.  beim  Moissejewskaja  Platz  auf 
die  Twerskäja  (S.  266),  während  sie  südl.  mit  ihren  Fortsetzungen, 
der  Wolchönka  und  Pretschfstenka,  bis  zum  Jungfernfelde  (S.  265) 
führt.  Wir  folgen  ihr  in  südl.  Richtung.  — L.  in  der  Wosd  wfshenka 
das  Jlauptarchiv  des  Ministeriums  des  Äußern  (rjaBHutt  apxHBi 
MHHHCTÖpcTBa  HUOCTpnHHUX'b  gtjx ; nur  für  Studieuzwecke  zugäng- 
lich; Direktor:  Hofmeister  Fürst  P.  Galitzin),  mit  reichen  Schätzen 
von  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Großfürsten  und  Zaren  von  1265- 
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1801,  Bibliothek,  Handschriften  (u.  a.  Briefe  der  Königin  Elisa- 
beth von  England  an  Iwan  d.  Schrecklichen),  Staatssiegel  u.  s.  w.  — 
L.,  Ecke  des  Waganköwskij  Pereülok,  der  Kameralhof  (Ka3ennaii 
najaTa). 

In  der  nächsten  von  der  Mochowäja  durchschnittenen  Querstraße, 
der  Snämenka,  erhebt  sich  gleich  r.  an  der  Ecke  das  öffentliche 
und  das  Kumjänzow«  Museum  (llyö.iü'nuju  h PytnümiOBCKift  My3efi; 
Pl.  C4),  ein  auf  einer  Anhöhe  gelegenes  stattliches  Gebäude 
im  Renaissancestil,  die  säulengeschmückte  Hauptfassade  nach  der 
Mochowäja;  am  Portikus  der  Südseite  die  Inschrift:  „Dem  Wolile 
der  Aufklärung“  ( öxaröe  npocBtiudme).  Eintr.  s.  S.  236;  Ein- 
gang Waganköwskij  Pereiilok  2. 

Den  Hauptteil  des  Museums  bilden  die  vom  Grafen  Rumjänzow  1828 
dem  Staate  vermachten  Sammlungen,  die  in  der  Folge  durch  Schenkungen 
und  Käufe  erweitert  wurden.  — In  den  unteren  Räumen  die  c.  700000 
Bände  umfassende  Bibliothek  mit  Lesezimmer,  besonders  reich  an  histo- 
rischen Werken,  kirclienslawischen  und  altrussischen  Drucken;  unter  den 
Handschriften  die  Norowsche  des  Giordano  Bruno.  Im  Mittelsaal  ein 
Marmorstandbild  des  Feldmarschalls  Grafen  Kumjänzow  - Sadunäiskij 
(t  1796),  ein  Porträt  des  Gründers  des  Museums,  Grafen  Nik.  Rumjän- 
zow, von  G.  Dawe  (1828)  und  eine  Marmorstatue  des  Friedens,  von  Canova. 

— In  einem  Korridor  die  Archive  der  Freimaurer-Loge  und  Freimaurer 
insignien.  — Weiterhin  eine  bedeutende  Münzsammlung  und  das  Däsch- 
kowsche  ethnographische  Museum , enthaltend  die  Sammlungen  des  Welt- 
umseglers  Otto  v.  Kotzebue  (t  1846)  und  die  außerordentlich  reichhaltige 
“Abteilung  der  Nationaltrachten  der  Bewohner  des  russischen  Reichs,  Hun- 
derte von  Figuren,  trefflich  ausgeführt,  mit  Originalgewändern  bekleidet. 

— In  den  oberen  Räumen  befinden  sich  die  Trachten  der  Westsla- 
wen etc.;  dann  die  Modellkammern  mit  Modellen  von  Geräten  und  Wohn- 
häusern slawischer  Völker,  und  eine  Sammlung  slawischer  Altertümer.  Die 
Gemäldegalerie  enthält  u.  a.  c.  600  Bilder  älterer  Meister,  darunter  einige 
gute  Niederländer,  bei  den  Italienern  manche  unechte;  dann  die  PrjäniscJi- 
nikowsche  Galerie  russischer  Bilder,  in  der  fast  alle  namhaften  neueren 
Meister  vertreten  sind  (hervorzuheben  das  große  Gemälde  hcdnow's , Christi 
Erscheinung  vor  dem  Volke,  sowie  die  Bilder  von  Aiwasötcskij , C.  Brjulötv , 
Porträte  von  Borowikätcskij , Lewitzkij , u.  a.). 

In  der  Snämenka  liegt  weiterhin  1.,  an  der  Ecke  des  Bolschöi 
Snämenskij  Pereülok,  die  Alexander  Kriegsschule  (Pl.  2:  C4),  von 
Alexander  II.  zur  Ausbildung  von  Infanterie-Offizieren  gegründet. 

Zur  Mochowäja  zurückgekehrt,  nehmen  wir  durch  die  Wolchönka 
die  s.  Richtung  wieder  auf.  R.  an  der  Ecke  des  Antfpjewskij-Per. 
ist  das  Alexander  III.  Museum  der  schönen  Künste  seit  1898  nach 
Plänen  von  R.  I.  Klein  im  Bau. 

l)io  * Erlöserkirche  (xpam  XpMCTä  CnacHTejM ; Pi.  57:  0 5; 
geöffnet  zum  Morgeugottesdienst  8 Uhr,  dann  von  11  Uhr  bis  zum 
Abend),  die  schönste  Kirche  Moskaus,  1837-83  nach  Plänen  von 
Thon  zur  Erinuerung  au  1812-14  erbaut,  erhebt  sich  weithin  sicht- 
bar am  1.  Ufer  der  Moskwä,  auf  einem  freien,  von  einem  Gitter 
umgebenen  Platz.  Die  Kirche  (102  m hoch;  6750  qm  Flächen- 
inhalt; Baukosten  über  15  Millionen  R.)  hat  die  Form  eines  grie- 
chischen Kreuzes  und  wird  von  fünf  vergoldeten  Kuppeln  überragt, 
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von  denen  die  Hauptkuppel  30  m im  Durchmesser  hat;  die  Außen- 
wände sind  mit  Marmor  bekleidet.  Die  zwölf  Portale  (je  drei  an 
jeder  Fassade),  zu  denen  breite  Granittreppen  hinanführen,  sind 
kunstreich  in  Bronze  gegossen.  Das  Dach  wird  von  einer  vergol- 
deten Bronzebalustrade  umzogen.  Die  48  in  Marmor  ausgeführten 
Hochreliefs  an  den  Fassaden  sind  von  Loganowskij , Ramasänow 
und  Baron  Klo  dt. 

Pie  Hochreliefs  stellen  dar:  westl.  Christus,  Alexander  Newskij, 
Nikolaus  der  Wunderthäter,  h.  Elisabeth,  Nikolaus  von  Nowgorod;  an 
deu  Ecken  r.  David  gicht  Salomo  den  Plan  des  Tempels;  1.  Salbung  Salo- 
mos. Südl.  (zur  Moskwäl  sind  die  Heiligen  dargestellt,  auf  deren  Ge- 
denktage die  russischen  Schlachten  von  1812  (leien;  r.  Barak  und  De- 
bora, 1.  Moses  und  Mirjam;  an  den  Ecken  r.  Abraham  und  Melchisedek, 
1.  Davids  Empfang  nach  der  Besiegung  Goliaths.  Ös  1 1.  (zum  Kreml)  die 
heiligen  Verteidiger  und  Fürhitter  Rußlands;  Geburt  und  Auferstehung 
Christi.  Nördl.  Verbreiter  und  Verteidiger  des  Glaubens;  Heilige  an 
deren  Gedenktagen  die  Russen  1813  und  1814  siegreich  waren;  an  den 
Ecken  r.  der  h.  Sergius  segnet  Dmflrij  Donskdi  zum  Kampf  gegen  die 
Tataren,  1.  der  h.  Dionysos  segnet  Poshärski.j  und  Mfnin  (S.  259). 

Das  Innere,  durch  60  Fenster  hell  erleuchtet,  ist  in  Gold  und 
Marmor  auf  das  reichste  ausgestattet  und  macht  einen  durchaus 
harmonischen  Kindruck.  Bei  feierlichem  Gottesdienst  brennen  an 
3700  Kerzen;  berühmter  Kirchengesang. 

In  dem  Korridor,  der  die  Kirche  im  Innern  umzieht,  sind  an  den 
Wänden  auf  177  Marmortafelu  kaiserliche  Manifeste  aus  deu  Befreiungs- 
kriegen eingegraben.  sowie  die  Namen  der  Schlachten  und  Gefechte  und 
die  der  gefallenen  Offiziere.  Vier  mächtige  Pfeiler  tragen  die  Haupt  - 
kuppel,  in  der  ein  großes  Bild  des  Herrn  Zebaoth,  von  Märkoic , dar- 
unter Vertreter  des  Alten  und  Neuen  Testaments,  von  Kdscheleie.  ln  den 
Nischen  der  Pfeiler:  Anbetung  der  Hirten,  Anbetung  der  Könige,  Salbung 
Davids  zum  König,  der  h.  Sergius  segnet  den  Großfürsten  Dmitrij  Donskoi 
zum  Kampf  gegen  die  Tataren  , von  W.  P.  Wereschtschagin  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  W.  W.  Wereschtschagin,  dem  Schlachtenmaler).  In  den 
Zwickeln  die  Verklärung,  die  Auferstehung,  die  Himmelfahrt  Christi  und 
die  Ausgießung  des  h.  Geistes;  darunter  die  Evangelisten,  von  Bruni  und 
Ssordkin.  Der  Ikonostas,  in  Form  einer  Kapelle,  ist  aus  weißem  Mar- 
mor, mit  einem  vergoldeten  Dach  aus  Bronze.  Auf  der  heiligen  Thür 
Maria  Verkündigung  und  die  vier  Evangelisten,  von  Meff.  ln  der  Nische 
hinter  dem  Hauptallar  der  Thron  des  Metropoliten;  darüber  das  li.  Abend- 
mahl, farbenprächtiges  Gemälde  von  Siemiradzki ; noch  höher  die  Geburt 
Christi,  Kolossalgemälde  von  H”.  P.  Wereschtschagin.  Links  Jesus  in  Geth- 
semane, Jesus  dem  Volke  ausgestellt,  Kreuztragung:  rechts  Kreuzigung, 
Kreuzabnahme,  Grablegung,  von  W.  P.  Wereschtschagin.  In  der  oberen 
Galerie  die.  Kapellen  des  li.  Nikolaus  und  des  h.  Alexander 
Ndwskij,  beide  reich  geschmückt,  mit  zahlreichen  Heiligenbildern,  ln 
erslerer  zu  beachten  die  Bilder  aus  der  Kirchengeschichte;  in  der  an- 
deren die  vier  Bilder  aus  dem  Leben  Alexander  Ndwskij’s,  von  Siemiradzki. 
Im  Westflügel  der  Kirche;  Taufe  des  h.  Wladfmir  in  Korssun,  von 
Jiarndjeic , darüber  Taufe  der  h.  Großfürstin  Olga,  von  Ssjddmc ; Grün- 
dung der  Läwra  in  Kiew,  darüber  Taufe  der  Bewohner  Kiews,  beide  von 
Bodardwskij ; Empfang  des  Wladfmirschen  Muttergotlesbildes,  von  Baschi- 
low;  darüber  Grundsteinlegung  der  Uspdnskij  - Kathedrale,  von  Prjdnisch- 
nikotc;  die  Muttergottes  erscheint  dem  h.  Sergius,  von  Hakdwskij , darüber 
Erbauung  der  Tröitzkoja  Läwra,  von  Prjanischnikow. 

Die  breite  Freitreppe  s.Ö.  von  der  Kirche  führt  zur  Moskwa 
hinab,  in  der  ein  steinerner  Vorbau  ein  Bassin  für  die  am  Jordanstage 
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Jungfern- Kloster. 

stattfindende  Wasserweihe  entschließt*  — Vor  der  Kirche  soll  Alexan- 
der III.  ein  Denkmal  nach  Opeküschin’s  Entwurf  errichtet  werden. 

Die  Wolchönka  endet  s.w.  von  der  Erlöserkirche  an  der  Pretschfs- 
tenka  -Pforte,  von  wo  sich  nördl.  der  gleichn.  Boulevard  (PI.  05)  zum 
Arbatskaja-Platze  (S.  266)  zieht.  S.w.  läuft  von  der  Pforte  die  Pre- 
tschfstenka,  an  der  r.  Ecke  des  Obuchowskij  Per.,  das  General- 
Depot  der  Feuerwehr  (noasapnoe  /tenö;  PI.  30).  1.  die  Alexander- 
Marien-  Mädchenschule  (PI.  107),  zum  Subowskaja-Platz,  von  dem 
nördl.  der  Ssmole'nskij-Bonlevard  (S.  266).  südöstl.  der  Subowskij- 
Boidevard  ausgehen. 

In  der  von  (1er  Pretsehistenka-Pforte  südl.  führenden  Ostdshenka  r., 
Ecke  des  Jeröpkinskij  Per.,  die  1804  von  der  Moskatier  Kaufmannschaft 
gegründete  Kommerzsc/i ule  (PI.  DO:  C5);  weiterhin  am  Ende  der  Straße, 
Ecke  des  Krf  mskaja-Platzos,  1.  das  Lyceum  des  CüsaretcUsch  Nikolai  (PI.  106: 
05),  nach  dem  1885  verstorbenen  Großfürsten  Nikolaus  benannt.  — Zwi- 
schen Ostdshenka  und  Moskwa  liegt  das  1623  vom  Zaren  Michail  Föo- 
dorowitsch  gegründete  Satschätejeicskij-Nonneiik'osler  (PI.  SO:  C5),  mit  drei 
Kirchen;  in  der  Schatzkammer  ein  mit  Perlen  besetztes  Altarkrenz  des 
Zaren  Alexöi  Michäilowitscl).  Von  hier  grill'  Kürst  Poshdrskij  (S.  259) 
1612  das  von  den  Polen  besetzte  Moskau  an. 

Die  Pretschfstenka  setzt  sich  s.w.  in  der  ßolschaja  Zarfzyn- 
skaja  fort.  An  dieser  1.  das  Archiv  des  Justizministeriums  (apxam. 
MHHHC.TepcTBa  tocTuiÜH ; PI.  4:  B6:  Eintr.  s.  S.235;  Direktor:  Prof. 
D.  J.  Ssamokwässow),  mit  Urkunden  aus  der  ehern.  Moskauer  Stadt- 
verwaltung. Etwas  weiter  eine  sitzende  Bronzestatue  des  Chirurgen 
N.  I.  Pirogow  (geb.  1810  in  Moskau,  f 1881),  1897  nach  einem  Ent- 
wurf von  Sherwood  errichtet.  R.  die  1891  vollendeten  Universitäts- 
kliniken. — Die  Zarfzynskaja  mündet  auf  dem  ,f  u n gfern  - Fel  d 
(/(ÜBHwbe  nöje;  PI.  B5,  6),  auf  dem  während  der  Mongolenherr- 
schaft die  Musterung  der  außer  dem  jährlichen  Tribut  an  Geld  noch 
an  den  Chan  zu  liefernden  Jungfrauen  stattgefunden  haben  soll. 

An  der  SW. -Seite  des  Jungfern  - Feldes  das  historisch  merk- 
würdige Nöwo-Djöwitschij  - oder  Jungfern  - Kloster  (PI.  76:  A6), 
das  von  einer  mit  16  Türmen,  Zinnen  und  Schießscharten  ver- 
sehenen Mauer  umgeben  ist. 

Das  Niwo-Djiuitschij-Klosler  wurde  vom  Zaren  Wassilij  Iwäuowitsch 
1524  zum  Andenken  an  die  Wiedervereinigung  von  Ssmolensk  mit  dem 
Großfürstentum  Moskau  gegründet.  Nach  dem  Tode  des  Zaren  Feodor  I. 
Iwänowitsch  1598  nahm  seine  Witwe,  die  Zarin  Irene,  eine  Schwester 
Godundw’s,  in  diesem  Kloster  unter  dem  Namen  Alexandra  den  Schleier. 
Vor  den  Pforten  desselben  erschien  dann  der  Patriarch  Hiob  an  der 
Spitze  der  Geistlichkeit  und  bewog  Boris  Godundw,  der  sich  ebenfalls  in 
das  Kloster  zurückgezogen  hatte,  zur  Annahme  der  Krone.  Im  J.  1610 
fanden  hier  blutige  Kämpfe  mit  den  Polen  statt,  die  die  teilweise 
Zerstörung  des  Klosters  herbeiführten,  das  aber  vom  Zaren  Michail  wieder 
hergestellt  wurde.  Peter  d.  Gr.  ließ  hier  seine  herrschsüchtige  Schwester 
Sophie  unter  dem  Namen  Susanna  als  Nonne  einkleiden.  Das  von  ihr 
bewohnte  Haus  ist  jetzt  Wohnung  der  Äbtissin  oder  Igümena.  Noch 
heute  zeigt  man  das  Fenster  ihrer  Zelle,  vor  dem  der  Zar  nach  der 
Unterdrückung  des  Strelitzen -Aufruhrs  300  derselben  aufkniipfen  ließ. 
Gegenüber  ließ  Peter  den  hohen  Glockenturm  bauen,  dessen  Uhr  die  Mi- 
nuten schlägt  (oben  schöne  Aussicht  auf  die  Sperlingsberge  und  die  Um- 
gebungen Moskaus).  — 1812  besuchte  Napoleon  das  Kloster;  eine  Spreu- 
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gung  der  Kirche  beim  Abzüge  der  Franzosen  wurde  von  den  mutigen 
Nonnen  verhindert. 

Das  Hauptthor,  durch  das  wir  den  Klosterhof  betreten , hat 
einen  etagenförmig  aufgebauten  Turm  mit  fünf  Spitzen ; dicht 
dahinter  ragt  die  Hauptkirche  mit  ihren  fünf  Kuppeln,  hier  und  da 
kleine  Türme  von  Nebenkirchen  oder  Kapellen,  1.  der  große  Turm 
mit  den  Glocken  hervor.  Gleich  beim  Eintritte  bemerken  wir  (um 
die  Hauptkirche  herum,  bei  den  Kapellen  und  an  der  Mauer  ent- 
lang) den  Kirchhof.  In  der  Hauptkirche.  (Ssobör)  ist  wenig  Merk- 
würdiges, außer  den  Gräbern  der  ersten  Gemahlin  Peters  d.  Gr., 
Kudoxia  und  seiner  Schwester  Katharina.  In  der  1.  gelegenen  Nehen- 
kirche  das  Grab  seiner  Schwester  Sophie,  die  hier  im  J.  1704  im 
Kufe  großer  Gottesfurcht  starb. 

Vom  Jungfernkloster  nach  den  Sperlingsbergen  s.  S.  278. 

Der  S.  265  genannte  Ssmoltnskij  - Boulevard  führt  nördl.  zum  Ssmolen- 
skij-llynok  (Markt;  PI.  BC5),  von  dem  die  belebte  Arbul- Straße  zum  Arbät- 
skaja-Plal:  (PI.  C4),  am  W.-Endo  der  Snämenka  und  Wosdwislienka  (S.  262), 
läuft.  — W.  führt  vom  Ssmolenskij -Rynok  die  Ssmoldnskaja  zur 
Borogomllotc-  oder  Borodinskij- Brücke  (PI . Bö),  an  der  die  Straße  vonMoshäisk 
und  Borodinö  einmiindet  und  über  die  Napoleon  1812  in  Moskau  einzog. 

N.  gelangt  man  vom  Ssmol£nski.j  - Rynok  über  den  Nowfnskij- 
Boulevard  zum  Kudrinskaja-Platz  (P1.BC4),  am  Beginn  der  Ssadö'vaja 
oder  Gartenstraße  (S.  237).  Von  hier  w.  an  dem  1803  erbauten  Witwen- 
hause (Bjonift  aom'i. : PI.  150;  B3)  vorbei  durch  die  Kudrinskaja  zu  der 
Brücke  ( Prjdßnenskij-Afost)  über  die  Prjdßnenskije- Teiche  (PI.  B 4).  R.  der 
Zoolog.  Harten  (Boo.ioriWecKiH  cafli;  PI.  151 ; B3,  4;  geöffnet  im  Sommer 
10-8,  im  Winter  10-3  Uhr,  32  Kop. ; russ.  Führer  mit  Plan  20  Kop.),  als 
solcher  unbedeutend  und  mehr  von  den  unteren  Volksklassen  besucht.  — 
ln  der  Malaja  Grusfnskaja  21  das  sehenswerte  Schtschükin'sche  Museum 
(PI.  B3;  Eintr.  s.  S.  236),  nach  Planen  von  Freudenberg  erbaut,  mit  russi- 
schen Altertümern,  kunstgewerblichen  Gegenständen  und  Bildern. 

Von  der  Prjißnenskij-Brücke  führt  w.  die  Bolschäja  Prjäßnen- 
skaj  a zu  dem  gleichnam.  Thor  (PI.  B4),  vor  dem  der  Armenische  und  der 
Wagankötcsche  Friedhof.  Südl.  an  dem  Bolschöi  Nikdlskij  Pereülok  liegt 
die  Universitäts-Sternwarte  (PI.  137:  B4). 

Von  dem  oben  gen.  Kudrinskaja-Platz  führt  s.ö.  die  Powarskäja 
(PI.  t'4),  an  der  r.  die  Direktion  des  Reichsgestütsutesens  (ynpaiueHie  rocy- 
AapcTBcmiaro  KonHoaaBiiacTBa ; PI.  34),  zum  Arbätskaja-Platz  und  von  hier 
die  Wosdwishenka  zum  Alexandergarten  (S.  262). 


d.  Nordwestlicher  Stadtteil. 

Straßenbahnen : Nr.  3,  11,  13,  16,  17. 

Von  der  Iberischen  Pforte  läuft  nordwestlich  die  über  2 km 
lange  T w er  s k ä j a ( TBcpcKan  yjinta ; PI.  CD3,4)  aus,  eine  der 
Hauptstraßen  Moskaus,  mit  z.  T.  glänzenden  Laden.  Der  erste  Platz 
r.  ist  der  Ochötny  lijad  (S. 238),  mit.  Markthallen;  1.  mündet  die  Mo- 
chowäja  (S.  262).  Weiterhin  1.  die  Pöstnikow  Passage.  L.,  dem  klei- 
nen Twerska. ja-Platz  gegenti  ber,  das  Palais  des  General-Uouvtrneurs 
(4omi  reHepajx-ryöepMaTopa ; PI.  33:  CD  3;  vgl.  S.  278).  — An 
dem  Twersktja- Thor  (TitepcKtH  BopÖTa),  nach  einem  früher  hier 
befindlichen  Thor  benannt,  schneidet  die  Straße  die  die  „weiße 
Stadt*  umgebenden  Boulevards.  L.  das  Puschkin- Denkmal  (PI.  27), 
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Triumphpforte. 

auf  einem  Granitsockel  das  Bronze-Standbild  des  Dichters  nach 
Opekuschiu’s  Modell,  1880  enthüllt.  R. , auf  dem  Strastnöi- 
Boulev'ard,  das  Strastnöi-  (Nonnen)  Monastyr  (Kloster  zum  Lei- 
den Christi;  PI.  84:  C3),  1654  vom  Zaren  Alexöi  Michailowitsch 
gegründet,  mit  schöner  Aussicht  vom  Turm;  dahinter  das  Erste 
Mädchengymnasium  (PI.  40:  C3). 

Vom  Twerskija -Thor  läuft  s.w.  der  Twerskdi-Boulevard , an  dem  1. 
das  Haus  des  Oberpolizei meistere  (Pl.  127:  C4),  zum  Nikftskija-Thor. 

In  der  Twerskaja  folgt  r.  das  Haus  des  Civilgouverneurs  (aomt 
rpa*AaHCKaro  ryöepnaTopa;  Pl.  24),  dann  1.  die  Augenklinik 
(rjra3Haa  öoibHHga;  Pl.  14). 

Ecke  Ssadöwaja  und  Afälaja  Brünnaja  die  wertvolle  Sammlung  der 
Frau  N.  von  Schabelskoi  (Pl.  118a:  C3;  Eintr.  s.  S.  236),  mit  4500  kunst- 
gewerblichen Gegenständen  vom  xiv.  Jahrh.  bis  zur  Zeit  Petors  d.  Gr.: 
Bojaren-  und  andere  Kleider,  Schmuck,  Stickereien  und  Spitzen,  kirch- 
liche Gewänder,  alte  Stoße  (c.  800},  Teppiche  (300),  Truhen,  Glas,  Elfen- 
bein- und  Holzschnitzereien,  etc. 

Jenseit  der  Ssadöwaja  nimmt  die  Straße  den  Namen  Bo  Is ch  äj  a 
Twerskaja  Jamskaja  an  und  endet  an  der  (3  km  von  der  Iberi- 
schen Pforte)  Triumphpforte  (TpiyM^äxbHHa  BopÖTa ; PI.  B C 3), 
einem  einthorigen  Triumphbogen  nach  dem  Vorbild  des  Titusbogens 
in  Rom,  laut  der  Inschrift  auf  der  Attika  „zur  Erinnerung  an  die 
Thaten  Kaiser  Alexanders  I.  1812“  errichtet;  er  ist  mit  Statuen  von 
Kriegern,  Basreliefs  und  oben  mit  einer  Siegesgöttin  auf  einem 
Sechsgespaun  geschmückt.  Vor  der  Triumphpforte  licgtl.  der  Ssmo- 
lensker  Bahnhof  (S.  231);  geradeaus  führt  die  elektr.  Straßenbahn 
zum  Petröwskij-Park  (S.  ‘282). 

Die  Ö.  Parallelstraße  der  Twerskaja  zwischen  Ochötny-Rjad 
und  Strastnöi-Boulevard  (s.  oben)  ist  die  BolschajaDmftrowka 
(Pl.  D3,  4).  Links  an  der  Ecke  des  Ochotny  Itjad  der  Adelsklub 
(S.  234).  R.  am  Ende  der  Straße,  am  Strastnöi-Boulevard,  die  Uni- 
versitäts-Buchdruckerei (Pl.  147).  — Jenseit  des  Boulevards  setzt 
sich  die  Straße  als  Malaja  Dmftrowka  fort.  Gleich  1.,  Ecke 
des  Putinköwskij  Pereülok,  die  permanente  Gemälde -Ausstellung 
( BhicTüBKH  KapTHHi,  ööiuecTBa  .iwüHTc.ieÜ  xyAÖHtecTBT. ; Eintr.  s. 

S.  235),  mit  meist,  verkäuflichen  Bildern  lebender  russ.  Künstler; 
r.  die  im  xvn.  Jahrh.  erbaute  Christi  Geburtskirche. 

Die  Mäla.ja  Binftrowka  kreuzt  weiterhin  die  Ssadöwaja  und  führt  als 
I)  o 1 go  r ü k o ws  k a j a bis  zum  Bntyrka-Schlagbauin  ( Bulyrskaja  Sasliitoa; 
P1.C1);  vorher  I.,  an  der  Ecke  der  Ljäsnäja,  ein  großes  Gefängnis  (PI.C2). 

Östlich  mündet  der  Ochotny  Rjad  (S.  267)  auf  den  weiten 
Theaterplatz  (TeaTpajbHan  ruömaAb;  Pl.  D4),  320  m lang, 
160  m br.,  einen  der  größten  Plätze  Moskaus,  mit  einem  Brunnen, 
den  die  Gestalten  der  heitern  und  der  ernsten  Dichtkunst  und  der 
Musik,  von  Vitali,  zieren.  An  derN.-Scite  des  Platzes  erhebt  sich  das 
kaiserliche  Große  Theater  (EoxbuiöH  TeaTpi,  Pl.  143;  S.  234),  nach 
dem  Brande  von  1854  von  Cavos  neu  erbaut.  Der  Fassade  ist  eine 
ionische  Säulenvorhalle  vorgelegt;  den  reliefgeschmückten  Fronton 
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krönt  eine  kolossale  Quadriga,  PhÖbus  auf  dem  Sonnenwagen.  Das 
Innere,  weiß  mit  reicher  Vergoldung,  hat  5 Ränge  und  Plätze  für 
4000  Zuschauer.  — Östl.  gegenüber  das  weit  bescheidnere  kais. 
Kleine  Theater  (Majbiii  TeaTpi;  PI.  144),  1841  erbaut  , mit  Raum 
für  1000  Zuschauer.  — N.  vom  Kleinen  Theater  zwischen  Petröwka 
und  Negllnny  Projösd  die  Alexändrowschen  und  Ssolodöwnikow- 
schen  Passagen. 

Nach  N.  läuft  vom  Theaterplatz  die  Petro  wka  aus,  eine  der 
belebtesten  Geschäftsstraßen  der  Stadt,  mit  eleganten  Läden,  be- 
sonders in  der  ersten  Querstraße  r. , dem  bis  zur  Lubjänka  rei- 
chenden Kusnözkij  Älost  (Schmiedebrücke;  PhD 4).  Am  Ende 
der  Petrowka,  vordem  Petröwskij  Boulevard,  liegt  r.  das  Wyssöko- 
Petröwskij- Kloster  (PI.  87:  1)3),  1380  von  Pmftrij  Donsköi  ge- 
gründet, mit  sechs  Kirchen  und  vielen  Grabstätten  adliger  Familien. 

K.  von  dem  Pclrdwskija-Tbor  (zwischen  1.  Strastnüi-,  r.  Petröwskij- 
Boulevard ) 1.  das  große  Katharinen- Hospital  (EKaTepiiumicitaii  6o.ii.HHUa ; 
PI.  94:  D 3) , weiter  r.  die  Gendarmen-  oder  Petröivskij - Kaserne  (PI.  46). 
Die  Straße  heißt  von  hier  bis  zur  Ssadüwaja  nach  den  vielen  Wagon- 
fabriken Kardtny  Rjad.  Jenseit  der  Ssadüwaja,  am  Boshedomskij 
Pcreülok , das  geistliche  Seminar  (Ryxümiau  cuvmidpin : PI.  134:  D 3).  Am 
Katharinenplatz  das  Katharinen  Mädchen- Institut  (PI.  itt).  An  der  Xöwaja 
Boshedömskaja  das  Marien- Krankenhaus  (PI.  97),  das  Alexander-Mädchen- 
lnstitut  (PI.  110)  und  das  deutsche  Friedri  h Wilhelm- Viktoriastift  (S.  233). 

Vom  Wyssöko-Petröwskij-Kloster  gelangen  wir  östl.  über  den 
Petröwskij- Boulevard  zur  T ru  bä  [Trvbnaja  Plöschtsehad ; PI.  D3), 
einem  besonders  Sonntags  belebten  Platze,  mit  dem  eleganten  Ere- 
mitage-Restaurant (S.  231). 

Nördl.  von  der  Trubü  erslreckl  sich  der  Zicetnöi  - Boulevard  (PI.  1)3; 
Blumenmarkt  s.  S.  238),  an  dem  1.  der  Cirkus  Salamonski  (S.  234). 

Von  der  Trubä  entweder  r.  über  den  Negllnny  Projösd 
(PI.  D 3,  4),  mit  der  1894  durch  Prof.  Byköwskij  erbauten  Reichs- 
bank (PI.  D3)  und  der  Theaterschule,  oder  1.  durch  die  Rosh- 
döstwenka  zum  Theaterplatz  zurück.  In  letzterer  gleich  1.  das 
Roshde'stwenskij- Nonnenkloster  (PI.  78:  D3),  angeblich  schon  1386 
gegründet,  mit  drei  Kirchen.  — Weiterhin  r.  die  Ströganow’sche 
Zeichenschule,  mit  dem  Kunstgewerbe  - Museum  (xyAÖatecTBeHHO- 
upomjiu.ieHHuli  My36ii  HätnepaTopa  A.ieKcaHjpa  II.;  PI.  116:  D 3,4; 
Kintr.  s.  S.  235;  Direktor:  N.W.  Globa).  Es  enthält  reiche  Muster- 
sammlungen russischer  Architektur,  Malerei,  Ornamentik;  chine- 
sische Erzeugnisse;  Möbel,  Arbeiten  in  Thon  (z.  T.  käuflich)  u.  a. 


e.  Nordöstlicher  Stadtteil. 

Pferdebahnen:  Kr.  1,  2,  4,  14,  15. 

Vom  Theaterplatz  (S.  267)  führt  östlich  der  Teatralny  Projr'sd, 
am  südlichen  Ende  des  Neglfnny  Projtfsd  und  der  Roshdöstwenka 
(s.  oben)  vorbei,  auf  den  vor  dem  nördlichen  (Wladfmir-)  Thor  von 
Kitaigorod  gelegenen  Lubjänskaja-Platz  (JyöancKa«  njömaji.; 
PI.  D 4).  Nach  N.  bzw.  NO.  laufen  von  hier  zwei  große  Straßenzüge 
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aus,  die  Bolschija  Lubjanka  und  Mjaßnfzkaja  (s.  unten).  — In  der 
Bolschaja  Lubjanka  (PI.  D 4,  3)  r.  das  dritte  Gymnasium 
(PI.  37b) ; am  Ende  der  Straße  1.  das  Ssre'tenskij  {Mönchs)- Kloster  oder 
Kloster  der  Begegnung  (CptTeHCKiä  MyatcKÖil  MOiiacTupi.;  PI.  83: 
I)  3),  auf  dem  früher  außerhalb  der  Stadt  gelegenen  Kütschko- Felde, 
dem  ehern.  Richtplatz,  an  der  Stelle  erbaut,  wo  1395  das  berühmte 
Wladimirsclie  Marienbild  (S.  244)  mit  großer  Feier  empfangen 
wurde.  — In  der  mit  der  Bolschaja  Lubjanka  ö.  parallel  laufenden 
Mälaja  Lubjanka  (PI.  1)4, 3)  liegt  r.  die  franz.  St.  Ludwigs- 
Kirche  (PI.  61),  1791  gegründet;  dann  am  Ende  der  Straße  r.  im 
Miljütinskij-Pereülok  die  kath.  St.  Peter-  u.  Paulskirche  (PI.  64). 

Die  nördl.  Fortsetzung  der  Bolschaja  Lubjanka,  jenseit  des 
Roshd&rtwenskij-Boulevards,  heißt  S s r 6 1.  e n k a.  Am  Ende  dersel- 
ben auf  dem  Ssiicharew- Platz  in  der  Ssadowaja  erhebt  sich  (l*/a  km 
von  dem  Lubjänskaja-Platz)  der  Ssücharew-Turm  (Cyxapena  üamua ; 
PI.  D3),  1689  von  Peter  dem  Großen  zu  Ehren  des  Ssucharewschen 
Regiments  erbaut,  unter  dessen  Schutz  sich  der  junge  Zar  mit  seiner 
Mutter  während  des  Strelitzen -Aufstandes  1682  nach  der  Tröiza- 
Läwra  retten  konnte.  Das  Gebäude  diente  bis  1715  als  Navi- 
gationsschule, dann  bis  1806  als  Sitz  des  Admiralitäts-Kollegiums 
und  wurde  1834-1900  als  Wasser-Reservoir  benutzt.  Es  besteht  aus 
einem  viereckigen,  40  in  1.,  24  m br.  zweistöckigen  Unterbau,  und 
einem  57  m h.  achteckigen  Turm  in  vier  Etagen  über  dem  Thorweg, 
der  die  Ssrötenka  mit  der  Ersten  Meschtschänskaja  verbindet.  Von 
der  tagsüber  zugänglichen  Plattform,  zu  der  eine  Wendeltreppe 
emporführt  (273  Stufen)  entfaltet  sich  eine  prachtvolle  Rundsicht 
über  die  Stadt. 

An  der  N.-Seite  des  Ssücharew-Platzes  liegt  das  große  Schere- 
metjewsche  Kranken-  und  Armenhaus  (PI.  100),  vom  Grafen  Nik. 
Scherem^tjew  1803  gegründet. 

N.  läuft  vom  Ssücharew-Turm  die  breite  Pärwa.ia  Meschtschän- 
skaja  (PI.  D3,2,l)  bis  zum  Krestöicskija-Thor  (PI.  Dl).  Hier  die  beiden 
mächtigen  Wassertürme  der  1893  vollendeten  Wasserleitung  (Zutritt  werk- 
tags 10-4  Uhr).  Jeder  der  Türme  faßt  150000  Wedro  Wasser;  von  der 
Plattform  schöne  Aussicht.  Das  Wasser  wird  von  Qroß-Mytischtschi  (S.  284; 

17  W.  von  Moskau)  durch  einen  Aquädukt  bis  Alexäjewskoje  (S.  284)  ge- 
führt, durch  Dampfmaschinen  in  die  Türme  getrieben  und  von  hier  über 
die  Stadt  verteilt.  — R.  am  Grocholskij  Pereülok  der  Botanische  Harten 
der  Universität,  schon  von  Peter  dem  Großen  angelegt  (PI.  22;  Eintr. 
s.  S.  236). 

In  der  von  dem  Lubjauskaja-Platz  (S.268)  nordöstlich  laufenden 
Mjaßnfzkaja  gleich  1.  das  Geistliche  Konsistorium  (ÄyxÖBHau 
KOHCHCTÖpifl ; PI.  25:  D4). 

Das  Gebäude  des  Konsistoriums  soll  unter  dem  Großfürsten  Was- 
silij  IV.  Iwdnowitsch  gebaut  worden  sein  und  als  erzbischöfliche  Residenz 
(PH3äucKoe  apxiepöÄCKoe  no*BÖpbe)  gedient  haben.  Ende  des  xvu.  Jahrh., 
unter  Feodor  III.  Alexäjewitsch , wurde  es  in  ein  Hospital  für  Verwun- 
dete, 1742  in  ein  Archiv  umgewandelt;  1774-1801  war  es  Sitz  der  „Geheimen 
Expedition“,  der  gefürchteten  Untersuchungsbehörde  fiir  politische  Ver- 
brecher; seit  1833  dient  es  seinem  jetzigen  Zweck. 
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Weiter  in  der  Mjaßnizkaja  I.  die  Kunstschule  (yuMHiuc  ;i;hbü- 
inicM,  niiHHin  H 3<MMCCTna);  r.  da?  Haupt- Postamt  (PI.  128;  S.  233) 
und  nebenan,  Ecke  desTschfßty-Prud  Boulevards  (nach  dem  „reinen 
Teich“  am  s.  Ende  so  benannt),  das  Ilaupl-Telegraphenamt{PL  142). 
Jenseit  der  Boulevards  1.  (Nr.  37/39)  das  Haus  des  Kommerzien- 
rats K.  T Ssoldatenkow  (f  1901),  mit  einer  sehenswerten  Sammlung 
russischer  Gemälde  (Zutritt  s.  S.  236).  — Die  Mjaßnizkaja  endet  an 
der  Ssadowaja  (Gartenstraße,  S.  237);  kurz  vorher  zweigt  die 
eigentliche  Hauptstraße  r.  ab  zu  der  Roten  Pforte  ( Kpäcuufl  BOpÖTa; 
PI.  132:  E3),  einem  geschmacklosen  Triumphbogen  mit  drei  Durch- 
gängen, im  Krönungsjahr  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  1742  auf 
Kosten  der  Moskauer  Kaufmannschaft  errichtet.  Das  Thor,  rot,  Or- 
namente und  Säulen  weiß  angestrichen,  ist  mit  Reliefs  geschmückt 
und  von  einer  vergoldeten  Bronze-Statue  des  Ruhmes  gekrönt. 

N.  führt  von  der  Roten  Pforte  die  Kaläntschewskaja  auf  den 
gleichnam.  Platz,  mit  den  Bahnhöfen  der  Nikolai-,  Jaroßläwlcr  und 
Rjasäner  Bahn  (vgl.  S.  231). 

Von  dem  Kaläntschewskaja-Platz  führen  n.ö.  die  Kraßnoprüd- 
naja  und  die  Ssokolniker  Chaussee  in  den  *Park  von  Ssokölniki 
( Ssokölnitsehja  Röschtscha ; PI.  E E G 1 ; 5 km  von  dem  Lubjanskaja- 
Platz),  den  beliebtesten  Spaziergang  und  Sommerfrischort  der  Mos- 
kauer. Er  zeichnet  sich  durch  prächtige  Tannen  und  Wiesen  aus 
und  ist  mit  zahlreichen  Datschen  (S.  xxxi)  besetzt.  Von  der 
Neuen  Promenade  ( Nöwoje  Guljänie),  einem  von  Gebüsch  umgebe- 
nen Rondell  mit  Musikpavillon  in  der  Mitte,  laufen  nach  N.  strahlen- 
förmig sieben  Durchhaue  (Proßjeki)  aus,  die  unter  sich  wieder 
durch  Querwege  verbunden  sind;  die  elegantesten  Datschen  finden 
sich  in  der  sechsten  Prößjeka.  W.  vom  Pavillon  führt  der  Weg  zur 
Alten  Promenade  (Stäroje  Guljänie ),  in  der  sich  an  Sonn-  und 
Festtagen  die  unteren  Volksklassen  belustigen,  für  den  Fremden 
ein  ergiebiges  Feld  zu  Volksstudien. 

Von  Ssokölniki  führt  die  Pferdebahn  (Linie  1,  S.  232)  weiter  nach  dem 
(I/4  St.)  mitten  im  Walde  belegenen  Dorfe  BogoröiUkoje,  einem  Datschenort. 


f.  Östlicher  Stadtteil. 

Pferdebahnen : Nr.  2,  4,  5,  8.  — Der  Besuch  des  östl.  Stadtteils  bietet 
nichts  Besonderes. 

Nördl.  gegenüber  dem  Iljlnskija-  Thor  (PI.  D 4;  S.  261)  liegt 
das  Polytechnische  Museum  ( nojitTexiiHieciciil  My3dß;  PI.  117; 
Eintr.  s.  S.  235;  russ.  Katalog  10  Kop.),  mit  reichen  Sammlungen 
von  technischen,  architektonischen,  landwirtschaftlichen  u.  a.  Mo- 
dellen, Zeichnungen  u.  dgl.  — Rechts  vor  der  Iljlnskija- Woröta 
eine  1887  vollendete  Kapelle  in  russischem  Stil,  von  dem  Mos- 
kauer Grenadier-Regiment  zum  Gedächtnis  der  im  russ.-türk.  Kriege 
1877/78  bei  Plöwna,  Kars  u.  s.  w.  gefallenen  Kameraden  erbaut. 

Nach  0.  läuft  von  dem  lljlnskija-Thor  die  Pokröwka  aus,  ein 
6 km  langer  Straßenzug,  der  sich  unter  verschiedenen  Namen  bis 
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/.tu-  Jaüsa  hinzieht.  Der  Anfang  der  Straße  bis  zum  Armjänskij 
Pereülok  heißt  Marosseika,  nach  den  im  xvu.  Jahrh.  hier  an- 
gesiedelten Kleiurussen  (Malorössy)  benannt;  1.  da*  Haus  der  Phi- 
lanthropischen Gesellschaft  (ic.ioB'fcKOjioÖHBOc  öömecTHo:  PI.  125). 

In  dein  Armjänskij  Pereülok  1.  das  unansehnliche  Mausoleum  des 
Bojaren  Matwljew  (t  1682),  des  Oheims  der  Zarin  Natalie  Naryscbkin,  Mutter 
Peters  d.  Gr.  Weiter  nördl.  das  Läsarewsche  Institut  für  oriental.  Spra- 
chen f.IäaapeBCKiii  imcTUTyra  boctöihbixi  tiaMiuim, ; PI.  120),  von  den  Ge- 
brüdern Läsarevv  1815  gegründet  , und  gegenüber  die  1771  erbaute  Arme- 
nische Kirche  (P1.55:E4).  — Südl.  von  der  Marossäika,  im  Kösmo-Da- 
miänskij  Pereülok,  erhebt  sich  dic_  luth.  St.  Peter  u.  Paulskirche 
(IleTpä  h ITäiua  jiKiTepäucKaa  pepKOBi. ; PI.  65:  E4),  im  got.  Stil  1817  erbaut, 
mit  Altarbildern  von  Wach.  Am  Ende  der  Straße  das  Iwänowskij  Monastyr 
oder  (Nonnen-)  Kloster  Johannes  d.  Täufers  (PI.  75:  E 4),  im  xvi.  Jahrh. 
gegründet,  1812  von  den  Franzosen  niedergebrannt,  1861  nach  Plänen 
Byköwskij's  neu  gebaut,  mit  einer  Waisenschule  für  Mädchen. 

Die  Fortsetzung  der  Marosseika  von  dem  Armjänskij  Pereülok 
bis  zum  Semljanöi  - Wall  ist  die  eigentliche  Pokröwka.  Links 
die  hübsche  Mariä  Himmelfahrtskirche  (Pl.  58:  E4),  unter  Boris 
Godunöw  aus  roten  Backsteinen  erbaut  und  daher  auch  die  „rote 
Kirche“  genannt,  mit  13  pyramidenförmig  zusammengestellten  Kup- 
peln; sie  erregte  im  J.  1812  die  Bewunderung  Napoleons  und 
wurde  deshalb  vor  dem  Brande  geschützt.  — Jenseit  des  Tschisto- 
prüdny-Boul.  1.  (Nr.  31)  das  Haus  P.  Bdtkin’s,  mit  einer  Gemälde- 
sammlung moderner  Meister  (Franzosen,  Deutsche,  Belgier,  Küssen; 
Zutritt  s.  S.  235). 

Jenseit  des  Semljanoi -Walls  (südl.  der  Bahnhof  der  Kurfik- 
Nishegoroder  Bahn  ; Pl.  16:EF4;  S.  231),  erhält  die  Straße  den 
Namen  Stäraja  Basmannaja.  In  dieser  gleich  r.  die  Kirche  des 
h.  Märtyrers  Nikita  (Pl.  63:  F3),  1517  von  Großfürst  Wassflij 
gegründet,  1751  restauriert. 

Südl.  von  der  Nikftakirche  im  Goröchowskij  Pereülok  das  Konstan- 
tlnowsche  Feldmesser. Institut  (KoiicraKTHHOBCKift  sieaseiioft  HHCTiiTyr&;  P1.29: 
F3).  In  der  Goröehowskaja  eine  Abteilung  des  Findelhauses  (Pl.  32;  S.  272). 

In  der  Wosnessänskaja  das  Elisabeth-Mädchen-Institut  (Pl.  109)  und,  gegen- 
über, die  luther.  St.  Michaelskirche  (Pl.  62),  1576  im  gotischen  Stil  erbaut, 
später  mehrfach  erneut. 

Am  Basguljai-Platz  mündet  1.  die  von  der  Roten  Pforte  kom- 
mende Nöwaja  Basmännaja.  Die  Fortsetzung  der  Straße  bis  zum 
Jelöchowskaja-Platz  (Pl.  F3)  heißt  Jelöchowskaja,  von  da  bis 
zur  Pokröwskij- Brücke  (Pl.  G2)  erhält  sie  den  Namen  Pokruw- 
skaja  Üliza.  — Weiterö.  am  1.  Ufer  der  Jaüsa  liegt  die  Arbeiter- 
vorstadt Preobrashe'nskoje,  mit  großen  Fabriken. 

Die  erste  Querstraße,  die  von  der  Pokröwskaja  in  s.  Richtung 
abzweigt,  ist  die  Njemötzkaja  (Deutsche  Straße),  einst  der 
Mittelpunkt  der  früher  hier  gelegenen  Deutschen  Vorstadt , an  die 
noch  einzelue  Namen  erinnern.  Ö.  davon  liegt  der  belebte  Nje- 
me'tzkij  Rynok  (Pl.  F3),  der  wichtigste  Markt  in  den  östlichen  Stadt- 
teilen. Südöstl.,  auf  einem  freien  Platz  an  der  Jausa,  erhebt  sich 
das  Leförtowskij-SchloJJ  ( 4e*öpTOBCKiH  ABopü«%;  Pl.  124:  FG3), 
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ursprünglich  von  Peter  dem  Gr.  für  den  General  Franz  Lefort  (geb. 
in  Genf  1656,  f 1699)  erbaut,  1798  von  Paul  I.  umgebaut  und  jetzt 
von  Militärbeamten  bewohnt.  Daneben  die  kais.  technische  Schule 
(PI.  141:  F3),  1832  von  der  Kaiserin  Maria  Föodorowna  gegründet. 

Jeuseit  der  Jaüsa  1.  die  Rote  Kaserne  (Kpäcnuu  Kuaäp.ubi;  PI.  51 : 04), 
r.  die  Kriegsschule.  — An  dem  großen  Kadetteuplatz  das  J.  u.  11.  Kadetten- 
korps. Ursprünglich  hatte  sich  hier  die  Kaiserin  Aiuu  Ioännowna  eine 
Sommerresidenz,  Annenhof,  gebaut;  dieselbe  brannte  zweimal  ab  und 
Katharina  II.  ließ  dann  1784  durch  llashänow  das  jetzige  stattliche  Schloß 
mit  einem  Kostenaufwand  von  4 Mill.  R.  aufführen.  — N.  vom  Kadetlen- 
platz  das  Kriegshospital  (Roeunbui  rocnuTa.il>;  PI.  96),  ein  mächtige»  Gebäude 
mit  Raum  für  2000  Kranke,  von  Peter  I.  gegründet,  unter  Alexander  I. 
nach  Ssemenow's  Plänen  umgebaut. 


g.  Südöstlicher  Stadtteil. 

Pferdebahnen:  Nr.  5,  8,  14. 

Vom  Warwarskaja-Platz,  vor  dem  gleichn.  ö.  Thor  von 
Kitäigorod  (S.  260;  PI.  D 4)  führt  die  Ssoljanka  s.ö.  zur 
Jaüskij- Brücke  (s.  unten).  In  der  Ssoljanka  ist  r.  der  mit  zwei 
Gruppen  von  Vitali  (Barmherzigkeit  und  Erziehung)  geschmückte 
Haupteingang  des  kaiserl.  Findelhauses  (BocmmtTeiLiiufi  aomi; 
P1.31:E4;  Besichtigung  Do.  So.  1-4  Uhr). 

Das  Findelhaus,  ein  kolossales  weißes  Häuserviereck,  wurde  1764  von 
Katharina  II.  gegründet;  später  kamen  der  Vormundschaftsrat  (s.  unten) 
u.  a.,  endlich  die  Nikolai-Erziehungsanstalt  für  Waisenmädchen  (s.  unten) 
hinzu.  Im  J.  1813  diente  es  als  Hospital.  Die  Anstalt  erhält  einen  jähr- 
lichen Staatszuschuß  von  über  1 Mill.  R.,  der  hauptsächlich  aus  dem  Er- 
trag des  Spielkarten -Verkaufs  in  ganz  Rußland  herrührt.  Die  Zahl  sämt- 
licher Zöglinge  der  Anstalt  beträgt  c.  30000. 

Neben  dem  Haupteingang  des  Findelhauses  in  der  Ssoljanka  er- 
hebt sich  1.  der  oben  gen.  Vormundschaftsrat  (oneKyHChifi  coBtTi; 
PI.  148),  in  dem  Wertsachen,  wichtige  Papiere  und  Dokumente  etc. 
aufbewahrt  werden;  dann  die  Nikolai  - Mädchenschule  (PI.  108). 
Am  s.  Ende  der  Ssoljanka  führt  die  Jaiiskij- Brücke  (PI.  E 4)  zu  dem 
am  1.  Ufer  der  Jaüsa  gelegenen , meist  von  den  ärmeren  Klassen 
bewohnten  Rogöshskaja-Stadtteil. 

Von  der  Brücke  gelangt  man  l.  in  25  Min.  durch  die  Nikölo- 
Jamskäja  zu  dem  malerisch  auf  dem  hohen  Ufer  der  Jaüsa  ge- 
legenen Andrönowf Mönchs)- Kloster  (Cnäco-AHjpöiiieBCKiij  hohb- 
crupi>;  PI.  70:  F4),  1366  vom  Metropoliten  Atexius  gegründet, 
nach  der  Zerstörung  1812  neu  aufgebaut.  Das  Kloster  hat  fünf 
Kirchen;  von  dem  80  m h.  Glockenturm  schöne  Aussicht. 

1/4  8t.  siidl.  von  dem  Audronow  - Kloster  das  1655  unter  dem  Zaren 
Alexei  Michäilowilscli  gegründete  Pokröwskij- Kloster  (PI.  77). 

'/*  St.  südl.  von  der  oben  gen.  Jaüskij-Brücko  liegt  an  dein  I. 
Ufer  der  Moskwa  das  Nowospaßkij-Monastyr  oder  neue  Heilands- 
kloster (PI.  74:  E6),  angeblich  das  älteste  Kloster  Moskaus,  von 
einer  weißen  Mauer  umgeben,  mit  fünf  Kirchen  und  einem  J785 
neu  erbauten,  72  m h.  Glockenturm.  Gegründet  unter  Iwan  Kalitä 
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(1328-40)  im  Kreml,  unter  Iwan  III.  (1462-1500)  auf  seiner  jetzigen 
Stelle  erbaut,  wurde  es  in  der  Folge  wiederholt  durch  Feuer  zer- 
stört, aber  stets  wieder  hergestellt.  1812  wurde  es  von  den  Fran- 
zosen geplündert,  die  Kirchen  in  Baracken  und  Ställe  verwandelt. 

ln  der  Vorhalle  der  Verklärung slcir che  (Cnäca  IIpeoöpaiR&ria) , unter 
Michail  Feodorowitsch  erbaut,  alte  Wandmalereien:  unten  griechische 
Philosophen,  darüber  Scenen  aus  der  russischen  Kirchengeschichte,  oben 
der  Stammbaum  Rürik’s.  An  dem  Ikonostäs  der  Kirche  ein  wunderthä- 
tiges  Heilandsbild  , das  durch  Alexäi  Michäilowitsch  aus  Chlyuow  hierher 
kam;  hinter  dem  Altar  die  Porträte  der  10  Patriarchen.  In  dem  Kloster 
sind  mehrere  Mitglieder  des  Hauses  Romanow,  u.  a Märfa,  die  Mutter 
des  Zaren  Michail  Fäodorowitsch , sowie  zahlreiche  Angehörige  anderer 
den  Romanow  verwandter  Familien  begraben.  Die  Schatzkammer  ( Ris ■ 
niza)  enthält  viele  Kostbarkeiten,  prächtige  Kirchengewänder  u.  a. 

Weiter  nach  Süden  gelangt  man  in  */2  St.,  an  der  Krütizkij- Ka- 
serne (PI.  49:  F6)  und  dem  Pulvermagazin  (PI.  130:  F6)  vorbei, 
zum  Ssimonow-Kloster  (PI.  82:  E 7),  am  Sstmonowskija  - Thor  auf 
hohem  Ufersaum  unweit  der  Moskwa  gelegen.  1370  gegründet, 
wurde  das  Kloster  1591  mit  einer  Mauer  umgeben,  trotzdem  aber 
1610  von  den  Polen  und  Litauern  erobert.  1812  brannte  es  zum  Teil 
ab  und  wurde  dann  neu  aufgebaut.  Unter  den  sechs  Kirchen  ist  die 
der  Mutter  Gottes  geweihte  Hauptkirche  besuchenswert;  berühmter 
Kirchengesang,  namentlich  an  den  Vorabenden  der  Festtage;  reiche 
Schatzkammer.  Von  dem  1839  erbauten,  100  m h.  Glockenturm 
prächtige  Aussicht  über  die  Stadt. 

Vor  dem  Sslmonowskij -Thor  liegt  der  Hsxn-Ttich  (PI.  E 7),  durch 
Karamsln’s  „arme  Lisa“  bekannt. 


h.  Südlicher  Stadtteil. 

Galerie  Tretjakow,  Sperlingsberge. 

Pferdebahnen : Nr.  5,  6,  19,  20.  — Dampf  tr ambahn ; Nr.  1.  — IttcöschUchik 
vom  Kreml  zur  Galerie  Tretjaköw  25  Kop.,  zu  den  Sperlingsbergon  1V<  R. 

Der  am  s.Ufer  der  Moskwa  gelegene  Stadtteil  Samoskwar&tschje, 
schon  in  früher  Zeit  wegen  der  Nähe  des  Kreml  bevölkert,  einst  das 
Tatarenviertel  Moskaus,  ist  jetzt  vorzugsweise  von  altrussischen 
Kaufleuten  bewohnt. 

Sechs  Brücken  führen  über  die  Moskwa,  Dorogomilowskij , 
Krtfmskij,  Kämenny,  Moskwarezldj , Üstinskij  und  Kräßnochulmskij 
Most.  Die  KImenny-Bbücke  (Bolschöi  Kämenny- Most , „Große 
Steinerne  Brücke“;  PI.  D 5),  1634-82  erbaut,  wurde  1859  beträcht- 
lich erweitert  und  der  Steinbau  durch  eine  von  drei  Pfeilern  ge- 
tragene gußeiserne  Bogenbrücke  ersetzt.  — Die  Moskwar£zki.i- 
BrCoke  (PI.  1)4),  1830  vollendet , führt  über  die  durch  den  Ab- 
leitungs  (Wodootwödny)- Kanal  vom  südlichen  Stadtteile  getrennte 
Insel  und  die  Gusseisebne  Brücke  ( Tschugünny ; PI.  D5),  zur 
Pjatnitzkaja  Uliza,  die  am  Sserpuchowskij- Platz  (S.  277)  mündet. 
— An  der  Bdrssenowskaja  Näbereshnaja  das  altertümliche  Haus 
der  archäologischen  Gesellschaft  (PI.  3a:  D 5),  mit  einem  kleinen 

Rußland.  5.  Aufl.  13 
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Museum  (Eintr.  tägl.  10-4  Uhr).  — Östl.  der  Bolötnaja-  Platz,  mit 
einem  Obst-  und  Fruchtmarkt. 

Die  "'Galerie  Tretjakbw  (Pl.  D 5),  Lawrdschinskij  Pereülok,  die 
größte  und  wichtigste  Sammlung  neuerer  russischer  Gemälde  (über 
2000  Nummern),  wurde  von  den  Gebrüdern  P.  und  S.  Tretjakbw 
1892  der  Stadt  geschenkt.  Besonders  reich  ist  die  Galerie  an 
Werken  von  Wassüij  WassÜjewitsck  Wereschtschdgin  (geh.  1842; 
Landschaften,  Kriegsbilder),  WassÜij  Gregörijewitsch  Peräw  (1833- 
82;  Schilderungen  des  russischen  Volkslebens),  Iwän  Iwänowitsch 
Schüchkin  (1831-98),  Wassilij  Dm ! trijev  itsch  Poljenow  (geh.  1844), 
beide  Landschafter,  Iwän  Nikoläjewitsch  Kramsköi  (1837-87; 
Bildnisse),  Iljä  Jefimowitsch  Rje'pin  (geb.  1844;  Genre,  Bildnisse) 
und  Wladimir  Jegörowitsch  Maköwskij  (geb.  1846;  Genre).  — 
Eintr.  s.  S.  236.  Französisches  Verzeichnis  30,  russisches  15  Kop. 
Veränderungen  in  der  Anordnung  der  Gemälde  nicht  selten.  — 
Direktors:  A.  P.  Botkin,  I.  S.  Osstrouchow,  TV.  A.  Ssjerow,  I.  E. 
Zwetkow. 

Auf  dem  Grundriß  sind  die  Säte  des  Erdgeschosses  mit  arabischen, 
die  des  ersten  Stoekes  (Oberlicht)  mit  römischen  Zahlen  bezeichnet. 

Vom  Haupteingang 
(1.  Direktion,  Rauchzim- 
mer und  Garderobe;  r. 
Garderobe,  Bibliothek 
und  Waschraum)  wende 
man  sich  in  den 

1.  Saal:  Handzeich- 
nungen, Aquarelle.  1. 
E.P.Tschemessow{lT57- 
65),  Kaiserin  Katha- 
rina II.;  66-73.  P.  F. 
Ssokolow  (1791-1847), 
Bildnisse;  93-100.  K.  P. 
Brjullöw , Skizzen  und 
Studien ; 101, 102.  F.  A. 
Bruni  (1800-75),  die 
eherne  Schlange,  Kampf 
der  guten  und  bösen  Gei- 
ster ; 122-124.  A.  A.  Iwa- 
now (1806-1)8) , Skizzen 
zu  seinem  Hauptwerk:  Erscheinung  Christi  (S.  263);  126.  Den., 
Bräutigam  für  seine  Braut  Ohrringe  aussuchend;  138.  Af.  /.  Libedeu- 
(1812-37),  Abend  in  Albano;  152.  P.A.  Fjedötow  (1816-52),  Bildnis 
seines  Vaters;  166-172.  Der Genrebilder;  259,  264,  266.  /.  /• 
Schischkin  (1831-98),  Landschaften;  267.  N.  N.  Gay  (1831-94), 
h.  Abendmahl;  279,  281.  W.  G.  Peräw  (1833-82),  Skizzen;  304, 
313.  TV.  G.  Schwartz  (1838-69),  Iwan  der  Schreckliche  begiebt  sich 
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zur  Frühmesse,  Iwan  dem  Schrecklichen  werden  bei  der  Falken- 
jagd die  Handschuhe  überreicht;  342,  343,  345.  I.  J.  Rje'pin  (geb. 
1844),  Bildnisse;  369-374.  W.  M.  Waß n etzöw  (geb.  1848),  Skizzen 
zu  den  Tischkarten  bei  der  Krönungsfeier  1883;  387.  F.  A.  Was- 
siljeiv  (1850-73),  Boot  im  Schwarzen  Meer.  — Am  Ende  des  Saales 
führt  eine  Treppe  hinauf  in  den 

Frsten  Stock.  — II.  Saal:  ältere  russische  Meister.  An  der  I. 
Hauptwand:  11.  A.  P.  Lössenko  (1837-73),  im  Atelier  des  Künst- 
lers; 21-29.  W.  L.  Borowiköwskij  (1757-1826),  Bildnisse;  43-61. 
W.  A.  Tropinin  (1776-1857),  Bildnisse;  79-85.  O.  A.  Kiprenskij 
(1783-1836);  Bildnisse;  100-112.  S.  F.  Schtschedrin  (1791-1830), 
Landschaften;  119-135.  K.  P.  Brjullöw  (1799-1852),  Bildnisse: 
142.  N.  G.  Tschcrnetzow  (1804-79),  Puschkin,  Kryldw,  Shuköwski  j 
und  Gneditsch;  167-174.  M.  I.  Lebedew,  Landschaften.  — An  der 
r.  Hauptwand:  197.  P.  A.  Fjeddtow,  Witwe;  252.  K.  D.  Flawitzkij 
(1830-66),  Tod  der  Fürstin  Tarakäuow;  263.  Baron  M.  K.  Klodl 
(geb.  1832),  Sonnenuntergang;  268.  W.  W.  Pukirew  (1832-90), 
ungleiche  Ehe;  TV.  G.  Peröw : 278.  Guitarrespieler,  289.  Vogel- 
fänger. 290.  wandernder  Pilger,  294.  Jäger,  297.  Bildnis  des  Schrift- 
stellers F.  M.  Dostojtswskij. 

III.  Zimmer.  Links:  417.  I.  M.  Prjänischnikow  (1840-94), 
Spaßmacher;  401.  Baron  M.  P.  Klodt  (geb.  1835),  der  letzte  Früh- 
ling; 421.  /.  M.  Prjänischnikow,  Rückzug  der  Großen  Armee 
1812;  438.  P.  A.  Sswedömskij  (geb.  1849),  Medusa;  397.  P.  P. 
Tschistjakow  (geb.  1832),  italienischer  Steiuhauer. 

IV.  Saal.  Rechts:  542.  W.  M.  Maximow  (geb.  1844),  Hexen- 
meister auf  einer  Bauernhochzeit;  I.  K.  Aiwasöwskij  (1817-1900): 
454.  das  Schwarze  Meer,  darüber  451.  Gursuff  bei  Nacht;  553. 

1. 1.  Klewer  (geb.  1850),  Waldlandschaft;  470,  474.  1. 1.  Schischkin, 
Roggenfeld,  Morgen  im  Walde;  499.  G.  G.  Mjassoje'doiv  (geb.  1835), 
Fanatiker  sich  selbst  verbrennend;  522,  524-528.  A.  I.  Kuindshi 
(geb.  1842),  Landschaften;  543.  W.  >/.  Maximow,  Erbteilung.  — In 
der  Milte  auf  einem  Gestell:  473.  1.  I.  Schischkin,  Waldlandschaft. 

V. Zimmer.  Rechts  : Bildnisse  von  I.  N.  Kramskäi  (1837-87), 
u.  a.  570.  Graf  Leo  Tolstoi  (1873).  — Links:  Landschaften  von 
F.  A.  Wassiljew;  567.  I.  N.  Kramskäi , Christus  in  der  Wüste. 

VI.  Saal.  Rechts:  637.  N.  N.  Gay,  Peter  d.  Gr,  verhört  in 
Peterhof  den  Zaröwitsch  Alexöi;  639.  Ders.,  Bildnis  de§  Grafen 
Leo  Tolstöi  (1884);  680.  A.  I.  Korsüchin  (1835-94),  im  Kloster- 
gasthaus; N.  A.  Jaroschenko  (1846-98):  684.  der  Heizer,  686. 
Student,  701  „Überall  ist  Leben“  (Sträflinge  aus  dem  Fenster 
eines  Waggons  Tauben  fütternd).  — In  der  Mitte  auf  einem  Ge- 
stell: Landschaften  von  I.  P.  Pochitonou j (geb.  1850). 

VTI.  Zimmer.  Links:  733.  W.  G.  Peröw,  Disputation  von 
Rechtgläubigen  und  Altgläubigen  vor  der  Zarin  Sophie;  W.  I.  Ssü- 
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rikow  (geb.  1848):  739.  Verhöhnung  der  Bojarin  Morosow,  737. 
Hinrichtung  von  Strelitzen,  738.  Fürst  M^nschikow  in  der  Ver- 
bannung. 

VIII.  Saal  (3  Abteilungen).  Rechts  I.  J.  Rje'pin:  753.  ein 
Priester;  778.  Bittgang  im  Gouvernement  Kurßk ; 781.  Rückkehr  des 
Sträflings;  768.  Anton  Rubinsteiu  (1881);  782.  Iwan  der  Schreck- 
liche an  der  Leiche  seines  von  ihm  getöteten  Sohnes;  786.  Graf  Leo 
Tolstöi  (1887);  761.  die  Zarin  Sophie,  Schwester  Peters  d.  Gr.,  im 
Nöwo-Dj^witschij-Kloster  bei  der  Hinrichtung  von  Strelitzen. 

IX.  Saal.  Links:  858.  I.  S.  Osstrouchow  (geb.  1858),  Land- 
schaft bei  Wind;  846.  W.  AI.  Wdßnetzöw , Freude  der  Gerechten ; 
869-877.  I.  I.  Levitan  (1861-1900),  Landschaften;  886.  W.  A.  Ssjc- 
row  (geb.  1865),  Bildnis  des  Komponisten  N.  A.  Rimskij-Korssa- 
kow;  585.  W.  M.  Waßnetzöw , Skizzen  und  Studien  zu  den  Wand- 
gemälden in  der  Wladimir-Kathedrale  zu  Kiew.  — Das  X.  Zimmer 
ist  zur  Zeit  geschlossen. 

XI.  Saal.  IV.  AI.  Waßnetzöw : 950.  nach  der  Schlacht  des 
Fürsten  Igor  mit  den  Polowzern;  952.  Märchen;  954.  Iwan  der 
Schreckliche;  955.  drei  Helden;  956-967.  Skizzen  zu  den  Wand- 
gemälden in  der  Wladimir- Kathedrale  zu  Kiew.  972,  973.  iV.  N. 
Dubowskoi  (geb.  1859),  Landschaften.  — Zurück  in  den  IX.  Saal 
und  die  Treppe  hinab  in  das 

Erdgeschoß.  — 20.  Saal.  Links:  1509.  A.  D.  Kiwschenko  (1851- 
95),  Kriegsrat  in  Fili  1812,  Wiederholung  des  Bildes  in  der  Peters- 
burger Akademie  der  Künste;  1518.  JV.  TV.  Orluw  (geb.  1863),  eine 
Sterbende. 

21.  Zimmer.  Links:  1536.  S.  I.  Ssuetoßlawskij  (geb.  1857), 
Frühlingsanfang;  1540.  N.  A.  Kassätkin  (geb.  1859),  Kohlengruben- 
arbeiter. 

22.  Zimmer:  A.  A.  Borissow  (geb.  1866),  Studien  zu  nord- 
russischen  Landschaften.  — Zurück  durch  das  21.  Zimmer  und  deD 
20.  Saal  in  den 

19.  Saal.  Rechts  1371,  1373.  W.  D.  Polje'nuw  (geb.  1844),  See 
Genezareth,  Christus  unter  den  Schriftgelehrton;  Landschaften  aus 
Griechenland,  Ägypten  und  Palästina.  — In  der  Mitte:  1632.  M.  M. 
Antokölskij , Iwan  der  Schreckliche,  Marmor.  — Links  ein 

Neben  saal  (Oberlicht),  mit  Werken  neuerer  ausländischer 
Meister:  1.  L.  David,  der  Maler  Ingres ; 4-10.  Corot,  Landschaften; 
11.  Delacroix,  nach  dem  Schiffbruch ; 19-23.  Troyun , Tierstücke; 
27-29.  Rousseau,  Landschaften;  38.  39.  Mtnzel,  Luxembourg-Garten 
in  Paris,  wandernde  Zigeuner;  41-46.  Daubigny,  Landschaften; 
57.  O.  Achenbach,  Nachtfest  in  Neapel;  63.  Vollon,  Stillleben; 
70.  Fortuny,  Schlaugenbändiger;  79.  Bastien  Lepage,  Liebeserklä- 
rung; 84.  Dagnan-Buuveret,  Neuvermählte. 
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18.  Zimmer.  VV.  Gr.  Schwarte:  1347.  Frühlings  wallfahrt  der 
Zarin  unter  AlexM  Michäilowitsch;  1340.  der  Patriarch  Nikon  in 
der  Verbannung. 

17.  Zimmer.  Studien  von  A.  A.  Iwänotv  (1806-58).  — In  der 
Mitte:  1634.  M.  M.  Antokolskij,  cliristl.  Märtyrerin,  Marmor. 

16.  Zimmer.  VF.  E.  Maköwskij  (geb.  1846):  1215.  im  Warte- 
zimmer des  Arztes,  1218.  Besuch  bei  Armen,  1232.  Bankkrach, 
1237.  Freigesprochen,  1247.  beim  Friedensrichter,  1249.  Vater  und 
Mutter  (am  Boulevard). 

15.  Zimmer.  W.  W.  Wereschtschägin  (geb.  1842),  Schilde- 
rungen aus  dem  russisch-türkischen  Kriege  1877/78:  1202.  Besiegt 
(Seelenmesse) ; 1203.  Sköbeletv  am  Schipkapaß  die  Truppen  abrei- 
tend; 1204.  Vor  Plewna;  1205.  vor  dem  Angriff;  1206.  nach  dem 
Angriff. 

14.  Zimmer.  W.  W.  Wrreschtschägin , Skizzen  von  seiner 
Reise  in  Ostindien. 

13.  Saal.  IV.  W.  Wereschtschägin : 1122.  an  der  Festuugs- 
mauer;  darüber  1121.  die  Schädelpyramide,  eine  „ Apotheose  des 
Krieges“;  1120.  zwei  Turkmenen  an  dor  Moscheethür;  1040.  Vor- 
führen  der  aus  Menschenschädeln  bestehenden  Kriegsbeute;  1051. 
zwei  Kirgisen  auf  dem  Wege  zum  Bazar;  1052.  Thüren  Tamerlans; 
1068.  kirgisischer  Falken, jäger ; 1069.  Verkauf  eines  jungen  Skla- 
ven; darüber  1070.  Turkmenen  überfallen  russische  Truppen;  1071. 
unterirdisches  Gefängnis  in  Ssamarkand;  1077.  Derwischchor;  1082. 
Triumph,  sie  sind  besiegt. 

12.  Zimmer.  VV.  W.  Wereschtschägin,  Bleistiftzeichnungen 
und  Farbenskizzen  von  seiner  Reise  nach  Turkestan  1867/71. 

Von  der  Mäly  Kämmenny- Brücke  (dem  Abfahrtsort  der  Dampfer 
nach  den  Sperlingsbergen,  S.  233  u.  278)  führt  die  Bolschäja  Jnki- 
mänka  in  20  Min.  zum  K alüshskaja-Platz  (PI.  D 6),  wro  r.  der 
von  der  Krymskij-Brücke  (S.  273)  kommende  Krymskij-  Wall  ein- 
mündet.  Nach  S.  laufen  von  hier  vier  große  Straßen  aus:  die 
Kalvshskaja,  Donskäja,  Schaboläwskaja  und  Mytnaja. 

Durch  die  Mftnaja  gelangt  man  am  Könnaja  Plöschtschad  (Pferdemarkt, 

S.  238)  vorbei  südl.  zur  SserpuclnSwskaja-fiastriwa  (PI.  D 7),  in  deren  Nähe  das 
angeblich  1272  von  dem  Großfürsten  Daniel  Alexändrowitsch  gegründete 
Danilow(J/enrAs)-Kloster  (pi.  71)i  mit  drei  Kirchen.  Auf  dem  Kirchhofe 
des  Klosters  liegt  Gogol  (t  1852)  begraben. 

Am  Ende  der  Donskäja  erhebt  sich  das  von  einer  mächtigen  vier- 
eckigen Mauer  umgebene  Donskäi- Kloster  oder  Kloster  der  Mutter  Gottes 
vom  Don  (Hohcköä  m y jkckö it  MOMiicTbips;  PI.  72:  C7),  1591  vom  Zaren  Fdo- 
dor  I.  Iwänowitseh  zum  Gedächtnis  dos  über  die  Tataren  erkämpften 
Sieges  erbaut  und  nach  dem  Bilde  der  h.  Mutter  vom  Don,  unter  dessen 
Schutz  die  Russen  sich  begeben  hatten,  so  benannt.  Innerhalb  der  1712 
vollendeten  hohen  roten  Mauern  liegen  sieben  Kirchen  und  ein  Friedhof, 
mit  den  Grabmälern  vieler  vornehmer  Familien  und  hervorragender  Per- 
sonen. Die  Hauptkirche,  1688-1711  von  Katharina,  der  Schwester  Peters  I. 
erbaut,  enthält  eine  Anzahl  von  Freskobildern,  meist  Darstellungen  aus 
der  biblischen  Geschichte:  neben  der  heiligen  Thür  ein  Bild  des  Er- 
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lösers  und  das  mit  vielen  Edelsteinen  verzierte  Hild  der  heil.  Mutter  vom 
Don.  Im  J.  1812  wurde  das  Kloster  von  den  Kran/.oseu  geplündert,  er- 
hielt aber  aus  der  Feldzugsbeute  der  Donschon  Kosaken  reichen  Ersatz. 

ln  der  Kalushskaja  eine  Reihe  von  Wohlthätigkcitsanstalten : 
das  Bürger-Armenhaus,  das  Stadt- Krankenhaus  (PI.  101)  und  das 
Galizynsche  Krankenhaus  (PI.  93),  1802' für  Kranke  aller  Natio- 
nalitäten gegründet.  — Dann  folgt  r.  der  auf  dein  hohen  r.  Ufer  der 
Moskwa  gelegene  *Neßkdtschny  - Park  (HecKyqHuö  ca**;  PI.  C7), 
der  schönste  und  bestgehaltene  der  Moskauer  öffentlichen  Parks  (tägl. 
9 U.  vorm,  bis  9 U.  abends  geöffnet),  mit  prächtigen  Baumgruppen, 
Blumenbeeten,  Teichen,  Pavillons  etc.  geschmückt.  Das  im  Park 
belegene  kaiserliche  Alexander  - Schloß  ist  von  dem  derzeitigen 
General  - Gouverneur  von  Mbskau  , Großfürst  Ssergöi  Alexandro- 
witsch,  bewohnt  und  unzugänglich. 

Von  der  Kalushskaja- Sastäwa  (PI.  C7;  35  Min.  vom  Kaliish- 
skaja- Platz),  am  S.  -Ende  der  Kalushskaja,  gelangt  man  mit  der 
Dampftrambahn  (S.  233)  in  10  Min.  oder  zu  Fuß  auf  sehr  schlech- 
tem Fahrweg  in  3/4  St.  auf  die  (3  km) 

*Sperlingsberge  ( Worobje'wy  Göry),  die  eine  prächtige  Aussicht 
auf  das  Thal  der  Moskwa  und  die  Zarenstadt  darbieten  (besonders 
schon  bei  Sonnenuntergang).  An  der  Stelle,  von  wo  Napoleon  am 
14.  Sept.  1812  vor  dem  Einzug  die  Stadt  beobachtete,  befindet  sich 
jetzt  das  Restaurant  Krynkin  (gut,  aber  nicht  billig)  mit  Aus- 
sichtsveranda. 

Aussicht:  im  Vordergründe,  inmitten  von  Gemüsefeldern,  die  kleine, 
vveiile  Tichwinskijsche  Kirche;  dahinter  die  Erlöserkircbe  (S.  263);  im 
Hintergründe  die  vieltürmige  Stadt  mit  dem  Kreml;  1.  (n.w.)  das  Nowo- 
Djewitschij  Kloster  (S.  265);  r.  (ö.),  am  bewaldeten  hohen  Ufer  der 
Moskwa,  das  Kaufmanns-Armenhaus  (Pi.  9). 

Das  am  bewaldeten  s.  Bergrande  sich  hinziehende  Dorf  Worob- 
je’wo  (BopoöbeBo)  ist  eine  besuchte  Sommerfrische  (neues  Reservoir 
der  Moskauer  Wasserleitung  im  Bau;  vgl.  S.  284). 

Ein  steiler  Fußpfad  (1.  vom  Restaurant  die  Stufen  hinunter, 
unten  sich  r.  halten)  führt  iu  6 Min.  den  Abhang  der  Sperlingsberge 
hinab  zu  der  Moskwa  und  dem  Landungsplatz  der  Dampfschiffe  und 
Ruderboote.  Ebenda  die  Fähre  nach  dem  jenseitigen  Ufer,  von  wo 
man  in  25  Min.  zum  Nöwo-Djöwitschij-Kloster  (S.  265)  gelangt. 


35.  Umgebungen  von  Moskau. 

Wie  Moskau  das  Andenken  an  deu  Glanz  des  alten  Zarentums  be- 
wahrt, so  erinnern  die  Schlösser  und  Edelsitze  seiner  Umgebuug  an  die 
Zeit  eines  reichen,  prachtliebenden  Hojarentums.  Am  schönsten  ist  die 
Umgegend  von  Moskau  im  Frühjahr;  im  Juli  ist  am  Tage  die  Hitze  er- 
drückend, oft  bis  zu  37°  C.,  die.  Abende  dagegen  sind  kühl. 

Die  meisten  interessanten  Örtlichkeiten  der  Umgebung  von  Moskau 
liegen  unweit  der  Bahnen.  Doch  ist  es  bequemer,  für  eine  bestimmte 
Zeit  mit  einem  Iswöschtschik  (S.  232)  ein  Abkommen  zu  trelfen.  Nach 
den  besuchteren  Ausflugsorten  gelten  mehrmals  täglich  Lineiken,  6-8  sitzige 
Wagen,  aber  mehr  von  den  niederen  Volksklassen  benutzt. 
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1.  Tscherkisowo.  Ismailowo. 

Wir  verlassen  Moskau  durch  die  am  n.ö.  Ende  der  Stadt  ge- 
legene Preobrashe'nskaja-Sastdwa  (PI.  H 1)  und  wenden  uns  öst- 
lich nach  (1  */2  W.  von  der  Sastäwa) 

Tscherkisowo,  MepKH30B0,  ehemals  Familienstammgut  des  Me- 
tropoliten Alexius  (S.241).  Am  ö.  Ufer  des  Sees,  in  den  dieSsossewfca 
fließt,  ein  1810  von  Bischof  Serapion  erbautes  Armenhaus.  — 2 W. 
östl.  von  Tscherkisowo 

Ismailowo,  das  alte  Stammgut  der  Familie  Romanow,  ehemals 
eine  Musterfarm  der  Zaren  und  häufig  Aufenthalt  derselben.  Alexöi 
JVlichailowitsch  erbaute  die  Kirche,  die  von  Föodor  III.  Alex6je- 
witsch  1679  umgebaut  wurde.  Auf  der  Stelle  des  von  Alexöi  auf 
der  Insel  zwischen  dem  Sserebrowka- Bach  und  dem  Winogrddny- 
Teich  errichteten  Schlosses  erhebt  sich  inmitten  von  Parkanlagen 
das  1839-49  nach  Thon’s  Plänen  erbaute  Nikolai- lsmdilowskij- 
Invalidenhaus  (HHKOiäeBCKaa  H3MaBaoBCKaa  öoradfejbHfl),  ein  ziem- 
lich regelmäßiges  Viereck  bildend.  — Auf  dem  andern  Ufer  des 
Teiches  der  Winogradny-Garten,  zum  kais.  Familiengute  Ismailowo 
gehörig;  einen  Teil  desselben  überwies  1865  Kaiser  Alexander  II. 
dem  Hospital  als  Küchengarten.  — Der  hübsche  Wald  von  Ismailowo, 
Swerinez  (Tierpark)  genannt,  liegt  172  W.  vom  Dorf. 

2.  Kußkowo.  Kossino. 

Zu  Wagen  oder  mit  der  Bahn.  In  letzterm  Falle  benutzt  man  ent- 
weder die  Bahn  Moskau -Nishnij  (S.  294)  bis  zur  (7  W.)  Stat.  Kußkowo 
(18,  11,  7Kop.),  oder  die  Bahn  Moskau  -Rjasau  (S.  322)  bis  zur  (9  W.) 
Stat.  Perowo  (30,  17,  12Kop.),  in  der  Nähe  von  Kußkowo  und  Kossino. 

7 W.  Kiißkowo,  seit  Anfang  des  xvi.  Jahrh.  im  Besitz  der 
Grafen  Scheremötjew.  Das  prächtig  eingerichtete  Herrenhaus  (Zu- 
tritt gestattet)  enthält  eine  Gemäldegalerie  (Familienbildnisse);  in 
der  Nähe  die  Eremitage,  zuweilen  als  Speisesaal  gebraucht,  und  eine 
Muschelgrotte.  In  dem  gut  gepflegten  Garten  eine  Orangerie  sowie 
zahlreiche  Marmorstatuen,  Büsten  u.  s.  w. 

Von  Kußkowo  führt  südl.  ein  Fußweg  (5W.)  durch  den  Wald  nach 
dem  Weißen  See  (Bfcioe  Ö3epo),  an  dem  in  anmutiger  Lage  das  Dorf 

Xössino.  Dicht  am  Seeufer  die  Kirche  des  wunderthätigen  heil. 
Nikolaus  (U^pKOBb  CnaTaro  Hnhojäß  HyjOTBÖpua) , 1675  erbaut, 
mit  Türmen , Schießscharten  u.  s.  w. ; in  derselben  ein  Bild  des 
heil.  Nikolaus,  das  der  Überlieferung  nach  am  heiligen  See  (s.  unten) 
aufgefunden  wurde.  Die  zweite  Kirche  des  Ortes,  die  Tröizkaja- 
Kirche,  1823  erbaut,  bewahrt  in  einem  diamantbesetzten  Schrein 
ein  aus  Modena  stammendes  Madonnenbild,  das  Peter  d.  Gr.,  der  sich 
zeitweilig  in  Kossino  aufhielt,  im  J.  1717  schenkte.  Das  alte  Schloß 
(BäpcKiH  äomi)  und  der  Garten  sind  verfallen.  — Der  Heilige  See 
(CBHTÖe  Ö3epo),  V2  W.  s.ö.  vom  Dorf,  ist  ein  klares,  tiefes  Gewäs- 
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ser  von  c.  420  m Durchmesser.  An  der  NW. -.Seite  dicht  am  Ufer 
eine  altertümliche  kleine  Kapelle  mit  zwei  Kuppeln,  die  Stätte  des 
wundertätigen  Bades  bezeichnend,  zu  dem  alljährlirh  im  Sommer 
Tausende  von  Pilgern  nach  Kossino  kommen. 

3.  Ljublino.  Zarizyno.  Kolomenskoje. 

Moskau- Kurßker  Eisenbahn  (S.  318):  bis  Ljublino  in  1/4  St.  (23,  14, 
9 Kop.);  bis  Zarizyno  in  1/s  St.  (40,  24,  16  Kop.). 

10  W.  Ljüblino,  mit  zahlreichen  freundlichen  Datschen,  liegt  in 
waldiger  Umgebung  an  dem  Rande  und  den  Uferhügeln  eines  hüb- 
schen Sees.  Neue  hölzerne  Kirche  im  altrussischen  Stil.  — 3 W. 
ö.  von  Ljublino  (Lineika  25  Kop.  die  Pers.)  liegt  Kusminski,  gleich- 
falls mit  Landhäusern  und  einem  Schloß  des  Fürsten  Galfzyn.  Im 
Park  eine  16  säulige  Rotunde  mit  dem  Standbilde  der  Kaiserin  Maria 
Föodorowna,  Gemahlin  Pauls  I.,  und  eine  Spitzsäule  an  der  Stelle, 
wo  ein  Haus  Peters  d.  Gr.  stand. 

Weiter  über  (12  W.)  Pererwa,  Haltestelle  für  Kolömenskoje 
(s.  unten),  dann  über  die  Moskwa. 

18  W.  Zarizyno,  ein  von  Peter  d.  G.  an  den  moldauischen  Für- 
sten Kantemir  geschenktes,  1774  von  der  Kaiserin  Katharina  11. 
zurückgekauftes  und  mit  seinem  jetzigen  Namen  belegtes  Dorf.  — 
Vom  Bahnhof  wende  man  sich  geradeaus,  an  dem  r.  (5  Min.)  Garten- 
restaur.  Dittmann  vorbei,  zum  (4  Min.)  großen  Teich  und  jenseit 
des  Dammes  r.  zur  (6  Min.)  Schloßruine.  Das  Schloß  wurde  unter 
Katharina  II.  begonnen  , der  Bau  aber  vor  Vollendung  eingestellt, 
da  er  der  Kaiserin  den  Eindruck  eines  von  Kandelabern  (den  Türm- 
chen) umgebenen  Sarges  machte.  Neben  dem  Schlosse  das  gleich- 
falls unvollendete  Schloßtheater  und  ein  ausgedehnter  Park  im 
engl.  Stil  mit  Teichen,  Brücken,  Grotten,  Pavillons  u.  s.  w. 

Von  der  Stat.  Zarizyno  führt  n.w.  ein  Weg  an  den  steilen  Ul'er- 
höhen  der  Moskwa  entlang  über  die  Dörfer  Ssabürutoo,  Bjelejewna 
und  Djakowskoje  nach  (2  W.,  10  W.  von  Moskau) 

Kolömenskoje,  in  hübscher  Lage  am  r.  Ufer  der  Moskwä,  von 
Bewohnern  der  Stadt  Kolömna  1237  gegründet.  Unter  Großfürst 
Wassflij  Iwänowitsch  wurde  1532  die  hohe  Hitnmelfahrtskirche 
erbaut  (1880  völlig  erneut),  sowie  der  alte  Sommerpalast , einst 
Lieblingsresidenz  Iwans  des  Schrecklichen,  häutig  besucht  auch 
von  Peter  d.  Gr.,  der  beim  ersten  Aufstand  der  Strelitzen  (1.  Sept. 
1682)  hierher  in  Sicherheit  gebracht  wurde.  Auf  der  Stelle  des 
baufällig  gewordenen  alten  Palastes  erbaute  1767  Katharina  II. 
ein  neues  Schloß,  von  dem  aber  nur  noch  Ruinen  übrig  sind. 

4.  Kunzewo.  Pokrowskoje.  Troizkoje. 

Ausflug  zu  Wagen  (durch  die  DorogomUow-Sastäwa ; PI.  A5)  oder  mit 
Hemmung  der  Balm  Moskau -Brest  (S,  218)  bis  (11  \V.)  Stat.  Kiinretvo 
(25,  15,  10  Kop.). 
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9 W.  Künzewo  ist  ein  anmutiges  Villendorf  (kein  Whs.),  ehe- 
mals Eigentum  des  Zaren  Alexöi  Michäilowitsch , der  es  seinem 
Schwiegervater  Kvrül  Naryschkin  schenkte.  Das  hoch  gelegene 
Herrenhaus,  von  Terrassen  und  einem  schönen  Park  umgeben,  ge- 
hört dem  Moskauer  Kommerzienrat  Ssoldätenkow  (f  1901).  Dem 
Herrenhaus  gegenüber  ein  Obelisk  aus  sibir.  Marmor,  1841  errichtet, 
nach  der  Inschrift  1769  von  Katharina  II.  dem  Leo  Naryschkin 
gewidmet.  Nahe  der  Orangerie  steht  eine  Granit  'Pyramide  mit 
Doppeladler  und  dem  Namenszuge  Alexanders  I.  sowie  der  (rus- 
sischen) Inschrift:  „Am  4.  Juli  1818  dankte  der  preußische  König 
Friedrich  Wilhelm  III.,  als  er  Moskau  von  Kunzewo  aus  sah,  der 
Stadt  für  die  Rettung  seines  Reiches.“  Die  1730  erbaute  Kirche 
enthält  einige  alte  Bibeln,  1500  und  1575  in  Wilna  gedruckt,  und 
eine  von  Natalie  Naryschkin,  der  Mutter  Peters  des  Großen,  ge- 
stickte Kelchdecke.  — In  einem  anderen  Teil  des  Villendorfes  der 
verwünschte  Platz  (IIpoK-jaToe  mÜcto),  angeblich  ehemals  ein  tata-1 
rischer  Begräbnisort. 

10  Wr.  Dawidkowa.  hübsches  Dörfchen  an  der  Ssetunka,  südl. 
von  Künzewo,  beliebter  Sommeraufenthalt  der  Moskauer.  Auf  dem 
andern  Ufer  des  Flüßchens  das  Gut  Wol'ynskoje,  mit  vielen  Villen 
und  Gärten.  — Auf  der  großen  Petersburger  Straße  nach  Moskau 
zurückkehrend,  erreichen  wir 

(5  W.  von  Moskau)  Pokröwskoje,  ein  großes  Kirchdorf,  vordem 
dem  Oheim  Peters  d.  Gr.,  Leo  Kyrfllowitsch  Naryschkin,  gehörig. 
Die  Kirche  zu  Mariä  Schutz  und  Fürbitte,  1693  in  Kreuzesform 
erbaut,  wird  außen  von  einer  Galerie  umzogen;  im  Innern  alte 
Heiligenbilder.  — In  dem  l/4  St.  südl.  entfernten  Dorfe  Fili  (<hniM) 
das  1867  abgebrannte,  1887  neu  aufgebaute  Häuschen  ( Kutüsowskaja 
Isbä;  stets  zugänglich)  worin  1812  nach  der  Schlacht  bei  Borodinö 
der  russische  Kriegsrat  abgehalten  wurde,  der  die  Räumung  Mos- 
kaus beschloß.  — S'/a  W.  südl.  von  Fili,  auf  dem  andern  Ufer  der 
Jtämenka, 

(7  W.  von  Moskau)  Tröizkoje  Golenischtschewo  , altes  Dorf, 
einst  Lieblingsaufenthalt  der  Metropoliten  und  Patriarchen  Moskaus. 
Die  Dreifaltigkeitskirche  (Xpajn.  WHBOHaHajbuoü  rpömtu)  wurde 
1644  erbaut. 

5.  Petrowskij-Park.  Petrowsko-Rasumowskoje.  Tuschino. 

ArchangelBkoje.  Iljinskoje. 

Der  Petrowskij-Park  ist  am  besten  mit  der  elektr.  Straßenbahn  (S.  233, 
Linie  16  oder  13)  zu  erreichen.  Zu  dem  weitern  Ausflug  nach  S^kowo  etc. 
nehme  man  einen  Wagen,  wobei  man  diesen  Ausflug  leicht  mit  dem  vo- 
rigen verbinden  kann.  Gute  Chaussee  von  Moskau  über  Tuschino  längs  der 
Moskwa  bis  Iljinskoje;  von  hier  zur  Straße  Moskau-Swenigorod,  auf  der 
wir  direkt  Kunzewo  (s.oben)  erreichen.  — Dampftrambahn  von  der  Butfr- 
skaja-Sastawa  s.  S.  233;  Nikolai-Kisenbahn  bis  zur  ersten  Station  (8w.) 
Petrowsko-Rasumowskoje  s.  S.  224. 
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Von  der  Triumphpforte  (S.  267)  führt  die  große  St.  Petersburger 
Chaussee  zum  *Petröwskij  - Park  (PI.  ABI,  2).  L.  der  Rennplatz; 
weiterhin  das  große  Chodßnskoje  Feld , auf  dem  am  18.  Mai  1896 
bei  einem  Volksfeste  gelegentlich  der  Krönung  des  Kaisers  Niko- 
laus II.  über  1400  Menschen  umkamen.  Jenseit  des  Feldes  in  der 
Ferne  die  Militär  -Sommerlager  der  Moskauer  Garnison. 

Das  Petröwskij-Schloß  (vom  Endpunkt  der  elektr.  Straßenbahn 
1.  3 Min.  dem  breiten  Weg  nach),  1776  von  Kasaköw  erbaut,  1812 
von  Napoleon  I.  bewohnt,  nach  seinem  Abzüge  von  den  Franzosen 
geplündert  und  in  Brand  gesteckt,  1840  im  lombard.-gotischen  Stil 
neu  gebaut,  ist  ein  stattliches,  zweistöckiges  Gebäude  mit  flacher 
Kuppel  und  einem  Säulen -Peristyl.  Die  innere  Ausstattung  ist 
einfach.  Zutritt  ein  einzelner  durch  die  Wache  am  Thor;  mehrere 
durch  den  Intendanten,  der  1.  in  einem  Nebengebäude  wohnt.  Den 
Schloßhof  umgiebt  eine  mächtige,  mit  Türmen.  Zinnen  und  Schieß- 
scharten versehene  Mauer,  wie  das  Schloß  aus  roten  Ziegelsteinen 
mit  weißen  Verzierungen  aufgeführt.  — Im  Petröwskij-Schloß 
steigen  die  russischen  Herrscher  vor  der  Krönung  ab,  um  von  hier 
aus  in  feierlichem  Aufzug  in  den  Kreml  zu  ziehen. 

Der  Petröwskij-Park,  1834  von  Kaiser  Nikolaus  I.  angelegt,  war 
mit  seinen  Datschen,  Alleen  und  Baumgruppen  früher  der  Haupt- 
schauplatz des  Moskauer  fashionablen  Lebens  und  Treibens.  Jedoch 
sind  die  Landhäuser  des  hohen  Moskauer  Adels  jetzt  meist  im 
Besitz  von  Kaufleuten  oder  in  Vergnügungslokale  verwandelt.  Der 
Park  enthält  ein  Sommertheater  und  mehrere  Restaurants  (S.  232) ; 
in  der  Östl.  Hälfte  ein  Teich  mit  Badehäuseru. 

N.ij.  vom  Petr<5wskij-Park  vor  der  Butyrskaja-Sastäwa  (Dampftram- 
bahn  s.  S.  233)  liegt  Butyrki  (PI.  BCl).  Vorstadt  von  Moskau  mit  zahl- 
reichen Sommervillen. 

Den  Park  in  n.  Richtung  durchwandernd,  gelangen  wir  über 
den  (7  W.)  Datschenort  Sßkowo  nach 

10  W.  Petröwskoje-Rasumöwskoje.  Das  Schloß  wurde  von  dem 
Bojaren  Kyrfll  Naryschkin  für  seinen  Enkel,  den  spätem  Zaren  Pe- 
ter 1.,  erbaut.  Peter  hielt  sich  in  seiner  Jugend  häutig  hier  auf  und 
arbeitete  eigenhändig  mit  an  der  Verschönerung  des  Parks;  mehrere 
alte  Linden  soll  er  selbst  gepflanzt  haben.  1763  schenkte  Katha- 
rina II.  das  Besitztum  dem  Grafen  Rasumöwskij,  der  ein  prächtiges 
Schloß  erbaute,  das  1861  von  der  Regierung  angekauft  und  nieder- 
gerissen wurde.  Seit  1865  befindet  sich  hier  eine  landwirtschaft- 
liche Akademie,  die  bedeutendste  landwirtsch.  Lehranstalt  in  Ruß- 
land (c.  150  Stud.),  mit  reichen  Sammlungen,  Bibliothek,  Baum- 
schule und  Musterfarm.  Hinter  dem  botan.  Garten  ein  großer  gut 
gehaltener  Park  (unweit  des  Eingangs  eine  Sommerwirtschaft). 

Von  Petröwskoje-Rasumöwskoje  westl.  über  den  Villenort  Köp- 
tewo,  dann  südl.  nach  dem  Dorfe 

(21/*  W.  n.w.  vom  Petrowskij- Schloß)  Wseswjatakoje , an  der 
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Chaussee  nach  Tüschino  gelegen  ; im  Sommer  wohnen  hier  viele  Fa- 
milien der  in  dem  Militärlager  auf  dem  Chod^nskoje  Feld  (S.  282) 
liegenden  Offiziere. 

15  W.  (von  Moskau;  6 W.  n.w.  von  Wseswjatskoje)  Tüschino, 
Dorf  an  der  Straße  nach  Wolokolämsk,  am  Einfluß  der  Wschodna 
in  die  Moskwa  gelegen.  Es  war  1608  das  Hauptquartier  des  falschen 
Dmitrij  II ; noch  ist  ein  Teil  des  Walles  übrig,  der  sein  Lager  um- 
gab. — An  der  Moskwa  entlang,  über  Päwschino  und  Gäljewo  ge- 
langen wir  nach 

25  W.  (von  Moskau;  Iswoschtschik  5,  Zweisp.  8,  Troika  25  R., 
hin  und  zurück  6-7  St.)  Archangelskoje,  einem  großem  Dorf  mit 
vielen  Datschen  der  Moskauer,  an  der  Moskwa  reizend  gelegen.  Auf 
einer  Anhöhe  das  von  Rastrelli  erbaute  Herrenhaus  (EapcKih  aomx), 
mit  Säulenfassade,  früher  der  Fürstin  Jussüpow,  jetzt  dem  Kaiser 
gehörig.  Der  schöne  Park,  im  französischem  Geschmack,  am  Ab- 
hang nach  der  Moskwa  hin,  enthält  zahlreiche  Marmorstatuen  und 
eine  Orangerie  mit  riesigen  Orangenbäumen ; prachtvolle  Rundsicht. 

27  W.  (von  Moskau)  Iljxnskoje , HxtHHCKoe , in  hoher  Lage  an 
der  Moskwa,  Sommerresidenz  des  Großfürsten  Ssergöi  Alexändro- 
witsch,  mit  schönem  Park,  Orangerien  und  zwei  großen  Farmen 
(Besichtigung  des  Parks  in  Abwesenheit  des  Großfürsten  gestattet, 
man  wende  sich  an  die  Gutsverwaltung,  KOHTÖpa  HMknifl). 

Von  Iljfnskoje  über  Kunzewo,  durch  die  Dorogomllow - Sa- 
stawa  oder  besser  auf  der  Chaussee  und  dem  Twerschen  Weg  zurück 
nach  Moskau. 

6.  Oßtankino.  Taninskoje.  Alexejewskoje. 

Ausflug  zu  Wagen.  Nach  Oßtankino  fahren  im  Sommer  gute  Lineiken 
(S.  278,  Abfahrt  stündlich  vom  Trübnaja-Platz  dem  Restaur.  Eremitage 
gegenüber;  25  Kop.).  — Taninskoje  liegt  5 km  s.w.  von  der  Eisenbahn- 
station Slf  tischtschi  (S.  284). 

Die  Jaroßläwler  Straße  führt  von  der  Krestowskaja- Sastäwa 
nördl.  nach 

3 W.  (von  der  Sastäwa)  Oßtünkino,  altem  Besitz  der  Grafen 
Scberemötjew,  mit  vielen  Sommervillen.  Das  an  einem  künstlichen 
See  gelegene  Schloß  (Eintritt  durch  den  Verwalter),  1796  nach 
Plänen  Guarenghi's  im  röm. Villenstil  aus  Holz  erbaut,  enthält  eine 
Reihe  hübsch  eingerichteter  Zimmer  und  ein  Haustheater  (im  obern 
Stock).  Neben  dem  Schloß  die  1668  erbaute  Kirche.  — Zum  Schloß 
gehört  ein  großer  Park  mit  stattlichen  Bäumen,  darunter  die  an- 
geblich von  Peter  d.  Gr.  selbst  gepflanzte  Peters-  oder  Helden- 
Eiche  u.  s.  w. 

Die  Jaroßläwler  Straße  führt  von  Oßtänkino  n.  weiter  nach  (1 W.) 
Rastökino;  hier  auf  356  m 1.  Brücke  (unter  Katharina  II.  erbaut) 
über  die  Jaüsa,  dann  1.  über  (1  W.)  Leönowo,  der  Familie  Demfdow 
gehörig,  nach  (1  W.)  Sswvrloxoo.  mit  Fabriken  und  hübschem  Park.  — 
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N.  führt  von  Leönowo  ein  Fahrweg  längs  der  großen  Moskauer 
Wasserleitung  (s.  unten)  nach 

5 W.  Taninskoje,  Dorf  am  1.  Ufer  der  Jausa.  Die  altertümliche 
Kirche  verdient  einen  Besuch.  — Von  hier  zur  Stat.  Mytisehtschi 
(s.  unten)  5 W. 

Von  Rastökiuo  (S.  283)  nach  Moskau  zurück  führt  eine  Straße 
über  (21/*  W.)  Alexöjewskoje,  einst  Lieblingsaufenthalt  des  Zaren 
Alexöi  Michäilowitsch , dessen  Schloß  im  J.  1812  wegen  Verfalls 
abgebrochen  wurde,  mit  dem  Vorratsreservoir  (300000  Wedro)  der 
Moskauer  Wasserleitung  (s.  uuteu;  Zutritt  werktags  10-4  Uhr);  weiter 
über  den  Datschenort  Tiogorödskoje . und  durch  den  Ssolrölniker 
Wald  ( S . 270). 


36.  Von  Moskau  über  Jaroßlawl  nach  Koßtroma. 
Troizko-Ssergijewskaja  Lawra. 

348  W.  Eisenbahn  in  12  St.  Nach  Ssergijewo  (Troizko-Ssergijewskaja 
Lawra)  66  VV.  in  2 St.  für  1 It.  65,  1 B.,  65  Kop. ; nach  Jaroßlawl , 262  \V., 
in  7i/-j-81/a  St. 

Moskau  s.  S.  231 ; Abfahrt  vom  Jaroßläwler  Bahnhof.  Die  Bahn 
durchschneidet  den  Ssokdlniker  Wald,  weiter  bei  Alex6.jewskoje 
über  die  Jaiisa. 

17  W.  Mytisehtschi , MhiTHUfH  (Bahnrest.),  Station  für  Qroß- 
Mytischtschi,  Dorf  und  Datschenort,  mit  den  Moskauer  Wasser- 
werken, 1779  unter  Katharina  II.  vom  General  Bauer  begonnen, 
1853-58  mit  einem  Kostenaufwand  von  IV*  Mill.  R.  hergestellt. 
Aus  43  0uellen  wird  das  Wasser  durch  den  Aquädukt  (Bojonpo- 
BÖAua»  Tpyöa)  nach  Alexejewskoje  (s.  oben)  geleitet  und  von  hier 
durch  Dampfkraft  in  die  beiden  Wassertürme  (S.  269)  getrieben.  — 
Zweigbahn  nach  (16  W.)  Schtschelkowo  (Bahnrest.). 

28  W.  Püschkino  (Bahnrest.),  großes  Dorf  mit  zahlreichen 
Datschen  und  Fabriken  (Webereien , Rotgarnfärbereien  u.  s.  w.), 
schönein  Fichtenwald  und  kleinem  See. 

Über  (42  W.)  Tälizy  durch  anmutige  Gegend  nach 

56  W.  Chötkowo,  hübsch  gelegen.  R.  unweit  vom  Bahnhof  das 
Pokrowskij-Nonnenkloster,  1308  gegründet,  nach  der  Zerstörung 
durch  die  Polen  (1610)  wieder  aufgebaut;  in  der  Uauptkirche  das 
gemeinsame  Grab  der  Eltern  des  h.  Sergius  (S.  285).  Kirchenfest 
28.  Sept.  Am  Eingänge  des  Klosters  zwei  Gasthäuser. 


66  W.  Stat.  Ssörgijewo,  CeprieBO.  — Bahnrestaurant.  — In  dem  Ort 
zwei  vom  Kloster  unterhaltene  Gasthäuser,  /,.  3/4-0  II  — Isicisrhtsrhit  vom 
Bahnhof  nach  dem  Kloster  20-30  Kop.,  die  St.  i/3-l  K.,  nach  dem  Kloster 
und  nach  Gethsemane  oder  Bethanien  und  zurück  U/aK.  — Zum  flüchtigen 
Besuch  der  Lawra  genügen  2 St. ; man  speise  im  Babnrestaurant. 
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Ssergijewu,  an  der  Köntschura  und  Glfmiza  in  malerischer  Um- 
gebung gelegen,  Station  für  die  Tröitzko-Ssörgijewskaja  Läwra.  hat 
25000  Einw.  Der  Weg  zur  Lawra  führt,  vom  Bahnhof  r.  der  Straße 
nach  (*/4  St.).  Vor  dem  Kloster  zahlreiche  Marktstände. 

Die  *TRÖIZKO-SSERGIJEW,SKAJA-LÄWRA . TpomiKO-Cep- 
rieBCKan  Janpa,  das  Dreifaltigkeitskloster  des  h.  Sergius,  auf  mäßiger 
Anhöhe  gelegen,  ist  nächst  der  altberühmten  Läwra  zu  Kiew  (S.337 ; 
vgl.  S.  143)  das  vornehmste,  reichste  und  historisch  bedeutendste 
Kloster  des  Landes.  Die  hohe  gezackte  und  mit  neun  Türmen  ver- 
sehene Ringmauer  (c.  1 W.  im  Umfange,  1,5  m dick)  umschließt 
13  Kirchen,  deren  Türme  und  Kuppeln  in  Gold  und  Farben  glän- 
zen, eine  theolog.  Akademie  und  eine  Menge  großer  Gebäude,  worin 
sich  Wohlthätigkeitsanstalten , eine  Malschule  für  Heiligenbilder, 
eine  Bäckerei  u.  a.  befinden.  Jährlich  über  100000  Wallfahrer. 

Abi  Sergius , der  Sohn  eines  verarmten  Roßtöwschen  Bojaren  , legte 
1340  den  Grund  zu  dem  Tröiza-Kloster.  Wenige  Jahre  nach  seinem  1391 
erfolgten  Tode  verheerten  die  Tataren  Moskau  und  zerstörten  auch  das 
Tröiza-Kloster.  Nach  dein  Rückzuge  der  Tataren  fand  der  Nachfolger 
Ssergöi’s , Nikon,  unter  den  Trümmern  des  Klosters  den  unversehrten 
I.eichnain  seines  Vorgängers.  Die  Kunde  von  der  wunderbaren  Erhaltung 
des  Körpers  des  h.  Ssergöi  verbreitete  sich  weithin,  und  die  Gläubigen 
strömten  herbei,  um  an  seinem  Grabe  zu  beten.  Bald  war  das  Kloster  von 
neuem  entstanden  und  in  der  Mitte  des  xvi.  Jahrh.  wurde  es  mit  einer 
steinernen  Ringmauer  umgeben.  Viele  Dörfer  und  etwa  120000  Leibeigene 
gehörten  ihm  und  es  vermochte  angeblich  20000  wehrhafte  Leute  zu  stellen. 
Eine  der  ruhmvollsten  Thaten  in  der  Geschichte  Rußlands  ist  die  helden- 
mütige Verteidigung  des  Klosters  durch  die  Mönche  während  der  16mo- 
natigen  Belagerung  durch  das  30000  Mann  starke  Heer  der  Polen  unter 
Sapieha  und  Lissöwski  (1608-9).  Bei  der  allgemeinen  Erhebung  des  russ. 
Volkes  unter  Mfnin  und  Posbärskij  (S.  259)  gegen  die  Polen  waren  es 
Mönche  aus  Tröiza , die,  wie  Abt  Dionysius  und  Abraham  Palizin , das 
Land  durchzogen  und  die  Bauern  zum  Kampfe  aufriefen.  1618  belagerte 
der  polnische  Prinz  Wladislaw  wieder  vergebens  das  Kloster.  1685  wurde 
es  während  der  Empörung  der  Strelitzen  ein  Zufluchtsort  der  beiden  jungen 
Zaren  Iwan  und  Peter.  Daß  die  Franzosen  das  Kloster  1812  nicht  be- 
traten, wird  von  den  Russen  nur  dem  wunderthätigen  Bilde  des  h.  Sergius 
zugeschrieben. 

Wir  durchschreiten  den  Thorweg,  in  dem  Heiligenbilder  u.  a. 
verkauft  werden,  und  folgen  geradeaus  (s.w.)  dem  Hauptwege.  Gleich 
1.  eine  Buchhandlung  der  Mönche  (Ansichten  des  Klosters). 

Rechts,  hinter  dem  Gitter,  die  Uspenskij-  Kathedrale , 1585  er- 
baut, mit  fünf  Kuppeln  (die  mittlere  vergoldet) ; die  Freskogemälde 
im  Innern  stammen  aus  dem  Ende  des  xvn.  Jahrh.  L.  vor  dem  w. 
Eingang  der  Kathedrale  die  Gräber  des  Zaren  JioHs  Godunöw 
(f  1605),  seiner  Gemahlin  und  zwei  seiner  Kinder. 

Liuks  vom  Hauptwege,  zurückliegend,  das  1692  vollendete 
Refektorium  (rpan&ja) , ein  73  m langes,  bunt  bemaltes  Gebäude, 
mit  weißen  steinernen  Säulen  zwischen  den  Fenstern.  Der  große 
Speisesaal  ist  mit  biblischen  Wand  - und  Deckengemälden  ge- 
schmückt. Über  der  Kirche  die  Klosterbibliothek,  mit  e.  800  Hand- 
schriften, einige  mit  Miniaturen. 
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Rechts  vom  Hauptwege  in  einer  Kapelle  der  heil.  Brunnen,  aus 
dem  die  Besucher  des  Klosters  zu  trinken  pflegen.  Unweit  ein  lim 
h.  Obelisk,  1792  vom  Metropoliten  Platon  errichtet,  auf  dem  die 
hauptsächlichsten  Ereignisse  aus  der  Geschichte  des  Klosters  ver- 
zeichnet stehen.  Dahinter  der  98  in  hohe  fünfstöckige  Glockenturm 
mit 40  Glocken  (die schwerste  angeblich  65000kg  wiegend),  1741-67 
nach  Plänen  Rastrelli’s  im  Zopfstil  erbaut. 

Weiterhin  links  die  älteste  der  Klosterkirchen,  die  kleine  Drei- 
faltigkeits-Kirche ( Trmzkij  Ssobör),  1422  vom  h.  Nikon  auf  der 
Stelle  der  hölzernen,  von  Sergius  gegründeten,  erbaut.  Das  Innere 
ist  mit  Gold  und  Silber,  sowie  mit  Fresken  aus  der  Erbauuugszeit 
(mehrfach  erneut)  und  Heiligenbildern  reich  geschmückt.  R.  beim 
Ikonostas  der  silberne,  mit  Juwelen  besetzte,  geöffnete  Sarkophag 
des  h.  Sergius,  von  Iwan  dem  Schrecklichen  geschenkt;  darüber  ein 
silberner,  von  der  Kaiserin  Anna  Ioännowna  dargebrachter  Baldachin. 
Die  Gebeine  des  Heiligen  deckt  ein  kostbares  rotes  Samttuch,  auf 
demselben  liegt  ein  goldenes  Kreuz,  das  von  den  Andächtigen  ge- 
küßt wird.  Über  der  südl.  Ikonostästhür  (1.  vom  Baldachin)  ein 
Bild  des  Heiligen , auf  ein  Stück  Holz  von  seinem  Sarge  gemalt. 

Hinter  der  Dreifaltigkeitskirche  befindet  sich  die  Schatzkammer 
(p«3HHua;  zugänglich  täglich  im  Sommer  7-9,  11-4  Uhr,  im  Winter 
8-9,  11-2  Uhr;  ein  Mönch  führt  umher),  von  unermeßlichem  Wert 
(angeblich  650  Mill.  R.).  In  großen  Glasschränken  liegen  die  Kirchen- 
geräte, Mitren  und  Bischofsstäbe,  meist  von  gediegenem  Golde  mit 
kostbaren  Edelsteinen  besetzt,  Evangelien  und  Meßbücher  in  gold- 
nem  Einbande,  Meßgewänder,  Altardecken.  Grabdecken,  mit  Perlen 
übersät.  Ferner:  ein  gelber  Jagdrock  Iwans  des  Schrecklichen;  das 
härene,  geflickte  Gewand  und  der  hölzerne  Becher  des  h.  Sergius; 
ein  von  Katharina  II.  gesticktes  Meßgewand ; ein  geschliffener  Achat, 
:n  dessen  Innerm  deutlich  das  Bild  eines  Kreuzes,  vor  dem  ein 
Mönch  kniet;  eine  Schüssel  mit  wertvollen  Zählperlen,  u.  a. 

Südl.  neben  der  Dreifaltigkeitskirche  die  kleine  Kirche  des 
h.  Nikon,  1548  gegründet,  1840  erneut,  mit  den  Resten  des  Hei- 
ligen. — Ostl.  die  Kirche  der  Ausgießung  des  h.  Geistes  (4 yxoB- 
Cftäfl  uepKOBs) , 1554  umgebaut,  mit  dem  Grabe  des  Metropoliten 
Philaröt  (f  1867). 

In  dem  alten  Zarenpalast,  nördl.  hinter  der  Usp^nskij-Kathe- 
drale.  befindet  sich  die  berühmte  geistliche  Akademie,  1749  von 
der  Kaiserin  Elisabeth  eingerichtet. 

21  'o  km  vom  Kloster  in  schönem  Walde  die  Einsiedelei  {rceciwäncKiä 
Csm, ; Krauen  nur  am  17.  Aug.  zugelassen)  und  die  AircAe  Gethsemane , 1844 
gegründet.  Merkwürdig  einige  unterirdische  ausgemauerte  Zellen;  die  hier 
freiwillig  Eingeschlossenen  erhalten  ihre  Nahrung  durch  eine  Öflnung  in 
der  Thür.  — ot/a  W.  s.ö.  vom  Trdizakloster  das  1733  vom  Metropoliten 
Platon  gegründete  Kloster  Bethanien  (Cnkco-BHOaHcniit  itouacThipt),  mit  der 
Kirche  der  Verklärung  Christi  (Inneres  sehenswert),  sowie  Platon’s  Wohn- 
haus und  Grab.  Aut  Teich  ein  geistliches  Seminar. 
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Gleich  hinter  Station  Ssörgijewo  (1.  die  Tröitzko-Ssdrgijewskaja- 
Läwra)  betritt  die  Bahn  das  Gouvernement  Wladimir,  nächst  Moskau 
das  industriereichste  Rußlands;  auch  die  Gartenkultur  dieser  Ge- 
genden ist  berühmt. 

105  W.  Alexändrow  (Bahnrest.).  In  dem  Ikonostas  der  Drei- 
faltigkeits-Kathedrale die  Nowgorodsko-Wassfljewskischen  Thiireu 
aus  dem  J.  1336. 

Von  Alexändrow  nach  Iwauowo,  187  W.,  Eisenbahn  in  9 St.  — 
57  W.  Killerowo  (Bahnrest.).  — 85  W.  Jüijew  - Pölskij  (Bahnrett.) , Städt- 
chen von  5600  Einw.  Die  0.-  und  S.  -Mauer  der  1234  erbauten  Georgen- 
kalhedrale  ist  ganz  mit  steinernem  Bildwerk  bedeckt;  im  Innern  das  1,^  tu 
hohe  Steinkreuz  Ssw^atoßlävc’s  (1224),  mit  der  Kreuzigung  und  Relief- 
darstellungen von  Heiligen  (jetzt  übermalt).  — 119  W.  Gawrllow-Potsad.  — 
187  W.  Iwdnowo , s.  S.  295. 

136  W.  Berendje'jeuo. 

21 W.  westl.  von  Berendjßjewo  (Chaussee,  Wagen  2R.)  liegt  am  Pletcht- 
schtjewo-See  (Öaepo  naemeesoj.  auf  dem  Peter  I.  als  Knabe  die  Elemente 
des  Seewesens  kennen  lernte,  Perejaßkiwl-Saljtskij , Ilepcac.ian.n.  3a.rb  caiA, 
eine  1152  gegründete  Kreisstadt  von  8600  Einwohnern.  3 W.  nördl.  das 
1170  gegründete  Nikitskij  - Kloster , dem  heil.  Nikolaus  geweiht,  mit  den 
Resten  des  Heiligen. 

Jenseit  (154  Wr.)  Rjasänzewo  (Bahnrest.)  überschreitet  die  Bahn 
die  Grenze  des  Gouvernements  Jaroßläwl , dessen  Boden  von  ge- 
ringer Fruchtbarkeit,  aber  durch  angestrengten  Fleiß  seiner  Be- 
wohner doch  trefflich  kultiviert  ist.  Viel  Handel  und  Industrie.  •— 
187  W\  Petröwsk. 

210  W.  Roßtöw,  Poctobt»  (Bahnrest. ; Gasth.  bei  Zarkow,  un- 
weit des  Kreml,  Z.  3U~2i/i  R.,  M.  50-75  Kop.;  lswoschtschik  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  20-30,  die  St.  40-60  Kop.),  nahe  am  Ausfluß 
der  Kötorosl  aus  dem  fischreichen  Nero-See  (im  Sommer  Dampf- 
boote), eine  der  ältesten  Städte  Rußlands,  hat  13  000  Einwohner. 
Fabrikation  von  Heiligenbildern  auf  Email.  — Der  Kreml,  auf 
einer  unbedeutenden  Anhöhe  in  der  Mitte  der  Stadt  am  Nero -See, 
wird  von  einer  Mauer  mit  zehn  Türmen  umschlossen.  Seine  sechs 
Kirchen  sind  gute  Beispiele  der  kirchlichen  russischen  Baukunst 
des  xvii.  Jahrh. ; sie  enthalten  im  Innern  Fresken  aus  der  Erbauungs- 
zeit. Das  sehenswerte  Museum  (geöffnet  werktags  9-3,  Sonn-  und 
Festtags  9-2  Uhr,  sonst  nach  Anfrage  beim  Direktor  I.  A.  Sclilja- 
kow  oder  durch  A.  A.  Titow)  enthält  in  der  „BjMaja  Paläta“ 

(c.  1670  zur  Aufnahme  der  Zaren  erbaut)  kirchliche  Altertümer 
und  in  dem  angrenzenden  „Törem*  (Residenz  der  Roßtöwschen 
Fürsten  des  xv.  Jahrh.),  1883  gut  hergestellt,  altes  Hausgerät  u.  a. 

Die  Uspenskij- Kathedrale  wurde  1230  geweiht;  daneben  ein  lang- 
gestreckter Glockenturm  (harmonisches  Geläut),  mit  vier  Kuppeln, 
der  aus  dem  Ende  des  xvr.  Jahrh.  stammt.  --  Die  „heilige  Thür“  der 
von  Iwan  d.  Grausamen  erbauten  Isidorkirche  ist  aus  dem  xvi.  Jahrh. 

— IV*  W.  vom  Mittelpunkt  der  Stadt,  am  Nero -See,  das  im 
xin.  Jahrh.  gegründete  Spdsso  - Jäkowlewskij  - Kloster , mit  reicher 
Schatzkammer.  — In  der  Umgegend  bedeutender  Gemüsebau. 
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262  W.  Jaroßläwl,  HpOCJHBJb.  — BahnresUiurant.  — Ankunft : der 
Moskauer  Bahnhof  (auch  für  Koßtroma)  liegt  am  r.  Wolgaufer;  der  Wilo'jda- 
Archdngelskische  Bahnhof , auf  dem  linken  Ufer,  in  der  Twerftzkaja  Sslo- 
bodä. — Gasth.  : Koküjew,  Theaterplatz;  Jewrd  pa,  Wlaßjewskaja; 
Kaatz,  Hotel  garni.  — Photographien  bei  Sireikotrskij , Wlaßjewskaja 

IswöscHTSciiiK : die  Fahrt  20.  die  St.  40  Kop. ; vom  Landungsplatz 
der  Dampfer  in  die  Stadt  2ö  Kop.,  zum  Moskauer  Bahnhof  (4  W.)  60  Kop.; 
vom  Moskauer  Bahnhof  zum  Wologdaer  Bahnhof  1 B . (im  Winter  70  Kop.). 

— Ki.ektr.  StbaIIenbahn  vom  Moskauer  Bahnhof  durch  die  Stadt. 

Dampfschiffe  (Landungsplatz  gegenüber  der  Mariä  Verkiindiguugs- 
kirche)  aufwärts  nach  Itybinsk  (7  St. ; 1 R.  45  Kop.),  abwärts  nach  Koß- 
tromä  (6  St.;  1 K.  15  Kop.)  und  Nfshnij-Nöwgorod  (27  St. ; 3 R.  90  Kop.). 

Jaroßläwl,  Gouvernementshauptstadt  mit  71  000  Eirtw, , am 
r.  Ufer  der  hier  bereits  gegen  700  m breiten  Wolga,  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs,  bat  75  Kirchen,  ein  großes  Priesterseminar,  Lyceum 
u.  s.  w.  und  zahlreiche  industrielle  Etablissements  (Jaroßläwler 
Bauniwoll-Manufaktur:  Seiden-,  Tabak-,  Leinen-  u.  s.  vv.  Fabriken). 

— Die  Deutschrussen  in  Jaroßläwl  haben  in  der  Borfsso-Glöbskaja 
eine  lutherische  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  11  Uhr). 

Jaroßlawl  soll  c.  1030  von  Jaroßldw  WladimirotoUsch  (1020-54)  gegrün- 
det worden  sein.  Der  zuerst  erbaute  Teil  der  Stadt  zwischen  der  Wolga, 
der  Kötorosl  und  der  Schlucht  Medwjöditz  wurde  rRtibleny  Oörod u (d.  h. 
„hölzerne,  von  Palissaden  umgebene  Stadt“)  genannt.  1238  plünderten 
und  verbrannten  die  Tataren  die  Stadt.  1471  wurde  das  Fürstentum 
Jaroßläwl  mit  Moskau  vereinigt.  1536  wurde  der  Stadtteil  Semljanuigorod 
erbaut.  Durch  Peter  d.  Gr.  wurde  Jaroßläwl  1710  zur  Provinzialhauptstadt, 
1777  durch  Katharina  II.  zur  Gouvernementsstadt  erhoben.  1742-61  lebte 
hier  der  verbannte  Herzog  Bfron  von  Kurland.  1750  gründeten  Wölkow 
und  Poljüschkin  in  Jaroßläwl  das  erste  russische  Theater. 

Die  Stadt  gewährt,  besonders  von  der  Wolga  her,  einen  male- 
rischen Anblick.  Der  hier  c.  68  m hohe  Uferrand  ist  durch  drei 
von  hohen  Viadukten  überbrückte  Einschnitte  unterbrochen.  Am 
Rande  der  Höhe  zieht  sich  der  Wolgaboulevard  (S.  289)  hin. 

Vom  Moskauer  Bahnhof  folge  man  1.  der  breiten  Bolschäja 
Mosköwskaja  (elekt.  Straßenbahn),  an  dem  (1. ; 10  Min.)  langen  Ge- 
bäude der  Kadeltenanstalt  vorbei  , bis  zur  (20  Min.)  Gitterbrücke 
über  der  schmalen  Kötorosl. 

2 W.  westl.  von  der  Gitterbrücke,  an  dem  r.  Ufer  der  Kötorosl,  er- 
hebt sich  die  Kirche  Johannis  des  Täufers  (neptomb  Ioäuua  npcjrrd’tii  m 
To-vikühIs),  mit  15  vergoldeten  Kuppeln,  1687  erbaut ; im  Innern  beachtens- 
werte Wandmalereien  aus  dem  J.  1695.  — Noch  weiter  aufwärts  die  große 
Baumwoll- Manufaktur . 

Jenseit  der  Gitterbrücke  liegt  r.  der  Ekzbischökuche  Palast 
(ApxiepeftcKifi  joml),  1787  aus  dem  Sspässo- Preob rashenskij- Klos- 
ter, einem  der  ältesten  Rußlands,  zu  seiner  gegenwärtigen  Bestim- 
mung hergerichtet.  In  ihm  verdienen  Erwähnung:  die  Kirche  der 
Verwandlung  des  Herrn , 1216  erbaut,  1516  erneut,  mit  alten  Hei- 
ligenbildern, Gräbern  einiger  Erzbischöfe  von  Roßtöw,  einer  reichen 
Sakristei,  Bibliothek  u.  s.  w.,  und  die  Kirche  der  Heiligen  Feö- 
dor,  David  und  Konstantin,  1831  auf  dem  Platze  einer  alten  Kirche 
vom  .1. 1218  erbaut;  in  silbernen  Schreinen  die  Reste  dieser  heiligen 
Fürsten  u.  a.  Zwei  alte  Türme,  von  der  Befestigung  der  Semljanöi- 
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gorod  (S.  288)  im  xvn.  Jabrh.  herrührend,  stehen  in  der  Nähe  des 
Klosters. 

Östl.  hinter  dem  Erzbischöflichen  Palast  die  Kirche  des  h.  Mi- 
cAae/(U6pKOBb  CBflTäroApxaHreiaMHxaHjia),  1213  vom  Großfürsten 
Konstantin  Wsöwolodowitsch  erbaut,  1657  erneut. 

An  der  N. -Seite  des  Erzbischöflichen  Palastes , führt  r.  vor  der 
Mariä  Geburtskirche  eine  Straße  in  9 Min.  zu  dem  Ilj  ins ki sehen 
Platz,  an  dem  der  Gerichtshof  (npncyTCTBeHHUfl  artcra)  und  andere 
Staatsgebäude  liegen.  Auf  der  Nordseite  die  lljinskische  Kirche, 
1647-80  erbaut,  mit  Wandmalereien  aus  der  Erbauungszeit;  der 
hölzerne  Altarbaidachin  ist  von  1657.  — Südl.  eine  Bronzesäule, 
1824  zu  Ehren  P.  G.  Demfdow’s  (s.  unten)  errichtet.  — Noch  weiter 
südl.  die  Mariä  Himmelfahrt-  Kathedrale,  1215  vom  Großfürsten 
Konstantin  Wsöwolodowitsch  gegründet;  das  gegenwärtige  Gebäude 
stammt  von  1646.  In  ihr  die  Reste  (möihh)  der  heilig  gesprochenen 
Jaroßlawler  Fürsten  Wassflij  und  Konstantin  Wsöwolodowitsch. 
Links  von  der  „heiligen  Thür“  des  Ikonostas  das  angeblich  aus  dem 
xii.  Jahrh.  stammende  Bild  der  heil.  Mutter  Gottes;  gegenüber  links 
vom  Chor  das  Bild  des  Erlösers.  Am  Hauptaltar  die  Bilder  der  oben- 
genannten heiligen  Fürsten,  mit  reichem  Silber-  und  Goldschmuck. 
— Südl.  hinter  der  Kathedrale  das  juristische  Lyceum  (4eMH40BCKifi 
wpittHHeciuti  xmiefi),  1803  von  Demfdow  als  eine  Art  Hochschule 
für  Philosophie  gegründet  und  reich  ausgestattet. 

Vom  Lyceum  erstreckt  sich  nördl.  am  hohen  Wolgaufer  der 
aussichtreiche,  3 W.  lange  Wolgaboulevard  (BöjatCKaa  Haöe- 
pewnaa).  R.  der  Wolgaturm.  L.  das  Haus  des  Gouwerneurs , mit 
Garten  zum  Iljfnskischen  Platz,  und  die  1621  erbaute  Nikölo- 
Nadjdinskaja- Kirche.  Unterhalb  der  Ssemdnowskij  Schlucht  eine 
Überfahrt  zum  1.  Ufer;  unweit  die  Dampfbootlandeplätze.  Am  N.- 
Ende  des  Boulevards  die  Peter- Pauls- Kirche. 

Jaroßlawl  ist  mit  Rpbtnsk  (S.  306)  durch  eine  Zweigbahn  (79  W.)  ver- 
bunden. — Von  Jaroßlawl  nach  Archangelsk  s.  R.  37. 

Die  Weiterfahrt  ist  einförmig,  Felder  und  Wald.  — Bei  (309  W.) 
Nerechta  (Bahnrest.)  über  die  Ssoloniza.  Zweigbahn  nach  (63  W.) 
Jermölino  (S.  295). 

348  W.  KoßtromA,  KoCTpojta.  — Der  Bahnhof  (Kestaur.)  liegt  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Wolga.  — Gasth.:  Stary  Dwor,  Z.  Va'WsR-i 
L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  20  Kop.;  Koßtroma,  Ssussäninskaja- Platz.  — 
IswöscHTscHiK  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  75  Kop.- 1 R.  (Dampffähre  über 
die  Wolga  24  Kop.),  die  St.  50  Kop.  — Dampfschiffe  (Landungsplatz  s.ö. 
unterhalb  der  Mariä  Himmelfahrt-Kathedrale) : aufwärts  nach  Jaroßlawl 
(6  St. ; 1 R.  15  Kop.)  und  nach  R^binsk  (171/2  St.;  2 R.  10  Kop.);  abwärts 
nach  Nishnij-Kdwgorod  (20  St. ; 3 R.  40  Kop.).  — Eine  flüchtige  Besich- 
tigung der  Stadt  mit  Iswöschtschik  (c.  li/a  R-)  erfordert  2 St. 

Koßtromu  (116  m),  terrassenförmig  am  1.  Ufer  der  hier  550  m 
breiten  Wolga  gelegen,  Hauptstadt  des  gleichnam.  Gouvernements, 

Sitz  des  Bischofs  von  Koßtromä  und  Gälitsch,  hat  41  000  Einwoh- 
ner. — Deutscher  Gottesdienst  in  der  luther.  Kirche  lOmal  jährlich. 
Kußland.  5.  Aufl.  19 
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Im  Mittelpunkt  der  Stadt  liegt  der  Ssussäninskaja-Platz, 
von  dem  die  Hauptstraßen  der  Stadt  strahlenförmig  auslaufen.  In 
der  Mitte  das  Denkmal  Ssussänin’ s (IlamsTHHK'fc  KpecTfcHHHHy  Hsäuy 
CycaHHHy),  eine  Granitsäule  auf  viereckigem  Granitsockel;  auf  der 
Spitze  der  Säule  die  Bronzebüste  des  Zaren  Michail  Föodorowitsch 
(s.  unten);  auf  dem  Piedestal,  an  die  Säule  gelehnt,  die  Bronzestatue 
des  betenden  Ssussänin.  An  der  Vorderseite  des  Sockels  ein  Bas- 
relief, die  Ermordung  Ssussinin’s  darstellend,  auf  der  andern  Seite 
eine  Inschrift.  Das  Denkmal  wurde  1851  nach  einem  Entwürfe  von 
Demuth-Malinöwskij  errichtet. 

Der  Bauer  Ssussänin,  gezwungen  die  Polen  zum  Versteck  des  ueu 
gewählten  Zaren  Michail  Keodoro witsch  zu  leiten , führte  sie  in  die  Irre 
und  wurde  niedergemaclit.  Die  Oper  „Das  Leben  für  den  Zaren“,  von 
Glinka,  hat  diese  Begebenheit  zum  Vorwurf. 

Südöstl.  von  dem  Platz  liegt  der  Murawjdw-Boulevard,  mit  dem 
Gouvernementsgebäude  und  dem  Theater. 

Unweit  südl.  vom  Boulevard  erhebt  sich  die  Kathedrale  tu 
Mariä  Himmelfahrt , 1239  durch  den  Großfürsten  Wassilij  Koß- 
trömskij,  dem  bei  Koßtromä  auf  der  Jagd  das  Bild  der  heil.  Jung- 
frau erschien,  erbaut  und  seit  jener  Zeit  nur  wenig  verändert  (1773 
durch  Brand  beschädigt);  1.  ein  hoher  fünfstöckiger  Glockenturm. 
Im  Innern  alte  Fresken,  Heiligenbilder,  Fahnen  der  Opoltschänije 
von  1812  und  1853-56,  ein  mächtiger  silberner  Kronleuchter  (in 
der  Mitte  der  Kirche)  und  alte  Evangelien  (1698).  Die  Altäre  sind 
nicht  nach  Osten  gerichtet,  sondern  nach  Norden,  wo  die  Erschei- 
nung stattfand.  — R.  von  der  Kathedrale  ein  Ausbau,  mit  Aussicht 
wolgaaufwärts. 

Am  r.  Ufer  der  Koßtromä  liegt,  21/*  W.  n.w.  von  dem  Ssussä- 
ninskaja-Platz,  das  IpAtijew-Klosteb  (IlnaTieBCKifi  KOHacnipt.). 

Das  Ipätijew  - Kloster  wurde  im  J.  1330  von  dem  aus  der  Goldenen 
Horde  nach  Moskau  geflüchteten  und  dort  getauften  tatarischen  Fürsten 
Zacharias  Tschet , dem  Stammvater  der  Godunöw,  auf  der  Stelle  gegrün- 
det, wo  ihm  die  Mutter  Gottes  mit  dem  h.  Ipätijew  erschienen  war.  1588 
wurde  es  mit  einer  steinernen  Mauer  umgeben  und  zur  Zeit  der  Zwischen- 
regierung bildete  es  eine  kleine  Festung,  in  die  sich  1813  Michail  Flodo- 
rowitsch  Romanoic  flüchtete,  als  er  in  Folge  seiner  Wahl  zum  Zaren  von 
den  Polen  verfolgt  wurde.  Hier  erapflng  er  die  Abgeordneten  der  Geist- 
lichkeit und  der  Bojaren  des  ganzen  moskowitischen  Landes,  die  ihn  zur 
Annahme  der  Wahl  bewogen. 

Nach  Durchschreiten  des  Eingangthores  betreten  wir  den  Kloster- 
hof, auf  dem  sechs  alte  Geschützrohre  liegen;  geradeaus  die  Drei- 
faltigkeitskathedrale, r.  im  Hintergründe  die  Zarenzimmer.  — In 
der  1586  erbauten  Kathedrale  der  heil.  Dreifaltigkeit  bemerkens- 
wert: ein  Heiligenbild  aus  dem  xiv.  Jahrh. , die  dem  Fürsten 
Tschet  erscheinende  Mutter  Gottes  darstellend  (am  1.  Fenster  1. 
vom  Eingang);  ein  Bild  der  heil.  Dreifaltigkeit  (r.  von  der  heiligen 
Thür),  Geschenk  des  Bojaren  Dmltrij  Iwänowitsch  Godunöw  (1593); 
r.  vor  dem  Ikonostäs  der  Thron  des  Zaren  Michail  Föodorowitscli, 
mit  einem  holzgeschnitzten  Baldachin.  In  der  Schatzkammer: 
zwei  Kruzifixe,  den  Godunöws  1593  angehörig,  desgl.  Evangelien 
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von  1456  und  1603,  Psalter  von  1591,  Gefäße  u.  s.  w.  aus  dem 
xvi.  und  xvii.  Jahrh.,  das  Heiligenbild  der  Mutter  Gottes  (MKÖHa 
iipecBHTÖÜ  öoropÖAHitu),  mit  dem  die  Mutter  Michaels,  Marfa  Iwä- 
nowna,  ihren  Sohn  bei  der  Zarenwahl  segnete.  Ferner  befinden  sich 
ih  der  Kathedrale  die  Gräber  einiger  Godunöws  (Vater  und  Mutter 
des  Zaren  Boris  Fdodorowitsch),  des  Fürsten  Zacharias  Tschet  u.  a. 
Auch  Iwan  Ssussänin  (S.  290)  soll  hier  beigesetzt  sein,  doch  ist 
sein  Begräbnisplatz  nicht  bekannt.  II.  von  der  Kathedrale  ein  mit 
Malereien  bedeckter  Glockenturm.  — An  der  W.-Seite  des  Klosters 
liegen  die  über  eine  Freitreppe  zugänglichen  Zarenzimmer,  1588 
erbaut,  1865  gut  hergestellt;  in  ihnen  wohnte  Michail  Fdodoro- 
witsch  zur  Zeit  seiner  Erwählung  zum  Zaren.  Im  Innern  Kachel- 
öfen, Möbel  u.  a.  (Wächter  r.). 


37.  Von  Jaroßlawl  nach  Archangelsk. 

787  W.  Eisenbahn  in  36  St. 

Jaroßlawl  s.  S.  288;  der  Bahnhof  ist  auf  dem  linken  Wolgaufer. 

Die  Bahn  führt  zunächst  durch  wohlbebaute  Gegenden  des  Gou- 
vernements Jaroßlawl.  Im  Gouvernement  Wölogda  werden  die  bis- 
herzahlreichen Espenwälder  durch  Nadelholzwälder  verdrängt.  Die 
Bewohner,  teilweise  finnischen  Ursprungs,  wenngleich  russisch 
redend , sind  als  gute  Zimmerleute  und  Ofensetzer  bekannt. 

62  W.  Danüow  (Bahnrest.).  — 91  W.  Pretschistoje  (Bahnrest.). 

— 149  W.  Qrjäsowez  (Bahnrest.),  kleine  Kreisstadt  von  3200  Einw., 
in  sumpfiger  Gegend,  an  beiden  Ufern  der  Rshäwka. 

192  W.  WÖlogtla.  — Bahnrestaurani.  — • 0-asth.  : Solotüi  Jdkor; 
fassage,  Z.  40  Kop.  - U/2  R. , L.  10  Kop. , M.  (12-6  U.)  40  Kop.  - H/,»  R.  — 
Iswoschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  Kop.,  die  St.  30  Kop.  — Damck- 
boot  auf  der  Ssuchöna  und  der  Dwina  in  3 Tagen  über  Kotläß  (S.  328)  nach 
(1132  W.)  Archangelsk  (10  R.). 

Wölogda  (109  m),  1147  gegründet,  Hauptstadt  des  gleichnam. 
Gouvernements,  auf  beiden  Seiten  der  Wölogda,  hat  28000  Einw. 

Die  Sophienkathedrale  wurde  unter  Iwan  dem  Schrecklichen  nach 
dem  Muster  der  Moskauer  Uspenskij-Kathedrale  aufgeführt.  Das 
Haus , worin  Peter  d.  Gr.  gewohnt  hat,  enthält  jetzt  ein  kleines  Mu- 
seum (zugänglich  9-7  Uhr). 

228  W.  n.w.  von  Wölogda  ( Poststraüe)  die  Kreisstadt  Kirlllow  (4300 
Einw.),  mit  dem  reichen  Kirllloic-Bjeloserskij- Kloster.  1397  von  dem  h.  Cyrill 
gegründet.  '! 

Jenseit  (223  W.)  Ssuchöna  über  den  Fluß  gleichen  Namens.  Die 
Bahn  führt  durch  Wald;  Ansiedlungen  werden  immer  seltener.  — 

322  W.  Wöshega  (Bahnrest.)  — 470  W.  Njandöma  ( Bahnrest.).  — 

Jenseit  (544  W.)  Lepscha  tritt  die  Bahn  in  das  Gouvernement  Ar- 
changelsk und  läuft  weiterhin  durch  ein  Sumpfgebiet.  — 665  W. 
öboserskaja  (Bahnrest.).  — 777  W.  Issäkogorka  (Bahnrest.). 

19* 
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787  W.  Archangelsk,  ApxaHreJbCK'i.  — Der  Bahnhof  (Restaur.)  ist 
aut'  dem  linken  Ufer  der  Dwina;  im  Sommer  Dampffähre  in  die  Stadt.  — 
Gasth.  : Tröitzka.ja,  Z.  60Kop.-2R.,  M.  60  Kop.;  Solotdi  Jikor, 
beide  am  Trciitzkij- Prospekt.  — Restaurant  im  Kommerzklub  („Htn^uniä 
Kjydi“).  — Isvvösciitscuik  : die  Fahrt  20  Kop -1  R.  20,  die  St.  50  Kop.; 
uachts  (12-6  Uhr)  das  Doppelte.  — Post  * Telegraph:  Nibereshoaja, 
Ecke  der  Finljandskaja.  — Photographien  bei  N.  J.  Leueinger,  Ssrädnij- 
Prospekt.  — Deutsches  Konsulat:  Tröitzkij-Prospekt  17. 

Archangelsk , Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  mit 
21  000  Einw.,  zieht  sich,  5 W.  lang,  an  dem  rechten  Ufer  der  Dwina 
liin,  42  W.  oberlialb  deren  Mündung  in  das  Weiße  Meer.  Die  Stadt 
treibt  Handel  in  Holz,  Teer,  Fischen,  Flachs  u.  s.  w.;  der  Hafen 
ist  von  Anfang  Mai  bis  Auf.  Oktober  eisfrei. 

Am  24.  Aug.  1553  landete  der  Engländer  Sir  Richard  Chancellor,  der 
von  London  ausgesandt  war,  einen  Seeweg  nach  Indien  und  China  nördl. 
von  Norwegen  zu  finden,  an  der  Dwinämiindung;  er  wurde  von  Iwan 
dem  Schrecklichen  nach  Moskau  berufen  und  erhielt  für  seine  Landsleute 
große  Handolsvorrochto.  Die  englische  Niederlassung  war  in  Cholmogöry 
(S.  293).  1584  wurde.  70  \V.  unterhalb  von  Cholmogöry,  die  Stadt  Archan- 
gelsk gegründet,  die  im  xvn.  Jahrh.  als  einziger  Seehafen  Rußlands  den 
Handel  von  England  und  Holland  mit  Moskau  vermittelte.  Peter  der  Gr. 
unterdrückte  fast  völlig  den  Handel  der  Stadt  zu  Gunsten  von  St.  Peters- 
burg. Im  J.  1708  wurde  Archangelsk  Gouvernementshauptstadt. 

Die  Hauptstraße  der  Stadt  ist  der  parallel  der  Dwina  laufende 
Tröitzkij-Prospekt.  Au  ihm  liegt  die  zweistöckige  Tröitzkij- 
Kathedrale , 1709-43  erbaut,  mit  fünf  Kuppeln;  in  der  Oberkirche 
unter  einem  Baldachin  r.  vom  Eingang  ein  4.3  m hohes  Holzkreuz, 
von  Peter  d.  Gr.  1694  geschnitzt.  — Weiterhin  1.  ein  großes  Ge- 
bäude, der  ehern,  russische  und  deutsche  Kaufhof,  1684  erbaut,  mit 
dem  Zollamt  und  dem  Bezirksgericht.  — Vor  dem  Knabengymna- 
sium ein  geschmackloses  Bronzestandbild  des  Gelehrten  und  Dich- 
ters M.W.  Lomonossow  (geb.  1711  bei  Cholmogöry;  f 1765),  1832 
nach  einem  Entwurf  von  Martoß  errichtet.  — Es  folgt  nördl.  in  der 
„deutscheu  Vorstadt“  die  Duma,  mit  dem  Museum  (Zutritt  l.April- 
1.  Okt.  werktags  10-2,  So.  u.  Festt.  12-3  Uhr,  im  Winter  11-2 
bzw.  12-3  Uhr;  10  Kop.,  Di.  frei;  russ.  Katalog  von  1898  10  Kop.; 
Direktor:  M.  Prjalüchin),  das  naturgeschichtliche,  ethnographische 
u.  a.  Sammlungen  enthält.  Weiterhin  1.  die  anglikanische,  die 
evangelische  (deutscher  Gottesdienst  So.  11  Uhr)  und  die  römisch- 
katholische  Kirche. 

Unweit  des  N. -Endes  des  Tröitzkij-Prospekts  (50  Min.  von  der 
Kathedrale)  führt  eine  Brücke  über  die  Rusnetschicha  in  die  Vor- 
stadt Ssoi.ombäla,  auf  einer  Insel  gelegen,  mit  der  ehern.  Admira- 
lität und  einer  Pilgerherberge  des  Ssolowötzkischen  Klosters  (Coao* 
BÖUKoe  nojBÖpbe).  L.  die  Insel  MoissZjew. 

Lohnend  ist  ein  Spaziergang  auf  der  Uferstraße  (HÖ6epe*uafl).— 
Am  S.  - Ende  der  Stadt  das  Erzengel  Michael  - Kloster  (Mh.vühjo- 
ApxanrejbCKiÄ  Mouarrupb),  von  dem  Archangelsk  seinen  Namen  hat. 
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Von  Abchangelsk  nach  dem  Ssolowetzkij-Klosteb-,  166  See- 
meilen, Dampfboot  in  14  St. 

Dampfboot  der  Murman-Gesellschaft  lmal  wöclientl.  für  4 R.  80  Kop. ; 
Beköstigung  21/2  R-  — Dampfer  des  Klosters,  nach  Bedarf  fahrend,  für 
3V2  R.  (kein  Restaurant  an  Bord). 

Das  Dampfboot  fährt  auf  dem  östl.  Mündungsarm  der  Dwina, 
der  Maimäxa,  abwärts,  gelangt  nach  2 stiind.  Fahrt  in  das  Weiße 
Meer  und  hält  nordwestl.  Richtung.  Nach  weiteren  12  St.  landet 
das  Boot  im  Hafen  beim  Kloster. 

Das  Ssolowötzkij -Kloster,  CojoBemuä  aiouacTupb,  eines  der 
größten  und  reichsten  Rußlands,  liegt  unter  dem  65°  nördl.  Breite, 
an  der  W.-Seite  der  25  W.  langen  , 16  W.  breiten  seen-  und  wald- 
reichen Ssolowötzkij-Insel  des  Weißen  Meeres.  Es  ist  von  einer 
hohen  Mauer  mit  Türmen  umschlossen  (1584-94  aufgeführt);  an  der 
W.-Seite  das  Meer,  an  der  0. -Seite  der  künstliche  heilige  See.  — 
Unentgeltliches  Unterkommen  in  den  Klosterherbergen  (eine  milde 
Gabe  wird  erwarte!).  Jährlich  10-15000  Pilger. 

Das  Ssolowetzkij-Kloster  wurde  1429  von  dem  h.  Hermann  und  dem 
li.  & 'abbatius  gegründet.  143G  erbaute  der  h.  Sosslma  die  erste  Kirche. 
Unter  Iwän  dem  Schrecklichen  errichtete  der'Abt  Philipp , der  spätere  Me- 
tropolit von  Moskau  (S.  224)  die  meisten  der  heutigen  Steinbauten.  Im 
xvi.  und  xvii.  Jahrb.  diente  das  Kloster  auch  als  Verbannungsort  für  geist- 
liche und  weltliche  Würdenträger.  Im  J.  1666  verweigerten  die  Mönche 
die  Annahme  der  Reformen  des  Patriarchen  Nikon  (S.  xi/vi);  das  Kloster 
wurde  jahrelang  von  einem  zarischen  Heer  belagert  nnd  1676  erstürmt. 
1854  beschossen  es  die  Engländer,  konnten  es  aber  nicht  eiunehmcn. 

A11  der  W.-Seite  der  Mauer  ist  der  Haupteingang  in  das  Kloster, 
die  heit.  Pforte;  darüber  die  Rüstkammer  (opyateSnafl  najÜTa),  mit 
Waffen  von  1578  an.  Östl.  geradeaus  die  Kathedrale  der  Verklä- 
rung Christi,  1558-66  erbaut,  mit  einem  Teil  der  Reste  des  h.  Phi- 
lipp (s.  oben).  Dahinter  die  Dreifaltigkeitskirche,  mit  den  Ge- 
beinen der  Gründer  des  Klosters.  Nördl.  von  der  Kathedrale  die 
reiche  Schatzkammer  (pu3HHi(a;  Kirchengerät,  Evangelien,  Ur- 
kunden), die  Mariä  ! limrnelf ahrtkirche  und  das  große  mit  bibli- 
schen Wandbildern  geschmückte  Refektorium  (rpanßsa),  dessen  Ge- 
wölbe von  einem  starken  Mittelpfeiler  getrageu  wird.  — In  den 
Werkstätten  stellen  die  Mönche  ihren  Bedarf  au  Kleidung,  Gerät  etc. 
selbst  her.  — An  der  SW.-Seite  des  Hafens  eine  biologische  Station. 

70  W.  oberhalb  von  Archangelsk  ( Dampfer  2 mal  wöclientl.  bis  Po- 
böischtsche.  von  wo  noch  14  W.  zu  Wagen)  liegt  Cholmogory,  Kreisstiidtchen 
von  1100  Einw.  Hier  lebte  1748-46  als  Gefangene  die  chemal.  Rogentiu 
Rußlands  Anna  Leopöldowna,  Tochter  des  Herzogs  Karl  Leopold  von 
Mecklenburg-Schwerin;  ihr  Gatte,  Prinz  Anton  Ulrich  von  Braunschweig 
Wolfenbüttel,  starb  hier  1<<4  und  soll  in  der  Mariä  Himmelfahrtkirche 
begraben  liegen. 

Dampfer  verbinden  Archangelsk  mit  Onrga,  Kein,  Meten  und  anderen 
kleinen  Städten  am  Weißen  Meer.  — Außerdem  1 mal  wöcbentl.  Dampfer 
in  Ö Tagen  nach  Vardp  (13  R.  20;  s.  Baedeker’s  Schweden  und  Norwegen), 
über  Alexündroicsk  (Katharinenhafen),  einem  1899  gegründeten  Städtchen, 
am  Nördlichen  Eismeer,  mit  eisfreiem  Hafen. 
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38.  Von  Moskau  nach  Nishnij-Nowgorod. 

410  W.  Schnellzug  in  11  St.,  Postzug  in  15  St.  für  11.50,  8.90  R.  Ab- 
fahrt vom  Kurßk-Nishnij  - Nöwgoroder  Bahnhof  (Pi.  F 4).  Schlafwagen 
2 R.  46,  2 R.  05  Kop. 

Die  Gegend  ö.  von  Moskau  bis  zur  Wolga  (Gouvernements  Wladimir, 
Koßtromä,  Nishnij-Nowgorod,  zum  Teil  Rjasan)  ist  überwiegend  Wald- 
land. In  den  Städteü  wird  viel  Industrie  getrieben.  Die  Bewohner  hgben 
sich  von  fremden  Elementen  ziemlich  rein  gehalten  und  sind  die  besten 
Vertreter  des  großrussischen  Typus  (vgl.  S.  xxxii). 

Moskau  s.  S.  231.  — 7 W.  Krißkowo , s.  S.  279.  — 48  W.  Ste- 
pänowo.  — 61  W.  Päwlowo  (Bahnrest.),  mit  10000  Einw. ; Fabriken 
von  Seiden-  und  Baumwollwaren.  — 82  W.  Ore'chowo , mit  der 
großen  Morösow’schen  Baumwollspinnerei  und  -Weberei.  — 115W. 
Pjätuichkt  (Bahnrest.). 

Die  Gegend  gewinnt  ein  freundlicheres  Ansehen.  Die  Bahn  zieht 
sich  am  1.  Ufer  der  Kljäsma  an  einer  Hügelkette  hin.  Mehrere  unbe- 
deutende Stationen,  dann  auf  eiserner  Gitterbrücke  über  die  Kljäsma. 

177  W.  Wladimir  an  der  Kljäsma,  BjajHstipx  Ha  K.i(i3bMt. 
— Bahnrestaurant.  — Gasth.  : Kommärtscheskaja,  Bolschäja  Mus- 
köwskaja,  Z.  1-3  R.,  L.  10  Kop.,  AI.  1 R. ; Zen  trälnaja.  — IsicischtschU 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  St.  40  Kop. 

Wladimir,  Hauptstadt  des  gleichnam.  Gouvernements,  Sitz  des 
Erzbischofs  von  Wladimir  und  Ssusdal,  mit  28300  Einw.,  liegt  ma- 
lerisch an  dem  hohen  1.  Ufer  der  Kljäsma  und  wird  durch  das  Flüß- 
chen Lybed  in  zwei  Teile  geschieden:  die  eigentliche  Stadt  mit 
dem  Kreml  als  Mittelpunkt,  um  den  sich  ringförmig,  durch  ver- 
fallene Wälle  von  einander  getrennt,  die  Kitäiyorod  und  Bje'lygorod 
legen,  und  die  Salybe'dskoje  Vorstadt. 

Die  Stadt  wurde  1116  von  Wladimir  Monomach  gegründet,  von  Andrei 
Bogoljübskij  (1169-74)  zur  Residenz  erhoben,  verschönert  und  ver- 
größert: sie  dehnte  sich  schon  wenige  Jahrzehnte  später  bis  zum  Flecken 
Bogoljiibowo  aus,  der  heute  mehrere  Werst  entfernt  liegt.  1238  wurde 
Wladimir  von  den  Tataren  unter  Baty-Cban  zerstört.  Als  im  J.  1328  die 
Tataren  unter  Usbek  abermals  vor  Wladimir  ei-schienen , tlüchtete  der 
Großfürst  Alexander  Michailowitsch  nach  Pskow,  worauf  Usbek  das 
Großfürstentum  an  Iwän,  den  Bruder  des  Großfürsten  Jürij  von  Moskau, 
schenkte.  Seitdem  blieb  Wladimir  unter  moskowitischer  Herrschaft. 

Von  den  Kirchen  ist  die  bemerkenswerteste  die  Kathedrale  tu 
Mariä  Himmelfahrt  oder  Uspe'nskij-Kathedrale,  vom  Großfürsten 
Andrei  Bogoljiibskij  (hier  auch  begraben)  erbaut,  mehrere  Male 
zerstört  und  wieder  aufgebaut,  1891  restauriert,  ln  der  Kirche 
ruhen  viele  zwischen  1165  und  1238  gestorbene  Fürsten  von  Wla- 
dimir. Sehenswert  u.  a.  alte  Heiligenbilder;  der  Steinsarg  des 
h.  Fürsten  Chleb;  Beste  von  großfürstlichen  Gewändern  aus  dem 
xii.  und  xin.  Jahrh.;  Helm  und  drei  eiserne  Pfeile  auf  dem  Grabe 
von  Isaßläw  Atidrdjewitsch  (xii.  Jahrh.).  Alte  Fresken,  gemalt  von 
Kublew  und  Daniel.  Das  berühmte  Muttergottesbild  ist  in  Moskau 
(S.  244).  — Die  DmStrij- Kathedrale,  1197  von  Wsdwolod  I1J.  ge* 
gründet,  wurde  1835  stilgerecht  erneuert;  die  Reliefs  am  Kranz- 
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gesims  zeigen  romanischen  Einfluß;  im  Innern  Wandmalereien 
(xin.  Jahrh.)  und  eine  alte  Kirchenfahne.  — In  der  RoahdJstwcn- 
skoja- Kirche,  1191  erbaut,  war  der  h.  Alexander-Nöwskij  (S.  143) 
begraben;  das  zur  Kirche  gehörige  Kloster  ist  seit  1744  erzbischöf- 
liche Residenz.  — Aus  der  Glanzzeit  der  Stadt  stammt  ferner  das 
sog.  Goldene  Thor  (3ojotuii  BopÖTa),  eine  Triumphpforte  aus  dem 
J.  1158  mit  darangebauter  Kirche,  1238  zerstört,  später  neu  erbaut 
und  unter  Katharina  II.  restauriert.  — In  der  lutherischen  Kirche 
findet  deutscher  Gottesdienst  jeden  letzten  Sonntag  im  Monat, 
1 1 */2  Uhr,  statt. 

34  W.  nördl.  von  Wladimir  (Poststraße)  liegt  an  der  Kamenka  das 
Kreisstädtchen  Ssüsdal  (8000  Einw.),  1024  zuerst  erwähnt,  1238  von  den 
Tataren  zerstört,  seit  Anf.  des  xv.  Jahrh.  zu  Moskau  gehörend.  Die  Christi 
Geburtskathedrale  stammt  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  aus  dem  J.  1528.  In 
dem  1352  gegründeten  Spässo-Jewfimijewskij- Kloster  liegt  Fürst  D.  M. 
l’oshärskij  (S.  259)  begraben. 

223  W.  Nöwki. 

Von  N o w k i nach  Kineschma,  171 W.,  Eisenbahn  in  6 St.  — 56 W. 
Schüja  (Bahnrest.),  Fabrikstadt  mit  19000  Einw. , an  der  Tesa,  einem 
Nebenflüßcben  der  Kljäsma.  — 85  W.  Iwänowo,  HBänoBO-BoaHecencKB  (Bahn- 
rest.), an  der  Ütooda , bildet  mit  der  auf  dem  andern  Ufer  liegenden  Sslobodä 
I Votnessinsk  und  einigen  andern  Dörfern  eine  Gruppe  von  Fabrikorten,  die 
unter  dem  Kamen  Iwänowo  zusammengefaßt  wird  und  54000  Einw.  zählt. 
Der  Wert  der  industriellen  Erzeugnisse  (hauptsächlich  Kattun)  beläuft  sich 
aufc.  36  Hill.  K.  jährlich.  Nach  (187  W.)  Alexdndrow  s.  S.  287.  — 104  W. 
Jermölino  (Bahnrest.).  Zweigbahn  nach  (63  W.).  NerMita  (S.  289).  — 171  W. 
Kinhchma , s.  S.  307. 

237  W.  Kowröw  {Bahnrest.) , Kreisstadt  an  dem  hohen  Ufer 
der  Kljäsma,  mit  14  600  Einwohnern. 

VonKowrow  nach  Murom,  102  W.,  Eisenbahn  in  4 St.  — Mörom 
(Gasthaus  bei  Jefim;  Iswdschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  20  Kop., 
vom  Bahnhof  zum  Hafen  40,  die  St.  20  Kop.),  alte  Stadt  an  der  Oka, 
angeblich  schon  im  ix.  Jahrh.  gegründet,  mit  12600  Einw.  Von  hier  tägl. 
Dampfer  auf  der  Oka  stromaufwärts  über  (8  St.)  Jeldtma , Kreisstadt 
von  4500  Einw.  im  Gouvernement  Taniböw,  und  Kassimow , in  der  Mitte 
des  xv.  Jahrh.  Residenz  des  Tataren -Chans  Kasim,  nach  Rjasan  (S.  322) ; 
stromabwärts  über  Pdwloioo  nach  (15  St.)  Nfshnij-Köwgorod  (S.  296). 

293  W.  Wjdsniki  (Bahntest.);  die  gleichnamige  Kreisstadt  an 
der  Woinjüscha,  mit  7400  Einw.,  liegt  6 W.  n.  von  der  Station. 

337  W.  Goröchowez  (Bahnrest.).  Auf  einer  langen  Brücke  über 
die  Kljäsma;  die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement Nfshnij-Nöwgorod. 
— 356  W.  Gorbdtowka ; die  Kreisstadt  Gorbdtow  (4000  Einw.)  liegt 
12  W.  von  der  Station  an  dem  hohen  r.  Ufer  der  Oka. 

27  W.  östl.  von  Gorbätow  liegt  das  Dorf  Bogorödskoje,  Besitztum  der 
Fürsten  Scheremätjew,  nebst  seiner  Umgebung  voller  Gerbereien. 

Je  mehr  man  sich  der  Wolga  nähert,  desto  häutiger  werden  die 
stattlichen  Dörfer , oft  mit  hübschen  Kirchen.  — 363  W.  Seima , 
mit  Fabriken. 

410  W.  Nishnij- Nöwyorod  (gutes  Bahnrest.),  s.  S.  296. 
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39.  Nishnij -Nowgorod. 

Ankunft.  Der  Bahnhof  (PI.  A 5)  liegt  aut' der  Jahrmarktseite  bei  der 
Vorstadt  Kunäwino.  Iswuschtschik  und  elektr.  Straßenbahn  über  die  Jahr- 
marktsbrücke  (PI.  C3;  S.  302)  in  die  Stadt  s.  unten. 

Gaathöfe.  In  der  Oberstadt:  Hotel  de  la  Poste  (PI.  a:  EF3), 
Tschernoprtidskij  Pereülok  2,  Z.  1-6  Rubel  (ohne  Bettwäsche),  M.  l'/^R., 
gelobt;  Itossfja,  Blagowjäsehtsclienskaja- Platz  (PI.  E 3) , Z.  u.  Bett- 
wäsche 11/4-12,  M.  n/4  R.  — In  der  Unterstadt:  Birshewäja,  Kom- 
mört  sch  eskäj  a Nomerä,  beide  Roshdestwenskaja  (PI.  D3).  — Auf 
der  Jahrmarktseite  (zur  Zeit  der  Messe  überfüllt);  Ssöbolew,  Mosköw- 
skaja l (PI.  B4),  gut;  Perlöw,  Mosköwskaja,  unweit  des  Bahnhofes, 
Z.  11/3-6  R.,  L.  10,  Bettwäsche  50  Kop.  (nur  während  der  Messe  geöffnet), 
kein  Restaurant,  u.  a. 

Restaurants  (Traktirc)  in  den  meisten  Gasthäusern  und  Kümmern; 
Te resch  t sch e n k o , Roshde'stwenkaja  (PI.  D3);  ferner  speist  man  gut 
auf  einem  der  großen  Wolga-Dampfer  (M.  IR.).  — Auf  der  Jahrmarkt- 
seite; Birsha,  an  der  Brücke,  mittags  überfüllt;  Aussicht  (besonders 
gegen  Abend)  auf  die  Stadt. 

Post  und  Telegraph:  Hauptbureau  (PI.  E3)  auf  dem  Blagowjäschtschen- 
skaia-Platz ; auf  der  Jahrinarktseite  während  der  Messe  im  Haupthause. 
— Polizei  (Adreßtisch  täglich  9-9  Uhr  geöffnet)  im  Stadthause  (PI.  E 3). 

Iswdsehtschik  (Tarif):  vom  Bahnhof  in  die  obere  StadtöO,  in  die  untere 
Stadt  30,  zum  Jahrmarkt  20;  Fahrt  in  der  oberen  oder  unteren  Stadt,  auf 
dem  Jahrmarkt  20;  von  dem  oberen  in  den  unteren  Stadtteil  25,  zum  Jahr- 
markt 35;  von  dem  Jahrmarkt  zur  oberen  Stadt  45  Kop.,  zur  unteren 
Stadt  25  Kop.;  die  St.  40  Kop.;  ganzer  Tag  4 R.  Wagen  mit  zwei  Pferden 
das  Doppelte. 

Elektrische  Straßenbahnen:  vom  Bahnhof  (PI.  A5)  über  den  Jahrmarkt 
und  die  Jabrmarktsbriicke  (P1..C  3)  bis  zu  den  beiden  Aufzügen  (PI.  D3, 
E2);  — in  der  oberen  Stadt  von  dem  Pochwälinskij-Aufzug  bis  zu  dem 
Kreml -Aufzug  (3tyj  W.  5 Fahrtdauer  20  Min.;  5 Kop.).  Die  Auffahrt  in 
einem  der  Aufzüge  (alle  5 Min.)  kostet  5 Kop. 

Dampfsohiffe  (s.  S.  305).  Landungsplätze  der  Wolgadampfer  vou  dem 
Ssofrönowskaja- Platz  (PI.  D 3)  an  stromabwärts,  der  Okädampfer  aut 
dem  r.  Ufer  der  Oka,  oberhalb  der  Jahrmarktsbrücke  (zur  Messe  bei 
den  Grebnowschen  Peski).  — Lokaldampfer,  von  Kunäwino  zur  Fabrik 
Kurbätow  (PI.  G2;  10,  5 Kop.)  u.  a.  — Auf  der  Wolga  (vgl.  die  Kurs- 
bücher): nach  (20  St.)  Kasan  4.50,  2.25  R. ; Ssimbirsk  7.75,  4.85  R. ; Ssa- 
mära  9.30,  6.00  R. ; Ssfsran  10.70,  6.85  R. ; Ssarätow  13.65,  8.75  R. ; Kam^- 
schin  15.75,  10.10  R.;  Zarfzyn  17.50,  11.25  R. ; nach  (6  Tage)  Astrachan 
21.00,  13.50  R.  — Auf  der  Kama  nach  (20  St.)  Kasan  3.25,  2.00  R. ; nach 
(4  Tage)  Perm  12,  8 R.  — Auf  der  0 k ä nach  Mitrom  3,  2.00  R.,  Kassfmow 
5.40,  4.20  K.,  Rjasän  8.50,  6.50  R. 

Theater:  Stadttheater , am  Theaterplatz  (PI.  32:  E3),  Loge  61/3-IOI/3  ß-« 
Parkett  1 R.  10 Kop. -2  1t.  60  Kop.  Oper,  Ballett,  Schauspiel;  im  Winter 
auch  musikalische  Auff  ührungen.  — Jahrmarkts- Theater  (PI.  61 ; B 3),  wäh- 
rend der  Messe. 

Banken  : Reichebank  (geöffnet  9l/j)-3  U.),  Ossfpnaja  (P1.E3),  zur  Messe 
m Haupthause  an  der  Jahrmarktseite;  Wolga-Kama  Bank , Roshdästwen- 
skaja  (PI.  D 3). 

Photographien  bei  A.  KarUin,  Ecke  Warwürskaja  u.  Mülaja  Petscber- 
skaja  (PI.  F 3) ; Dmlirijew , Ossjpnaja  9 (PI.  E3);  Töpfer , Bolschäja  Po- 
kröwskaja,  gegenüber  der  luth.  Kirche  (PI.  E4). 

Badeanstalten:  Jermolrije w , Tsche.rnoprüdskij  Per.,  neben  Hoteide 
la  Poste;  Ssöbolew,  Mosköwskaja  (1*1.  B 4),  auf  der  Jahrmarktseite.  — 
Flußbäder  in  der  Wolga;  die  Badeanstalten  in  der  Okä  sind  weniger  gut. 

Bei  beschränkter  Zeit  (ITag):  vorm,  die  Messe,  wobei  man  am 
heslen  mit  ihrem  nürdl.  Teil  beginnt  ; nachm,  über  die  Roshdestwenskaja 
hinauf  (mit  Aufzug)  zum  Kreml,  Alexandergarten,  Petscherskij-KIoster; 
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zurück  (von  dem  Werchnaja  Blagowjäschtscheuskaja-Platz  elektr.  Straßen- 
bahn) zum  Pochwälinakij  Aufzug  und  Spaziergang  am  Wolgaufer. 

Nishnij- Nowgorod,  (d.  h.  Unter-Nowgorod;  HwKHift  HonropoAl), 
auch  einfach  Nühnij  genannt  (Nowgorod  am  Ilmensee  s.  S.  224), 
Hauptstadt  des  gleichn.  Gouvernements,  Sitz  eines  griecb.-kath. 
Bischofs,  hat  98500  Einwohner,  unter  denen  zur  Zeit  der  Messe  be- 
sonders die  Tataren  auffallen. 

Nfshnij-Nöwgorod  zerfällt  in  zwei  ganz  getrennte  und  verschiedene 
Teile : in  die  eigentliche  Stadt,  sehr  malerisch  auf  dem  Hügel  zwischen 
Wolga  und  Oka  (S.  308),  die  hier  zusammenfließen,  gelegen,  und  in 
den  Jahrmarkt  (S.  3 01),  auf  der  flachen  und  niederen  Landzunge 
am  linken  Oka-Ufer,  dem  Schauplatz  der  weltberühmten  Messe,  mit 
der  Vorstadt  Kunäwino.  Die  eigentliche  Stadt  teilt  sich  in  eine 
obere  und  eine  untere.  Die  Oberstadt  (Bepxuiö  6a3api)  liegt  auf 
Hügeln.  Die  Unterstadt  (HiiamiH  öaadpi)  liegt  zwischen  dem  Ufer 
der  Wolga  und  den  Hügeln;  sie  ist  mit  der  oberen  Stadt  durch 
serpentinenartig  ansteigende  Hohlwege  verbunden:  die  Pochwä- 
linskij  - Schlucht  (PI.  D 4),  die  Selenskij -Schlucht  ( PI.  E 3),  die 
Georgen-Schlucht  (PI.  F 2)  und  die  Kasunsche  Schlucht  (PI.  G2). 
— Nfshnij-Nowgorod  ist  reich  an  Fabriken,  seine  Hauptbedeutung 
aber  hat  es  als  Handelsstadt;  die  vorzüglichsten  Gegenstände  des 
Handels  sind  Mehl,  Eisen,  Salz,  Naphtha. 

Nfshnij-Nöwgorod  wurde  1212  von  dem  Wladi'mirschen  Großfürsten 
Jürij  Wstwolodoicitsch  zum  Schutz  gegen  die  Einfälle  der  Mordwinen  und 
Bulgaren  gegründet  und  blühte  schnell  auf.  Unter  Konstantin  Wassilje- 
icitsch  (1340-55)  wurde  es  selbständig  und  1350  die  .Residenz  der  Großfürsten. 
Konstantins  Sohn,  Andrdi  (1355  - 65),  befestigte  die  Stadt  teilweise  mit 
Mauern  und  Türmen;  die  Vollendung  der  Arbeiten  verhinderte  das  Auf- 
treten der  Pest.  1377  wurde  Nishnij -Nowgorod  von  tatarischen  Horden 
verbrannt  und  die  Einwohner  in  Gefangenschaft  abgeführt.  1392  bemäch- 
tigte sich  der  junge  Großfürst  von  Moskau,  Wassilij  Dmftrijewitsch,  Nfsh- 
nijs,  das  damit  aus  der  Reihe  der  unabhängigen  Teilfürstentümer  schwand 
und  mit  dem  Großfürstentum  Moskau  vereinigt  wurde.  1606  und  1608  be- 
lagerten die  Mordwinen  vergeblich  die  Stadt.  Das  Unternehmen  Kosma 
Mfnin’s  (S.  259)  nahm  seinen  Ausgang  von  Nfshnij-Nöwgorod.  Das  letzte 
kriegerische  Ereignis,  dessen  Zeugin  die  Stadt  wurde,  war  im  J.  1613 
der  Versuch  des  Kosakenhetmans  Iwan  Sarützkij  und  des  Räubers  Stenka 
Rrtsin , sich  Nfshnij-Nöwgorods  zu  bemächtigen;  der  Angriff  wurde  aber 
zurückgewiesen.  1708  wurde  die  Stadt  dem  Kasänschen  Gouvernement 
zugeteilt;  seit  1719  ist  sie  Gouvernementshauptsfadt. 

» 

Über  die  Jahrmarkts  - Brücke  (S.  302)  in  die  untere  Stadt 
gelangt,  betreten  wir  den  Sfshnjaja  Blagowje'schtschenskaja- Platz, 
an  dem  geradeaus  dasElektricitätswerk  und  der  Poch  wälinskij-Auf- 
zug  (elektrisch)  zur  oberen  Stadt.  It.  von  der  Brücke,  erhebt  sich  die 
Alexis- Kapelle  (MacÖBHn  AjeKCbeBCKaa ; PI.  5),  zu  Ehren  des  Jletro- 
politen  Alexis  (xiv.  Jahrh.)  benannt,  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  1846 
erbaut.  Von  hier  führt  r.  ein  Weg  zu  den  Djätlow- Bergen  hinauf. 

Auf  einem  Vorsprunge  der  Berge,  nach  der  Oka  zu,  liegt  das  Kloster 
Mariä  Verkündigung  ( EjaroBkmeiicKifi  MyatCKöfi  siOHacrijpb; 

PI.  27),  1221  gegründet,  1376  vom  Metropoliten  Alexis  neu  erbaut, 
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mehrmals  durch  Feuer  zerstört.  In  der  Kathedrale,  der  ältesten 
der  fünf  Kirchen  des  Klosters,  sind  bemerkenswert:  1.  vor  der  heiligen 
Thür  das  Bild  der  Mutter  Gottes  von  Korssun,  eines  der  ältesten 
Gemälde  Rußlands,  laut  Inschrift  993,  also  fünf  Jahre  nach  der  Ein* 
führung  des  Christentums  in  Rußland  (988),  von  dem  Priestermönch 
Simeon  gemalt;  ferner  die  Evangelien  aus  dem  Ende  des  xx.  Jahr- 
hunderts. 

Von  dem  Kfshnjaja  BlagowjtSschtschenskaja-Platz  gelangen  wir, 
die  Oka  abwärts,  in  die  Roshdästwenskaja,  die  Hauptstraße  der 
Unterstadt.  Hier  gleich  r.  die  originelle  Roshd£stwenskaja-  oder 
Geburtskirghe  (PI.  21),  1715  von  dem  Grafen  Gregor  Dmftrije- 
witsch  Stroganow  erbaut,  mit  fünf  Kuppeln.  Der  Ikonostäs  stammt 
aus  dem  J.  1806.  — Über  den  Ssofr6nowska,ja-Platz  (PI. D3)  mit  der 
Börse  (P1.2:D3),  an  der  (1.)  Kosmodamjunskaja- Kirche  (PI.  17), 
1890  nach  Plänen  Dahl’s  erbaut,  und  an  der  (r.)  Tröizkaja- Kirche 
(PI. 23)  vorbei,  gelangen  wir  auf  einen  kleinen  Platz,  an  dem  der 
Gostiny  Dwor  liegt.  Von  hier  führt  die  Roshdästwenskaja  gerade- 
aus bis  zur  Wölshskaja  Ndbereshnaja,  1.  zur  Nlshnjaja  Ndbereshnaja, 
r.  in  die  Selänskij-Schlucht , an  der  1.  die  Iwanowskoja  - Kirche 
(PI.  15)  und  die  katholische  Kirche  (PI.  16). 

Steigen  wir  die  Sele'nskij-Schlucht  hinauf,  so  gelangen  wir  auf 
den  größten  Platz  der  oberen  Stadt,  den  Werchnjaja  Blngo- 
wjfschtschenskaja  (PI.  E2, 3),  von  dem  radienförmig  die  Haupt- 
straßen ausgehen:  in  der  Mitte  die  Warwärskaja,  s.  die  Bolschäja 
Pokrowskaja,  die  Hauptgeschäftsstraße,  und  die  Alexäjewskaja, 
ö.  die  Tichanöwskaja.  Die  ganze  Nordseite  des  Platzes  wird  von 
den  alten  Kreml-Mauern  und  -Türmen  begrenzt. 

Mitten  auf  dem  Platze  erhebt  sich  die  Kathedrale  der  Ver- 
kündigung Mariä  ( PI.  12),  Ende  des  xiv.  Jahrh.  gegründet,  1715 
und  1831  umgebaut;  bemerkenswert  an  der  Außenmauer  ein  alter- 
tümliches Gurtgesims  aus  Kacheln.  — Gegenüber,  ebenfalls  frei 
gelegen,  die  Alexejewskaja-Kirche  (PI.  10),  1719  erbaut,  1823 
umgebaut,  mit  Fresken  von  dem  Nishegoroder  Künstler  P.  A.  We- 
tfentftzkij  und  reicher  Schatzkammer. 

An  der  Ostseite  des  Platzes  das  Gymnasium  (PI.  29)  und  das 
geistliche  Seminar  (PI.  EF2),  beide  mit  wertvollen  Bibliotheken. 

Gegenüber  führt  das  Dmitrij  - Thor  (PI.  D.  T. ; S.  299)  in  den 
*Kreml  (PI.  DE  2),  der  auf  dem  höchsten  Punkte  der  oberen  Stadt 
liegt;  er  ist  von  einer  20-30  m hohen  Mauer  umgeben,  die  von  11 
(ehemals  13)  Türmen  flankiert  wird. 

Die  ersten  Hauten  des  Kreml  begannen  unter  dem  Großfürsten  Dmitrij 
Konstantino  witsch  (1365-84);  unter  ihm  wurde  1374  der  Dmitrij euskaja 
Turm  (ßüÜTpieacKan  Gämna)  erbaut.  Demnächst  entstand  unter  Iwan  III. 
1500  der  Iwunoutkaja-Turm.  Den  vollständigen  Neubau  des  Kreml  leitete 
1508  11  der  italienische  Baumeister  Peter  Fratiano.  ln  der  Folge  erfuhr 
aber  der  Bau  beträchtliche  Veränderungen;  1838  wurde  ein  großer  Teil  des 
alten  Grabens  zugeschüttet  und  der  schattige  Kreml-Boulevard  geschaffen. 
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Im  Dmftrij-Turm  (S.  298),  1896  ausgebaut,  ein  kleines  sehens- 
wertes Museum  (geöffnet  im  Sommer  tägl.  10-5,  im  Winter  10-3 Uhr, 
20Kop. ; Eingang  1.  vom  Turm;  russische  Kataloge  15  und  25  Kop.), 
mit  modernen  Gemälden  russ.  Meister  (u.  a.  Koschelüw,  Grablegung 
Christi),  Altertümern,  Münzen  u.  s.  w.  — Innerhalb  des  Kreml  haben 
wir  zunächst  r.  das  lange  Gebäude  des  Arsenals  (PI.  1). 

Vor  dem  Arsenal  die  Kathedrale  der  Verklärung  Christi 
(CnäconpeoöpaateHcKiti  Kaeejpü.ihHhiü  coööpK;  PI.  22),  1225  unter 
dem  Großfürsten  Jürij  Wsüwolodowitsch  gegründet  , in  der  Folge 
aber  häufig  umgebaut;  ihre  gegenwärtige  viereckige  Gestalt  erhielt 
sie  1830-34  durch  den  Architekten  Jeffmow. 

Im  Innern  der  Kathedrale  sind  bemerkenswert:  an  dem  Pfeiler  r. 
vor  dem  Ikonostas  ein  großes  Bild  des  Erlösers , 1352  durch  den  Großfürsten 
Konstantin  Wassi'ljewitsch  aus  Ssüsdal  hierher  gebracht  ; an  der  Säule  1. 
vor  dem  Ikonostas  das  Bild  der  heil.  Mutier  Gottes,  1381  aus  Konstantinopel 
durch  den  Erzbischof  von  Ssüsdal  und  Nishnij,  Dionysius,  gesandt;  1.  von 
der  heiligen  Thür  des  Ikonostas  das  Bild  der  iberischen  Mutter  Gottes,  1672 
von  Simon  Oschakow  gemalt.  L.  vom  Eingang,  an  der  u.  Wand,  das  Grab- 
mal des  Kosma  Minin  (+1616;  S.  259),  1878  im  Stil  des  xvi.  Jahrli.  von  Dahl 
erbaut;  oben  zwei  alte  Kirchen/ ahnen , die  den  Fürsten  Poshärskij  und 
Minin  nach  Moskau  begleiteten;  das  Grab  selbst  ist  unten  in  der  Krypta, 
zu  der  zwei  Treppen  hinabführen.  — In  der  Krypta  drei  Altäre,  deren  mitt- 
lerer der  Kasänschen  Mutter  Gottes  zum  Gedächtnis  der  Befreiung  Ruß- 
lands von  der  Herrschaft  der  Polen  gewidmet  ist;  ferner  die  Grabmöler 
und  Särge  von  zehn  Nishegoroder  Großfürsten  und  Großfürstinnen  und 
mehreren  Erzbischöfen.  — In  der  Schatzkammer  ein  Evangelium,  1408  auf 
Pergament  geschrieben. 

Nördl.  von  der  Kathedrale  das  Gouvernbmentshaus  (PI. 4),  am 
Rande  der  Höhe,  ander  sich  der  Gouvernementsgarten  (unzugänglich) 
hinzieht.  — Westl.  das  1826  errichtete  Denkmal  Mtnin’s  und, 
Poshärskij' s,  von  einem  Gitter  umgeben,  ein  c.  20  m hoher  Granit- 
obelisk auf  einem  Sockel  mit  Reliefs  und  Inschriften.  Herrliche 
Aussicht,  besonders  gegen  Abend. 

Auf  dem  Wege  nach  dem  Iwanow-Turin  (s.  unten)  die  unansehn- 
liche Michael  - Kathedrale  (Coööpt  Jlitxanja  ApxäHreaa ; PI.  11). 
1222  als  Schloßkirche  von  dem  Großfürsten  Jürij  Wsöwolodowitsch 
errichtet,  1624  neu  gebaut.  Jm  Innern  Grabdenkmäler  einiger 
Nishegoroder  Großfürsten.  — Zwischen  dem  Glockenturm  und  der 
Kathedrale  steht  ein  viereckiger  Wachtturm  (Eingang  durch  die 
Kirche).  — Weiterhin  die  Kirche  Mariä  Himmelfahrt  (PI.  25),  1827 
erbaut;  das  Kadettenhaus  des  Grafen  Arnktschejew  (Ka^ArcKifi 
rpä«a  ApaKHceBa  Köpnyci),  das  1868  aus  Nöwgorod  am  Iimensee 
hierher  verlegt  wurde;  der  oberste  Gerichtshof  (IJpHc^TCTBeHHWH 
itrfcCTä;  PI.  3)  und  andere  Gebäude. 

Vom  Iwanow  - Turm  (PI.  I.  T. ; Restaur. ; ‘Aussicht)  führt  ein  elektri- 
scher Aufzug  (5  Kop.)  in  die  untere  Stadt. 

Wir  wenden  uns  zum  Dmftrij-Thor  (s.  oben)  zurück  und  folgen 
der  östlichen  Kreml-Mauer  bis  zum  Nordrande  der  Höbe;  von  hier 
gelangen  wir  rechts,  stets  mit  prächtiger  Aussicht  auf  die  Wolga 
und  die  Ebene,  zur  Wjürchnjaja  Näbereshnaja,  der  schönsten  Straße 
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der  Oberstadt.  Rechts  die  Georgs-  Kirche  (PI.  13),  1702  erbaut. 
— Weiterhin  links  der 

Alexander-Garten  (AieKcaHÄpfficKift  ca \ Pi.  F2),  eine  künst- 
lich angelegte  Terrasse  an  dem  steilen  Abhange  nach  der  Wolga,  mit 
ausgedehnten,  gut  gehaltenen  Parkanlagen  (Restaurant).  Prächtige 
•Aussicht,  abends  am  schönsten. 

Die  Wjdrchnjaja  Näbereshnaja  weiter  verfolgend  haben  wir  r 
in  einem  Garten  das  Martynoxvsche  Krankenhaus  und  das  Marien- 
institut (PL  G 2).  Weiter  Östl.  auf  der  halben  Höhe  des  Ufers  das 

Petschörskij -Kloster  (üeHcpcKifö  MV»CKÖfi  mouacTupb;  PI.  112), 
mit  seinen  weißen  Mauern  zwischen  dem  Grün  der  Bäume  hübsch 
gelegen. 

Der  Bau  des  Petscherskij-KIosters  wurde  unter  dem  Großfürsten 
Alexander  Wassfljewitsch  durch  den  h.  Dionysius,  Erzbischof  von  Ssüsdal 
und  Ntshnij-Nüwgorod  (1329)  auf  der  Stelle  ausgeführt,  wo  heute  die 
Kirche  der  alten  Petscherskaja-Sslobodä,  1/a  W.  unterhalb  des  Klosters, 
liegt.  Ein  Teil  der  Mauern  des  alten  Klosters,  dessen  Überreste  noch  sicht- 
bar sind,  rutschte  am  18.  Juni  1597  den  Abhang  des  Berges  hinunter.  Der 
Wiederaufbau  auf  dem  jetzigen  Platze  wurde  vom  Zaren  Fändor  1.  Iiväno- 
witsch  begonnen  und  unter  Michail  Fendorowitsch  Romanow  beendet. 

Die  Ilauptkirche , die  Himmelfahrtskirche , in  der  Mitte  des 
Klosterhofs  und  mit  der  anderen  Kirche  durch  eine  bedeckte  Galerie 
verbunden,  wurde  1632  von  dem  Baumeister  Lawrdnti  Wosojülin 
erbaut.  In  ihr  bemerkenswert  das  wunderthätige  Bild  der  Pc- 
tschdrskischen  Mutter  Gottes,  aus  dem  xiv.  Jahrh.  (an  dem  Pfeiler 
r.  vor  dem  Ikonostas;  vgl.  S.  302),  und  einige  alte  Küchengeräte. 
In  der  ehemals  reichen  Klosterbihliothek , deren  Schätze  nach  St, 
Petersburg  gebracht  worden  sind,  werden  sieben  Ssinödik  (Seelen- 
messenregister) aufbewahrt,  aus  den  Jahren  1552-1654  stammend: 
in  ihnen  sind  u.  a.  auf  Befehl  Iwans  des  Schrecklichen  die  Namen  der 
unter  ihm  hingerichteten  Bojaren  u.  s.  w.  verzeichnet  worden  (381). 
Merkwürdig  sind  auch  die  Glocken;  die  eine  derselben  ist  1492 zu 
llagenow  in  Mecklenburg  gegossen  und  von  Iwan  dem  Schrecklichen 
aus  Dorpat  entführt  worden. 

Von  dem  Petscherskij-Kloster  zurückkehrend,  gelangen  wir  1.  in 
die  Bolschäja  Petschdrskaja , mit  Villen  und  Gärten.  Am  w.  Ende 
rechts  die  Kulibinsche  Gewerbeschule,  1872  gegründet,  und  gerade- 
aus das  erzbischöfliche  Schloß  (ApxiepöföcKifi  jomt,;  PI.  31),  mit 
großem  Park  und  Überresten  des  alten  Erdwalles,  der  ehemals 
Nlshnij  umgab. 

Von  hier  (am  besten  mit  lswöschtschik , s.  S.  296)  1.  durch  die 
Malaja  Petschdrskaja  und  Ossypnaja  zur  Alexdjewskaja,  und  dieser 
bis  zum  s.  Ende  folgend  rechts  durch  die  Swesdinskäja  zur  Mälaja 
Pokröwskaja.  Unweit  die,  lutherische  Kirche  (PL  E4;  deutscher 
Gottesdienst  die  drei  ersten  .Sonntage  jedes  Monats,  11  Uhr).  Am 
westl.  Ausgang  der  Malaja  Pokröwskaja  liegt  der  Qrebeschök  (122  in 
ü.  d.  Okä;  Pl.  I>4),  mit  einem  Pavillon,  von  dem  man  eine  hübsche 
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Aussicht  auf  die  Jahrmarktseite  hat.  Von  hier  auf  217  Stufen  hinab 
zum  Oka-Quai  oder  durch  die  Pochwälinskij-Schlucht  (S.  297)  zur 
Brücke  (S.  302). 


Die  Messe  oder  der  Jahrmarkt. 

Der  Besuch  des  Jahrmarkts  ist  nur  lohnend  um  die  Zeit  der  Peter- 
Pauls- Messe,  die  offiziell  vom  15.  (russ.  Stils)  Juli  bis  25.  August  (an 
welchem  Tage  alle  auf  die  Messe  bezüglichen  Wechsel  beglichen  sein 
müssen)  bzw.  10.  September  (wo  die  Behörden  geschlossen,  die  Läden  ge- 
sperrt werden  und  sich  kein  Licht  mehr  auf  dem  Markte  zeigen  darf) 
dauert;  der  lebhafteste  Verkehr  herrscht  vom  25.  Juli  bis  zum  5.  August. 
Im  Frühjahr  ist  der  ganze  Platz  in  der  Regel  überschwemmt. 

Gasthäuser  etc.,  s.  S.  296.  — Rauchen  ist  nur  in  den  Restaurants 
gestattet,  auf  den  Straßen  verboten  (Strafe  bis  500  R.). 

Die  Messe  verdankt  ihren  Ursprung  der  Eifersucht  der  inoskowi- 
tisehen  Großfürsten  auf  den  großen  Handel  von  Kasan,  der  Residenz  der 
Tatarenchane,  wo  schon  seit  1257  im  Juli  auf  dem  Felde  von  Arsk  eine 
große  Messe  gehalten  wurde.  Iwan  III.  (1462-1505)  richtete  auch  auf 
seinem  Gebiete,  an  der  Mündung  der  Ssura  in  die  Wolga,  bei  Wassilsstirßk 
(S.  308),  eine  Messe  ein.  Nachdem  Kasan  unterworfen  worden  war,  ver- 
legte Michail  Fdodorowitsch  Romanow  1641  die  Messe  in  die  Nähe  des 
Anfang  des  xv.  Jalirh.  gegründeten,  dem  h.  Makarius  (geb.  1349)  gewid- 
meten Makärijew-Klosters  (S.308).  Der  Sterbetag  des  Heiligen  (25.  Juni),  zu 
dessen  Feier  zahlloses  Volk  zusammenströmte,  war  auch  der  Eröfl'nungs- 
tag  des  Marktes.  Als  im  J.  1816  ein.  Brand  sämtliche  Magazine  und  Buden 
zerstört  hatte,  wurde  Nfshnij- Nowgorod  zum  neuen  Meßort  ausersehen 
und  1822  der  vom  Ingenieur-General  Betancourt  geleitete  und  mit  einem 
Kostenaufwand  von  über  3Mill.Rubel  hergestellte  Bau  (damals  60  Maga- 
zine und  über  2500  Buden)  vollendet.  Das  Haupthaus  (S.  303)  wurde  1890 
neu  aufgeführt. 

Die  Mehrzahb-der  Besucher  des  Jahrmarktes  sind  russische  Kaufleute 
und  Bauern,  denen  sich  die  Vertreter  der  Völker  des  Wolgagebietes  und 
des  asiatischen  Rußland  anschließen.  Seltenere  Gäste  sind  Chinesen,  Perser 
und  Indier.  Immerhin  aber  ist  das  Völkergemisch  ein  überaus  buntes. 

Der  Jahrmarkt  (apMapKa)  nimmt  eine  große  Fläche  ein  und  ent- 
hält eine  förmliche  Stadt  von  Kaufläden  und  Lagerräumen.  Die 
meist  steinernen,  ein-  und  zweistöckigen  Lagerhäuser  ( Ambarren. ) 
sind  an  rechtwinkelig  sich  schneidenden  Straßen  (schlechtes  Pflaster) 
errichtet  und  Eigentum  der  Krone;  sie  werfen  jährlich  c.  500000  R. 
an  Miete  ab.  Die  Polizei  wird  von  Gendarmen  ausgeübt.  Die  sog. 
Tunnels  (Aborte)  sind  durch  niedrige  Türmchen , die  sich  über 
ihnen  erheben,  kenntlich.  — Die  Meßstadt  zerfällt  in  eine  innere 
und  eine  äußere.  Der  innere  Markt  (c.  3000  Läden),  von  dem  Be- 
tancourt-Kanal  umgeben,  wird  von  einer  breiten,  mit  Weiden  be- 
standenen Längsstraße,  dem  Boulevard , durchschnitten.  Der  Boule- 
vard geht  vom  Haupthause  (S.  303)  aus  und  führt  in  nordwest- 
licher Richtung  zu  der  Alten  Jahrmarkts-Kathedrale  (S.  304).  Der 
äußere  Markt  (c. 4000  Läden),  weniger  regelmäßig  angelegt,  hat  sich 
um  den  inneren  Markt  angesetzt,  und  ist  der  interessanteste  Teil  der 
Messe.  In  den  imposanten  Warenmassen,  die  wir  auf  den  großen 
Lagerplätzen  nach  der  Wolga  hin  erblicken,  tritt  uns  so  recht  die 
Eigentümlichkeit  dieser  Messe  entgegen,  daß  hier  nicht  sog.  Be- 
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stellware  oder  nach  Proben  gehandelt  wird,  sondern  daß  die  Waren 
zum  größten  Teil  auch  wirklich  zur  Stelle  sind  und  in  allen  Teilen 
besichtigt  werden  können.  Waren  gleicher  Art  lagern  nahe  bei 
einander. 

Eine  zuverlässige  Statistik  der  Messe  giebt  es  nicht;  der  Wert  der 
zur  Messe  gebrachten  Waren  betragt  165-200  Mül.  K.,  der  Verkauf  150- 
185  Mül.  K.  Eine  Aufzählung  aller  zu  Markt  gebrachten  Artikel  ist  un- 
möglich; man  kann  sagen,  daß  Alles,  vom  rohen  Bodenerzeugnis  bis 
zum  raffinierten  Luxusgegenstand  hier  zu  haben  ist.  Die  Zahl  der  Mell- 
besucher  beträgt  bis  40Ö000. 

Von  dem  Blagowjöschtschenskaja-Platz  in  der  Unterstadt  (S.  297) 
führt  von  Anfang  Juni  bis  zum  Eintritt  des  Frostes  die  hölzerne 
Jahrmarktsbrücke  (PI.  C3 ; Aussicht)  über  die  Oka.  Unauf- 
hörlich flutet  ein  Menschenstrom  von  einem  Ufer  zum  andern, 
während  ununterbrochene  Wagenreihen  die  Mitte  der  Brücke  ein- 
nehmen; an  sich  schon  ein  sehenswertes  Schauspiel.  Am  jen- 
seitigen Ufer  1.  das  eiserne  Gebäude  der  Börse  (öwpsa ; PI.  40), 
zu  dem  eine  breite  Treppe  hinanführt,  und  eine  Kapelle  des 
Petscherskij  - Klosters  (S.  300),  worin  während  der  Messe  das  Bild 
der  wunderthätigen  Mutter  Gottes  aufgestellt  wird. 

Nördlicher  Teil  des  äußeren  Marktes.  Von  der  Börse 
(s.  oben)  führen  n.  die  Petersburger  Straße,  für  Glas  und  Fayence 
(das  für  Mittelasien  bestimmte  Geschirr  grell  bemalt),  und  ihre 
Parallelstraße,  die  Alexander- Ne'wskij  Straße  (S.  303),  für  bunt 
ausgemalte,  mit  Blech  beschlagene  Holzkoffer  (2-100  R.  das  Stück), 
zum  Kathedralplatz.  Hier  erhebt  sich  die  1881  nach  Plänen  Dahl  s 
vollendete  Alexander  - Nöwskij  Kathedrale  (PI.  34);  das  Innere 
reich  geschmückt,  der  bis  zur  Decke  reichende  Ikonostas  mit  sechs 
Reihen  Heiligenbilder  bedeckt.  Hinter  der  Kathedrale  Verkaufs- 
stände für  hölzerne  Löffel,  Krüge,  Töpfe  u.  a.,  und  die  Glorkenreihe 
(KOJOKÖJtHuli  pflAi;  PI.  47).  Die  Glocken  hängen  an  großen  Holz- 
gerüsten und  werden  oft  geläutet. 

Von  der  Landzunge  Strdljka  (PI.  0 2;  schöner  Blick  auf  die 
gegenüberliegende  Stadt)  zieht  sich  der  Sibirische  Landungsplatz 
(cHÖnpcKiui  npncTauk ; PI.  AB 2)  stromaufwärts.  Ein  Schienengelcis 
verbindet  ihn  mit  der  Eisenbahn;  das  Heranrollen  eines  Güter- 
wagens wird  durch  ein  Signalhorn  angezeigt.  Hier  befinden  sich  die 
Kontore  und  Speicher  (viel  Wolle  und  Baumwolle  aus  Mittelasien) 
der  Dampfergesellschaften.  Lohnend  ist  ein  Besuch  der  w.  vorn 
sibirischen  Landungsplatz  auf  freiem  Felde  gelegenen  Thee- Nieder- 
lagen (cKjägu  hüh;  Umsatz  20  Mill.  R.). 

Die  Theekisteu,  hoch  aufgestapelt,  sind  mit  geteertem  Segeltuch 
(öpesäHrt.)  bedeckt;  dahinter,  in  einer  aus  Matten  (itHRÖBKa)  gefertigten 
Hütte,  wohnt  der  Verkäufer.  Der  Thee  kommt  meist  auf  dem  Landwege 
über  Kjachta  nach  Nishnij  : sog.  Ledertliee  (xÖMaKuö  <taü),  in  Kisten  ver- 
packt, die  in  Häute,  mit  dem  Haar  nach  innen,  eingenäht  sind.  Der  zur 
See  über  Odessa  eingeführte  Thee  heißt  Schilfthee  (TpocTHaioBuä  uaA'i. 
Die  geringste  Theesorte  ist  der  Ziegelthee  (sHpinisHuft  saü),  besser  ist  der 
Tafelthee  CnjäTOsHbifi  saft),  die  Tafel  1/4  Pfund  wiegend. 
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Hinter  den  Thee-Niederlagen  die  Lager  von  rohen  Fellen,  Bast, 
Matten  u.  a.  Die  llralische  Straße  führt  zu  der  Orenburger  Straße 
(Pi.  B 2),  die  ihrerseits  auf  die 

Nishegoroder  Straße  (PI.  B3)  mündet.  Am  W.-Ende  der 
Straße  zunächst  der  Zirkus  (PI.  60)  und  der  Platz  für  Volksbelusti- 
gungen (öaaardHU ; PI.  64).  Verfolgt  man  die  Nishegoroder  Straße  Ö., 
in  der  Richtung  zur  Oka  hin,  so  hat  man  r.  bei  einem  kleinen  Square 
die  Karawanserai  (PI.  51),  mit  persischen  Erzeugnissen:  Reis, 
Rosinen  (h3iomi),  getrocknete  Pfirsiche  (menTaja),  Pistazien,  Nüsse 
u.  a.,  auch  schöne  Teppiche  (15-300  R.  das  Stück;  Vorsicht  beim 
Kauf).  Die  Moschee  (MeqtJTt;  PI.  54),  von  B^tancourt  erbaut,  ist 
von  einer  hohen  Ziegelmauer  umgeben.  Sie  enthält  im  ersten  Stock 
einen  Saal  mit  der  Gebetnische.;  der  Boden  ist  mit  Strohmatten  und 
Teppichen  bedeckt,  auf  denen  die  Mohammedaner  ihre  Gebete  ver- 
richten (Zulaß  gegen  20  Kop.  Trkg.;  Besucher  müssen  die  Schuhe 
ausziehen).  In  den  Reihen  mit  asiatischem  Schuhwerk  (a3iHTCKaa 
ööyBb;  PI.  37)  werden  auch  Pantoffel  aus  gepreßtem  Leder,  Safflan- 
kissen,  mit  Seide  ausgenäht,  Tücher  u.  a.  verkauft,  Südl.  führt  die 
tatarische  Brücke  (PI.  AB 3)  zu  den  chinesischen  Reihen  (S.  304). 
Weiter  ö.  in  der  Nishegoroder  Straße  persische  Waren  und,  in  einer 
Seiten  (persische)-  Straße,  Tuche  aus  Ssimbfrsk.  In  der  nächsten 
Querstraße,  der  3.  Poshärskij- Straße,  wird  mit  bearbeiteten  Häuten 
gehandelt  (Umsatz  c.  7 Mill.  R.).  Interessant  ist  die  Wagenreihe 
(PI.  65),  mit  Droschken,  Tarantassen  u.  a.  Weiterhin  1.  Filzschuh- 
werk (BajeHafl  ööyBb;  PI.  45;  Umsatz  1 Mill.  R.),  In  der  Mitte  des 
Theaterplatzes  das  Theater  (PI.  61;  S.  296),  umgeben  von  Gast- 
häusern. Die  brasilianische  Passage  (PI.  41)  dient  dem  Kleinhandel 
für  Erzeugnisse  der  Hausindustrie.  In  der  nördl.  vom  Theater,  mit 
der  Nishegoroder  parallel  laufenden  Kislj&rskaja  hat  der  Wein- 
handel (Umsatz  2 Mill.  R.)  seinen  Sitz.  Von  den  weiter  folgenden 
Querstraßen  der  Nishegoroder  Straße  ist  die  Zärskaja  zu  nennen, 
für  Seife,  die  meist  aus  Kasan  herstammt,  und  die  Makariusstraße, 
für  Kolonialwaren  und  Gewürze  (Umsatz  3 Mill.  R.).  Die  Nishe- 
goroder Straße  endet  bei  der  Börse  (PI.  40;  S.  302). 

Von  der  Börse  führt  südl.  die  Alexander-  Newskij Straße  zu  dem 
inneren  Markt.  An  dieser  Straße  liegen  1.  Läden  mit  Tjümen- 
schen  Teppichen  (nöweHCKie  KOBpu;  PI.  63),  die  als  Pferdedecken 
Verwendung  finden  (3-50  R.  das  Stück);  r.  werden  Heiligenbilder 
verkauft  (PI.  49).  Vor  der  Makarius-  oder  Flaggen  - Kapelle 
(PI.  53) , einem  Ziegelrohbau  mit  fünf  Kuppeln,  hübsche  Anlagen 
mit  einem  Springbrunnen.  — Das  Haupthaus  (r-taBHuft  jostb;  Pi. 
B3),  ein  mächtiges,  1890  nach  Plänen  mehrerer  Architekten  von 
Iwanow  erbautes  Gebäude  (Ziegel  mit  Cement verputz),  ist  zur  Messe 
Sitz  des  Gouverneurs , des  Jahrmarkts-Komitees , der  Post  und  des 
Telegraphen,  der  Reichsbank  und  der  Polizei.  Im  Erdgeschoß  ein 
Restaurant  und  eiue  Passage  für  Luxusartikel  (Bijouterie-  und 
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Seidenwaaren,  Steinarbeiten  aus  Jekaterinburg).  Von  hier  läuft 
w.  der  1,5  km  lange,  mit  Bäumen  bestandene  Boulevard,  der  an 
der  alten  Jahrmarkts -Kathedrale  (s.  unten)  endet.  An  ihm  über- 
wiegen die  ganz  europäischen  Mode-,  Galanterie-  und  Juwelierläden 
der  russischen  Kaufleute.  Links  vom  Boulevard,  mehr  zurückliegend, 
die  Lager  für  Rauchwerk  (nyuiHÖü  TOBapi;  Umsatz  15  Mill.  R.; 
PL  58),  rechts  die  für  Baumwollenwaren  (xjonsaTO  6yMä»HMH 
H3,tkJiifl;  Umsatz  60-70  Mill.  R. ; PL  39),  beides  für  die  Messe  sehr 
wichtige  Handelsartikel.  Am  W.-Ende  des  Boulevards  erhebt  sich 
die  Alte  Jahrmarkts  - Kathedrale  ((/räpufi  »pMapoHuuil  coööpi; 
PL  35),  1822  nach  Plänen  Monferrand’s  (S.  88)  erbaut.  Vorder 
Kathedrale  ein  Springbrunnen;  r.  u.  1.  je  zwei  chinesische  Reihen, 
in  chinesischem  Stil,  mit  Kontoren  von  Großkaufleuten. 

Der  südliche  Teil  des  äußeren  Marktes  bietet  dem 
Fremden  wenig.  Hier  liegen  die  armenische  Kirche  (PI.  36),  Lager- 
räume für  Rauchwerk  und  Baumwollenwaren,  und  die  Feuerwehr- 
station (Pl.  44) , von  deren  Turm  man  eine  hübsche  Aussicht  auf 
den  Jahrmarkt  hat  (165  Stufen;  Zulaß  durch  den  Brandmeister). 
Die  Moskauer  Straße  führt  zum  Bahnhof  (Pl.  A5). 

Aij  der  W. -Seite  des  Jahrmarkts  liegt  die  Vorstadt  Kunäwino  (Pl.  AB5), 
das  Absteigequartier  der  meisten  inländischen  Besucher  der  Messe,  wo- 
durch der  Ort  mit  seinen  Gast-  und  Wirtshäusern,  Kirchen,  Buden  und 
Fabriken  das  Ansehen  einer  von  Nishnij  getrennten  Stadt  gewinnt.  — 
Bemerkenswert  dunch  ihre  originelle  Architektur  und  ihre  glänzende 
Farbenpracht  die  Kapelle  des  Qorodiz-t'iodorowskijschen  Klosters  (HacdsHx 
ropogeUKaro  «egoposenaro  MOnacThipä),  von  Dahl  erbaut. 

Gegenüber  von  Kunäwino  in  der  Oka  erstreckt  sich  der  PeDki,  eine 
lange  Sandinsel.  Wir  überschreiten  die  auf  Pontons  ruhende  Brücke  gleich  r. 
von  der  Kapelle  des  Kreuzerhöhungs-Klosters  ( qaeönna  KpecTOBosjitiijfteiicitai'O 
MOHaCTwpa,  Pl.  50:  B4).  Auf  dem  Peßki  lagern  zwei  wichtige  Artikel:  auf 
dem  Skeljdsnaja-  Landungsplätze  ( MCeatSHaa  npncTans)  in  ausgedehnten 
Schuppen,  die  für  jede  Messe,  neu  errichtet  werden,  ungeheure  Massen 
von  Eisen  (Umsatz  3o  Mill.  R.);  an  dem  Qrebnowskitja-Landungsplatz  (I'peß- 
MOBCKÜn  npücrani»)  in  zahlreichen  Fahrzeugen  enorme  Mengen  von  ge- 
dörrten und  gesalzenen  Fischen  (Umsatz  4 Mill.  B.). 

112  W.  (Postverbindung}  südlich  von  Nishnij-Nöwgorod  liegt  ArsamäJS 
an  dem  r.  Ufer  der  Tjöscha , mit  10600  Einw.  und  bedeutenden  Leder- 
fabriken (vortretlliche  Juchten).  Das  Alexijewsche  Nonnenkloster,  1634  ge- 
gründet, wurde  1777  restauriert.  Die  Malschule  wurde  im  J.  1800  von 
dem  Akademiker  Stupin  eingerichtet.  — ln  der  Umgegend  von  Arsamall 
wohnen  viele  Mordwinen. 


40.  Wolga-Fahrt  von  Twer  über  Nishnij -Nowgorod 
und  Kasan  nach  Ssysran. 

Die  Wolga  (BoJira,  im  Aiterthum  Rha  oder  Oaros , im  Mittelalter 
Atel , Itet  oder  Etel  genannt),  der  größte  Strom  Europas  und  die  Haupt- 
verkehrsader des  östlichen  Rußlands,  entspringt  unter  57°  iS7  n.  Breite, 
32°  30/  w.  Länge  von  Greenw.,  in  228  in  Meereshöhe,  auf  der  Waldiihöhe, 
im  Kreise  OUtüschkow,  dem  westl.  Teile  des  Gouvernements  Twer.  Sie 
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durchfließt  auf  ihrem  3458  W.  langen  Laufe  neun  Gouvernements;  ihr 
Stromgebiet  iibertrifft  Frankreich  fast  dreimal  an  Größe;  bei  Aßtrachan 
geht  sie  in  einem  110  km  breiten  Delta  in  das  Kaspische  Meer.  Das 
Gefälle  der  Wolga  ist  gering:  über  dem  Meere  liegen  Twer  127  m,  Ssarätow 
2 m;  unter  dem  Meere  Zarizyn  15  m,  Aßtrachan  20  m.  Die  Breite  ist 
bei  Rshew  c.  130m,  bei  Twer  215,  bei  Koßtromä  520-600,  bei  Nishnij- 
Növvgorod  750  m,  im  Frühjahr  bis  zu  19  Werst,  bei  Ssarätow  1950-4870  m, 
bei  Aßtrachan  der  Hauptstrom  730-1950  m.  Das  Wasser  der  Wölga  ist 
bräunlich  gefärbt. 

Was  die  Ufehlandschaft  anlangt,  so  wechseln  von  Twer  bis  zur  Okä 
Höhen  aus  Thon,  Lehm  und  Sand  mit  sumpfiger  Niederung  und  Waldland 
ab.  Von  der  Einmündung  der  Okä  in  die  Wölga  bei  Nishnij-Nöwgorod 
an  wird  das  rechte  Ufer  weithin  bis  in  die  Kaspische  Tiefebene  von 
steilen  Gehängen  und  Anhöben  (bis  210m  hoch)  begleitet,  dem  Berg- 
ufer (HaröpHuft  ööpen.) , während  in  derselben  Ausdehnung  das  linke 
Ufer  aus  Ebenen  besteht,  dem  Wiesenufer  (xyroBÖÄ  ödpera). — Schiff- 
bar wird  die  Wölga  bei  Rsliew,  für  größere  Dampfer  bei  Twer;  ver- 
frachtet wird  hauptsächlich  Naphtha,  Getreide,  Holz  und  Salz.  Jedoch 
hemmen  eine  fortschreitende  Versandung  des  Fahrwassers , die  vielen 
Inseln,  der  niedrige  Wasserstand  im  Sommer  und  die  6 Monate  dauernde 
Eisdecke  des  Flusses  die  Schiffahrt.  — Wichtig  ist  auch  die  Fischerei; 
der  feinste  Fisch  ist  der  Sterlet  (die  besten  aus  der  Ssurä),  7-10  kg  schwer, 
bis  0,60  m lang. 

Man. hört  in  Rußland  so  viel  von  der  „Mätuschka  Wölga“  („Mütterchen 
Wolga“)  sprechen,  daß  man  sich  hüten  muß,  mit  falschen  Vorstellungen 
eine  Fahrt  auf  derselben  vorzunehmen.  Großartige  Naturschönheiten 
darf  man  nicht  erwarten,  auch  wirkt  die  Länge  der  Fahrt  (die  lohnendste 
Strecke  von  Nishnij-Nöwgorod  bis  Ssamära  beansprucht  3 Tage)  er- 
müdend. Von  Interesse  ist  aber  auf  der  Wölga  der  reiche  Wechsel,  den 
der  breite  Strom  nicht  nur  in  seinen  einfachen  Landschaftsbildern  , die 
mit  der  eigentümlichen  und  intensiven  Färbung  des  Abendhimmels  an 
Nillandschaften  erinnern,  sondern  auch  in  der  Natur  und  Lebensart 
der  Bevölkerung  an  seinen  Ufern  gewährt.  Auf  einförmige,  sumpfige 
Niederungen  und  düstere  Fichten-  und  Tannenwälder  folgen  Linden- 
und  Eichengehölze,  grüne  Wiesen,  lachende  Fluren  und  Gärten  und  an 
diese  schließen  sich  die  weiten  Steppen  des  Südens.  Bei  Nishnij-Nöwgorod 
beginnt  das  eigentümliche  Völkergemisch:  das  bunte  Durcheinanderwoh- 
nen der  verschiedenen  Stämme  der  uralisch-altaischen  Völkerfamilie. 

Die  Wolga  wird  von  c.  1200  Dampfern  befahren;  als  Heizmaterial 
der  Kessel  dient  meist  Masut  (Naphthaüberreste).  Die  Abfahrtszeiten 
der  Passagierdampfer  werden  in  Folge  des  schwankenden  Wasserstandes 
selten  eingehalten  (bedeutende  Verspätungen  sind  häufig  im  Juli  und  Aug.). 

Die  Personendampfer  sind  im  allgemeinen  gut  eingerichtet,  mit  elektri- 
scher Beleuchtung,  heizbaren  Kajüten  (auch  solche  für  Damen  und  Fa- 
milien), Bädern  u.  s.  w.  Bettwäsche  wird  extra  bezahlt  (c.  50  Kop.).  Re- 
staurant an  Bord ; Speisen  und  Weine  nach  einem  Preisverzeichnis,  das 
von  den  Gesellschaften  aufgestellt  ist:  G.  (11-1  Uhr)  65  Kop.,  M.  (2-5  oder 
6 Uhi-)  65  Kop.-lR.,  Abendessen  (9-11  Uhr)  65  Kop.  Freigepäck  1 Pud. 

Die  Plätze  können  schon  einen  Tag  vor  Abgang  des  Dampfers  einge- 
nommen werden.  — In  Folge  des  wechselnden  Wasserstandes  können  die 
Schifle  nicht  immer  rechts  ausweichen;  auf  dem  stromab  fahrenden  Boot 
wird  an  der  Seite,  mit  der  es  vorbeifahren  will,  tags  eine  Flagge,  nachts 
eine  Laterne  geschwungen;  das  entgegenkommende  Boot  giebt  zum 
Zeichen,  daß  es  verstanden,  dasselbe  Signal  auf  der  entsprechenden  Seite. 

— Die  wichtigsten  Dampfergesellschaften  sind:  Wolga-  Dampf schiffahrts- 
geselltchaft  (napoxÖAHoe  öömecTuo  no  Bö-ir-a),  1843  gegründet;  Kaukasus  und 
Merkur  (Ka man  n Mepit^pift),  1849  gegründet,  auch  für  die  Kaspischen 
Häfen;  Ssomoljot , 1853  gegründet,  Naddshda.  — Fahrpreise  s.  bei  den 
einzelnen  Städten,  Billette  sind  in  den  Agenturen  oder  an  Bord  zu  lösen. 

f bezeichnet  im  Nachstehenden  die  Haltestellen  der  Dampf- 
schiffe. 

Rußland.  5.  Aufl. 
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f Twer  s.  S.2'22.  — Bald  nach  der  Abfahrt  wird  1.  das  Otrötsch- 
Kloster  (S.  224)  sichtbar.  Es  folgt  einförmige  Gegend.  — 88  W. 
(r.)  j-Körtschewa , Kreisstädtchen  von  2400  Einw.  — 129  W.  (1.) 
f Kimra , Dorf  mit  6000  Einw.;  bedeutende  Fabrikation  von  Leder- 
waren. — 160  W.  (1.)  f Medwje'diza ; Vs  St.  vom  Dorf  ein  verfalle- 
ner Herrensitz,  wo  Zar  Boris  Godunow  geboren  sein  soll.  — 199  W. 
(r.)  f Kaljäsin,  Kreisstadt  von  7500  Einwohnern. 

248  W.  (r.)  fÜglitBCh,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Jaroßläwl 
von  9700  Einw.,  um  950  gegründet.  Das  unansehnliche  Schloß  des 
Zarewitsch  Dmftrij  ist  1481  erbaut,  1892  hergestellt  worden;  im 
Schloßhofe  wurde  am  15.  Mai  1591  Dmltrij  (geh.  1581),  Sohn  Iwans 
des  Schrecklichen,  ermordet,  wahrscheinlich  auf  Befehl  Boris  Godu- 
nöw’s  (vgl.  S.  246).  In  der  Dmltrij -Kirche  einige  Erinnerungen  an 
den  Zaröwitsch.  Die  Glocke,  deren  Läuten  die  Bürger  zur  Bestra- 
fung der  Mörder  herbeirief,  wurde  von  Godunow  nach  Tobolsk 
(S.  450)  verbannt,  1892  zurückgebracht. 

281  W.  (1.)  f Myschkino.  Der  Strom  wird  breiter.  — 307  W. 
(1.)  f Wolga ; der  Dampfer  fährt  unter  der  Eisenbrücke  der  Bahn 
Il^binsk-Bolögoje  (S.222)  hindurch.  — 337  W.  (1.)  f Molöga,  Kreis- 
stadt mit  4300  Einwohnern. 

367  W.  (r.)  -f-R^binsk.  — Gasth.:  Simin,  Z.  1 K.,  AI.  (1-6  Uhr) 
60  Kop.-l  R. ; Zen  trat  n aj  a (Shtlkowa),  Z.  Il/a-2  R.,  beide  an  der  Kreßtö- 
waja.  — Iswöschtschik  : die  Fahrt  20-30,  vom  Bahnhof  zum  Hafen  oder 
umgekehrt  30,  die  St.  40,  jede  folgende  St.  30  Kop.  — Bahnhof  (Restaur.) 
der  Bolögojer  Bahn  (S.222)  und  der  Jaroßläwler  Bahn  (S.  289)  ll/a  W.  wcstl. 
von  der  Stadt.  — Dampfschiffe  auf  der  Wolga  tägl.  nach  (6  St.)  Jaroslawl 
für  1.43,  1 li. ; nach  (13  St.)  Kofltromä  für  2.10,  1,45  R. ; nach  (22  St.) 
Kintschma  für  3.10,  2.15  R. ; nach  (34  St.)  Nishnij-Nöwgorod  für  4.75,  3.30  R. 

Rybinsk,  Kreisstadt  des  Gouvernements  Jaroßläwl,  lebhafter 
Hafenort  mit  25200  Einw.,  gegenüber  der  Mündung  der  Tscheksnä 
auf  leicht  hügeligem  Terrain  gelegen,  wird  1137  zuerst  erwähnt. 
An  dem  Wolgaquai  (uaöepeatuafl)  liegt  1.  auf  einem  kleinen  Platze 
die  schon  von  weitem  sichtbare  Kathedral- Kirche  der  Verklärung 
Christi.  1838  erbaut;  daneben  der  hohe  Glockenturm.  Am  südl. 
Ende  des  Quais  beginnt  der  Boulevard,  am  1.  Ufer  der  Tscheremcha, 
wo  der  Qosttny- I)wor  und  das  Theater.  Die  Stadt  hat  außerdem 
eine  luth.  Kirche,  ein  Gerichtshaus.  Zeughaus,  viele  Fabriken  und 
bedeutenden  Getreidehandel. 

Bei  der  Weiterfahrt  ist  die  Uferlandschaft  einförmig.  Im  brei- 
ten flachen  Strome  viele  Sandbänke. 

411  W.  \Romänow  - Borissoglubsk , Kreisstadt  mit  6500  Einw., 
auf  beiden  Ufern  der  Wolga.  In  Borissoglabsk,  auf  dem  1.  Ufer, 
die  stattliche  Auferstehungs-Kathedrale,  1652-70  aufgeführt. 

435  W.  (r.)  fNorskäja  Fubrika,  großes  Dorf  mit  einer  Spinne- 
rei. — 439  W.  (1.).  Das  Tölgskij- Mönchs -Kloster,  1314  gegründet, 
nach  der  Zerströrung  durch  die  Polen  (1609)  wiederaufgebaut, 
hat  vier  Kirchen. 
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Jenseit  des  Klosters  zeigen  sieh  bald  r.  die  Kuppeln  und  Türme 
der  malerisch  gelegenen  Stadt 

457  W.  (r.)  fJaroßla*!,  s.  S.  288. 

469  W.  (r.)  Dorf  Ssopllkino,  wo  sich  Ende  des  xvm.  Jahrli.  eine 
Sekte  der  Raskölniken  (S.  xlvi)  bildete,  die  sog.  Bjägunen  oder 
Stranniken.  — 475  W.  (1.)  Dorf  Dijewo.  — 489  W.  (r.)  f Babäiki. 

1 W vom  Ufer  das  Kloster  des  wunderthätigen  heil.  Nikolaus, 
HiiKojaeBCKift  EaöäeBCKift  MOHacTupb,  bereits  im  Gouvernement 
Koßtroma,  ein  besuchter  Wallfahrtsort. 

Es  folgen  mehrere  Sandinseln.  — Kurz  vor  Koßtroma  1.  die 
Mündung  der  Koßtroma. 

523  W.  (1.)  f Koßtroma.  s.  S.  289. 

Unterhalb  Koßtroma  gewinnen  die  Ufer  an  landschaftlichem 
Reiz.  563  W.  (1.)  f Krdssnoje,  Dorf,  dessen  Bewohner  Gold-  und 
Silberschmuck  verfertigen. 

580  W.  (r.)  f Pljoß,  Städtchen  mit  2200  Einw.,  1409  gegründet. 

627  W.  (r.)  fKinöschma,  Kreisstadt  mit  7600  Einw.,  am  Einfluß 
der  Kine’schma  in  die  Wolga.  Auf  dem  Platze,  wo  1608  die  Schlacht 
zwischen  den  Polen  und  den  Bewohnern  von  Kindschma  stattfand, 
steht  eine  steinerne  Kapelle.  — Eisenbahn  (Bahnhof  1 W.  vom 
Dampfbootlandeplatz;  Iswoschtschik  30Kop.)nach  Nöwki  s.  S. 295. 

648  W.  (r.)  fßjäschma , Dorf  mit  der  Makärjewskaja  Einsiedelei. 

— 683  W.  (r.)  f Jurjewez- Powolshskij,  Kreisstadt  mit  4800  Einw. 
Der  Stadt  gegenüber  mündet  die  Ünsha  in  die  Wolga. 

Bei  der  Weiterfahrt  werden  beide  Ufer  flach.  722  W.  (r.)  f Put- 
schesh,  nyiejKi,  Flecken  mit  3000  Einwohnern. 

Das  Flußbett  breitet  sich  immer  mehr  aus,  der  Gegensatzzwischen 
dem  hohen  rechten  und  niederen  linken  Ufer  tritt  wieder  stärker 
hervor, 

750  W.  (r.)  \Katitnki , Dorf  an  der  Grenze  der  Gouvernements 
Koßtroma  und  Nfshnij  - Nowgorod , mit  2000  Einw.  und  Leder- 
fabriken. 

758  W.  (r.)  f Wassiljew , Dorf  mit  600  Einw.  — Die  Inseln  wer- 
den häufiger. 

779  W.  fl.)  f Gorodöz,  großes  Dorf  mit  c.  7000  Einw.  (meist 
Altgläubigen),  die  Eisenwaren  und  hellrot,  angestrichene  Möbel 
verfertigen;  die  Gorodezer  Honigkuchen  (Prjanniki),  auch  am 
Landeplatz  angeboten,  sind  weithin  bekannt  (Paket  von  2*/a 
50  Kop.).  In  dem  Fe'odorowskij-  Kloster,  1152  gegründet,  1239  von 
den  Mongolen  zerstört,  zuletzt  1767  wieder  hergestellt,  verbrachte 
Alexander  N^wskij  (S.  143)  seine  letzten  Tage  als  Mönch  und  starb 
hier  am  14.  Nov.  1263. 

792  W.  (r.)  \Baldchna,  Kreisstadt  des  Gouvernements  Nfshnij- 
Nöwgorod,  mit  5000  Einwohnern. 
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Bald  nach  der  Abfahrt  von  Balächna  wird  im  Vordergründe  in 
der  Ferne  Nfshnij-Nöwgorod  sichtbar,  verschwindet  aber  bald  wie- 
der den  Blicken. 

818  W,  Ssormowo,  mit  der  1848  gegründeten  Maschinenfabrik 
von  Benardaki  Nachf. , eine  Art  Vorstadt  von  Nfshnij- Nowgorod, 
das  sich  bald  darauf,  höchst  malerisch  gelegen,  unseren  Blicken 
zeigt.  R.  mündet  hier  die  Oka,  1.  die  unbedeutende  Weslöma. 

Die  Oka  (1400W.  lang)  ist  eine  ethnographische  Grenze;  die  An- 
wohner der  Wolga  bis  zu  ihr  sind  reine  Slawen,  jenseits  beginnt  das 
Gebiet  finnischer  und  tatarischer  Volksstämme  (Mordwinen,  Tscheremissen, 
Tschuwaschen,  Tataren,  Wotjäken,  Baschkiren),  die  Kleidung.  Sitten, 
Gebräuche  und  teilweise  ihren  Glauben  rein  bewahrt  haben  und  neben 
den  Russen  die  Hauptbevölkerung  ausmachen. 

827  IV.  (r.)  tNxshnij-Nöwgorod,  Hnwnifi  HoBropo/PB,  s.  S.  296. 

Eisenbahn  von  Nishnij-Nowgorod  nach  Moskaus.  R.  38.  — Dampfer 
s.  S.  296. 

R.  mehrere  kleiue  Ortschaften.  Der  Strom  verbreitert  sich,  nach- 
dem wir  mehrere  Sandinseln  hinter  uns  gelassen  haben,  immer  mehr. 

54  W.  von  Nishnij-Nowgorod  (r.)  Kädnizy,  großes  Dorf. 

57  W.  (r.)  t Rabötki,  Sommerfrische  der  Nishnij-Nowgoroder.  — 
81  W.  (1.)  Einmündung  des  Kershenez. 

84  W.  (r.)  Ltfßkowo,  stadtähnliches  Dorf  im  Kreise  Makärjew, 
mit  neun  Kirchen,  unter  denen  die  Christi  Himmelfahrtskirche 
bemerkenswert  ist.  Viele  Mühlen. 

Gegenüber  Lyßkowo  (l.)  das  Kloster  Makärjew,  die  Stelle  be- 
zeichend,  wo  früher  ein  Jahrmarkt  abgehalten  wurde  (S.  301).  Die 
Kreisstadt  gl.  N.  ist  jetzt  ganz  unbedeutend. 

88  W.  (r.)  f Issädy,  Dorf  am  Abhang  der  Fadejewy  Berge.  — 
124  W.  (r.)  Bärmino,  weiter  das  Dorf  Fökino;  in  beiden  viel  Obst- 
bau (Äpfel). 

159  W.  (r.)  fWassilssvrßk,  kleine  Kreisstadt  im  Nishegoroder 
Gouvernement,  inmitten  von  Gärten  und  Gehölzen  auf  dem  terrassen- 
förmigen Bergufer,  1 W.  s.  von  der  Mündung  der  600  W.  langen 
Ssurä.  4 W.  von  der  Stadt,  am  r.  Ufer  der  Ssurä,  das  Tschere- 
mlsskij- Kloster.  — Die  Wolgaufer  werden  hübscher. 

1 93  W.  (r.)  Possäd-Tröizkij,  gegenüber  der  Mündung  der  Wetlvga 
(610  W.  lang;  Holzflößerei  im  Frühjahr). 

206  W.  (r.)  i Kosmodemjänsk,  gegenüber  der  Mündung  der  Rütka 
gelegen,  Ende  des  xvi.  Jahrh.  gegründete  Kreisstadt  des  Kasänschen 
Gouvernements,  mit  5200  Kinw.,  Mittelpunkt  des  Holzhandels;  am 
Landungsplatz  werden  Spazierstöcke  zum  Kauf  angeboten.  — In 
der  Gegend  von  Kosmodemjänsk  beginnen  die  Wohnsitze  der'J’sche- 
remfssen. 

260  W.  (r.)  f'Tschebokßäry,  Kreisstadt,  im  Gouvernement  Kasan, 
mit  4600Einw.  Unfern  des  Ufers  das  Mönchskloster  der  heil.  Drei- 
faltigkeit (Työizkij- Kloster),  mit  einem  wunderthätigon  Bilde  des 
b.  Nikolaus. 
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Eine  Fahrt  (Iswöschtschik  3 R.)  nach  dem  30  W.  südöstl.  von  Tsche- 
bokßäry  gelegenen  Woronötcka  führt  in  eine  ausschließlich  von  Tschu- 
waschen bewohnte  Gegend. 

288  W.  (r)  f Ssundßr,  am  Abhang  gelegener  Flecken  mit  alter 
Kirche. 

335  W.  fKoslöwka.  — Bei  der  Weiterfahrt  werden  r.  die  Türme 
und  Kuppeln  des  hochgelegenen  Sswijäshsk  sichtbar. 

350  W.  (r.)  f Wjasowyja.  Unweit  die  Eisenbahnstation  Sswji- 
jashsk  (S.  323). 

12  W.  s.ö.  von  Wjasiiwyja  liegt,  3 W.  südl.  von  der  Wolga,  die  kleine 
Kreisstadt  Sswijäahsk,  1551' von  Iwan  dem  Schrecklichen  gegründet.  Im 
Usptnskij  - Kloster,  1555  erbaut,  ist  der  li.  Hermann  (tlö67),  der  Apostel 
dieser  Gegend,  begraben;  in  der  Kathedrale  des  Klosters  beachtenswerte 
alte  Wandmalereien. 

Zwischen  Morkwaschi  und  We'rchnij-Ußlon  ist  das  r.  Ufer  reich 
an  hübschen  Landschaftsbildern. 

381  W.  (I.)  f Landungsplatz  für  Kasan  (Kasänskaja  Prfstan; 
3-4  St.  Aufenthalt),  Die  Stadt  liegt  7 W.  landeinwärts;  Iswoscht- 
schiks  (s.  unten)  am  Landeplatz;  Straßenbahn  s.  unten.  Auf  dem 
Wege  zur  Stadt  sieht  man  1.  vom  Damm  das  Denkmal  zur  Erinne- 
rung an  die  Eroberung  Kasans  (S.  312)  und  die  weißen  Gebäude- 
massen des  Kreml  mit  dem  spitzen  Ssujumb^ka-Turm  (S.  311). 


Kasdn,  Ka3am>  (tatar.  = Kessel),  tscherem.  Osön.  — Gasthüfb 

(HOMepä  oder  nogsdphe) : Fränzija,  Z.  1-8  R. , L.  10  , Bett wasche  25, 

F.  25  Kop.,  M.  (2-6  U.)  65  Kod.  - 1 R. ; Jewropeiskaja,  Z.  8/4-6  R.,  L.  10, 
Bettwäsche  50  Kop.,  BI.  (2-oU.)  1/2 - 1 R. ; Wdlshsko-Kämskaja,  Z. 
1-6  R.,  I,.  10,  F.  40  Kop.,  M.  1/2  " 1 R- , alle  drei  in  der  Woßkressdnskaja 
(PI.  D2);  Banärzew,  Präwaja  Tschörnodserskaja , Z.  8/4-0  R. , L.  10, 

G.  50  Kop. , BI.  (2-6  U.)  40  Kop.  - 1 R. ; Michaiiow,  Lobatschewskaja, 
unweit  n.  der  Universität. 

Restaurants:  Tschörnoje  Ösero  (S.  312),  G.  (11 -2  Uhr)  25-50  Kop.,  Bf. 
(2-6  Uhr)  1/2-I  K.,  gute  Küche,  abends  Konzert,  Kegelbahn;  Sslatcjanskij 
llasdr,  Prolomnaja,  I.  Stock,  gegenüber  der  Börse  (PI.  D2),  gelobt. 

Vergnügungsorte  : Tschörnoje  ösero  (s.  oben);  Pandjewscher  Garten 
(PI.  K2),  mit  Sommertheater  und  Varie'tö -Vorstellungen ; die  Russische 
Schweiz  (S.  312).  — Theater  (PI.  E2),  Theaterplatz,  Vorstellungen  nur  im 
Winter. 

Photographie«  bei  Felser,  Woßkressönskaja  (PI.  D2). 
Badeanstalten:  Danilow , Pokröwskaja  (P1.DE2);  Raratynskij , Lje- 
waja  Nab.  Bulaka  (PI.  D2,3).  — FluBbad  in  der  Kasänka , bei  der  Russischen 
Schweiz  (S.  312). 

Iswöschtschik  (Tarif):  vom  Landeplatz  in  die  Stadt  (c.  8/4  St.)  oder 
umgekehrt  70  Kop. ; vom  Bahnhof  in  die  Stadt  oder  umgekehrt  25-30  Kop. ; 
Fahrt  in  der  Stadt  20  (nachts  25)  Kop.,  zur  Russischen  Schweiz  30  Kop. ; 
zur  Deutschen  Schweiz  60  Kop.;  1 St.  40  Kop.;  der  Tag  3 K. 

Elektr.  STRAßENBAHNEN:  vom  Dampfboot  - Landeplatz  in  die  Stadt 
(20  Kop.);  von  der  Wladimirskaja  (PI.  1)2,3)  in  die  Tataren  - Vorstadt 
(PI.  DE  4);  von  der  Mosköwskaja  (PI.  D3)  über  den  Nikolaus -Platz  zur 
Wdrchnjaja  Fe'dorowskaja;  von  der  Lüwaja  Tschörnoöserskaja  (PI.  D 2) 
zur  Russischen  Schweiz  (PI.  EF2). 

Hauptpost  (PI.  18:  B2),  Theaterplatz.  — Tbleqraph  (PI.  23:  E2),  Gru- 
sfnskaja. 
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Dampfscuikfk.  Auf  der  Wolga:  nach  Iftshnij-ydwgorod  4.50,  2,25  li. ; 
nach  Ssimblrsk  4.05  , 2.70  R. ; nach  Ssamdra  6.30  , 4.05  R. ; nach  Ssysran 
7.70,  5.00  R. ; nach  Ssardtoio  10.85,  7.00  R. ; nach  Kamyschin  12.95,  8.30  R.-, 
nach  Zarizyn  14.70,  9.45  R. ; nach  Äßtrachan  18.40,  11.80  R.  — Auf  der 
Kamä  nach  (1042  W.)  Perm  fiir  «160,  6.60  R. ; nach  (1020  W.)  Vfd  für 
7.50,  5.50  R. 

Die  Wolgadampfer  halten  in  Kasan  3-4  St.,  die  zu  einer  flüchtigen 
Resichligung  der  Stadt  ausreichen : mit  der  Straßenbahn  oder  einem 
Iswöschtschik  zum  Kreml  (Besteigung  des  Ssujumbeka-Turmes) ; weiter 
mit  Droschke  durch  die  Woßkressenskaja  bis  zur  Universität  und  zurück, 
an  der  Peter-Paulskirche  (Aussicht)  vorbei,  zum  Hafen. 

Kasan  (80  m),  Hauptstadt  des  ehemaligen  Zartums  Kasan  und 
des  jetzigen  gleichn.  Gouvernements,  mit  c.  140000  Einw.  (darunter 
10000  Tataren),  Sitz  des  Erzbischofs  von  Kasan  und  Sswijashsk, 
liegt  auf  dem  linken  Ufer  der  Kasänka  auf  mehreren  Hügeln  in- 
mitten einer  Ebene,  die  im  Frühjahr  weithin  von  der  Wolga  und 
der  Kasänka  überschwemmt  wird.  Kasan  hat  57  griechisch-katho- 
lische Kirchen,  eine  römisch-katholische  und  eine  lutherische, 
außerdem  14 Moscheen;  an  ßildungsanstalten  eine  Universität,  eine 
Akademie  für  orientalische  Sprachen,  eine  geistliche  Akademie 
u.  s.  w.  Die  meisten  Vorstadtstraßen  sind  nicht  gepflastert  und 
schmutzig.  — Der  Handel  ist  sehr  bedeutend;  Fabrikation  von  Le- 
der (berühmte  Juchten),  Lichten,  Seife,  Tuch,  Kattun,  Glocken, 
Heiligenbildern. 

Kasan  soll  im  xm.  Jahrli.  gegründet  worden  sein.  Im  J.  1396  wurde 
es  durch  den  Großfürsten  Wassflij  Dmitrijewitsch  zerstört,  hob  sich  aber 
bald  wieder  und  wurde  die  Hauptstadt  eines  selbständigen  Tatarenreiches, 
das  Ulu-Machmct-Chan  1438-41  auf  den  Trümmern  der  in  sich  zerfallenen 
goldenen  Horde  gegründet  hatte.  Iwan  III.  eroberte  1469  Kasan  und  setzte 
Machmet-Amin  als  Herrscher  ein.  1504  ließ  Machmct-Amin  sämtliche  in 
der  Stadt  anwesenden  Russen  ermorden  und  fiel  selbst  mit  einem  Heere 
in  Rußland  ein.  Thronstreitigkeiten  nach  Machmet- Amin’s  Tode  (1519) 
und  fortgesetzte  Empörungen  in  Kasan  führten  mehrmals  die  bewaffnete 
Einmischung  Iwans  IV.  (des  Schrecklichen)  herbei,  der  es  nach  längerer 
Belagerung  am  2.  Okt.  1552  eroberte,  und  das  ganze  Zartum  Kasan  mit 
seinem  Reiche  vereinigte.  1774  wurde  Kasan  von  dem  Rebellen  Pugatschew 
erobert  und  zerstört,  aber  von 'Katharina  II.  wieder  aufgebaut;  seit  1714 
ist  es  Gouvernementshauptstadt. 

Der  Kreml  (PL  D2),  im  nordwestl.  Teile  der  Stadt,  wurde  im 
xv.  Jahrh.  vom  Chan  Ulu-Machmet  gegründet  und  mit  Palissaden  _ 

umgeben;  die  heute  noch  bestehende  steinerne  Mauer  würdevoll 
Iwän  IV.  errichtet.  Von  den  Thortürmen  haben  sich  noch  drei  er- 
halten: der  Sspäßkaja  (Cnäccüia  BopÖT»;  PI.  ‘20:  D2;  Aussicht), 
durch  den  man  aus  der  Woßkressönskaja  in  das  Innere  des  Kreml 
gelangt;  der  Tainizkaja,  der  zur  Kasänka  und  über  eine  Brücke 
in  die  Vorstadt  Jägodnaja  führt,  und  der  Pjütnizkaja  auf  der  nord- 
östlichen Seite. 

Nach  dem  Durchschreiten  des  Sspässkaja  (Erlöser-)Thores  haben 
wir  r.  die  Hauptwache  (Pl.  II)  und  das  lange  Gerichtsgebäude 
(npHC^TCTBemtHH  MtCTa).  L.  das  1556  gegründete  Sspiisso-Preobra- 
shcnskij- Kloster  (Pl.  21),  dessen  Kirche,  1595-1601  erbaut,  die  Grab- 
denkmäler verschiedener  Metropoliten  und  Bischöfe  enthält.  Weiter 
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nördl.  die  Kathedrale  der  Verkündigung  Mariä  (PI.  16),  nach  der 
Kinnahme  der  Stadt  1552  von  Iwan  IV.  in  Holz,  1562  von  dem  ersten 
Erzbischof  Jurij  in  Stein  erbaut;  im  Innern,  zwischen  den  beiden 
Säulen  1.  vor  dem  Ikonostas,  ein  Schrein  mit  den  Reliquien  des 
Erzbischofs  Jurij ; in  der  Schatzkammer  reiche  Meßgewänder, 
Kirchengeräte  u.  a.  — Jenseit  der  Kathedrale  das  Schloß , die 
Wohnung  des  Gouverneurs,  und  1.  das  interessanteste  Bauwerk 
im  Kreml  der 

*Ssüjijmb^ka-Tuhm  (Batumi  CioioMÖeKH;  PI.  22),  c.  75  m hoch, 
mit  sieben  Stockwerken,  aus  Backsteinen  erbaut,  wahrschein- 
lich ein  Überrest  tatarischer  Baukunst.  Führer  in  der  Gouver- 
neurs-Kanzlei (im  1.  Schloßflügel)  zu  erfragen;  Besteigung  bis  zur 
vierten  Galerie  nicht  zu  unbequem;  höher  hinauf  mühsam;  die 
Aussicht  von  oben  sehr  lohnend.  — Die  Sage  erzählt,  daß  sich 
im  J.  1552  Ssujumböka , eine  tatarische  Prinzessin,  in  Verzweif- 
lung über  den  Untergang  ihrer  Vaterstadt  von  der  Spitze  des  Turms 
hinabgestürzt  habe. 

Die  Hauptstraße  von  Kasan  ist  die  Woß  k r essöns  k a j a , die 
am  Kreml  beim  Sspäßskaja  Thor  (S.  310)  beginnt.  Hier  steht  auch 
ein  1895  enthülltes  Bronzestandbild  Alexanders  II.,  von  Sherwood 
(PI.  1).  Am  Anfang  der  Straße  r.  das  städtische  Museum  (Eintr. 
werktags  außer  Sa.  10-6  Uhr  gegen  20  Kop.),  mit  Altertümern  aus 
Bulgary  (S.  313),  Funden  aus  der  Steinzeit,  tatarischen  Gegenstän- 
den, Münzsammlung  u.  a.  Nahebei,  ebenfalls  r. , der  Kaufhof 
(rocTHHbiS  ÄBOpi;  PI.  D2),  in  dem  tatarische  Zeuge  und  die  in 
ganz  Rußland  bekannte,  aus  Stutenmilch  bereitete  Kasänsche  Seife 
zu  haben  sind. 

Nördl.  das  Nonnenkloster  der  Kasanschen  Mutter  Gottes  (KaaäHcitift 
BoropÖÄHUKiö  »öncitift  üonacTMpfc  ; PI.  D 2),  1679  erbaut.,.  Auf  der  Stelle,  wo 
jetzt  die  Winterkirche  des  Klosters  steht,  ward  der  Überlieferung  nach 
ein  Bild  der  Mariä  in  der  Erde  gefunden,  das  seitdem  als  wunderthätig 
hohe  Verehrung  genießt.  Das  Bild  befindet  sich  (1.  von  der  heiligen 
Thür  des  Ikonostas)  in  der  mächtigen,  von  einer  Kuppel  gekrönten  Knthe- 
dralkirche,  die  1791-1804  erbaut  wurde.  Kirchenfest  26.  .Juni.  Die  Nonnen 
beschäftigen  sich  mit  Anfertigung  von  Heiligenbildern , Webereien,  Gold- 
stickereien an  geistlichen  Ornaten  und  mit  Erziehung  verwaister  Popen- 
töchter. 

Unweit  s.ö.  vom  Kaufhof  ist  die  hochgelegene,  zweistöckige 
Peter- Paul- Kathedrale  (PI.  D2),  1726  vollendet,  mit  bunt  bemal- 
ten Ornamenten  an  den  Außenwänden;  hübsche  Aussicht  von  der 
Terrasse.  — Am  Ende  der  Woßkress^nskaja  r.  die  stattlichen  Ge- 
bäude der  1804  gegründeten 

Universität  (PI.  DE 3);  w,  davor  ein  Büstendenkmal  des 
Mathematikers  Lobatschewski j (f  1846).  Mit  der  Universität,  deren 
Hauptbedeutung  in  den  Lehrstühlen  für  die  orientalischen  Sprachen 
liegt,  und  die  von  c.  800  Studenten  besucht  wird,  sind  verbunden 
eine  Sternwarte,  ein  botanischer  Garten  (PI.  E4;  Zutritt  gestattet), 
ein  ethnographisches  Museum  u.  a.  Die  Bibliothek , deren  Grund- 
stock die  Büchersammlung  des  Fürsten  Potömkin  bildet,  enthält 
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c.  200000  Bände  (geöffnet  werktags  9-3  Uhr;  während  der  Som- 
inerferien  Mo. -Do. ; Bibliothekar:  L.  Berg). 

Nördl.  von  der  Universität  der  Tschörnoje  Ösero  (PI.  D2;  Restaur. 
s.  S.  309),  eitie  besuchte  Promenade. 

Nördl.  vom  Tschörnoje  ösero  die  luth.  Kirche  (PI.  DE2;  deutscher 
Gottesdienst  So.  101/s  Uhr),  das  Theater  (PI.  E2)  und  eine  sitzende  Bronze- 
statue des  Dichters  Dershätcin  (gob.  in  Kasan  1743,  + 1816;  PI.  4),  1848  er- 
richtet. Weiter  östl.,  durch  die  Grusinskaja  (Straßenbahn),  die  Russische 
Schweiz  (Pyccaafl  lUneiinäpiH ; PI.  EF2),  ein  ausgedehnter  Naturpark  (beim 
Eingang  das  S.  309  genannte  Vergnügungslokal). 

Die  Tatabenvokstadt  (TaTäpcKaa  C/oöona  3a  KaöaHÖnn.;  PI. 
DE 4),  mit  mehreren  einfachen  Moscheen,  bietet  nichts  Besonderes 
(Straßenbahn  s.  S.  309).  — Der  Weg  an  dem  W.-Ufer  des  Kabän 
Teiches  (Ö3epo  Kaöättx;  PI.  E 3,  4)  entlang  gestattet  einen  freien 
und  schönen  Blick  auf  die  Stadt. 

lt/jW.  westl.  von  der  Stadt  erhebt  sich  das  Denkmal  zur  Erinne- 
rung an  die  Eroberung  Kasans  (PI.  3 : C2),  1823  nach  Plänen  Alfe- 
row's  vollendet,  eine  abgestumpfte,  21  m hohe  Pyramide,  mit  einem 
zweisäuligen  Portikus  an  jeder  Seite;  die  Inschrift  an  der  W.-Seite 
lautet:  ndtiaTb  noökflN  uaj.i  TaTapaMH  1552.  Im  Innern  ist  eine 

Kirche,  in  der  jedes  Jahr  am  2.  Okt.  zum  Andenken  der  Geblie- 
benen eine  Totenmesse  gelesen  wird.  Darunter  ein  Gewölbe,  mit 
einem  großen  hölzernen  Sarg  (offen),  der  einen  Teil  der  Knochen 
und  Schädel  enthält,  die  man  bei  Errichtung  der  Pyramide  aus- 
gegraben  hat.  Dem  Wächter  15-20  Kop.  Trkg. 

Weiter  westl.  die  ehern.  Admiralität  (PI.  B2),  von  Peter  d.  Gr. 
1718  gegründet,  allmählich  zu  einer  eigenen  Vorstadt  herange- 
wachsen.  In  einem  Schuppen  wird  die  große  Galeere  „Twer“  auf- 
bewahrt, in  der  die  Kaiserin  Katharina  II.  ihre  Reise  auf  der  Wolga 
machte  (Besichtigung  nicht  lohnend). 

Unweit  der  Admiralität,  auf  dem  Siläntow-Berge,  das  Siläntow- Kloster 
(PI.  Bl),  1559  von  Iwan  IV.  gegründet.  — Auf  dem  rechten  Ufer  der 
Kasänka,  gegenüber  der  Admiralitiits-Sslobodä,  die  1776-87  erbaute  Pulver- 
Fabrik  (tlupoxOBÖfi  aaiiöjcb). 

Von  Kasan  nach  Perm,  911  W.,  Dampfer  auf  der  Kama  (8.  313) 
in  4 Tagen;  ermüdende  und  wenig  lohnende  Fahrt.  — Bei  (68  W.)  Bogo- 
rödsk  (S.  313)  biegt  das  Boot  von  der  Wolga  1.  in  die  Kama  ein.  — 

185  W.  Tschißtopol , auf  dem  1.  Ufer,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Kasan, 
mit  20200  Einw.,  der  bedeutendste  Getreidehafen  (Roggen)  an  der  Kami. 

— Bei  (251  W.)  mündet  1.  die  1 Vjdtka.  — 302  W.  Jelabuga,  auf  dem  r.  Ufer, 
Kreisstadt  von  9800Einw.  im  Gouvernement  Wjätka. — Zwischen  (394  W.) 
Pjämj  Bor  und  (419  W.)  Karaktilino  mündet  r.  die  Bjtlaja.  — 501  W.  Ssara- 
ptll , auf  dem  r.  Ufer,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Wjätka  von  21400 
Einw.  — 911  W.  Perm,  s.  S.  328. 

Von  Kasan  nach  Moskau  s.  R.  42;  der  Bahnhof  (P1.CD3)  liegt  iui 
W.  der  Stadt. 


Bei  der  W eiterfahrt  des  Dampfers  1.  hübscher  Rückblick 
auf  Kasän;  r.  der  am  Abhänge  des  Ußlöner  Berges  gelegene  Dat- 
schenort We'rrhnij  - \Jßl6n. 
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454  W.  (r.)  f Dorf  Bogorodsk.  — 6 W.  weiter  I.  Einmündung 
der  mächtigen  Kama,  nach  deren  Zufluß  die  Wolga  bedeutend 
breiter  wird.  Beide  Ufer  zunächst  flach. 

Die  Kama,  von  den  Tataren  TschisUin  ldil , d.  h.  der  Weiße  Fluß 
genannt,  ist  1764  W.  lang  und  durchfließt  die  Gouvernemenls  Perm,  Ufa, 
Wjätka  und  Kasan.  An  ihren  Ufern  zeigt  sich  ein  ebenso  reiches  Vblker- 
gemisch  wie  an  der  Wolga  zwischen  Nishnij-Nowgorod  und  Ssamdra.  . Es 
finden  sich  hier  zu  beiden  Seiten  der  Kainä  neben  den  Russen  Basch- 
kiren, Mescbtseherjäken,  TeptjSren,  Wogulen,  Wotjäken  u.  a. 

Die  Kama  bildet  eine  Grenze  in  dem  geognostischen  Bilde  der 
Wolga-Ufer:  an  Stelle  der  bisherigen,  der  Formation  des  Keupers 
angehörigen  Mergelschichten  tritt  erst  der  Jurakalk,  später  die 
Kreide  auf.  Aus  solchen  Kalksteinschichten  bestehen  die  Schtschi'i- 
tschischen  (Hecht-),  Unddr hohen  und  GorodüchtschemkischenBerge, 
die  30-40  m hoch  bei  Tetjuscbi  beginnen.  Sonst  ist  das  Land  süd- 
lich von  Kasan  mit  Wald,  besonders  Fichten,  Kiefern  und  Eichen 
bedeckt;  eigentümlich  sind  die  ungeheuren  Haselnußgebüsche, 
deren  Früchte  vielfach  im  Wolgagebiete  zu  Öl  geschlagen  werden. 
Zu  beiden  Seiten  der  Wolga  sind  treffliche  Weiden;  die  Wolle  aus 
hiesiger  Gegend  ist  besonders  gesucht. 

466  W.  (1.)  fSpäJlki  Salon,  mit  einer  Werft  der  Dampfergesell- 
schaft „Kawkas  und  Merkur",  ist  Hafen  für  die  12  W.  östl.  ent- 
fernte Kreisstadt  SpaJJk  (2800  Einw.).  — Das  r.  Ufer  zeigt  wieder 
höhere  Erhebungen. 

487  W.  (1.),  8 W.  vom  Strome  entfeint,  bei  dem  Dorfe  Uepe'n- 
skuje  oder  Bolgär,  die  Ruinen  der  Stadt  Bulgary  (20  W.  von  Späßki 
Satön  über  N6wo-Morddwoje).  In  der  Mitte  des  Dorfes  die  Mariä 
llimmelfahrtskirche;  lohnende  Aussicht  vom  Glockenturm.  600  m 
s.ö.  davon  ein  gut  erhaltenes  Minaret.  Die  Ruinen,  vom  Walde 
überwuchert,  wurden  erst  unter  Peter  d.  Gr.  wieder  entdeckt,  und 
teilweise  zum  Bau  des  Klosterdorfes  verwandt;  sie  verschwinden 
beim  Fortschreiten  des  Ackerbaus  immer  mehr.  — Die  archäolo- 
gische Gesellschaft  in  Kasan  hat  sich  um  die  Erforschung  von 
Bulgary  verdient  gemacht. 

Die  Bulgaren  waren  ein  türkisch  - finnisches  Volk,  dessen  früheste 
Schicksale  in  Dunkel  gehüllt  sind.  An  die  Wolga  kamen  sie  wahr- 
scheinlich um  die  Zeit  von  Christi  Geburt;  gegon  die  Mitte  des  x.  Jalirh., 
als  ihre  Hauptstadt  Bulgare  bereits  zur  Blüte  gelangt  war,  traten  sie  zum 
Islam  über.  Der  Mongolensturm,  der  im  xm.  Jahrh.  über  Osteuropa 
hinwegfegte  , erschütterte  das  bulgarische  Reich  in  seinen  Grundfesten, 
doch  behielt  es  seine  eigenen  Fürsten.  Von  neuem  erblühte  es  unter  den 
Chanen  der  goldenen  Horde,  bis  Timnr  (Ende  des  xiv.  Jahrh.)  Ihm  ein 
Ende  machte.  An  die  Stelle  des  bulgarischen  Reiches  trat  dann  später 
unter  Ulu-Machmet  das  Chanat  von  Kasan  (S.  310). 

511  W.  (r.)  f Tetjvschi,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Kasan,  mit 
4800  Einwohnern. 

Gegenüber  Tetjüschi,  auf  dem  1.  Ufer,  das  Dorf  Iialymtry , auf  der 
Stelle,  wo  ehemals  die  bulgarische  Stadt  gl.  Namens  gelegen  haben  soll. 
Überreste  eines  Walls  sind  aus  dieser  Zeit  noch  erhalten. 
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Es  folgt  eine  ganze  Reihe  von  hübsch  bewaldeten  Inseln.  I)as 
Flüßchen  Maina  (1.)  bildet  die  Grenze  der  Gouvernements  Kasan 
und  Ssatnära.  Unterhalb  beschreibt  die  Wolga  einen  Bogen  nach 
Westen  hin. 

613  W.  (r. ) fSsimbirsk,  CitMÖHpcKX.  — Gastmöfb  (no«epä): 
Sstäro-Tröitzkaja,  55.  l/o'J  R-,  L.  10,  rtett  wasche  20,  F.  20,  M.  (1-6  U.) 
50-S0  Kop.,  mit  gutem  Restaurant;  Jas^kow;  N ü w o -T  r o i t z k aj  a ; 
Wosnessenkaj  a.  — Iswösciitschik  : vom  Dampfbootlandeplaiz  in  die 
Stadt  60;  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30,  zum  Dampfbootlandeplatz  10; 
die  Fahrt  15,  die  St.  30  Kop.  — Promenaden;  Nikolaus-Garten,  beim  Ge- 
richtshof; Wladimir-Garten , auf  dem  Wjäne'z,  mit  schöner  Aussicht  auf 
die  Wolga  (1-2  mal  wöch.  Militärmusik). 

Ssimbtrsk  (tartarisch  = Berg  der  Winde),  stille  Gouvernements- 
hauptstadt mit  44300  Einw.,  erhebt  sich  malerisch  am  steilen  r. 
Wolga-Ufer.  Die  c.  125  m hohe  Erhebung,  auf  und  an  der  die  Stadt 
sich  ausdehnt,  liegt  zwischen  der  Wolga  und  der  oberhalb  Kasan 
in  die  Wolga  mündenden  Sswij&ga.  Die  Stadt  ist  Sitz  eines  griech.- 
kath.  Bischofs,  hat  28  Kirchen,  darunter  eine  hübsche  lutherische 
Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr)  und  eine  römisch- 
katholische,  eine  Moschee,  ferner  zwei  Klöster  u.  s.  w. 

Ssanblrsk  wurde  164S  nach  dem  Plane  des  Bojaren  C/iilröw  erbaut;  die- 
ser umgab  die  Stadt  zum  Schutze  gegen  die  Einfälle  der  Tataren  mit 
Palissaden  und  errichtete  5 W.  von  ihr  eine  kleine  Festung  mit  sieben 
Türmen,  die  mit  der  Stadt  durch  einen  Erdwall  und  Graben  (Ssimbirski- 
sche  Linie)  verbunden  war.  1670  wurde  Ssimblrsk  von  dem  Wolgaräubcr 
Sttnka  Rdsin  vergeblich  belagert;  1798  wurde  es  Gouvernementsstadt. 

Der  mittlere  höchste  Stadtteil  (c.  150  m)  ist  der  Wjäne'z;  von  ihm 
fällt  die  sog.  untere  Stadt  stufenweise  zur  Sswijäga  und  Wolga  ab. 
Parallel  der  Wolga  läuft  am  Abhange  ein  chaussierter  3 W.  langer 
Weg,  die  Peter-Paul-Straße  (IleTpondiuoBCKiH  cnycrt). 

Vom  W.-Ende  des  Petropäwlowski.j  Sspußk  gelangt  man  nordl. 
über  die  mit  Bäumen  bestandene  Bolschäja  Ssarätowskaja,  die 
Hauptstraße  der  Stadt,  dann  r.  abbiegend  durch  die  Tröitz.kaja  auf 
den  Kathedralplatz  (CoööpHan  nJÖma/tb).  In  der  Mitte  des  Platzes 
die  1814-44  erbaute  Troitzkij-  Kathedrale.  Nördl.  anschließend 
der  Nikolaus-Garten;  an  seiner  SW.-Seite  die  1812  aufgeführte  Ni- 
kolaus-Kathedrale, an  der  SO. -Seite  der  Gerichtshof  (npiicyTCTBeH- 
ii Mn  MtCTti).  Nördl.  gegenüber  dem  Nikolaus-Garten  der  Adelsklub, 
mit  einem  schönen  Konzertsaal  und  der  öffentlichen  sog.  Karam- 
sinschen  Bibliothek,  und  das  Haus  des  Gouverneurs.  Westl.  vom 
Gouverneurshause  der  Karamsfn-Square,  in  dessen  Mitte  das  nach 
einem  Entwurf  von  Stawasser  errichtete  Denkmal  des  Geschicht- 
schreibers Karamstn  steht  : auf  granitenem  Piedestal,  c.  10  m hoch, 
die  Bronzeligur  der  Muse  der  Geschichte,  auf  der  einen  Seite  des 
Piedestals  die  Reliefbüste  Nikolaus  Karamsln’s  (geb.  13.  Sept.  1766 
zu  Bogoröjeldza  im  Gouvernement  Ssimbfrsk , gest.  3.  Juni  1826) 
und  eine  Inschrift  in  russischer  Sprache.  An  der  W.-Seite  des 
Squares  das  1648  gegründete  Erlöser-  Nonnenkloster  (CnäccKifi 
ÄtBH'lÜi  MOHacrupb). 
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nach  Ssysran. 

7 W.  n.  von  Ssimbirsk  Poliwny - Wrag,  mit  hübscher  Wolgaaussicht. 

Zweigbahn  von  Ssimbirsk  (Bahnhof  an  der  Südseite  der  Stadt,  1/4  St. 
Fahrt  vom  Mittelpunkt  derselben)  nach  (155  W.)  Insa  (S.  323). 

Für  die  Weiterfabrt  von  Ssimbirsk  abwärts  empfiehlt  es 
sich  einen  nach  Mitternacht  abgehenden  Dampfer  zu  benutzen,  um 
die  schönste  Strecke  der  Wolga,  den  Bogen  von  Ssamära  (s.  unten), 
bei  Tage  zu  selten.  — Zunächst  ist  der  Unterschied  zwischen  dem 
hohen  rechten  Ufer  und  der  Steppe  auf  dem  linken  besonders  scharf 
ausgeprägt. 

068  W.  (r.)  fSsengiläi,  Kreisstadt  mit  5700  Einw.,  zwischen 
den  Flüssen  Ssengilenka  und  Tumenka,  ist  mit  einem  Erdwall  um- 
geben; im  N.,  W.  und  8.  Kreideberge,  die  sog.  „Ssengilöischen 
Ohren“  (CeHnueficKie  yiu«).  Auf  dem  höchsten  Punkte  der  Stadt 
die  1814  erbaute  Kathedrale  der  Mutter  Gottes. 

Die  Höhen  unterhalb  Ssengiläi  heißen  die  Iljinskischen  und 
weiterhin  die  Nowodjewitsche- Berge. 

714  W.  (r.)  fDorf  Nowodjewitsche  in  einer  Schlucht,  mit  3000 
Einwohnern. 

740  W.  (r.)  Ussolje,  Dorf  auf  dem  Gipfel  der  hier  beginnenden 
Shegulöwskischen  Berge  (s.  unten),  4 W.  vorn  Ufer,  mit  Herrenhaus 
des  Grafen  Orlöw-Dawydow,  des  Eigentümers  fast  des  ganzen 
Landes  im  sog.  Bogen  von  Ssamära  (s.  unten). 

Die  Gegend  war  früher  eingenommen  von  der  Horde  Xogaischer  Ta- 
taren, die  zahlreiche  Kurgane  (tumuli)  ihrer  Helden  und  Vornehmen 
(Morsen)  hinterlassen  haben.  Gewaltige  Erdwälle  in  3 Keilien  ziehen 
sich  an  den  Ufern  der  Ussä  von  der  Wolga  über  Wai^  nach  Perewälowka, 
an  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Bogens  von  Ssamära,  entlang. 

Es  folgen  nun  r.  die  malerischen  * Berge  von  Shegule'w  (iKery- 
acBChifl  röpu),  weiterhin  Gretschulewsläja  und  Morkwäschenskiju 
Höhen  genannt,  aus  Kalkstein  bestehend,  dicht  bewaldet  (Eiche, 
Linde),  bis  240  tu  steil  sich  erhebend,  mit  zahlreichen  Einschnitten. 
Volkssagen  erzählen  von  den  Wolgaräubern,  die  einst  in  den  She- 
gulewskischen  Bergen  gehaust  haben.  — Das  1.  Ufer  wird  gleich- 
falls von  Hohen  begleitet. 

758  W.  (I. ) f Stäwropol.  Die  Dampfer  halten  5 W.  von  der 
gleichnamigen  Kreisstadt  (6000  Einw.). 

Bei  Sstäwropol  wendet  sich  die  Wolga,  durch  die  sich  vor- 
biegenden Shegulöwskischen  Berge  gezwungen,  nach  Osten;  60  \V. 
weiter  läuft  sie  südlich  und  gellt  von  Ssamära  an  in  westlicher 
Richtung  auf  Ssysran  zu  (150  W.).  Die  Sehne  dieses  sog.  Bogens 
von  Ssamitra  (CaMäpcium  Jykä)  hat  von  Shegüli  bis  Perewälowlca 
eine  Länge  von  20  W.  Die  Uferhöhen  erheben  sich  auf  200-300  m. 

— 809  W.  (1.)  Mündung  des  Ssok  in  die  Wolga.  Südl.  der  weithin 
sichtbare  große  sog.  Zärew  Kurgän,  unbewaldet,  auf  zwei  Seiten 
vom  Ssok,  auf  der  dritten  vom  Kurul  umflossen.  — Dana  das  Ssa- 
mura-Thor  (CaMapcKin  BopÖTa),  zwischen  den  (w.)  Ssjörnyja  und 
(ö.)  Ssökolowyja  Bergen. 
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840  W.  (1.)  fSsamära,  Casiapa.  — 3-3Va  Stunden  Aufenthalt.  Iswö- 
schtschiks  (s.  unten)  am  Landungsplatz.  — Der  Baumiof  ist  im  Osten  der 
Stadt,  c.  i/a  Stunde  vom  Alexäjewskaja-Platz. 

Gasth.  : Bolscliäja  Zenträlnaja,  Dworjanskaja  125,  Z.  3/4‘6  K-i 
elektr.  Beleuchtung  15,  L.  10,  Bettwäsche  40  Kop.,  51.  (1-G  U.)  60  Kop.- 
1 K.  25  Kop.,  Omn.  40  Kop.;  Iwanow,  Dworjanskaja;  Rosst  ja,  Z.  B. 
60  Kop. -4  1t.,  Bettwäsche  40,  31.  40-75  Kop.  — Bier  in  der  Bierhalle  der 
Sh igullwskij -Brauerei,  Dworjanskaja. 

VekOmüoufgsort : Sstriikowskij-Garten,  am  nördlichen  Ende  der  Dwo- 
rjäuskaja, mit  gutem  ltesfaurant  und  hübscher  Aussicht;  abends  von  7 l!hr 
an  Musik.  — Photographien  bei  Wassiljetc  und  Bick. 

IswdsciiTscHiK ; von  der  Wolga  zum  Bahnhof  20-30,  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  40,  die  St.  30-40  Kop.  — Pferdebahn  vom  Bahnhof  durch 
die  Stadt. 

Dampfschiffe:  aufwärts  nach  Kasan  6.30,  4.05  1t.;  nach  Nlslinij- 
Ndwgorod  9.30,  6 It. ; abwärts  nach  Ssjsran  2.25,  1.50  R. , nach  Ssarä- 
low  6.30,  4.05  R. ; nach  Kain^schin  8.40,  5.40  R. ; nach  Zartzyn  10.15,  6.55  R. ; 
nach  Asstrachan  14,  9 It. 

Ssamära  (56  m),  am  r.  Ufer  der  Ssamära  und  dem  1.  der  Wolga 
gelegen,  Gouvernementshauptstadt  mit  91700Einw.,  ist  Sitz  eines 
griech.-kath.  Bischofs,  hat  13  Kirchen,  darunter  eine  schöne 
lutherische  Kirche  an  der  Dworzowaja  (deutscher  Gottesdienst  So. 
11  Uhr),  zwei  Klöster,  bedeutende  Fabrikthätigkeit  und  lebhaften 
Handel.  Für  den  Getreidemarkt  (Weizen)  ist  eine  Keilte  großer 
hölzerner  Speicher  an  der  Ssamära  erbaut. 

Die  Stadt  soll  1586  zum  Schutz  der  russischen  Grenze  gegen  die 
Einfälle  der  Kalmücken,  Baschkiren  und  Nognischen  Tataren,  sowie  zur 
Sicherung  der  Handelsstraße  von  Kasan  nach  Äßtrachan  angelegt  worden 
sein.  1780  wurde  Ssamära  Kreisstadt,  1851  Gouvernements-Hauptstadt. 

Vom  Wolgaufer  führt  östl.  die  Sawodskäja  hinauf  zu  dem 
(10  Min.)  Alexöjewskaja- Platz,  mit  dem  Hauet  des  Gouverneurs 
und  dem  Bezirksgericht.  In  der  Mitte  des  Platzes  ein  1889  ent- 
hülltes Denkmal  Alexanders  II.,  von  Sherwood:  auf  einem  hohen 
Granitsockel  das  Bronzestandbild  des  Kaisers;  am  Sockel  vier  Figu- 
ren, ein  Bauer  (Aufhebung  der  Leibeigenschaft),  ein  Tscherkesse 
(Eroberung  des  Kaukasus),  Bulgaria  (Befreiung  der  slavischen  Bal- 
kauvölker  vom  Tiirkeujoch),  Asia  (Eroberung  Mittelasiens).  — ljt  St. 
südl.,  auf  der  zwischen  Wolga  und  Ssamära  gelegenen  Landzunge, 
die  Kathedrale  der  Kasdnschen  Mutter  Gottes  (UüpKOBb  Ka3änci<ofi 
ööatieB  MÜTepH),  1730-35  erbaut,  und  die  Spdsso-Preobntshe'nskij- 
Kathedrale,  1685  gegründet. 

Von  den  Straßen,  die  von  N.  nach  S.  die  Stadt  durchziehen, 
sind  die  hauptsächlichsten:  nahe  dem  Wolga -Ufer  die  Prtobra- 
she'nskaja,  mit  der  1785  erbauten  Kirche  der  Verkündigung  der 
heil.  Mutter  Gottes;  weiter  die  Kasdnskaja  und  die  Wosnesse'nskaja, 
dann  die  Dworjanskaja , an  deren  N.-Ende,  l/4  St.  vom  Alexöjew- 
skaja-Platz,  der  Sstrükowskij- Galten  (s.  oben),  und  die  Ssardtow- 
skaja.  Östl.  vom  Sstrükowskij  Garten  das  Theater  und  die  weithin 
sichtbare,  1894  nach  Plänen  Sliiber's  vollendete  Alexander  Se'wskij- 
Kathedrale. 
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nach  Ssysran. 

Interessant  ist  der  Besuch  einer  der  ^KumyC-Anstalten  (Ky- 
MÄco-aeH^ÖHoe  3aBeji6Hie),  die  meist  alle  auf  den  Hügeln  liegen, 
die  Ssam&ra  umgeben. 

Der  Kumyß , auch  Weinmilch  genannt,  wird  aus  Stutenmilch  bereitet. 
Ks  ist  ein  kohlensiiure-  und  alkoholhaltiges  Getränk,  das  nach  Blut-  und 
Säfteverlusten  als  Kräfte  hebendes  leichlverdauliches  Nahrungsmittel  ver- 
wandt wird.  Gewöhnlich  beginnt  man  mit  1-2  Flaschen  täglich  und  erhöht 
die  Zahl  allmählich  bis  auf  fünf.  Die  beste  Zeit  zur  Kur  ist  der  Früh- 
ling »ind  Anfang  Sommer.  — Die  am  scheusten  gelegene  Kumfß-Anstalt 
ist  die  von  Annäjew  (jetzt  Falköwskij,  3 W.  von  der  Stadt),  namentlich 
abends  schöne  Aussicht  auf  die  Wolga;  empfohlen  werden  ferner  die  An- 
stalten von  Dr.  Postnikow  (6  W. ; P.  einschließlich  Kumfß  c.  100  B.  monätl.) 
und  Jusc/ilschetiko. 

Eisenbahn  von  S Samara  nach  Moskau  oder  Orenbürg  s.  lt.  43;  — 
nach  Tscheljabinsk  (sibirische  Bahn,  R.  68)  und  Perm  s.  R.  44. 

Jenseit  Ssamara  hören  die  Waldungen  auf,  die  Hohen  verflachen 
sich  bis  auf  40-50  m,  doch  bleibt  der  geologische  Charakter  der 
Ufer  derselbe:  Kreide-  und  Kalksteinberge  mit  starken  Höhlen- 
bildungen. Auf  der  Wiesenseite  der  Wolga  leicht  gewellte  Flächen, 
größtenteils  mit  üppigem  Grase  bestanden. 

887  W.  (1.)  f Jekaterinowka.  — Kur/,  vor  Batrakf  fahren  wir 
unter  der  großen  Eisenbahnbrücke  der  Bahn  Itjashsk  - Orenbürg 
(S.  324)  her. 

937  W.  (r.)  j-Batraki,  Stat.  der  Bahn  Ssysran-Ssamära  (S.  324). 

957  W.  (r. ) f Ssyrsan , Ci>t3paHi>.  — Landksthlle  der  Dampfer 
bei  niedrigem  Wasserstand  4 W.  von  der  Stadt,  bei  der  Insel  Rdkoioy.  — 
Bahnhof  (gutes  Restaur.)  10  Min.  nördl.  von  der  Stadt;  Eisenbahn  nach 
Ssamära  und  Rjashsk  s.  R.  43,  nach  (287  W.)  Rusäjewka  s.  S.  323.  — 
Gasth.:  J e w ro p e iskaj  a,  Z.  mit  Bettwäsche  ll/2-4R.,  M.  (1-5  Uhr) 
60-80  Kop. ; Stolitschnaja,  Z.  60 Kop.-2 Vs  K • L.  10,  Bettwäsche  45Kop. 
— Iswösohtschik  : vorn  Bahnhof  in  die  Stadt  20-30  Kop.,  von  der  Stadt 
zum  Hafen  40-50  Kop. 

Ssysran,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Ssimbfrsk,  1683  gegrün- 
det, mit  32400  Einw.,  liegt  an  der  Ssysranschen  Wolöschka  und 
dem  Flüßchen  Krymsa,  dessen  Schlucht  die  Stadt  in  zwei  Hälften 
teilt.  — Das  älteste  Gebäude  der  Stadt  ist  das  Himmelfahrtskloster 
(Bo3HeceHCKifi  MOHacTÜpt) , 1695  erbaut;  die  anfänglich  hölzerne 
Kirche  des  Klosters  wurde  1738  durch  eine  steinerne  ersetzt.  Die 
Kathedrale  wurde  1753,  die  Kirche  der  Kasänschen  Mutter  Gottes 
1832  erbaut.  — Lohnend  ist  der  Besuch  des  Lednewschen  Gartens, 
V*  W.  vom  Bahnhof,  mit  schöner  Aussicht  auf  die  Wolga  und  Um- 
gegend. — In  der  Nähe  von  Ssysran  wird  Asphalt  gefunden. 

18  W.  südl.  an  der  Wolga  das  Ssimeön  -Kloster,  in  schöner  Lage;  in 
der  Umgegend  interessante  Lager  von  Jura-Petrefakten. 

Wolga  fahrt  von  Ssysran  nach  Aßt  rach  an  s.  R.  54. 
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41.  Von  Moskau  nach  Kurßk. 

a.  L'ber  Tula. 

502  W.  Schnellzug  in  M'/a  St.  für  15.55,  9.30  11.  (außerdem  11/s  R-  für 
<1  io  Platzkarte);  durchgehende  Wagen  Moskau-Kiew,  Moskau-Chärkow- 
Ssewastöpol.  Postzug  in  19  St.  — Schlafwagen  nach  Kurßk  3.01,  2.51  R. ; 
nach  Ssewastüpol  8.64,  7.20  11. 

Moskau  s.  S.  231;  Abfahrt  vom  Kurßk-Nishegoroder  Bahnhof. 
Nach  Verlassen  des  Bahnhofs  erblickt  mau  r.  das  And  runow- Kloster 
(S.  272).  - 10  W.  Ljübllno  (S.  280).  - 18  W.  Zarlzyno  (S.280).- 
Außer  Wald  sieht  man  fast  nur  angebautes  Land,  ausgedehnte  Ge- 
treidefelder und  weidende  Viehherden. 

40  \V.  Poddlsk,  Kreisstadt  (3800  Linw.)  im  Gouvernement 
Moskau,  an  der  Puchra,  mit  der  großen  Fabrik  der  .Moskauer  A.-G. 
für  Cementfabrikation. 

4 W.  westl.  das  Dorf  Dubröwiti  mit  einer  Kathedrale,  vom  Fürsten 
Huris  Galizvn  1690-1704  mit  italienischen  Hauhandwerkern  erbaut. 

70  W.  LöpaJJnja , an  der  Löpaßnaja  und  einem  See  schön  ge- 
legen (an  der  Löpaßnaja  1.  Aug.  1572  großer  Sieg  der  Russen  über 
die  Tataren). 

93  W.  Stat,  Sserpuchöw  (Bahnrest.),  3'/4  "W.  w.  von  der  gleicht). 
Kreisstadt  (Gasth.:  Kolpaköw , Z.  L.  B.  1 */4 - 3*/a  R-,  M.,  1-5  Uhr, 
60  Kop. ; Droschke  von  der  Station  zur  Stadt  35,  die  St.  40  Kop.), 
an  der  Grenze  des  Gouvernements  Moskau  und  an  dem  Flüßchen 
Nara,  das  sich  unweit  s.  in  die  Oka  ergießt.  Der  größere  Teil  der 
Stadt  (24500  Einw.)  liegt  auf  Hügeln  am  linken  Ufer  der  Oka. 
Die  Dreifaltigkeits - Kathedrale  wurde  1380  durch  den  Fürsten 
NVladfmir  Andröjewitsch  erbaut. 

Dampfer  (1  1t.  30  Kop.)  gehen  im  Sommer  auf  der  Oka  nach  Ka- 
lüga  (S.  217). 

6 W.  jenseit  Sserpuchöw  überschreitet  die  Bahn  die  Oka,  die 
liier  schon  eine  Breite  von  200  in  hat  und  die  Grenze  des  Gouverne- 
ments Tüla  bildet.  — Je  mehr  man  in  dem  fruchtbaren  Tülaschen 
Gouvernement  nach  Süden  kommt,  desto  mehr  unterscheidet  sieh 
die  Bauart  der  Dörfer  von  derjenigen  der  nördlicheren  Gouverne- 
ments. Die  Häuser  sind  noch  ausschließlich  aus  Holz  erbaut,  aber 
es  zeigt  sich  unverkennbar,  daß  die  großen  Wälder  des  Nordens 
fehlen  und  die  Kunst,  in  Holz  zu  schnitzen,  verloren  gegangen  ist; 
die  Dachung  besteht  gewöhnlich  aus  Stroh.  Die  meisten  Besitzun- 
gen dieser  Gegenden  gehören  den  Familien  der  Nar^schkin,  Dol- 
gorükij,  Galfzyti,  Scheremötjew,  Trubezköi,  Böbrinskij  u.  a. 

162  W.  Barunowo.  — Schon  vor  dem  Überschreiten  der  schma- 
len l’pa  wird  1.  das  sich  weit  hinstreckende  Tüla  sichtbar. 

182  W.  Tüla  , Tyja.  — Der  Bahnhof  (gutes  Restaur. ; Verkauf  von 
Tülaschen  Waren,  nicht  billig)  liegt  auf  der  W. -.Seite  der  Stadt,  eine  gute 
1/^  St.  vom  Kreml.  — Gasth.:  Ts  eh  er  11  y sch  ö w , Kijewskaja,  Z.  1-4  R., 
I-.'IO,  Bettwäsche  25,  G.  75  Kop.,  M.  (1-7  U.)  1.20-1.50  R.,  Omn.  30  Kop. ; 
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nach  Kurßk. 

London,  ähnliche  Preise.  — Uestaur.:  im  Sommergarten  («.  unten)  und 
im  Eremitage-Garten . — Iswoschtschik  : vom  oder  zum  Hahnhof  und  die 
St.  40  Kop.  — Pferdebahn  (5  Kop.)  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt.  — 
Badeanstalt  an  der  Upä,  empfehlenswert. 

Tula  (250  m),  die  gewerbthätige  Hauptstadt  des  gleich».  Gou- 
vernements, Sitz  des  griech.-kath.  Bischofs  von  Tula  und  Bjelöw, 
mit  lllOOOEinw.,  liegt  auf  beiden  Seiten  der  Upä , eines  Neben- 
flüßchens der  Okä.  Pie  Stadt  hat  an  40  Kirchen,  darunter  eine 
lutherische  (nordl.  von  der  Geweht fabrik ; dreimal  im  Monat  So. 
10(/a  Uhr  deutscher  Gottesdienst)  und  eine  katholische. 

Ttila  wird  zuerst  unter  dem  Namen  Taidula  im  xii.  Jahrli.  erwähnt. 
Wie  alle  Städte  im  Süden  der  Oka  hatte  es  viel  von  den  Tataren  der 
Goldenen  Horde  und  der  Krim  zu  leiden.  Im  xvi.  Jahrh.  wurden  die 
Eisenlager  um  Tula  entdeckt ; 1632  legte  der  Holländer  Vierius  die  erste 
Gewehrfabrik  an.  Das  Aufblühen  der  Stadt  begann  unter  Peter  d.  Gr., 
der  1712  die  kaiserl.  Wall'enfabrik  gründete. 

Die  Tulaschen  Waren  aus  Stahl  und  Eisen  (Messer,  Lichtsehcercn, 
Ostereier),  aus  Weißkupfer  und  anderen  Kompositionen,  besonders  dem 
sog.  Tula-Metall,  einer  Mischung  von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und 
Salmiak,  aus  dem  'Jheekessel,  Dosen,  Uhrzill'erblätter,  Galanteriewaren 
aller  Art  gefertigt  werden,  sind  weithin  bekannt.  Die  sog.  Tula-Arbeit , 
schwarze  Emaille  mit  silberner  Einlago  (Tschern)  wird  jetzt  vielfach 
nachgeahmt  und  am  besten  in  den  Gouvernements  Wulogda  (Ußtjiig  und 
Tötma)  und  Moskau  gemacht.  — Das  Tulaer  Gebäck  („Zuckerbrot11)  ist  in 
Rußland  berühmt,  gut  u.  a.  bei  Bjelollpezki  (upänHuroe  3aiiegenie). 

Vom  Bahnhof  (Pferdebahn)  folge  man  östl.  geradeaus  J/a  St. 
lang  der  Ssuworöwskaja,  biege  an  ihrem  Ende  r.  in  die  Possölskaja, 
die  sich  bald  1.  wendet  und  weiterhin  die  Kijewskaja,  die  Haupt- 
straße der  Stadt,  kreuzt.  An  dem  südl.  Teil  (r.  einbiegend)  der 
Kijewskaja  das  Haus  der  Adelsvcrsnmmlung , mit  einem  schönen 
Konzertsaal,  und  die  Gouvernementsregierung ; der  nordl.  Teil  (I. 
einbiegend)  führt  zur  Kreml-Mauer  (40  Min.  Gehens  vom  Bahnhof). 
— Der  rechteckige  Kreml,  im  xvi.  Jahrh.  erbaut,  1784  und  1824 
hergestellt,  c.  300  m lang  und  192  m breit,  stößt  mit  seiner  N.-Seite 
an  die  Upä.  Innerhalb  seiner  Mauern  liegen  die  Hauptwache  und 
zwei  Kathedralen,  die  Mariä  Himmelfahrtskathedrale  und,  nördl. 
dahinter,  die  Kathedrale  zur  Erscheinung  Christi.  — Um  den  Kreml 
zieht  sich  der  Sommtrgarlen,  mit  einem  Restaurant  (abends  Musik), 
und  dem  Sommerlokal  des  Kasinos  (Fremde  erhalten  durch  Mit- 
glieder Zutritt). 

Eine  Holzbrücke  führt  an  der  N.-Seite  des  Kreml  über  die  Upä, 
die  hier  zur  Beschaffung  des  Wassers  für  die  Gewehrfabrik  gestaut 
ist  und  einen  kleinen  See  bildet.  L.  an  der  Upä  die  großen  Ge- 
bäude der  kaisorl.  Gewehr  Fabrik  ( IlMnepäTopcKiö  opysföÜHMÖ 
3aBÖAl;  Besichtigung,  9-4  Uhr,  nur  mit  Erlaubnis  des  Kriegs- 
ministers gestattet,  die  also  vorher  einzuholen  oder  durch  den 
Direktor  telegraphisch  zu  erbitten  ist);  der  Direktor  der  Fabrik 
wohnt  in  derselben,  die  Arbeiter  (8-10000)  meist  in  der  Nähe,  in 
der  Vorstadt  Tschülkowa. 

Von  Tula  nach  .Telez,  229  W. , Eisenbahn  in  c.  12  St.,  kein 
Schnellzug.  — 47  W.  Uslowäja  (S.  323).  Die  Bahn  durchschneidet  das 
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Moskauer  Kohlenbecken.  — 93  W.  Mdljotska , mit  den  großen  Kohlenberg- 
werken des  Grafen  Bobrinski.  In  der  Nähe  von  Mäljowka  das  demselben 
Besitzer  gehörige  Dorf  Michäilomskoje , mit  einer  großen  Runkelrübenzucker- 
fabrik. 10  W.  ö.  von  Michäilowskoje  das  Dorf  Kuliköwka ; in  dem  Bogen 
dos  Don  das  sog.  Kvliköwrche  Leid,  auf  dem  der  Großfürst  Dmitrij  Iwäno- 
witseh  Donsköi  die  Mongolen  unter  ihrem  Chan  Hamai  am  8.  Sept.  1380 
schlug  (ein  1848  auf  dem  Krässny  Cholm  errichtetes  Denkmal  erinnert 
daran).  — 104  \V.  Wöloiro  (S.  375).  — 155  W.  Je/rimow  (Bahnrest.).  — 
229  W.  Jelit,  s.  S.  220. 

Von  Tula  nach  Wjasma  s.  S.  217;  — nach  Ssamira  s.  R.  43. 

Jenseit  Tula  bleibt  der  Charakter  der  Gegend  ziemlich  derselbe: 
eine  hügelige,  gutbebaute  und  bevölkerte  Landschaft;  Laubwälder 
werden  seltener.  — 193  W.  Kosldwka , Villenort.  3'/2  W.  von  der 
Station  (keine  Wagen  zu  haben,  Führer  angenehm)  liegt  Jässnaja 
Poljäna  (Droschke  von  Tula  hin  und  zurück  in  einem  Tage  4 R.), 
der  Geburts-  und  Wohnort  des  bekannten  russischen  Schriftstellers 
Grafen  Leo  Nikoläjewitsch  Tolstoi  (geb.  1828).  — 259  W.  Qorba- 
tschewo.  Zweigbahnen  w.  nach  (132  W.)  Ssuchinitschi  (S.  321),  ö. 
nach  (224  W.)  Bogojawlcnsk  (S.  375).  — 260  W.  Sskurätowo  (Bahn- 
rest.) , Dorf  im  Kreise  Tschern . mit  Steinkohlenlagern.  — 310  W. 
Mzensk,  iWiteHCKi,  Kreisstadt  an  der  Süscha,  mit  9400  Einwohnern. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Süscha.  — 351  W.  Pessötschnaja. 
— Bald  darauf  fahren  wir  in  den  Bahnhof  von 
358  W.  Orel  (S.  220)  ein. 

Die  Bahn  tritt  jenseit  (429  W.)  Mdlo- Archangelsk  in  das  Kurß- 
ker  Gouvernement.  Es  beginnt  das  Stromgebiet  des  Dnjepr,  die 
Hügel  verlieren  sich  mehr  und  mehr  und  machen  der  vollkom- 
menen Ebene  Platz.  In  der  Nähe  von  Kurßk  ändert  sich  die  Phy- 
siognomie der  Dörfer  und  Bewohner,  das  Holzwerk  der  Häuser  ist 
mit  Lehm  beworfen,  Geflecht  aus  dünnen  Zw'eigen  ersetzt  häufig 
die  dicken  Holzstämme. 

437  W.  Ponyri  (Bahnrest.),  ein  großes  Dorf  in  einiger  Entfer- 
nung von  der  Bahn , 5-6  W.  lang  an  einem  Bergabhange  sich  er- 
streckend. — 452  W.  Kardssewka , ebenfalls  ein  großes  Dorf.  — 
479  W.  Korennaja  Pustyn  (S.  321). 

502  W.  Kurßk,  KypCKl.  — Der  Bahnhof  (gutes  Restaurant)  liegt 
5 W.  von  der  Stadt  ( Verbindungsbahn ).  — Gasth.  : Poltorätzkij, 
Moskdwskaja,  Z.  B.  3/4-5Va  R-i  L.  15  Kon.,  M.  (2-7  U.)  l/g-l  R-;  Belle- 
vue, Mosköwskaja,  Z.  a/*  - 5 R.  ; L.  15,  F.  20  - 35,  M.  (1-8  Uhr)  von 
50  Kop.  an;  Pfister,  Clicrßönskaja,  deutsch,  Z.  u.  Beltwäsche  1-2R.  — 

Is wiischtschik  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  75,  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop. 

— Ei.ektkisliik  STRAßENBAHN:  von  der  Moskauer  Pforte  durch  die  Stadt 
bis  zur  Cherßonschen  Pforte. 

Kurßk  (234  m),  Gouvernementshauptstadt  mit  53  000  Einw. 
(Groß-  und  Kleinrussen,  Polen,  Juden,  c.  350  Deutsche),  Sitz  des 
griech.- kath.  Bischofs  von  Kurßk  und  Bjülgorod,  mit  23  Kirchen 
(darunter  eine  lutherische,  in  der  Mosköwskaja,  deutscher  Gottes- 
dienst So.  10  Uhr,  und  eine  katholische),  liegt  auf  zwei  Bergrücken 
an  der  Mündung  des  Kur  in  die  Tußköra,  nahe  der  Vereinigung 
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der  letzteren  mit  dem  Sseim.  Ansehnlicher  Handel  in  Getreide, 
Leinen,  Leder  und  Obst  (Äpfel). 

Kurßk,  c.  884  gegründet,  1240  von  den  Mongolen  völlig  zerstört,  ge- 
hörte längere  Zeit  zu  Litauen  und  kam  später  an  das  Großfürstentum 
Moskau.  Der  Kreml,  von  dem  in  dem  Winkel  zwischen  dem  Kur  und  der 
Tußköra,  am  Roten  Platz  (KpäcHaa  miömaAi*),  noch  Überreste  vorhanden 
sind,  wurde  1586  erbaut. 

Der  ansehnlichere  Teil  von  Kurßk,  mit  dem  Haus  der  Adels- 
versammlung und  der  Duma,  liegt  auf  dem  1.  Ufer  des  Kur;  am 
Kraßnaja-Platz  der  bischöfliche  Palast  und  das  Denkmal  des  Dich- 
ters J.  F.  Bogdänowitsch  (1743-1803).  Weiterhin,  an  dem  hohen 
Ufer  der  Tuskora,  die  Gouvernements- Regierung  und  das  Bezirks- 
gericht. Die  Kathedrale  der  Kasänschen  Muttergottes  stammt  aus 
dem  xviii.  Jahrh.  Das  Kloster  zur  Erscheinung  der  li.  Jungfrau 
(BoropÖAMUU  MOHacTÜpb)  wurde  1650  zur  Erinnerung  an  die  Be- 
freiung von  den  Polen  erbaut;  die  Hauptkirche  enthält  das  hoch 
verehrte  Bild  der  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau , 1295  in  der 
Komischen  Einsiedelei  gefunden. 

25  W.  nördl.  von  Kurßk  die  hübsch  gelegene  Korensche  Einsiedelei, 
KopenKän  nymuHs  (Bahnstation,  2 W.  vom  Kloster,  s.  S.  320),  1597  ge- 
gründet, ein  reiches  Kloster  mit  drei  Kirchen.  Am  zweiten  Freitag  nach 
Piingsten  wird  das  Bild  der  heil.  Jungfrau  aus  dem  oben  genannten 
Kloster  in  feierlicher  Prozession  hierhergebracht,  w'0  es  bis  zum  24.  Sept. 
verbleibt. 

Von  Kurßk  nach  Churkotc  (Ssewastöpol)  s.  R.  49b ; — nach  Kijeio  s.  U.  47 ; 
— nach  Worönesh  s.  S.  377. 


b.  Über  Br  ja  ns  k. 

630  W.  Personenzug  in  22  St.  für  15.50,  9.30  R. 

Moskau  s.  S.  231 ; Abfahrt  vom  ßrjansker  Bahnhof.  — 114  W. 
Malojaroflläwez  (Bahnrest.),  Städtchen  von  2500  Einw.,  bekannt 
durch  die  Niederlage  Napoleons  I.  am  24.  Okt.  1812,  wodurch  er 
gezwungen  wurde  seinen  Rückzug  auf  der  verwüsteten  Straße  nach 
Ssmol^nsk  anzutreten.  — 159  W.  Tichonowa-Pvstyn.  Zweigbahn 
nach  (17  W.)  Kalüga  (S.  217).  — 180  W.  Worotynsk  (Bahnrest.). 
— 241  W,  Ssuchtnitschi  (Bahnrest.).  Zweigbahnen  w.  nach  (220  W.) 
Ssmolensk  (S.  216),  Ö.  nach  (132  W.)  Gorbatsche'wo  (S.  320).  — 
293  W.  Sikejewo  (Bahnrest.). 

356  W.  Brjansk,  Epmicin.  (160m;  Bahnrestaur. ; Gasth.: 
Düdin,  Rossija ; Iswoschtschik  in  die  c.  3 VV.  entfernte  Stadt 
40Kop.),  gewerbthätige  Kreisstadt  von  20 000  Einw. , hübsch  auf 
dem  hohen  rechten  Ufer  der  Deßnä  gelegen.  Von  den  Kirchen  ist 
die  1694  erbaute  Kathedrale  der  heil.  Jungfrau  beachtenswert,  ln 
dem  1288  gegründeten  Sswe'nskij- Kloster  ein  Priesterseminar  und 
zwei  Kirchen;  in  einer  von  ihnen  das  Grab  Ol4gs,  des  Fürsten  von 
Tschernigow  und  Brjansk.  Das  Arsenal,  mit  Geschützgießerei, 
wurde  1783  gegründet. 

Sehenswert  sind  die  nördl.  von  Brjansk  (Schmalspurbahn)  gelegenen 
Malzowschen  Industriellen  Werke  (MädMioBcxie  aaBÖAhi) : 16600  Arbeiter,  Jahres- 
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Produktion  6l/a  Millionen  R. ; 1600  Quadratwerst  Grund  und  Roden.  Die 
Hauptverwaltung  ist  in  Djätkowo,  wo  auch  die  Erlaubnis  zur  Besichtigung 
der  Werke  zu  erbitten  ist. 

Von  Brjansk  nach  Stmolintk  oder  nach  Orel  s.  S.  220;  — nach  Brest- 
Litdtcsk  s.  S.  213. 

448  W.  Komaritschi  (Bahnrest.).  41  W.  südl.  Ssewsk  (Gasth.: 
Filatow) , Kreisstadt  im  Gouvernement  OrtSl  von  9200  Einw.  — 
487  W.  Dmitrijew  (Bahnrest.). 

552  W.  Artakowo  (Bahnrest.).  Von  hier  nach  (630  W.)  Kurßk 
oder  nach  (919  W.)  Ktjew  s.  S.  333. 


42.  Von  Moskau  über  Rjasan  (Jiosstow  am  Bon) 
nach  Kasan. 

979  W.  Eisenbahn  (kein  Schnellzug)  in  44  St.  für  20.50,  12.30  R. 

Moskau  s.  S.  231 ; Abfahrt  vom  Rjasaner  Bahnhof.  — 9 W. 
Pe'rowo.  — 53  W.  Brunnizy.  11  W.s.w.  von  der  Station  die  gleich- 
namige Kreisstadt,  mit  3800  Einw.  — 63  W.  Fäußtowo  (Balm- 
rest.). — 84  W.  Woßkressensk.  Zweigbahn  (22  W.  in  50  Min.)  nach 
der  Fabrikstadt  Jegörjewsk.  mit  großen  Baumwollspinnereien  und 
19000  Einwohnern. 

108  W.  Xolömna  (Gasth. : Sehmelew,  Jegörow , beide  Bolschaja 
Moskfiwskaja;  Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30  Kop.), 
Kreisstadt  im  Gouvernement  Moskau  mit  21 000  Einw. , am  r.  Ufer 
der  Moskwa.  Kolomna  wird  1177  zum  ersten  Male  erwähnt  und 
wurde  1305  mit  dem  Großfürstentum  Moskau  vereinigt.  Die  Mariä 
Himmelfahrt  Kathedrale , Ende  des  xiv.  Jahrh.  gegründet,  w'urde 
1672  neu  erbaut;  die  Auf erstehungs- Kirche  stammt  aus  der  Mitte 
des  xiv.  Jahrhunderts.  Von  der  1533  vollendeten  Befestigung  des 
Kreml  ist  noch  das  Pjatnitzkija  Thor  gut  erhalten;  es  wurde  1895 
hergestellt. 

Jenseit  Kolomna  überschreitet  die  Bahn  die  Oka,  unweit  des 
Einflusses  der  Moskwa,  auf  einer  Gitterbrücke.  — 128  W.  Lneho- 
wizy  (Bahnrest.). 

Von  Lüchowizy  Zweigbahn  (26  W.  in  U/2  St.)  nach  Sariiak,  Kreisstadt 
von  8100  Einw.  am  r.  Ufer  des  Osliötr,  eines  Nebenflüßchens  der  Oka. 
In  der  Pfiköltkij  - Kathedrale  ein  wundertätiges  Heiligenbild  des  h.  Niko- 
laus, 1224  aus  Korßün  hierher  gebracht. 

186  W.  Rjasan,  Pfl3aHb.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.:  Steiert,Z. 
B.  3/4-4  R.,  L.  10  Kop.,  F.  8/4,  31.  (2-6  U.)  1 R. ; Länin;  Moröaow, 
Ssobürnaja,  Z.  B.  3/4.2k.,  L.  10  Kop.,  M.  (1-7  Uhr.)  1 R.  — Droschke: 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  zum  Dampfbootlandeplatz  1 R. ; die 
St.  30-40  Kop. 

Dampfer  tägl.  über  Jeldtma  (S.  295),  Milrom  (S.  295),  nach  (650  W.) 

N ishnij-  Pf  diegorod  (S.  296)  in  21/a  Tagen  für  (P  /.j,  ßl/2  R. 

Rjasan , mit  44500  Einw. , Hauptstadt  des  gleichn.  Gouverne- 
ments, am  Einfluß  der  Lebedd  in  den  Trube'sch,  Sitz  des  grieeb.- 
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kath.  Erzbischofs  von  Rjasän  und  Saräisk,  hat  21  Kirchen  (darunter 
eine  lutherische  und  eine  katholische) , bedeutende  Metallwaren- 
industrie und  lebhaften  Handel  als  Mittelpunkt  eines  reichen  Gou- 
vernements. Der  ansehnlichere  Teil  der  Stadt  liegt  auf  einem  Hügel, 
dem  früheren  Kreml,  von  dessen  Befestigungen  jedoch  nichts  mehr 
vorhanden  ist.  Die  Mariä  Himmelfahrt  Kathedrale,  im  xvii.  Jahrh. 
erbaut,  wurde  1770  erneut  ; im  Innern  wunderthätige  Heiligenbilder 
und  eine  reiche  Schatzkammer.  Nahe  dabei  das  Erzbischöfliche 
Palais  und  das  ehern.  Kloster  des  k.  Geistes,  aus  dem  xv.  Jahrh. 
Die  Kreuzerhöhungskirche  enthält  Grabmäler  von  Fürsten  und  Für- 
stinnen von  Rjasan  aus  dem  xv.  und  xvi.  Jahrhundert. 

Lohnend  ist  ein  Ausflug  nach  dem  (48  W.)  Dorfe  Alt-Rjasän , CTäpuit 
PaaäHt,  auf  dem  r.  Ufer  der  Oka,  gegenüber  dem  Dampfschifls-Landungs- 
platz  der  Kreisstadt  SpajSk.  Hier  die  Überreste  der  alten  Hauptstadt  und 
Festung  Rjasan;  auf  der  Höhe  des  bergigen  Ufers  ein  alter  Erdwall. 

Von  Rjasan  nach  Roßtöto  am  Don  s.  R.  53. 

358  W,  Ssdssowo  (Bahnrest.).  Über  die  Zna.  — Jenseit  (497  W.) 
Aräpowo  (Bahnrest.)  über  die  Mökscha.  — 578  W.  Rusäjewka. 
Zweigbahnen  s.  nach  (130  W.)  Pensa  (S.  324);  ö.  über  (105  W.)  fnsa 
(Bahnrest.;  Abzweigung  nach  Ssimbirsk,  155  W. , S.  314)  nach 
(287  W.)  Ssi/sran  (S.  317).  — 750  W.  A latyr  (Bahnrest.),  Kreisstadt 
von  11  100  Einw.,  am  r.  Ufer  der  Ssurä,  mit  bedeutender  Bauholz- 
flößerei. — 936  W.  Sswijushsk  (S.  309).  — Die  Reisenden  werden 
auf  einer  Fähre  über  die  Wolga  nach  (944  W.)  Seljöny  Dol  beför- 
dert. von  wo  wieder  Bahn  nach  (979  W.)  Kasdn  (S.  309). 


43.  Von  Moskau  Über  Tula,  Rjashsk  und  Ssamara 

(Sibirische  Balm)  nach  Orenburg. 

1497  W.  Eisenbahn  in  52-71  St.  für  27,  1G.20  R.  — Uis  Ssamära  2 mal 
wöchentlich  der  sibirische  Schnellzug:  333/4  St-  für  33.65,  20.20  R. 

Von  Moskau  bis  Tula  (182  W.)  s.  R.  41  a.  — 229  W.  Uslowdja 
(Bahnrest.).  Zweigbahn  nach  Jele'z  s.  S.  319.  — 300  W.  Temenka, 
Knotenpunkt  für  eine  von  Moskau  nach  (334  W.)  Bogojawlensk 
(S.  375)  führende  Bahn.  — 325  W.  Ssköpin,  Kreisstadt  von  14700 
Einw,  im  Gouvernement  Rjasan , auf  dem  1.  Ufer  der  Werda  (spr. 
Wiorda).  — 366  W.  Rjashsk,  Pjukckx  (Bahnrest.),  Kreisstadt  von 
13000  Einw.  im  Gouvernement  Rjasan,  an  der  Chupta;  Kreuzung 
der  Bahnen  nach  Rjasan  (S.  322)  und  nach  Koslöw  (S.  376). 

Die  Bahn  führt  von  Rjashsk  an  durch  sehr  wohlhabende  Gegend  ; 
der  Bau  der  großen  Dörfer  erinnert  an  die  südrussischen.  Berühmte 
Pferdezucht.  — (426  W.)  Werda  (spr.  Wiörda;  Bahnrest.). 

488  W.  Morsrhdnsk  (Bahnrest. ; Gasth.:  Ssyssojew;  Iswöschtschik 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40-50  Kop.,  die  St.  30-35  Kop.),  Kreisstadt 
im  Gouvernement  Tamböw,  auf  dem  1.  Ufer  der  Zna,  mit  27  800  Einw. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Zna  auf  einer  eisernen  Gitterbrücke. 
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Weiter  durch  weite,  fruchtbare  Ebenen  mit  niederen  Hügelreihen 
und  Feldern.  605  W.  Patsche'lma  (Bahnrest.).  — 658  W.  Woje'ikowo 
(Bahnrest.).  25  W.  von  hier  das  Gut  Tarchäny,  mit  der  Grabstätte 
des  Dichters  Lörmontow  (+1841). 

740  W.  Pönsa.  — Drei  Bahnhöfe;  im  Centralbahnhof  der  Ss^srau- 
Wjäsmaer-Eisenbahn , im  N.  der  Stadt,  ein  gutes  Restaurant.  — Gasth.  : 

11  er  sc  hin,  Ssuwörow,  Koscliele'w,  alle  drei  an  der  Mosköwskaja; 
Treumann  (deutscher  Besitzer),  Ecke  Eekarskaja  und  Nikölskaja, 
X.  80  Kop. -4  R.,  L.  10  Kop.,  Bettwäsche  35  Kop.,  M.  (1-6  Uhr)  50  Kop.-l  R. 
— Restaubants  : Pirschin,  Koscheliic,  Sheguliu),  alle  drei  an  der  Moskdw- 
skaja.  — Dhoschkb:  von  den  Bahnhöfen  in  die  Stadt  40  Kop.,  die  Fahrt 
10-15,  die  St.  30  Kop. 

Pensa,  Hauptstadt  des  gloichn.  Gouvernements,  mit  61 900 Einw., 

12  Kirchen  (darunter  eine  lutherische  und  eine  katholische)  und 
zwei  Klöstern,  liegt  an  der  Einmündung  der  Pensa  in  die  Ssurti  und 
ist  Sitz  eines  griech.-kathol.  Bischofs.  Die  Stadt,  1666  zur  Unter- 
drückung der  Aufstände  der  Mordwinen  gegründet  und  bei  den 
Zügen  PugatschtSw’s  oft  genannt,  liegt  sehr  freundlich  auf  und  an 
einem  Bergabhang.  — 8 Min.  südl.  vom  Centralbahnhof  der  Bazar- 
platz (6u3apHan  njömaAb),  von  dessen  Südseite  die  Mosköwskaja, 
die  Hauptstraße  der  Stadt,  nach  Süden  läuft.  An  dieser  Straße  gute 
Kaufläden,  in  denen  Tuche  aus  Ziegenwolle  (nyxÖBbie;  5-30  K.  je 
nach  der  Größe),  eine  Pensasche  Specialität,  zu  haben  sind,  ln  dem 
oberen  Teil  der  Stadt,  am  Südende  der  Mosköwskaja  ( */4  St.  vom 
Bazarplatz),  der  Kathedralplatz  (coööpHan  n-iömaAb),  mit  der  griech.- 
kathol.  Kathedrale , dem  Gerichtsgebäude  und  dem  Hause  des  Gouver- 
neurs. An  der  Südseite  der  Kathedrale  ein  schattiger,  gut  gepflegter 
Square,  mit  einem  Bronzestandbild  Lörmontow’s  (s.  oben).  Südl. 
gegenüber  dem  Square,  an  der  Ssadöwaja  Nr.  5,  dieSseHui«rs/ou’.irA< 
Zeichenschule,  mit  einer  Bildersammlung  und  einem  archäologischen 
Museum  (Werktags  12-3,  Sonn-  u.  Festt.  11-3  Uhr;  unentgeltlich). 

— Die  Ssadöwaja  führt  westl.  in  den  höchsten  Teil  der  Stadt;  in  der 
Dworjänskaja,  der  zweiten  Querstraße  von  der  Zeichenschule,  r.  die 
luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  Von  hier  führt  w. 
eine  Chaussee  durch  einen  2 W.  langen  Wald  zu  der  Gartenbau- 
schule (yHifaHiue  caAOBÖACTßa),  hübsch  auf  einer  Anhöhe  gelegen. 

Zweigbahnen  nördl.  nach  (130  W.)  Jlutciieicka  (S.  323),  südl.  nach 
(148  W.)  RUschtseheico  (S.  376). 

Weiterhin  herrschen  zunächst  Wälder  vor;  später  überwiegen 
Ackerfelder.  Bald  hinter  (852  W. ) Kusne'zk  (Bahnrest.)  über- 
schreitet die  Bahn  die  Grenze  des  Gouvernements  Ssimbfrsk  und 
den  Fluß  Ssysran,  an  dessen  1.  Ufer  sie  dann  entlang  führt. 

975  W.  Ssfsran  (gutes  Bahnrest.),  s.  S.  317.  — Die  Bahn  nähert 
sich  der  Wolga  und  führt  hart  an  ihrem  r.  Ufer  bis  zur  Alexander- 
Brücke  (s.  unten). 

988  W.  Batraki{iO  m ; S.  317).  Die  Bahn  überschreitet  die  Wolga 
auf  der  imposanten  Alexander-Brücke,  1435  m lang,  13  üffnun- 
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gen  (6  Min.  Fahrt).  Der  Bau  begann  am  17.  August  1877  und  wurde 
im  September  1880  vollendet;  die  Baukosten  betrugen  7 Mill.  R. 

Kurz  diesseit  (1104  W.)  SBamära  (56  m;  Bahnrest.;  S.  316) 
über  den  gleichnam.  Fluß. 

Weiter  führt  die  Bahn  meist  im  Thale  der  Ssamdra  entlang,  an 
deren  rechtes  Ufer  Bergketten  treten;  die  Ränder  desPlateaus  bilden 
die  Wasserscheide  zwischen  den  Flüssen  Ssamära  und  Ural.  Das 
Gouvernement  Ssamära  hat  ausgebreitete  Strecken  der  berühmten 
Schwarzerde,  Tschernasjöm  (Hepnoaewi).  Städte  und  Dörfer  sind 
seltener  als  auf  dem  rechten  Wolga-Ufer.  Das  ganze  Gebiet  zwi- 
schen Wolga  und  Ural  wird  außer  von  Russen  von  Baschkiren, 
Teptjären,  Tataren,  Meschtscherjäken , Tseheremissen,  Tschuwa- 
schen, Mordwinen,  Kalmücken  und  Kirgisen  bewohnt. 

1125  W.  Ssmyschldjewka.  6 W.  von  der  Station  das  Schwefel- 
bad Alexejewko. 

1144  W.  Kinel(37m;  Bahnrest.).  Nach  Tscheljabinsk  (Sibirische 
Bahn ; R.  68)  und  Perm  s.  R.  44. 

1267  W.  Busuluk  (74  m;  Bahnrest.),  Kreisstadt  am  linken  Ufer 
des  Busultik  und  am  rechten  der  Domdschka , mit  14  500  Einw. 

— 1387  W.  Nöwo - Sse'rgijewskaja  (Bahnrest.). 

1497  W.  Orenbtirg.  — Der  Ba/mAo/fRestaur.)  liegt  an  der  NW. -Seite 
der  Stadt.  — Gasth.  ; Je  wr  o p ei  ak  aj  a;  Zenträlnaja,  Nikoläjewskaja, 
Z.  1-5  R.,  Bettwäsche  50  Kop..  M.  (1-6  Uhr)  60  Kop.-i  R.  20;  B i r s h e w äj  a. 

— Iswöschtschik  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  und  die  Fahrt  in  der  Stadt 
15  Kop.,  die  St.  30  Kop.  — Der  Orenburger  Kumyß  (S.  317)  ist  gut. 

Orenburg  (94  m),  die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouverne- 
ments, Sitz  des  griech.-kath.  Bischofs  von  Orenburg,  des  Hetmans 
des  Orenburger  Kosäkenheeres,  des  Kurators  des  Orenburger  Lehr- 
bezirks, mit  77 000  Einw.,  liegt  in  einer  wreiten  Ebene  am  r.  Ufer 
des  Ural,  der  hier  die  Grenze  zwischen  dem  europäischen  und  asia- 
tischen Rußland  bildet. 

Orenbtirg  wurde  ursprünglich  1735  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Orsk 
ain  Or  als  Grenz-  und  Hauptfestung  der  sog.  Orenburgischen-Kosakenlinic 
angelegt,  1740  zuerst  190  km  weiter  nach  den  Roten  Bergen  zu  (jetzt 
Kraßnogörsk)  und  von  da  1743  auf  den  jetzigen  Standpunkt  verlegt.  Ende 
des  xvm.  Jahrh.  wurde  Orenburg  zur  Gouvernementsstadt  erhoben,  von 
1802  an  war  es  nur  Kreisstadt,  seit  1865  ist  es  wieder  Gouvernementsstadt. 

Die  Stadt  hat  14  griechisch-katholische  Kirchen,  eine  luthe- 
rische (Gottesdienst  So.  10  Uhr)  und  eine  römisch-katholische 
Kirche,  7 Moscheen,  ein  Theater,  einen  Boulevard  am  Ural  (im 
Sommer  tägl.  außer  Sa.  Musik)  u.  a.  Mitten  in  der  Stadt  der  vier- 
eckige, festungsartige  Kaufhof  (rocniHHfi  jBopx),  mit 4 Thoren;  er 
ist  außen  an  drei  Seiten  von  Läden  umgeben.  — Der  interessante 
Tauschhof  (mühob68  jBop%)  ist  5 km  von  der  Stadt  am  1.  Ufer  des 
Ural.  Vom  Juni  bis  November  kommen  Kamelkarawanen  aus  West- 
sibirien, Buchara,  Chiwa,  Chokand  und  Taschkent,  die  die  Produkte 
dieser  Länder,  wie  Teppiche,  Seidenzeuge,  Baumwolle,  Lammfelle, 
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getrocknete  Früchte  u.  s.  w.  gegen  gewebte  Stoffe,  Metallwaren,  Zucker 
u.  a.  Umtauschen  (der  Handelsverkehr  geht  immer  mehr  zurück). 

In  der  Umgegend  Niederlassungen  von  Mennoniten  und  deutschen 
Kolonisten  aus  Südrußland  und  von  der  Wolga. 

65  W.  südl.  von  Orenburg  (Poststraße)  liegt  Tlhkaja  Saschtschita . mit 
mächtigen  Steinsalzlagern.  Der  brom-,  jod-  und  schwefelhaltige  Schlamm 
der  benachbarten  Salzseen  dient  zu  Bädern. 


44.  Von  Ssamara  über  Tscheljabinsk  (Sibirische  Bahn) 

nach  Perm. 

1639  W.  Personenzug  in  c.  66  St.  für  28.50,  17.10  R.  — Von  Ssamara 
nach  Tscheljabinsk  auch  2 mal  wöchentl.  Schnellzug  der  sibirischen  Bahn. 

Bis  Ufa  führt  die  Bahn  meist  durch  Flachland,  tritt  dann  in  bergige 
Gegend,  überschreitet  jenseit  Slatoüst  den  Ural  (prächtige  Aussichten)  udü 
führt  bis  Tscheljäbinsk  wieder  durch  Ebene. 

Der  TTräl  oder  das  Ural-Gebirge , in  seiner  centralen  Achse  aus  Granit 
und  Porphyr  gebildet,  zieht  sich,  2560  km  lang,  vom  Karischen  Meer  bis 
zum  Aralsee;  seine  bedeutenderen  Gipfel  erheben  sich  über  1600m.  Die 
W. -Seite  ist  ein  u eiliges  Hügelland,  die  O. -Seite  hat  geringe  Vorgebirge; 
beide  sind  bewaldet.  Der  mittlere  Ural  ist  in  seinem  ostl.  Teil  sehr 
eisenreich  (die  erste  russische  Eisenhütte  wurde  1623  angelegt)  und  liefert 
vier  Fünftel  des  gesammten  Roheisens  Rußlands.  Im  J.  1774  wurden  die 
ersten  goldführenden  Sandtlöze  entdeckt.  Mehr  als  90®/o  der  Weltpru- 
duktion  von  Platina  kommt  aus  dem  Ural. 

Ssamara  s.  S.  316.  — Bei  (39  W.)  Kinel  (Bahnrest.)  zweigt  s.ö. 
die  Bahn  nach  (353  W.)  Orenburg  (S.  325)  ab.  — 74  W.  Krötoicka. 

Zweigbahn  nürdl.  nach  (81  W.)  Szirgijetctk,  Städtchen  von  4000  Einw., 
mit  kalten  Schwefelquellen. 

150  W.  Pochwistneiro  (67  m:  Bahnrest.).  — 169  W.  Bugurufilan ; 

3 W.  nordl.  die  gleichnamige  Kreisstadt  mit  12100  Einw.  — Bei 
(237  W.)  Ssaräi-Gir  (251  m)  über  die  Wasserscheide  zwischen  W61ga 
und  Karnä.  — 258  W.  Abdülino  (162  m;  Bahnrest.).  Die  Bahn  tritt 
in  das  Gouvernement  Ufa.  — Bei  (328  W.)  Gtuchowskäja  (376  m) 
über  die  Wasserscheide  zwischen  Kama  und  Bjelaja,  darin  bis  Ufa 
im  Thal  der  flachen  Bema,  eines  1.  Zuflusses  der  BjMaja.  — 383  W. 
Räjewka  (116  m;  Bahnrest.).  — Bei  Ufa  auf  einer  640  m langen 
Brücke  über  die  Bjelaja. 

491  W.  Ufä.  — Der  Bahnhof  (Restaur.),  an  der  Bjelaja,  liegt  2 W. 
nordl.  von  der  Stadt.  — Gasth.  : Bolschäja  Ssibirskaja,  Zenträl- 
naja,  Z.  von  1 R.  an,  M.  (1-6  Uhr)  50-80  Kop. ; R o s s ij  a ; Ssibfrskoje 
Podwörje,  Hotel  garni.  — IswoscHtSCuir  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt 
oder  umgekehrt  45  Kop.,  die  St.  25  Kop.  — Dampfer  nach  Kasan  (S.  309). 

Ufa  (94  m),  Ende  des  xvr.  Jahrh.  zur  Bezwingung  der  Baschkiren 
gegründet,  Hauptstadt  des  gleicbnam.  Gouvernements,  mit  50000 
Einw.,  liegt  an  dem  hohen  r.  Ufer  der  Bje'laja  (eines  1.  Nebenflusses 
der  Kama),  nahe  der  Mündung  der  Ufd  in  diese.  Inder  Mitte derStadt 
ein  großer  Platz  mit  dem  Gostfny  Dwor;  an  der  S.-Seite  ein  Gou- 
vernements-Museum (Di.  So.  12-3  Uhr;  im  Sommer  geschlossen). 
Weiter  südl.  die  griech.-kathol.  Kathedrale,  von  Anlagen  umgeben; 
unweit  üstl.  das  Haus  des  Gouverneurs. 
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Bei  (512  W.)  Uraköwo  (108  m)  auf  einer  320  m langen  Brücke 
über  die  Ufa.  — 588  W.  Aschd-Baläscheivskaja  (133  in;  Bahnrest.). 

— 607  W.  Minjär  (158  m).  2 W.  von  der  Station  eine  hübsch  an 
der  Ssima  gelegene  Eisenhütte.  Von  hier  bis  Miaß  (s.  unten)  zahl- 
reiche Eisenwerke  unweit  der  Stationen.  — 4 mal  über  die  Ssima. 

— 620  W.  Ssimskäja  (191  m),  in  malerischer  Landschaft.  — Jenseit 
(642  W.)  Kropätschewo  (398  m)  über  den  Jurjusän , eine  der  schön- 
sten Strecken  der  Bahnlinie.  Weiterhin  zwischen  hohen  Felsen.  — 
675  W.  Wjasowäja  (323  m;  Bahnrest.). 

791  W.  Slatoiist.  — Bahnrestaurant.  — Zimmer  bei  Frau  Sstmjonoica. 
— Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (43/4  W.  s.w.)  45*60  Kop.,  die  St. 
30  Kop.  — Photographien  bei  A.  N.  Arßentjew  (auch  am  Bahnhof  zu  haben). 

Slatoiist  (587  m;  Bahnhof  455  m),  1754  gegründete  Kreisstadt 
von  21 000  Einw.  im  Gouvernement  Ufa,  liegt  hübsch  zwischen  den 
hohen  Bergen  Kossotvr  und  ZJrengä  (guter  Überblick  über  den  Ort) 
am  Ai,  dessen  Wasser  zu  einem  ansehnlichen  Teich  aufgedämmt 
ist.  Die  staatliche  Fabrik  zur  Herstellung  kalter  Waffen  wurde  1811 
mit  Hilfe  von  deutschen  Meistern  aus  Solingen,  Remscheid  und 
Klingenthal  angelegt:  im  Arsenal  Muster  aller  hier  gefertigten 
Waffen  (Zutritt  werktags  9-3  Uhr,  unentgeltlich;  Direktor:  E.  A. 
Herthum).  Vor  der  Kathedrale  ein  Standbild  Alexanders  II.  aus 
Gußeisen.  Luther.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr). 

Über  die  Teßmä.  — 809  W,  Urshiimka  (564  m).  */2  W.  weiter 
r.  eine  Steinpyramide,  mit  der  Aufschrift  Eßpona  und  A3ifl,  hier 
die  Grenze  zwischen  Europa  und  Asien,  zugleich  der  höchste  Punkt 
der  Strecke  Ssamara-Tscheljäbiusk.  Die  Bahn  senkt  sich. 

851  W.  Miaß  (340  m;  Bahnrest.),  am  Ilmenskijschen  See.  In 
der  Umgegend  Goldgruben. 

941  W.  Tscheljabinsk,  HejaöHHCin.  (229  m;  Bahnrest.)-,  unweit 
des  Bahnhofs  große  Holzbarackeu  für  Auswanderer  nach  Sibirien. 

4 W.  von  der  Station  die  gleichnamige,  1658  gegründete  Kreisstadt 
(Gasth. : Ssibfrski je  Nomerä),  mit  20000  Einw.,  am  Mi&ß. 

Sibirische  Eisenbahn  s.  R.  68. 

Die  Bahn  nach  Jekaterinhürg  wendet  sich  nördlich,  überschreitet 
den  Miaß  (in  der  Umgegend  viele  Seen)  und  tritt  diesseit  (993  W.) 
Argajasch  in  das  Gouvernement  Perm.  — 1025  W.  Kyschtym  (426  m ; 
Bahnrest.),  hübsch  gelegen.  2 W.  von  der  Station  die  große  Eisen- 
gießerei Wörchne  Kyschtymskij  Sawöd.  — 1074  W.  Ufalei  (536  m; 
Bahnrest.).  — 1103  W.  Poldnewuja  (520  m),  in  waldiger  Umgebung, 

, mit  Chrysolithgruben.  — 1132  W.  Mrdmorskaja  (548  m);  der  hier 
gebrochene  Marmor  wird  in  dem  Mrämorskij  Sawod  verarbeitet. 

1172  W.  Jekaterinhürg,  EKHTepHHÖypri.  — Bahnrestaurant.  — 
Gasth.:  Amerik  anskaj  a (Cholkin),  Z.  1-4  R. ; Atamänow,  Z.  I1/4- 
21/2  R.  — Iswöschtschik  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  oder  umgekehrt  35- 
50  (nachts  50-80)  Kop.;  die  Fahrt  15,  die  St.  25  Kop.  — Photoükai’uien 
bei  Mitjenkow,  Wosnessenski.j  Prospekt,  und  bei  Terechow. 

Jekaterinburg  (285  m),  1721  gegründete  Kreisstadt  des  Gou- 
vernements Perm  von  55500  Einw.,  am  Isset,  der  bedeutendste  Ort 
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im  Ural,  ist  Sitz  eines  griech.-kath.  Bischofs,  eines  Oberbergamtes, 
einer  Bergschule,  einer  kaiserl.  Steinschleiferei , eines  meteorolo- 
gisch-magnetischen Observatoriums  (10-4  Uhr  zugänglich,  weite 
Aussicht  vom  Turm ; Direktoren : Abels  und  Müller)  u.  s.  w.  Büsteu- 
denkmäler  Peters  d.  Gr.  und  Katharinas  I.  (nach  letzterer  hat  die 
Stadt  ihren  Namen). , Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissen- 
schaft (ypa-ibCKoe  ÖömecTBO  JioÖHTejeö  EcrecmoaHaHiu)  besitzt 
ein  Museum  (tägl.  11-4  Uhr,  20  Kop. ; russ.  u.  franz.  Katalog,  1898, 
2 R.).  Der  Münzhof  wurde  1735  angelegt.  Lutherische  Kirche. 

Von  Jekaterinburg  nach  Tjumen.  304  W.,  Eisenbahn  in  12  St. 

— 53  W.  Bäshenowo  (240  m;  Bahnrest.).  35  W.  von  der  Station,  an  der 
Großen  Rei'ta,  Smaragdgruben.  — .94  \V.  Bogdänowitsch  (167  m;  Bahnrest.). 

— 134  V\r.  Kamyschlow  (Bahnrest:).  108  W.  nürdl.  (Poststraße)  die  Kreis- 
stadt Irbit  (Gasth.:  Ssibirskoje  Podwdrje),  mit  20000  Einw.;  die  jährlich 
im  Februar  abgehaltene  Messe  ist  naeh  der  von  Ntslinij-Nöwgorod  die  be- 
deutendste in  Rußland.  — 201  \V.  Poklhcskaja  (78  in  ; Bahnrest.).  — 304  W. 
Tjiimen,  Trostem,  (84  m;  Bahnrest.;  Gasth.:  Saljeskij , an  der  Zärskaja, 
Wjunowoi , Snämenskaja),  Kreisstadt  im  Gouvernement  Tobölsk  von  29600 
Einw.,  an  der  Tilra.  In  der  Realschule,  an  der  Zärskaja,  ein  natur- 
geschichtliches Museum  (So.  12-3  Uhr,  15.  Juni-15.  Aug.  geschlossen;  Grün- 
der und  Direktor:  I.  J.  Sslowzow).  Die  nach  Sibirien  Verschickten  mußten 
Tjiimen  passieren:  1823-98  908266  Pers.  (mit  den  freiwillig  folgenden 
Familienangehörigen).  Dampfboote  über  (412  W.)  Tobölsk  (S.  450)  nach 
(1555  W.)  Omsk  (S.  449)  oder  nach  (2219  W.)  Tomsk  (S.  451). 

1231  W.  Werch- Neiwinsk  (267 in;  Bahnrest.).  — 1258  W.  New- 
jänsk  (244  m;  Bahnrest.),  mit  der  gleichnamigen,  1700  gegründeten 
Eisenhütte.  50  \V.  von  der  Station  Amethystgruben.  — 1305  W. 
Nlshnij-TagH  (222  m;  Bahurest.);  die  Hüttenwerke  gehören  dem 
Fürsten  Demidow.  — 1349  W.  Küschwa{ 232  m;  Bahnrest.).  — 6 W. 
diesseit  (1392  W.)  Jeivrop e'isk nj a (379  m)  zwei  Pfeiler,  hier  die  Grenze 
zwischen  Asien  und  Europa  bezeichnend.  — 1428  W.  Bisser  (459  m; 
Bahnrest.),  der  höchste  Punkt  auf  der  Strecke  Jekaterinbürg-Perm. 

— Jenseit  (1521  W.)  Tschussowskäja  (124  m ; Bahnrest.)  über  den 
Fluß  gl.  Namens.  — 1595  W.  Ssylwa  (99  m;  Bahnrest.). 

1639  W.  Perm.  — Bahnrestaurant.  — Zimmer  im  Adelsklub  (OaaropiM- 
jioe  coöpänie).  — Jswdschtschik  vom  Bahnhof  oder  von  dem  nahebei  ge- 
legenen Danipfbootlandeplatz  in  die  Stadt  25  Kop.  und  mehr,  die  St.  50, 
jede  folgende  40  Kop. 

Perm  (96  m),  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  au 
dem  linken  Ufer  der  Kanu},  mit  45400  Einw.,  hat  19  Kirchen,  dar- 
unter eine  lutherische.  — 6 W.  nördl.  von  der  Stadt  eiue  große  Ge- 
schützgießerei. 

Von  Perm  nach  Kotlaß,  811  W. , Eisenbahn  in  37  St.  — 1 18  W. 
Olscherskaja  (Buhnrest.).  Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Wjätka.  — 
260  W.  Glasow  (Bahnrest.),  Kreisstädtchen  von  3400Einw.  — 458 W.  Wjätka  ' 
(Bahnrestaur. ; Gasth.:  JewropHskaja , Ecke  der  Späßkaja  und  Nikoläjew- 
skaja;  Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  Kop.,  ebenso  viel  die 
St.),  1174  gegründet,  Hauptstadt  des  gleichnam.  Gouvernements,  an  der 
Wjätka,  einem  r.  Nebenfluß  der  Kama , hat  24800  Einw.  Die  Alexander- 
Newskij-Kathedrale  wurde  von  dem  hier  in  der  Verbannung  lebenden  Ar- 
chitekten Witberg  (f  1855)  erbaut;  unweit  ein  Denkmal  Alexander’s  III. 
Dampfboot  nach  Kasän.  — Über  die  Wjätka.  — 678  W.  Pinjtlff  (Bahnrest.).  — 

811  W.  Kötlaß  (Bahnrest.).  Dampfboot  nacli  Archangelsk  und  nach  Wölogda. 

Dampfboot  von  Perm  nach  Kasan  s.  S.  312. 
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45.  Von  Oderberg  (Berlin,  Wien)  über  Shmerinka 
nach  Odessa. 

Von  Berlin  über  Oderberg,  Krakau,  Lemberg,  Pudwoloczyska  n&cli 
Odessa  (1211  km  und  513  W.),  Schnellzug  in  41  St.  für  cH  106  , 71.70  und 
15  R.  83,  9 lt.  54  Kop. ; außerdem  von  Shmerinka  an  Platzkarte  für  li/a 
(S.  xvm).  — Von  Wien  über  Oderberg  nach  Odessa  (947  km  und  613 \V.), 
Schnellzug  in  36  St.  für  83.92,  54.06  K und  15  R.  83,  9 R.  54  Kop.  — Schlaf- 
wagen Wien-Krakau  12.50,  11  A';  Krakau-Lemberg  9,  7.50  K;  Speisewagen 
im  Tagesschnellzug.  — Gegen  die  mitteleuropäische  Zeit  geht  die  Peters- 
burger Zeit  1 St.  1 Min.  vor.  — Paß  e.  S.  xv. 

Von  Oderberg  (Bahnrest.,  Z.  1 fl.  35  kr.;  Zolldurehsnchung  für 
die  Reisenden  aus  Deutschland)  über  (530  km)  Krame  (Bahnrest.), 
Knotenpunkt  der  Bahn  nach  (54  km)  Radziwilow  (S.  332),  nach  (676 
km)  Podwuloczyska  s.  Baedekers  Österreich-  Ungarn.  Pod  woloczyska 
ist  letzte  österr.  Station;  Zollabfertigung  für  die  aus  Rußland  kom- 
menden Reisenden.  — Der  Zug  fährt  nach  dem  gegenüber  am  1.  Ufer 
des  Podhorce  gelegenen  Woloczyska,  Bojohhckt,  (gutes  Bahnrest.), 
der  russischen  Grenzstation.  — Paß-  und  Zollrevision  (s.  S.  xv). 

Die  Bahn  durchschneidet  das  fruchtbare  Gouvernement  Podo- 
lien.  Stationen  meist  unbedeutend.  59  W.  (von  Woloczyska)  Profi- 
kurow  (Bahnrest.),  unsaubere  Kreisstadt  mit  23000  Einw.  (viel  Ju- 
den), an  der  Mündung  der  Plöskaja  in  den  Bug.  Große  Kasernen. 

93  W.  südl.  von  Proßkurow  (Landstraße)  liegt  auf  einer  vom  Flüß- 
chen Ssmötritsch  gebildeten  Halbinsel  Kamenäz  - Pcdöiukij  (Gasth. : Grand- 
Jtötel;  Iswöschtschik  die  Fahrt  20-30,  die  8t.  40  Kop.),  die  malerische 
Hauptstadt  (34500  Einw.)  des  Gouvernements  Podolien , ehemals  starke 
polnische  Festung,  seit  1795  russisch.  Im  westl.  Teil  der  Stadt  das  hoch- 
gelegene Schloß,  von  Mauern  und  Türmen  umgeben.  Die  Kasdnscht  Kathe- 
drale, in  der  1.  Hälfte  des  xvm.  Jahrh.  als  Kirche  eines  Karmeliterklosters 
erbaut,  dient  seit  1878  dem  russischen  Gottesdienst.  Die  röm.-kath.  Peter- 
Paulskirche,  im  xiv.  Jahrh.  gegründet,  hat  ein  Minaret  aus  der  Zeit  der 
Türkenherrschaft  (1672-99). 

151  W.  Shmörinka,  JKMepHHKa  {Bahnrest.),  an  einem  Zufluß  des 
Bug,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Kasatin  (S.  333). 

Von  Shmerinka  nach  Okniza,  145  W. , Eisenbahn  in  6 St.  — 
29  W.  Stat.  Par,  5 W.  westl.  (Iswöschtschik  60  Kop.)  liegt  am  Koic,  einem 
Nebenfluß  des  Pag,  Bar  (Gasth.  Peterbiirgskaja) , Stadt  von  10500  Einw., 
an  Stelle  des  von  den  Tataren  zerstörten  Row  von  Sigismund  I.  von  Polen 
zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Bona  Sforza  nach  Bari  in  Unteritalien  benannt, 
bekannt  durch  die  Konföderation  des  polnischen  Adels  vom  29.  Fcbr.  1768. 
— 10B  W.  ifohüiw • Poddlskij  (Bahnrest.;  Gasth.:  Podölskaja),  Stadt  von 
22 100  Einw.  Jenseits  auf  einer  dreibogigen  Brücke  über  den  Dnjeslr.  — 
145  W.  ökniza  (Bahnrest.),  S.  S.  331. 

Durch  waldreiches,  wohlangebautes  Land  läuft  die  Bahn  an  dem 
Landrücken  hin,  der  die  Wasserscheide  zwischen  Dnjestr  und  Bug 
bildet.  — 228W.  Wapnjärka  (Bahnrest.).  Zweigbahn  über  (112M.) 
Christrnowka  (S.  333)  nach  (252  W.)  Zwetkowo  (S.  342).  — 263  W. 
Rudnlta.  Schmalspurbahn  über  (177  W.)  Podgorödnaja  (S.  346) 
nach  (183  W.)  Olwiöpol,  an  der  Mündung  der  Ssinjücha  in  den  Bug. 

313  W.  Sslobödka  (Bahnrest.). 

Von  Sslohodka  nach  No  w o s i e 1 i t za,  375  W.,  Eisenbahn  in 
17  St.  — 4?  W.  Rybnita.  Jenseits  auf  einer  Gitterbrücke  über  den  Dnjestr. 

161  W.  Bjiley  (Kahnrest.;  Gasth.  bei  Popow,  Gostinnaja-Straße),  Kreis- 
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stadt  mit  18500  Einw.  und  bedeutendem  ViehhandeJ.  — 247  W.  Ökniza 
(Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Shmerinka  (S.  330).  — 375  W. 
Nowosielitza  (Bahnrest.;  Zolldurchsuchung).  Von  hier  nach  (33km)  Czer- 
nowitz  s.  Baedekers  Österreich-Ungarn. 

Die  Bahn  tritt  in  das  flache  waldlose  Gouvernement  Cherssön. 
337  W.  Birsula,  Bnpayja,  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Charkow 
(s.S.346).  — 389  W.  Satischje.  In  der  Nähe  einige  deutsche  Kolonien. 
445  W.  Easdjölnaja,  PasAlubHafl  (Bahnrest.). 

Von  Rasdjelnaja  nach  Ungen  y,  212  W. , Eisenbahn  in  61/s  St. 
(Visum  des  Passes  durch  einen  rumän.  Konsul  s.  S.  348).  — Jenseit  der 
(48  W.)  ehern.  Festung  JHraspöl  überschreitet  der  Zug  den  Dnjestr,  tritt 
in  das  z.  T.  von  Humanen  bewohnte  Gouvernement  Beßarabicn  und  führt 
durch  wellige  Gegend  (viel  Maisbau).  — 56  W.  Bender,  Beiiaöpu  (Bahnrest.; 
Gastb.:  Parishskija  Mebliröwann yja  Nomerä ; Iswöschtschik  die  Fahrt  20, 
in  die  ehern.  Festung  40,  die  St.  45  Kop.) , 1897  aufgelassene  Festung  am 
r.  Ufer  des  Dnjestr , mit  32000  Einwohnern,  bekannt  durch  den  Aufenthalt 
Karls  XII.  von  Schweden  1709-12.  Zweigbahn  nach  Reni  s.  unten.  — 112  W. 
Kiachinöw  (Bahnrest.;  Gasth. : London  ; Schweizürskaja,  gegenüber  dem  Stadt- 
garten; Grand-Hötel ; Einsp.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25,  Zweisp.  50,  die 
St.  30  oder  50  Kop. ; Pferdebahn  vom  Bahnhof  durch  die  Alexändrowskaja 
und  Nikoläjewskaja,  Vs  St.  für  5 Kop.;  Deutsches  Konsulat,  Alexändrow- 
skaja 65,  Amtsstunden  10-3  Uhr),  Hauptstadt  des  Gouvernements  Beß- 
arabien,  am  r.  Ufer  des  Byk  sich  laug  hinziehend,  mit  109000  Einwohnern. 
An  der  Alexändrowskaja,  der  Hauptstraße  der  Stadt,  befinden  sich  die 
griech.- kathol.  Kathedrale,  ein  1886  nach  Opeküsehin’s  Entwurf  errich- 
tetes Bronzestandbild  Alexanders  II.,  der  am  12.  April  1877  von  Kisclii- 
näw  aus  der  Türkei  den  Krieg  erklärte,  das  Haus  des  Gouverneurs,  die 
luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  91/a  oder  lOVaUhr)  und  der  Stadt- 
garten , mit  einer  1885  aufgestellten  Bronzebüste  des  Dichters  Puschkin. 
— Bei  der  Weiterfahrt  1.  Aussicht  auf  Kischinäw.  212  W.  Ungtny  (Bahn- 
rest.), von  wo  die  Bahn  über  den  Pruth  weiter  nach  (20  km)  Jassy  führt. 

Von  Bender  nach  Reni,  268  W.,  Eisenbahn  in  10  St.  — Die  Bahn 
durchschneidet  in  südl.  Richtung  das  Gouvernement  Boßarabien.  — In 
der  Nähe  der  Stationen  (35  W.)  Saim  und  (117  W.)  Leipzigskaja  liegen 
ansehnliche  deutsche  Kolonien.  — 137  W.  Külmskaja  (Bahnrest.).  — Bei 
(204  W.)  Trajänow-Wall  durchschneidet  die  Bahn  den  sog.  Trajanswall.  — 
268  W.  Reni  (Bahnrest.;  Hot.  Commercial , Z.  1 R. , F.  2a,  M.,  12-4  Uhr, 
50-75  Kop. ; Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30,  vom  Dampfboot- 
landeplatz 40  Kop.),  Stadt  von  7000  Einw.,  unterhalb  der  Mündung  des 
Pruth  in  die  Donau.  Reisende  (Visum  des  Passes  durch  einen  rumänischen 
Konsul  s.  S.  348)  nach  dem  17  W.  entfernten  Galatz  (Hot.  Bristol),  in  Rumä- 
nien, thun  gut  sich  mit  Telegramm  von  Odessa  an  den  Besitzer  des  Hot. 
Bristol  einen  Wagen  an  die  rumänische  Grenze  am  Pruth  zu  bestellen. 

491  W.  Gniljaköwo.  Dann  zieht  sich  die  Bahn  in  weitem  Bogen 
an  der  Vorstadt  Moldawänka  und  dem  Güterbahnhol'  vorüber  um 
die  Stadt  herum  nach  (513  W.)  Odessa  (S.  346). 


46.  Von  Warschau  über  Shmerinka 
nach  (Kiew)  Odessa. 

1124  W.  Schnellzug  in  30  St.  für  28.50,  17.10  R.,  außerdem  U/j  R.  für 
die  Platzkarte  (S.  xvm);  Pers.-Zug  in  40t/a  St.  für  22  K.  50,  13  R.  50  Kop. 
Abfahrt  vom  Terespoler  Bahnhof.  — Die  Route  über  Ljublin  - Koxcel  (vgl. 
R.  5)  erfordert,  da  keine  Schnellzüge  verkehren,  4OV2  St. 

Von  Warschau  (S.7)  bis  Brest- Litöwsk  (199  W.)  s.  li.  30.  Die 
Bahn  durchzieht  den  südlichsten  Teil  des  Gouvernements  Grödno. 
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— 238  W.  Maloryto.  Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Wol- 
hynien und  nähert  sich  dem  schiffbaren  Pripet  (IIpHnflTb,  poln. 
Przypec),  dessen  großes  "Wald-  und  Sumpfgebiet  sie  in  seinem  west- 
lichen Teile  durchschneidet. 

Bei  (272  W.)  Krymno  überschreitet  die  Bahn  den  oberen  Prl- 
pet.  — 313  W.  Köwel  (Bahnrest.;  Gasth. : Bellevue ; Droschke  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  10-15  Kop.),  Kreisstadt  mit  17  300  Einw.,  an 
der  Turijä,  einem  Nebenfluß  des  Prfpet,  der  hinter  Kowel  über- 
briickt  wird.  Kowel  ist  Knotenpunkt  der  Bahn  über  Lublin  nach 
Warschau  (S.  27). 

Jenseit  (361  W.)  Röshice , Poacmie,  über  den  Styr,  einen  der 
größten  Zuflüsse  des  Prfpet.  — 378  W.  Klwerzy. 

Von  Kiwerzy  nach  Lu/. k,  12  W. , Eisenbahn  in  c.  1/2  St.  — 
Luzk  (Gasth.:  Grand- Jlotel ),  die  alte  Hauptstadt  Wolhyniens  am  Styr,  jetzt 
Kreisstadt,  hat  1SÖ00  Einw.  und  ein  Schloß  aus  dem  xvi.  Jahrhundert. 

438  W.  Böwno (Bahnrest.;  Gasth.:  Franzüskaja,  Grand- Hotel), 
alte  Stadt  mit  25  000  Einwohnern,  um  die  Mitte  des  xviii.  Jahrh. 
die  glänzende  Residenz  der  Fürsten  Lubomirski,  ist  Sitz  des  General- 
kommandos des  XI.  Armeekorps  und  Knotenpunkt  der  Bahn  von 
Wilna  über  Lunindz  (S.  34). 

449  W.  Sdolbunöwo  (Bahnrest.). 

Von  Sdolbunowo  nach  Kadz iwilow,  86  W. , Eisenbahn  in 
21/3  St.  — 40  W.  Dübno.  Zweigbahn  nach  (37  W.)  Kranenit,  einer  unbe- 
deutenden Kreisstadt  von  17600  Einw.,  mit  geringen  Resten  eines  Schlosses 
der  Königin  Bona  Sforza  (S.  330).  — 65  W.  Kiidnja-Potschäjeicskaja.  24  W. 
südl.  (Iswöschtschik  li/2-2  R.)  ist  die  Potschäjewskaja  TTlpänskaja  Läwra 
(vgl.  S.  143),  auf  einem  75  m hohen  Hügel  hübsch  gelegen.  In  der  Haupt- 
kirche an  der  ersten  Säule  r.  vom  Eingang  der  Fußstapfen  der  Hutter  Gottes: 
am  Ikonostäs  ein  wunderthätiges  Marienbild.  — 86  W.  Radziwilow  (Babn- 
rest.),  russische  Grenzstation  (S.  330);  weiter  nach  Brody  und  Kratne  in 
Galizien  s.  Baedekers  Österreich-Ungarn. 

469  W.  Oshenin.  Die  Bahn  überschreitet  den  Göryn,  einen 
Nebenfluß  des  Prfpet.  — 499  W.  Sslawvta , mit  stark  besuchter 
Kum^ßansalt  (4  W.  von  der  Station).  — 518  W.  Schepetowka  (Bahn- 
rest.), mit  eisenhaltigen  Quellen.  — 571  W.  Pelschdnowka.  Dann 
über  den  Te'terew,  einen  Nebenfluß  des  Dnjepr,  nach  (595  W.) 
Tschüdnow-  Wolynskij. 

631  W.  Berditschew.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.:  Jewröpa, 
Machndwskuja.  — Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (D/a  W.)  40, 
die  Fahrt  20,  die  St.  30  Kop.  — Pfehdebahn  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (5Kop.). 

Berditschew , wohlgebaute  Kreisstadt  des  Gouvernements  Kiew 
am  Gnllopjat,  mit  53700  Einwohnern,  davon  über  75%  Juden,  ist 
Mittelpunkt  des  wolhynischen  Handels  (Getreide,  Vieh). 

Von  Berditschew  nach  Sh  ito  m i r,  51  W.,  Schmalspurbahn  in 
c.  2i/2  St.  — Shitömir,  JKhtomhpt.  (Gasth. : Frdntija , Kijewskaja  Z.  l/a-4  R., 

L.  15,  F.  20  Kop.,  M.  1/2-11/2  R-,  Omn.  50  Kop. ; Rimskdja,  Kijewskaja,  ähn- 
liche Preise,  gut;  Grand-  Hotel , Michäilowskaja,  Z.  l/2-3  R.,  L.  10,  Bett- 
wäsche 30  Kop.,  M. , 1-5  U.,  l/j-l,  Omn.  1/2  R. ; Einsp.  vom  Bahnhof 
in  die  Stadl  35,  Zweisp.  60  Kop.,  die  St.  25  oder  40  Kop.;  elektr.  Straßen- 
bahn vom  Bahnhof  zum  Hauptplatz,  8 Kop. , und  vier  Linien  durch  die 
Stadt),  Hauptstadt  des  Gouvernements  Wolhynien,  am  Titeretc , gegründet 
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und  benannt  von  einem  der  Genossen  Askolds  (S.  335),  mit  65500  Einw., 
Sitz  eines  grieeh.-kathol.  Erzbischofs  und  eines  römisch-kathol.  Bischofs, 
hat  zahlreiche  Kirchen  und  Schulen,  ein  hübsches  Theater,  Handel  in 
Getreide  und  Holz,  Glacehandschuh-  und  Tabakfabriken  u.  s.  w.  Schöne 
lutherische  Kirche,  1896  im  romanischen  Stil  erbaut  (deutscher  Gottesdienst 
So.  101/2  Uhr). 

656  W.  Kasatin  {Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach 
(149  W.)  Kiew,  s.  S.  342. 

Von  Kasatin  nach  Uman,  183  W.,  Eisenbahn  in  6 St.  — 163  W. 
Christinowka  (Bahnrest.),  s.  S.  330.  — 183  W.  Union,  Kreisstadt  von  28600 
Einw.  im  Gouvernement  Kiew.  Aus  der  Stadt  führt  die  Ssadöwaja  oder 
Ssofijewskaja  nach  "Sso/ijewka , einem  1793  vom  Grafen  Felix  Potocki  für 
seine  Gemahlin  Sophie  geschallenen  Landsitz,  mit  prächtigem  Park;  es 
ist  seit  1859  Sitz  einer  kaiscrl.  landwirtschaftlichen  Schule. 

674  W.  Qolendry.  Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Podo- 
iien.  — 714  W.  Stat.  Wfnniza.  Die  hübsch  gelegene  Stadt  Winniza 
(Gasth.:  Jewropa , Z.  L.  B.  1-4  R.,  F.  20,  M.,  1-5  U. , 50-75  Kop.; 
Bellevue;  Iswoscbtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.,  die 
St.  50  Kop.),  3W.  s.  ö.  am  Bug,  mit  29000  Einw.  (die  Hälfte  Juden) 
und  einem  Kapuzinerkloster  mit  großer  Kirche,  ist  Sitz  des  Gene- 
ralkommandos des  XII.  Armeekorps.  — Jenseit  (737  W.)  Gnfwan 
wird  der  flschreicheBug  überschritten.  — 757  W.  Shmörinka  (S.  330). 
Von  hier  nach  (1124  W.)  Odessa,  s.  lt.  45. 


47.  Von  Moskau  nach  Kiew. 

a.  Über  O r e 1 und  K u r ß k. 

946  W.  Schnellzug  in  28  St.  für  22.05,  13.20  R.;  außerdem  H/2  R.  für 
die  Platzkarte  (S.  xvm).  Personenzug  in  37  St.  für  20,  12  R. 

Von  Moskau  bis  Kurfik  (502  W.)  s.  R.  41.  — Die  Bahn  geht 
auf  dem  Plateau,  dessen  Höhepunkt  (234m)  Kurßk  bezeichnet,  ab- 
wärts, anfänglich  am  Sseim.  einem  Zufluß  der  Deßnä , entlang. 
576  W.  Lgow  (Bahnrest.).  — 580  W.  Artakowo,  wo  die  von  Moskau 
über  Brjansk  kommende  Linie  (S.  322)  in  unsere  einmündet.  — 
614  W.  Kore'newo  (Bahnrest.).  — 669  W.  Woroshbd  (Bahnrest.). 

Von  Woroshba  nach  Charkow,  234  W , Eisenbahn  in  9 St.  — 
51  W.  Ssümy  (Bahnrest.;  Gasth.:  Ssumy,  Grand-Hötel;  Iswoscbtschik  vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  30-40  Kop. ; elektr.  Straßenbahn  im  Bau),  Kreisstadt 
mit  26600  Einw.,  alten  Befestigungen,  Getreidehandel  und  einer  der  größten 
Zuckerfabriken  Rußlands.  — 106  W.  Ssmorödino  (Bahnrest.).  — 126  W.  Ki- 
riköwka.  Zweigbahn  nach  (16  W.)  Achtyrka  (Gasth. : Michäilowskij),  Kreis- 
stadt (23  400  Einw.)  mit  Obstbau,  Wollenweberei  und  -Färberei.  — 161  W. 
Bogoduchous , Kreisstadt  mit  11900  Einw.  — 211  W.  Ljubötin  (Bahnrest.), 
Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Poltawa  (S.  344).  Zweigbahn  nach  (17  W.) 
Meräfa  (S.  353).  — 234  W.  Charkow  (S.  343). 

Die  Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Tschernfgow.  — 738  W. 
Konotöp  (Bahnrest.),  Kreisstadt  mit  19 400  Einw.,  in  sumpfiger  Um- 
gebung an  der  Jesüsa.  — 765  W.  Bachmitsch,  EaxMa*n>  {Bahnrest.), 
Knotenpunkt  der  Bahn  Wilna-Romny-Krementschug  (S.  35,  345). 
— 809  W.  Kruty  (Bahnrest.). 
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Von  K r ii  ty  nach  Ts  eh  er  n i go  w , 75  W. , Nebenbahn  in  4 St.  — 
Taobernigow  (Bahnreit. ; Gasth. : Alexandrowskaja ; Grand-JM.,  Z.  1/2-lOR., 
h.  10,  Bettwäsehe  10,  F.  25,  M.,  2-6  U.,  von  50  Kod.  an;  Zweisp".  vom 
Bahnhof  in  die  3 W.  entfernte  Stadt  50-70,  Einsp.  30-50,  die  St.  40  oder 
25  Kop.),  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  an  der  Befind, 
hat  27000  Einw.  Dampfer  nach  Kiew  s.  S.  335. 

827  W.  Nj6shin  ( Bahnrest . ; Gasth. : Monaßtyrskaja,  Z.  50  Kop. - 
2 Ii.,  L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  35  Kop.,  M.,  1-4  Uhr,  l/2-i  R. : Li- 
vtidia,  ähnliche  Preise;  Zweisp.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  und 
die  St.  50  Kop.),  Kreisstadt  (4  W.  11.  von  der  Station)  am  6 'fiter,  mit 
32 100  Einw.  und  einem  ßüstendenkmal  des  Dichters  Gögol,  der  hier 
das  Lyceum  (jetzt  histor. -philolog.  Institut)  besuchte.  — 918  W. 
Browartf.  Dann  durch  Wald  und  auf  einer  1 W.  langen  eisernen 
Brücke  (r.  Aussicht  auf  Kiew)  über  den  Dnjepr  nach 

946  W.  Kiew  (s.  unten),  das  die  Bahn  in  weitem  Bogen  umzieht. 

b.  Über  Brjansk. 

919  W.  Personenzug  in  29-36  St.  für  19.50,  11.70  K. 

Von  Moskau  bis  Artakowu  (552  W.)  s.  Ii.  41b;  von  hier  bis 
(919  W.)  Kiew  s.  R.  47a. 


48.  Kiew. 

Ankunft.  Der  Bahnhof  (Fl.  A 5)  liegt  im  westlichen  Teil  der  Stadt, 
c.  2l/o  km  vom  Kreschtschätik  (S.  336).  Ein  Schutzmann  verteilt  Droschken- 
marken ; Droschkentarif  s.  unten. 

Gasthöfe  (im  Februar  zur  Zeit  der  Kontraktenmessc  bedeutend  er- 
höhte Zimmerpreise) : *Grand-Hotel  (PI.  a:  D4),  Kreschtschätik  22; 
*Höt.  de  l’Europe  (Jewropeiskaja;  PI.  b:D3),  Kreschtschätik  2,  Z.  B. 
1-10  R.,  L.  15^  F.  30  Kop.,  M.  s/4-ll/2  R.,  Omn.  50  Kop.,  gute  Küche  ; Ho  t. 
Continental,  Nikoläjewskaja  (PI.  D4);  diese  drei  ersten  Ranges,  mit 
elektrischer  Beleuchtung.  — Hot.  Bellevue  (PI.  c : D4),  Kreschtschätik  38, 
Z.  L.  B.  MO,  F.  40  Kop.,  G.  (10-2  Uhr)  3/4,  M.  (1-6  U.)  1,  ()ran.i/sR-;frän- 
zija  (PI.  d:  D 4),  Kreschtschätik  30,  Z.  P/4-8R.,  G.  a/4,  M.‘(2-7U.)  1, 
Omn.  i/jR-i  Gr. -Hot.  National  (Pl.e:D5),  Kreschtschätik  47,  Z.  1/3- 
4 K.,  L.  15,  F.  25 Kop.,  M.  (1-6  U.)  I/3-IV4.  Omn.  1 R.,  gelobt;  Gladynjuk, 
Funduklejewskaja  10  (PI.  BC4);  Orion  (Fl.f:D5),  Bolschäja  Wassil- 
köwskaja,  russisch. 

Restaurants:  in  den  oben  genannten  Hotels;  Sem»  den  i,  Krescht- 
schätik 15,  gegenüber  der  Duma  (PI.  D4),  besuchtes  Frühstückslokal,  M. 
(U/a-5  U.)  75  Kop.  -1  R.  10  Kop. ; ausländische  Zeitungen. 

Vergnügungslokale:  Garten  des  Kaufmannsklub  (KyneiecKit 
kjj-6i>  ; PI.  DE  3),  mit  Sommertheater,  im  Sommer  jeden  Abend  Streich- 
musik (35  Kop.);  Cliäteau  des  Fleurs  (S.  336),  mit  Garten,  und  Som- 
mertheater; Eremitagegarten  (PI.  E2),  auf  der  Trucliänow-Insel, 
einfacher,  mit  ähnlichen  Unterhaltungen,  abends  hübscher  Blick  auf  die 
beleuchtete  Stadt  (Dampfer  hin  und  zurück  15  Kop.). 

Theater:  Btadttheater  (PI.  C4),  Teaträlnaja,  für  Opern;  Neues  Theater 
(Ssolowzow;  PI.  1)4),  Nikolaiplatz,  für  Schauspiele;  Bergonnier , Fundu- 
kläjewskaja  5 (PI.  CD 4),  für  Operetten  und  kleinrussische  Stücke. 

Bäder:  1‘osnjakoio , Mälo-Sbitömirskaja  3 (PI.  D3);  Michelsohn , Kara- 
wajewskaja. 

Iswöschtsohik  (Tarif;  s-  S.  xx) : vom  Bahnhof  zum  Kreschtschätik  Einsp. 

35  Kop.,  Zweisp.  70  Kop.,  1 Koffer  15  bzw.  20  Kop.;  die  Fahrt  15  bzw. 

30  Kop. ; Zeitfahrten:  Einsp.  1 St.  40  Kop.,  Zweisp.  70  Kop.  Elegantere 
Wagen  (1  St.  D/s  R.)  vor  dem  Gr.-Hotel  und  hinter  dem  Stadtbause. 
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Elektrische  Straßenbahnen  durchziehen  die  Stadt  nach  allen  Haupt- 
richtungen; vgl.  den  Plan.  Eine  Hauptstation  ist  der  Zärskaja  Platz 
(P1.D3):  zur  Laicra  (PI.  FG6;  an  der  Esplanädnaja  aussteigen),  8 Kop. ; 
durch  die  Vorstadt  Podöl  zum  Kirillowskaja- Platz  (PI.  jenseit  B 1),  11  Kop.; 
bis  zum  S.-Ende  der  Bolschdja  Wassilköwskaja  (P1.C5  6),  8 Kop.;  zum 
Lager , 16  Kop.  — Vom  Bahnhof  zum  Kreschtschätik,  5 Kop. 

Konsulate.  Deutschland:  Lewaschewskaja  12  (10-2  U.);  Österreich- 
Ungarn:  Lewaschäwskaja  11  (11-2  U.). 

Hauptpost  (PI.  D4),  Kreschtschätik  24.  — Telegraph  (PI.  C3),  Bolschäja 
Wladimirskaja  13.  — Polizei  (PI.  CD  3),  Bolschäja  Shitömirskaja  1; 
Adreßtisch  ebenda,  geöffnet  werktags  10-3,  6-8,  So.  u.  Festtags  12-2  Uhr. 
— Flussbäder  (P1.E3)  an  der  Näbereshnoje  Chaussee,  mit  Einzelzellen 
(HOMepä;  15  Kop.). 

Dampfer  (April-Oktober;  niedriger  Wasserstand  verlängert  die  Fahrten 
bedeutend):  auf  dem  Dnjepr  nach  Kremenischüg  (320  W. ; S.  345)  und 
Jekaterinoßldio  (476  W. ; S.  3o3)  3 mal  tägl.  in  22  bzw.  31  St.  für  4,  2i/o 
bzw.  71/2,  41/2  K.;  nach  MohiUxc  (629  W. ; S.  214)  lmal  tägl.  in  4i/2  Tagen 
für  6,  4 R. ; — auf  dem  Pripjet  nach  Pinsk  (628  W. ; S.  213)  lmal  tägl. 
in  21/2  Tagen  für  6,  4R.; — auf  dem  Ssosh  nach  Hornel  (320  W.;  S.  34), 
2 mal  tägl.  in  27  St.  für  3.20,  2.25  R. ; — auf  der  Deßnä  nach  Tschernigow 
(188  W.;  S.  334)  in  16  St.  für  2.25,  1.50  R. 

Getrocknete  Früchte  (BapeHbe),  eine  Specialität  Kiews,  bei  A.  Bald- 
bucha , Kreschtschätik  23;  Ar.  Baldbucha,  Kreschtschätik  31. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag):  Kreschtschätik  (S.  336),  Wladimir- 
Denkmal  (S.  339),  Läwra  (S.  337),  Nikoläjewskij  Sspusk  (S.  338),  Michaels- 
kloster (S.  339),  Andreaskirche  (S.  340),  Sophienkathedrale  (S.  340),  Wladi- 
mirkathedrale  (S.  342),  Universität  (S.  341).  — Vom  Wladimir-Denkmal 
zur  Läwra  und  über  den  Nikoläjewskij  Sspusk  zum  Michaelskloster  am 
besten  mit  Droschke  (Tarif  s.  S.  334). 

Die  Kirchen  der  Läwra  und  die  Sophienkatliedralc  sind  im  Sommer 
von  frühmorgens  bis  8 Uhr  abends  geöffnet,  im  Winter  von  7 Uhr  morg, 
bis  5 Uhr  nachm.,  die  Höhlen  im  Sommer  von  frühmorgens  bis  7 Uhr 
abends,  im  Winter  von  7 Uhr  morg.  bis  4 Uhr  nachmittags. 

Kiew,  Kieui.,  spr.  Kfjew  (179  m ü.  M.,  c.  90  m ü.  d.  Dnjepr), 
befestigte  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements,  Sitz 
des  Generalgouverneurs,  der  Generalkommandos  des  IX.  und. 
XXI.  Armeekorps,  eines  Civilgouverneurs,  eines  Metropoliten,  der 
Wladimir-Universität  und  eines  Polytechnikums,  mit  c.  280000 
Kinw.  und  bedeutendem  Handel,  liegt  malerisch  am  r.  Ufer  des 
360-580  m breiten  Dnjepr  auf  den  hier  meist  jäh  zum  Fluß  ab- 
fallenden bewaldeten  Höhen.  Zur  Zeit  des  Eisganges,  in  der  zweiten 
Hälfte  April,  überschwemmt  der  Dnjepr  weithin  seine  Ufer;  das 
Wasser  bleibt,  auch  späterhin  schmutzig  gelb  gefärbt.  Die  Stadt, 
„das  Jerusalem  Rußlands “ , erhält  ihr  eigentümliches  Gepräge 
durch  die  Menge  ihrer  Kirchen,  kirchlichen  Institute  und  Geist- 
lichen. In  architektonischer  Beziehung  stehen  die  Kirchen  Kiews 
hinter  denen  Moskaus  zurück. 

Der  Überlieferung  nach  wurde  Kiew  , „die  Mutter  aller  Städte  Ruß- 
lands“, von  drei  Brüdern  Kij,  Schtschek  und  Choriw,  aus  dem  Stamme  der 
Poljänen,  gegründet,  nach  deren  Tode  sich  Asköld  und  Dir , Waräger  aus 
Rürik’s  Gefolge,  im  J.  864  des  Fürstentums  bemächtigten.  Ole'g,  der  Nach- 
folger Rurik’s,  eroberte  im  Jahre  882  Kiew  und  machte  es  zu  seiner  Haupt- 
stadt. Das  Christentum,  dureh  die  Fürsten  begünstigt,  besonders  durch  die 
h.  Olga  fand  bald  Anhänger.  Nach  der  Einnahme  von  Korssun  (S.  361) 
nahm  Großfürst  Wladimir  d.  H.  das  Christentum  an,  heiratete  die  Schwe- 
ster der  griechischen  Kaiser  Basilius  und  Konstantin,  Anna,  und  ließ 
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nach  seiner  Heimkehr  im  Jahre  988  sein  Y’olk  taufen.  Unter  ihm  und 
seinen  nächsten  Nachfolgern,  besonders  unter  Jaroßläw  /.,  erlangte  Kiew 
große  Jledcutung.  Nach  dem  Tode  Jaroßldw’s  im  Jahre  1Ö54  beginnt  der 
Verfall;  die  Stadt  wurde  der  Zankapfel  zwischen  den  Teilfürsten  und 
1169  von  Andrdi  Bogoijübskij , 1171  von  Sswätoßldw  Wsäwolodowitsch, 
12(14  von  llürik  Roßlisläwitsch  zerstört.  Von  den  Tataren  unter  Baty  im 
Jahre  1240  erstürmt,  wurde  sie  völlig  ausgeplündert.  Der  Metropolit  von 
Kiew,  damals  der  erste  Geistliche  der  russischen  Kirche,  verlegte  1299 
seinen  Sitz  nach  Wladimir  an  der  Kljdsma,  bis  in  Folge  politischer  Ereig- 
nisse diese  Würde  auf  den  Patriarchen  von  Moskau  (s.  S.  256)  überging. 
Gedinafn,  Großfürst  von  Litauen,  vertrieb  1320  die  Tataren.  Seine  Nach- 
folger begünstigten  den  Katholicismus  derart,  daß  1455  König  Kasimir  IV. 
von  Polen  die  Erbauung  neuer  russischer  Kirchen  verbieten  konnte.  1483 
verwüstete  der  Krimsche  Chan  Mengli-Girei  die  Stadt;  1516  erhielt  sie 
von  Sigismund  I.  das  „Magdeburger  Recht“.  Die  „Union“  wurde  1596  vom 
Metropoliten  Michael  Rogosa  angenommen,  doch  stellte  1621  Peter  Mogila 
die  Orthodoxie  wieder  her.  1686  wurde  Kiew  von  Polen  an  Rußland 
abgetreten. 

Die  Stadt  zerfällt  historisch  und  ihrer  Lage  nach  in  drei  ge- 
sonderte Teile:  im  Südosten  die  Petscherskische  oder  Höhlensladt 
(IIeHepcn>) , mit  der  von  der  Festung  umschlossenen  Läwra;  im 
Nordosten  die  in  der  Ebene  hart  am  Fluß  gelegene  Handelsstadt, 
Pudöl,  au  die  sich  Vorstädte  anschließen,  und  im  Nordwesten  das 
hochgelegene  Stdro-  oder  Alt-Kiew  (CTapo-KieBi).  Auf  der  Höhe 
westl.  von  Petschdrsk  zieht  sich  der  schöne,  von  der  Aristokratie 
und  dem  reichen  Kaufmannsstand  bevorzugte  Stadtteil  Lipki  (Lin- 
denstadt)  hin. 

Den  Mittelpunkt  des  Verkehrs  bildet  der  etwa  1%  km  lange, 

33  m breite,  abends  elektrisch  erleuchtete  Kreschtschätik 
(Kpewarmn,,  Kreuzstraße;  PI.  D 4),  die  eleganteste  Straße  der 
Stadt,  mit  meist  neueren  mehrstöckigen  Häusern,  vielen  öffent- 
lichen Gebäuden,  wie  dem  Stadthaus  (4/Ma;  1876),  der  Börse 
(Bnp*a;  1883),  der  Post  (IIoHTÖBafl  KOHTÖpa),  den  vornehmsten 
Gasthöfen,  Bankhäusern  u.a.,  in  der  Schlucht  zwischen  Llpki  und 
Alt-Kiew  sich  hinziehend.  Östl.  zweigt  die  Annenköwskaja  (Lute- 
ranskaja)  ab,  an  der  die  1857  erbaute  luth.  Kirche  (PJ.  P4; 
deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  Südl.  mündet  die  Straße  auf 
dem  Bugdän  Chmelnitzki- Platz  (PI.  D5;  Bfbikowskij -Boul.  s. 

S.  341),  auch  Beßaräbka  genannt  (vorm,  zur  Marktzeit  sieht  man 
hier  die  malerischen  Trachten  der  kleinrussischen  Bauern),  nörd- 
lich auf  dein  Zärskaja-Platz  (UapcKan  n.iörnajb ; PI.  D3;  Straßen- 
bahn s.  S.  335).  Unweit  n.w.  von  letzterem  die  1817-42  erbaute 
römisch-katholische  Alexanderkirche  (PI.  D3),  mit  viersäuligem 
Portikus. 

Von  dem  Zärskaja-Platz  führt  geradeaus  der  Weg  hinauf  zum 
Wladimir-Denkmal  (S.  339),  s.ö.  zweigt  die  Alexändrowskaja 
(PI.  I)E3,4)  ab,  der  wir  folgen.  Gleich  im  Anfang  der  Straße  r.  « 
das  Museum  (My3ö8  apÖBHOCTH  h HCKyccTBt ; geöffnet  10-3  Uhr), 
mit  einer  sechssäuligen  Vorhalle,  1900  nach  Plänen  von  Goru- 
detzkij  vollendet;  hervorragend  ist  die  Sammlung  skythischer  Alter- 
tümer. Gegenüber  1.  das  Chateau  des  Fleurs,  ein  beliebtes  Ver- 
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gnügungslokal  (S.  334).  Am  Ende  der  Alexändrowskaja  1.  das 
Kaiserliche  Palais  (P1.E4),  ein  zweistöckiger,  1870  vollendeter 
Rokokobau  (unzugänglich.). 

Hinter  dem  Schloß -Park  (^BopuÖBuft  napKi)  links  zum  Nikolaus- 
Thor  (HuKOjaeBCKifl  BopÖTa;  PI.  F 4).  Jenseit  des  Thores  beginnt 
die  Nikölskaja.  In  dieser  befindet  sich  zunächst  1.  das  ehern. 
Nikolaus- Kloster  (IlHKO-iaeBCKifi  MOHacTupt;  PI. F5).  Weiterhin, 
etwas  zurückgelegen,  ebenfalls  links,  die  Nikolaus- Kathedrale 
(HmiOjaeBCKÜi  coööpx).  Gleich  darauf  zweigt  links  der  Nikoläjeiv- 
skij-Spußk  (S.  338),  rechts  die  Esplanddnaja  ab,  die  zu  dem  nahen 
Esplanaden- Platz  (PI.  F5,6)  führt,  auf  dem  im  Herbst  Wettrennen 
stattflnden,  und  der  sonst  als  Exerzierplatz  dient.  Die  gerade  Fort- 
setzung der  Nikölskaja  heißt  Weg  zur  Lawra  (Äopöra  bi  Jlänpy); 
an  demselben  links  die  kleine  Kirche  des  Erlösers  im  Birkenwalde 
(UöpKOBb  Cnaca  Ha  öepecTÖBt),  mit  beachtenswerten  Resten  von 
Fresken  aus  dem  xi.  Jahrh.  Weiter  gelangt  man  an  die  hohe 
Mauer,  die  die 

*Läwra  (KfeBO-IIe>i6pcKafl  .laßpa) , das  angesehenste  Kloster  Ru  ß- 
lands  (vgl.  S.  143),  umschließt  (c.  3 W.  vom  Zärskaja-Platz). 

Als  Stifter  des  Ilöhlenklosters  gilt  der  Russe  Hilarion,  der  vor  seiner 
IJerufung  zuin  Metropoliten  von  Kiew  als  Einsiedler  in  einer  selbst- 
gegrabenen Höhle  auf  dem  bewaldeten  Hügel  am  Dnjepr  lebte.  Sein 
Nachfolger  in  der  Einsiedelei  war  der  im  J.  1051  vom  Athos  zurück- 
gekehrte Mönch  Antonius,  dessen  Frömmigkeit  neue  Genossen  herbeizog, 
wie  den  h.  Theodosius  und  den  Chronisten  Nestor  (S.  338);  später  waren 
viele  der  Mönche  fürstlicher  Abkunft.  Erster  Abt  war  ein  Bojarensohn, 
Warlaam,  darauf  der  oben  erwähnte  Theodosius  (t  1074).  Im  xn.  Jahrh. 
wurde  das  Kloster  zur  Lawra  erhoben;  als  solche  stand  es  direkt  unter 
dem  Patriarchen,  zuerst  von  Konstantinopel,  dann  von  Moskau.  Der 
Igümen  erhielt  den  Titel  Archimandnt,  den  jetzt  der  jeweilige  Metropolit 
von  Kiew  führt,  dem  das  Kloster  seit  1786  unterstellt  ist.  Die  jährliche 
Einkünfte  der  Lawra  betragen  an  eine  Million  R. 

Gegenüber  dem  Arsenal  ( PI.  F 6 ) führt  das  heilige  Thor 
(Cbhtäji  BpaTä),  mit  Fresken  aus  dom  Leben  der  H.  Antonius 
und  Theodosius,  in  den  Klosterhof.  Dieser,  zur  Zeit  der  großen 
Feste  (15.  Juli  und  15.  August)  der  Lagerplatz  der  Pilger,  deren 
Zahl  jährlich  150000  erreicht,  wird  r.  und  1.  von  den  zu  ebener 
Erde  bolegenen  Zellen  der  Mönche  eingeschlossen.  — R.  erhebt 
sich  in  vier  sich  verjüngenden  Stockwerken  der  1745  erbaute, 
c.  92  m hohe  Qlockenturm  (* Aussicht;  374  Stufen;  Besteigung  nur 
mit  Erlaubnis  des  Festungskommandanten).  — Geradeaus  weiter  die 

Usp£nskij-  oder  Mabiä-Himmelkahuts-Kathedrale,  je  45  m 
lang  und  breit,  mit  sieben  Kuppeln  , 1089  geweiht,  1240  von  den 
Tataren  zerstört,  1729  nach  einem  Brande  erneut  und  im  Inneren 
prächtig  im  Rokokostil  ausgestattet.  An  den  Außenseiten  je  zwei 
mit  Fresken  geschmückte  Giebel. 

Der  Ikonostas  aus  vergoldetem  Holz,  ein  Geschenk  Peters  des  Großen, 
füllt  fast  die  gunze  Höhe  der  Kirche  aus.  Oben  in  der  Mitte  ein  von 
Goldstrahlen  und  Edelsteinen  umgebenes  Marienbild,  der  Überlieferung 
nach  im  J.  1073  aus  Byzanz  nach  Kiew  gebracht.  Rechts  in  der  Kirche 
ein  Sarkophag  mit  den  Reliquien  des  h.  Theodosius  (s.  oben)  und  ein 
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überreich  mit  Silber  verzierter  Sarg  aus  Cypressenholz,  mit  dem  Schädel 
des  h.  Großfürsten  Wladimir.  Die  Kirche  ist  spärlich  erleuchtet  und 
stets  von  Andächtigen,  namentlich  auch  mit  allerlei  Gebrechen  behaf- 
teten, überfüllt,  sodaß  man  sich  nur  mit  Vorsicht  bewegen  kann.  — ln 
der  Kathedrale  wird  auch  der  sehenswerte  Klosterschatz  (Risniza)  auf- 
bewahrt, mit  zahlreichen  Reliquien  und  Kostbarkeiten  (Erlaubnis  zur 
Besichtigung  beim  Ecclesiarch  zu  erbitten). 

Hinter  der  Uspönskij-Kathedrale  wenden  wir  uns  geradeaus  den 
von  großen  Strebebogen  überspannten  Weg  und  (r.)  die  überdeckte 
Holztreppe  hinab  zur  Kirche  der  Kreuzerhöhung,  in  der  sich  der 
Eingang  zu  den 

Hohlen  des  h.  Antonius  (ßjHatnifl  nemepw  npenojöÖHaro 
AHTÖni/i),  befindet.  Es  sind  dies  ursprünglich  in  den  Lehmboden 
gegrabene,  später  durch  Mauerwerk  gestützte  Gänge  von  etwa  2 ni 
Höhe  und  so  schmal,  daß  nur  eine  Person  hindurchgehen  kann, 
sowie  kleine  rechteckige  Räume,  die  früheren  Zellen  der  Mönche, 
jetzt  teilweise  Kapellen,  in  denen  täglich  Messe  gelesen  wird. 

Man  wird  in  Gruppen  von  einem  Mönch  geführt,  der  auf  Ansuchen 
(etwa : mm  HitocTpämju ; no»d,TyftcTa  iioaBÖ.itre  ua.Mt  hat«  6 ko.to  nach, 
utö<5m  iiOHicträTb  BäuiH  oOsucm-niii)  gestattet,  daß  man  direkt  hinter  ihm 
hergeht;  für  die  Wachskerze  bezahle  mau  15-20  Kop.  — Nischen  dienen 
als  Begräbnisplätze  von  Heiligen,  deren  81  hier  bestattet  sind;  die  Leichen 
liegen  mumienartig  in  kostbare  Gewänder  gehüllt,  in  offenen  Särgen. 
Hier  ruhen  u.  a. : Antonius  (S.  337),  dessen  Zelle  mit  ärmlicher  Lagerstätte 
auf  Stein  noch  gezeigt  wird;  Warlatim  (S.  337)  und  der  Chronist  Nestor 
(-J- 1115),  der  „Vater  der  russischen  Geschichtschreibung“.  — Als  Merkwür- 
digkeit werden  noch  die  jetzt  vermauerten  Öffnungen  zu  den  Höhlen  aske- 
tischer Einsiedler  und  ein  aus  dem  Erdboden  hervorragendes  Haupt,  mit 
einer  Mitra  bedeckt,  gezeigt,  dessen  Träger,  Johann  der  Leidensreiche 
(Ioänm>  MHorocTpaAi.TbHhifl),  bis  zum  Hals  in  der  Erde  begraben,  der  Le- 
gende nach  30  Jahre  so  lebte,  und  dessen  Leichnam  in  derselben  Stellung 
erhalten  blieb  (xu.  Jahrh.). 

Die  entfernteren  Höhlen  des  h.  Theodosius  (jajbBifl  neiiM-P« 
npenojoÖHaro  Geojßcin)  sind  bei  gleicher  Anlage  weniger  ausge- 
dehnt und  interessant.  Der  Eingang  ist  in  der  Kirche  der  h.  Anna. 

Die  übrigen  Kirchen  und  Kapellen  der  Läwra,  sowie  die 
Druckerei  für  religiöse  Werke  und  die  Lichtzieherei  für  geweihte 
Kerzen  bieten  nichts  Besonderes. 

Den  Weg  zur  Läwra  (S.  337)  wieder  hinabgehend  gelangen  wir  r. 
zu  dem  c.  U^km  langen  Nikoläjewskij-Spußk  (hübsche  Aus- 
sicht; eine  Holztreppe  von  225  Stufen  kürzt).  An  seinem  Ende  die 
Nikolaus- Kettenbrücke  (HmtojaeBCKÜt  utiiHÜü  mocte ) über  den 
Dnjepr:  777  m laug,  mit  6 Strom-  und  2 Uferpfeilern,  1848-53  mit 
einem  Kostenaufwand  von  2l/t  Mill.  R.  erbaut  (Brückengeld  Einsp. 

20,  Z'vcisp.  40  Kop.  hin  und  zurück;  Rauchen  verboten)..  Von  der 
Brücke  hat  man  den  besten  Blick  auf  die  hochgelegene  Stadt.,  ihre 
silbernen  und  goldenen  Kuppeln  und  Türme,  weißen  Häuser  und 
grünen  Dächer. 

Von  der  Nikolaus-Brücke  führt  die  Näbereshnoje-Chaussee  am 
r.  Ufer  des  Dnjepr  aufwärts,  vorbei  am  Askold-IIügel  (AcKOJtjOBa 
Moruja ; PI.  Fö)  mit  einer  1809  über  dem  angeblichen  Grabe  As- 
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kold’s  (S.  335)  erbauten  Kapelle  (105  m über  dem  Fluß),  zum  (3  km) 
Stadtteil  Podöl,  dem  Sitz  des  Handels  und  Wohnort  der  ärmeren  Be- 
völkerung. Inmitten  des  Podol,  am  A 1 ex  ä n d r o w s k a j a - P 1 a tz 
(AjeKcaHÄpoBCKaa  ruöiuajb;  PI.  D 2)  das  Kontralctenhaus , wo  früher 
die  Gesehiiftsschlüsse  der  5.-25.  Februar  abgehaltenen  sogen.  Kon- 
trakten-Messe , der  bedeutendsten  Zuckermesse  Rußlands,  statt- 
fanden. Südl.  der  Qostiny-Dwor  und  der  Simson- Brunnen  (»on- 
T&m  CaMiicÖHa),  vom  Volk  Löwenbrunnen  genannt.  Gegenüber 
das  Brcitskij- Kloster,  mit  der  großen  Kathedrale  zur  Erscheinung 
Christi,  1693  erbaut,  1865  restauriert.  Dahinter  die  geistliche 
Akademie  (ÄyxÖBiiua  aKaAesiin),  1615  gegründet,  die  älteste  Ruß- 
lands; im  Museum  eine  reiche  Sammlung  alter  russischer  Heiligen- 
bilder u.  a.  (So.  12-2  Uhr,  20  Kop.,  15.  Juni- 15.  Aug.  russ.  Stils 
geschlossen  aber  durch  die  Verwaltung  der  Akademie  zugänglich; 
Direktor:  Prof.  N.  I.  Petrow;  russ.  Katalog,  1897,  l3/4  R.). 

3/4  St.  n.w.  vom  Alexändrowskaja-Platz  (Straßenbahn  s.  S.  335)  liegt 
die  im  xii.  Jahrh.  erbaute  St.  Kyrill  - Kirche , mit  Fresken  aus  der  Er- 
bauungszeit im  südlichen  Schilf. 

Dem  Podol  gegenüber  erstreckt  sich  ö.  im  Dnjepr  die  flache  Trucha- 
noio-Insel  (PI.  EF2, 3),  mit  dem  Eremitage-Garten  (S,  334). 

Nördl.  vom  Zarskaja -Platz  (S.  336)  steigt  man  auf  bequemem 
Wege,  gegenüber  dem  hübschen  Kaufmannsgarten  (S.  334),  hinauf 
zu  einem  Plateau,  dem  beliebtesten  Spaziergang  der  Kiewer.  Hier 
erhebt  sich  das  1853  errichtete  Wladimir-Denkmal  (IIhmsthhK7>  cb. 
ßjtajH&iipy;  PI.  D 3),  19  m hoch,  nach  Baron  Klodt’s  Entwurf  in 
Bronze  gegossen.  An  der  zum  Dnjepr  hin  gekehrten  Seite  des  hohen 
Sockels  ein  Relief,  die  Taufe  des  russischen  Volkes  darstellend 
(vgl.  S.  335);  darüber  die  Gestalt  des  Heiligen,  ein  Kreuz  haltend, 
das  abends  weithin  sichtbar  in  elektrischem  Licht  erstrahlt.  Weiter- 
hin ein  Pavillon , mit  prachtvoller  *Aussicht  auf  den  Dnjepr  und 
einen  Teil  der  Stadt,  und  ein  einfaches  Restaurant.  Unten  das 
Wasserpumpiverk  (PL  E3)  und,  im  Gebüsch  versteckt,  ein  1802 
zur  Erinnerung  an  die  Einführung  des  Christentums  errichtetes 
Denkmal  (nasiHTHHKi  Kpememn;  PI.  DE 3):  eine  von  einer  Säule 
überragte  Kapelle,  in  der  ein  Brunnen,  dessen  Wasser  das  Volk 
Heilkraft  zuschreibt.  Beim  Denkmal  findet  jährlich  am  15.  Juli 
(russ.  Stils)  eine  kirchliche  Feier  statt. 

Vom  Wladimir-Denkmal  dem  Rande  des  steil  zum  Dnjepr  ab- 
fallenden Hügels,  auf  dem  Alt-Kiew  (S.  336)  sich  ausbreitet,  fol- 
gend gelangt  man  zum  Michaels-Kloster  (MnxäfijOBCKiü  MOHacTÖpi,; 

PI.  D3),  1108  gegründet.  Die  häufig  hergestellte  Kirche,  mit  sieben 
Kuppeln,  liegt  an  der  S.-Seite  der  Umfassungsmauer. 

Im  Innern,  r.  am  Ikonostas,  ein  altes,  reich  mit  Edelsteinen  ver- 
ziertes Bild  des  Erzengels  Michael,  von  Alexander  1.  im  französischen 
Kriege  getragen.  Das  silberne  von  einem  Baldachin  überragte  Grabmal 
der  h.  Warwära  (Barbara)  ist  aus  dem  Ende  des  xvm.  Jahrh.  und  steht 
in  einer  nördl.  Seitenkapelle;  die  Reliquien  der  Heiligen  sollen  gegen 
1070  nach  Kiew  gekommen  sein.  Beim  Hauptaltar  Reste  von  alten  Mo- 
saiken (xii.  Jahrh.),  sowie  Fresken  aus  derselben  Zeit. 
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Westlich  vor  dein  Kloster  liegt  der  Michaelsplatz.  Von  hier 
nordwestlich  in  die  Trjochswjatitelskaja,  an  der,  zurückliegend,  die 
Dreiheiligen -Kirche  (Udpnom.  Tpexi  CBUTHTejefi ; PI.  D 3)  steht. 
Sie  wurde  als  Basiliuskirche  vom  h.  Wladimir  an  der  Stelle  der 
Kultstätte  des  Slawengottes  Perun  erbaut,  1240  von  den  Tataren 
zerstört,  gegen  1640  vom  Metropoliten  Peter  Mogfla  völlig  erneut 
und  Dreiheiligenkirche  benannt.  Von  dem  ursprünglichen  Bau 
stammen  noch  Teile  der  Nordwand,  die  drei  Absiden  u.  a.  — 
5 Min.  weiter  n.  in  der  Trjochswjatitelskaja  die  schöne 

Andreaskirche  (UepKOBb  Aiiap^fl  üepB03BäHHaro;  PI.  D2),  1744- 
67  nach  Plänen  von  Rastrelli  im  Barockstil  auf  dem  höchsten  Punkte 
Alt-Kiews,  dem  steil  zum  Podol  abfallenden  Andrejewskijberge , au 
der  Stelle  erbaut,  wo  nach  der  Legende  der  h.  Andreas,  der  erste 
Verkündiger  des  Evangeliums  in  Rußland,  ein  Kreuz  errichtete. 
Die  Kirche  ruht  auf  einem  hohen  Unterbau,  zu  dem  eine  breite 
Freitreppe  hinanführt;  von  der  Terrasse  *Aussicht  auf  den  Podol, 
den  Fluß  und  die  Ebene  im  Osten. 

Wir  wenden  uns  von  hier  s.  in  die  D eß j a t fn  ii  a ja,  in  der  gleich 
r.  die  Deßjatinnaja-  oder  Zehntenkirche  (ÄccflTiiHHaH  UepKOBb; 
PI.  C3),  989-996  als  Mariä  Himmelfahrtkirche  vom  h.  Wladimir 
aufgeführt  und  zu  seiner  Grabkirche  bestimmt  (an  der  S. -Seite  das 
moderne  Grabmal  der  Großfürsten),  1240  von  den  Tataren  zerstört, 
1828-42  in  ihrer  jetzigen  quadratischen  Gestalt,  mit  fünf  Kuppeln, 
völlig  neu  erbaut. 

In  gerade  Richtung  weiter  gelangen  wir,  die  Bolschäja  Shito- 
inirskja  kreuzend,  zum  Sophien  platz  (CotificKa«  iuöuiBÄb; 

PI.  CD 3).  In  der  Mitte  des  Platzes  erhebt  sich  das  hübsche  Denk- 
mal des  Kosakenhetmans  Bogdän  Chmelnitzki  (1593-1657;  vgl. 

S.  354),  1888  nach  Mik^schin’s  Entwurf  errichtet  : auf  einem  hohen 
Felsblock,  der  von  Weinlaub  umrankt  wird,  der  Hetman  auf  sich 
bäumendem  Rosse.  An  der  SW.-Seite  des  Platzes  die  Umfassungs- 
mauer und  der  Glockenturm  der 

* Sophienkathedrale  (Co4>iÄcKiö  coööpx;  PI.  C 3 ) , wie  die 
Läwra  von  zahlreichen  Pilgern  und  Bettlern  umlagert.  Die  Kirche, 
1020-37  vom  Großfürsten  Jaroßläw  zum  Dank  für  den  hier  erfoch- 
tenen Sieg  über  die  Petschenegen  aufgeführt,  äußerlich  besonders 
im  xvii.  Jahrh.  verbaut,  im  Inneren  das  architektonisch  wertvollste 
Gebäude  Kiews,  hat  die  Form  eines  Rechtecks,  54  m lang,  36  m 
breit,  mit  einer  Hauptkuppel  und  14  Nebenkuppeln,  alle  vergoldet. 

Der  ursprüngliche  Bau  besteht  aus  fünf  in  Absiden  endenden 
Schiffen,  die  von  einem  Querschiff  durchschnitten  werden. 

Das  Innere  (dem  führenden  Kirchendiener  20-30  Kop.),  mit  seinen 
Mosaiken  auf  Goldgrund  und  alten  Fresken,  erinnert  an  die  Markuskirche 
in  Venedig.  Der  reich  vergoldete  Ikonostas , der  früher  bis  zur  Decke 
reichte,  ist  im  Kokokostil  und  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  xvm.  Jahrh. 
aufgestellt.  Hinter  dem  Ikonostas,  über  dem  erzbischöflichen  Sitz  (röpnee 
m*cto),  eine  Mutter  Gottes  (die  sog.  Hepyiniijias  ct*hä),  eine  Darstellung 
des  heil.  Abendmahls,  beides  Mosaik  aus  dem  xi.  Jahrh.  (am  besten  von 

N 


Digitized  by  Google 


Wla  dim ir - Universität.  KIEW. 


dS.  Haute.  341 


der  Empore,  s.  unten,  sichtbar).  In  der  Wladimir kapelle , 1.  von  Ikonostas, 
das  Grabmal  Jaroßläw’s  I.  (+  1054),  aus  grauem  Marmor,  mit  Reliefs  aus  der 
christlichen  Symbolik.  — Der  Aufgang  zur  Empore  ist  1.  vom  Hauptein- 
gang in  einem  Treppenturm , der  ehemals  außerhalb  der  Kathedrale  lag 
und  diese  mit  dem  großfürstlichen  Schloß  verband.  Die  Wände  der  Treppe 
sind  mit  * Fresken  aus  dem  xi.  Jahrh.  geschmückt:  Jagd-  und  Tanzscenen, 
phantastische  Tiere  u.  a. ; die  Trachten  gleichen  den  zur  damaligen  Zeit 
in  Byzanz  gebräuchlichen. 

Westl.  von  der  Kathedrale  das  Haus  des  Metropoliten. 

Südl.  führt  vom  Sophienplatz  die  breite  W 1 a df  m i rsk  a j a , die 
Hauptstraße  Alt-Kiews , 1.  an  dem  Irene- Denkmal  (naMjiTiiHKX  cb. 
UpHHh;  P1.C3),  einem  unter  einem  Schutzdach  befindlichen  Mauer- 
block, den  angeblichen  Resten  des  vom  Großfürsten  Jaroßlaw  ge- 
gründeten Irenenklosters,  r.  an  der Georgskirche  (UepKOBL  cb.  Tedprin) 
vorüber  zu  dem  auf  einer  Anhöhe  liegenden  und  von  Anlagen  um- 
gebenen goldenen  Thor  (3ojothh  BopÖTa ; PI.  04),  dessen  Thor- 
flügel von  vergoldeter  Bronze  gewesen  sein  sollen.  Errichtet  wurde 
es  unter  Jaroßlaw  I.  (S.  336)  und  war  einst  das  Hauptthor  Kiews, 
jetzt  nur  noch  Trümmer,  die  die  Bogenansätze  erkennen  lassen.  — 
In  der  gegenüber  östl.  zum  Kreschtschätik  (S.  336)  hinabführenden 
Proresnäja,  die  kaiserliche  Musikschule. 

In  der  Wladfmirskaja  weiter  r.  das  1900  vollendete  Stadl- 
theater (PI.  C4)  und  die  Wladimir-Universität  (PI.  C5;  2300  Stud.), 
ein  mächtiges  dunkelrotes  Gebäude  mit  achtsäuligem  Portikus.  Die 
Universität,  1834  von  Wilna  nach  Kiew  verlegt,  besitzt  wertvolle, 
namentlich  naturwissenschaftliche  Sammlungen.  — Vor  der  Ost- 
seite der  Universität  der  Nikolai- O arten , mit  einem  Bronzestand- 
bild Kaiser  Nikolai’s  1896  nach  einem  Entwurf  von  Tschfshow 
errichtet.  Westl.  hinter  der  Universität  der  große  botanische  Garten 
(PI.  B4,  5). 

Vom  Bogdän  Chmelnftzki  Platz  (S.  336)  führt  der  2‘/j  km 
lange  B 1 b i k o w s k i j - B o u 1 e var  d westlich.  R.  das  Palais 
Tereschtschenko  (PI.  C4),  mit  einer  auf  Anfrage  meist  zugäng- 
lichen Gemäldegalerie;  hervorzulieben  Schfchkin,  Landschaft;  Kle- 
wer,  erster  Schnee;  Chudjakow,  Ballspiel;  Ssalamädkin,  Neujahrs- 
gratulation; Swetschköw , Eis  einfahrende  Bauern;  Mordwfnow, 
Venedig;  Nöwrow,  Anklage  des  Patriarchen  Nikon. 

In  der  Alexöjewka  Nr.  9 das  Palais  Hanenko  (PI.  C5),  mit  einer 
sehenswerten  Kunstsammlung.  Zutritt  im  Winter  und  Frühling 
gegen  Abgabe  der  Visitenkarte;  russ.  Katalog  30  Kop. 

Hervovzuheben  unter  den  Bildern:  17.  Albertinelli , Grablegung;  26. 
Perugino,  Madonna;  34.  P.  da  Corlona,  Mönch  in  einer  Höhle;  55.  L.  (Hör. 
dano , Vision  des  h.  Hieronymus;  63.  L.  Lotto , Madonna  mit  Heiligen; 
66.  Palma  d.  J.,  Amazonenschlacht;  155.  P.  Brueghel  d.  X,  Dorffest;  Jan 
Brueghel  d.  X , 158.  vlämisches  Dorf,  159.  Blumenstück;  161.  Jordaens 
d.  X,  Besichtigung  eines  gestrandeten  Walfisches;  171.  K.  v.  Mander,  An- 
betung der  Hirten;  176.  Rubens,  Flußgott  und  Nymphen,  Studie;  187.  G. 
Coques,  Familiengruppe  ; 259.  Palamedesz,  Frauenbildnis;  261.  J.  Bronchorst, 
Konzert  ; 264.  A.  v.  Ostade , fröhlicher  Flamänder  (le  grivois  flainand); 
270.  Rembrandt , Frauenbildnis;  276.  F.  Bol,  Joseph  vor  Potiphar  ange- 
klagt; 305.  J.  v.  Ruisdael,  Waldlandschaft;  328.  R.  Ruysch,  Blumen;  887. 
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C.  Natoir , Kupido;  369.  Fr.  Boucher , Dorflandschaff ; 394-96.  russ.  Heiligen- 
bilder (II.  Halde  d.  xvn.  Jabrli.). 

Weiter  w.  am  Bfbikowskij-Boulevard  erhebt  sich  r.  die  mächtige 
*Wladimir-Kathedrale  (BjadihiipeKifi  coööpi;  P1.C4),  im  byzan- 
tinischen Stil  1862-96  nach  Plänen  von  Beretti.  und  Bernhardt 
erbaut,  48  m lang,  28  m breit  und  49  m hoch.  Die  sieben  Kuppeln 
sind  vergoldet;  die  Fenster  von  schönem  Steinoruament  umrahmt. 

Das  dreischifßge  Innere  wurde  1885-96  unter  Prof.  Prächow’s  Leitung 
ausgesehmiiekt.  Der  niedrige  Ikonostas  besteht  aus  Marmor.  Von  den 
Gemälden  Waßnezdw’s  sind  hervorzuheben : hinter  dem  Hauptaltar  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde,  darunter  das  heil.  Abendmahl;  r.  und  1.  vom 
Hauptaltar  die  Propheten;  am  Ikonostas  die  Figuren  der  h.  Großfürstin 
Olga  und  der  h.  Großfürsten  Wladimir  und  Alexander  Nevvskij  ; über  der 
westl.  Eingangsthür  das  letzte  Gericht,  an  den  Seiten  die  Taufe  Wladimirs 
und  die  Taufe  der  Russen;  in  der  Hauptkuppel  ein  großes  Christusbild. 
An  den  Nebenaltären  Gemälde  von  Ssvvedömskij  , Darstellungen  aus  den 
letzten  Tagen  des  Erlösers,  die  Landschaften  nach  der  Natur  gemalt.  Im 
Chor  die  Geburt  Christi,  von  Neßterow.  An  der  Decke  des  r.  Chors  die 
Verklärung  Christi,  von  Kotarbinskij,  an  der  des  1.  Chors  Christi  Himmel- 
fahrt, von  Sswedömskij. 

Von  der  Wladimir-Kathedrale  erreicht  man  dem  Bfbikowskij- 
Boulevard  weiter  folgend  in  7 Min.  das  1872  nach  Schröders  Ent- 
wurf errichtete  Bronzestandbild  des  Grafen  Bdbrinskij  (PI.  B4), 
des  Begründers  der  russischen  Zuckerindustrie.  S.w.  vom  Denkmal 
zweigt  d ie  Besakowskaja  ab.  In  dieser,  Nr.  8,  das  Museum  Choinuvski 
(Zutritt  tägl.  10-2  Uhr,  40  Kop. , sonst  durch  den  Hausdiener; 
Katalog  1 '/2  R.),  mit  in  Rußland  gefundenen  griechischen,  römischen, 
sarmatisehen  und  gotischen  Altertümern,  einer  Bildersammlung, 
russischen  und  polnischen  Waffen  , u.  a.  Die  Besakowskaja  führt 
weiter  zum  Bahnhof  (PI.  A5).  — N.  w.  vom  Bahnhof  das  Polytech- 
nikum, 1900  vollendet. 


49.  Von  Moskau  nach  Odessa. 

a.  Ü ber  K ie  w. 

Über  Brjansk : 1531  W.  Schnellzug  in  441/2  St.  für  30.50,  18.30  B. ; außer- 
dem 11/.,  R.  für  die  Platzkarte  (S.  xvm). — Über  Kurfik:  1558  W.  Schnell- 
zug in  441/2  St.  für  32.55,  19.50  R. ; außerdem  D/2  R.  für  die  Platzkarte. 
Schlafwagen  Moskau-Kurßk  3.01,  2.51  R.  Personenzug  in  62  St.  für  27.50, 
16.50  R.  — Von  Kiew  nach  Odessa , 612  W. , Schnellzug  in  12  St.  für  18, 
10.80  R. ; außerdem  ll/a  R.  für  die  Platzkarte. 

Von  Moskau  über  Artakowo  nach  Kiew  (919  W.)  s.  R.  47.  — 
Die  Bahn  geht  in  s.  w.  Richtung  weiter  durch  das  fruchtbare  und 
wohlangebaute  Gouvernement  Kiew.  940  W.  Bojdrka , anmutige 
Sommerfrische  der  Kiewer.  — 953  W.  Wassilköw.  8 W.  südl.  die 
gleichnam.  hübsch  gelegene  Kreisstadt  mit  17800  Einw.  — 979  W. 
Faßtow,  <l>acTOBi  /gutes  Bahnrest.). 

Von  Faßtow  nach  Snamenka,  282  W.,  Eisenbahn  in  11  St.  — 
132  W.  Korssün  (Bahnrest.).  — 168  W.  Ztcjetköico  (S.  330).  — 199  W.  Böbrinskaja 
(Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  (33  W.)  Tsclierkässkaja  Prtstan , am  Dnjepr. 
— 282  W.  Snamenka  (Bahnrest.),  s.  S.  345. 

1068  W.  Kasdtin.  Von  hier  nach  (1531  W.)  Odessa  s.  S.  333. 
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b.  Über  Kurßk,  Charkow  und  Birsula. 

1563  W.  Schnellzug  in  55  St.  für  31.80,  19.10  R.  Durchlaufende  Wagen 
Moskau-Charkow  und  Charkow-Odessa.  Schlafwagen  Moskau-Charkow 
4.39,  3.66  R.  — Personenzug  in  69  St.  für  28,  16.80  R. 

Von  Moskau  nach  Kurßk  (502  W.)  s.  R.  41.  — ■ Die  Bahn  geht 
durch  die  Ebene  des  Tschernasjom  (S.  325) , von  dessen  dunklen 
Flächen  sich  bei  Sonnenschein  die  ärmlichen  grauen  Dörfer  eigen- 
tümlich abheben.  Überrascht  wird  der  Reisende  hier  wie  in  an- 
deren Teilen  dieser  Zone  durch  den  auffälligen  Gegensatz  zwischen 
dem  dürftigen  Aussehn  der  Saaten  und  der  fast  sprichwörtlichen 
Fruchtbarkeit  dieser  Landstriche,  eine  Folge  der  schlechten  Bewirt- 
schaftung des  Bodens  durch  deri  Bauer. 

581  W.  Kleinmtchelowo  (Bahnrest.).  — 652  W.  Bjölgorod,  „die 
weiße  Stadt“  {Bahnrest. ; Gasth.:  Änzeroiv,  Tschepele'w;  Iswoscht- 
scbik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  20-30  Kop. , die  St.  40  Kop.), 
Kreisstadt  mit  21  900  Einw.  und  lebhaftem  Handel,  liegt  malerisch 
an  und  auf  hohen  Kalkfelsen  am  r.  Ufer  des  Done-z. 

731  W.  ChArkow,  XapbKOBl.—  Rahnrestauvant.—  Gasth.:  ‘Grand- 
Hotel  de  l’Europe  Prosper  (als  Grand- Hötel  in  der  Stadt  bekannt; 
PI.  a:  D4),  Torgöwaja-Platz ; Monnet  (PI.  b : C4),  Jekaterinoßläwskaja  5, 
Z.  1-15  R.,  F.  40  Kop.,  M.  (1-6  Uhr)  60  Kop.  - 2 R..  Omn.  40  Kop.;  Rossija 
(Ruf;  PI.  c:  D 4),  Jekaterinoßläwskaja  4,  Z.L.  1-7  H.,  F.  60  Kop.,  M.  (1-7  U.) 
60  Kop. -2  R.,  Omn.  30  Kop. ; Aßtrachänskaja  (PI.  d:  D3),  Nikoläjew- 
skaja-Platz,  gute  Küche,  Z.  1-4  R.,  L.  10,  F.  35  Kop.,  M.  60  Kop. -2  R., 
Omn.  40  Kop.;  Bolscliäja  Mosköwskaja  (PI.  e:  D 41,  Kupätscbeskii 
Pereülok.  Während  der  großen  Märkte  sind  die  Gasthäuser  überfüllt  und 
teurer. 

Capes;  Üierberg , Mosköwskaja  (PI.  E4);  Fischer.  Jekaterinoßläwskaja 
(PI.  B C4),  in  beiden  deutsche  und  französische  Zeitungen.  — Kommer- 
tscheskij-Klub  (PI.  1)2;  Einführung  durch  ein  Mitglied),  in  der  Rymärskaja, 
elegantes  Lokal. 

Droschken  : Einsp.  vom  Hahnhof  in  die  Stadt  20,  Zweisp.  40  Kop. ; die 
Fahrt  15  oder  30;  die  St.  40  oder  80  Kop.  — Pferdebahnen  (5  Kop.)  : vom 
Bahnhof  (PI.  A4)  durch  die  Jekaterinoßläwskaja  zum  Torgöwaja  - Platz 
(PI.  DE 4);  von  hier  n.  durch  die  Ssumskäja  (PI.  E 1,  2),  ö.  durch  die  Stäro- 
Mosköwskaja  (PI.  FGH4),  mit  Abzweigung  zum  Könnaja  Platz  (P1.II4), 
s.  durch  die  Moßkäljewskaja  (PI.  C5,6). 

Banken:  Reichsbank  (PI.  E3),  l’eaträlnaja-Platz  (geöffnet  10-3  Uhr); 
Wolga  - Kama- Rank , Rybnaja  (1*1.  DE  4)  u.  v.  a.  — Post  & Tei.egbaph 
(PI.  G 4),  Wosnessenskaja-PIatz. 

Charkow,  Hauptstadt.  <les  gleichnamigen  Gouvernements,  erst 
um  1650  entstanden,  mit  175000  Einw.,  Sitz  des  Erzbischofs  der 
Eparchie  Charkow  und  Achtyrka  und  des  Generalkommandos  des 
X.  Armeekorps,  liegt  größtenteils  auf  dem  Plateau  (230  m),  das  den 
Gürtel  des  Tschernasjom  (S.325)  durchbricht,  c.  30  m über  dem  Udy 
(einem  Neben flüßchen  des  Done'z ) und  den  beiden  Bächen  Löpan 
und  Chärltowka,  die  sich  hier  vereinigen.  Die  Stadt  treibt  sehr  be- 
deutenden Handel  in  ZougstofTen,  Wolle  und  Vieh  ; ihre  Jahrmärkte 
(5  mal  jährlich)  sind  für  Südrußland  von  Wichtigkeit. 

Vom  Bahnhof  (PI.  A 4)  führt  die  Hauptstraße  der  Stadt,  die 
Jekaterinoßläwskaja  (Pferdebahn  s.  oben),  in  östlicher  Richtung 
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in  die  Altstadt.  Am  Ssergijewskaja-Platz  große  Kaufhallen  (pflAbi) 
und  die  1805  gestiftete  Universität  (PI.  D4;  1200  Studenten),  mit 
einer  Bibliothek  von  60  000  Bänden,  sowie  einer  zoologischen  Samm- 
lung (1  Sept.  -15.  Mai  So.  11-2  Uhr  unentgeltlich).  Nördlich  von 
der  Universität  das  städt.  Gewerbeinuseum  (ropoACKÖK  xyäö- 
atecTBCiiHO-npoMUiujcuiiuü  My3eif;  tägl.  außer  Mo.  10-4  Uhr  gegen 
5-10  Kop. ; russ.  Katalog  10  Kop.)  und  der  Gerichtshof  (npHcyTCT- 
nciinw/1  MtcTa),  mit  der  Gouvernementsregierung,  dem  Bezirks- 
gericht  u.  a.  Behörden.  Östlich  die  1781  erbaute  Uspe'nskij- Kathe- 
drale, mit  einem  90  in  hohen  Glockenturm,  der  1841  vollendet 
wurde.  An  der  Universsitötskaja  1.  das  Pokröuiskij-  Kloster  (PI. 
D3),  1684  erbaut;  weiterhin  nördl.,  an  der  Rymnärskaja,  die  Oper 
(PI.  D 2)  und  der  Kommerzklub  (S.  343).  Die  Ssuraskäja  (Pferdebahn 
s.  S.  343),  mit  dem  schönen  Schauspielhaus  (ApaMaTHiccKiSreaTpi; 
PI.  D E 3),  führt  n.  zum  Universitätsgarten  (PI.  D 1, 2) , einem  Haupt- 
tummelplatz der  Charkower  Kinderwelt.  Von  dem  Veterinär-In- 
stitul  (PI.  E 1;  nördl.  die  medizinischen  Institute  der  Universität) 
folge  man  östl.  der  Veterinärnaja,  deren  Verlängerung  zum  Tech- 
nologischen Institut  (PI.  G 2;  1000  Studenten)  führt.  Zurück  in 
die  Altstadt  durch  die  Njemetzkaja.  An  der  Kokoschkinskaja  die 
katholische  und  die  lutherische  Kirche.  (PI.  E2, 3;  deutscher  Gottes- 
dienst So.  10  Uhr). 

Von  Charkow  nach  Po  w or  i n o,  554  W.,  Eisenbahn  in  24  St.  — 
126 \V.  Kupjunsk  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  (222  W .)  DebdlUewo  (S. 377). 

— 197  W.  Waluiki.  Zweigbahn  nach  (201  \V.)  Kafiturnoje  (S.  377).  — 
346  W.  Lifiki  am  Don,  .Ihckji  Ha  flony  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn 
Worönesb  - Roßtow  (S.  377).  — 502  W.  Nowochopirsk  (Bahnrest.).  — 554  W. 
Poioörino  (Bahnrest.),  s.  S.  376. 

Von  Charkow  nach  Ssim/eröpol  (Ssemastöpol)  s.  R.  51;  — nach  Woroshbn 
s.  S.  333. 

Die  Bahn  durchschneidet  in  s.  w.  Richtung  das  Gouvernement 
Chärkow,  wie  das  benachbarte  Poltawa  ein  Teil  der  alten  Ukraine 
(„Grenzland“  d.  h.  gegen  die  Türkei),  beide  wohlbewässert  und  sehr 
fruchtbar.  Die  Bewohner  sind  überwiegend  Kleinrussen  (S.  Mxm). 
Stationen:  737  W.  Nöwo-Bawärija,  mit  großer  Bierbrauerei.  — 
754  W.  Ljubotin  (S.  333;  Bahnrest.).  — 808  W.  Kölomak.  Die  Bahn 
tritt  in  das  Gouvernement  Poltawa. 

863  W.  Poltawa.  — Der  Bahnhof  (gutes  Restaur.)  liegt  im  O.  der 
Stadt,  2l/a  W.  vom  Mittelpunkt  derselben.  — Gasth.  : Grand-Hotel, 
Alcxanderplatz,  Z.  I1/4-8R.,  M.  (1-5  Dhr)  50  Kop.  und  mehr;  Jewropa, 

Z.  l-ö  K.,  L.  10,  F.  25,  G.  (11-2  U.)  30-50  Kop.,  M.  40  Kop. -1  R. ; Worobjew, 
beide  in  derMälaja-Petröwskaja ; M os  k w ä,  Protopöpowskaja  28,  Geschäfts- 
reisende, Z.  1-5  R.,  L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  25,  M.  (1-4  Uhr)  40-60  Kop.  — 
Zweispänner  (Phaethon):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  75,  die  Fahrt  20,  die 
St.  40  Kop.  — Elektb.  STRAßENBAHN  durch  die  Stadt. 

Polt&wa,  Hauptstadt  des  Gouvernements  gleichen  Namens,  an 
der  Worskla,  hat  53  000  Einwohner,  13  Kirchen,  darunter  eine 
lutherische  (deutscher  Gottesdienst  So.  10‘/2  Uhr)  und  eine  römisch- 
katholische,  verschiedene  höhere  Unterrichtsanstalten  (Kadetten- 
korps), ein  Theater,  ein  naturgeschichtlicbes  Museum  (ecT^CTBe«flO- 
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HCTopHiecKift  My3eS;  Petrowskij  Platz;  tagl.  12-3  Uhr;  russ.  Kata- 
log), lebhafte  Industrie  und  Handel  mit  Vieh,  Pferden,  Getreide, 
Flachs,  Hanf.  — An  die  Schlacht  vom  9.  Juli  (27.  Juni)  1709  er- 
innern eine  17  m hohe  Säule , die  einen  Adler  aus  Bronze  trägt,  1809 
auf  dem  Alexanderplatz  errichtet,  eine  von  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  gestiftete  große  Kupferplatte,  mit  einer  eingravierten  Dar- 
stellung der  Schlacht,  in  der  Auferstehungskirche  (Alexander- 
straße), und  ein  Denkstein  mit  kriegerischen  Emblemen  an  der  Stelle 
des  Hauses,  worin  Peter  der  Große  nach  der  Schlacht  wohnte. 

Das  Schlachtfeld,  auf  dem  das  Schicksal  des  nordischen  Krieges  ent- 
schieden und  die  Stellung  Rußlands  in  Europa  begründet  wurde,  liegt 
5 km  n.  w.  von  der  Stadt  (Wagen  hin  und  zurück,  1 St.,  für  1-2  R.).  Die 
Stelle,  an  der  die  siegenden  Schweden  die  Verfolgung  abbrachen  und 
dadurch  den  Russen  Zeit  gaben  sich  zu  sammeln,  bezeichnet  das  c.  20  m 
hohe,  mit  Granitplatten  bekeidete  sog.  Schwedengrab  (mneAcnaH  Morri.ua), 
in  dem  1345  Russen  begraben  liegen;  oben  ein  riesiges  Steinkreuz. 

921  W.  Kobeljäki.  12  W.  von  der  Station  die  gleichnamige  Kreis- 
stadt mit  11  900  Einw.,  an  der  Wörskla.  — Bei  (958  W.)  Potoki  über 
den  Psiol,  einen  Nebenfluß  des  Dnjepr. 

973  W.  Krementsehüg,  KpeMeHWrji.  — Dahnrestaurant.  — Gasth.: 
Palmyra,  Z.  1-3  R.,  L.  15,  F.  30.  M.  (1-5 U.)  60-75 Kop.;  Viktoria,  Ecke 
Cherssönskaja  und  Birshewäja  ähnliche  Preise;  Italie,  Z.  V4-21/0  R., 
L.  10,  F.  30  Kop.,  M.  (1-5  U.)  1/2"  1 R-,  gelobt.  — Droschke:  Einsp.  vom 
Bahnhof  oder  Landeplatz  in  die  Stadt  20,  die  Fahrt  10,  die  St.  20  Kop. ; 
Zweisp.  45,  20,  45  Kop.  — Elektrische  Strassenbahh  : vom  Bahnhof  durch 
die  Stadt  zum  Hafen  u.  a.  Linien  (die  Fahrt  5 Kop.).  — Dampfer  nach 
Jekaterinoßläw  und  Kiew  s.  S.  335. 

Krementsehüg,  Kreisstadt  im  Gouvernement  Poltäwa,  am  1.  Ufer 
des  Dnjepr  gelegen  und  häutig  von  Überschwemmungen  heimge- 
sucht, treibt  lebhaften  Handel  in  den  Landesprodukten,  die  hier  auf 
der  Bahn  und  dem  Dnjepr  verfrachtet  werden.  Von  den  Gebäuden 
sind  erwähnenswert  die  griech.-kath.  Kathedrale,  das  Stadthaus, 
beide  von  Rastrelli  ( S.  92)  aufgeführt,  und  das  große  Arsenal. 
Hübscher  Stadtgarten , mit  Restaurant  und  Konzerten.  In  der 
luth.  Kirche  findet  So.  10  Uhr  deutscher  Gottesdienst  statt.  Die 
Gärtnerei  von  K.  Baer  hat  in  Päwlowka  (8W.  n.  von  der  Stadt)  sehens- 
werte Baumschulen.  Eine  auf  10  Pfeilern  ruhende  eiserne  Brücke 
verbindet  Krementsehüg  mit  dem  auf  dem  r.  Ufer  des  Dnjepr  gelege- 
nen (983  W.)  Krjükow;  beide  Städte  haben  zusammen  74000  Einw. 

Von  Krementsehüg  nach  Romny,  201  W.,  Eisenbahn  in  81/4  8t. 

— 94  W.  Romoddn  (Bahnrest.).  — 201  W.  Romny  (S.  35). 

1069  W.  Snämenka,  3HaweHKa  {Bahnrest.) , Knotenpunkt  der 
Bahnen  nach  Nikoläjew  (s.  unten)  und  nach  Fäßtow  (S.  342). 

Von  Snamenka  nach  Nikoläjew,  222  W. , Eisenbahn  in  7 St. 

— 75  W.  Doltnskaja  (Bahnrest.),  wo  die  Bahn  über  (223  W.)  Jekaterinoßläw 
(S.  353)  nach  (276  W.)  Ssinilnikowo  (S.  353)  abzweigt.  — 124  W.  Nöwy-bug . 
am  Ingul.  — 222  W.  Nikoläjew  ( Bahnrest . ; Gasth. : Londonskaja,  Ssobörnaja 
40,  Z.  1-10  R.,  L.  15,  Bettwäsche  40,  F.  50  Kop.,  M.,  1-5  Uhr,  von  1 R.  au, 
gut;  Barbe,  St.  Petersburg,  beide  zweiten  Ranges;  Iswöschtschik  vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  50,  vom  Dampfbootlandeplatz  in  die  Stadt  60,  die  St. 

40  Kop. ; Pferdebahn  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  und  vom  Hafen  nach 
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Sptilik  ; die  Eisenbahn  hat  einen  Strang  vom  Hafen  zum  Bahnhof;  Deutsches 
Vice-Konsulat , Falejcwstr.  7,  Amtsstunden  8-12,  3-6  Uhr),  1789  von  Potäm- 
kin  angelegt,  Handelsstadt  und  aufblühender  Kabrikort  an  der  Vereinigung 
des  Ingul  mit  dem  Bug , hat  100000  Einw..  20  griech.-kathol.  Kirchen,  eine 
lutherische  (deutscher  Gottesdienst  So.  101/oUhr)  und  eine  röm. -katholische 
Kirche,  und  einen  gut  gehaltenen  Boulevard.  An  der  Westseite  der  Stadt, 
am  Ufer  des  Bug,  der  Villenort  Spafik  (Pferdebahn),  mit  einem  Park 
(Rcstaur.).  Der  Bug  durchflieht  unterhalb  Nikoläjew  den  Limdn  des  Bug 
und  mündet,  mit  dem  Dnjepr  vereint,  bei  dem  stark  befestigten  Olschä- 
kow , dem  alten  Alector,  in  das  Schwarze  Meer.  Dampfer  von  Nikoläjew 
nach  Odessa  2mal  tägl.  in  7 St.;  nach  Cherssdn  (S.  354)  2mal  täglich  für 
I1/2  R. — 15  W.  südl.von  Nikoläjew  die  Ruinen  der  milesisclien  Kolonie  Olbia. 

1094  W.  Tre'powka. 

1117  W.  Jelissawetgrad,  E-IllcaBeTrpaAl,.  — Bahnrestaurant.  — 
Gasth.  : K o w a 1 d n k o;  Pe  t e r b ü rgs  k aj  a : Mariani,  Z.  1-3 1/2  R..  L.  15, 
Bettwäsche  40  - 50  Kop.;  Grand- Hotel,  Dworzöwaja , beim  Bahnhof, 
Z.  1-21/s  R.,  L.  10,  F.  30  Kop.,  M.  (12-4  Uhr)  40  Kop.-l  1/3  R-,  Omn.  50  Kop. 
— IswosciiTscitiK  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop. , die  Fahrt  20.  die 
St.  45  Kop.  — Elektrische  Stkassenbahh  vom  Bahnhof  durch  die  Stadt 
(5  Kop.)  und  zum  Stadtgarten  (8  Kop.). 

Jelissawetgräd,  Kreisstadt  des  Gouvernements  Chersson,  unter 
der  Kaiserin  Elisabeth  1754  gegründet,  mit  65  000  Einw.  (die 
Hälfte  Juden)  und  lebhaftem  Handel  (Getreide,  Vieh),  ist  wohl- 
gebaut und  hat  hübsche  Boulevards  und  einige  breite  Straßen  wie 
den  Bolschöi  Prospekt.  In  der  Stadt  die  Kavallerie-Junkerschule, 
im  ehern,  kaiserl.  Palast;  die  luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst 
So.  10 */2  Uhr)  und,  am  Bahnhof,  die  röm.-kath.  Kirche.  In  der  Vor- 
stadt Kowalewska  viele  Häuser  des  Landadels.  — 2 W.  von  der  Stadt 
ein  großer  Stadtpark.  In  der  Umgegend  viele  Kurgane  (tumuli). 

1242  W.  Podgorädnaja  (S.  330).  — 1251  W.  Gölta  (Bahnrest.). 
Die  Bahn  überschreitet  den  Bug  auf  einer  eisernen  Gitterbrücke. 

1366  \V.  Balta.  7W.  nördl.  die  gleichnamige  Kreisstadt  im  Gou- 
vernement Podolien  (Gasth.:  London,  Grand- Hotel,  in  beiden  kein 
ltestaur.,  Z.  50  Kop.  - 1 R.  20 ; Iiestaur.  im  städt.  Klub,  M.  50  Kop. ; 
Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  */2-l  It.,  die  Fahrt  20,  die 
St.  40  Kop.),  mit  23  400  Einw.  und  lebhaftem  Getreidehandel.  Die 
Verwüstung  der  Stadt  durch  die  Kosaken  gab  im  J.  1768  der  Pforte 
deu  Anlaß  zur  Kriegserklärung  an  Rußland. 

1387  W.  Birsula  (Bahnrest.).  Von  hier  nach  (1563  W.)  Odessa 
s.  S.  331. 


50.  Odessa  und  Umgebungen. 

Bahnhöfe  1 Odessa  hat  2 Bahnhöfe  für  den  Personenverkehr:  den 
Hauptbahnhof  (PI.  D 7),  auf  dem  Kuliköwo  Pole,  für  die  Südwestbahnen, 
und  den  Bahnhof  Odessa-  Hafen  (PI.  1)E  4),  für  die  Züge  nach  dem  Ku- 
jälnik-Limän  (S.  352). 

Gasthöfe : 'London  (PI.  b : D 5),  Niknläjewskij-Boulevard  11,  mit  Aus- 
sicht aufs  Meer;  St.  Petersburg  (Pl.c:  D4),  Ecke  der  Jekaterininskaja 
und  des  Nikoläjewskij  Boulevard,  mit  Aussicht  aufs  Meer;  'Bristol 
(PI.  i:  D5),  Ecke  Püschkinskaja  15  und  Poli/.äiskaja , Z.  L.  B.  li/a-15R., 
F.  60  Kop.,  G.  (11-2  Uhr)  3/4,  M.  (1-8  Uhr)  1-2  R. , * Je  w ro  päisk  aj  a 
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(Pl.  d:  D5),  Püschkinskaja  4,  z.  T.  deutsche  Bedienung,  viel  Kaufleute, 
Z.  ll/a-71/a  R.,  F.  50,  G.  < 101/a  - 1 Uhr)  75  Kop.,  M.  (1-7  U.)  U/4  R. ; Ho  t. 
du  Nord  (Ssdwernaja;  Pl.  a:D5),  Teaträlny  - Per.  12,  Z.  1-10  R.,  L.  15, 
Bettwäsche  50,  F.  40  Kop.,  G.  60  Kojj.  - 1 R.,  Bl.  1-2  it. ; in  allen  diesen 
Bäderim  Hause.  — Grand-Hotel  (Kisöwskij ; Pl.e:  C4,5).  Cherssönskaja 
35,  Z.  H/2-5  R.,  L.  15,  Bettwäsche  50,  F.  25  Kop.,  G.  (11-1  Uhr)  i/rlB,, 
M.  (1-5  Uhr)  60  Kop. -2  R.  , Omn.  50-75  Kop.;  Hot.  de  Paris  (Parish- 
skaja;  Pl.  f:  D 5) , Püschkinskaja  8,  G.  (11-1  Uhr)  45  Kop. , M.  (1  -8  Uhr) 
1/2-1  R-;  Continental,  Ssadöwaja,  beim  Ssobörnaja  - Platz  (Pl.  C 5); 
Suisse  (Schweizärskaja;  Pl.  g:  11  5),  Lansherönowskaja  21;  Zenträl- 
n a j a (Pl.  h:  C 5)  , Preobrashenskaja  34. 

Restaurants:  in  den  Gasth. : London,  Bristol,  Jewropeiskaja, 
du  Nord  s.  oben;  Alexanderpark  (S.  351),  nur  im  Sommer,  mit 
schöner  Aussicht  und  guter  Küche;  Bavaria,  Ecke  Deribässowskaja 
u.  Rischelje'wskaja  (Pl.  1)5),  Haus  Blehl,  mit  Wandmalereien  von  Hart- 
mann, gute  Küche,  nicht  teuer.  — H.  Brüh  11s,  Deribässowskaja  16, 
Haus  Wagner,  im  llof,  besuchtes  Frühstückslokal;  Joseph  Wehrwag 
(„Joseph“),  Polizöiskaja  (Pl.  D5),  Haus  Jalowikow,  gutes  Bier,  viel  von 
Kaufleuten  besucht. 


Cafäa:  Fanconi,  Ecke  Jekaterininskaja  und  Deribässowskaja  (Pl.  D 5; 
viel  Zeitungen),  stark  besucht;  *Robinat,  Jekaterininskaja,  nahe  dem 
Nikoläjewskij-Boulevard  (Pl.  D5);  Lieb  mann,  Ecke  Preobrashenskaja 
und  Deribässowskaja  (Pl.  CD  5);  Palais  Royal,  Lansherönowskaja 
(Pl.  D 5),  Cafe-Restaurant,  viel  von  Franzosen  besucht. 

Vergnügungslokale:  Al  ex  an  der  p ark  (8.  351);  Kleine  Fontäne 
(xäJibiH  «oHTäin.;  S.  351),  gute  Musik  ;ZirkusSanzenbacher(P1.30:C4), 
auch  Varietö-Theater. 


Theater:  russisches  Stadttheater  (Pl.  25:  D5),  am  Theaterplatz.  Preise 
bei  Dramen  : Logen  3-15  R.,  Parkett  1-4  R.,  bei  Opern  4.35-18.80,  1.10-5.10  R. 
— Russisches  Theater,  für  russische  Oper  und  Schauspiel,  an  der  Ecke  der 
Gretscheskaja  und  Kolödesny-Pereülok  (Pl.  D 5). 

Deutsche  Klubs:  Harmonia,  Lansherönowskaja  34  (Pl.  D5),  Einfüh- 
rung durch  ein  Mitglied;  Handwerker-  und  Gewerbeverein  (Pl.  C 6),  Jewröi- 
skaja,  eigenes  Haus,  gute  bürgerliche  Gesellschaft. 


Droschkentarif  (Iswöschtschik ; vgl.  S.  xx). 

Die  Fahrt  innerhalb  der  Stadt 

Zum  Hauptbalinbof 

Vom  Hauptbahnhof  oder  Hafen,  mit  Gepäck  . . 

Nach  dem  Hafen 

Die  Stunde 

Jede  folgende  1/2  St 

Nach  Lansheron 

Nach  der  Kleinen  Fontäne 

Nach  der  Mittleren  Fontäne 

Nach  der  Großen  Fontäne 

Nach  den  Limanen 


Einsp. 

zweisp. 

Phaethons. 

-.20 

-.40 

-.25 

-.60 

-.50 

1.20 

25-40 

55Kop.- 1 R. 

-.50 

—.85 

-.20 

-.40 

-.30 

-.70 

-.75 

1.60 

1.10 

2.25 

1.50 

2.65 

1.20 

2.50 

Pferdebahnen:  vom  Ilauptbahnhof  (Pl.  D 7)  durch  die  Risclieljdwskaja, 
Lansherönowskaja,  Cherssönskaja  zum  Krankenhaus  (Pl.  B C 3) ; — vom 
Güterbahnhof  (Pl.  A 9)  durch  die  Stepowäja,  Pröchorowskaja , Tiraspöl- 
skaja,  Potschtöwaja  zum  III.  Gymnasium  ( PI.  E7),  alle  3 Minuten ; — vom 
Alten  Kirchhof  (Pl.  C 8)  bis  unteihalb  des  Wojinny - Spußk  (Pl.  D 4),  alle 
5 Min. ; — von  der  Ecke  der  Preobrashinskaja  und  Arnajütskaja  (Pl.  C7)  nach 
der  Kleinen  Fontäne  (S.  351),  alle  iOBlin.;  — von  der  Ecke  der  Kanätnaja 
und  Jeioriiskaja  (Pl.  E6)  nach  Lansheron  (Pl.  F6),  alle  10  Min. 

Dampfstraßenbahnen : vom  Kuliköwo  Pdle  (Pl.  D 8)  nach  der  Großen 
Fontäne  (S.  352),  alle  25  Min.,  15  Kop.  zur  Mittleren,  20  Kop.  zur  Großen 
Fontäne;  — vom  Wojenny-Spußk  (Pl.  D 4)  nach  dem  Chadshibiiskij-Liman 
(S.  352),  alle  45  Min.  in  40  Min.,  10  (So.  15)  Kop. 
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Hauptpost  & Telegraph  (PI.  C4,5;  S.  350),  Ssadöwaja  8,  geöffnet  für  den 
Markenverkauf,  postlagernde  Briefe  etc.  von  8U.  vorm,  bis  8 U.  abends, 
für  Geldbriefe  8-2  Uhr;  Sonn-  u.  Festtags  von  11-2  U.  nachm.  Das  Tele- 
graphenamt ist  ununterbrochen  geöffnet. 

Buchhandlungen:  Emil  Berndt,  E.  Stadelmeyer,  beide  Deribässowskaja 
(PI.  D5);  Rousseau  (französ.),  Kischelje'wskaja  6 (PI.  D 5-7).  — Deutsche 
Zbitukg  : Odessaer  Zeitung.  — Photographie*  : Jos.  J’okorny,  Deribassow- 
skaja  17  (PI.  D 5).  — Generalstabskarten  der  Krim  im  Stab  des  Odessaer 
Militärbezirkes  (iuraöi  Ogeccaaro  BOÖHHaro  öitpyra) , Ecke  der  Tiraspöl- 
skaja  (hier  der  Eingang)  und  Kusndtschnaja  (PI.  C 6). 

Banken:  Reichsbank  (PI.  24:  D6),  Potschtöwaja  (geöffnet  9Va*3  Ubr); 

O.  ChayH , Rischeljäwskaja ; Cridit  Lyonnais , Ecke  Jekaterfninskaja  und 
Teaträlny  Pereülok  (10-4  Uhr);  Ernst  Malis  d:  Co.,  Woronzöwskij  Pereülok 
(PI.  1>4). — Wechselstube:  J.  Gräber , Deribässowskaja. 

Bäder.  Warme,  außer  in  den  Hotels  (S>  346):  Jasslnotoskij,  Kanätnaja 
(PI.  E5-7);  Jssaköicitsch , Preobrashenskaja,  eigenes  Haus;  IJydropathische 
Anstalt  Dr.  Schorstein.  — Seebäder:  in  den  Fontänen,  I.ansberön  (steinig), 
I.ustdorf (stärkster  Wellenschlag),  in  den  Limanen  (S.  352)  u.  s.  w. ; warme: 
Goiköwitsch , am  Hafen,  1.  von  der  Freitreppe. 

Ärzte:  Dr.  Fricker,  Deribässowskaja  16;  Dr.  Wagner  ( auch  Augenarzt), 
Nikoläjewskij  Boulevard  1.  — Evano.  Hospital  (PI.  E7)  der  deutschen 
Gemeinde,  gut  eingerichtet,  5 u.  21/s  R.  täglich. 

Konsulate.  Deutsches  Reich:  Maraslijevvskaja  2 (PI.  E 5,  6;  10-2  Uhr). 

— Österreich -Ungarn:  Polizäiskaja  4 (PI.  CD  5;  11-3  Uhr).  — Rumänien: 
Cherssönskaja  28  (11-2  Uhr);  für  eine  Reise  nach  Rumänien  ist  das  Visum 
eines  ruraän.  Konsuls  nötig  (Sfr.  oder  2 R. ; gebührenfrei  für  Deutsche, 
Österreicher,  Engländer,  Franzosen,  Italiener,  Schweizer  und  Belgier).— 

Schweiz:  Nadäshdinska ja  17  (PI.  D4;  9-12  Uhr  vorm  ).  — Türkei:  Kasär- 
menny  Pereülok  7 (11-3  Uhr) ; für  eine  Reise  nach  der  Türkei  ist  das  Visum 
eines  türk.  Konsuls  Vorschrift  (20  türk.  Piaster  Gold  oder  1 R.  80). 

Polizei:  Preobrashenskaja  38  (PI.  23:  C5);  der  Adr eß tisch  ist  werk- 
tags 9-4,  festtags  11-2  Uhr  geöffnet. 

Dampfer  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel 
(Pjfccnoc  öömecTiio  napoxÖACTaa  n Topröaju;  Hauptverwaltung  Lanshero- 
nowskaja  5)  nach  der  Kriu  (s.  R.  52)  und  dem  Kaukasus  (s.  R.  55)  im 
Sommer  6 mal  wöchentlich.  Abfahrt  von  der  Mole  des  Praktischen  Hafens 
(PI.  D3,  4);  Fahrkarten  1.  vom  Eingang  zum  Hafen. 

Nach  Kokstastikopbl:  Dampfer  der  russischen  Gesellschaft  für  Dampf- 
schiffahrt mehrmals  wöchentl.  in  28-38  St.  für  23  u.  12  R.  50  Kop.  (Be- 
köstigung einbegriffen);  Abfahrt  vom  Quarantainehafen  (PI.  E i 5).  — ( 

Österr.  Lloyd  und  Navigazione  generale  italiana  im  Sommer  linal  wöchent- 
lich, im  Winter  alle  14  Tage. 

Nach  Hamburg:  Dampfer  der  Deutschen  Levante  - Linie , linal  monat- 
lich; Vertreter  Mc.  Nabb,  Rougier  <fc  Co.  — Auf  der  Fahrt  von  Hamburg 
nach  Odessa  (20-22  Tage ; 275-300  <1C  einschl.  Beköstigung)  werden  Lissabon, 
Gibraltar,  Algier,  Malta,  Piräus,  Smyrna  und  Konstantinopel  angelaufen. 

Bei  beschränkter  Zeit  (i/3-l  Tag) : Nikoläjewsklj-Boulcvard  und 
Katharinen-Denkmal  (S.  349);  — Fahrt  durch  die  Jekaterininskaja,  Preobra- 
shenskaja, Deribässowskaja  und  Püscbkinskaja  (bis  zur  Börse);  Alexander- 
park (S.  351),  Lansheron  (S.  351). 

Odessa,  Ojecca  (spr.  AdjdQa),  im  Gouvernement  Cherssön,  Sitz 
eines  griech.-kath.  Erzbischhofs,  des  Generalkommandos  des  VIII. 
Armeekorps,  der  neurussischen  Universität,  eines  Bezirksgerichts, 
u.  s.  w.,  viertgrößte  Stadt  Rußlands  mit  c.  430000  Einw.,  darunter 
gegen  6000  Deutsche,  zahlreiche  andere  Ausländer,  fast 
ist  die  wichtigste  Handels-  und  Fabrikstadt  am  Schwarzen  Meer. 
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Am  bedeutendsten  ist  der  Getreidebandel;  der  Wert  der  Ausfuhr 
an  Kornfrüchten  betrug  1900  56  Mill.  Rubel. 

Das  Reskript,  in  dem  Katharina  II.  die  Gründung  der  Stadt  befahl, 
datiert  vom  27.  Mai  1794;  der  Grundstein  wurde  am  22.  Aug.  d.  J. 
vom  Admiral  J.  de  Ribas  gelegt.  Den  Kamen  erhielt  die  neue  Stadt, 
die  aus  dem  kleinen,  tatarisch  - türkischen  Ort  Chadshibiy  erwuchs , ver- 
mutlich von  dem  bei  Arrian,  Per.  Pont.  Eux.  XX,  2 erwähnten  sarma- 
tischen  Hafen  Odessus,  der  in  der  Nähe  gelegen  haben  soll.  Von  1817 
bis  1859  war  Odessa  Freihafen ; große  Verdienste  um  die  Stadt  erwarben 
sich  als  Generalgouverneure  der  Herzog  von  Richelieu  und  Fürst  Woron- 
zöw.  1854  wurde  die  Stadt  erfolglos  von  der  französisch-englischen  Flotte 
angegriffen;  ebenso  wirkungslos  war  1876-77  die  Blockade  durch  türkische 
Kriegsschiffe. 

Odessa  liegt  etwa  30  W.  nördlich  von  der  Mündung  des  Dnjestr 
an  einer  gegen  Versandung  geschützten,  weitöfi  und  tiefen  Bucht, 
c.  47  m über  dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres  auf  dem  hier  meist 
steil  abfallenden,  mehrfach  von  tiefen  Hohlwegen  (Owrägi  oder 
Bälki)  durchschnittenen  Plateau  der  politischen  Steppe,  an  dessen 
Rande  es  sich  c.  6 km  lang  hinzieht.  Breite  sich  rechtwinklig 
schneidende  Straßen  mit  gutem  Granitpflaster,  überwiegend  mit 
Baumreihen  versehen,  machen  die  Stadt  zu  einer  der  regelmäßig- 
sten und  stattlichsten  Rußlands.  Durch  größte  Ausdauer  und 
sorgfältigste  Pflege  wurden  dem  undankbaren  Boden  Anpflanzungen 
abgerungen,  die  bei  der  völlig  baumlosen  Umgebung  mit  Recht  der 
Stolz  der  Odessaer  sind,  besonders  der  Nikolai-Boulevard  und  im 
Südosten  der  Stadt  der  Alexanderpark  mit  dem  neuen  Boulevard. 
Privatgärten  mit  Landhäusern  (Datschen)  ziehen  sich  an  der  Ost- 
und  Südseite  auf  dem  Abhang  zum  Meere  hin. 

Den  schönsten  Teil  der  Stadt  bildet  der  breite,  450  m lange 
*Nikolai-Boulevard  (PI.  DE  4, 5),  der  sich  am  Rande  des  Abhangs 
oberhalb  der  Häfen  hinzieht,  auf  der  einen  Seite  von  stattlichen  Ge- 
bäuden, auf  der  anderen  von  vier  Reihen  Bäumen  und  Anlagen  be- 
grenzt, überall  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  das  Meer,  im  Frühjahr 
der  Sammelplatz  der  vornehmen  Welt  Odessas,  wie  im  Winter  die 
Deribässowskaja  (S.  350).  Im  Norden  bildet  das  Woronzöwsche 
Palais  den  Abschluß  der  Häuserreihe.  Das  kaiserliche  Schloß 
(ÄBopeut;  PI.  D5;  unzugänglich)  ist  zugleich  Wohnung  des  Gene- 
ral-Gouverneurs. Vor  dem  Eingang  zur  Jekaterininskaja  (am  Boule- 
vard ein  Cafö-Restaurant)  steht  die  1826  errichtete  Bronzestatue  des 
Herzogs  von  Richelieu,  Generalgouverneur  1803-14;  der  Herzog  ist 
in  römischer  Tracht  dargestellt. 

Unweit  südwestl.  auf  demKatharinenplatz  erhebt  sich  das  10, 6m 
hohe  Denkmal  der  Kaiserin  Katharina  II.  (PI.  10:  D4),  1900  nach 
einem  Entwurf  von  Dmitrenko  (Architekt)  und  Popdw  (Bild- 
hauer) errichtet:  auf  einem  säulenförmigen  Granitsockel  die 
Bronzegestalt  der  Kaiserin;  darunter  am  Sockel  die  Bronzeflguren 
von  Fürst  Potdmkin  (vorn),  Graf  Sübow  (r.) , Ingenieuroberst  de 
Volant  (1.)  und  Admiral  J.  de  Ribas  (hinten).  — Jekaterfninskaja- 
Straße  s.  S.  351. 
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Vor  dem  Richelieu- Standbild  führt  eine  mächtige,  c.  12  m 
breite  Granittreppe  von  193  Stufen  in  zehn  Absätzen,  an  deren 
unterem  Ende  sich  die  Nikolaikirche  befindet,  zum  Meere  und  den 
Häfen  hinab.  Südöstl.  der  sog.  Quarantainehafen  (KapaHTnmiaa 
rÜBanb ; PI.  E F 5).  Daneben  1.  der  fteue  (HÖBa/t  raBam.)  und  der 
Kohlen-HafentffroibnnnrAnanb),  beide  für  die  aus  russischen  Häfen 
kommenden  Schiffe  bestimmt.  Am  weitesten  l.  der  Praktische  Hafen 
(IlpaKrnnecKafl  raoaiib). 

Am  Südende  des  Boulevards  erhebt  sich  das  stattliche,  in  grie- 
chischem Stil  mit  zwölfsäuliger  Vorhalle  erbaute  Stadthaus  {Duma ; 
PI.  4 : DE5).  Davor  ein  1888  aufgestellter  Brunnen,  mit  einer 
Bronzebüste  des  Dichters  Puschkin  (S.  351). 

An  den  Boulevard  grenzt  w.  von  der  Duma  ein  mäßig  großer 
asphaltierter  Platz,  in  den  die  Püschkinskaja  (S.  351)  einmündet. 
An  der  Ostseite  das  Gebäude  der  Stadtbibliothek  (PI.  1 : Da),  worin 
auch  das  Altertümer- Museum  untergebracht  ist. 

Die  Stadtbibliothek  ist  werktags  10-10  (Mai-August  7)  Uhr,  Sonn-  und 
Feiertags  11-8  (5)  Uhr  geöffnet.  — Das  Altertümer  - Museum  (Direktor: 
Dr.  E.  von  Stern)  ist  tägl.  außer  Mi.  und  Feiertags  11-4  (im  Winter  3)  Uhr 
unentgeltlich  zugänglich.  Im  Eintrittsraum  Marmorfunde  (Köpfe)  aus 
griechischen  Kolonien  an  der  Rüste  des  Schwarzen  Meeres,  R.  der  Haupt- 
saal : Schmucksachen;  Terrakotten  (u.  a.  Niobidenreliefs)  und  Vasen  aus 
Panticapaeum  und  Olbia;  griechisches  und  römisches  Glas  (Becher, 
Kannen  u.  a.),  etc.  Im  Untergeschoß  (eine  Treppe  führt  vom  Eintrittsraum 
hinab):  große  griechische  Amphoren  und  eine  Bibliothek. 

Der  Lansheronowskaja  in  w.  Richtung  folgend  gelangen  wir  am 
(r.)  A dels-  Klub  vorüber  zum  T h e a t e r p 1 a t z (TeaTpäjbHan  fuömadb), 
mit  dem  *Stadttheater  (PI.  25),  1887  nach  Plänen  von  Fellner  & 
Hellmer  erbaut. 

Siidl.  vom  Theaterplatz  führt  w.  die  Deribässowskaja,  mit 
den  glänzendsten  Läden  der  Stadt,  vorbei  ani(r.)  Deribässow-Garten 
(4epn6äcoBCKiö  ca^pt;  PI  CD  5),  zum  Sso  börn  a j a -PI  atz  (PI.  CÖ), 
mit  hübschen  Anlagen,  Springbrunnen  u.  s.  w.  An  der  Westseite  des 
Platzes  die  1794  gegründete  Kathedrale  (PI.  18),  104  m lang,  42  m 
breit,  50  hoch,  mit  81  m hohem  Glockenturm  und  einer  Kuppel 
über  der  Vierung;  äußerlich  unschön,  im  Inneren  glänzend  ausge- 
stattet. R.  vom  Haupteingang  das  Grabmal  des  Fürsten  Woronzöw, 
daneben  eine  1828  erbeutete  Türkenfahne.  — In  den  Anlagen  vor 
der  Nordseite  der  Kirche  steht  das  1863  aufgestellte  Bron&estand- 
bild  des  Fürsten  Woronzöw  (PI.  3),  Generalgouverneurs  von  Odessa 
1823  - 1854. 

Nordwestl. , Ssadöwaja8,  die  1899  nach  Plänen  Charlamow's 
vollendete  Hauptpost  (nöaTa;  PI.  C4,  5),  mit  einem  großen,  durch 
alle  drei  Stockwerke  reichenden  Dienstraum.  Die  Ss&döwaja  mün- 
det auf  dem  N eueu  - Bazarplatz  (HonoöaaäpHaa  nzömaäs; 

PI.  C4),  auf  dem  täglich  Markt  stattfindet.  Die  großen  Markthallen 
überragt  die  1847  vollendete  Ssrjetenskaja  oder  Nowobasärnaja 
Kirche  (PI.  21),  ein  mächtiger  Bau  mit  fünf  Kuppeln  (Inneres  nicht 
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sehenswert).  — Zurück  durch  die  Köblewskaja  zur  Dworjanskaja, 
in  der  sich  r.  (s.)  die  189?  erbaute  lutherische  Kirche  (PI.  14)  be- 
findet (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  — L.  (n.)  gelangt  man 
auf  der  Dworjanskaja  zu  der  an  der  Ecke  der  Cherssönskaja  ge- 
legenen Neurussischen  Universität  (Ilouopocciiiciüfi  ynHBepcHT6n>; 
PI.  29:  C 4),  1865  eröffnet,  mit  archäologischen,  naturwissenschaft- 
lichen u.  a.  Sammlungen  (geöffnet  Sonntags  12-2  Uhr).  — Am  n. 
Ende  der  Cherssönskaja  große  Krankenhäuser  (PI.  BC3);  unweit 
das  unbedeutende  städt.  Museum  (PI.  C4).  S.  führt  die  Cherssön- 
skaja  zur  Preobrashönskaj  a,  der  längsten  Straße  Odessas 
(c. 2V2  km);  nahe  dem  n.  Ende  der  Straße  das  hellrote  Gebäude  der 
Handelsschule  (KoMMepnecKoe  ywMHme;  PI. CD 4).  — Weiter  östl. 
der  Katharinenplatz  (S.  349),  auf  dem  die  Jekaterfninskaja  ein- 
mündet, ebenfalls  eine  der  Hauptstraßen  Odessas.  Dieser  südl.  fol- 
gend erreicht  man  die  römisch-katholische  Kirche  (PI.  20: D 6), 
1853  neu  erbaut  und  im  Inneren  reich  geschmückt. 

West!.,  am  Alexändrowskij -Prospekt , die  große  Pokröwskaja  - Kirche 
(PI.  17:  DG),  1822  geweiht.  Nördl.  schließt  der  griechische  Bazar  (PI.  7), 
südl.  der  alte  Bazar  (Gräpufi  6a3a.p1>)  den  Prospekt. 

Ecke  der  Jekaterfninskaja  und  Tröitzkaja  steht  die  1808  gegrün- 
dete Tröitzkaja- Kirche  (PI.  22:  D6);  am  O.-Ende  der  Tröitzkaja 
erblickt  man  das  Michael- Nonnenkloster  (PI. E6).  Die  Jekaterf- 
ninskaja erreicht  ihren  Abschluß  am  Priwösuaja- Platz  (PI.  C7), 
von  dem  der  Weg  zum  Kuliköwo  Pole  führt.  Hier  erheben  sich 
der  Gerichtshof  und  der  Hauptbahnhof  (PI.  D7),  beides  monumen- 
tale Gebäude  im  Stil  der  italienischen  Renaissance. 

Vom  Bahnhof  kann  man  durch  die  Pusch kinskaja  zur  Duma 
und  dem  Nikolai-Boulevard  (S.  349)  zurück  gelangen.  Ecke  Pusch- 
kinskaja und  Polizöiskaja  r.  die  hübsche  Börse  (PI.  2:  D6),  1899 
nach  Plänen  von  Bernadazzi  erbaut;  der  Haupteingang,  ein  großer 
Thorbogen,  ist  an  der  Polizöiskaja.  Weiter  r.,  Nr.  17,  erinnert  eine 
Tafel  an  dem  Hause  Siccard  an  den  Aufenthalt  Puschkin’s  {3ntcb 
atHAT»  llyuiKHHi  1823  r. : hier  wohnte  Puschkin  im  J.  1823). 

Die  Vorstädte  Odessas,  Köwaja  Sslobödka  im  NW.,  Piressyp  im  N., 
Moldawdnka  und  Milnizy  im  SW.,  sind  meist  von  Arbeitern  bewohnt  und 
für  den  Fremden  ohne  Interesse. 

In  unmittelbarer  Nähe  Odessas  liegen  s.  ö.  die  beliebten  Ver- 
gnügungsorte:  der  Alexanderpark  und  der  neue  Boulevard  (Restau- 
rant s.  S.  347);  im  Sommer  finden  hier  bei  günstiger  Witterung 
Konzerte  statt.  Das  1891  errichtete  Denkmal  Alexanders  II.,  eine 
hohe  Labradorsäule,  erinnert  an  den  Besuch  des  Zaren  i.  J.  1875. 
Etwa  10  Min.  weiter  liegt  Lansherön,  mit  Seebädern  (Pferdebahn 
s.  S.  347).  — Von  Lansherön  an  ziehen  sich  zahlreiche  Datschen 
und  Privatgärten  am  Meere  entlang  nach  der  Kleinen -Fontaine, 
Mä.itnl  4>ohthht>  (Pferdebahn),  mit  Gartenrestaurant  (Konzerte)  und 
guten  Seebädern  (Ruderboot  die  St.  60  Kop.-l  R.),  Mittleren- 
Fontaine  , Cpößnid  «PoHTaHt  (Dampfstraßenbahn  s.  S.  347),  aus- 
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gezeichnet  durch  vortrefflichen  Badegrund , und  Großen-Fontaine, 
EojmiiöH  «DoHTain.  (Droschke  vom  Endpunkt  der  Dampfstraßen- 
bahn 20-30  Kop.),  einem  Dorfe  mit  großem  Kloster,  zu  dem  all- 
jährlich am  22.  Aug.  eine  Wallfahrt  stattflndet.  Hinter  dem  Kloster 
an  einem  Vorsprung  ein  hoher  Leuchtturm  mit  elektrischem  Licht. 
Den  Namen  führon  die  drei  Orte  von  einer  Quelle,  die  früher  Odessa 
mit  Wasser  versorgte.  Noch  südlicher  liegt  die  deutsche  Kolonie 
Lustdorf  mit  Weinbergen  und  besuchtem  Seebad  (Lineiken  von  der 
Großen-Fontaine  in  20  Min.,  20  Kop.). 


Die  Limane  von  Odessa. 

Die  Limane  von  Odessa  Sind  nicht  mehr  als  eigentliche  Limane  f) 
anzusehen  , weil  sie  völlig  vom  Meere  abgeschnürt  und  nicht  mehr  von 
einem  Süßwasserlauf  durchflossen  sind.  Ihr  Wasser  besitzt  daher  einen 
erheblich  höheren  Salzgehalt  als  das  der  spezifisch  so  benannten  Wasser- 
becken an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  , obgleich  ihre  Entstehungs- 
art ganz  die  gleiche  ist.  Die  Temperatur  des  Wassers  schwankt  im  Som- 
mer je  nach  den  Monaten  von  17-30°C.  — Von  besonderer  Wichtigkeit 
sind  die  Moorbäder,  die  aus  dem  den  Boden  der  Limane  0,9-3,25  m hoch 
bedeckenden  Schlamm  bereitet  werden.  Wirksam  sind  die  Limänbader 
vorzüglich  bei  Skrofeln,  Gicht,  Rheumatismus,  nervösen  Affektionen  und 
Hautkrankheiten. 

Der  Kujälnik  - Liman , KyjubHHmdft  .imutm  (Zweigbahn  vom 
Bahnhof  Odessa-Hafen  s.  S.  346;  Züge  während  der  Saison  fast 
stündlich  in  25  Min.  für  50,  30  Kop.  hin  und  zurück),  8 W,  ö.  von 
Odessa,  ist  c.  30  km  lang,  an  2 km  breit,  durchschnittlich  3 m tief 
und  liegt  5 m unter  dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres,  von  dem 
er  durch  einen  fast  2 km  breiten  Landstreifen  getrennt  ist.  Unweit 
des  Bahnhofs  die  im  russ.  Stil  erbaute  städt.  Heilanstalt,  1802 
eröffnet  und  vorzüglich  eingerichtet  (Direktor  W.  Koslöwskij; 
Schlammbad  1 l/t,  warmes  Limanbad  */4  R.,  Seebad  15  Kop.).  Mittags- 
tisch im  Restaurant  der  Anstalt  15-20  R.  monatl. ; Zimmer  in  den 
umliegenden  Datschen  20-75  R.  monatl.,  50-200  R.  für  den  Sommer. 
Saison  15.  Mai-1.  Sept.  (mittlere  Temperatur  im  Juli  23,5° C.).  — 

2 W.  weiter  die  Heilanstalt  von  Dr.  Jaehimöwitsch  (P.  3 i/i-7  R.  tägl., 
Schlammbad  1 R.). 

Der  Chadshiböiskij- Liman  (XajwHÖ&icKift  amnäin,;  Dampf- 
straßenbahn s.  S.  347),  c.  7 W.  ö.  von  der  Stadt  entfernt,  ist  30  km 
lang,  3 km  breit  und  c.  4 m unter  dem  Spiegel  des  Schwarzen 
Meeres  gelegen ; sein  Pdressyp  (s.  unten)  ist  über  4 km  breit.  An 
der  Westseite  befinden  sich  Datschen  für  Sommergäste  und  Bade- 
häuser. Etwa  1 iji  km  s.w.  vom  Limän  liegt  die  städt.  Heilanstalt , 
von  einem  großen  Park  umgeben  (Preise  der  Bäder  wie  im  Kujälnik- 
Limän,  s.  oben;  Z.  mit  B.  für  die  ganze  Saison  75-300 R.).  Am 
r.  Ufer  des  Limans  die  Heilanstalt  Arewando  (Dr.  Filipowitsch ; 


+)  Unter  Liman  (vom  griech.  Atjrfjv  Hafen)  versteht  man  einen  Meeres- 
ciuschuitt  an  einer  Flußmündung,  durch  einen  aus  Versandung  des  Flus- 
ses gebildeten  schmalen  Landstreifen,  Ptrtssyp  (Hepechimi)  genannt,  vom 
Meere  getrennt. 


j 
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Z.  für  die  ganze  Saison  150-350,  Beköstigung  2 R.  tägl.,  Schlamm- 
bad  1 R.). 

Der  Liman  von  Klein- Liebenthal  (2mal  tägl.  Diligence  nach 
Odessa),  15  W.  s.w.  von  Odessa  bei  der  deutschen  Kolonie  Klein- 
Liebenthal  gelegen,  hat  noch  am  meisten  seine  ursprüngliche  Natur 
bewahrt.  Er  ist  11  km  lang,  1 km  breit,  aber  nur  2 m tief,  und  vom 
Meere  nur  durch  einen  60  m breiten  Peressyp  getrennt.  In  der 
Heilanstalt  der  Dr.  Meyer  & Wagner  kostet  ein  Zimmer  60  Kop.  - 
2 R.  täglich.  Im  Dorf  sind  auch  Sommerwohnungen  zu  haben. 


51.  Von  Charkow  nach  Ssimferopol  (Ssewastopol). 

636  W.  Schnellzug  in  15  St.  für  17.85,  10.70  R.,  außerdem  U/2  R.  für 
die  Platzkarte.  Schlafwagen  4.25,  3.55  R.  Personenzug  in  25  St.  — Direkte 
Wagen  Moskau-Ssewastöpol,  Moskau-Feodossija,  Cbärkow-Jekaterinoßläw, 

Charkow  s.  S.  343.  — Die  Bahn  durchschneidet  den  südlichen, 
noch  zur  Zone  des  Tschernasjöm  (S.  325)  gehörigen  Teil  des  Gou- 
vernements Charkow.  23  W.  Merefa;  Zweigbahn  nach  (17  W.) 
Ljubotin  (S.  333).  — 41  W.  Börki.  Die  große,  1894  vollendete 
Kirche  erinnert  an  die  Errettung  des  Kaisers  Alexander  III.  und 
seiner  Familie  aus  dem  Eisenbahnunglück  am  17.  Okt.  1888.  — 
83  W.  Lichatsche'u-o  (Bahnrest.).  — 110  W.  Kraßnopäwlowka.  Die 
Bahn  tritt  in  das  Gouvernement  Jekaterinoßläw ; die  Getreidefelder 
verschwinden,  Weideflächen  leiten  allmählich  zur  Steppe  über.  — 
139  W.  losowäja  (Bahnrest.),  Knotenpunkt  der  Bahn  nach  Roßtöw 
am  Don  (S.  379).  — 196  W.  Pawlogräd  (Bahnrest. ; Gasth. : Tchuba- 
row),  an  der  Woltsehja,  einem  Nebenfluß  des  Dnjepr,  Kreisstadt 
mit  17200  Einw.  und  lebhaftem  Getreide-  und  Viehhandel.  — 
230  W.  SBinölnikowo  (Bahnrest.). 

Von  Ssinelnikowo  nach  Dolinskaja,  276  W.,  Schnellzug  in 
7Va  St.  für  8.35,  5.01  R.  — Diesseit  Jekaterinoßlaw  über  den  Dnjepr. 

53  W.  Jekaterinoßläw,  EKftTepjHtoc.raBt  (Bahnrest.;  Gasth.:  Bristol , 
Z.  1-10  R.,  G„  11-1  Uhr,  60  Kop.,  M.,  1-7  Uhr,  60  Kop. -2  R. ; Främxja; 
Jeioröpiiskaja,  Z.  1-5  R.,  L.  15,  Bettwäsche  30  Kop.,  M.,  1-6  Uhr,  von 
50  Kop.  an;  Zweisp.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  60,  die  Fahrt  in  der 
Stadt  20,  die  St.  50  Kop.,  Einsp.  40,  15,  30  Kop.;  elektr.  Straßenbahn 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt,  5 Kop. ; deutsches  Vicekonsulat),  am  Dnjepr , 
Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements  mit  e.  160000  Einw.,  leb- 
haftem Handel  (Getreide,  Vieh,  Wolle)  und  blühender  Industrie.  Die 
Stadt  wurde  von  Katharina  II.  gegründet,  die  hier  im  J.  1787  im  Beisein 
Josephs  II.  den  Grundstein  zur  Kathedrale  legte;  unweit  der  Kathedrale 
ein  Standbild  der  Kaiserin.  Evangel.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So. 
lOi/j  Uhr).  Sommertheater  im  Potämkin-Park  und  im  Stadtgarten.  Be- 
deutende Pferdemärkte.  — 30  W.  unterhalb  Jekaterinoßiaws  liegen  die 
Stromschnellen  (Porögen)  des  Dnjepr,  die  längste  der  „Unersättliche“ 
(HeHacbiTHeHCBift)  genannt  (Wagen  hin  und  zurück  in  1 Tag  6 R. ; Mund- 
vorrat ist  mitzunehmen).  Man  hat  durch  Sprengungen  das  Fahrwasser 
zu  vertiefen  gesucht;  indessen  kommen  doch  jährlich  noch  Unfälle  vor. 
— Dampfer  von  Jekaterinoßläw  nach  Kiew  s.  S.  335.  Wer  den  Dnjepr 
zu  Schitl'  hinabfährt,  benutze  von  Jekaterinoßlaw  bis  Alexändrowsk 
(S.  354)  die  Bahn,  da  die  Dampfer  in  Alexändrowsk  oft  mehrere  Stunden 
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vor  der  angesetzten  Zeit  abgeben,  um  in  Cherssön  (s.  unten)  den  Anschluß 
an  die  Seedampfer  zu  erreichen. 

. 83  W.  Saporöshje  (Bahnrest.).  — 120  W.  Ljuboinirowka  (liahnrest.).  — 
211  W.  Dolgimewa  (Bahnrest.).  — 276  W.  Dolinskaja,  s.  S.  345. 

Von  Ssinelnikowo  nach  Charzysk,  234  VV. , Schnellzug  in 
6>/.j  St.  — 71  W.  Tschaplino  (Bahnrest.).  Zweigbahn  nach  (193  W.)  Btr- 
djäiisk  (Gasth. : Meshdunarödnaja  oder  International ; einsp.  Iswdschtschik 
vom  Bahnhof  oder  Hafen  in  die  Stadt  30,  Fahrt  15-25,  die  St.  35  Kop.), 
Kreisstadt  im  Gouvernement  Taurien  von  29300  Einw.,  an  der  Nordwest- 
küste des  Asdwschen  Meeres,  mit  gutem  Hafen.  — 148  W.  Grhchino 
(Bahnrest.).  — 209  W.  Jassinomitaja  (Bahnrest.);  nach  (57  W.)  Debaltzewo 
s.  S.  377.  Zweigbahn  nach  (137 W.)  Afariüpol  (Gasth. : Grand-HÖtel,  Rossija; 
Iswdschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadl  30-40  Kop.,  die  St.  40-50  Kop.; 
Deutsches  Vicekonsulat) , Hafenstadt  an  der  Nordwestküste  des  Asdw- 
schen Meeres,  mit  32000  Einwohnern.  — 234  W.  Charzysk  (S.  379). 

Die  Bahn  geht  weiter  auf  dem  Granitplateau  am  1.  Dnjepr-Ufer, 
fast  ununterbrochen  durch  Weideland,  in  das  nur  die  zahlreichen 
Kurgane  (tumuli)  Abwechslung  bringen.  — 302  W.  Alex&ndrowsk 
(Bahnrest.),  Kreisstadt  von  16400  Einw.,  2 W.  vom  Dnjepr.  Die 
wohlbewässerte  Stromniederung  „Plawni“  (s.  unten)  zeigt  im  Gegen- 
satz zur  Steppe  üppigen  Gras-  und  Baumwuchs.  — Im  Strom  die 
Insel  Chörtiza,  einst  Hauptsitz  der  Saporöger  Kosaken  (s.  unten), 
jetzt  Niederlassung  westpreußischer  Mennoniten. 

Von  den  Porögen  (S.  353)  hatten  die  Saporöger  (d.  b.  jenseit  der 
Stromschnellen)  den  Namen,  die  angeblich  im  x.  Jalirli.  sich  auf  Chörtiza 
und  anderen  Dnjeprinseln  bis  zum  I-iman  des  Flusses  niederließcn. 
Plünderungszüge  führten  zu  Kämpfen  mit  den  Polen,  so  besonders  unter 
dem  Anführer  (Ataman,  Hetman)  Taräß  Htllba , dessen  Tliaten  Gdgol’s 
gleichnamiger  Dichtung  zu  Grunde  liegen.  Unter  dem  Ataman  Bogdan 
Chmelnitzki , um  die  Mitte  des  xvn.  Jalirli.,  bewirkten  die  Kämpfe  mit  den 
Polen  den  Anschluß  an  Rußland,  nicht  ohne  daß  spätere  Versuche  die 
Unabhängigkeit  herzustellen  folgten.  Der  letzte  hervorragende  Ataman 
war  Mazeppa , dessen  Abfall  von  Peter  dem  Großen  seinen  Sturz  her- 
bciführte. 

Von  Alexandrowsk  nach  Che  rsson,  Dampfer  auf  dem  Dnjepr 
2 mal  tägl.  in  24  St.  für  5t/a  R.  (ohne  Beköstigung).  — Chersson,  Xepconx 
(Gasth.:  Sl.  Petersburg , London;  Einsp.  die  Fahrt  15.  Zweisp.  20,  die  St. 

40  oder  50  Kop.),  am  rechten,  30  m hoben  Ufer  des  Dnjepr,  28  W.  ober- 
halb dessen  Mündung  in  den  Dnjepr  - I.iman  , Hauptstadt  des  Gouverne- 
ments Chersson,  hat  69000  Einw.  (l/3  Juden)  und  treibt  lebhaften  Holz- 
handel. ln  der  Katharinen  ■ Kathedrale  liegt  Fürst  Potdmkin  (t  1791) 
begraben,  der  1778  die  Stadt  gründete.  Im  Mittelpunkt  der  Stadt  ein 
wohlgepflegter  Boulevard,  mit  einem  Denkmal  des  Fürsten.  Ein  Obelisk 
in  der  Nähe  der  Uspönskij-Kirche  erinnert  an  den  englischen  Menschen- 
freund John  Howard.  (1726-90) ; seine  Reste  ruhen  in  Stepanowka,  6 W. 
tiördl.  von  der  Stadt.  Öffentliche  Bibliothek  mit  einem  Altertümermuscum. 
I/Uthcrisclie  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  den  ersten  So.  im  Monat 
lOVs  Uhr);  kath.  Kirche. 

Die  Bahn  geht  noch  eine  Zeitlang  an  einem  Arm  des  Drtjepr  und 
dessen  wasserreicher  Niederungentlang.  — Bei  den  Stationen:  340  W. 
Popöwo,  366  W.  Prfschib , 385  W.  Fe’dorowka,  berührt  die  Bahn 
das  Gebiet  der  deutschen  Kolonisten  , meist  Mennoniten  aus  Süd- 
deutschland, die  sich  im  Thal  der  Malötschnaja  angesiedelt  haben 
und  bedeutende  Schaf-  und  Schweinezucht  treiben. 

407  W.  Melitüpol  (Bahnrest.).  3 W.  südl.  liegt  an  der  Malötsch- 
naja die  Kreisstadt  Melitöpol  (Iswdschtschik  von  der  Station  zur 
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Stadt  50  Kop.;  Gasth. : Merk,  Goldwasscr),  mit  15000  Einw.,  Mittel- 
punkt des  Handels  der  umliegenden  deutschen  Gemeinden.  — Bei 
der  folgenden  Station  (432  W.)  Akimowka , erblickt  man  zuerst 
Tataren  in  größerer  Zahl.  Die  Gegend  wird  völlig  öde,  wo  der 
Graswuchs  fehlt,  ist  der  Boden  mit  zahllosen  Versteinerungen  be- 
deckt, aus  denen  auch  der  Bahndamm  größtenteils  besteht.  — 
492  W.  Ndwo-Alexe'jcwka. 

Zweigbahn,  14  W.  in  40  Min.  nach  Qenitschisk , reHH'iecicB , Dorf 
mit  2000  Einw.  an  der  Einfahrt  vom  Asöwschen  zum  Faulen  Meer. 

Die  Bahn  geht  auf  der  Halbinsel  Tschongar  entlang  und  über- 
schreitet auf  schmalem  Damm  das  Faule  Meer , Ssiwdsch  genannt, 
einen  150  km  langen,  3-22  km  breiten  stagnierenden  See,  der  die 
frühere  Insel  und  jetzige  Halbinsel  Krim  vom  Festlande  trennt.  — 
532  W.  Taganäsch  (Bahnrest.),  erste  Station  auf  der  Halbinsel.  — 
550  W.  Dshanköi,  /ImaHKofi  (Bahnrest.);  Zweigbahn  nach  Feo- 
dossija  s.  S.  374.  — Durch  völlige  Steppe  nähert  sich  die  Bahn 
allmählich  dem  Hügellande,  in  dem  sich  das  Jailagebirge  (s.  unten) 
nach  Norden  abdacht  und  frische  Wiesen  und  mitteleuropäischer 
Baumwuchs  das  Auge  erfreuen,  und  erreicht  am  Ssalgir,  dem  größten 
Fluß  der  Krim,  der,  im  Sommer  wasserarm,  im  Winter  als  Gießbach 
dahinbraust,  entlang  (636  W.)  Ssimferöpol  (S.  361). 

Von  Ssimferopol  nach  Ssewastöpol  s.  R.  52  b. 


52.  Die  Krim. 

Von  Moskau  über  Kurßk  und  Charkow  nach  (1440  \V.)  Ssewastöpol 
s.  R.  49b,  51,  52b;  Schnellzug  in  36  St.  für  30.50,  18.30  R.,  Schlafwagen 
8.64,  7.20  R.  Von  dieser  Hauptlinie  gehen  innerhalb  der  Krim  Zweigbahnen 
nach  den  Hafenstädten  Feodössija  und  Kertsch  aus.  — Dampfschiffe  von 
Odessa  nach  Ssewastöpol  und  Kertsch  (und  weiter  nach  Batüm)  s.  R.  52a 
und  e.  — Dampfboot  der  Russischen  Gesellschaft  für  Dainpfschiffahrt  und 
Handel  von  Konstantinopel  nach  Ssewastöpol  1 mal  wöchentlich  in  30  St. 
für  17,  10.50  R.  (Verpflegung  nicht  einbegriffen,). 

Generalstabskarten  der  Krim  sind  in  Odessa  zu  haben  (S.  348). 

Die  Krim  oder  Taurüche  Halbinsel,  Kpuux,  an  der  Nordküste 
des  Schwarzen  Meeres,  zum  Gouvernement  Taurien  gehörig,  liegt 
zwischen  dem  44°  23'  und  46°  21'  nördl.  Breite  und  hat  eine  Ober- 
fläche von  25308  qkm.  Im  N.  ist  sie  durch  die  schmale  Landzunge 
von  Pereköp  mit  dem  Festlande  verbunden,  im  O.  vom  Asöwschen, 
imS.  und  W.  vom  Schwarzen  Meer  bespült.  — Der  nördliche  Teil  der 
Halbinsel,  für  den  Touristen  ohne  Interesse,  hat  den  Charakter  der 
südrussischen  Steppe;  er  ist  eben  und  arm  an  fließendem  Wasser, 
hat  aber  viele  Salzseen  und  ist  reich  mit  Kurganen  (tumuli)  besetzt. 
Die  Schafzucht  ist  bedeutend.  — Ein  hügeliges  Vorland  leitet  zu 
dem  südlichen  Gebirgs viertel  der  Halbinsel,  dem  Jdila  (d.  h.  Alpen) 
-Gebirge,  Hüja,  über,  das  in  der  Hauptsache  aus  Jurakalk  besteht. 
Es  erstreckt  sich  von  Feodössija  bis  Balakläwa,  160  km  lang  und 
55  km  breit,  steigt  in  seinen  höchsten  Erhebungen,  dem  Romdn- 
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Kosch  und  dem  Tschatyr-Dagh,  zu  1541  und  1521  m an  und  fallt  zur 
Südküste  steil  ab,  nur  einen  schmalen  Ufersaum  übrig  lassend. 
Fruchtbare  Thäler,  wie  das  der  Älma,  des  Belbek,  der  Tschörnaja 
und  des  Ssalgtr,  des  größten  Flusses  der  Halbinsel,  durchziehen  die 
Jäila.  — Die  Südküste  der  Krim,  die  russische  Riviera,  mit  einer 
mittleren  Jahrestemperatur  von  etwa  12°  C.  und  einer  üppigen 
südlichen  Vegetation  (ausgedehnter  Wein-  und  Tabakbau),  ist  durch 
hohe  landschaftliche  Schönheit  ausgezeichnet.  Der  Glanzpunkt  der 
Küste  ist  die  Strecke  vom  Baidarthor  bis  Gursüff. 

Die  beste  Reisezeit  ist  der  Frühsommer  und  der  Herbst;  im 
Hochsommer  (Regen  sehr  selten)  ist  die  Hitze  oft  drückend.  Die 
Chausseen  sind  durchgängig  gut.  Auf  den  Poststationen  zahlt  man 
4 Kop.  für  Pferd  und  Werst,  der  Wagen  wird  extra  bezahlt.  Für 
größereStrecken  nehme  man  besser  einen  Iswöschtschik  (Phaethon 
für  100  W.  20-25  R.). 

Für  die  von  Westen  oder  Norden  kommenden  Reisenden  ist  Ute- 
uastöpol  der  geeignetste  Ausgangspunkt  zu  einem  Besuch  der  Südküste 
der  Krim.  Eiligen,  die  der  Krim  nur  eine  Woche  widmen  können,  wird 
nachstehende  Tageseinteilung  empfohlen  : 

1.  Tag:  Ssewastöpol  (S.  358). 

2.  Tag:  Wagenfahrt  von  Ssewastöpol  über  das  Baidarthor  nach  Jalta 

(S.  365). 

3.  Tag:  Wagenfahrt  von  Jalta  über  Livädia  und  Oreända  nach  Alüpka 

(S.  370).  Zurück  bei  ruhiger  See  mit  dem  Lokaldampfer. 

4.  Tag:  Fußwanderung  über  Massändra  und  durch  den  Nikitskij-Oarten 

nach  Gursülf  (S.  370/71).  Zurück  bei  ruhiger  See  mit  dem 
Lokaldampfer. 

5.  Tag:  Wagenfahrt  von  Jalta  über  die  Höhe  der  Jäila  nach  Bächtschi- 

Ssaräi  (S.  372).  Oder  mit  dem  Dampfboot  von  Jalta  nach  Sse- 
wastöpol. 

6.  Tag:  Bächtschi-Ssaräi  und  Umgebung  (S.  302);  zurück  nach  Ssewas- 

töpol mit  der  Bahn.  Oder  Ausflug  von  Ssewastöpol  nach  Bäch- 
tschi-Ssaräi,  hin  und  zurück  mit  der  Bahn. 

Sehr  lohnend  ist  auch  die  Besteigung  des  Tschatyr-Dagh  (S.  371). 

Die  aus  dem  Kaukasus  kommenden  Reisenden  können  während  der 
Haltezeit  des  Dampfbootes  noch  Kertscli  (S.  374)  und  Feodössija  (S.  373) 
besichtigen  und  beginnen  dann  wie  oben  mit  Jälta  (3.,  4.  Tag).  3.  Tag: 
auf  die  Höhe  der  Jäila  und  zurück  (S.  372).  4.  Tag:  Wagenfahrt  von  Jalta 
über  das  Baidarthor  nach  Ssewastöpol.  5.  Tag:  Ssewastöpol.  6.  Tag: 
Ausflug  nach  Bächtschi-Ssaräi. 

Bester  Stützpunkt  für  Ausflüge  ist  Jalta  (S.  366).  Der  dortige 
rührige  Zweigverein  des  Krimsehen  Bergklubs  (KpuMChifi  röpHHÜ 
Kjyöt;  1890  gegründet;  Sitz  in  Odessa;  jährlicher  Beitrag  5 R.) 
veranstaltet  im  Sommer  täglich  Ausflüge,  wodurch  namentlich  die 
hohen  Wagenkosten  bedeutend  verringert  werden. 

Die  G a s t h ö f e in  Ssewastöpol,  Jalta  und  Gursüff  sind  gut,  in 
den  anderen  Orten  leidlich.  Während  der  Hauptsaison,  September 
und  Oktober,  sind  die  Gasthöfe  häufig  überfüllt  und  die  Preise 
höher;  Vorausbestellung  der  Zimmer  ist  dann  ratsam.  Die  Früh- 
jahrssaison ist  im  März  und  April. 

Seebäder.  Gebadet  wird  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Oktober, 
keine  Badekarren.  Als  Seebäder  werden  besucht:  Eupatöria(S.3ö8) ; 
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Ssewastöpol  (S.  358);  Jalta  (S.  366),  der  Badeort  der  vornehmen 
Welt;  SsimeXs  (S.366);  Alüpka  (S. 370);  Alvsrhta  (S. 371);  Ssudäk 
(S.  373);  Feodössija  (S.  373).  — Für  die  T r a ub  en kur  eignet  sich 
der  September  am  besten. 

Bei  den  tatarischen  Wörtern  ruht  der  Ton  meist  auf  der  letz- 
ten Silbe. 

Die  ältesten  Bewohner  der  Halbinsel,  von  denen  wir  Kunde  haben, 
waren  die  Tattrier , ein  barbarisches  Volk,  von  den  die  pontische  Steppe 
bewohnenden  Skythen  hierher  zurückgedrängt.  Seit  dem  vi.  Jahrh.  vorChr. 
siedelten  sich  griechische  Kolonisten  an,  Dorier  aus  Herakleia  in  Cherso- 
nesus  (S.  361),  Ionier  aus  Milet  in  Iheudosia  (S.  373)  und  Panticapaeum  (S.  375), 
von  den  Griechen  auch  einfach  Bosporus  genannt.  Die  Archonten  von  Panti- 
capaeum nannten  sich  seitdem  iv.  Jahrh.  vorChr.  Könige  des  Bosporus;  ihr 
Reich  fiel  im  n.  Jahrh.  vor  Chr.  an  Mithridates  VI.  von  Pontus  (120-63 
vor  Chr.),  der  seine  Herrschaft  über  die  ganze  taurische  Halbinsel  und  die 
Küsten  der  Maeotis  ausdehnte.  Seit  Augustus  ein  römischer  Klientelstaat, 
wurde  das  pontische.  Reich  um  die  Mitte,  des  iv.  Jahrh.  nach  Chr.  dem  ost- 
römischen Reich  völlig  einverleibt.  Die  Stürme  der  Völkerwanderung  ver- 
nichteten zwar  auch  hier  die  griechischen  Ansiedelungen,  aber  eine  Nach- 
blüte  ward  diesen  Ländern  zu  Teil,  als  während  der  Kreuzzüge  der  Handel 
mit  Indien  den  Weg  von  Tana  an  der  Mündung  des  Don  (an  der  Stelle 
des  heutigen  Asöw),  an  diesem  entlang,  dann  an  der  Wolga  abwärts  zum 
Kaspischen-  und  Aralsee,  und  am  Oxus  aufwärts  über  den  Hindu- 
kusch einschlug.  Die  Handelsinteressen  Venedigs  führten  wesentlich  zur 
Gründung  des  lateinischen  Kaisertums  (1204).  Bald  jedoch  wurden  die 
Venetianer  durch  die  Genuesen  verdrängt,  die  Eupatoria,  Balaklawa  u.  a. 
Orte  gründeten,  und  besonders  Kaffa  (Feodössija)  zur  blühendsten  Han- 
delsstadt erhoben.  Gleichzeitig  aber  nahmen  die  mohammedanischen 
Tataren  den  nördlichen  Teil  der  Halbinsel  in  Besitz,  während  das  Vor- 
dringen der  Türken  und  Kämpfe  mit  Venedig  der  genuesischen  Herrschaft 
1475  ein  Ende  bereiteten.  Palastrevolutionen,  auswärtige  Kriege  und  Raub- 
züge füllen  die  Geschichte  des  tatarischen  Chanats  aus , das  1478  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Pforte  geriet.  Nachdem  Rußland  1783  den  letzten 
Chan  zur  Abdankung  gezwungen  hatte  und  die  Krim  russische  Provinz 
geworden  war,  wanderteein  beträchtlicher  Teil  der  Tataren  nach  der 
Türkei  aus;  die  zurückgebliebenen  sind  friedliche  und  fleißige  Acker- 
bauer. Der  äußere  Typus  derselben  ist  in  Folge  der  starken  Mischung  mit 
griechischen  und  anderen  Elementen  von  dem  ihrer  mongolischen  Stamm- 
verwandten nicht  unwesentlich  verschieden:  wenig  schrägstehende  Augen, 
Adlernase,  schlanke  Gestalt  zeichnen  den  Krimschen  Tataren  aus.  Das 
Russentum  macht  in  der  Krim  schnelle  Fortschritte  und  die  Zahl  der 
Tataren  verringert  sich  mehr  und  mehr.  1854-55  war  die  Krim  der  Schau- 
platz des  Krimkrieges  (vgl.  S.  359). 


a.  Dampf  boot  von  Odessa  nach  Ssewastopol. 

176  Seemeilen  (1  Seem.  = c.  13/<  W.).  Dampfboote  der  Russischen 
Gesellschaft  für  Dampf  schiff  ah  rt  und  Handel  (Pyccitoe  öömecToo  napo.xÖACTiia 
k ToprÖBJ«)  im  Sommer  6mal  wöchentlich  in  c.  20  St.  für  12.50,  9 R.,  ein- 
schließlich Beköstigung;  die  zweite  Klasse  ist  ganz  ordentlich.  Bis  Eupa- 
toria für  10.50,  7.50  R.  Agentur  der  Gesellschaft  in  Odessa  s.  S.  348.  — Man 
suche  eine  Kabine  direkt  unter  dem  Verdeck  zu  erhalten,  da  man  hier, 
bei  nicht  zu  unruhiger  See,  das  Fenster  offen  lassen  kann.  Die  Schiffe 
sind  reinlich  und  gut  eingerichtet.  Gültigkeit  der  Fahrkarten  15  Tage ; 
Fahrtunterbrechung  gegen  Bescheinigung  gestattet. 

Die  Beköstigung  auf  den  Dampfern  ist  gut.  Die  Mahlzeiten  werden 
gemeinsam  eingenommen : F.  7-9  Uhr,  G.  (2  Gänge  und  Kaffee)  gegen  11  Uhr, 
M.  (5  Gänge  und  Kaffee;  4 Gänge  in  der  2.  Klasse)  gegen  41/2  Uhr,  Abend- 
thee  um  8y2  Uhr.  Wein  wird  besonders  bezahlt. 
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Odessa  s.  S.  346.  — Bei  der  Ausfahrt  aus  dem  Hafen  hübscher 
Rückblick  auf  die  Stadt.  Der  Dampfer  gewinnt  das  offene  Meer, 
steuert  südöstlich  und  erreicht  nach  etwa  14st(indiger  Fahrt 


143  Seem.  Eupatöria,  EBnaTopia.  — Gasth.:  Ross  (ja,  Z.  U/s- 
4 R.,  F,  30  Kop.,  II.  (1-6  Uhr)  50  Kop.  - II/4  K. ; St.  Petersburg;  Zen- 
l-rälnaja,  aui  Hafen,  mit  Aussicht  auf  das  Meer.  — Iswüschtsciuk:  die 
Fahrt  20  Kop.,  zum  Moinäkskoje  See  50  Kop.,  die  St.  Spaziereofahren 
1 R.  — Gute  Seebäder  (7  Kop.):  reines  Wasser,  sandiger  Strand. 

Eupatöria,  Kreisstadt  an  der  Westküste  der  Krim,  hat  17900 
Einw. , die  bedeutenden  Salzhandel  treiben.  Beachtenswert  die 
Moschee  Pschuma  - Dschami , 1552  erbaut;  die  1898  vollendete 
yriech.-kathol.  Kathedrale  und  eine  Synagoge  der  Karai'men  (S.364). 
— 2 W.  s.w.  von  der  Stadt  (Iswöschtschik  s.  oben)  der  Moinäkskoje 
See,  mit  Schlammbadeanstalt  (Z.  1 */*— 3,  Rad  D/4-2  R.). 

Landstraße  nach  Ssimferöpol  s.  S.  362. 

Bei  der  Weiterfahrt  hält  das  Schiff' siidl.  Richtung  und  erreicht 
nach  4 St.  (176  Seem.)  Ssewastopol. 

Ssewastopol. 

Der  Landeplatz  der  „Russischen“  Dampfer  ist  bei  der  Gräfskaja  Pristan 
(PI.  C2).  — Der  Bahnhop  (PI.  B CÜ ; Restaur.)  liegt  im  S.  der  Stadt,  1/2  St. 
von  der  Gräfskaja  Pristan. 

Gasth.:  Kist  (Pi.  a:  B 2),  an  der  Gräfskaja  Pristan,  mit  prächtiger 
Aussicht,  Z.  D/2-iO  R.,  L.  15,  Bettwäsche  40. Kop. , 31.  (1-6  U.)  K. ; 

G r an  d - H ote  1 (PI.  b:  B 3) ; Hot.d  u Nord  (Ctaepuaii ; PI.  c:  B2) ; We  1 1 e I 
(PI.  d:  B3),  Jekaterininskaja  6,  Z.  L.  B.  von  1 R.  80  an,  F.  40,  G.  (10- 
12  Uhr)  3/4,  M.  (1-6  Uhr)  1-2  R. 

Iswoschtschik  (Tarif):  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  die  Fahr!  2(1, 
die  St.  50  Kop.;  nach  dem  Chersones  und  zurück,  mit  1 St.  Aufenthalt, 

1 R.  50  Kop.;  zum  Maläcbow -Kurgän  und  zurück  1 R.  20  Kop.;  nach 
Balakläwa  und  dem  Georgs-Kloster,  mit  3 St.  Aufenthalt,  5 R. ; zum  eng- 
lischen Friedhof  (S.  365)  und  zurück  21/2  R. ; utn  französischen  Fried- 
hof (S.  365)  und  zurück  2 R. ; nach  Inkermann  und  zurück  5 R.  — R 11  n d - 
fahrt  (bei  beschränkter  Zeit  zu  empfehlen):  Museum,  Wladirair-Katbe- 
drale,  Peter- Paul  - Kathedrale , Historischer  Boulevard,  Malächow-Hügel 
und  Chersones  3Va  R.  (accordieren)  in  c.  5 St.  Au  die  Fahrt  nach  Jälta  mit 
einem  Privatwagen  läßt  sich  leicht  der  Besuch  des  Georgklosters  und  von 
Balakläwa  anschließen. 

Ki.ektrische  Stk  AßEN  haiin  (vgl.  den  Plan):  vom  Bahnhof  und  von  der 
Gräfskaja  Pristän  durch  die  St3dt;  vom  Bahnhof  zur  Gräfskaja  Pristan 
1/4  St.  10  Kop. 

Boot  (ii.thkt.;  Tarif):  Übersetzen  über  die  Bucht  20-30,  die  St.  30 Kop., 
nach  Inkermann  oder  dem  Chersones  und  zurück  1 R.,  zum  Ingenieurhafen 
(Bruderkirchhof)  und  zurück  70  Kop.  — Außerdem  kleine  Dampfboote. 

Post  £ Telegraph  (PI.  B 3),  Jekaterininskaja. 

Seebäder  am  Seeboulevard  (10  Kop.);  steiniger  Badegrund.  — Photo- 
graphien bei  Protopöpow,  Bnlschäja  Morskäja  18  (PI.  B 4). 

Ssewastöpol,  CeBacTonojb,  der  Hauptkriegshafen  Südrußlands, 
an  einer  etwa  7 km  von  W.  nach  O.  in  das  Land  einschneidenden 
Bucht,  die  mit  einer  mittleren  Tiefe  von  20  m den  besten  Hafen 
am  Schwarzen  Meer  bildet,  1784  ati  Stelle  des  tatarischen  Dorfes 
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Ac.htiar  angelegt,  ist  durch  die  Belagerung  von  1854-55  besonders 
denkwürdig.  Die  damals  fast  gänzlich  zerstörte  Stadt  hat  sich  rasch 
erholt  und  zählt  jetzt  50700  Einw. ; zahlreiche  neue  Gebäude,  meist 
in  gelblichem  Kalkstein  aufgeführt,  breite  mit  Baumreihen  ver- 
sehene Straßen  geben  ihr  ein  freundliches  Ansehen.  — Ssewastöpol 
ist  fast  ausschließlich  Kriegshafen ; als  Handelshafen  der  Krim 
dient  seit  1894  Feodossija  (S.  373). 

Nachdem  das  französisch-englische  Heer  bei  Eupatöria  gelandet  war 
und  die  Russen  unter  Me'nschikow  an  der  Alma  (S.  362)  zum  Rückzug 
gezwungen  hatte,  begann  am  5.  Okt.  1854  die  Belagerung  der  Stadt.  Der 
Angriff  machte  anfangs  geringe  Fortschritte,  da  die  Verteidiger  ihre  ur- 
sprünglich ineist  unfertigen  Werke  unter  Todtleben’s  genialer  Leitung  rasch 
verstärkten  und  gleichzeitig  Entsatzversuche  gemacht  wurden,  die  zu  den 
Schlachten  von  ßalakldwa  (13.  Okt.)  und  Inkerman  (24.  Okt.)  führten.  Da 
die  Nordseite  Ssewastöpols  frei  blieb,  konnte  die  Verbindung  mit  dem 
russischen  Heere  außerhalb  unterhalten  werden.  Nach  der  Ankunft  des 
französischen  Ingenieur-Generals  Niel  wurde  der  Angriff  der  Franzosen 
hauptsächlich  auf  den  Afalächow  und  den  grünen  Hügel , der  der  Engländer 
auf  den  großen  Redan  gerichtet.  Im  Mai  1855  übernahm  der  energische  Ge- 
neral I’elissier  an  Stelle  Canrobert’s  den  Oberbefehl,  aber  seinen  stürmischen 
Angriffen  setzten  die  Verteidiger  die  zäheste  Ausdauer  entgegen.  Erst 
nachdem  durch  fortgesetztes  furchtbares  Bombardement  die  Festungswerke 
zum  Teil  in  formlose  Erdhügel  verwandelt  waren,  gelang  es  am  27.  Aug. 
(8.  Sept.)  1855  den  Franzosen  den  Malächow  zu  erstürmen  und  zu  behaupten, 
während  der  Angriff  der  Engländer  auf  den  Redan  gänzlich  mißlang.  Trotz- 
dem war  damit  die  Stadt  unhaltbar  und  Fürst  Gortschaköw  zog  die  Be- 
satzung auf  das  nördl.  Ufer  der  Bucht  zurück.  — Die  Belagerer  hatten 
zusammen  700  Kanonen  in  ihren  Tranclieen  und  Batterien,  aus  denen 
während  der  349  Tage  der  Belagerung  1350000  Schuß  abgegeben  wurden. 

Von  dem  Landungsplatz,  der  Grafskaja  Tristan  (PI.  BC2), 
führt  eine  breite  steinerne  Treppe  mit  zwölfsäuligem  Portikus, 
1846  errichtet,  zu  einem  Platze,  an  dem  r.  das  Hotel  Kist  (S.  358), 
halblinks  das  Marine-Offizierskasino  (PI.  4)  liegen.  Auf  dem  Platz 
auf  einem  Granitsockel  (6,3  m hoch)  ein  4,2  m hohes  Bronzestand- 
bild des  Admirals  Nachimow  (PI.  5),  1898  enthüllt.  — Nördlich  der 
Hauptspaziergang  der  Ssewastöpoler,  der  Seeboulevard  (npuMÖpcKiS 
öyjbßapx;  PL  B2),  mit  Restaurant  (M.  3/4-l  R.)  und  schönem  Blick 
auf  das  Meer  und  die  Stadt;  im  Sommer  abends  Militärkonzerte 
(10  Kop.).  Unweit  westl.  die  1897  erbaute  biologische  Station 
(PI.  1),  mit  Aquarien,  Museum,  etc.  (Zutritt  Di.  Do.  So.  von  10  Uhr 
morg.  bis  zur  Dunkelheit,  für  Fremde  auch  an  anderen  Tagen  mit 
Erlaubnis  des  Direktors).  Am  verödeten  Midshipman- Boulevard 
ein  Denkmal  zu  Ehren  Kasärskif  s , eines  russischen  Seeoffiziers, 
der  sich  1828-29  im  Türkenkriege  auszeichnete. 

Südl.  von  dem  oben  gen.  Seeboulevard,  in  der  Jekaterfninskaja, 
das  Museum  der  Verteidigung  Ssewastöpols  (MysöB  oöopÖHbi  Ce- 
BacTÖno.ffl;  PI.  B3;  freier  Eintr.  tägl.  11-3  Uhr;  Direktor:  N.  Kraß- 
läwskij),  l89o  nach  Plänen  des  Akademikers  Kötschetow  aufgeführt. 
Das  Museum  enthält  Geschütze  und  Geschosse,  Modelle  der  ver- 
senkten russischen  Kriegsschiffe,  Karten,  Pläne  und  Bilder  aus  der 
Zeit  der  Belagerung  sowie  Erinnerungen  an  die  Verteidiger;  vom 
I.  Stock  hübscher  Blick  auf  die  südliche  Bucht. 
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Vom  Museum  folge  man  südl.  der  Jekaterfninskaja.  Westl., 
durch  eine  Seitenstraße  zu  erreichen,  die  Peter  - Paul  - Kathedrale 
(PL  B4),  nach  dem  Vorbild  des  Theseus-Tempels  in  Athen  erbaut. 
Die  Jekaterfninskaja  mündet  auf  dem  Nowossflskij  Platz  (PI.  B5), 
wo,  an  der  Stelle  der  ehern.  4.  Bastion,  der  arg  vernachlässigte 
Historische  Boulevard  (PI.  B6)  mit  seinen  schattenlosen  Wegen  be- 
ginnt; Denksteine  bezeichnen  die  Stellungen  der  russischen  Bat- 
terien im  Krimkriege  (hübscher  Blick  bei  Sonnenuntergang).  — 
Den  Rückweg  nehme  man  durch  die  Ssobörnaja ; zum  N.-Ende  der 
Straße  hin  r.  die  1888  vollendete  Wladimir  - Kathedrale  (PI.  B3), 
mit  einer  Mittelkuppel.  Die  Kirche  ist  im  Innern  reich  ausgemalt 
und  hat  an  der  Westwand  ein  jüngstes  Gericht  von  Korntfjew. 
Rechts  und  links  vom  Ikonostas  führen  Treppen  hinunter  in  die 
Krypta,  wo,  unter  einem  schwarzen  Marmorkreuz,  die  aus  dem 
Krimkriege  bekannten  Admirale  Nachfmow,  Isstömin,  Kornflow 
und  Läsarew  ruhen. 

Von  der  Gräfskaja  Pristan  (S.  359)  bringt  uns  ein  Boot  nach 
der  Schiff  er  Vorstadt  (Kopaö&ibHaa;  PI.  D3, 4),  mit  der  Admi- 
ralität, einem  1886  aufgestellten  Bronzestandbild  des  Admirals 
Läsarew  (PI.  3;  Aussicht),  Trockendocks  und  andern  Marine- 
etablissements.  Von  hier  erreicht  man  südöstlich  in  l/2  St.  den 
Maldchowhügel  (PI.  D 4),  einen  alten  Kurgän  (tumulus),  jetzt  ein  c. 
350  m langes  und  150  m breites  Plateau,  den  höchsten  Punkt  der 
Umgebung,  dessen  Erstürmung  das  Schicksal  der  Stadt  entschied 
(s.  S.  359).  Von  den  Festungswerken  sind  nur  noch  Trümmer  übrig. 
Unweit  des  Wärterhäuschens  ein  Marmorkreuz  mit  der  Inschrift: 
Unis  pour  la  victoire,  Röunis  par  la  mort.  Du  soldat  c’est  la  gloire, 
Des  braves  c’est  le  sort.  Weiter  das  1895  nach  Plänen  Schröders 
errichtete  Bronzedenkmal  des  Admirals  KornÜow : auf  dem  Sockel 
der  Admiral  von  der  tötlichen  Kugel  getroffen,  r.  unten  der  Matrose 
Köschka,  an  der  Rückseite  die  letzten  Worte  Kornflow’s : „Herr  segne 
Rußland  und  den  Zaren,  rette  Ssewastöpol  und  die  Flotte“.  Mar- 
mortafeln erinnern  an  die  hier  gefallenen  Admirale  Nachfmow  und 
Isstömin. 

Den  großen  russischen  Kirchhof,  auf  dem  c.  127  000  Gefallene  aus  den 
Kämpfen  bei  Ssewastöpol  begraben  liegen,  besucht  man  am  besten,  in- 
dem man  sich  von  der  Gräfskaja  l’ristan  nach  dem  Inshendrnaja-  Hafen 
(PI.  D 1,  2)  übersetzen  läßt  und  von  da  dem  Wege  n.ö.  25  Min.  folgt.  Am 
Eingang  die  Inschrift : DpäTCKaa  Morusa  (Bruderkirchhof).  Die  sorgfältig 
gehaltenen  Massengräber  und  dunklen  Alleen  machen  einen  ernsten  und 
würdigen  Eindruck.  Von  hervorragenden  Führern  des  russischen  Heeres 
ruhen  hier  Fürst  Gortschaköw  uml  am  Hauptwege  oben  1.  Graf  Todtleben. 
Auf  der  Höhe  des  Kirchhofs  stebt  eine  weithin  sichtbare  Kapelle , in  Ge- 
stalt einer  c.  20  m hohen  Pyramide,  auf  der  sich  ein  Kreuz  erhebt.  Au 
den  Seitenwänden  sind  die  Truppenteile,  die  an  den  Kämpfen  Teil  ge- 
nommen haben,  unte'r  Angabe  ihrer  Verluste  (einzelne  bis  zu  4000)  ver- 
zeichnet. Von  der  Kapelle  beste  Rundsicht  auf  Stadt  und  Bucht. 
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3 W.  westl.  von  Ssewastopol  (Wagen  und  Boot  s.  S.  358)  liegen 
die  Trümmer  der  Stadt  Chersones  (russisch  Korßüri)  und  ein  griech.- 
kath.  Kloster,  mit  der  Wladfmir-Kathedrale. 

Chersonesus  wurde  im  v.  Jahrh.  vor  Chr.  von  Hcrakleia  in  Bithynien 
gegründet;  Reste  ihrer  mächtigen,  in  der  Folge  mehrmals  erneuten  Be- 
festigung sind  außerhalb  der  Klostermauer  sichtbar.  Unter  Kaiser  Justi- 
nian  wurde  Chersonesus  dem  oströmischen  Reiche  einverleibt;  die  be- 
deutenden Trümmer  der  byzantinischen  Stadt,  deren  Straßenzüge  noch  zu 
erkennen  sind,  liegen  r.  von  der  Wladimir-Kathedrale;  unter  den  Ge- 
bäuderesten sind  die  der  sog.  Uwärowschen  Basilika  die  hervorragendsten. 
I,.  vor  der  Klostermauer  eine  große  Nekropolis. 

Die  Wladimir -Kathedrale,  mit  Überresten  der  Kirche,  in  der 
Großfürst  Wladimir  von  Kiew  im  J.  988  getauft  wurde  (S.  335),  ist 
1861-91  nach  Plänen  Grimm’s  im  byzantinischen  Stil  erbaut  worden ; 
in  der  Unterkirche  r.  vom  Altar  die  Taufe  AVladfmir’s,  1.  Taufe  der 
Küssen,  von  Riß  gemalt;  in  der  Oberkirche  am  Ikonostas  Gemälde 
von  Korsüchin.  — Am  Landungsplatz  ein  Museum  mit  griechischen, 
römischen  und  byzantinischen  Altertümern ; es  enthält  u.  a.  eine 
*MarmorsteIe  mit  dem  eingegrabenen  Bürgereid  der  Chersonesiten 
aus  dem  in.  Jahrh.  vor  Chr.,  dem  einzigen  inschriftlich  erhaltenen 
griechischen  Bürgereid,  der  auf  uns  gekommen  ist.  — */*  W.  westl. 
von  der  Kathedrale  eine  Schlarombadeanstalt;  Saison  25.  Mai- 
25.  Aug.,  Pension  mit  Bädern  110-125  R.  monatlich. 

12  W.  südl.  von  Ssewastopol  (Wagen  s.  S.  358)  liegt  das  im  J.  988  ge- 
gründete St.  Georgs-Kloster  (reöprieBCKiü  KOuacTupb).  Nach  Durchschreiten 
der  Eingangspforte  wende  man  sich  r.  durch  einen  überwölbten  Gang 
und  auf  Stufen  hinab;  überraschend  ist  nach  der  Fahrt  auf  dem  kahlen 
Plateau  der  Baumwuchs  am  Abhang  des  hohen  Steilufers  und  die  *Aus- 
sicht  auf  das  weite  Meer.  Gegenüber,  im  Meer,  der  Georgsfelsen  (caa-iä 
CBSTaro  reöpria),  mit  einem  Kreuz.  Westl.  (1  St.  Gehens  oben  am  Ufer- 
rande entlang)  das  Kap  Fiolente , das  alte  Vorgebirge  Parthenium , wohin 
man  das  Heiligtum  der  Artemis,  in  dem  Iphigenie  („das  Land  der  Griechen 
mit  der  Seele  suchend“)  Priesterin  war,  verlegt.  Unweit,  des  Kaps  die 
Dianengroite  (rpöra  Hiauu),  mit  Boot  zu  erreichen. 

Sehr  lohnend  ist  auch  von  Ssewastopol  aus  ein  Besuch  (12  W. ; Wa- 
gen s.  S.  358,  Linäikn  40  Kop.,  Abfahrt  bei  der  Nikolaikapelle,  PI.  6)  von 
Balakläwa  (Gasth. : Rossija , Grand-Hotel ),  einem  unbedeutenden  Ort,  aber 
malerisch  an  einer  bis  auf  eine  schmale  Einfahrt  ganz  von  nackten  Felsen 
umschlossenen  Bucht  von  etwa  D/a  km  Länge  und  1/2  km  Breite  gelegen, 
im  Krimkriege  Hauptstütz£>unkt  der  Engländer,  deren  Stellung  am  13.  Okt. 
1854  von  den  Russen  erstürmt,  aber  von  den  Franzosen  wiedergenommen 
wurde.  Gute  Seebäder.  Auf  die  Bucht  von  Balaklävva  bezieht  man  Ho- 
mers Schilderung  der  Lästrygonenbucht  Odyss.  X,  86-94.  Im  Altertum  hieß 
sie  Symbolon  portus,  als  genuesische  Kolonie  Cembalo;  von  letzterer  sind 
südl.  vom  Ort  noch  zwei  Türme  erhalten  (herrliche  Aussicht). 


b.  Eisenbahn  von  Ssimferopol  nach  Ssewastopol. 

73  W.  Eisenbahn  in  21/2-4  St. 

Ssimferopol.  — Dahnrestaurant.  — Gasth.:  Peterburgskaja;  Bri- 
stol; Grand-Hotel;  Jewropeiskäja,  gegenüber  dem  Stadtgarten. 
— Droschke  (Tarif):  vom  und  zum  Bahnhof  40,  nachts  50,  die  Fahrt  20, 
die  St.  50  Kop.  — Mallepost  (Vertreter  bei  Ankunft  des  Schnellzuges  am 
Bahnhof):  nach  Alüschta  3,  nach  (90  W.)  Jalta  (12  St.)  6R.;  im  Comptoir 
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der  Malleposl  auch  Wagen  zu  haben,  nach  Jalta  mit  Übernachten  in 
Alüschta  16-25  R. 

Ssimferöpol  (250  m),  die  aus  dem  tatarischen  Ak- Metschet  (Weiße 
Moschee)  hervorgegangene  Hauptstadt  des  Gouvernements  Taurien, 
mit  48800Einw.,  wovon  kaum  ein  Drittel  Tataren,  Sitz  der  Regie- 
rungsbehörden, eines  griech.-kath.  Bischofs,  eines  Mufti  und  des 
Generalkommandos  des  VII.  Armeekorps,  liegt  in  malerischer  Um- 
gebung am  Ssaigir,  an  dem  sich  die  Tatarenstadt  mit  dem  großen 
Bazar  und  12  Moscheen  sowie  engen  und  schmutzigen  Straßen, 
hinabzieht.  Vor  der  Kathedrale  ein  steinerner  Obelisk  zu  Ehren 
des  Fürsten  Dolgorükij,  des  Eroberers  der  Krim  1771.  Gegenüber 
der  Kathedrale  das  Semstwo-Qebäude,  mit  einem  Altertiimermuseum 
und  naturgeschichtlichen  Sammlungen  (So.  12-2  Uhr  frei;  Juli, 
Aug.  geschlossen).  Im  Stadtgarten  (Restaur.,  Musik)  ein  hübsches 
Bronzedenkmal  der  Kaiserin  Katharina  II.,  von  Lawerözkij,  1890 
aufgestellt. 

Von  Ssimferopol  nach  Eupatoria,  63  W.,  Landstraße;  Wagon 
12-15  R.,  Mundvorrat  mitnehmen  (elektr.  Bahn  geplant).  Der  Weg  führt 
in  nordwestl.  Richtung  durch  die  Steppe.  — 22  W.  Tuldt.  — 41  W.  Sinti, 
mit  Schlammhadeanstalt  am  Ssat-See  (Z.  1-51/s  B- , Schlammbad  1 R. 
25  Kop.).  — 63  W.  Fupatöria,  s.  S.  358. 

Von  Ssimferöpol  nach  Alilschta  s.  S.  372;  — nach  Charkow  s.  R.  51. 

Die  Bahn  tritt  in  das  Jäila-Gebirgc.  — 18  W.  Alma,  Ajbna.  Das 
.Schlachtfeld  vom  8.  September  1854  liegt  etwa  30  W.  westlich  von 
der  Station. 

30  W.  Bachtschi-Ssarai,  Eaxmfcapaii.  — Einfaches  Bahnrestaurant, 
auch  Z.  zu  haben  (wer  hier  zu  Mittag  speisen  will,  verständige  zeitig  den 
Wirt  davon).  — Gasth.  : Zenträlnaja,  Basärnaja.  Unterkunft  findet 
man  auch  im  Chan-Ssardi  (s.  unten),  wo  der  Polizeimeister  einige  Zimmer 
zur  Verfügung  hat,  die  er  den  mit  einer  Empfehlung  versehenen  Reisen- 
den überläßt.  — Tatarische  Cafis  (Tasse  Kaftee  5 Kop.)  gegenüber  dem 
Palast.  — Tatarische  Nationalgerichte  sind  Tscheburek  (flache  Fleisch- 
pirogge) und  Schaschlik  (auf  dem  Rost  gebratenes  Hammelfleisch).  — 
Erzeugnisse  der  tatarischen  Hausindustrie  in  einem  Laden  neben  dem 
oben  genannten  Cafe;  Kabinett-Photographien  45  Kop. 

DRoacflKB  : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50  Kop.,  ebensoviel  die  Stunde. 
Rundfahrt  (empfehlenswert)  vom  Chan-Ssarai  über  Katschikale'n,  Tschu- 
füt-Kaldh,  Uspönskij-Kloster  kostet  im  Phaethon  c.  fi  R.  und  dauert  5-6  St. 

— Fahrer  (npoBORHÖKi.)  1 R.  täglich.  — Reitpferd  2-3  R.  täglich. 

Man  versäume  nicht  den  religiösen  Übungen  der  heulenden  Derwische 
(Bepräutieca  RÜpniiimi)  beizuwohnen : Di.  Do.  So.  9-12  Uhr  abends  (man 
sei  gegen  10  Uhr  da;  Führer  notwendig).  Sie  bringen  sich  durch  heftige 
Bewegungen  des  Oberkörpers  und  mitunter  stundenlang  anhaltendes  Ab- 
singen des  muslimischen  Glaubensbekenntnisses  „lä  iläha“  etc.,  das  sich 
schließlich  in  dem  einen  Wort  „hü“  d.  i.  er  (Gott)  gipfelt,  in  Ekstase. 

Bäclitschi-  Ssaräi  (c.  210  m),  das  „Schloß  der  Gärten  “,  vom 
Anfänge  des  xvi.  Jahrh.  bis  1783  Residenz  der  Chane,  das  „Mekka“ 
der  Krim,  mit  36  Moscheen,  liegt  an  dem  der  Katschä  zufließen- 
den Bache  Tschurjük - Stu  (‘lypiOM.  - cy) , in  einem  engen  5 km 
langen  Felsenthal.  Die  Stadt,  mit  12900  Einw.  (*/3  Tataren),  hat 
ein  echt  orientalisches  Gepräge;  das  Straßenleben  läßt  sich  am 
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besten  in  etwas  späterer  Morgenstunde  beobachten.  — Vom  Bahn- 
hof wende  man  sich  links  auf  einem  Wege,  der  über  unange- 
haute  Fläche  in  die  Hauptstraße  der  Stadt,  die  Basärnaja,  führt. 
Sie  ist  kaum  6 m breit  und  nur  wenige  Seitenstraßen  gehen  von 
ihr  aus.  Die  Häuser,  von  Wein-  und  Fruchtgärten,  Pyramiden- 
pappeln und  anderen  Baumgruppen  unterbrochen,  werden  in  der 
einfachsten  Weise  in  Werkstätten  und  Läden  verwandelt,  indem 
man  die  hölzernen  Vorderwände  aufklappt  und  sie  als  Verkaufs- 
und Arbeitstische  benutzt,  worauf  Lederwaren,  Früchte  u.  s.  w.  feil- 
geboten werden  (nach  Sonnenuntergang  werden  die  Läden  geschlos- 
sen). An  der  Basarnaja,  ungefähr  in  der  Mitte  der  Stadt,  3/4  St. 
Gehens  vom  Bahnhof,  liegt,  auf  drei  Seiten  von  Häusern  umgeben 
und  hinter  einer  hohen  Mauer,  der 

•Chan-SsarAi , der  Palast  der  Chane,  1518  von  Chan  Abdul 
Sahel-Girai  erbaut,  1736  zerstört,  seitdem  von  der  russischen  Re- 
gierung mehrmals  erneut.  Am  Eingang  (1.  der  Pförtner)  eine  Säule 
zur  Erinnerung  an  den  Besuch  Katharinas  II.  Durch  einen  Rund- 
bogen, überragt  von  einem  Pavillon,  betritt  man  den  rechteckigen, 
etwa  130  m langen  und  38  m breiten  Hof,  rechts  von  dem  Palast, 
links  von  der  Moschee  eingeschlossen,  an  die  sich  zwei  achteckige 
Kuppelbauten,  die  Mausoleen  der  Chane,  anschließen. 

Die  Moschee,  ein  etwa  300  Personen  fassender  ziemlich  düsterer  Raum 
mit  vergitterten  Fenstern,  wurde  1894  restauriert  (Besichtigung  am  besten 
während  der  Gebetszeiten  gegen  12  Uhr  mittags  und  4 Uhr  nachm.).  An 
der  Decke  hängen  zwei  achteckige  Sterne  aus  Holzstäben  zum  Anbringen 
von  Lampen;  die  Wände  sind  mit  Koransprüchen  bedeckt.  Rechts  von 
der  Gebetsnische,  Mihrab,  führt  eine  steile  Holztreppe  auf  die  Mimbar,  eine 
Art  Kanzel,  von  der  Freitags  das  Gebet  gesprochen  wird;  daneben  ein 
Emporium  für  den  Chan.  — Von  dem  Minaret  prächtige  Aussicht  auf 
die  Stadt. 

Der  Palast  enthält  eine  große  Anzahl  Säle  und  Zimmer,  die  alle 
besondere  Namen  führen,  wie  der  Divan;  Gerichtssaal , mit  bunten  Glas- 
fenstern und  einem  erhöhten  Sitz,  hinter  einem  hölzernen  Gitter,  für  den 
Chan;  Audienzsaal ; goldener  Saal;  Ej 1-  und  Rasierzimmer  u.  s.  w.  Unter  den 
Quellen  ist  berühmt  die  Thränenquelle  («oHTäwb  cje3i>),  deren  Wasser  in  15 
Halbschalen  fallt,  die  in  eine  Marmortafel  eingelassen  sind;  die  Sage  von 
dem  Tode  der  Gräfin  Maria  Potocka,  die  ungerührt  von  dem  Liebeswerben 
des  Chans  Mengli-Girai  als  Kriegsgefangene  hier  ihr  Leben  vertrauerte,  ist 
völlig  unbegründet.  Beachtenswert  ist  auch  ein  Gartensaal  mit  Marmor- 
bassin und  Springbrunnen.  Der  Harem  weist  außer  dem  Badezimmer 
nichts  besonderes  auf.  — Das  Mausoleum  enthält  die  Gräber  der  Chane 
und  ihrer  Frauen,  jene  an  einem  Turban,  diese  an  einer  Mütze  kennt- 
lich. Das  älteste  Grab  ist  von  1537.  — In  einem  Garten  hinter  den  Mau- 
soleen befinden  sich  die  Gräber  einiger  Chane  und  ihrer  Hofbeamten. 

In  der  Vorstadt  SsalatschIk  die  Medrese,  eine  höhere  moham- 
medanische Schule:  ein  viereckiges  Gebäude  mit  15  Zimmern,  die 
um  den  inneren  Hof  herum  liegen.  Östlich  an  die  Vorstadt  schließt 
sich  die  Zigeunerstadt. 

Die  schattenlosen  Umgebungen  von  Baclitsehi  - Ssarai  werden 
am  besten  zu  Wagen  besucht;  Rundfahrt  s.  S.  362  (Mundvorrat  und 
Wein  ist  mitzunehmen).  Wir  verlassen  die  Stadt  in  westl.  Richtung 
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und  berühren  zunächst  das  Tatarendorf  Aale.  Weiter  über  kahle 
Hochebene,  dann  im  Thal  der  Katschd  aufwärts  nach  dem  (8  W., 
1 St.  Fahrt  vom  Bahnhof)  Anastasia- Kloster  (ckhti  cbhtöÜ  Ahüc- 
raciH).  Steinstufen,  die  in  einen  mit  Geröll  bedeckten  Fußpfad 
übergehen,  führen  von  hier  hinauf  nach  Katschikalen,  mit  Höhlen, 
die  in  vorgeschichtlicher  Zeit  in  den  lebenden  Fels  gehauen  worden 
sein  sollen  (3/4  St.  hin  und  zurück;  ein  Mönch  geht  als  Führer  mit). 
Auf  halber  Höhe  in  einem  Felsblock  die  Sophienkirche,  die  kaum 
ein  Dutzend  Menschen  faßt  (Gottesdienst  einmal  jährlich  am 
17.  Sept.);  in  etwa  3/4Höhe  unter  einem  Schutzdache  die  wasserarme 
Anastasia- Quelle , der  von  den  Mohammedanern  Heilkraft  zuge- 
schrieben wird.  — Der  Weg  führt  weiter  in  dem  mit  Geschiebe  be- 
deckten Bett  der  Katscha  (im  Sommer  wasserleer)  und  steigt  dann 
nördlich. 

R.  erblickt  man  Tepi-Kermin  (6  W.  s.ö.  von  Bachtschi-Ssarai ; 1 St. 
Fahrt  vom  Anastasia-Kloster),  einen  Bergkegel  mit  mehr  als  10000  z.  T. 
verwitterten  Höhlen,  in  Reihen  übereinander;  sie  sollen  als  Wohnstätten 
oder  Begräbnisplätze  angelegt  worden  sein.  Aufstieg  an  der  Xordseite 
(1  St.);  oben  kein  Trinkwasser. 

Weiterhin  wird  1.  in  der  Ferne  das  schwarze  Meer  sichtbar. 
Nach  zweistündiger  Fahrt  (vom  Anastasia-Kloster)  ist  mau  im  sog. 
Thal  Josaphat,  mit  einer  alten  karai'mischen  Begräbnisstätte  (wenig 
sehenswert).  Von  hier  auf  kurzem  gutem  Wege  hinauf  zu  dem  1 W. 
langen  und  kaum  '/z  W.  breiten  Plateau  (500  m ü.  M. , c.  200  m 
über  dem  Josaphatthal),  auf  dem  die  Ruinenstadt  Tchufiit-Kalöh 
(d.  i.  Juden -Festung)  liegt  (4  W.  ö.  von  Bachtschi- Ssarai).  Die 
Bewohner,  der  jüdischen  Sekte  der  Karaimen  (d.  h.  Schriftgetreue 
oder  Jünger  der  Schriftforschung)  angehörig,  haben  seit  der  Mitte 
des  xix.  Jahrh.  die  Stadt  verlassen;  jetzt  wohnt  hier  nur  noch  der 
Rabbiner  (Gacham;  sein  Haus  an  der  S.-Seite,  einfache  Erfrisch.), 
der  auch  herumführt  (3/4  St.).  Ziemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  das 
Mausoleum  der  Nenkedshan- Chanim , einer  Tochter  des  Chans 
Tochtamysch , die  sich  angeblich  aus  unglücklicher  Liebe  hier 
von  dem  Felsen  stürzte  (1437).  — Ein  Fußpfad  führt  in  wenigen 
Minuten  von  Tschufüt-Kal^h  südl.  hinab  zum  Uspe'nskij-  Kloster, 
im  xv.  Jahrh.  gegründet.  Eine  der  fünf  Kirchen,  auf  halber  Berges- 
höhe (auf  einem  Stufenweg  zu  erreichen),  ist  in  den  lebenden  Fels 
gehauen.  Große  Wallfahrt  am  15.  Aug.  russ.  Stils.  Vom  Kloster 
bis  zum  Chan-Ssaräi  in  Bachtschi-Ssaräi  3/4  St.  Gehens. 

20  W.  südl.  von  Bachtschi  - Ssarai  die  hochgelegenen,  merkwürdigen 
Ruinen  von  Sfangup  - Kalth  (Führer  nötig).  — Chaussee  von  Bachtschi- 
Ssarai  nach  (78  W.)  Jalta,  s.  S.  372. 

Die  Bahn  nach  Ssewastopol  geht  durch  hügeliges 
Land,  überschreitet  auf  einer  Eisenbrücke  den  Belhek  und  tritt 
bei  (46  W.)  Belbek  in  das  enge  Felsenthal  dieses  Flusses.  Beim 
Austritt  aus  demselben  wendet  sie  sich  südlich  nach  (55  W.)  Meke’n- 
siewy  Göry.  — Tunnel.  Es  folgt  Inkermänn  (Boot  von  Ssewastü- 
pol  s.  S.  358),  am  O.-Ende  der  Ssewastopoler  Bucht,  in  die  hier  die 
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Tschörnaja  mündet,  in  ungesunder  Gegend,  bekannt  durch  die 
Schlacht  vom  24.  Okt.  1854.  Von  den  genuesischen  Befestigungen 
sind  noch  einige  wohlerhaltene  Türme  und  Reste  der  Umwallung 
sichtbar;  unterhalb  ein  Kloster.  In  den  Felsen  zahlreiche  Höhlen- 
wohnungen aus  alter  Zeit.  — Weiter  in  großem  Bogen  mit  (r.)  präch- 
tigen Ausblicken  auf  die  Bucht,  den  Malachow  und  das  Meer,  dann 
am  Vorgelände  vorbei  und  durch  einen  Tunnel  zur  Südbucht  und 
an  dieser  entlang  nach 

73  W.  Ssewastöpol,  s.  S.  358. 


c.  Wagenfahrt  von  Ssewastöpol  nach  Jalta. 

85  W.  Für  1 oder  2 Pers.  ist  die  Benutzung  der  täglich  fahrenden 
Mailepost  (cpövHoe  MaJifcnöcTHoe  cooömenie;  gute  Wagen;  Bureau  Morskäja 
54,  PI.  B 4,5)  am  billigsten  : der  Platz  öt/a  oder  41/2  R. ; Fahrtdaucr  c.  11  St. ; 
schweres  Gepäck  wird  nicht  befördert.  Billette  sind  möglichst  frühzeitig 
zu  bestellen.  Das  Bureau  stellt  auch  Privatwagen,  von  15  R.  an.  — Außer- 
dem gute  Troiken  bei  P.  IF.  Kusmin  (Pjätaja  Prodölnaja  106;  PI.  A4, 5): 
bis  Alüpka  für  13,  bis  Jalta,  mit  Mittagsrast  gegen  15  St.,  16  R.  Recht- 
zeitiger Aufbruch  ratsam,  damit  man  vor  Eintritt  der  Dämmerung  in  Jalta 
ankommt.  Der  Besuch  des  Georgsklosters  und  von  Balakldwa  läßt  sich 
unschwer  anschließen  (vorher  auszubedingen,  1-2  R.  mehr);  Alüpka, 
Ore'anda  und  Livädia  besuche  man  von  Jalta  aus.  — Preise  der  Post  s. 
S.  356.  — Am  teuersten  ist  ein  Iswöschtschik. 

Mundvorrat  und  Wein  ist  besser  mitzunehmen. 

Im  Herbst  übernachte  man  bei  genügender  Zeit  am  Baidarthor,  um 
den  herrlichen  Sonnenaufgang  genießen  zu  können.  Die  Gasthöfe  sind 
hier  aber  sehr  einfach  (vgl.  S.  366). 

Dampferfahrt  s.  R.  52e. 

Die  Straße  von  Ssewastöpol  (S.  358)  nach  Jalta  geht  an- 
fangs südwärts,  1.  der  Historische  Boulevard  (S.  360);  r. , bei 
einer  mit  einem  Turm  geschmückten  Villa,  geht  der  Weg  zum 
Georgskloster  (S.  361)  ab.  — 3 W.  L.  in  der  Ferne  der  Englische 
Friedhof;  am  Horizont  erscheint  der  Tsckatyr-Dägh  (S.  371).  — 
6 W.  R.  der  Französische  Friedhof.  Unweit  stand  das  Lager  der 
französischen  und  englischen  Truppen,  von  dem  noch  Spuren  vor- 
handen sind.  — 8 W.  R.  zweigt  der  Weg  nach  Balaklawa  (S.  361)  ab. 
-t  Zwischen  der  10.  u.  11.  W.  und  bei  der  13.  W.  wird  r.  das  Meer 
sichtbar,  das  sonst  durch  Berge  verdeckt  wird.  — 19  W.  Der  Weg 
steigt  und  führt  in  Windungen  an  einem  Berge  hin.  — 20  W.  L.  ein 
hochgelegenes  Grabdenkmal  für  die  im  Krimkriege  gefallenen  Ita- 
liener. — 23  W.  Tschatäl-Kajä,  Poststation  (einfache  Erfrischungen). 

Die  Straße  senkt  sich  und  biegt  ö.  in  das  Baidarthal  (Baö^ap- 
cKaa  AOjifHa)  ein,  wo  anfangs  zwischen  den  steilen  Felswänden  nur 
für  den  Bach  und  die  Straße  Raum  bleibt.  Später  erweitert  sich 
das  Thal  zu  einem  unregelmäßigen  Oval  von  17  km  Länge  und 
8-10  km  Breite.  An  den  Häusern  von  (33  W.)  Baidär,  dem  größten 
der  zwölf  tatarischen  Dörfer  im  Thal,  entlang  steigt  die  Straße  lang- 
sam durch  Wald  zur  Höhe  hinauf  und  erreicht  das  in  den  har- 
ten Kalkstein  gesprengte  Baidarthor. 
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42  W.  Baidärthor  (Bail^äpcKia  BOpÖTa;  c.  900  m;  sehr  ein- 
faches Nachtlager  in  der  Poststation;  die  beiden  Gasthäuser  sind 
sehr  mäßig  und  teuer,  Preise  für  alles  genau  vorher  abzumachen, 
Z.  1-2  R. ; die  Mailepost  hat  mittags  1 */e  St.  Aufenthalt),  von  dem 
sich  plötzlich  eine  unvergleichliche  “"Aussicht  öffnet  (am  besten 
von  der  Plattform  oberhalb  des  Thores).  Vor  dem  Beschauer  dehnt 
sich  das  dunkelgrüne  Meer  aus;  zu  seinen  Füßen  zieht  sich  ein 
Trümmerfeld  hinab ; 1.  die  Abhänge  der  Jäila  und  die  fernen  mit 
südlicher  Vegetation  bedeckten  Gestade. 

Vom  Baidärthor  führt  die  Straße  in  großen  Kehren  hinab,  an 
einer  1892  erbauten  Kirche  vorüber  (Inneres  sehenswert);  r.  das 
Landgut  Forös.  3 W.  jenseit  des  Baidärthores  durch  einen  50  m 
langen  Felsentunnel,  r.  das  Meer  und  das  Cap  Ssarytsch,  der  süd- 
lichste Punkt  der  Krim,  1.  wildzerklüftete,  steil  aufsteigende  Kalk- 
felsen. — 57  W.  Kikeneis  (wer  mit  der  Post  fährt,  kann  hier  beim 
Posthalter  den  Abstecher  nach  Alüpka  ausbedingen,  c.  1 R.  mehr; 
Besuch  besser  von  Jalta  aus),  wo  der  etwas  breitere  Küstensaum 
eine  üppige  Vegetation  sich  entfalten  läßt:  große  Nußbäume  stehen 
in  der  Nähe  der  Straße  und  die  Abhänge  sind  mit  Haselnuß- 
sträuchern  bedeckt.  In  den  Wäldern  wechseln  Eichen  und  Buchen 
von  kräftigstem  Wuchs  mit  Terebinthen  und  Pinien,  Cypressen  und 
Lorbeer  mit  Granat-,  Maulbeer-  und  Feigenbäumen.  Hier  beginnen 
auch  die  Weinberge  der  Südküste.  — 65  W.  Ssimeis  (Gasth. : Kosso- 
waja),  mit  steinigem  Badegrund. 

Die  Straße  steigt  abermals  zu  ziemlicher  Höhe  empor  und  ent- 
sendet dann  einen  Zweig  nach  Alüpka  (S.  370).  — 74  W.  Mis-chör 
Miicxopx,  Eigentum  des  Grafen  Schuwälow,  mit  großem  Park. 
Weiter  an  dem  (r.)  tiefgelegenen  Kap  Ai-Todör  (S.  370)  und  zahl- 
reichen Datschen  vorüber.  L.  weichen  die  schroffen  Felswände 
minder  hohen  Vorbergen.  — 81  W.  Oreända  (S.  369).  Von  der 
Höhe  der  Straße  prächtiger  Blick  auf  dio  Bucht  von  Jalta.  Hinter 
Livädia  (S.  368)  senkt  sich  der  Weg  hinab  nach  (85  W.)  Jalta. 


I : 
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d.  Jalta  und  Umgebungen. 

Der  Hafen  ist  im  O.  der  Stadt;  Dampfer  nach  Ssewastöpol  und  Kertseh 
s.  R.  52  e.  — Die  Pferdepost  (PI.  6)  ist  an  der  Potschtdwaja ; nach  Ssewastd- 
pol  s.  R.  52  c (Mallepost  bis  Alüpka  80  Kop.);  nach  Ssimferöpol  s.  S.  371. 

Gasthöfe:  »Rossija  (PI.  a:  Besiitzer  O.  Kaiibisch,  ein  Deutscher), 
von  der  Näbcreslinaja  durch  einen  Vorgarten  getrennt,  großes  Haus  mit 
136  Z.  von  2-5  R.,  h.  15,  Bettwäsche  50,  F.  75  Kop.,  M.  (1-7  Uhr)  D/4- 
2 K.,  Pens.  (1.  Nov.  -1.  April)  115-130  R.  monatlich;  Zenträlnaja 
(PI.  b),  beim  Dampfbootlandeplatz;  Franzi  ja  (PI.  c ),  direkt  an  der 
belebten  Näbereshnaja,  M.  im  Seepavillon  (1-7  Uhr)  1 B.;  H.  de  Jalta 
(PI.  d),  erhöht  gelegen  und  gut  eingerichtet,  Z.  15.  Aug.  - 15.  Okt.  lVs-7  R-, 
sonst  die  Hälfte,  M.  (1-7  Uhr)  60  Kop.  - 1 R. : Mosköwskaja  (I’l.  e), 
Püschkinskij-Boulevard,  Z.  1-5  R.,  L.  10,  F.  40  Kop.,  M.  (1-6  Uhr)  V4‘iV4. 
P.  2Va‘5  R. ; Grand -Hotel  (PI.  f),  oberhalb  des  Hafens,  Z.  L.  B.  lVs- 
10  K.,  M.  (1-6  Uhr)  60-80  Kop.,  P.  3-5  R.  — Zweiten  Ranges:  Piischkiin- 
skaja  (PI.  g);  Krfuiskaja  (PI.  h). 
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Pensionen:  StratHs,  Kikin,  Schulz , Schleiher ; Issar  (275  m),  7 W.  n.w. 
von  Jalta  (S.  369),  P.  60-80  R.  monatlich.  — Sanatorien:  * Quintana  (PI.  k; 
Besitzer  Dr.  F.  D.  Weber),  P.  80-110  R.  monatlich;  Oastria  (Besitzer  Dr. 
Lebedevv),  P.  85-120  R.  monatlich.  — Zahlreiche  möblierte  Zimmer,  wäh- 
rend der  Saison  von  50  R.  monatlich  an  (vorher  und  nachher  von  15  R. 
an);  gelobt  wird  die  Datsche  Marino  (Mapiituo),  an  der  Näbereshnaja. 
Für  Leidende  sind  die  Wohnungen  an  der  Ssadöwaja  und  Aütskaja  am 
besten.  Auskunft  giebt  gegen  10  Kop.  das  Wohnungsbureau  (ropojcKän 
KBaTiipiiaa  Koirrdpa;  werktags  geöffnet  9-1,  3-7,  Sonn-  u.  Feiertags  10- 
3 Uhr),  an  der  Näbereshnaja,  im  Garten  des  Grafen  Mordwfnow. 

Restaurants,  außer  in  den  oben  genannten  Gasthöfen,  im  Stadtgarten 
(ropoacKÖft  eaai.),  G.  3/4,  BI.  (1-6  Uhr)  60  Kop  -1  R.  — Cafe  Florin , an  der 
Näbereshnaja,  in  einem  in  die  See  hineingebauten  Pavillon. 

Post  & Telegraph,  in  einer  Querstraße  der  Näbereshnaja,  geöffnet 
wochentags  8-2,  5-7,  Sonn-  u.  Feiertags  8-10  Uhr  morgens.  — Telephon 
nach  Aldpka,  Gursüff  u.  a.  O. 

Droschkentarif  (gute  Phaethons  mit  2 Pferden ; Überforderung  häufig). 
Innerhalb  der  Stadt  die  Fahrt  oder  vom  bzw.  zum  Hafen  20-40  Kop.  (Ge- 
päck 10  Kop.  mehr),  die  St.  70  Kop.,  jede  1/2  St.  mehr  30  Kop.  Nachts 
(2-7  Uhr)  die  Hälfte  mehr. 

Außerhalb  der  Stadt,  hin  und  zurück. 

Nach  Unter-Blassandra  oder  Livadia.  1/2  St.  Aufenthalt 

Nach  Issar.  1 St.  Aufenthalt 

Nach  Ober-Blassandra  oder  Oreamla.  2 St.  Aufenthalt 
Nach  Ai-Todor  oder  Utschan-Ssu  oder  Nikitskij  Garten. 

21/2  St.  Aufenthalt 

Nach  Alupka  oder  GursufT.  3 St.  Aufenthalt .... 

Reitpferde:  der  Tag  für  Herren  3,  für  Damen  4 R.,  1/2  Tag  2 bzw.  3 R. 

Lokaldampfer  (nur  bei  ruhiger  See)  : 3 mal  tägl.  nach  Alupka  (45  Kop.) 
und  Ssimeis  (60  Kop.);  6 mal  tägl.  nach  Gursuff  (50  Kop.);  lmal  tägl. 
nach  Alusclita  (1  R.). 

Ruderboote.  Die  Stunde  50  Kop.  (1-3  Pers.).  Nach  Alupka  oder  Gur- 
suff, hin  u.  zurück,  mit  2 St.  Aufenthalt  5 R.  (1-7  Pers.). 

Photographien  bei  Ssemlnow , an  der  Näbereshnaja.  — Südfrüchte  in 
den  Handlungen  an  der  Näbereshnaja,  billiger  in  den  Ständen  auf  demälarkt. 

Seebäder  (10-15  Kop.) : gegenüber  dem  Garten  des  Grafen  Blordwinow 
und  gegenüber  dem  Ausgang  der  Jekaterininskaja.  Steiniger  Badegrund. 
Bei  starkem  Seegang  kann  nicht  gebadet  werden.  — Warme  Seebäder  bei 
Roffet.  — Kurtaxe  (bei  mehr  als  achttäg.  Aufenthalt):  ein  einzelner  ein  BIo- 
nat  21/21  die  Saison  5 R. ; Familie  für  jedes  Glied  I1/2  bzw.  3 R. 

Die  rührige  Jaltaer  Sektion  des  Krimschen  Bergklubs  (vgl.  S.  356; 
Auskunft  erteilen  der  Präses  Dr.  W.  N.  Dmitrijew,  sowie  der  Vieepräsident 
und  Leiter  der  Ausflüge  Dr.  F.  D.  Weber , Sanatorium  Quisisana)  veran- 
staltet vom  April  bis  zum  Oktober  täglich  Wagenfahrten  oder  Fußwande- 
rungen in  die  Umgebung,  ln  dem  oben  gen.  Wohnungsbureau  liegen  die 
Wochenprogramme  aus;  hier  auch  Verkauf  der  Billette:  II/2  R-  für  ein- 
tägige, i R.  täglich  für  mehrtägige  Ausflüge  (für  Mitglieder  des  Berg- 
klubs 1 bzw.  3/4  R.)  in  einer  Liniendroschke  (die  beiden  Riickplälze  und 
der  Sitz  neben  dem  Kutscher  sind  für  die  Aussicht  die  besten).  Aufbruch 
S Uhr  morgens ; frühzeitige  Anmeldung  nötig.  — Führer  zu  Fußwanderungen 
1 R.  täglich. 

Bei  beschränkter  Zeit  (3  Tage)  wird  die  auf  S.  356  angedeutete 
Tageseinteilung  empfohlen.  Sehr  lohnende  Spaziergänge  bieten  Blassandra, 
der  Nikitskij-Garten  und  Gursuff. 

Jalta,  HjtTa,  Kreisstadt  von  13  300  Einw.,  in  höchst  malerischer 
Lage,  an  einer  großen  Bucht  des  Schwarzen  Meeres  amphitheatra- 
lisch ansteigend,  ist  der  vornehmste  und  teuerste  Badeort  der  Krim 
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und  wird  von  Mitte  August  bis  Ende  Oktober  von  der  russischen 
Aristokratie  stark  besucht.  Den  Hintergrund  bildet  der  steile  Ab- 
hang der  5-6  W.  in  der  Luftlinie  entfernten  Jäila  (c.  1300  m; 
S.  355).  Hübscher  Blick  auf  die  Stadt  und  auf  das  Meer  von  der 
hohen  Hafenmole.  Der  abends  elektrisch  beleuchtete  Seeboulevard 
(aaöepewHafl ; zahlreiche  Bänke)  und  der  anstoßende  schattige  Stadt- 
garten (Kursaal,  Musik,  Kestaur.  s.  S.  367)  sind  die  Hauptprome- 
naden.  An  der  Näbereshnaja  auch  die  feinsten  Läden  (die  orien- 
talischen, besonders  kaukasischen,  Waren  nicht  billig).  Die  Glocke 
der  luther.  Marienkirche  wurde  1874  von  Kaiser  Wilhelm  I.  ge- 
schenkt. Die  Anhöhen  um  Jälta  sind  mit  eleganten  Datschen  besetzt. 

Jäila  liegt  unter  dem  44°  30'  nördl.  Breite.  Die  mittlere  Jahres- 
temperatur ist  13,7°  C.  Die  heißesten  Monate  sind  Juli  und  August  mit 
24,3°,  die  kältesten  Januar  und  Februar  mit  + 4,1°  mittlerer  Temperatur. 
Die  jährliche  Regenmenge  beträgt  464  mm.  Gebadet  wird  von  Mitte  Mai 
bis  Ende  Oktober.  Traubenkur  vom  15.  Aug.  bis  15.  Oktober.  Rasche 
Temperaturwechsel  sind  im  Winter  häufig,  daher  Kranken  besondere  Vor- 
icht  anzuraten  ist. 

s 

Nä  her  e Ausflüge.  Führer  des  Bergklubs  angenehm  (s.  S.  367); 
Droschken  s.  S.  367.  — Östl.  von  Jalta  der  prächtige  Park  von 
*Unter-Massändra  (Hhjhhhh  Maccänjpa),  dem  Apanagendepartement 
gehörig  (Zutritt  gegen  Saisonkarten,  die  von  der  Verwaltung  werk- 
tags 9-12,  2-5  Uhr  unentgeltlich  ausgegeben  werden).  Man  erreicht 
ihn  entweder  beim  Grand-Hotel  (PI.  f)  r.  hinauf  und  nach  wenigen 
Schritten  bei  der  ersten  Wegeteilung  1.  zum  unteren  Eingang  ('/4  St.) 
oder  auf  der  oberen  Straße  nach  Gursuff  in  c.  1 St.  Die  Bäume 
und  Sträucher  im  Park  sind  bezeichnet;  zu  beachten  drei  schöne 
Exemplare  von  Araucaria  imbricata  und  eine  Rosenallee.  — Nord- 
östl.  anschließend  Ober  - Massändra  (BepxH/m  MaccäHjpa;  365  m), 
mit  eiuem  kleinen  kaiserl.  Schloß , 1901  im  Stil  Ludwigs  XIV.  nach 
Plänen  Meßmacher’s  vollendet.  Nördl.  zerklüftete  Grotten  und  die 
Felsen  „Hurrah“  und  „Bravo“  (400  und  480  m;  ‘Aussicht).  Der 
große  Weinkeller  (bmhhmö  noABaxi)  ist  werktags  2-5  Uhr  nachm, 
zugänglich.  — Nordwestl.  von  Ober-Massandra  ist  Ljeßnitschestwo 
(320  m;  8 W.  von  Jalta),  Sitz  der  Forstverwaltung  für  die  südliche 
Krim,  in  schönem  Nadelwald.  Lohnend  ist  von  hieraus  ein  Besuch 
der  Schlucht  Utsch-Kosch.  — Östl.  von  Unter-Massandra  die  Wein- 
berge von  Maharätsch , Marapani.  — Noch  weiter  östl.  (6  W.  von 
Jalta)  Nikita,  mit  einem  1811  gegründeten  kaiserl.  * Akklimati- 
sationsgarten und  einer  Garten-  und  einer  Weinbauschule.  Die 
Flora  ist  hier  besonders  üppig:  Cypressen,  Gedern,  Palmen  u.  a. 
Nach  Gursuff  s.  S.  370. 

3/4  St.  siidwestl.  von  Jalta  liegen  die  beiden  kaiserl.  Palais  von 
Liv&dia  (zugänglich  in  Abwesenheit  der  kaiserlichen  Familie  Di. 

Fr.,  falls  keine  Feiertage,  9-12,  2-5  Uhr  gegen  Vorweisung  des 
Passes  in  der  Schloßverwaltung;  für  Fremde  auf  Ansuchen  auch  an 
anderen  Tagen,  Paß  ist  mitzunehmen);  man  folge  von  der  Mündung 
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des  Baches  Utschan-Ssu  J/2  St.  der  Poststraße  nach  Ssewastöpol 
und  biege  dann  1.  durch  ein  Thor  in  die  wohlgepflegten  Weingarten 
und  Parkanlagen  von  Livadia  ein.  Im  Park  das  sog.  Große  Palais, 
Eoji>iu6M  anop^ux,  rundum  von  Galerien  umgeben,  1865  nach  Plänen 
von  Monighetti  erbaut.  Unweit  das  einfach  ausgestattete  Kleine 
Palais,  Mtuwii  ABopem;  im  oberen  Stock  das  Sterbezimmer  Alexan- 
ders III.  (f  20.  Okt.  1894).  Westl.  die  Farm  ErikWc  (456  m).  — 
Aus  dem  Park  von  Livadia  gelangt  man  auf  der  „Unteren“  Straße 
(Erlaubnis  zum  Befahren  in  der  Schloßvorwaltung  zu  erbitten)  in 
den  südl.  anstoßenden  Park  von  Oreända,  gleichfalls  kaiserliches 
Eigentum.  Das  Schloß,  1843-52  im  italienischen  Stil  nach  Staken- 
schneider’s  Plänen  erbaut,  wurde  1882  durch  Feuer  zerstört  und 
ist  seitdem  Ruine.  Der  Park,  mit  zahlreichen  seltenen  Pflanzen, 
zieht  sich  zum  Strande  hinab.  In  der  1885  aufgeführten  Kirche  zu 
Mariä  Schutz  und  Fürbitte  Mosaiken  vonSalviati  in  Venedig.  8Min. 
oberhalb  der  Schloßruinen  eine  offene  Rotunde.  */4  St.  höher  der 
Kreuzberg  (Krestöwaja  Gorä;  187  m),  mit  einem  4 m hohen  guß- 
eisernen Kreuz;  die  Aussicht  umfaßt  die  Bucht  von  Jalta,  r.  das 
Kap  Ai-Todör  (S.  370),  1.,  bei  klarem  Wetter,  die  Berge  von  Ssudäk 
(S.  373).  Rückkehr  nach  Jalta  auf  der  „Oberen“  Straße.  — Nach 
Alupka  s.  S.  370. 


Weitere  Aus  fl  ü ge  (Droschken  und  Dampfer  s.  S.  367 ; Führer 
des  Bergklubs  angenehm,  S.  367).  — Zum  Wasserfall  Utschan- 
Ssu,  8 W.,  2-2V2  St.  Gehens;  die  erste  Hälfte  des  Weges  ist  schatten- 
los. Wir  folgen  in  Jalta  der  Aütskaja,  die  weiterhin  durch  das  z.  T. 
zu  Jalta  gehörende  Dorf  Aütka  führt.  Nach  i/iSt.  geradeaus  (nicht 
1.);  1.  in  tiefer  Schlucht  der  Bach  Utschan-Ssu,  vor  uns  die  Steil- 
wände der  Jaila.  Nach  einer  tveiteren  */2St.  bei  der  Wegeteilung  1., 
dann  nach  2 Min.  über  den  Bach.  Die  Straße  steigt  nun  langsam 
in  Kehren  durch  Wald  hinan  und  erreicht  (*/a  St.;  1.)  die  Pens. 
Issär  (S.367 ; kein  Ilestaur.) ; unweit  auf  einem  Felskegel  die  Trüm- 
mer einer  genuesischen  Feste.  Nach  30  Min.  r. , 1.  mündet  die 
von  Livadia  kommende.  Straße  (S.  370).  Nach  weiteren  20  Min. 
ist  man  an  dem  in  prächtigem  Wald  gelegenen,  einfachen  Restau- 
rant beim  Wasserfall;  die  Straße  führt  1.  weiter  auf  die  Höhe  der 
Jäila  (S.  372).  Der  Utschan-Ssu  („fliegendes  Wasser“;  373  m; 
4 Min.  vom  Restaurant),  im  Sommer  sehr  wasserarm,  fällt  von  100  m 
hohen  Felswänden  herab.  Schöner  Blick  auf  Jalta  und  das  Meer. 

Noch  ausgedehnter  ist  die  Aussicht  von  der  höher  gelegenen  Wtoraja 
Ploschtschädka  (2-h  njomaAKa;  zweite  Terrasse):  nach  6 Min.  Wegweiser 
geradeaus  zum  Kreuzfelsen  (s.  unten),  r.  unser  Weg  in  weiteren  4 Min.  — 
Von  dem  eben  erwähnten  Wegweiser  führt  nach  7 Min.  1.  ein  Fußpfad 
zu  der  Fahrstraße  auf  die  Jäila;  geradeaus  unser  Weg,  steil  und  mit 
Geröll  bedeckt.  Nach  1/4  St-  rechts  in  wenigen  Schritten  zum  Kreuz- 
felsen (apecTÖBaa  cita.rä),  einem  hohen  vorspringenden  Felsen,  mit  einem 
kleinen  Holzkreuz  (Aussicht  nicht  lohnender  als  von  der  Wtoräja  Piosclit- 
sebädka);  links  der  * Stangtjew  Fußweg  (UlTaureeBCKaa  Tponä),  der  in 
4 St.  zum  Scliischko-Felsen  (S.  372)  führt. 

Rußland.  5.  Aufl. 
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Vom  Wasserfall  zurück  nach  Jalta  folge  man  dem  Wege  nach 
Issär  20  Min.,  dann  geradeaus  weiter  am  r.  Ufer  des  Utschan-Ssu. 
Schöne  Blicke  1.  auf  Jalta.  Nach  1 St.  erreicht  man  nördl.  von 
Livadia  die  Ssewastopoler  Poststraße,  auf  der  man  1.  in  V2  St.  Jalta 
erreicht. 

Von  Jalta  nach  Alupka , 16  W.  Wir  verlassen  die  Stadt  an 
der  Livadia-Briickeund  wenden  uns  südwestl.  2 W.  Livddia( S. 368). 
— 4 W.  Oreanda  (S.  369).  — Auf  der  unweit  des  Meeres  hinfüh- 
renden „Unteren“  Straße  folgt  das(6'/2  W.)Kap  Ai-Todör.  Nahebei, 
unmittelbar  über  dem  Meer,  die  Datsche  „Schwalbennest“,  JacTOs- 
khho  rHt3AÖ.  Das  Gut  Ai-Todor,  dem  Großfürsten  Alexander 
Michailowitsch  gehörend,  erstreckt  sich  bis  zur  Ssewastopoler  Post- 
straße, wo  auch  der  Eingang.  Am  Meer  bedeutende  Beste  von  zwei 
alten  Befestigungsmauern,  z.  T.  sehr  gut  erhalten  (die  äußere  aus 
großen  Steinblöcken , die  innere  aus  kleinen  teilweise  behauenen 
Steinen  ohne  Mörtel  gefügt)  und  ein  Leuchttuim,  der  auf  der  Stelle 
eines  römischen  Kastells  steht  (der  Leuchtturmwärter  verkauft  eine 
Beschreibung  der  Ruinen,  20Kop.).  — Es  folgt  das  im  maurischen 
Stil  erbaute  Schloß  Djülber  (d.  i.  „schön“),  Eigentum  des  Groß- 
fürsten Peter  Nikoläjewitsch.  --  L.  immer  Aussicht  auf  das  Meer. 

16  W.  Alupka.  — Gasth.:  Rosset,  Z.  1 1/3 - 4 1/j , Bettwäsche  1/21 
Bl.  I1/4  , P.  6-9  B. ; Dolgow,  Z.  l-ö  R.,  L.  lö,  Bettwäsche  50  Kop.,  P.  75- 
175  R.  monatlich.  — Pension  : Immer.  — Rcstaur.  Chochloio.  — Diligence 
nach  Jalta.  2mal  tägl.,  80  Kop.  — Dampfer  nach  Jalta  s.  S.  367.  — Stei- 
uiger  Badegrund. 

Das  Schloß  (Inneres  nicht  sehenswert,  12-2  Uhr  geschlossen) 
wurde  1837  nach  Plänen  des  englischen  Architekten  Blore  im  gotisch- 
maurischen Stil,  mit  einem  Aufwand  von  fast  3 Mill.  K. , für  den 
Fürsten  Woronzow  (f  1856)  erbaut.  In  der  Mitte  der  Südfassade 
eine  große  Bogenöffnung  maurischen  Stils ; gegenüber  führt  eine 
breite  Treppe,  mit  sechs  Marmorlöwen , in  den  unteren  Teil  des 
Parks  (hart  am  Meer  der  Aiwasowskij -Felsen).  Der  größere  Teil 
des  prächtigen  *Parkes  (Führer  angenehm,  c.  50  Kop.)  zieht  sich 
oberhalb  des  Schlosses  die  Berge  hinauf.  Außermehreren  Pavillons 
einer  Orangerie,  einer  Moschee  (lohnende  Aussicht  vom  Minaret)  und 
den  Wasserkünsten  erfreut  den  Besucher  besondersdie  Fülle  seltener 
subtropischer  Gewächse.  Eine  schöne  Allee  von  Cedern,  prächtige 
Oypressen,  darunter  im  Schloßhof  zwei  von  Potdmkin  gepflanzt, 
Palmen  und  Blumenbeete  laden  zu  eingehendem  Besuche  ein.  — 
Oberhalb  des  Schlosses  ragt  der  Ai  Petri.  (S.372)  auf. 

Zurück  nach  Jalta  am  besten  mit  dein  Dampfboot  oder  zu  Wagen 
auf  der  Ssewastopoler  Poststrabe. 

Von  Jalta  nach  Gcrsusf,  16  W.,  Poststraße.  — R.  Aussicht 
auf  das  Meer.  Die  Straße  steigt  allmählich.  2 W.  R.  Unter-Mai- 
sündra  (S.  368),  1.  der  Weg  nach  Ljeßnüscheslwo  (S.  368).  — 5 W. 
Ober  - Massändra  (S.  368).  — 8 W,  NikÜskij- Garten  (S.  368).  — 
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IOV4  W.  Ai-DanÜ,  Poststation.  — l3/4  W.  weiter  führt  r.  eine  Ab- 
zweigung der  Poststraße  in  vielen  Windungen  hinab  nach 

16  W.  Gursüff,  ryp3ytT)  (Gasth. : *Gubonin  Nach /.,  sechs  große 
Häuser,  Z.1-10R.,L.  10,  G.,  11-1  Uhr,75Kop.,  M.,  3-6 Uhr,  l'/4ß., 
P.  1.  Nov.-l.  April  85-135  R. ; Wagen  nach  Jalta  u.  zurück  5 R.), 
in  lieblicher  Lage , mit  guten  Seebädern  und  für  längeren  Aufent- 
halt zu  empfehlen.  Der  schöne,  einst  vom  Herzog  von  Richelieu 
(S.  349)  angelegte  *Park,  wird  abends  elektrisch  erleuchtet.  In  dem 
ehern.  Schloß  des  Herzogs  lebte  im  J.  1820  Puschkin.  Am  Meer 
die  griech.-kath.  Mariä  Himmelfahrt -Kirche.  Im  Dorf  (in  den  ta- 
tarischen Uafös  die  Tasse  Kaffee  5 Kop.)  eine  Moschee,  mit  hohem 
Minaret.  Bootfahrt  zu  der  Puschkin-Grotte  1 R.  und  mehr.  — Die 
Ostseite  der  Gursuffer  Bucht  wird  von  dem  weithin  sichtbaren  und 
von  dieser  Seite  steil  ansteigenden  bewaldeten  Aju-Dagh  (A10  aari; 
der  „Bär“ ; 600  m)  abgeschlossen.  Besteigung  von  Artel;  aus  (3^2  W. 
von  Gursüff),  in  1 St. ; oben  prachtvolle  Aussicht. 

Von  Gursüff  nach  Jalta  zurück  am  besten  mit  dem  Dauipfbout.  — 
Nach  Alüschta  s.  unten. 

Von  Jalta  nach  Alvschta,  41  W.,  Poststraße.  Mallepost  3, 
Wagen  10-12  R.  — Bis  (103/4  W.)  Ai-DanÜ  s.  oben.  — Bei  der 
12'/j  W.  zweigt  r.  der  Weg  nach  Gursüff  (s.  oben)  ab.  — 17  W.  L. 
Dorf  Kisiltasch,  r.  der  Aju-Dagh  (s.  oben).  — 25  W.  R.  unten 
Chorossän,  mit  einem  vierstöckigen,  im  maurischen  Stil  erbauten 
Schloß.  Nördl.  angrenzend  Kutschük-Lambdt,  Gut  der  Prinzessin 
Murat.  — Jenseit  der  Poststation  (28  W.)  Bijtik- Lambät  senkt 
sich  die  Straße  allmählich  und  führt  durch  Wald,  der  schon  wieder 
mitteleuropäische  Formen  zeigt  (1.  prächtiger  Blick  auf  den  Tscha- 
tyr-Dagh  und  den  Demerdshi-Jäila),  nach 

41  W.  Alüschta.  A-iyurra  (Gasth.:  Russkaja;  Jewrope'iskaja, 
Z.  1.20-5  R.,  F.  20  Kop.,  M.,  1-5  U.,  3/4-l  R..  P.  50-100  R.  monatl., 
beide  einfach),  als  Seebad  (steiniger  Badegrund)  besucht.  Reste 
einer  Befestigung  aus  byzantinischer  Zeit.  Die  Weinberge,  zuerst 
von  deutschen  Ansiedlern  angelegt,  sind  meist  im  Besitz  von  Tok- 
maköw  & Molotkow  (Besuch  der  Keilereien  lohnend).  — Dampfboot 
nach  Jalta  s.  S.  367 ; nach  Ssewastöpol  oder  Kertsch  s.  S.  373. 

Alüschta  ist  Ausgangspunkt  zu  der  Besteigung  des  *Tschatyr-Dägh 
t'XaTwpgän.,  Zeltberg;  1521  in):  Pferd  mit  berittenem  Führer  bis  zu  den  Höhlen 
und  zurück  (mindestens  10  St.)  10-12  R.;  Fußgänger  gebrauchen  hin  und 
zurück  c.  18  St.;  wärmere  Kleidung  auch  im  Hochsommer  nötig;  Mund- 
vorrat und  Wein  mitnehmen.  Man  breche  zwischen  4 u.  5 Uhr  morg.  auf. 
Der  Aufstieg  beginnt  bei  dem  (7  W.)  tatarischen  Dorf  Korbtk  (Dshelil- 
Mustafa-Oglu  und  Fasly  Siin  werden  als  Führer  empfohlen),  von  wo 
man  nach  B-31/o  St.  Reitens  (7-8  St.  zu  Fuß)  zum  Plateau  gelangt.  Auf 
dem  c.  20  qkm  großen  Plateau  des  Tsehatyr-Dagh  ist  der  Eklisi-Burün  der 
höchste  Gipfel,  von  wo  man  eine  großartige  Rundsicht  hat:  n.  über  das 
hügelige  Vorland  derJäila  und  die  Steppe,  w.  bis  zur  Bucht  von  Ssewa- 
stüpol  und  Eupatöria  s.  und  ö.  das  Meer.  — Der  Tschatyr-Dagh  fällt  nach 
Horden  in  Terrassen  ab;  auf  der  zweiten,  die  man  vom  Eklisi-Burun  (s. 
oben)  in  1 St.  zu  Pferde  erreicht  (l*/4  St.  zu  Fuß),  eine  einfache  Schutz- 
hütte des  Krimschen  Bergklubs  (Nachtlager  20  Kop.).  Unweit  die  Stalak- 
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tithölilen  Bin- Basch- Ghoba  (Hoble  der  tausend  Kopfe)  und  Ssuuk-Choba  (kalte 
Hohle):  Eintr.  10  Kop.,  der  Wächter  führt  (Trkg.).  Von  den  Höhlen  nach 
Alüschta  zurück  durch  Buchenwald  3i/a-4  St.  Reitens. 

Die  Straße  von  Alüschta  nach  dem  Kösmo  - Bamiänschen  Frauenklostir 
(18  W. ; Reitpferd  hin  und  zurück  4-5  R.,  Wagen  hin  und  zurück  8-10  H.) 
führt  im  Thal  des  Ulu-L'sen  aufwärts.  Das  1856  gegründete  Kloster  liegt  in 
wildromantischer  Gebirgsgegend;  Kirchenfest  am  1.  Juli  (russ.  Stils). 

Von  Alüschta  nach  Ssimferopol.  49  W.,  Mallepost  s.  S.  361 
(lohnende  Fahrt).  Durch  die  Laubwälder  des  Thaies  Demirdshi-Ustn  steigt 
die  Straße,  vorbei  an  dem  (6  W.)  tatarischen  Dorf  Schuma  und  der  Kutti- 
sowquelle  (KrrjiaoBCKifi  4>0HTÜin>),  benannt  nach  dem  Feldmarschall Kutüsow, 
der  hier  1774  im  Kampf  mit  den  Türken  verwundet  wurde,  an  der  Ostseite 
des  Tschatyr- Dägh  fast  bis  zu  halber  Hübe  des  Berges  hinauf.  Dann  geht 
es  abwärts  nach  (19  W.)  Tawschdn- Basar  (Unterkunft  im  Stationsgebäude), 
inmitten  herrlicher  Buchenwälder.  Weiter  am  Ssalgir  (S.  356)  entlang,  der 
mehrmals  iiberbrückt  wird,  erreicht  man  über  Tschtwke,  Remte,  von  wo  aus 
(mit  Führer)  die  Tropfsteinhöhle  Kisil-Koba  besucht  werden  mag,  (34  \V.) 
Mahmud- Sultan.  — 49  W.  Ssimferöpol  (S.  361). 

Von  Alüschta  nach  (88  W.)  Ssudak  (S.  373).  Fahrstraße  (keine  l’ost- 
stationen),  Wagen  in  2 Tagen  30-40  R.  Mundvorrat  und  Wein  mitnehmen. 
Der  Seeweg  ist  vorzuziehen. 

Von  Jalta  nach  Bachtschi-Ssarai,  78  W,,  Wagen  (keine  Post) 
in  12-15  St.  für  25-30  R.  (bis  zum  Schischkö-Felsen  hin  und  zurück 
10-12  R.}.  Bis  Fofzsala  sehr  lohnende  Fahrt.  — Bis  zum  (8  W.) 
Wasserfall  Utschan- Ssu  s.  S.  369.  — Weiter  in  Kehren  aufwärts 
durch  Hochwald,  der  allmählich  lichter  wird;  östl.  freie  Aussicht 
auf  die  Küste  und  das  Meer.  Die  Straße  umzieht  den  Pendikül; 
10  Min.  von  einem  Chausseehaus  eine  Plattform  (865  m),  von  der 
prächtige  Aussicht.  In  zahlreichen  Windungen  weiter  zur  (22  W.) 
Höhe  der  Juila  (S.  355)  hinauf,  wo  ein  einfaches  Gasthaus.  Nahebei 
der  Sch'schkö-Fels  (1184  m;  herrliche  ^Aussicht).  Von  hier  auf  die 
Spitze  des  Ai-Petri  (1316  m)  1 St.  zu  Fuß.  — Bei  der  Weiterfahrt 
zunächst  über  kahle  Hochfläche,  dann  erscheint  Buchenwald,  der 
bald  dichter  wird.  In  Kehren  hinab  durch  schöne  Landschaft;  1. das 
tiefe  Thal  des  Kuru-Usen.  — 42  W.  Kokos  (einfaches  Gasth.  an  der 
Brücke;  Preise  vorher  ausmachen),  ein  Tatarendorf.  — 46  W.  Die 
Straße  tritt  in  das  Thal  des  Belbek.  — 48  W.  Fotzsäla.  — 54  W. 
Albät.  — Bei  Bijtik-Ssjuren  verläßt  die  Straße  das  Belbekthal  und 
mündet  weiterhin  in  die  von  Ssewastöpol  nach  Bachtschi-Ssarai 
führende  Straße.  — 78  W.  Baehtschi-Ssaräi , s.  S.  362. 


e.  Damplboot  von  Ssewastöpol  nach  Kertsch. 

190  Seemeilen.  Dampfbontc  der  „Russischen  Gesellschaft“  6 mal 
wöchentlich  in  24  St.  für  11.  8 II.  Fahrtunterbrechung  u.  a.  8.  S.  357.  Von 
Ssewastöpol  nach  Jalta  in  5 St.  für  3.15,  2.30  R. ; von  Jälta  nach  Alüschta 
in  2 St.  für  2.80,  2 R. ; von  Alüschta  nach  Ssudak  für  3,  2.40  K.;  von 
Ssudäk  nach  Feodnssija  für  3.50,  2.40  R.,  von  Feodössija  nach  Kertsch  in 
öl/o  St.  für  4.50  , 3.50  K.  Von  Ssewastöpol  nach  Feodössija  auch  2 mal 
wöchentlich  ein  Lokaldampfer.  — In  Ssewastöpol,  Jälta  und  Feodös- 
sija  legen  die  großen  Dampfer  direkt  am  Ufer  an  ; in  den  anderen  Häfen 
geschieht  das  Landen  durch  Ausbooten.  Die  Schiffe  fahren  meist  unfern  der 
Küste  entlang;  die  schönste  Strecke  ist  vom  Kap  Ssarltscb  bisAlfsehta. 
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Ssewastöpol  s.  S.  358.  — Das  Schiff  verläßt  die  Stadt  in  westl. 
Richtung,  umfährt  das  Kap  Chersones  und  hält  dann  südöstlichen 
Kurs;  Kap  Fiolente  (S.  361)  und  das  Georgskloster  (S.  361)  sind 
sichtbar.  Jenseit  des  Kap  Ssarytsch  (S.  366)  beginnt  die  östl.  sich 
bis Alüschta  hinziehende  „russische  Riviera“,  im  Norden  durch 
die  steil  abfallende  Jüila  (S.  355)  begrenzt.  Es  folgen  das  Gut 
For<'>e  (S.  366),  mit  einer  russischen  Kirche  auf  einem  Felsen  über 
dem  Meer;  Mschätka;  Milaß  (an  seinen  vier  Türmen  kenntlich);  das 
abschüssige  Kap  Kikeneis;  der  schroffe  und  hohe  Felsen  Tiivoo  (unter- 
halb von  Lem^riy) ; das  prächtige  Schloß  von  Alüpka  (S.  370),  mit  dem 
oberhalb  aufragenden  A i- Petri  (S.  372);  das  weiße  maurische  Schloß 
Djulber  (S.  370)  und  das  Kap  Ai-Tod6r  (S.  370),  mit  der  Villa 
Schwalbennest  unmittelbar  über  dem  Meer.  Jenseit  des  Leuchtturms 
von  Ai-Todor  öffnet  sich  die  * Aussicht  auf  Jalta;  in  der  Ferne  n.ö. 
der  Aju-Dagh  (S.  371).  Wir  fahren  noch  an  Orednda  (S.  369)  und 
Livddia  (S.  368)  vorüber,  dann  landet  das  Schiff  an  der  Mole  von 

54  Seem.  Jalta  (S.  366).  Hübscher  Blick  auf  die  Stadt. 

Bei  der  Weiterfahrt  wird  Gursvff  (S.  371)  sichtbar.  Jenseit  des 
Aju-Dagh  (S.  371)  das  Gut  Kutschük- Lambdt  (S.  371)  und  der 
bewaldete  Berg  Kdstel. 

72  Seem.  Alüschta  (S.  371).  N.  der  Tschatyr- Dagh  (S.  371). 

96  Seem.  Ssudäk,  CyaarB  (Z.  von  15-40  R.  monatl.  bei  Dr. 
D.  v.  Voigt),  in  fruchtbarer  Umgebung,  in  der  einer  der  besten 
Weine  der  Krim  wächst.  In  der  Nähe  die  Reste  einer  alten  Genuesen- 
festung, bei  der  sich  eine  1805  gegründete  deutsche  Kolonie  befindet. 

7 W.  westl.  Nöwy  Ssiojet,  Weingut  des  Fürsten  Golitzyn.  — 18  W.  n.  ü. 
das  1S53  gegründete  Kloster  Kisiltusch,  mitten  im  Walde  gelegen. 

Von  Ssudak  nach  Fcodossija,  zwei  Straßen,  a.  Kiisten- 
straße,  51  W. , Post  c.  8,  Wagen  10-12  R.  Die  Straße  führt  über  Ta- 
raktdsch,  Kosy,  Olusj  und  KoktebH.  — b.  Durch  dasSsudakthal,  63  W. 
Die  Straße  führt  zuerst  durch  das  fruchtbare  Ssudakthal , CyaäKCKaa  goJti'iHa, 
am  Taraktaschflusse  aufwärts  durch  die  östlichsten  Ausläufer  des  Jdila- 
gebirges.  Bei  (20  W.)  Stat.  Elbitsly  biegt  die  Straße  nach  Nordosten  und  be- 
rührt Stäry-  oder  Eski-Krim,  nach  der  Eroberung  der  Krim  durch  die  Ta- 
taren eine  Zeit  lang  Hauptstadt  derselben,  jetzt  ein  unbedeutender  Ort  am 
Fuße  des  Agarmysch  (700  m) , mit  alten  Befestigungen.  Unweit  Köschka- 
Tschokrdk  mündet  die  Straße  in  die  Poststraße  von  Feodössija  nach  Ssitn- 
feröpol  ein. 

Bei  der  Weiterfahrt  werden  die  Ufer  immer  flacher. 

124  Seem.  Feodössija,  ÖeOAOCifl.  — Der  Landeplatz  der  Dampfer 
der  „Russischen  Gesellschaft“  ist  an  der  S. -Seite  des  Hafens,  unweit  der 
Mole.  Von  hier  bis  zum  Passagierbahnhof  der  Bahn  nach  Dshankdi 
20  Min.  Gehens  (der  Hauptbahnhof  ist  3 W.  nördl.  außerhalb  der  Stadt). 
— ' Gasth.  : Jewropäiskaja  (PI.  a);  Z e n t r ä.1  n aj  a (PI.  b) , Z.  1-5  R., 
beide  an  der  Italjänsknja.  — Droschke  : vom  Hafen  in  die  Stadt,  mit  Ge- 
päck, 40  Kop. ; vom  und  zum  Hauptbahnhof  50  Kop.;  die  Fahrt  20,  die 
St.  60  Kop.  — 2-3  St.  genügen  zur  flüchtigen  Besichtigung  der  Stadt. 

Erklärung  der  Zahlen  auf  dem  umstehenden  Plan:  1.  Alexanderdenk- 
mal. — 2.  Brunnen  „guter  Genius“.  — 3.  Fontäne  Aiwasowskij.  — 4.  Ge- 
nuesenturm. — 5.  Haus  Aiwasowskij.  — 6.  Kathol.  Kirche.  — 7.  Luther. 
Kirche.  — 8.  Moschee.  — 9.  Quarantäne. 
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Feodössija,  an  der  gleichnam.  Bucht  des  Schwarzen  Meeres  ge- 
legene Kreisstadt  mit  c.  27200  Einw.,  wird  als  Seebad  (sandiger 
Badegrund)  stark  besucht  (auch  Kumyßanstalten);  die  zahlreichen 
Weinberge  sind  für  Traubenkuren  wertvoll.  — Im  vi.  Jahrh.  vorChr. 
als  milesische  Kolonie  Theudosia  erbaut,  mit  bedeutender  Getreide- 
ausfuhr, wurde  die  Stadt  im  xm.  Jahrh.  von  den  Genuesen  neu 
gegründet  und  Kaffa  genannt;  im  xiv.  Jahrh.  zählte  sie  angeblich 
100000  Einw.,  1475  wurde  sie  von  den  Tataren  erobert.  Seit  1894 
ist  Feodössija  der  Haupthandelshafen  der  Krim  (vgl.  S.  359). 

An  der  W. -Seite  des  Hafens  läuft  der  Seeboulevard  (Prirnör- 
skaja)  entlang.  Hier  r.  der  Brunnen  TGuter  Genius “ (PI.  2);  1. 
auf  dem  Bazarplatz  ein  Springbrunnen  (PI.  3),  1888  in  türkischem 
Stil  nach  Plänen  Aiwasöwskij’s  errichtet  (dabei  ein  Restaur.):  r. 
ein  Bronzestandbild  Alexanders  III.  (PI.  1),  von  Bach  (1896). 
Weiter  nördl.  ein  alter  Turm  aus  der  Genuesenzeit  (PI.  4)  und  der 
Passagierbahnhof  der  Bahn  nach  Dshankoi  (s.  unten).  Jenseits  das 
Haus  I.  K.  Aiwasöwskij’s  (PI.  5),  mit  einer  Anzahl  Gemälde  dieses 
im  J.  1900  gestorbenen  Marinemalers;  es  ist  täglich  11-2,  5-8  Uhr 
(gewöhnlich  auch  zur  Zeit  der  Ankunft  der  größeren  Passagier- 
dampfer) gegen  20Kop.  zugänglich.  — Im  Süden  der  Stadt  das  1811 
gegründete  Altertümer- Museum  (tägl.  10-6,  im  Winter  4 Uhr, 
gegen  15  Kop.;  russischer  Katalog  50  Kop.:  Direktor:  L. P. Colli), 
mit  einigen  griechischen  Inschriften  auf  die  Namen  der  bosporani- 
schen  Könige  Pairisades  und  Sauroinates  I.  sowie  einer  Anzahl  Stein- 
platten mit  lateinischen  Inschriften  des  xiv.  und  xv.  Jahrhunderts. 

Von  Feodossija  nach  Dshankoi,  109  W.,  Eisenbahn  in  41/a  St. 
(durchgehende  Wagen  nach  Moskau).  — Die  Bahn  durchschneidet  flaches 
.Steppenland:  r.  hat  man  hin  und  wieder  Ausblicke  auf  den  Ssiwäscli 
(S.  355).  — 109  W.  Dfhanküi  (S.  355). 

Von  Feodössija  nach  Kertsch  Eisenbahn  im  Bau. 

Der  Dampfer  steuert  von  Feodössija  östl.;  die  Küste  ist  niedrig. 
Nach  etwa  S'/jStündiger  Fahrt  wird  Opnk  sichtbar,  dessen  Tafel- 
berg mit  mächtigen  Felstrümmern  und  Resten  einer  Burg  bedeckt 
ist.  Weiterhin  biegen  wir  nördl.  in  die  Straße  van  Kertsch  oder 
Jenikale,  im  Altertum  der  Kimmerische  Bosporus  genannt,  ein. 

190  Seem.  Kertsch- Jenikale,  KepHb-Euuiinje.  — Gasth.:  Zen- 
tral naja,  Predtötsehenskaja-Platz  1,  Z.  i-4  K.,  L.  15,  Bettwäsche  30,  F. 

25  Kop.,  G.  (bis  I Uhr)  35-60  Kop.,  M.  (1-6  Uhr)  i/a-l  R.,  P.  60  150  R.  - 
Deutsches  Vicekonsulat.  — Droschke  die  Fahrt  25  Kop.,  zum  Hafen  mit 
Gepäck  40  Kop.,  die  St.  60  Kop.  — Die  von  Batüm  und  Odessa  kommen- 
den Dampfer  halten  auf  der  Reede  (ein  kleiner  Dampfer  bringt  die  Bei- 
senden  ans  Land)  und  haben  c.  5 St.  Aufenthalt,  die  zur  Besichtigung  der 
Stadt  genügen.  Dampfboote  der  „Russischen  Gesellschaft  nach  Hofitöic 
am  Don  in  36  St.  für  8,  4.75  R.  — Kleine  Altertümer  bei  F..R.  Saporischtkij 
(die  auf  den  Straßen  angebotenen  Sachen  sind  meist  Fälschungen). 

Kertsch.  Handelshafen  am  Eingang  zum  flachen  Asöwschen  Meer, 
steigt  ainphitheatralisch  am  Meeresufer  auf.  Mit  der  alten  Festung 
Jenikale  (12  W.  ö.  von  Kertsch)  und  mit  der  neuen  Festung  Paul 
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(3V2W.  s.Ö.  von  Kertsch),  die  die  Meerenge  beherrschen,  zählt  die 
Stadt  29000  Einwohner.  Die  Kirche  Johannis  des  Täufers,  am 
Marktplatz,  soll  imx.  Jahrh.  erbaut  worden  sein.  Das  archäologische 
Museum  (frei  zugänglich  tägl.  9-5,  im  Winter  4 Uhr:  Direktor 
K. Duhmberg),  Mjeschtschänskaja  10,  enthält  u.  a.  große  Grabplatten 
aus  Thon  sowie  bemalte  Stuckreste  im  ersten  pompejaniscben  Stil 
aus  den  Häusern  des  alten  Panticapaeum  (i.  Jahrh.  vor  Chr.). 

An  der  Stelle  von  Kertsch  stand  die  im  v.  Jahrh.  vor  Chr.  von 
Milet  gegründete  Kolonie  Panticapaeum,  auch  Bosporus  genannt. 
Es  war  die  Residenz  der  Spartokiden,  deren  Nachfolger,  die  bospo- 
ranischen  Könige,  vermutlich  in  Phanagoria  auf  der  Halbinsel 
Taman,  östl.  gegenüber  von  Kertsch,  residiert  haben.  — Unweit  des 
Gasth.  Zenträlnaja  führt  eine  breite  Treppe  in  mehreren  Absätzen 
zum  Mithridatesberg,  ropa  MuTpHAdn»,  angeblich  mit  dem  Grabe 
Mithridates’  VI.  (120-63  vor  Chr.).  Auf  halber  Höhe  (6  Min.)  die 
Ruine  eines  modernen  Tempels  dorischen  Stils.  Von  hier  steil  hin 
auf,  vorbei  an  dem  Grabmal  des  russischen  Generals  Stempköwski, 
einem  kleinen  Tempel  ionischen  Stils,  zur  (5  Min.)  Höhe  des  Berges, 
mit  dem  sog.  „Thron  Mithridates“,  Kpecjo  MnTpHAaTa,  aus  einigen 
großen  Steinen  bestehend;  gute  Aussicht  auf  das  Meer  und  auf  die 
Steppe  mit  den  hier  besonders  zahlreichen  Kurganen  (tumuli).  An 
den  Abhängen  des  Mithridatesberges  sind  viele  Gräber  aus  römischer 
Zeit  gefunden  worden,  z.  T.  mit  figürlichen  Darstellungen  bemalt; 
sichtbar  sind  hier  noch  in  den  Fels  gesctyiittene  Hauswände,  die 
wohl  in  die  älteste  Zeit  der  milesischen  Kolonie  fallen  dürften.  — 
4 W.  nördl.  von  Kertsch  (Zweisp.  hin  und  zurück  c.  IV4  St.  IV2  R.) 
der  Zärskij  Kurgän,  einer  der  schönsten  antiken  Tumuli,  mit  Grab- 
kammer und  Dromos  aus  dem  v.  Jahrh.  vor  Chr. 

14  W.  n.w.  von  Kertsch  der  Tschokräskoje  See  (UoKpaCKoe  co.ifnuie 
osepo),  mit  Schlammhadeanstalt.  — 4 W.  niirdl.  von  Kertsch  der  Bulga- 
ndkskij  Schlammvulkan. 


53.  Von  Moskau  über  Woronesh  nach  Roßtow  am  Don 

(Wladikawkas). 

1165  "W.  Eisenbahn  in  31-58  St.  für  23,  13.80  R.  Abfahrt  vom  Rjasaner 
Bahnhof.  Schlafwagen  Moskau  -Roßtow  3 R.  75  Kop.;  Speisewagen.  — 
lmal  wöch.  der  Moskau -Bakuer  Schnellzug:  bis  Roßtow  in  30i/2  St.  für 
37,  27.80  R. 

Von  Moskau  bis  Rjasan  (186  W.)  s.  R.  42.  — 231  W.  Staro- 
shilowo  (Bahnrest.).  — 295  W.  Rjashsk  (Bahnrest.),  s.  S.  323.  — 
344  W.  Bogojawlensk  (Bahnrest.). 

Zweigbahnen  über  (73  W.)  Aßtapoico  (Bahnrest.)  nach  (178  W.)  Jelez 
(S.  220)  und  über  (73  W.)  Aßtäpowo  und  (165  W.)  W6lowo  (S.  320)  nach 
(224  W.  Qorbatschiiro  (S.  320);  — über  Temenka  (S.  323)  nach  (331  VV.) 
Moskau  (keine  Schnellzüge). 

385  W.  Koslöw  {Bahnrest.;  Gasth.:  Sslawjänskaja , Zenträl- 
naja, beide  Mosköwskaja  Straße;  Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in 


ized  by  Google 


376  Route  53. 


WORONESH. 


die  Stadt  15-30,  die  Fahrt  15-20,  die  St.  30-40  Kop.),  1636  ge- 
gründete Kreisstadt  des  Gouvernements  Tamböw,  mit  40000  Einw., 
am  Leßnöi- Worönesh. 

Von  Koslow  nach  Ssaratow,  422  W.,  Eisenbahn  in  13-15  St.  — 
Die  Bahn  durchschneidel  das  fruchtbare,  aber  einförmige  Gebiet  der 
schwarzen  Erde  (s.  unten).  — 68  \V.  Tambdw  (Hahnrest. ; Gasth. : Bulga- 
tote,  Dworjanskaja  66,  Z.  70  Kop. -31?.,  L.  10,  Bettwäsche  35,  F.  35  Kop., 
M.  60  Kop.  - 2 R. , Omn.  50  Kop.;  Grand-Hotel;  Iswöschtschik  30-50  Kop.), 
uninteressante,  vorwiegend  aus  Holzhäusern  bestehende  Hauptstadt  des 
Gouvernements  Tamböw,  an  der  /.na,  einem  Nebenfluß  der  Mdkscha,  hat 
48000  Einw.  Luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  101/a  Uhr).  Eisen- 
bahn nach  Kamfschin  s.  unten.  — 157  W.  Kirßunotc  (Bahnrest.).  — 219  \V. 
Wertunöwskaja  (Bahnrest.).  — 241  W.  Rtisehtschewo , Pthuicbo  (Bahnrest.). 
Zweigbahnen  nach  (97  W.)  Tatcolshänka  (s.  unten)  und  nach  (46  VV.)  Pensa 
(S.  324).  — 337  W.  Atkärsk  (Bahnrest.),  Kreisstadt  (9700  Einw.)  an  der 
Medwjddiea , einem  Zufluß  des  Don.  Zweigbahn  nach  (222  W.)  Wolsk  (ö. 379). 
Die  Landschaft  wird  wellig  und  hügelig.  — 422  \V.  Ssaratow,  s.  S.  380. 

Von  Tambow  nach  Kamyschin,  445  W.,  Eisenbahn  in  18  St. 
— 106  W.  Uuärotco  (Bahnrest.);  über  die  Wörona.  — 168  W.  Tawolshanka. 
Zweigbahn  nach  (97  \V.)  Rtisehtschewo  (s.  oben).  — 194  VV.  Balatchöw 
(Bahnrest.).  Zweigbahn  nach  (77  VV. ) Powörino  (s.  unten).  — 329  VV. 
Rüdnja-Kamyschinskaja  (Bahnrest.) ; über  die  Medtcjddiza.  — 445  VV.  Kamjj- 
tchin  (Bahnrest.),  s.  S.  380. 

Nach  der  Abfahrt  von  Koslow  zieht  das  Panorama  der  frucht- 
baren Tschernasjöm  - Landschaft  (S.  325)  an  dem  Reisenden  vor- 
über. So  weit  das  Auge  reicht,  nur  wellige  Ebene:  der  Charakter 
der  Landschaft  nähert  sich  dem  Südrußlands. 

445  W.  Grjäsi,  rpn3i^(gutes  Bahnrest.),  mit  1000  Einw.,  an  der 
M atiry. 

Von  Grjasi  nach  Zarizyn,  565  VV. , Eisenbahn  in  22  St.  Die 
Bahn  führt  durch  die  Steppe  zwischen  Wolga  und  Don;  die  Stationen 
sind  fast  durchweg  unbedeutende  Kosakenniederlassungen.  125  VV.  Burnak 
(Bahnrest.).  — 197  VV'.  Bonseoglj äfcuk  ( Rahnrest . ; Gasth.  : Rirshewdja)  Stadt 
am  1.  Ufer  der  Wörona,  die  zum  Don  geht,  mit  22400  Einwohnern  und 
Handel  in  Getreide,  Vieh,  Wolle.  — 222  W.  Powörino  (Bahnrest.),  Knoten- 
punkt der  Bahn  nach  Charkow  (S.  344).  Zweigbahn  nach  (77  W.)  Bala- 
schöw  (s.  oben).  — 301  VV.  Filinowo  (Bahnrest.).  — 420  W.  ArtschMa 
(Bahnrest.).  — 565  VV.  / arizyn , s.  S.  381. 

Von  Grjasi  nach  Orel  s.  S.  220. 

515  W.  Grtrfskaja,  von  Waldungen  umgeben.  — Bei  (545  W.) 
Rasdje'lnaja,  Pa3AtJbnafl,  zweigt  die  Verbindung  ab  nach 

552  W.  Worönesh,  Boponeatl.  — Uahnrestaurant.  — Gasth.:  Zen- 
tral n aj  a;  G ra  n d - II 0 1 el , Mälnja  Dworjanskaja,  Z.  1-3  R.,  L.  10,  Bett- 
wäsche 30  Kop..  M.  (2-6  Uhr)  65  Kop.-l  R.,  Omn.  30  Kop. ; St.  Peters- 
burg, Z.  11/4-4  R.,  L.  15,  Bettwäsche  30  Kop.,  M.  (12 - 6 U.)  1 R. ; Kom- 
in e rts  e h es  k aj  a ; F r ä n z i j a . Mosköwskaja.  — Iswöschtschik  vom  oder 
zum  Bahnhof  3(),  die  Fahrt  15,  die  St.  30-40  Kop.  — STRAßENBAHN:  vom 
Bahnhof  durch  die  Bolschäja  Dworjanskaja  zum  Neuen  Kirchhof;  durch 
die  Mosköwskaja. 

Worönesh,  die  Hauptstadt  des  fruchtbaren,  durch  Pferde-  und 
Viehzucht  berühmten  Gouvernements  Worönesh,  mit  c.  84000  Einw., 
1586  als  Grenzort  gegen  tlie  Tataren  gegründet,  liegt  anmutig  auf 
dem  von  Schluchten  zerschnittenen  hohen  r.  Ufer  des  Worönesh, 

8 km  oberhalb  seiner  Einmündung  in  den  Don.  — A11  der  Haupt- 
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Straße  der  Stadt,  der  Bolschaja  Dworjänskaja  (über  2'/4  W.  laug; 
Straßenbahn  s.  S.  376)  liegen  vom  Bahnhof  kommend  1.  ein  1860 
errichtetes  Bronzestandbild  Peters  des  Gr.,  der  1695  in  Woronesh 
eine  jetzt  nicht  mehr  bestehende  Schiffswerft  für  seine  Donflotte 
angelegt  hatte,  und  die  Hauptpost ; r.  ein  Büstendenkmal  des  Volks- 
dichters Kolzöw  (1809-42).  In  der  Bolschaja  Moskowskaja  Nr.  12 
ein  unbedeutendes  Gouvernements- Museum  (Sonn-  und  Festt. 
12-4  Uhr  geöffnet;  Juni-Aug.  geschlossen).  Auf  einer  Insel  im 
Fluß  das  ehern.  Zeughaus,  1696  vollendet,  jetzt  Sitz  des  Jacht- 
Klubs.  Die  die  anderen  Kirchen  überragende  Mariä -Verkündi- 
gungskirche  des  Klosters  des  h.  Mitrophanes  (f  1703),  mit  fünf 
blauen  Kuppeln,  ist  ein  besuchter  Wallfahrtsort.  Luth.  Kirche  an 
der  Bolschaja  Ssadowaja  (deutscher  Gottesdienst  So.  10 Uhr);  kath. 
Kirche  an  der  Ljessnäja. 

Von  Woronesh  nach  Kurßk,  231  W. , Eisenbahn  in  9 St.  — 
90  W.  Kaßtörnoje  (Bahnrest.).  Zweigbahnen  n.  nach  (109  W.)  Jelez  (S.  220), 
s.  nach  (201  W.)  Walüiki  (S.  344).  — 118  W.  Kschen  (Bahnrest.).  — 130  W. 
Marmyshi  (S.  220).  — 175  W.  Schtschigry , IlfurpM  (Bahnrest.).  — 231  W. 
Kurßk , s.  S.  320. 

Der  Zug  fahrt  nach  Rasdjölnaja  (S.  376)  zurück.  Gleich  jen- 
seit  (644  W.)  IJßki , .Ihckh  Ha  ÄOHy  (Bahnrest.),  Knotenpunkt 
der  Bahn  nach  Charkow  (S.  344),  überschreitet  die  Bahn  den  Don 
auf  einer  322  m langen  Gitterbrücke;  sie  verläßt  die  Region  der 
schwarzen  Erde  und  tritt  in  die  Steppe.  — 752  W.  Michäilowka 
(Bahnrest.).  — 860  W.  Tschertkowo  (Bahnrest.).  — 922  W.  Millerowo 
(Bahnrest.).  Zweigbahn  nach  (177  W.)  Debdltzewo  (s.  unten).  — 
967  W.  Ghibökaja  (Bahnrest.).  - Auf  einer  195  m langen  Brücke 
über  den  nördlichen  Donetz.  — 1011  W.  Lichäja. 

Von  Lichaja  nach  Wolshskaja  (Zarizyn).  353  W.,  Eisenbahn 
in  c.  18  St.  — 141  W.  Aforösowskaja  (Bahnrest.).  — 300  W.  Krixcomüsgin- 
skaja.  Zweigbahn  nach  (20  W.)  Donskdja.  — 353  W.  i Völshskaja  (Bahnrest.), 
durch  Zweigbahn  mit  Zarizyn  (S.  381)  verbunden. 

1034  W.  Swjörewo,  3BkpeBO  {Bahnrest.). 

Von  Swjerewo  nach  Kramatorskaja,  287  W.  Eisenbahn, 
mit  Abzweigung  in  (145  W.)  DeUi.ltzewo  n.  ö.  nach  (177  W.)  Afillerowo  (s. 
oben),  nördl.  nach  (222  W.)  Kupjunsk  (S.  344),  westl.  nach  (59  W.)  Jassino- 
wdtaja  (S.  354).  Bei  (287  W.)  Kramatörskaja  mündet  die  Bahn  in  die  Linie 
Losowäja-Taganrög-Roßtöw  am  Don  (S.  379)  ein.  — Diese  Bahnen  durch- 
ziehen das  24000  qkm  grobe  Kohlengebiet  des  Donäz  (Kohlenausbeute  c. 
850  Millionen  Pud  jährlich),  das  in  Uspinsk  (an  der  Eisenbahn  Taganrög- 
Losowäja)  und  in  Lissitschja  Bcilka  die  ergiebigsten  Flöze  aufweist,  und 
hauptsächlich  Steinkohle  und  Anthraeit  enthält,  während  reiche  Lager  von 
Eisenerzen  nördl.  angrenzen.  Die  größten  Hüttenwerke  befinden  sich  in 
Lugansk  und  Lissitschänsk , beide  am  Don 6z  gelegen. 

1052  W.  Ssultn  (Bahnrest.),  mit  Kohlengruben  und  Hüttenwerken. 

1117  W.  Nöwo-Tscherkdßk,  HoBoqepKaccKi  (104  m ; Bahnrest. : 
Gasth.:  Zentrdlnaja,  Gr  and- Hotel,  beide  Plätowskij  Prospekt;  Is- 
woschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  zum  Bahnhof  30,  die 
Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.),  1805  gegründete  Hauptstadt  des  Gebiets 
der  donischen  Kosaken  und  Sitz  des  Erzbischofs  des  donischen 
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Gebiets,  mit  67000  Einwohnern,  liegt  auf  einem  von  Schluchten 
durchzogenen  und  auf  drei  Seiten  von  dem  Akßäi , einem  Nebenarm 
des  Don,  und  dem  Tusläw  umflossenen  Plateau.  Bedeutende  Fabri- 
kation von  Schaumweinen.  — Vom  Bahnhof,  im  SO.  der  Stadt, 
führt  geradeaus  der  Kreschtschönskij  Sspusk  zum  Nikolaus-Platz, 
wo  seit  1893  eine  neue  Kathedrale  im  Bau  ist.  L.  (s.w.)  läuft  von 
dem  Platze  der  Plätowskij  Prospekt  aus,  mit  einem  1853  nach  dem 
Entwurf  des  Baron  v.  Klodt  errichteten  Bronzestandbild  des  aus  den 
Kriegen  im  Anfang  des  xix.  Jahrhunderts  bekannten  Ataman  M.  I. 
Plätow  (f  1818),  der  Hauptpost  und  dem  Alexandergarten , einer 
besuchten  Anlage  (Sommertheater);  am  W.-Ende  des  Prospekts 
einer  dev  Triumphbogen,  die  1817  zu  Ehren  Alexanders  I.  errichtet 
wurden  (der  andere  steht  am  Petersburger  Prospekt).  In  dem  .Museum 
werden  die  Fahnen,  Privilegien,  Trophäen  u.  s.  w.  der  Kosaken 
aufbewahrt,  auch  der  Stab,  mit  dem  seit  der  Zeit  Katharinas  II.  der 
Ataman  belehnt  wird.  Lutherische  Kirche,  1899  erbaut. 

Die  Bahn  nähert  sich  dem  Don.  1141  W.  Akßäi , Kosakenstation 
von  6000  Eimv.  — 1156  W.  Nachitschewän,  IlaximeBaHb,  1780  ge- 
gründete armenische  Niederlassung  von  29000  Einw.  Unweit  der 
armen.  Kathedrale  eine  Bronzestatue  der  Kaiserin  Katharina  II., 
von  Tschfshow;  im  Alexanderpark  eine  hohe  Granitsäule  zur  Er- 
innerung an  Alexander  II. 

1165 W.  Jtoßtöw  am  Don,  I'OCTÖBT.  Ha  ÄOHy.  — Bahnrestaurant.— 
Gasth.:  Grand-Hotel  Kusnezöw,  Z.  1-5  R.,  L.  15  Kop.;  Jewröpa: 
Bolschäja  Mosköwskaja;  Kusneiow,  gegenüber  dem  Grand-Hotel, 
Z.  1-4,  M.  (12-6  Uhr)  */«-2  R.,  alle  vier  in  der  Bolschäja  Ssadöwaja;  Lon- 
don, Taganrögskij-Prospekt.  — Gutes  Restaurant  im  Kaufmännischen  Klub 
(KOMMe'p'tecKiii  u.iyöi;  Einführung  von  Gästen  gestattet),  Ecke  der  Ssa- 
döwaja und  Taganrögskij-Prospekt ; im  Sommer  im  Stadtgarten , Konzerte.  — 
Konditoreien  : Sehweieärskaja , VOurs , beide  Bolschäja  Ssadöwaja. — Post 
und  Telborapii:  Ssobörny  Pereülok.  — Iswöschtscbik  : vom  Bahnhof  in 
die  Stadt,  einsp.  40,  zweisp.  GO  Kop. ; zum  Bahnhof  oder  zum  Hafen  30  oder 
45  Kop. ; die  Fahrt  20  oder  30  Kop. ; die  St.  50  oder  75  Kop. ; nach  Naebi- 
tschewän  40  oder  75  Kop.  — Strassenbahnen  durch  die  Hauptstraßen,  u.  a. 
vom  Balinbof  durch  die  Bolschäja  Ssadöwaja  nach  (31/i  w.)  Nachitsche- 
wän. — Deutsches  Konsulat. 

Roßtöw,  lebhafte  Handelsstadt  im  Gebiet  der  donischen  Kosa- 
ken, hübsch  auf  dem  hohen  r.  Ufer  des  Don  gelegen,  20  W.  vor 
dessen  Mündung  in  das  Asöwsche  Meer,  hat  120000  Einwohner. 
Es  ist  nach  Odessa  die  bestgebaute  Stadt  Süd-Kußlands,  bietet  dem 
Fremden  aber  wenig  Sehenswertes.  Haupt- Ausfuhrartikel  sind 
Weizen,  Hafer,  Gerste.  Rohwolle.  Bedeutende  Tabakfabriken 
(Aßmdlow,  Kuschnarüw).  — Vom  Bahnhöfe  führt  die  Straßenbahn 
erst  eben,  dann  ansteigend,  in  die  Bolschäja  Ssadöwaja,  die  Haupt- 
straße der  Stadt,  die  sie  von  O.  nach  W\  durchzieht.  L.  der  Stadt- 
garten (ropojCKÖH  ca/pb;  Restaur.)  und  die  Duma,  1897-99  nach 
Plänen  von  Prof.  Pomeranzew  (S.  260)  erbaut.  Durch  den  gegen- 
über dem  Stadtgarten  abzweigenden  Ssoborny  Pereülok  erreicht 
man  die  griech.-kath.  Kathedrale,  mit  hohem  Glockenturm;  südl. 
auf  dem  Kathedralplatz  ein  Bronzestandbild  Alexanders  II.,  von 
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Mikjäsehin.  Luther,  und  röm.-kath,  Kirche.  - — 7 W.  östl.  (Einsp. 
1-1  VjR>)  der  schattige  Armenische  Garten  (a pmhhcküI  caju>;  mäßiges 
Restaur.),  im  Sommer  ein  beliebtes  Ausflugsziel. 

VonKoütow  nachLosowaja,  398  W.,  Eisenbahn  in  17  St.  — Dies- 
seit  (3(3  W.)  Ssinjaicskaja  wird  1.  das  Asöwsche  Meer  sichtbar,  an  dessen 
Ufer  die  Bahn  bis  Taganrog  (Kopfstation)  entlang  führt.  — 67  \V. 
Taganrög  (Bahnrest.,  der  Hahnhof  liegt  1 1/2  W.  vom  Mittelpunkt  der  Stadt, 
3 W.  vom  Hafen  entfernt;  Gasth.:  Jeieröpa , Bes.  O.  Habich,  Petro wskaja 
57;  Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  zum  Hafen  6Ö  Kop.)  ist  eine 
freundliche  Hafenstadt  (65000  Einvv.,  mit  den  Vororten)  am  Asöwschen 
Meer.  Im  Schloß  wird  das  Zimmer  gezeigt,  worin  Alexander  I.  1825  starb; 
dem  Neu-Jerusalemer  Kloster  gegenüber  das  dem  Kaiser  von  der  Stadt  nach 
einem  Entwurf  von  Martos  errichtete  Bronzestandbild.  Lutherische  Kirche 
(deutscher  Gottesdienst  So.  IO1/2  Uhr).  — 170  W.  Charzysk,  XapuhiacK-h 
(Bahnrest.),  s.  S.  354.  — 258  W.  Konstantinoicka.  — 287  W.  Kramatörskaja 
(Bahnrest. ; S.  377).  — 300  W.  Sslaicjdnsk  (Bahnrest.).  Zweigbahn  in  40  Min. 
nach  (7  W.)  Rapndja  - Sslawjdnsk  (173  m ; Gasth.:  Minerälny.ja  Wödy,  Z. 
von  11/«  R.  an),  mit  Sol-  und  Schlammbädern;  Saison  15.  Mai  -25.  Aug. 
18  W.  nördl.  von  Rapnäja  (Wagen  hin  und  zurück  4-5  R.;  Mundvorrat  ist 
mitzunehmen)  das  'Sswjatogörskij-Uspänskij-Kloster  (CmiToröpcKiii  ycneH- 
cnift  MOHacThipa),  1547  zuerst  erwähnt,  mit  acht  Kirchen,  z.  T.  in  den  Felsen 
gehauen.  Nach  der  Fahrt  durch  öde  baumlose  Gegend  ist  die  Lage  des 
Klosters  an  dem  hohen  rechten  Ufer  des  UonHz,  auf  weißen  Kreidefelsen, 
von  Eichen,  Linden  etc.  umgeben,  besonders  überraschend.  Unten  die 
Uspe'nskij -Kathedrale,  hoch  oben  (über  Gänge,  Terrassen  und  511  Stufen 
zu  erreichen)  die  Nikolaikirche.  Lohnend  ist  vom  Kloster  eine  Bootfahrt 
(20  Kop.  die  Person  hin  und  zurück)  den  Donetz  aufwärts  zur  Einsiedelei 
(CKHTb),  — 398  W.  Losowdja  (S.  353). 

Dampfschiffe  verbinden  Roßtow  mit  Taganrög  ($.  oben  ; Ityj,  8/4  R-)i 
ifaritlpol  (S.  354  ; 3 R.,  1 R.  75  Kop.),  Berdjdnsk  (S.  354 ; 5.50.  2.75  K.l,  Kertsch 
(S.  374)  und  Ftodössija  (S.  373). 

Von  Roßtow  nach  Wladikawkds  s.  R.  56. 


54.  Die  Wolga  von  Ssysran  bis  Aßtrachan. 

1208  W.  Dauer  der  Fahrt  c.  3 Tage.  — Fahrpreise  nach  Ssaratow 
4 55,  3.05;  nach  Kamyschin  7.50,  4.85  R. ; nach  Xarizyn  9.45,  6.05  R. ; nach 
Aßtrachan  13.30  , 8.55  R.  Fahrpreise  nach  Nishnij  - Nowgorod  u.  s.  w. 
s.  R.  39,  40.  — f bezeichnet  die  Haltestellen  der  Dampfer. 

EHe  Wolga  begleitet  von  Ssysran  (S.  317)  an  den  Ostrand  des 
c.  200-300  m h.  Plateaus,  das  sie  vom  Don  trennt,  auf  dem  auch  alle 
größeren  Orte  liegen;  1.  das  flache  „Wiesenufer“.  — 93  W.  (r.) 
+ Chwalynsk,  Kreisstadt  von  15000  Einw.,  darunter  Kaskolniken 
und  andere  Sektierer,  die  überhaupt  in  den  Städten  dev  unteren 
Wolga  zahlreich  wohnen.  — 115  W.  (r.)  f Alexe'jewka , großes  Dorf 
von  8000  Einw.  — 165  W.  (1.)  -j- Balakowo , mit  12000  Einw.  und 
bedeutendem  Getreidebandel. 

185  W.  (r.)  fWolak  (Gasth. : Zenträlnaja ; Droschke  die  Fahrt 
20  Kop.),  Stadt  von  27000  Einw.,  liegt  an  und  auf  drei  durch 
Schluchten  getrennten  Hügeln.  1772  wurde  hier  Pugatsch^w  ge- 
fangen genommen.  Zweigbahn  nach  Atkärsk  s.  S.  376. 

Die  Wolga  tritt  in  die  Region  der  Steppe.  Am  1.  Ufer  beginnen 
die  von  Katharina  II.  gegründeten  deutschen  Kolonien,  die  sich  bis 
Ssarepta  (S.  381)  hinziehen.  Die  bedeutendste  ist  (238  W.)  Barönsk- 
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Katharinenstadt  (Gasth.  bei  Bienemann , Z.  40-75  Kop.,  M.  von 
40  Kop.  an),  nach  dein  Führer  der  Kolonie,  dem  holländischen 
Baron  Beauregard  benannt  (1765).  Der  Kaiserin  Katharina  wurde 
1860  ein  Denkmal  nach  dem  Entwurf  des  Baron  v.  Klodt  errichtet. 

3724V.  (r.)  fSsaratow,  CapaTOBt.  Per  Bahnhof  (Restaur.)  für  Kos- 
töu>  (S.  376J  ist  in  der  Stadt,  der  für  Uralsk  in  Pokrowskaja  (s.  unten)  auf  dem 
1.  Wolgaufer.  — Gasth.:  Rossija;  Jewröpa,  Z.  1-5  K.,  31.  (1-5  Uhr) 
00  Kop.-l  R. ; Ssorokin,  Hotel  garni,  alle  drei  an  der  Njemetzkaja.  — 
Restaurants:  Stolitschnaja , Toicarischtschestwo , einfacher,  beide  an  der 
Alexändrowskaja;  Medwidj  (zum  Bären),  Theaterplatz,  gutes  Bier  vom  Kali. 
— Post  und  Telegraph,  am  Kathedralplatz.  — IswöschtscHIK  : die  Fahrt 
20-25,  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  von  der  Landestelle  der  Dampfer  in 
die  Stadt  oder  zuin  Bahnhof  60,  die  St.  40  Kop.  — Pferoebahn : u.  a.  vom 
Bahnhof  durch  die  Moskdwskaja  zur  Dreifaltigkeits-Kathedrale  (10  Kop.). 

Ssarätow , die  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouvernements, 
um  1606  gegründet,  Sitz  eines  gricch.-kath.  und  eines  rüm.-kath. 
Bischofs,  eines  lutherischen  Propstes  u.  a.  Behörden,  mit  137000 
Einw.  (viel  Deutsche),  zieht  sich  von  dem  Wolga-Thal,  dessen  Sohle 
hier  den  Nullpunkt  des  Meeresniveaus  erreicht  dieUferhohen  hinauf, 
deren  bis  zu  200  m hohe,  mit  Gärten  bedeckte  Abhänge  amphithea- 
tralisch die  Stadt  umgeben.  — Am  Chläbnaja- Platz  liegen  das 
Sladttheater  und  das  Iladhchtscheiv- Museum  (Pa.utmcBCKiii  Myaefl; 
Eingang  von  der  Nikölskaja;  Zutritt  tagl.  10-3,  im  Juni  u.  Juli 
9-4  Uhr  gegen  15  Kop.,  Sonn-  und  Festt.  frei ; Direktor : W.  Rupini), 
mit  einigen  Erinnerungen  an  den  Dichter  Turgenjew  (1818-83)  im 
unteren  Stock  und  einer  Gemäldesammlung  (russ.  Katalog  20  Kop.) 
im  oberen  Stock.  N.ö.  vom  Platz  führt  die  Moskdwskaja  (Pferde- 
bahn) zur  1697  in  Stein  erbauten  Dreifaltigkeit»- Kathedrale 
(TpöiiRKifi  coöopi),  unweit  des  Wolgaufers ; s.ö.  vom  Platz  gelangt 
man  auf  der  Nikölskaja,  vorbei  (r.)  an  der  hübschen  luther.  Kirche 
(deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr)  zum  Kathedralplatz  (coööpiiafl 
nJÖUtajb),  auf  dem  die  1824  vollendete  Alexander-  Se'wskij- Kathe- 
drale steht.  An  der  W. -Seite  des  Kathedralplatz.es  beginnt  die 
Njemötzkaja,  die  Hauptstraße  der  Stadt;  auf  ihrer  1.  Seite  eine 
knthol.  Kirche.  — Am  1.  Ufer  der  hier  c.  4*/2  km  breiten  Wolga 
dehnt  sich  Pokrowskaja,  eine  Art  Vorstadt  von  Ssarätow,  aus. 

Jenseit  (462  W. ; r.)  fBdnnowka  zeigt  sich  das  Bergufer  auf  eine 
Strecke  stark  zerklüftet,  mit  steil  abfallenden  Wänden. 

544  W.  f Kani'yschin  (Gasth.  bei  Riehl  und  Jörger;  Iswdsclilschik 
vom  Dampfbootlandeplatz  oder  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30,  vom 
Dampfbootlandeplatz  zum  Bahnhof  oder  umgekehrt  40Kop.),  Kreis- 
stadt von  16  000  Einw.  auf  dem  hier  noch  über  200  m hohen  r. 
Ufer  gelegen;  luther.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr). 
Eisenbahn  nach  Tamböw  s.  S.  376.  — Gegenüber,  auf  dem  1.  Ufer, 
die  große  Nikolujeicskaja  Sslobodd,  mit  14500  Einw. 

Die  Wolga  erreicht  die  große  Kaspische  Senkung,  den 
trocken  gelegten  Boden  des  einstigen  Binnenmeeres,  als  dessen  Rest 
das  Kaspische  Meer  (S.  404)  erscheint.  Auf  weite  Strecken  ist  die 
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Erde  mit  einer  Salzkruste  bedeckt,  anderwärts  türmen  sich  Sand- 
dünen auf;  Vegetation  zeigt  sich  nur  im  Frühjahr  und  im  Herbst 
auf  kurze  Zeit.  --  675  W.  (r.)  fDubowka,  mit  16000  Einwohnern. 

728  W.  -j-Zarizyn.  — Gasth.:  Stolitsehnaja,  Alexändrowskaja- 
Platz,  Z.  3/4-5  R.,  F.  40-60  Kop.,  M.  (12-5Uhr)  45-60  Kop.;  Rosslja; 
Sserebrjäkowy.  — Sommervergnügungslokale  • Konkordia  - Garten  ; 
Sommergarten  des  Gesfllscha/tsklubs,  oberhalb  des  Dampfbootlandeplatzes. 

— IswöSchtschik  : die  Fahrt  20-30  Kop.,  von  dem  Dampfbootlandeplatz  zu 
den  Bahnhöfen  50  Kop.  — Der  Bahnhof  (Restaur.)  der  Bahnen  nach 
Grjäsi  (S.  376)  und  nach  Tichordtzkaja  (S.  397)  liegt  kaum  1 W.  vom 
Dampfbootlandeplatz,  der  nach  Lichä.ja  (8.  377)  c.  2 \V. 

Zarhyn,  aufblühende  Kreis-  und  Handelsstadt  des  Gouverne- 
ments Ssarätow,  am  r.  Ufer  der  Wolga,  mit  60000  Einw.,  darunter 
auch  Tataren  und  Kalmücken,  wurde  Ende  des  xvn.  Jahrh.  als 
Kosakenposten  angelegt.  Lutli.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So. 
10  Uhr).  Am  nördl.  Ende  der  Stadt  große  Naphtha- Bassins  der 
Nobelschen  Gesellschaft. 

50  W.  ö.  von  der  Stadt  liegt  Zaretc,  vielleicht  an  der  Stelle  der  ehern. 
Hauptstadt  der  Goldenen  Horde  (geringe  Überreste.).  — 150  W.  n.ö.  von 
Zarizyn  liegt  der  Elton-See  (170  qkm  Seefläche),  1/2  m tief,  eine  auch 
im  Winter  nie  zufrierende  gesättigte  Salzlake  ohne  Abfluß.  Die  Salz- 
gewinnung ist  jetzt  gering. 

Von  Zarizyn  nach  Tichoretzkaja,  502  W. , Eisenbahn  in  c. 
201/2  St.  Die  Bahn  führt  durch  die  Steppe.  — 24  W.  Ssaripta  (Bahnrest. ; 
s.  unten).  — 122  \V.  Shiitouo  (Bahnrest.).  — 179  W.  Koiilnikoico  (Bahnrest.). 

— 253  W.  Kalmyzkaja  (Bahnrest.).  — 337  W.  Welikoknjäsheskaja.  — 417  W. 
Pestschanokdpskaja  (Bahnrest.).  — 502  W.  Tichoretzkaja  (S.  397). 

Unterhalb  Zarizyn  biegt  die  Wolga  nach  SO.  um  und  beginnt 
sich  in  verschiedene  Arme  zu  teilen.  — 758  W.  (r.)  fSsaröpta  (der 
Landeplatz  der  Dampfboote  ist  je  nach  der  Jahreszeit  1-7  W.  vom 
Ort  entfernt;  der  Bahnhof  nach  Zarizyn,  s.  oben,  liegt  3 W.  vom 
Ort,  Is\\  öschtschik  30  Kop.),  1765  als  Herrnhuter-Kolonie  gegründet, 
seit  1891  lutherisch,  die  südlichste  der  S.  379  gen.  deutschen  An- 
siedelungen, ist  ein  freundlicher  wohlhabender  Ort  (2000  E.).  Der 
Senf  und  Balsam  von  Ssarepta  ist  durch  ganz  Rußland  verbreitet. 

Die  Ufer  werden  immer  einförmiger;  Ortschaften  zeigen  sich 
meist  nur  noch  auf  dem  r.  Ufer.  — 845  W.  (1.)  f Wladbnirowka , von 
wo  eine  Eisenbahn  (53  W.  in  c.  4 St.)  zum  See  von  Baskuntschäk, 
BacKyHMÄKCKoe  Ö3epo,  führt,  mit  großen  Salzwerken. 

878  W.  (r.)  f Tschörny  Jar,  Kreisstadt  von  6000 Einw.  — 1024  W. 
(r.)  f Jenotäjewsk;  weiter  (1.)  Tjumenjewka , mit  buddhistischem 
Tempel.  — 10  W.  vor  Äßtrachan,  Tinaki , mit  Schlammbädern.  2W. 
unterhalb  (Lokaldampfer  mehrmals  täglich  von  Äßtrachan)  Kal- 
myzskij  Basar  (r.),  Hauptniederlassung  der  Kalmücken,  gleichfalls 
mit  großem  buddhistischem  Tempel  (dem  Führer  40  Kop.). 

1208  W.  (I.)  fÄßtrachan,  AcTpaxaHb.  — Gasth.:  Jewropeiskaja 
Gostiniza,  Skarslnnskaja;  Mosköwskija  Nomera,  Mosköwskaja; 
Rossija,  Prodölno- Wölsbskaja , Z.  U/2-5  R. , F.  30  Kop.,  M,  (1-5  Uhr) 
60  Kop.-l  R.  — Restaur.  in  den  beiden  ersten  Gasthäusern  und  in  den 
Gärten  Arkadia  (mit  Sommertheater)  und  Otrddnoje  (elcktr.  Straßenbahn). 
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— Photographien  : Klimascheinkaja,  am  Kanal.  — Iswöschtschik  20  Kop. 
die  Fahrt,  40  Kop.  die  Stunde.  — Ecektr.  StraUerraun  : fünf  Linien  durch 
die  Stadt;  die  Fahrt  5 Kop. 

Äßtrachan , die  Hauptstadt  des  Gouvernements  gl.  N. , mit 
113000  Einw.,  Sitz  eines  griechisch-katholischen  und  armenischen 
Erzbischofs,  liegt  auf  der  welligen  Insel  Sdjatz  im  Wolgadelta, 
90  W.  von  der  Mündung  des  Hauptstromes  entfernt  , c.  20  m unter 
dem  Spiegel  des  Schwarzen  Meeres.  Als  kommerzieller  Mittelpunkt 
des  großen  kaspischen  Tieflandes  zeigt  Aßtrachau  eine  aus  Russen, 
Tataren,  Armeniern,  Persern  u.  s.  w.  bunt  zusammengesetzte  Be- 
völkerung. Für  nahezu  50000  Menschen  ist  der  Fischfang  Haupt- 
erwerbszweig. Die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  in  Getreide  lind 
Holz,  die  Ausfuhr  in  Fische  und  Wolle.  Etwa  fünfzig  Weinberge 
umgeben  die  Stadt. 

Aßtrachau  wurde  im  xiv.  Jalirh..  nach  der  Zerstörung  der  c.  10  W. 
nürdl.  am  rechten  Wolgaufer  gelegenen  älteren  Stadt  durch  Timurlau, 
an  der  heutigen  Stelle  erbaut,  und  war  bis  zur  Eroberung  durch  die 
Hussen  im  J.  1554  Hauptstadt  eines  tatarischen  Chauats.  1ÜU5  nahm  die 
.Stadt  Partei  für  den  falschen  Dniitrij , wurde  1660  vergeblich  von  den 
Tataren  belagert  und  1670  von  Stänka  Häsin  (S.  297)  genommen.  Peter 
d.  Gr.  machte  sie  zum  Stützpunkt  seiner  Kämpfe  mit  Persien,  richtete 
Schiffswerfte  ein  und  legte  den  Grund  zu  der  späteren  Bedeutung  der  Stadt. 

Unweit  der  Wolga,  auf  dem  höchsten  Punkt  der  Stadt,  Säjatschi 
Bugör,  liegt  der  1582-89  erbaute  Kbeml,  dessen  Türme  bis  auf  vier 
verschwunden  sind.  Innerhalb  seiner  Mauern  erhebt  sich  die  ftinf- 
kuppelige  Vspenskij- Kathedrale •,  1699-1710  aufgeführt,  mit  dem 
Kreuz  auf  der  mittleren  Kuppel  62  m hoch.  Sie  besieht  aus  einer 
Oberkirche,  deren  Säulen  und  Wände  mit  Stuckmarmor  bekleidet 
sind , während  der  Ikonostas  mit  Gemälden  und  Silber  reich  ge- 
schmückt ist,  und  der  Unterkire.be,  mit  den  Sarkophagen  mehrerer 
Erzbischöfe  und  zweier  grusinischen  Zaren;  reiche  Schatzkammer. 

— Von  der  Kathedrale  folge  man  der  Moskowskaja  (Jekaterinin- 
skaja),  der  Hauptstraße  der  Stadt,  mit  zahlreichen  persischen  Kauf- 
läden; 1.  ein  Bronzestandbild  Alexanders  II.,  1884  nach  einem  Ent- 
wurf Opeküschin’s  errichtet,  das  Haus  des  Gouverneurs  und  ein 
ichthyologisches  Museum  (Zutritt  tägl.  10-3  Uhr  durch  den  int 
Museum  wohnenden  Direktor,  Dr.  N.  J.  Schmidt);  r.  die  Gouver- 
nementsverwaltung.  Am  Ende  der  Straße  die  armenische  Vspenskij 
Kirche ; weiter  s.  Ö.  eine  kathol.  Kirche. 

Südl.  von  der  Moskowskaja,  jenseit  eiiu  Kanals,  die  1892  er- 
baute luth.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr),  eine  per- 
sische Moschee  (1860)  und  am  Alexanderboulevard,  gegenüber  dem 
Gefängnis,  das  unbedeutende  Peter-  Museum,  mit  ethnographi- 
schen, naturgeschichtlichen  und  archäologischen  Sammlungen  (tägl. 
außer  Mo.  11-2 Uhr).  — Am  alten  Hafen,  dessen  Wcrfte  1868  nach 
Baku  (S.  403)  verlegt  wurden , steht  das  sog.  Haus  Peters  d.  Gr.. 
worin  die  Lustjacht  „Mon-Plaisir“  gezeigt  wird  (Erlaubnis  zur  Be- 
sichtigung, nicht  lohnend,  vorher  im  Stadthause  zu  erbitten). 

Von  Astrachan  nach  Bakti  s.  R.  57. 
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55.  Von  Kertsch  (Odessa)  zur  See  nach  Baturn  . . . 392 

Von  Noworossijsk  nach  Poti  auf  der  Küstenstraße  393. 

— Von  Poti  nach  Ssamtredi  395.  — Von  Datum  nach 
Artwin  396. 

56.  Von  Itoßtow  am  Don  nach  Baku.  Wladikawkas.  Die 

nordkaukasischen  Mineralbäder 397 

Von  Tichoretzkaja  nach  Noworossijsk  397.  — Sheles- 
nowodsk  398.  — Maschuk;  Prowall  399.  — Bermamyt 
400.  — Von  Petrowsk  nach  Gunib.  Von  Derbent  nach 
Nucha  402. 

57.  Von  Aßtrachan  über  das  Kaspische  Meer  nach  Baku  404 

58.  Von  Batiim  nach  Tiflis 405 

Kutais,  Gelati  405. 

59.  Tiflis 407 

60.  Von  Tiflis  nach  Baku 412 

Nucha.  Schuscha.  Scheuiacha  413. 

61.  Von  Tiflis  nach  Wladikawkas  (Grusinische  Heer- 
straße)   413 

62.  Von  Wladikawkas  über  den  Mamissonpaß  nach  Kutais 

(Ossetische  Heerstraße) 419 

Zeja-Gletscher.  Gebi  420. 

63.  Swanetien 421 

64.  Der  Centrale  Kaukasus  vom  Elbrus  bis  zum  Adai- 

Ckoch 422 

a.  Zugänge  von  Norden  und  von  Süden  ....  422 

b.  Das  Hochgebirge  . . * 424 

65.  Kachetien.  Daghestan 427 

66.  Georgien.  Armenien.  Karabagh 428 

a.  Die  südkaukasischen  Mineralbäder 428 

b.  Von  Tiflis  nach  Kars 429 

Ani.  Alagös  430. 

c.  Von  Akstafa  nach  Eriwan.  Etschmiadsin.  Der 

Ararat 431 


Vorbemerkungen. 

Das  General  - Gouvernement  Kaukasien  (KuBKaacKüi  Kpati  oder 
KaBKa3i) , aus  sieben  Gouvernements  (Stäwropol,  Tiflfs,  Kutais, 
Schwarzmeer,  Baku,  Jelissawetpol , Eriwan)  und  vier  Gebieten 
(T6rek,  Kuban,  Kars,  Daghestan)  bestehend,  mit  411324  Q.-W. 
Flächeninhalt  und  9250000  Einwohnern,  wird  nördl.  von  der  Jeja, 
dem  Manytsch  und  der  Kuma,  westl.  vom  Schwarzen  Meer,  südl. 
von  Kleinasien  und  Persien,  östl.  vom  Kaspischen  Meer  begrenzt. 
Das  nördlich  vom  Großen  Kaukasus  (S.  384)  gelegene  Gebiet 
Kußland.  5.  Autl.  2.') 
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heißt  Ciskaukasien  (ctBepnuö  KaBK<'i37>),  das  südlich  gelegene  Ge- 
biet, mit  dem  Kleinen  Kaukasus  (s.  unten),  heißt  Transkaukasieii 
(3aKaBKÜ3te). 

Der  Große  Kaukasus  (EoAbinöfi  IvaBKaai),  der  Grenzwall  Asiens 
und  Europas  zwischen  dem  Kaspischen  und  dem  Schwarzen  Meer, 
erstreckt  sich  in  der  Richtung  von  Ostsüdost  nach  Westnordwest 
von  der  Halbinsel  Apscheron  am  Kaspischen  Meer  bis  zur  Kuban- 
Mündung  am  Schwarzen  Meer.  Die  ganze  Länge  des  Gebirges  be- 
tragt 1280  km,  die  Breite  wechselt  von  100  km  bis  zu  225  km. 

Seinem  Aufbau  nach  ist  der  Große  Kaukasus  ein  Kettengebirge. 
Einem  centralen  Kamm  aus  krystallinischem  Urgestein  sind  nörd- 
lich und  südlich  niedrigere  Ketten  aus  Schiefer  und  Kalkstein  vor- 
gelagert; kurze  Querjoche  geben  zur  Bildung  einer  verhältnismäßig 
großen  Anzahl  von  Querthälern  Anlaß,  während  die  Zahl  derLängs- 
thäler  auffallend  gering  ist.  Zahlreiche  Eisen-  und  Schwefel- 
quellen. — Der  Centbale  Kaukasus,  vom  Elbrus  bis  zum  Kasbek, 
bildet  einen  mächtigen,  fast  lückenlosen  Wall  von  c.  3000  m Paß- 
hohe  und  200  km  Lauge,  dessen  Gipfel  mehrfach  5000  m über- 
steigen. Die  höchsten  Erhebungen  dieser  Kette  „des  eisigen  Kau- 
kasus“ sind  von  West  nach  Ost:  der  doppelgipfelige  vulkanische 
Klbrtis  (5629  und  5593  m),  der  höchste  Berg  des  Kaukasus,  ferner 
die  Sehkura  (5184m),  der  Dyck-Tau  (5198  m),  das  gewaltige  Massiv 
des  Adai-Choch  (4647  m),  der  vulkanische  Kasbek  (5043  m)  u.  a. 
Südöstl.  vom  Adai-Choch  werden  die  Pässe  niedriger  und  häufiger. 

Hier  führen  der  Mamissön- Paß  (2825  m)  vom  Thal  des  Ardön  zu 
dem  des  Riön,  und  die  wichtigste  Scharte  des  Gebirges,  der  Krefitö- 
waja-Paß  (2379  in),  hart  am  Ostfuße  des  Kasbek  vorbei  vom  Tdrek 
zur  Kura.  Jenseit  des  Adai-Choch  teilt  sich  das  Gebirge  in  einen 
östl.  zum  Eisernen  Thor,  dem  Paß  von  Derbönt  (S.  402),  streichen- 
den Ast,  und  in  einen  in  der  Richtung  der  Centralkette  südöstl. 
weiter  verlaufenden,  die  das  Hochland  von  Daghestan  einschließcn. 

Die  höchsten  Erhebungen  sind  hier  Tebülos  (4507  m)  und  Basar- 
djusi  (4480  m).  — Die  Schneegrenze  liegt  auf  der  Südseite  bei 
2900  m.  auf  der  Nordseite  bei  3300  m.  Obwohl  die  Ausdehnung 
der  Gletscher  entsprechend  den  analogen  klimatischen  Be- 
dingungen nicht  viel  geringer  ist  als  in  den  Alpen  (die  größten, 
der  Besingi-Gletscher  und  der  Karagöm-Gletscher,  am  Adai-Choch. 
mit  17  bzw.  15,5  km  Länge,  werden  nur  von  dem  Aletsch-Gletscher 
übertroffen),  können  sich  die  im  Kaukasus  entspringenden  Flüsse 
nicht  entfernt  mit  den  Alpenströmen  messen.  Zum  Schwarzen  Meer  * 
fließen  Kuban,  Ingur  und  Riön,  zum  Kaspischen  Meer  nördlich 
der  Terek,  südlich  die  Kura.  Gebirgsseen  und  Wasserfälle  sind 
selten. 

Im  Süden  von  der  Kura  und  dem  Riön  zieht  sich,  fast  parallel 
dem  Großen  Kaukasus  und  mit  diesem  durch  das  Suram - oder 
mesghische  Gebirge  verbunden,  der  Kleine  oder  Anti-Kaukasus,  auch 
armcnGche*  Hochland  genannt,  hin,  kein  Kettengel  irge,  soudern 
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ein  ausgedehntes  Hochplateau  mit  bedeutenden  vulkanischen 'Er- 
hebungen (nur  der  Große  Ararat,  5160  m.  der  höchste  und 

der  Alagös,  4098  m,  steigen  über  die  Schneegrenze  hinaus).  Seine 
Längenachse  von  Nordwest  nach  Südost  beträgt  c.  500  km,  die 
größte  Breite  c.  200  km.  West!,  vom  Kuradurchbruch  (Borshomer 
Schlucht)  dehnt  sich  das  Achalzijch-G ebirge  aus,  das  sich  in  seinen 
Ausläufern,  den  adschärischtn  Bergen,  bis  zum  Schwarzen  Meer 
erstreckt  und  nach  Süden  hin  in  den  Taurus  übergeht.  Senkrecht 
zu  den  adscharischen  Bergen  stößt  die  Arsiän -Kette  nach  Süden 
vor,  deren  Ausläufer  sich  mit  dem  pontischen  Gebirge  berühren. 
Im  Gegensatz  zu  dem  Großen  Kaukasus  hat  der  Kleine  Kaukasus 
eine  Menge  Seen  (der  größte,  der  Göktscha- See , hat  c.  1300  qkm 
Oberfläche). 

Klima.  Die  Südwestseite  des  Kaukasus  hat  reichlicheren 
Niederschlag  als  die  Nordwestseite:  die  jährliche  Regenmenge  be- 
trägt z.  B.  in  Ssötschi  am  Schwarzen  Meer  2172  mm,  in  Pöti  1614  mm. 
in  Stäwropol  719  mm,  in  Koworossijsk  695  mm,  in  Pjatigörsk  535  mm, 
in  Tiflis  486  mm,  in  P.akii  241  mm.  Daher  ist  die  Nordosthälfte 
(Ciskaukasien)  weniger  waldreich ; die  klimatischen  Gegensätze  des 
kalten  Winters  und  des  heißen  Sommers  entsprechen  denen  des 
europäischen  Rußlands.  Die  Hauptregenzeit  fällt  in  den  Früh- 
sommer. Edelweiß  kommt  im  Kaukasus  nicht  vor.  Auf  der  klima- 


tisch bevorzugten  Südseite  ( Transkaukasien ) hat  Tiflis  eine  Jahres- 
temperatur von  12.6  ° C.  Im  Schutz  des  hohen  Gebirges  und  bei 
reichlicher  Bewässerung  gedeihen  in  Transkaukasien  üppige  Be- 
waldung und  südeuropäischer  Pflanzenwuchs.  Die  tieferen  Regio- 
nen weisen  Eichen-  und  Buchenwälder  auf.  untermischt  mit  Taxus, 
Buchsbaum  und  Tamarisken.  An  Eichen,  Eschen,  Ulmen  u.  a. 
rankt  sich  der  Weinstock  empor.  Die  Wälder  sind  durch  Schling- 
gewächse, namentich  die  stachiiohte  Sassaparille,  vielfach  geradezu 
undurchdringlich.  Das  artenreiche  Unterholz  zeichnen  Kirschlor- 
beer und  Ilexgebüsch,  Azaleen  und  Rhododendron  (beide  bis  zu 
1600  mü.M.),  sowie  mannshohe  Farnkräuter  aus;  in  Lichtungen 
ist  der  Boden  mit  reichblühenden  Pflanzen  bedeckt,  unter  denen 
besonders  die  Tigerlilie  hervortritt.  In  den  oberen  Thälern  ziehen 
sich  große  Waldungen  bis  nahe  an  den  Fuß  der  Gletscher.  Blühende 
alpine  Kräuter  werden  noch  in  3900  in  Höhe  gefunden. 

Fieber  (vgl.  S.  391)  herrscht  an  der  ganzen  Küste  des  Schwarzen  Meeres, 
im  Thal  des  Riön  und  der  Kura;  Aussatz  kommt  fast  nur  unter  dem  ärm- 
sten Teil  der  persischen  Bevölkerung  vor;  die  Sartische  Krankheit  (roaoBHKs, 
vgl.  S.  434),  eine  Art  Ausschlag,  findet  sich  in  Jelissawetpöl. 

Von  wilden  Tieren  kommen  Bären  häufig  vor,  in  Lenkoran  Tiger;  in 
den  großen  Wäldern  des  fast  menschenleeren  westlich  elf  Kaukasus  haust 
noch  der  Wisent  (Bison  bonasus  L.,  vgl.  S.  38);  im  Hochgebirge  finden  sich 
Gemse  und  Tur  (Aegocerus  Pallasii  u.  Capra  Caucas.,  zwei  dem  Kaukasus 
eigentümliche  Steinböcke) ; in  den  Niederungen  das  Wildschwein,  die  Wild 
katze,  die  Antilope.  Das  Thal  des  Ridn  (Phasis  im  Altertum  genannt) 
ist  die  Heimat  des  Fasanen. 

Giftschlangen  fiuden  sich  hauptsächlich  in  den  Niederungen  Trans- 
kaukasiens  und  in  den  Steppen  in  der  Nähe  der  Kura,  so  die  große  Vi- 
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pera  euphratica  und  die  sehr  giftige  Vipern  auunodytes,  mit  einem  Horn 
auf  dem  Kopf.  Der  Hiß  des  kleinen  gelben  Skorpions  (Scorpio  avehasicus) 
gilt  nur  im  August  für  gefährlich,  dagegen  soll  der  Biß  des  schwarzen 
Skorpions  (Scorpio  Androctonus  bicolor;  bei  Naehitscliewan  und  Dsliulfa) 
fast  immer  tötlicli  sein.  Verwundungen  durch  Taranteln  und  Phalangen 
kommen  selten  vor. 


Bevölkerung.  In  ethnographischer  Beziehung  ist  der  Kaukasus 
eines  der  merkwürdigsten  Gebiete  der  Erde;  die  Unwegsamkeit  des 
Gebirges  und  die  Abgeschlossenheit  der  Thäler  beförderten  die 
Spaltung  der  Bewohner  in  zahlreiche  Stämme  und  die  Erhaltung 
versprengter  Reste  von  Völkern,  die  im  Laufe  der  Zeiten  auf  den 
großen  Völkerstraßen  im  Norden  und  Osten  vorüberzogen.  Den 
Süden  bewohnen  die  eine  in  verschiedene  Dialekte  gespaltene  ge- 
meinsame Sprache,  das  Kharthli,  redenden  Nachkommen  der  alten 
Iberer:  im  Thal  der  oberen  und  mittleren  Kura  die  Georgier. 
von  den  Russen  Grusiner  genannt;  die  Mingrelier  zwischen  dem 
Zch&tis-Zch&li,  Riön,  Ingür  und  dem  Schwarzen  Meer;  die  Imere- 
tier  im  Thal  der  Kwirila  und  des  Iiion-  bis  zum  Zch^nis-Zchäli; 
siidl.  vom  Riou  die  Gurier;  am  Oberlauf  des  Ingür  und  des  Zchönis- 
Zchali  die  Swaneten,  ferner  östl.  vom  Kasbek,  am  Nord-  und  Süd- 
abhaug  des  Kaukasus,  die  Chewsüren , Pschdwen,  Tuschen  u.  s.  w. 
Die  Iberer  galten  schon  im  Altertum  als  ein  halbzivilisiertes,  fried- 
liches Volk,  das  es  früh  zu  Schriftzeichen  und  auch  zu  einer  Litte- 
ratur  brachte.  Das  ältere  zVlphabet,  Chutzuri  genannt,  ist  dem 
armenischen  verwandt,  das  jetzige  heißt  Mchedruli.  Ihre  Zahl  be- 
trägt c.  1200000;  sie  sind  griech.-kathol.  Christen.  — Die  ethno- 
graphische Zugehörigkeit  der  Kharthlivölker  ist  noch  nicht  end- 
giltig  festgestellt.  Nach  den  Forschungen  von  de  Morgan,  Prof. 
Lehmann  und  Dr.  Belk  sind  die  Grusiner  vielleicht  Überbleibsel 
der  alarodischen  Rasse  und  älter  als  die  Ägypter. 

Nördl.  von  der  Ingür- Münduug  wohnen  seit  dem  Altertum  die 
Abchdsen  (c.  60000  Köpfe),  der  Rest  des  seit  1864  mit  den  Tscher- 
kessen  (S.  387)  ausgewanderten  Volkes.  Ihre  Sprache  gehört  zu 
den  agglutinierenden;  seit  dem  xv.  Jahrh.  sind  sie  Mohammedaner. 

Daneben  hat  eine  starke  Einwanderung  von  Armeniern  und 
Tataren  stattgefunden.  Die  Armenier  (c.  1 Million,  hauptsäch- 
lich im  Gouvernemeut  Eriwan)  sind  seit  dem  zknfang  des  iv.  Jahrh. 
Christen  und  haben  ihre  nationale  Kirche,  deren  Oberhaupt  der 
Katholikos  in  Etschmiadsfu  (S.  431)  ist.  Sie  trennten  sich  nach 
dem  Konzil  von  Chalcedon  im  J.  451  von  der  römischen  Kirche 
und  nannten  sich  nach  dem  Bischof  Gregor,  dem  Erlauchter,  Gre- 
gorianer.  Der  Ritus  ist  fast  der  gleiche  wie  in  der  russischen  Kirche, 
nur  wird  beim  Abendmahl  ungemischter  Wein  und  gesäuertes  Brot 
gebraucht.  Die  Sprache  des  Gottesdienstes  ist  das  altarmenische 
( grappar ),  die  der  Predigt  das  neuarmeuische  (aschcharabar).  — Die 
Tataren  (c.  1 140000)  bewohnen  hauptsächlich  die  östlichen  Gou- 
vernements von  Trauskaukasien  und  sind  Mohammedauer.  Ihre 
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Sprache  ist  dem  Türkischen  nahe  verwandt.  — Den  größten  Teil 
des  Gouvernements  Baku  bewohnen  die  Taten  (1250000).  Sie 
sind  Iranier,  sprechen  eine  verdorbene  neupersische  Sprache  und 
bekennen  sich  zum  Islam  (Schiiten). 

Der  nordwestliche  Küstenstrich  am  Schwarzen  Meer  ist  jetzt 
mit  Ausnahme  von  wenigen  russischen  Kolonien  fast  menschenleer, 
seitdem  nach  dem  J.  1864  die  hier  seßhaften  Tscherkessen  (c. 
400000  Köpfe  stark)  auswanderten.  Nur  der  Hauptstamm,  die  seit 
lauge  den  Russen  unterworfenen  Kabardiner  (c.  80000),  blieb  in 
seinen  Wohnsitzen  am  Nordabhang  des  Gebirges  zwischen  der  Mälka 
und  dem  T6rek,  und  dem  T6rek  und  der  Ssunshä.  Ihrer  einheimi- 
schen Überlieferung  nach  sind  die  Tscherkessen,  die  sich  selbst 
Adighe  nennen,  semitischer  Abkunft;  ihre  Sprache  steht  ganz  iso- 
liert. Neben  den  Kabardinern  sind  auch  nicht  wenige  Tataren,  sog. 
Bergtataren,  in  die  nördl.  Gebirgsthäler  des  centralen  Kaukasus 
eiugedrungen  und  haben  sich  z.  T.  mit  jenen  vermischt,  was  auch 
in  der  Sprache  einen  Ausdruck  findet.  Im  frühen  Mittelalter 
Christen,  traten  die  Kabardiner  später  zum  Islam  über,  schlossen 
sich  aber  dem  Aufstaud  Schamyl’s  (S.  389)  nicht  au.  Sie  gelten  für 
das  ritterlichste  unter  den  Bergvölkern,  ihre  Sitten  und  Tracht  sind 
für  einen  großen  Teil  des  Gebirges  maßgebend  gewesen.  Die  sogen, 
tscherkessische  Tracht  besteht  bei  den  Männern  aus  der  „Tseher- 
k^ßka“,  einem  langen,  anschließenden  Rock  aus  derbem  Wollen- 
stoff mit  sehr  langen,  unten  zurückgeschlagenen  Ärmeln  und  kurzem 
Stehkragen,  vorn  mit  mehreren  Reihen  Hülsen  zum  Eiusteckeu  der 
Patronen  verseheu.  Darunter  wird  das  „Beschult“  oder  . Archalük“, 
ein  etwas  kürzerer  Rock  aus  Baumwolleustoff  getragen,  der  nur  am 
Hals  und  an  den  Ärmelu  sichtbar  ist.  Enganschließende  Bein- 
kleider, Gamaschen  und  kurze  Stiefeln  vervollständigen  den  Anzug 
nach  unten,  während  eine  Mütze  aus  Schaffell  den  Kopf  bedeckt. 
Schutz  gegen  Regen  und  Kälte  verleiht  die  „Biirka“,  ein  ärmelloser 
Radmantel  aus  dichtem  Wollfilz  mit  langhaariger  Außenseite;  ein 
Arsenal  von  Waffen  aller  Art  darf  bei  dem  Kaukasier  nicht  fehlen. 
Die  Tracht  der  tscherkessisclien  Frauen  hat  außer  dem  Kopfputz, 
einem  reich  mit  Gold  und  Silber  verzierten  Cylindcr,  von  dessen 
oberem  Rande  goldene  und  silberne  Kettchen  und  Schnüre  herab- 
hängen, und  einem  mit  Kettchen  und  Schnallen  verziertem  Brust- 
latz. nichts  besonders  charakteristisches. 

Den  mittleren  Teil  des  Gebirges  haben  die  Osseten,  die  sich 
selbst  Ban  (Arier)  neunen,  unzweifelhaft  arischer  Abstammung  und 
der  Sprache  nach  den  Medopersern  nahestehend.  Sie  zählen  c. 
166000  Köpfe,  und  sind  teils  Christon,  teils  Mohammedauer. 

Den  Ostflügel  des  kaukasischen  Gebirges  bewohnen  zwei  Haupt- 
gruppen von  Stämmen,  die  Tschetschener  und  die  Daghestauer. 
Die  Tschetschener  nennen  sich  selbst  Nach-tschi  und  wohnen 
am  Nordabhange  bis  zum  T6rek  hin,  aber  nicht  in  geschlossener 
Masse,  sondern  durch  eine  starke  russische  Kolonie  getrennt.  Ihre 
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Zahl  beträgt  etwa  283  000.  Sie  zerfallen  iu  mehrere  Stämme  uud 
sind  Mohammedaner  (Sunniten);  ihr  Gebiet  war  der  Herd  des  großen 
Aufstandes,  der  erst  1859  endete.  Entwaldung  und  Verödung  des 
Landes  sind  als  Folge  dieser  Kämpfe  noch  vielfach  sichtbar.  Zu 
den  Stämmen  der  Tschetschener  gehören  die  Kisten  (c.  6000)  uud 
die  Inguschen  (c.  30000). 

Die  Daghestaner  oder  Lesghier  (c.  580000)  sind  gleirhfalls 
von  jeher  in  eine  große  Anzahl  Stämme  gespalten,  die  vielfach  auf 
einzelne  Thäler  und  Dörfer  beschränkt  sind,  deren  Sprache  von 
ihren  nächsten  Nachbarn  nicht  verstanden  wird.  Die  bedeutendsten 
Gruppen  sind  (nach  den  Sprachen  geschieden):  die  sogenannte 
awarisch-andische  Gruppe  im  Thal  des  awarischeu  uud  des  audi- 
scheu  Koissu  (c.  195000),  der  Sehamyl  entstammte;  dann  die  dnr- 
ginische  (c.  124000  uud  die  kiiHnischc  (c.  173000).  Alle  gelten  als 
eifrige  Anhänger  des  Islam  (Sunniten),  aber  auch  als  fleißig  und  zu- 
verlässig. Außer  Ackerbau  treiben  sie  auch  Gewerbe  und  sind  als 
Waffenschmiede  wie  als  Teppichweber  berühmt;  im  ganzen  Kau- 
kasus sind  die  lesghischeu  Ilurken  (S.  3871  verbreitet. 

Die  Zahl  der  russischen  Einwanderer  beträgt  fast  3 Millionen. 
Die  Hauptmasse  derselben  bewohnt  die  Kosakenstanitzen  des  nörd- 
lichen Kaukasus,  das  T^rek-  uud  das  Kubängebiet,  sowie  das  Gou- 
vernement Stäwropol.  Unter  den  Bussen  giebt  es  namentlich  iu 
Transkaukasion  viele  Sektierer  (gegen  120000)  wie  Dttchobvren, 
Molokdnen  u.  a.,  die  von  der  Regierung  teils  in  den  Kaukasus  ver- 
schickt sind,  teils  sich  freiwillig  angesiedelt  haben.  Sie  bewohnen 
hauptsächlich  die  Hochplateaus  des  Kleinen  Kaukasus:  ihre  Haupt- 
beschäftigung ist  Viehzucht  uud  das  Fuhrwesen.  — Deutsche 
(gegen  35000)  wohnen  in  Tiflis  u.  a.  0. 

Über  die  Sprache  der  kaukasischen  Völker  können  hier  keine  ein- 
gehenderen Angaben  gemacht  werden.  (Näheres  hierüber  in  R.  v.  Erckert, 
Die  Sprachen  des  kaukas.  Stammes.  Wien  1895.)  Hervorzuheben  ist,  dali 
die  Ortsnamen,  mit  Ausnahme  der  aus  dem  Russischen  gebildeten,  meist 
auf  der  letzten  Silbe  betont  werden;  ilte  Schreibart  der  Warnen  ist  im  Fol- 
genden aus  dem  Russischen  übertragen. 


Geschichtliches.  Das  Altertum  kennt  au  der  Ostküste  des 
Schwarzen  Meeres  das  Volk  der  Mos-chtr  oder  Iberer , das  die  drei 
Landschaften  Kolchis,  Iberien  und  Albanien  bewohnt.  Von  deu 
kaukasischen  Bergvölkern  frühzeitig  durch  eine  gewisse  Kultur  ge- 
schieden, stehen  die  Iberer  aueh,  soweit  nachweisbar,  den  benach- 
barten arischen  Völkern  fern.  An  der  kolehischen  Küste,  dein  Tief- 
land des  Phasis,  hatten  sich  griechische,  namentlich  milesische  Ko- 
lonien angesiedelt.  Die  Sagen  von  Prometheus,  von  Jasou  und  den 
Argonauten  deuten  auf  frühen  Verkehr  mit  Europa. 

In  historischer  Zeit  erscheint  in  Iberien,  dem  Thal  der  Kuri, 
das  Volk  der  Georgier  (die  spätgriechische  Bezeichnung  nach  dem 
neupersischen  Qiirg  oder  tiürdj,  armenisch  Wirkh).  Anfänglich  in 
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lockerem  Abbängigkeitsverhältnis  vom  altpersischen  Reich,  gerieten 
die  Georgier  später  unter  rnaeedouische  Herrschaft,  von  der  sie  sich 
im  iii.  Jahrh.  vor  Chr.  befreiten.  Bis  zur  Mitte  des  in.  nachchrisll. 
Jahrhunderts  blieb  Georgien  selbständig;  Sitz  der  Könige  war  die 
bei  Mzchet  (S.  414)  auf  einem  Felsen  über  der  Kura  gelegene  Burg 
Harmozika,  georg.  Arma-  Ziehe  (d.  h.  Burg  des  Ormuzd).  Es 
herrschte  zuerst  die  Dynastie  der  Pharnawasianer  (Pharnabazus), 
dann  ein  armenisches  Geschlecht,  innere  Kämpfe,  Reichsteilungen 
und  vergebliche  Versuche,  sich  dem  Übergewicht  des  neupersichen 
Reichs  zu  entziehen,  füllen  diese  Periode  und  die  Zeit  bis  zum 
Ende  des  vi.  Jahrh.  aus,  in  der  eine  persische  Herrscherfamilie  regiert, 
während  gleichzeitig  das  Christentum  sich  ausbreitet.  Herrschersitz 
wird  seit  dem  Ende  des  v.  Jahrh.  Tiflis.  Die  fortdauernden  Kämpfe 
gegen  die  Perser  machen  den  Schutz,  aber  auch  die  Anerkennung 
der  Oberhoheit  des  byzantinischen  Reichs  notwendig.  Der  Dynastie 
der  Guramiden  (574-787)  folgen  die  Bagratiden , deren  erster, 
Aschöt,  im  Kampf  gegen  die  vordringenden  Araber  fiel.  Auch  von 
den  Fürsten  dieses  Geschlechts,  das  seinen  Ursprung  auf  den  jüdi- 
schen König  David  zurückleitete,  gelang  es  nur  wenigen,  die  Unab- 
hängigkeit Georgiens  gegen  Byzantiner  und  Perser  zu  behaupten.  Die 
glücklichsten  Zeiten  erlebte  das  Land  unter  David  dem  Erneuerer 
(1089-1125),  der  selbst  erobernd  in  Kleiuasien  vordrang,  und  unter 
der  Königin  Tamara  (1184-1212),  der  noch  heute  alle  größeren 
Bauwerke  des  Landes  zugeschrieben  werden.  Ende  des  xiv.  Jahrh. 
erlag  Georgien  den  Horden  Timur’s,  die  erst  nach  dessen  Tode 
wieder  vertrieben  wurden. 

Um  die  Mitte  des  xv.  Jahrh.  fand  eine  Teilung  des  Reichs  in  die 
drei  Fürstentümer  Imeretien,  Khärthlien  und  Kache'tien  statt,  die 
zu  größerer  Abhängigkeit  von  dem  im  xvi.  Jahrh.  wieder  erstehen- 
den persischen  Reich  und  den  vordringenden  Osmanen  führte;  auch 
der  Islam  gewann  au  Ausbreitung.  Seit  Peter  d.  Gr.  begann  ander- 
seits das  Vordringen  der  Russen  von  Norden  her;  1774  gewannen 
sie  die  Kabardä  und  durch  den  Anschluß  der  Osseten  den  wich- 
tigsten Übergang  über  das  Gebirge.  Bei  dem  hierauf  erfolgenden 
Zusammenstoß  mit  Persien  traten  die  Georgier  auf  russische  Seite. 
Fürst  Herahlius  vonKachetien  und  Khärthlien,  die  seit  1762  wieder 
vereinigt  waren,  wurde  1783  russischer  Vasall;  sein  Nachfolger 
Georg  XII I.  trat  sein  Gebiet  1801  an  Rußland  ab.  Imeretien  wurde 
1810  russische  Provinz.  Im  Frieden  von  Adrianopel  (1829)  erlangte 
Rußland  einen  großen  Teil  des  Küstenstrichs  am  Schwarzen  Meer, 
und  nach  mehr  als  sechzigjährigem  Kampfe  wurden  dieunabhängigeu 
Bergstämme  bezwungen.  Den  hartnäckigsten  Widerstand  leisteten 
die  von  dem  Imam  Schamyl  (+  1871,  vgl.  S.  217)  mit  religiösem 
Fanatismus  erfüllten  Völkerschaften  des  östlichen  Kaukasus  (1835- 
1859).  Erst  nach  Beendigung  des  Krimkrieges  (1856)  w urden  Scha- 
myl’s  Bergfestungen  Weden  und  Gunib  erstürmt.  Länger  dauerten 
die  Kämpfe  im  Vresten,  wo  1865  die  Tscherkessen  zur  Unterwerfung 


id  by  Google 


390 


KAUKASIEN. 


Ausrüstung. 


genötigt  wurden.  Die  Unruhen  während  des  russisch -türkischen ' 
Krieges  1877/78  wurden  bald  unterdrückt;  im  Frieden  zu  Sah 
Stefano  erhielt  Rußland  die  Gebiete  von  Kars  und  Batuni. 


Mittel  und  Wege,  Ausrüstung.  Wer  sieb  nur  auf  Eisenhahnfabrteu 
und  auf  die.  Postfahrt  von  Tiflis  nach  Wladikawkäs  beschränkt,  bedarf 
keiner  weiteren  Vorbereitungen  und  Spraehkenntnisse,  als  überhaupt  für 
eine  Reise  in  Rußland  wünschenswert  sind.  Bei  Ausflügen  au  Fuß  nehme 
man  stets  einen  Führer,  da  Wegweiser  nirgends  vorhanden  sind.  Man 
versichere  sich  aber  vorher,  ob  der  Führer  die  Gegend  kennt  und  zahle 
erst  nach  Beendigung  des  Ausfluges.  — Für  Hochgebirgstouren  ist  je  nach 
dom  zu  bereisenden  Teile  des  Gebirges  ein  russisch  (russisch  allein  ge- 
nügt nicht),  grusinisch,  tatarisch  oder  armenisch  sprechender,  rede- 
gewandter und  zuverlässiger  Diener,  der  auch  etwas  vom  Kochen  ver- 
stehen muß,  durchaus  nötig.  Wer  zu  Fuß  reist,  wird  selbst  für  ein  be- 
schränktes Gepäck  (s.  S.  391)  einer  Anzahl  Träger  bedürfen,  besser  sind 
Packplerde  (5-6  Pud  pro  Pferd).  — Zu  Pferde  kommt  man  am  raschesten 
vorwärts  (vgl.  unten),  da  es  aber  oft  schwer  und  meist  nur  unter  langen 
Verhandlungen  möglich  ist,  Pferde  zu  mieten  (Führer  mit  Pferd  je  nach 
der  Jahreszeit  und  Gegend  1 R.  60-3  R.  tägl.),  ist  es  bei  einer  längeren  Reise 
vorteilhafter  sie  zu  kaufen  (der  Preis  eines  Pferdes  beträgt  in  Wladikawkäs 
c.  60  R.)  und  nachher  wieder  zu  verkaufen.  Wenn  man  aber  Pferde  mietet, 
thut  man  gut,  sie  für  längere  Strecken  zu  nehmen  und  lieber  etwas  mehr 
zu  zahlen,  da  dadurch  viel  Zeit  gewonnen  wird  und  sich  Führer  und 
Tiere  an  den  Reisenden  gewöhnen.  Die  meisten  Gebirgswege  und  selbst 
nichtvergletscherte  Pässe  sind  für  Pferde  gangbar;  nachts  müssen  die  Tiere 
bewacht  werden,  damit  sic  nicht  gestohlen  werden.  Das  kaukasische 
Pferd,  besonders  das  kabardinische,  wird  gerühmt;  es  ist  genügsam,  aus- 
dauernd und  fromm.  Da  jedoch  der  kaukasische  Sattel  höchst  unbequem 
ist,  so  ist  es  notwendig,  einen  europäischen  Sattel  (mit  Packtaschen,  Filz- 
decke und  Steigbügel)  mitzubringen  und  den  Gurt  auf  den  geringeren 
Leibesumfang  des  kaukasischen  Pferdes  zu  berechnen. 

Als  F'nhrwerk  ist  meist  nur  die  Teläga  (S.  Xix)  zu  erlangen.  Auf 
der  Grusinischen  Heerstraße  CK.  61)  giebt  es  einen  regelmäßigen  Diligence- 
dienst mit  Wagen  nach  europäischer  Art.  Man  zahlt  auf  den  l’ost- 
stationen  für  Pferd  und  Werst  3 Kop.  in  der  Ebene,  4-5  Kop.  im  Gebirge, 
dazu  kommen  noch  die  Auslagen  für  Wagen,  Trinkgelder  u.  s.  w. 

Bei  Wegen  im  Gebirge  breche  man  möglichst  früh  am  Tage  auf  und 
berechne  Entfernungen  und  Zeitaufwand  um  ein  Drittel  oder  Viertel  höher, 
als  der  Anschlag  lautet,  um  unvorhergesehenen  Hindernissen  gegenüber 
nicht  in  Verlegenheit  zu  geraten.  Das  Überschreiten  der  Gebirgswasser 
ist  oft  schwierig.  Zu  Pferde  oder  im  Wagen  kann  man  unter  normalen 
Verhall nissen  in  nicht  zu  schwierigem  Gelände  täglich  50-60  W.  zurück- 
legen. In  zweifelhaften  F'allen  folge  man  nie  den  Angaben  der  Ein- 
geborenen, sondern  denen  eines  zuverlässigen  Buchs  oder  der  Karte. 

F'ür  Reisende,  die  die  Eisenbahnen  und  die  Poststraßen  verlassen, 
sind  ferner  notwendig:  ein  Reisebett  oder  wenigstens  ein  Schlafsack, 
Decken,  Waschgeschirr,  Eß-  und  Kochgeschirr,  Feldstuhl,  Laterne,  Gunimi- 
kissen  , Gummiüberschuhe,  Weckuhr,  aber  auch  alle  Kleinigkeiten  wie 
Nadeln,  Nähzeug,  Bindfaden,  Riemen,  Stricke  etc.,  ferner  Konserven  (Erbs- 
wurst. Fleischextrakt,  kondensierte  Milch),  Brot  (im  Hochgebirge  schwer 
und  nur  von  schlechter  Beschaffenheit  zu  haben)  oder  Zwieback,  Thec, 
Zucker,  Insektenpulver,  Revolver,  Chinin,  Opiate,  etwas  Verbandzeug, 
Karbol,  Seife.  Zündhölzchen,  Kerzen,  Pack-  und  Pergamentpapier,  Schreib- 
bedarf u.  s.  w.  (alles  auch  in  Tiflis  zu  kaufen).  --  Zu  Hochgebirgstouren 
ist  die  Mitnahme  erprobter  Bergführer  aus  den  Alpen  unentbehrlich;  die 
Einheimischen  sind  nur  als  Träger  verwendbar  und  vorsichtig  zu  behan- 
deln. Klubhiitten  giebi  es  nicht  im  Kaukasus.  Zur  Ausrüstung  gehören  außer 
den  sonst  zu  Bergbesteigungen  erforderlichen  Dingen  ein  Zell  zum  Übcr- 
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‘nachten,  eine  Axt  zum  Holzfällen,  Hammer,  Nägel  zum  Beschlagen  der 
Schuhe,  etwas  Spiritus  und  Kohlen  für  Nachtquartiere  in  baumlosen  Ge- 
genden, Fackeln  u.  s.  w.  Auf  Wein  sollte  ganz  verzichtet  werden ; Ersatz 
bietet  der  Thee.  Nur  für  Notfälle  führe  man  einige  Spirituosen  mit.  Das 
Gepäck  ist  am  besten  in  wasserdichten,  sicher  verschließbaren  Säcken 
unterzubringen,  die  sich  sowohl  zum  Verladen  auf  Pferden,  als  auch  zum 
Transport  durch  Träger  eignen  müssen.  Zum  Befördern  von  schwerem 
Gepäck  auf  fahrbaren  Wegen  nehme  man  eine  mit  Rüffeln  bespannte 
Arid:  ein  hölzerner  Karren  mit  zwei  hohen  Rädern. 

Empfehlungen  an  hohe  russische  Provinzialbeamte  und  an  angesehene 
einheimische  Fürsten  (xnaab ; der  Fürstentitel  ist  von  den  Russen  den 
ehern,  georgischen  Feudalherren,  großen  wie  kleinen,  zugestanden  worden) 
sind  wertvoll,  helfen  aber  nicht  immer  über  mancherlei  Schwierigkeiten 
hinweg,  die  der  Reisende  nur  durch  festes  Auftreten  bewältigen  kann. 
Der  Begriff  der  Zeit  ist  dem  Kaukasier  noch  unfaßbarer  als  dem  Russen; 
das  erste  Erfordernis  ist  daher  Geduld.  Man  hüte  sich  aber  auch,  irgend- 
wie merken  zu  lassen,  daß  man  in  der  Zeit  beschränkt  sei,  da  dies  sogleich 
die  Forderungen  für  Träger,  Pferde  u.  s.  w.  steigern  wird.  Geschäfte 
schließe  man  nie  ab,  ohne  sich  persönlich  von  allem  zu  überzeugen.  — 
Die  persönliche  Sicherheit  des  Reisenden  wird  wohl  nirgends  gefährdet 
sein,  jedoch  ist  es  ratsam  das  Alleinreisen  zu  vermeiden  und  nicht  viel 
Geld  oder  Geldeswert  zu  zeigen.  Daß  einzelne  Gegenstände  des  Reise- 
gepäcks hin  und  wieder  unter  den  Eingeborenen  Liebhaber  finden,  wird 
man  durch  scharfe  Aufmerksamkeit  zu  vermeiden  wissen ; ein  ordent- 
licher Diener  wird  auch  in  solchen  Fällen  von  großem  Wert  sein. 

Gasthöfe  nach  europäischen  Begriffen  giebt  es  nur,  soweit  Eisenbahnen 
und  Dampfschifl'e  reichen,  und  in  den  Badeorten.  Die  Wirtshäuser  in 
den  Dörfern  der  Eingeborenen,  Duchdn  genannt,  gewähren  außer  der 
Unterkunft  in  einem  meist  unreinlichen,  unmöblierten  Raum  in  der  Regel 
nur  Brot  und  Wein,  allenfalls  Eier  und  Geflügel;  wer  Fleisch  begehrt, 
muß  einen  ganzen  Hammel  kaufen  (3-5  H.).  Die  sog.  Kameljarijen  , ein- 
fache Unterkunftshäuser  ohne  Möbel,  können  von  Reisenden,  die  Empfeh- 
lungen der  Regierungsbehörden  haben,  benutzt  werden.  Öfter  wird  man 
auch  die  Gastfreundschaft  eines  Eingeborenen  in  Anspruch  nehmen  müs- 
sen, die  bei  der  karthwellschen  Bevölkerung  selten,  bei  der  tatarisch-  und 
lesghisch-mohammedanischen  häufig  verweigert  werden  wird.  Eine  ent- 
sprechende Vergütung  ist  bei  der  Abreise  zu  entrichten,  ln  Fällen,  wo 
eine  Bezahlung  abgelehnt  wird,  werden  kleine  Geschenke  (Taschenmesser, 
Handspiegel,  Kompaß,  Opernglas,  Tabak,  Thee)  gute  Dienste  leisten. 

Reisezeit  und  Reisekosten,  Die  beste  Reisezeit  für  das  Hochgebirge 
ist  die  zweite  Hälfte  des  Sommers  sowie  der  September  und  Oktober,  mit 
beständigem  Wetter,  nur  daß  man  mit  den  kurzen  Tagen  und  kalten 
Nächten  zu  rechnen  hat;  auch  nimmt  die  Regenmenge  von  W.  nach  O. 
ab  (vergl.  S.  385).  Die  unteren  Thäler  besucht  inan  am  besten  im  Herbst 
oder  auch  im  Frühjahr,  wenn  die  Vegetation  in  voller  Pracht  steht;  sie 
sind  im  Sommer  glühend  heiß  und  ungesund.  Gegen  das  Fieber  schützt 
man  sich  durch  warme  Kleidung,  namentlich  wollene  Unterkleider,  um 
bei  der  plötzlich  eintretenden  Abendkühle  nicht  Erkältungen  ausgesetzt 
zu  sein;  ungekochtes  Trinkwasser  ist  in  sumpfigen  Gegenden  undunrein- 
lichen Ortschaften  zu  meiden.  Im  Hochgebirge  herrscht  bei  den  Ein- 
geborenen sehr  viel  Fieber,  daher  ist  auch  hier  Vorsicht  nötig. 

Für  die  täglichen  Ausgaben  rechne  man  in  den  Städten  mindestens 
10-12  R.  Bei  Hochgebirgstouren  sind  die  hauptsächlichsten  Kosten  die  für 
zwei  schweizer  oder  tiroler  Führer,  Träger,  Pferde  und  Ausrüstung.  Im 
allgemeinen  gilt,  daß  eine  längere  Reise  im  Verhältnis  weniger  kostspielig 
ist  als  eine  kürzere.  Da  das  Wechseln  von  Geld  selbst  in  den  Städten 
schwierig  und  in  den  einsamen  Gebirgsdörfern  oft  unmöglich  ist,  ver- 
sehe man  sich  mit  einem  größeren  Vorrat  von  kleineren  Rubelnoten,  Ein- 
rubelstücken sowie  namentlich  Scheidemünze. 


KAUKASIEN. 


Littcratur. 


392 


Reiseplan,  Für  einen  ganz  flüchtigen  Besuch  des  Kaukasus  rechne 
man  mindestens  10  Tage.  Bester  Ausgangspunkt  ist  Batüm,  wohin  man 
von  Odessa  oder  der  Krim  mit  Dampfer  in  3-5  Tagen  gelangt. 
Eisenbahn  von  Batüm  nach  Tiflis  (H.  58),  mit  Abstecher 

von  Michäilowo  nach  Borshöm  (S.  428)  .....  2 Tage 

Tiflis  (R,  59) 1 „ 

Von  Tiflis  nach  Baku  und  zurück  (R.  60;  S.  403)  . . . 3 „ 

Postfahrt  von  Tiflis  nach  Wladikawkäs  (Grusinische  Heer- 
straße, R.  61) 2 „ 

Nordkaukasischc  Bäder  (Kißlowödsk,  Pjatigörsk,  S.  398  fl'.)  2 r. 

Sehr  lohnend  sind  ein  Besuch  von  Kuta'is  und  seiner  herrlichen  Um- 
gebung (Kloster  Geläti;  S.  405),  die  Fahrt  auf  der  Mamissön-Straße  (R.  62; 
c.  5 Tage)  und  ein  Ausflug  über  den  Latpäri-Paß  nach  Swanetien  (S.  421), 
der  von  Tiflis  hin  und  zurück  etwa  8-9  Tage  beansprucht.  Von  Tiflis  aus 
rechne  man  für  den  Besuch  von  Äni  (S.  430)  3-4  Tage , für  Eriwan  und 
den  Ararät  (S.  431)  10-12  Tage. 


Litteratur.  Gute  Angaben  über  Reisen  im  Kaukasus  enthalten  die 
Werke  von  O.  Radde  und  C.  Hahn  (beide  leben  in  Tiflis).  Ferner: 

Abich,  U.,  Aus  caucas.  Landen,  Reisebriefe  (1842-53,  1859-74).  Wien  1896. 
Erckert,  Der  Kaukasus  und  seine  Völker.  Leipzig  1888. 

Freshfield , 1).  It\,  Exploration  of  the  Caucasus.  London  .1896.  2 reich 
illustrierte  Bände.  3 i 3 sh. 

Koch , K .,  Der  Kaukasus.  Berlin  1882. 

LIrier,  E.,  A travers  le  Caucase.  Paris  1894  (besonders  für  Botaniker). 
Merzbacher,  G.,  Aus  den  llochregionen  des  Kaukasus.  Leipzig  1901. 
2 reich  illustrierte  Bände.  40  rM. 

Thielmann,  M.  i\,  Streifzüge  im  Kaukasus,  in  Persien  u.s.  w.,  Leipzig  1875. 
Beiueiiöayjdh,  IlyTeBogHTe-ib  iio  Kamtasy.  Tii*jhct.  1888. 

HAgewAHH-b , fl.  CGoühiiki.  jiarepia.nmb  gaii  onitcauia  MtCTHOCTCÖ  n iiae- 
neiib  KaaKaaa.  Th*,thct,  (Bd.  1-28  erschienen). 


Die  beste  Karte  ist  die  vom  russischen  Generalslab  bearbeitete  sog. 
Fünf  Werst-Karle  (d.  h.  5 Werst  auf  1 engl.  Zoll,  1:210000);  Preis  eines 
Blattes  50  Kop.  (letzte  Ausgabe  1895-1901).  Von  der  neuen  Ein  Werst-Karte 
(1:42000)  sind  c.  SO  Blätter  erschienen  (nicht  im  Handel  zu  haben). 

Das  folgende  Verzeichnis  erklärt  die  Bedeutung  einiger  in  den  geo- 
graphischen Namen  türkischen,  ossetis  hen  und  georgischen  Ursprungs 
oft  wiederkehrenden  Begritfe. 

Aül  (spr.  a-ül),  Dorf.  Kau,  Dorf.  ( Tau,  Berg. 


Atis  (spr.  a us),  Weide,  j Kol,  Seitenthal. 

Mschi,  Spitze  eines  Her-  Xom,  Thal  und  Schlucht. 


ges. 

Ghoch,  Berg. 

Don,  Fluß  und  Thal. 
Kdra,  schwarz. 
Karaül  (spr^kara  ü 
Waclitha 


Kosch,  Hirtenhütte. 
Minghi,  yyeiß. 

Mta,  B 
Ssu,  F 


Ts^hai,  Fluß. 

Tschdta,  Fluß,  Bach. 
Tschiran,  Gletscher. 
Ukiu,  klein. 

Ülln,  groß. 


, auch  Wasser  lFril-,  Paß. 

I Xchäli,  Fluß. 


55.  Von  Kertsch  (Odessa)  zur  See  nach  Batum. 


369  Seemeilen.  Damffer  der  russischen  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt 
und  Handel  (von  der  Benutzung  der  Frachtdampfer  ist  abzuraten)  aus  Odessa 
im  Sommer  6 mal  wochentl.,  Eupatdria,  Ssewastöpol , Jalta,  Feoddssija, 
Kertsch  anlaufend.  Der  direkte  Dampfer  (322  Seem. ; 31/;!  Tage)  legt  nur 
in  Ssewastöpol,  Jalta,  Feoddssija,  Kertsch  und  Noworossijsk  an.  Fahr- 
preise von  Kertsch  (Odessa)  nach  Noworossijsk  4.50,  3.50  (25,  19)  R.; 
nach  Pöti  20.50,  15  (38  , 29.50)  R. ; nach  Batüiü  21.50,  16  (39  , 30.50)  K.  ; 
Beköstigung  (ohne  Wein)  inbegriffen  (vgl.  S.  357). 
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In  Noworossijsk,  Poti  und  Batüm  legen  die  Dampfer  direkt  am  Quai 
an,  an  den  übrigeu  Landepunkten  wird  ausgebootet. 

Kertsch  s.  S.  374.  Bei  der  Weiterfahrt  erscheint  links  die 
flache  Tamanische  Halbinsel,  erst  jenseit  der  Kuban  - Mündung 
beginnt  das  Kaukasische  Gebirge,  das  400  km  lang  die  Küste  be- 
gleitet. Auffällig  ist  die  Stille,  die  die  waldreichen  Gebirgsabhänge 
beherrscht;  von  Aiisiedlungen  erblickt  man  seit  der  Auswanderung 
der  Tscherkessen  (S.  387)  nur  zuweilen  Trümmer  zerstörter  Befes- 
tigungen oder  eine  neuere  russische  Niederlassung. 

48  Seein.  Anäpa,  Hafenort  von  6700  Einw.  Im  Altertum  lag 
hier  Sindikös  Limen,  der  Hauptort  der  Sinder. 

86  Seem.  Noworossijsk,  IloßopocciticKi.  — Gastu.:  Franzü- 
skaja  (&mile  Pluvier ),  am  Hafen,  Z.  1 J/a-4  R. , L.  15,  F.  40Kop.,  BI. 
tl2-7  Uhr)  1 R. , Omn.  20  Kop. ; Jewröpa,  Sserebrjaköwskaja,  in  der 
Stadt.  — Pu aetiiok : vom  Hafen  (die  Dampfer  legen  am  Quai  an)  in  die 
Stadt  oder  zum  Hahnhof  30,  die  St.  50Kop.  — Deutscher  Vicekon»ul:  L. 
Khrhnann , in  der  «neuen*  Stadt. 

Noworossijsk , schöngelegene  Hafenstadt  au  einer  4 W.  breiten 
und  7 W.  langen  Bucht,  Hauptstadt  des  Schwarzenmeer-Gouver- 
nements,  hat  25000  Einw.  und  gehört  seit  1829  zu  Rußland.  Der 
Hafen  ist  einer  der  besten  an  der  ganzen  politischen  Küste,  nur  im 
Winter  durch  boraähnliche  Stürme  heimgesucht.  R.  vom  Hafen, 
an  der  O.-Seite  der  Bucht,  liegen  die  Cementfabriken  (interessant 
die  BesichtigungderSteinbniche  des  Sch  warzen  meer-Cementwerkes: 
die  Oberbeamten  sprechen  deutsch);  geradeaus  die  „neue“  Stadt, 
mit  den  Gebäuden  der  Naphthagesellschaft  „Russischer  Standart“, 
dem  Bahnhof  (1  W.  vom  Hafen,  3 W.  von  der  alten  Stadt)  und  dem 
Elevator  (50  Millionen  kg  Tragfähigkeit);  1.,  an  der  Westseite  der 
Bucht,  die  schmutzige  „alte“  Stadt.  Zwischen  dem  Bahnhof  (Rcstaur.) 
und  der  alten  Stadt  erstreckt  sich  der  Zemeß-Sumpf,  der  allmählich 
trocken  gelegt  wird.  In  der  Umgegend  von  Noworossijsk  große 
Weinberge.  — Im  Altertum  lag  an  der  Bucht  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  die  Stadt  Wata  oder  I Heros . 

Von  Noworossijsk  nach  Poti  auf  der  Küstenstraße, 
G18  W.,  in  10-12  Tagen;  lohnende  aber  mühsame  Tour  (Unterkommen  in 
den  größeren  Orten;  Vorsicht  wegen  Fieber;  letzte  Reisezeit  August  und 
September).  Die  Straße  (höchster  Punkt  c.  800  m),  1892  vom  General 
Annenkow  begonnen , läuft  an  der  Oslküste  des  Schwarzen  Bleeres  hin 
und  entfernt  sich  nur  von  Gelendshik  bis  Dshübga,  von  Adler  bis  zum 
I'soutluß,  von  Gägry  bis  Gudaüt  und  von  Ssuchüm-Kalä  an  vom  Bleor. 
Sie  kann  von  Noworossijsk  bis  Adler,  von  Gudaüt  bis  Otschemtschiry  und 
von  Sugdidi  bis  Nowo-Ssenäki  mit  Wagen  befahren  werden  (der  Weg  von 
Tuapse  nach  Ssotschi  z.  T.  schlecht,  weiter  bis  Ssuchüm-Kald  gut;  Pferde- 
post von  Noworossijsk  bis  .Ssotschi;  Privatwagen  von  Noworossijsk  nach 
Ssuchüm-Kale  120  R.),  die  übrigen  Strecken  müssen  zu  Pferde  oder  zu 
Fuß  gemacht  werden.  Zahlreiche  Wasserläufe  (an  2500)  sind  zu  über- 
schreiten; Brücken  fehlen  meist.  In  dem  äußerst  dünn  bevölkerten  Ge- 
biet des  Schwarzen  Bleer  - Gouvernements  (s.  oben)  führt  die  Straße  viel 
durch  Wald;  in  Abchasien,  jenseit  Gägry,  erscheint  das  Hochgebirge. 

Wir  verlassen  Noworossijsk  in  südl.  Richtung.  14  W.  Kabardinskaja , 
Poststation.  • — 31  W.  Gelendshik  (S.  394),  Poststation.  — Die  Straße  steigt 
und  senkt  sich  dann  vom  (521/4  W.)  Michaltow-Pafl  (800  m;  Poststation)  in 
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vielen  Windungen  nach  der  (63W.)  Staniza  Beregmcäja.  In  der  Nähe  ist  die 
kommunistische  Gemeinde  Kriniza.  — 693/4  W.  Pschadskaja,  Poststation.  — 
Ki  1/4  W.  Archip-Össipowka  (Poststation),  mit  600  Ein"'.,  an  der  Mündung 
des  Wulan.  Hier  stand  einst  die  Michdilowsche  Befestigung,  die  im  Jahre 
1840  von  dem  Soldaten  Archip  Össipow  unter  Opferung  seines  Lebens  in 
die  Luft  gesprengt  wurde,  damit  sie  nicht  in  die  Hände  der  eingedrungenen 
Tscherkessen  fiel;  ein  weißes  Kreuz  in  der  Mitte  des  Ortes  erinnert  daran. 

— IOO/4  W.  Dshdbga  (g.  unten;  Poststation).  — II0I/4  W.  Tenginskij  Possad , 
Poststation.  — 185  W.  Ölginskaja.  Poststation.  — 148  W.  Nebtlgskaja , Post- 
station.  Über  den  Agul;  thalaufwärts  liegt  in  einem  Bergzirkus  der  tsclter- 
kessischc  Aul  Kurpotcka.  — J62Vä  W.  Tuapsii  (s.  unten). 

Weiter  durch  prächtige  Landschaft.  — 181  W.  Schepssinskaja , Post- 
station. — 195  W.  Kalinotrka,  Poststation.  — 214  W.  Dorf  Ldsaretcskoje.  — 
230  W.  Golowinskoje , Poststation.  — 213  W.  Wardane , Gut  des  Großfürsten 
Michail  Nikolajewitsch.  — 261  W.  Dagomyß , eine  kaiserliche  Domäne.  — 
278  W.  Stötschi  (s.  unten).  — 288  W.  Widny.  — 302  W.  Adler  (s.  unten).  — 

— 324  W.  Ssandripsrh.  — 351  W.  Gdgry.  — 366  W.  Koldochicara , im  Gou- 
vernement Kutais.  10  W.  siidl.  Pitzünda  (s.  unten).  — 382  W.  Stcondripsch. 

— 392  W.  Gudaxil  (8.  393). 

Nun  längs  der  Kiistc  durch  Wald  auf  prächtiger  Chaussee  (Wagen 
bis  Ndvvv-Afdn  3,  bis  Ssuchüm-Kale  5-6  K.)  über  das  Kloster  (408  W.) 
Xöicy-Afön  (S.  395)  nach  (4321/j  W.)  Ssuchüm-Kalä  (S.  395).  — Weiter  auf 
gutem  Wege  (Wagen  6,  Omnibus  2 R.)  über  den  (456  W.)  Kodbrfluß  (in 
der  Nahe  das  Kloster  Drdndy)  nach  (482  W.)  Otschemtschiry  (S  395). 

Wir  verla-sen  die  Küste  und  gelangen  zu  Pferde  (2  R.  tägl. ; unterwegs 
gute  Ducliäne).  z.  T.  durch  Wald,  über  den  Ingur  (Überfahrt  nicht  ganz 
ungefährlich.  50  Kop.)  und  vorbei  an  den  Resten  des  Schlosses  Rieht, 
nach  (540  W.)  Sugdidi  (Gasth.,  Z.  2 R.),  der  Hauptstadt  von  Mingrelien, 
mit  einem  verlassenen  Schloß  und  üppigem  Park  der  Fürsten  Dadian 
von  Mingrelien. 

Von  Sugdidi  fährt  ein  Omnibus  (1  R.)  nach  (582  W.)  Noico-Ssenäki , 
von  wo  Eisenbahn  nach  (618  W.)  Pili  (S.  395). 

Von  Noworossijsk  nach  Tichoretzkaja  (Roßtöw,  Zarizyn , Ilakü)  s.  S.  397. 

104  Seem.  Gelendshfk  (Z.  bei  Kordess;  Restaur.  Tschepelew), 
au  einer  halbkreisförmigen  Bucht,  mit  1000  Einw.  und  der  Franko- 
russischen Cementfabrik.  — "Weiter  legt  der  Dampfer  bei  (140  Seem.) 
Dshübga  an,  einem  Dörfchen  (300  Einw.;  Z.  bei  Kalitzkij),  von 
wo  ein  Weg  über  das  Gebirge  nach  Jekatcrinodar  (S.  397)  führt.  Die 
Berge  werden  höher.  — 163  Seem.  Ttiapße'  oder  Weljatninowskij 
Pos*äd  (Gasth.  bei  Giovani),  Städtchen  von  1000  Einw.,  auf  einer 
Anhöhe  gelegen.  Die  Kammhöhe  des  Gebirges  beträgt  schon  c. 
1000  m.  Poststraße  nach  (140  W.)  Mdikop.  — Hinter  Lrharete- 
skaja  oder  Pse  wipe  erblickt  man  einige  Schneeberge  der  Centralkette. 

204  Seem.  Ssötschi  oder  Ddchou-skij  Possüd  (Pens.  Frohmtein, 

Z.  1-2  lt. ; Jlot.  Tsrhornomörskaja),  vielleicht  an  der  Stelle  des  alten 
SUis.  jetzt  1300  Einw.  zählend,  mit  üppiger  südlicher  Vegetation. 
Es  besteht  aus  einem  oberen  Teil  auf  einem  Plateau  und  aus  einem 
unteren  am  Ssotschifluß.  In  der  Umgegend  große  Weingärten  und 
Güter  russischer  Großfürsten,  sowie  gute  Jagd.  — 18  W.  siidl.  die 
neu  gegründete  Stadt  Chöstn. 

Jenseit  (218  Seem.)  Adler  (Ardiler;  Gasth.:  Mir  bei  Radion 
Ratiaui,  Z.  1-1 V»  R-i  200  Einw.),  an  der  Mündung  der  Msymtd. 
erscheint  Pitzünda  (Unterkunft  im  Ducbän,  l1/*  W.  von  dem 
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Kloster),  mit  einer  Klosterkirche,  angeblich  aus  der  Zeit  Justi- 
nians  I.  (vi.  Jahrh.),  wohl  eher  aus  dem  x.  Jahrh.,  1885  hergestellt. 
Hierher  verlegt  man  die  milesische  Kolonie  Pityusa  (Fichtenstadt). 

— 257  Seem.  Gudaüt,  ein  kleiner  Ort,  von  wo  man  einen  Ausflug 
nördl.  nach  Lyehny , der  alten  Hauptstadt  Abchasiens,  machen  kann 
(10  St.  hin  und  zurück  zu  Pferde,  2lt. ; Mundvorrat  ist  mitzunehmen) 

266  Seem.  Nöwy-Afön , HobmÜ  Aeoni  (Neu-Athos;  24  W.  von 
Ssuchüm-Kald),  ein  großes  1875  gegründetes  Kloster  der  Mönche  vom 
Berge  Athos.  Eine  alte  hier  befindliche  Kirche  ist  zur  Klosterkirche 
ausgebaut;  auf  der  höchsten  Terrasse  eine  prächtige,  1900  einge- 
weihte  Kathedrale.  Üppige  Gärten.  Unterkommen  im  Kloster 
(mäßige  Verpflegung). 

278  Seem.  Ssuchüm-Kalö.  — Gasth.:  ltossija,  Z.  1-6  R..  gut; 
Frdnzija,  Z.  1-2  R. , beide  am  Hafen.  — Droschke:  die  Fahrt  10,  die 
St.  30,  nach  Sinope  40  Kop.,  nach  Nowy-Afon  (s.  oben)  und  zurück  3-5  K. 

— Omnibus  nach  Nowy-Afön  1 R.  20  Kop. 

Ssuchfim- Kaie , Kreisstadt  im  Gouvt.  Kutai's  von  7800  Ein- 
wohnern, auf  drei  Seiten  von  Bergen  umgeben,  an  dem  hier  etwas 
breiteren  flachen  Küstensaum,  durch  mildes  Klima  (mittlere  Jahres- 
temperatur 14,9  C.)  und  reiche  Vegetation  ausgezeichnet,  wird  neuer- 
dings als  Winterkurort  empfohlen.  In  der  Mitte  der  Stadt  die  Alex- 
ander- Ne'wskij-  Kathedrale.  Die  Gartenanlagen  „Sinope“  des  Groß- 
fürsten Alexander  Michäilowitsch , der  botanische  Garten  und  der 
Stadtgarten  sind  sehenswert.  Durch  große  Eukalyptuspflanzungen 
hat  man  mit  Erfolg  die  Malaria  in  dersumpflgenUmgebungSsuchum’s 
bekämpft.  Bedeutender  Tabakhandel.  — Südlich  erinnert  das  Vor- 
gebirge Iskuria  an  die  größte  milesische  Kolonie  dieser  Küste, 
Dioskurias  (das  röm.  Sebastopolis). 

In  der  näheren  Umgebung  von  Ssuchüm-Kalä  liegen  die  kleinen  deut- 
schen Kolonien  Lindau  (n.ü.)  und  Qnadenberg  (ö.).  — In  dem  fast  unbe- 
wohnten Thal  des  südöstl.  von  Ssuchüm  mündenden  Kodir  führt  eine 
Straße  aufwärts  über  den  Klüchor-Paß  zum  Thal  der  Teberdä  (S.  398). 
Über  den  Nächar-Paß  zum  Elbrus  s.  S.  397. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  in  (306  Seem.)  Otschemtschiry  (Gasth., 
Z.  2 R.) , passiert  das  Schiff  die  Mündung  des  Ingtir.  Bei  klarer 
Luft  sind  die  beiden  Schneedome  des  Elbrus  (S.  424)  sichtbar. 

340 Seem.  Pöti  (Gasth.:  Colchide,  Karvkds;  Droschke  vom  Hafen 
zum  Bahnhof  40  Kop.,  vom  Hafen  zur  Stadt,  2l/2  W.,  1 R.),  Stadt 
von  7700  Einw.,  liegt  in  sumpfiger,  fleberreicher  Umgebung,  an  der 
Mündung  des  Rion,  die  durch  eine  gefährliche  Barre  gesperrt  ist. 
Trotz  seines  schlechten  Hafens  (Einfahrt  bei  unruhiger  See  gefähr- 
lich; die  Schifte  fahren  dann  nach  Batum  weiter)  hat  Poti  durch  die 
Eisenbahnverbindung  mit  Tiflis  (s.  unten)  noch  einige  Bedeutung. 

— Südöstl.  von  der  Stadt  der  große  Paleustüm-See , die  alte  Rion- 
mündung.  Im  Altertum  lag  hier  die  milesische  Kolonie  Phasis. 

Von  Poti  nach  Ssamtredi,  62  W. , Eisenbahn  in  2Va  St.  — Die 
Balm  führt  durch  sumpfige  Eichenwälder,  die  infolge  der  hier  herrschenden 
Fieberluft  nieht  ausgebeutet  werden  knnneu.  15  \V.  Tscheladidy . Weiter 
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auf  einer  eisernen  Brücke  über  den  Zchenis-Zchäli , den  f/ippos  der  Alten, 
Grenzfluß  zwischen  Imeretien  und  Mingrelien.  Bald  darauf  öffnet  sich  1.  der 
Blick  auf  die  Schneedome  der  Laila-Kette.  — Jenseit  (36  W.)  Jföuo-Ssendki, 
der  Station  für  die  gleichnamige  Kreisstadt,  überschreitet  die  Bahn  den 
Techur  (12  W.  n.ö.  oberhalb  Nakalakiuii , vielleicht  das  Cyta  der  Alten)  und 
erreicht  die  von  mäßigen  Hügeln  eingerahmte,  überaus  fruchtbare  Ebene 
des  Rion,  die  mit  ihren  Maisfeldern  einen  einförmigen  Anblick  gewährt. 
Von  Nowo-Ssenäki  nach  Noworossfjsk  auf  der  Küstenstraße  s.  S.  334.  — 
49  W.  Abaschd.  — Bei  (62  \V.)  Stamtridi  (23  m;  Bahnrest.)  mündet  die  Balm 
in  die.  von  Batüm  nach  Tiflis  führende  Linie,  s.  S.  405. 

Von  Poti  auf  der  Küstenstraße  nach  Notcorossijsk  s.  S.  394. 

Bei  der  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Batüm  prächtiger  Blick  auf 
die  Kette  des  Kaukasus  und  auf  die  adsharischen  Gebirge  (Lasistan); 
siidöstl.  auf  hohem  Hügel  eine  alte,  weithin  sichtbare  Kirche. 

369  Seem.  Batüm.  — Gastu.:  Franzija,  gelobt,  deutscher  Stamm- 
tisch; Imperial  (gleicher  Besitzer  wie  Hot.  d’Orient  in  Tiflis),  Z.  D/o- 
10  R.,  F.  50  K.,  beide  in  der  Stadl;  Bellevue,  Näbereshnaja.  — Droschke  : 
vom  Hafen  oder  Bahnhof  in  die  Stadt  oder  umgekehrt  40,  die  Fahrt  20, 
die  St.  60  Kop.  — Konsulate:  Deutschland,  Näbereshnaja  (10-12,  4-6  Uhr); 
Österreich-Ungarn , Tiflisskaja  (10-1  Uhr). 

Dampfscuipfk  nach  der  Krim  und  Odessa  s.  S.  392.  — Nach  Konstan- 
tinopel:  Österreichischer  Lloyd,  1 mal  wüchentl.,  4 Tage,  45  oder  32  K. 
mit  Beköstigung;  Messageries  Maritimes,  3 mal  monatl.  45  oder  22Vs  &• 
(mit  Beköstigung;  keine  II.  Klasse);  Russische  Gesellschaft  für  Dampf- 
schiüährt  und  Handel,  2S  oder  21  R.  ohne  Beköstigung;  N.  Paquet  it  Co., 
1 mal  wöchentl.,  371/g  oder  28  R.  mit  Beköstigung.  — Boot  zum  Ein- oder 
Ausschiffen  40  Kop. 

Batüm,  seit  1878  russisch , der  wichtigste  Hafenplatz  ander 
ostpontischcn  Küste,  mit  vortrefflichem  Ankergrund,  liegt  in 
sumpfiger  Gegend  am  Fuß  der  westlichen  Vorhöhen  des  armeni- 
schen Hochlandes.  Ihren  Aufschwung  verdankt  die  Stadt  (287)00 
Kinw.)  dem  Bau  der  Eisenbahn  nach  Baku;  die  wichtigsten  Han- 
delsartikel sind  Naphtha-Produkte  (73  Mi  11.  Pud),  Manganerz.  Süß- 
holz, Seidencocons , Wolle  u.  s.  w.  Am  Strande  der  Boulevard 
(Näbereshnaja) , überragt  von  der  1888  begonnenen  Alexander- 
Ne'wskij- Kathedrale.  Im  westlichen  Teile  der  Stadt  der  Alexander- 
Park,  mit  subtropischer  Vegetation.  Gute  Seebäder  außerhalb  des 
Hafens.  — Deutscher  luther.  Gottesdienst  So.  10  Uhr  in  einem 
Betsaale  an  der  Sc.heremütjewskaja  (Errichtung  einor  Kirche  ge- 
plant). Röm.-kathol.  Kirche. 

In  der  Nähe  (3  W.)  von  Batum  befinden  sich  mittelalterliche  Ruinen, 
Kumok  Tamäry  (.Schloß  der  Tamara;  vgl.  S.  389)  genannt.  Die  Höhen  von 
Kachaberi  (3  W.  s.ö.)  bieten  eine  schöne  Aussicht  über  die  Umgegend. 
— Im  Tschaktca  - Thal  (13  W.;  S.  405)  und  in  seiner  hügeligen  Umgebung 
werden  Tliee  und  Bambusrohr  mit  Erfolg  angepflanzt.  Der  Anbau  des 
Thecstrauches  wird  hauptsächlich  betrieben  von  der  kaiserl.  Domänen- 
verwaltung und  den  Erben  Ssolowzöw’s , der  hier  den  ersten  Versuch 
machte.  — 20  \V.  südl.  von  Batum,  auf  einem  schönen  Reitwege  zu  er- 
reichen, die  sehenswerten  Reste  der  alten  Kirche  Makriali. 

Von  Batum  nach  Artw  in,  90  W. : im  Phaethon  in  3 Tagen  hin 
und  zurück  für  30-35  K.  (Übernachten  in  Börtscheha);  Radler  gebrauchen 
hin  c.  10  St.  Zurück  bis  zum  Dorf  Kapandidi  (9  W.  südl.  von  Batum) 
in  einem  Ka.jiike  genannten  Boot  in  6 - 8 St.  für  5-10R.  (die  täglich  mit 
Gemüse  nach  Kapandidi  fahrenden  Kajüken  sind  billiger,  2-3  R die 
Person).  Die  Straße,  von  den  Türken  erbaut  und  fast  durchweg  auf 
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dem  r.  Ufer  des  Tschoröeh  hinführend , durchquert  siidl.  von  Batum  das 
Thal  des  Kachabfri.  — 16  W.  Adshura-Zchdli,  Dorf  mit  einer  Brücke  über 
die  Adshdra;  schöne  Gegend  (Phaethon  von  Batum  und  zurück  8 R.),  — 
27  W.  Maradidi , großes  Dorf  mit  einer  Grenzwache.  — 32  W.  C-heba.  — 
45  W.  Bdrtsehcha,  auf  dem  l.  Ufer  des  Tschoröeh.  — Jenseit  (69  W.)  Sin- 
kög  auf  einer  Brücke  nach  (90  W.)  Arttein  (leidliches  Gasthaus),  das  sich, 
malerisch  in  Terrassen  aufgebaut,  lang  hinzieht.  Die  Einwohner  (6700) 
sprechen  armenisch  und  türkisch. 

Von  Batum  nach  Tißis  s.  R.  58. 


56.  Von  Roßtow  am  Don  nach  Baku. 

Wladikawkas.  Die  nordkaukasischen  Mineralbäder. 

1235  W.  Eisenbahn  in  48  St.  für  24,  14.401t.  — Von  Roßtöw  nach 
Wladikawkas,  652  W.,  Schnellzug  in  191/2  St.  für  16,  9.60  R.  (einfache 
Erfrischungen  im  Zuge  zu  haben);  nach  Pjatigorsk,  491  W.,  Schnellzug 
in  16l/2  St.  für  13,  7. SO  R.  — Von  Moskau  nach  Baku  lmal  wöch.  Schnell- 
zug in  651/2  St.  für  64.80,  50.40  R. 

Roßtöw  s.  S.  378.  Die  Bahn  überschreitet  auf  einer  Gitterbrücke 
den  Don  und  durchschneidet  in  südlicher  Richtung  die  Steppe,  in 
der  hin  und  wieder  Kosaken -Siedelungen  auftauchen.  — 118  W. 
Kryluwskaja  (Bahnrest.). 

171  W.  Tichordtzkaja  [Bahnrest.).  Nach  Zarfzyn  s.  S.  381. 

Von  Tichoretzkaja  nach  Noworossijsk,  254  W.,  Eisenbahn 
in  9 St.  — 68  W.  Stanitsehnaja  (Bahnrest.).  — 127  W.  Jek&terinoddr  {Hahn- 
rest. ; Gasth. : Jeieröpa , Grand- Hötel,  Z.  1/2-3  R. ; Droschke  vom  Bahnhof  in 
die  21/2  W.  entfernte  Stadt  30,  die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop. ; elektr. 
Straßenbahn  vom  Bahnhof  in  die  Stadt,  5 Kop.),  Hauptstadt  des  Kubdn- 
bezirks  (KybaitCKaa  öö^acTb) , am  r.  Ufer  des  Kuban , mit  66000  Einw., 
1794  von  Katharina  II.  als  Kosaken- Niederlassung  gegründet.  Kleines 
Museum  (cTaTiicTihiecKift  .\1y3dft),  mit  Fundstiicken  der  spätgriechischen  Zeit 
aus  dem  Kubdngebiet.  Luther.  Bethaus  (So.  101/g  Uhr  Gottesdienst).  — 
Die  Bahn  überschreitet  den  Kuban,  weiterhin  einen  Nebenfluß  desselben 
und  wendet  sich  dann  westl.  an  den  Vorhöhen  des  Kaukasus  entlang, 
in  dessen  Hauptkette  sie  bei  (197  W.)  Abinskaja , eintritt.  Folgen  Krimskaja 
(Bahnrest.)  und  Bakdnskaja , beides  kleine  Kosakendörfer,  dann  jenseit 
eines  IS/4  W.  langen  Tunnels  (254  W.)  Noteorossijsk  (S.  393). 

L.  eine  niedrige  Bergkette,  die  jenseit  Newinnomysskaja  wieder 
verschwindet.  229  W.  Kawkasskaja  (Bahnrest.). 

Zweigbahnen  östl.  nach  (145W.)  Stdwropol  (588m;  Gasth.:  Zentralnaja, 
Z.  1-3  R..  M.,  1-4  U.,  40-75  Kop. ; Kommertscheskaja ; Droschke  die  Fahrt  25, 
die  St.  50  Kop.),  einer  stillen  Stadt  mit  42000  Einwohnern,  einem  hübschen 
Stadtgarten  und  einem  Theater;  w.  nach  (128  W.)  Jekaterinoddr  (s.  oben). 

Die  Bahn  überschreitet  den  Kuban  und  erreicht  bei  (291  W.) 
Armaxcfo  (Bahnrest.),  einem  am  l.  Ufer  des  Kuban  gelegenen  Dorf 
mit  c.  15000  armenischen  Einwohnern,  das  nördlich  dem  Kaukasus 
vorgelagerte  Plateau,  auf  dem  sie  weiter  führt.  — Diesseit 

366  W.  Newinnomysskaja  [Bahnrest.)  über  den  Kuban. 

Siidl.  führt  von  Newinnomf sskaja  am  Kuban  aufwärts  eine  Poststraße 
nach  (50  W.)  ßatalpaschinsk , Kosakendorf  von  6000  Einw.  Von  hier 
Fahrweg  südl.  im  Thal  des  Kuban  aufwärts  über  Chumarinskoje  (S.  398) 
nach  Utfchkuldn  (1420  m)  iin  Karatschai- Gebiet , 30  W.  westl.  vom  Fuß  des 
Elbrus  entfernt  (zum  Fuß  des  Berges  1 Tag  zu  Pferde  hin  u.  zurück,  ermü- 
dend). Von  Utschkulan  gelangt  man  über  den  Nachdr-Paß  (2867m;  Mitte 
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Juli  bis  Anf.  September  passierbar)  und  durch  das  Klytsch-  Thal  in  das 
prächtige  Thal  des  Kodör  (S.  395:  4 Tage  zu  Fuß  von  Utschkuldn  bis 
zum  Einfluß  der  Tschkalta  in  den  Kodor),  das  nach  Ssuchuin-Kald  (S.  395) 
hinabführt.  — Ein  Weg  (vgl.  S.  397)  zweigt  bei  Chumarinskoje  (8.  397) 
vom  Kuban-Thal  ab  und  führt  siidl.  an  der  Teberdd  (Forellen)  aufwärts 
über  den  Kluchör-Paß  (2813  m;  Juli  und  August  für  Reitpferde  passier- 
bar) in  das  Kodör- Thal. 

Jenseit  (411  W.)  Kiirssawka  treten  r.  allmählich  die  Berge  des 
Hochgebirges  hervor;  sie  erheben  sich  wie  eine  Riesenmauer  aus 
der  Ebene  und  werden  weiterhin  von  dem  mit  ewigem  Schnee  be- 
deckten Doppelgipfel  des  Elbrth  (5629  m,  S.  424;  klare  Aussicht 
meist  bei  Sonnenaufgang)  überragt.  — 466  W.  Jffiner&lnyja- W6dy 
(gutes  Bahnrest .),  Station  für  die  nordkaukasischen  Mineralbäder. 


Von  Minerals yja-Wouy  nach  KiBlowodsk,  61  W.,  Eisen- 
bahn in  c.  3 St.  — Die  Bahn  steigt  auf  der  Hochebene  allmählich 
hinan;  r.  und  1.  im  Hintergründe  einzelne  Höhenzüge  und  Berg- 
spitzen; erst  jenseit  Essentuki  treten  die  Berge  näher  heran.  Der 
Elbrus  (S.  424)  ist  zeitweise  sichtbar. 

14  W.  Beschtau. 

Von  Besch  tau  nach  Shelesnowodsk,  5 W.  ; die  Eisenbahn 
(20  Min.)  steigt  stark  durch  Wald.  — Shelesnowodsk  (575  m;  gutes  Bahn- 
restaur.;  Unterkommen  in  den  Häusorn  der  Einwohner,  Z. -V^-IOR.  tägl., 
20-250  R.  monatlich,  vom  20.  Juli  an  bi  liger,  und  in  den  drei  „ Baracken“, 
westl.  oberhalb  des  Ortes;  Parkrestaurant , unter  Aufsicht  der  Badever- 
waltung, M.,  12-5  Uhr,  t/.j-l  R.;  Droschke  die  Fahrt  25,  die  St.  50  Kop.), 
mit  eisenhaltigen  alkalischen  Quellen  (16-35, s°  R.) , liegt  inmitten  wal- 
diger Umgebung  am  Südabhang  der  Shelisnaja  Gord  (856  m:  bequemer 
Aufstieg  in  1 St.).  Saison  20.  Mai  - 1.  Sept.,  Kurtaxe  3 R. ; Bad  20  Kop.  - 1 K. 
Gegenüber  dem  Bahnhof  die  Osströieskischen  Bäder,  1893  im  maurischen 
Stil  erbaut.  Hübscher  Blick  auf  den  Ort  von  der  oben  gen.  obersten 
Baracke.  Lohnend  ist  eine  Besteigung  des  10  W.  siidl.  entfernten  fünf- 
gipfeligen  Bischtau  (1401  m;  Reitpferd  und  Führer  hin  und  zurück  je  3 R.l; 
Aussicht  auf  den  Elbrus;  prächtiger  Sonnenaufgang. 

16  W.  Karras,  eine  deutsche  Kolonie. 

25  w.  PjatigÖr8k,  IlflTHrOpCKX.  — Bahnrestaurant,  M.  SO  Kop.  — 
Gasthäuser  (mäßig):  älinerälnyja  Wody,  Zarskaja,  Z.  1-4R.,  Bett- 
wäsche 25  Kop. ; J e w ro p e is  k aj  a , Ssobörnaja-I'latz , Z.  1-9  R . , Bett- 
wäsche 50  Kop. , M.  (12-6  Uhr)  Vg'lK. ; Zenträlnaja,  Dworjänskaja, 
Z.  1-6R.,  L.  20,  Bettwäsche  50  Kop. ; London,  Basarnaja,  einfach.  — 
Möblierte  Zimmer:  S/.-5  R.  — Restaurants  : beim  Kikoldjeuskij-Zuetnik,  2 mal 
täglich  Musik  (8-9,  0-7  Uhr);  Höhne,  deutsche  Küche,  auch  Konditorei; 
Spiridin  Tschitäjeio , Watschnädse , beide  mit  einheimischer  Küche.  — Is- 
woscHTSCHiK : vom  Bahnhof  in  die  Stadt  25  Kop.  (mit  Handgepäck)  oder 
40  Kop.  (mit  größerem  Gepäck),  die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop.;  zum  Pro- 
wall  OÜ  Kop. , hin  und  zurück  mit  Vs  St.  Aufenthalt  1 R.  — Post  a 
Teueorafh,  neben  dem  Jewropeiskaja  Gastbause.  — Saison:  1.  Mai-15.  Sep- 
tember (Hohe  Juni,  Juli);  Kurtaxe  3 R. 

Pjatigorsk  (512  m),  Stadt  von  18600  Einw.  am  Podkumok,  wird 
wegen  seiner  warmen  Schwefelquellen  (23-38°  R. ; Bad  45  Kop.) 
besucht  (viel  Offiziere);  sie  hat  ihren  Namen  (Fünf  Berge)  von  den 
fünf  sie  umgebenden  Bergkuppen : I.yssaja  Gorä  (735  m),  Maschük 
(S.  399),  Sme'inaja  (990  tu),  Beschtau  (s.  oben)  und  Shelesnaju 
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Gorä  (S.  398).  — Ziemlich  in  der  Milte  der  Stadt  liegt  der  Kathe- 
dralplatz, an  dessen  O.-Seite  die  griech.-kathol.  Kathedrale.  An 
der  Nordseite  des  Platzes  (südl.  prächtige  *Aussicht  auf  das  Hoch- 
gebirge mit  dem  Elbrus)  steht  ein  Bronzestandbild  des  Dichten 
Lermontow  (1841  in  der  Nähe  von  Pjatigorsk  im  Zweikampf  ge- 
fallen), 1889  nach  Opekiischin’s  Entwurf  errichtet.  Weiter  nördl. 
die  katholische  und  die  lutherische  Kirche  (deutscher  Gottes- 
dienst 2 mal  monatlich).  — Vom  Kathedralplatz  läuft  östl.  dev 
Ssrödnij-Boulevard ; r.  der  Nikoläjewskij-Zwetnik  (Anlagen;  Re- 
staur.  s.  S.  398),  an  dem  das  Nikolai-  und  das  Jermölow-Bad  liegen 
(südwestl.  eine  gut  eingerichtete  hydropatlnsche  Anstalt).  — Die 
östl.  Fortsetzung  des  Ssrödnij-Boulevards,  der  Wörchnij-Boulevard, 
führt  an  den  neuen  Bädern  (r.)  vorbei,  zuletzt  auf  Stufen,  zur  Jelis- 
saiv et inskij  - Galerie  hinan  (‘/4  St.  vom  Kathedralplatz;  hübscher 
Blick  auf  die  Stadt),  mit  der  Elisabeth-Quelle  (23, 5°  R.),  deren  Was- 
ser zum  Trinken  benutzt  wird.  2 Min.  1.  von  der  Galerie  und  von 
hier  sichtbar  die  Grotte  Lermontow' s (vergittert) ; 4 Min.  höher  der 
Aussichtsteinpel  Södoua  äp*a  (Äolsharfe).  — Durch  den  Thor- 
bogen 1.  au  der  Elisabeth -Galerie  hindurch  und  gleich  darauf  1. 
auf  einem  Fußwege  hinauf,  gelangt  man  in  2 Min.  zur  Michäilow- 
skij-Galerie  (keine  Aussicht),  mit  der  Michail-Quelle  (30,5°  R.). 

Auf  den  Maschük  (993  in ; Schutzliütte,  mit  einfachen  Erfrisch.;  Nacht- 
lager i R.)  führt  ein  großenteils  schattenloser  Fußweg  in  langsamen  Win- 
dungen (zahlreiche  Bänke)  in  einer  guten  St.  (Wagen  auf  dem  längeren 
Fahrweg  5-6  R. ; Rundfahrt  um  den  Berg  3 R.,  zu  Pferde  2 R.)  : hinter  der 
Michäilowskij-Galerie  (s.  oben)  1.  auf  dem  Fahrwege  und  nach  D/a  Min.  r. 
auf  dem  ersten  Fußwege  hinauf  (hinunter  in  40  Min.).  — Die  Aussicht 
umfaßt  den  Centralen  Kaukasus  vom  Elbrus  bis  zum  Kasbek.  In  gerader 
Linie  hinter  der  Kaserne  liegt  der  Berg  Jüza  (Wasserleitung  nach  Pja- 
tigorsk), dahinter  die  Dshüza  und  der  90  km  entfernte  Doppelgipfel  des 
Elbrus  (S.  424).  R.  in  einer  Einsenkung  Kißlowödsk  (S.  400);  nach  W.  der 
fiinfgipfelige  Beschtau  (S.  398),  r.  davon  die  Shelesnaja  Gorä  (S.  398).  Im 
NW.  die  Berge  Jiasicalka  und  (r.  davon)  Smeinaja  (S.  398).  Östl.  die  Lyssaja 
Gorä  (S.  398)  und  die  Stadt  Geörgijewsk. 

Den  Prowäll  (d.  h.  Höhle)  erreicht  man  von  der  Michäilowskij-Galerie 
(s.  oben)  in  1/4 S t . (Iswöschtscliik  s.  S.  398) : hinter  der  Galerie  auf  dem  Fahr- 
wege r.  und  nach  2 Min.  1.  weiter  (r.  kommt  man  zu  den  Ssabanejewskij- 
Bädern)  auf  dem  Fahrwege  (1.  laufen  Fußwege).  Der  Prowäll  ist  eine 
oben  offene,  27  m hohe  glockenförmige  Höhlung  im  Berge,  mit  einer 
warmen  Schwefelquelle  (man  nehme  sich  vor  herabfallenden  Steinen  in 
acht);  ein  45  m langer  Stollen  führt  hinein.  Vor  dem  Eingänge  ein  ein- 
faches Cafe-Restaurant. 

Von  Pjatigorsk  nach  Urxifibieico  s.  S.  422. 

Bei  der  Weiterfahrt  ist  r.  der  Böschtau  (S.  398)  sichtbar. 

41  W.  Essentuki.  — Bahnrestaurant , gut,  M.  (12-4  Uhr)  ty3-l  R.  — 
(lasthaus  (der  Badeverwaltung  gehörend)  an  der  W. -Seite  des  Parkes, 
Z.  mit  Bettwäsche  und  B.  lVä-5  K.,  M.  60  Kop.-l  R.  — Isicöschtschik : vom 
Bahnhof  in  den  Ort  20-30,  die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop.  — Saison: 
15.  Mai-i.  Sept. ; Kurtaxe  3 R. 

Essentuki  (630  m)  hat  kalte  alkalische  Quellen,  die  bei  Magen- 
und  Leberleiden  wirksam  sind.  Die  Nikolaibäder,  1898  vollendet, 
sind  vorzüglich  eingerichtet.  — Beliebte  Ausflugziele  sind:  der 
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KISSLOWODSK. 


Von  Roßtow 

Woronzöw- Wasserfall  (BopomtÖBCtciö  Bojoirnji.;  12  W.;  Wagen 
4-5  R.);  der  Berg  Sswistün  (817  m;  Wagen  2l/2  R.);  der  B^schtau 
(S.  398;  Wagen  bis  zum  Wachthaus,  17  W.,  5-6  R). 

Die  Bahn  steigt  und  überschreitet  diesseit  Kißlowödsk  den 
Podkümok. 

61  W.  Kißlowödsk.  — Gasth.:  I’ark,  nur  Hotel  garni,  am  Fuß 
des  Kreuzberges,  Z.  3-8  R. ; Sipilow,  Z.  2-5  R. , Ssmirnöw,  Z.  1-8  R., 
diese  beiden  gegenüber  der  Narsan-Galerie.  — Möblierte  Zimmer  (vou 
1 R.  an)  beim  Apotheker  Rubanöwski  (spricht  deutsch  uud  französisch), 
bei  Finkhäuser , ifachlajew;  in  den  „Baracken1*  und  in  den  Hausern  an  der 
unten  gen.  Pappelallee.  — Bestach.  : * Kursaal,  gegenüber  dem  Bahnhof, 
nicht  billig,  mit  Park  (Konzerte,  Zutritt  gegen  20-50  Kop.)  und  Theater; 
Park-Restaurant , unter  Aufsicht  der  Badeverwaltung,  51.  (12-5  Uhr)  Vj-1  R. 
— Iswöchtschik : vom  Bahnhof  in  den  Ort  30,  mit  schwerem  Gepäck 
50  Kop.,  die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop.  — Photooraphiex  bei  Gadajeu  und 
Rajei r,  beide  in  der  Narsan-Galerie.  — Saison:  1.  Juui-1.  Oktober  (Höhe 
Juli);  Kurtaxe  3 R. 

Kißlowödsk  (82 f m),  in  einem  engen  Thalkessel,  mit  6000  Einw., 
ist  das  feinste  der  nordkaukasischen  Bäder  und  wird  hauptsächlich 
als  Höhenkurort  besucht.  — Beim  Austritt  aus  dem  Bahnhof  (gegen- 
über der  oben  gen.  Kursaal)  wende  man  sich  1.;  nach  4 Min.  1.  die 
Narsan-Galerie,  geradeaus  die  oben  genannten  „Baracken“,  r.  die 
Pappelallee  (TÖnoiCBan  ajjea),  au  der  zahlreiche  Mietwohnungen 
liegen.  Der  Narsän  (von  den  Tscherkessen  Riesentrank  genannt) 
ist  eine  starke  kohlensäurchaltige  Quelle  (11°  C. ; 2 V2  Millionen 
Liter  in  24  St.),  deren  Wasser  (dem  Apollinaris  ähnlich)  zum  Trinken 
und  zum  Baden  (Bad  75  Kop.)  viel  benutzt  wird.  In  dem  südl. 
anstoßenden  schattigen  *Park , der  von  der  Olchöwka  durchflossen 
wird,  ein  Musikpavillon;  r.  davon  ein  C’afö,  1.  hinauf  das  oben  gen. 
Restaurant  der  Badeverwaltung.  Der  Park  wird  von  sauber  ge- 
haltenen Wegen  durchzogen;  hübsche  Aussicht  von  dem  hoch- 
gelegenen Pavillon  auf  der  Zärskaja  Ploschtschad.  — An  der  O.- 
Seite  des  Ortes  der  Kreuzberg  (upecTÖBaH  ropä;  890  m):  bei  der 
Narsan-Galerio  s.  ö.  die  Straße  außerhalb  des  Parkes  hinauf  und 
an  dem  Park-Gasthaus  (r.)  vorbei;  nach  4 Min.  1.  an  dem  Steinzaun 
entlang  und  oben  sich  1.  halten;  nach  weiteren  7 Min.  ein  Stein- 
kreuz, von  dem  Aussicht  auf  Kißlowödsk  (kurz  vorher  hat  man 
eine  noch  malerischere  Aussicht). 

Lohnende  Ausflugziele  sind:  der  Kleine  Wasser/alt  (ö.iiimmü  BojonaAi ; 

2 W.) ; der  Felsen  Schloß  der  Arglist  (Bümokt.  KoBapCTsa ; 5 W. ; einfaches 
Gasth. ; Reitpferd  bin  und  zurück  1-2  R.)  und,  10  W.  weiter,  der  Große 
Wasser/all  (öojbmöft  BOAonigi);  der  Ringberg  (BoAbiiö-ropä ; 6 W.),  mit 
schöner  Aussicht  bei  Sonnenuntergang  auf  den  Elbrus  (S.  424). 

45  W.  südwestl.  von  Kißlowödsk  erhebt  sich  der  von  der  Nordseite 
leicht  zu  ersteigende  Bermam^t  (2591  m):  sehr  lohnende  Tagestour ; zwei- 
sitziger Federwagen  25-30  (außer  der  Saison  15)  R.;  Lebensmittel,  Decken 
u.  s.  w.  sind  mitzunchmen.  Der  Weg  steigt  von  Kißlowödsk  an  be- 
ständig und  führt  durch  wilde  Thäler.  Aussicht  auf  das  „Schloß  der 
Arglist11  und  den  Großen  Wasserfall  (s.  oben);  rückwärts  der  Beschlau 
(S.  398)  und  der  5Iaschük  (S.  399).  Elwa  halbwegs  treten  die  beiden 
Gipfel  des  Elbrus  hervor.  Auf  dem  Ucrmamft  eine  kleine  Baracke; 
herrlicher  ‘Blick  bei  Sonnenaufgang  und  der  ersten  Morgenbeleuehtung 
auf  den  c.  40  W.  südl.  entfernten  Elbrus  (S.  424). 


nach  Baku. 


WLAD1KAWKAS. 


56.  Route.  401 


Bei  der  Weiterfahrt  nach  Baku  sind  die  nächsten  Stationen 
ohne  Bedeutung.  — Bei  (554  W.)  Prochlädnaja  (Bahnrest.)  über 
die  Mälka,  die  vom  Nordfuß  des  Elbrus  dem  T6rek  zufließt.  — 
568  W.  Kotljarewskaja , am  Te'rek. 

Von  Kotljarewskaja  nach  Naltschik  (und  weiter  in  den  Centralen 
Kaukasus)  s.  S.  422. 

Südl.  wird  der  Kasbek  (S.  417)  sichtbar.  Diesseit  (584  W.) 
Borökowo  über  den  T6rek.  — Zwischen  (600  W.)  Elchutowo  und 
(611  W.)  Darg-Koch  (Wagen  nach  Alagir,  S.  419,  2-3  R.),  mündet 
r.  der  Ardön  in  den  T6rek. 

632  W.  Beßldn  (Bahnrest.). 


Von  Besslan  nach  Wladikawkas,  20  W.,  Eisenbahn  in  c.  1 St. 

Wladikawkas.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.:  Imperial;  .lewröpa, 
Franzi ja,  Grand-Hotel,  alle  drei  am  Alexandrowskij  - Prospekt, 
Z.  1-5  R. , M.  (1-5  Uhr)  50  Kop.-IVs  R-  — Iswöschtschik  : vom  Balmhol' 
in  die  Stadt  oder  umgekehrt  tags  25  (mit  Gepäck  40  Kop.),  nachts  40  Kop., 
die  Fahrt  20,  die  St.  50  Kop. 

Wladikawkas  (715  m),  1784  gegründet,  die  saubere,  ehern,  be- 
festigte Hauptstadt  (44000  Einw.)  des  TtSrekgebiets,  liegt  auf  beiden 
Ufern  des  Te'rek.  Den  Namen  („Herrscherin  des  Kaukasus“)  und 
ihre  Bedeutung  erhielt  die  Stadt  von  ihrer  Lage  am  Eingang  der 
wichtigen  grusinischen  Heerstraße  nach  Tiflis;  es  ist  daher  auch 
vorwiegend  Garnisonsstadt.  Die  Hauptstraße  der  Stadt  ist  der 
Alexandrowskij- Prospekt.  An  der  Westseite  des  Prospekts  der 
Stadtgarten,  aus  dem  man  hinunter  in  den  „Trek  Velocipedistow“ 
(Zutritt  gegen  10  Kop.),  mit  einem  kleinen  8ee,  gelangt.  Gegenüber 
dem  Eingang  zum  Stadtgarten  führt  eine  Straße  in  5 Min.  zu  der 
Nowokawkässkij- Kathedrale  (vom  Glockenstuhl,  85  Stufen,  früh- 
morgens prächtige  * Aussicht  auf  das  Hochgebirge;  Pförtner  hinter 
der  Kirche).  Der  Prospekt  mündet  auf  den  Mich&ilowskij -Platz, 
an  dem  die  Pferdepost  liegt.  — Deutscher  Gottesdienst  in  der 
luthcr.  Kirche  So.  10  Uhr. 

Von  Wladikawkas  nach  Tiflis  auf  der  Grusinischen  Heerstraße  s.  11.  61 
(wer  die  ganze  Straße  nicht  befahren  will,  fahre  wenigstens  naclun.  nach 
der  Station  Kasbäk  und  erwarte  hier  den  Sonnenaufgang  am  nächsten 
Morgen);  — nach  Kutais  auf  der  Ossetischen  neerstraße  s.  R.  62. 


Bei  der  "Weit  er  fahrt  nach  Baku  läuft  die  Bahn  von  Beßlan 
bis  Petrowsk  in  östl.  Richtung.  — 733  W.  Orösny  (Bahnrest.; 
Grand-Hotel,  Z.  1-5,  M.,  1-5  Uhr,  1 It.),  schmutzige  Kreisstadt  von 
15600  Einw.,  an  der  Ssunshä,  mit  Naphthaquellen. 

882 AV.  Petrowsk  (Bahnrest. ; Gasth.:  Jewrfipa,  Z.  1-4R. ; Frdn- 
zija,  beide  unweit  des  Bahnhofs  und  des  Hafens),  Hafenstadt  von 
9800  Einw.,  mit  einer  Reede,  die  durch  zwei  lange  Molen  geschützt 
ist.  Außer  dem  Bazar  bietet  die  Stadt  nichts  Sehenswertes. 

Rußland.  5.  Aufl.  26 
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DERBENT. 


4 W,  südl.  die  Überreste  der  alten  Stadt  Tarku  (Droschke  hin  und 
zurück  ll/j-2  R.l,  vielleicht  das  Sscmender  des  Chasarenreiches,  jetzt  von 
Kumyken  und  Juden  bewohnt. 

Kine  Pos  tst  rall  e (Wagen  in  5 St.  für  3-5  R.,  Omnibus  2 R.)  führt  von 
Petrowsk  s.w.  über  (21  W.)  Alty-Bujun  (Poststation)  nach  (43  W.)  Temfr- 
Chan-Schurä  (462  m ; 9200Einw.),  der  ehern.  Hauptstadt  von  Daghestan  (nach 
Telaw  s.  S.  427).  Von  hier  aus  kann  man  auf  einem  Fahrwege  bergauf, 
bergab  (112  W.)  Gunib  (1200  m),  ein  c.  50  qkm  großes  Hochplateau,  den 
letzten  Zufluchtsort  Schamyls  (S.  389),  besuchen  (nur  mit  ausreichenden 
Empfehlungen  an  die  russischen  Kommandanten  ratsam). 

Dampfer  von  Petrowsk  nach  Aßtrachan  oder  nach  Bakü  s.  R.  57. 

Die  Bahn  wendet  sich  auf  der  Westküste  des  Kaspischen  Meeres 
südlich. 

1004  W-  Derbent  (Bahnrest.;  Orand-  Hotel;  Unterkommen 
auch  im  Klub),  Hafenstadt  am  Kaspischen  Meer  und  Hauptstadt 
des  Gouvernements  Daghestan,  1813  von  Persien  an  Rußland  ab- 
getreten, hat  14800  Einw.,  die  Handel  mit  Südfrüchten,  Tabak, 
Baumwolle,  Seide  u.  s.  w.  treiben.  Die  Stadt,  als  „Thorsperre  (oder 
„eisernes  Thor“),  wie  der  Name  besagt,  an  der  Stelle,  wo  die  einzige 
Straße,  die  am  Gebirge  entlang  nach  Norden  führte  , am  leich- 
testen zu  verteidigen  war,  gegründet  und  in  den  Völkerstiirinen  des 
Mittelalters  wiederholt  umstritten,  zieht  sich  zwischen  den  hohen 
Mauern  der  mittelalterlichen  Befestigung  von  dem  schmalen 
Landstreifen  am  Meere  malerisch  den  Abhang  des  Berges  hinauf, 
der  die  Citadelle  Naryn-Kale'  trägt.  Im  Altertum  lag  hier  die 
Hauptstadt  Albaniens,  Albana , die  den  Paß,  die  Portae  Albanae 
(Portae  Caspiae?),  beherrschte.  1 W.  nördl.  von  Derbent  liegt  der 
alte  mohammedanische  Begräbnisplatz  Kyrk-Lar,  der  Überliefe- 
rung nach  die  Stelle,  wo  der  Anführer  des  Vortrabs  der  arabischen 
Eroberer  nach  mehrtägigem  Kampf  gegen  die  Chasaren  mit  seinen 
letzten  40  Begleitern  den  Tod  gefunden  hatte  (viii.  Jahrh.).  — Von 
der  Citadelle  Nar£n  (s.  oben)  zieht  sich  westl.  auf  dem  bis  zu  600  m 
ansteigenden  Bergrücken  die  von  den  Sassaniden  angelegte  Mauer 
70-80  km  landeinwärts.  Sie  ist  aus  Felsblöcken  erbaut,  an  der 
Außenseite  mit  behauenen  Platten  belegt  und  von  Kastellen,  meist 
aus  vier  zinnengekrönten  Türmen  bestehend,  überragt.  — Die  un- 
weit von  Derbent  liegenden  großen  Dämme  rühren  wohl  von  einer 
alten  Wasserleitung  her. 

Von  Derbent  nach  Nueha  in  Kachetien  führt  in  4-5  Tagen  über 
Achty  (s.  unten)  ein  unbequemer,  nur  im  Hochsommer  passierbarer  Reit- 
weg, der  am  Fuß  des  Schagh-Dagh  (4255  m)  und  des  Basardjuti  (4480  m).  des 
höchsten  Gipfels  des  südöstl.  Kaukasus,  die  Centralkette  im  Ssalauat-Poß 
(2829  m)  überschreitet.  — Nuchd  s.  S.  413. 

Dampfer  von  Derbent  nach  Aßtrachan  und  nach  Bakü  s.  R.  57. 

Jenseit(1025  W.)  Bel idshi über  den  Ssamitr.  — 1081 W.  Chatsch- 
mitfi.  Von  hier  fährt  ein  Omnibus  nach  (22*/*4V.)  Kuba , durch 
einen  Reitweg  im  Thal  des  Ssaniur  mit  Achty  (s.  oben)  verbunden. 

1221  W.  Baladshäry , wo  unsere  Bahn  in  die  von  Tiflis  nach 
Bakü  führende  einmündet  (S.  413). 
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1235  W.  Bakü.  — Hahnrettaurant.  — Gasth.:  Jewropa  (Besitzer 
Ck.  Charpentier ),  Laläjewskij  Projesd,  Z.  1-71/2  R. ; Metropole;  Gr  an'd  - 
Hotel,  gegenüber  Jewropa;  Fränzija,  Torgöwaja ; Zenträlnaja, 
Z.  3/4-5  R. , L.  10,  Bettwäsche  30,  F.  25,  G.  40,  M.  (12-6  U.)  75  Kop.  — 
Droschken  (zweispännige  Pbaethons):  die  Fahrt  20,  die  St.  60  Kop.;  in 
die  Schwarze  Stadt  40-60  Kop. , hin  und  zurück  mit  1/2  St.  Aufenthalt 
00  Kop.;  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  50  Kop.;  nachts  (von  2 Uhr  an)  das 
Doppelte.  — Pferdebahnen:  1.  (Aufschrift  auf  weißer  Tafel)  vom  Bahnhof 
zur  Flottenstation  und  zu  den  Docks ; 2.  (Aufschrift  auf  grüner  Tafel) 
zur  Scheinacliästraße;  3.  unweit  vom  Bahnhof  in  die  Tschörny  Grtrod 
(5  Kop.  für  jede  Strecke).  — Deutsches  Konsulat , Merkurjewskaja  (9-1, 5-8  U.). 

— Deutsch  sprechende  Arzte:  Dr.  Darjewitsch , Dr.  Glass  u.  a.  — Führer , 
die  deutsch  verstehen,  werden  liebenswürdigst  im  luth.  Pastorat  nach- 
gcwieseu  (Tag  3,  1/2  Tag  I1/2  R)- 

Baku,  Hauptstadt  (112000  Einw.)  des  gleichuam.  Gouverne- 
ments, die  wichtigste  Handelsstadt  am  Kaspischen  Meer,  zieht  sich 
vom  Strande  amphitheatralisch  aufwärts.  Es  hat  seinen  Namen  vom 
persischen  Worte  badkube  (d.  h.  Windstoß),  wegen  der  hier  herr- 
schenden starken  Nord-  und  Nordwestwinde , und  soll  schon  im 
vi.  Jahrh.  gegründet  worden  sein:  seit  1806  gehört  es  zu  Rußland. 
Ihre  jetzige  Bedeutung  verdankt  die  Stadt  den  benachbarten  Naphtha- 
quellen (s.  unten)  und  dem  Handel  in  Reis  und  getrockneten  Früchten. 

— An  die  Quaistraße  schließt  sich  nördl.  die  neue  Stadt,  die  nichts 
Besonderes  bietet.  Westl.  die  ehern.  Festung  (KpünocTb),  mit  einem 
Gewirr  enger  Gassen  und  Gäßchen  sowie  dem  ganz  orientalischen 
Bazar,  z.  T.  von  einer  aus  dem  Anfang  des  xvj.  Jahrh.  stammenden 
Mauer  umschlossen;  hier  liegt  der  Palast  der  Chane  (jetzt  Militär- 
Magazin;  Zutritt  in  der  Kanzlei  des  Kommandanten  in  der  Festung 
erfragen,  9-2  Uhr),  mit  alten  Thoren,  einer  Gerichtslaube  und  zwei 
Moscheen.  Unfern  südl.  unterhalb  der  Festung  steht  das  Wahrzeichen 
der  Stadt,  der  mächtige,  45  m hohe  Turm  Kis- Kaie  (Jungfrauen- 
turm; aus  byzantinischer  Zeit),  an  den  sich  eine  romantische  Sage 
knüpft  ; er  dient  jetzt  als  Leuchtturm  (oben,  118  Stufen,  Ruudsicht 
über  die  Stadt  und  Umgebung).  Nicnt  weit  vom  Turm  ragen  aus 
dem  Meer  die  Mauern  eines  gewaltigen  Baues  hervor,  der  Spuren 
arabischer  Architektur  des  ix.  und  x.  Jahrh.  zeigt;  es  sollen  die 
Reste  der  Festungsmauer  der  alten  Stadt  Baila  oder  Sabaila  sein.  — 
Lutherische  Kirche  (deutscher  Gottesdienst  So.  1 1 Uhr),  1897  vollen- 
det,; katholische  Kirche  in  einem  Miethause.  Vom  Kirchhof  (Droschke 
hin  u.  zurück  1 R.)  schöner  Blick  auf  die  Stadt  und  den  Hafen. 

2l/a  W.  s.ö.  von  Baku  liegt  Tschörny  Oörod  („die  schwarze 
Stadt“;  Pferdebahn  und  Phaethon  s.  oben),  mit  den  Nobelschen 
Naphthawerken,  und  weiter  östl.  am  Meere  Bjely  Görod  („die  weiße 
Stadt“),  mit  den  Werken  von  Rothschild,  Schibajew  u.  a. 

Mit  der  Eisenbahn  (zu  beiden  Seiten  zahlreiche  eiserne  Röhren 
der  Naphthaleitungen)  gelangt  man  zu  dem  c.  13  W.  nördl.  von 
Bakü  gelegenen  größten  Gebiet  der  Naphthaquellen  auf  der 
Halbinsel  Äpscheron,  dem  Balachany-SsabuntscM- Romanä- Feld 
(16  qkm  groß);  ein  kleineres  Feld,  das  Bibi-Eybät (S.404),  liegt 5 W. 
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südl.  von  Baku.  1900  waren  auf  diesen  beiden  Feldern  1804  hölzerne 
Bohrtürme  in  Betrieb,  die  600  Mill.  Piul  Rohnaphtha  lieferten  (hier- 
von 67  Mill.  Pud  durch  Springquellen).  Die  Tiefe  der  ergiebigeren 
Brunnen  wechselt  von  150  bis  zu  540  in.  Das  rohe  Naphtha  besteht 
aus  einer  dünnflüssigen,  grünlichen,  gegen  das  Licht  gehalten  bern- 
steinbraunen, sehr  leicht  entzündlichen  Masse,  aus  der  durch  Raffi- 
nieren das  farblose,  klare  Kerossfn  (Photogen,  Petroleum)  gewonnen 
wird.  Die  Rückstände  (masüt)  werden  als  Heizmaterial  benutzt. 

Die  Besichtigung  der  Nobelschen  Fabrik , der  größten  in  Baku.  ist 
interessant  (1900  wurden  87  Millionen  Pud  Naphtha  verarbeitet).  Man 
wende  sicli  an  die  Fabrikverwaltung  in  der  Tschdrny  Görod  (werktags 
9-12,  3-5  Uhr;  die  Oberbeamten  sprechen  meist  deutsch)  und  erbitte  die 
Erlaubnis  zuerst  die  Naphthawerke  in  Ssabuntschf  besichtigen  zu  dürfen 
(Eisenbahn  dorthin  in  V3  St. ; besser  von  Baku  aus  mit  Phaethon,  1/2  Tag 
hin  u.  zurück,  5-6  R. ; da  der  Weg  äußerst  schlecht  ist,  achte  man  darauf, 
daß  der  Wagen  mit  kräftigen  und  frischen  Pferden  bespannt  ist).  Nach 
Besichtigung  der  Werke  in  Ssabuntschi  (altes  Schuhwerk  und  Zeug  wegen 
der  Naphthapfützen  angebracht)  fahre  man  zu  der  Fabrik  in  der  Tschörny 
Görod  zurück  und  sehe  sich  liier  die  Destillationsanlagen  u.  a.  au. 

Empfehlenswert  ist  ein  Ausflug  mit  der  Eisenbahn  nach  (19  W.) 
Smrachany  (angenehm  ist  eine  Empfehlung  an  die  Kokorewsehe 
Fabrik),  mit  dem  alten  Tempel  der  Feueranbeter  (xpasn.  omeno- 
K.HiniiHKOBX ; dem  Führer  aus  der  Kokorewschen  Fabrik  25  Kop., 
für  das  Anzünden  der  Feuer  außerdem  30  Kop.).  Die  den  Kalk- 
lagern außerhalb  des  Tempels  entströmenden  Naphthagase  werden 
von  den  Einwohnern  des  naheliegenden  Dorfes  Ssurachany  zum 
Kalkbrennen  u.  s.  w.  verwertet.  — Bei  BiM-Eybät  (S.  403)  ist  auf 
dem  offenen  Meer  eine  Gasquelle  (das  Anzünden  ist  verboten).  * 

Eisenbahn  nach  Tiflis  g,  R.  60.  — Dampfer  nach  Aßtrachan  s.  R.  57; 
naeb  Kraßnoicödsk  (Ssamarkand)  s.  R.  67. 


57.  Von  Aßtrachan  über  das  Kaspische  Meer  nach  Baku. 

476  Seemeilen;  gut  eingerichtete  Dampfer  der  Gesellschaft  Katekds  <(■ 
iferkur  (S.  905)  4 mal  wöchentlich.  Fahrtdauer  55  St.  Fahrpreise  (einschl. 
Mittagsessen)  25.45,  19  R. ; Gepäck  das  Pud  70  Kop. 

Afitrachan  s.  S.  381.  Wegen  der  geringen  Tiefe  der  Wolga  brin- 
gen kleinere  Dampfer  in  achtstündiger  Fahrt  den  Reisenden  bis  zur 
Mündung  des  Flusses  bei  der  (90  W.)  Neunfußreede,  ÄeBflTb#yT08Öil 
pefiub,  wo  man  auf  den  großen  Dampfer  übersteigt  (3  St.  Aufenthalt). 

Das  Kaspische  Meer  (KacnjiicKoe  jadpe)  füllt  den  tiefsten  Teil  der 
großen  Senkung  westlich  vom  Ural ; sein  Spiegel  liegt  26  m unter  dem 
des  Rcliwayzen  Meeres.  Es  ist  das  größte  aller  Binnenmeere  (439000  qkm), 
c.  1220  km  lang,  bei  einer  Breite  von  200-350  km.  Die  nördliche  Hälfte 
ist  bis  28  m tief;  die  südliche  Hälfte  dagegen  sinkt  in  zwei  tiefen  Mulden 
bis  zu  1100  m.  Der  Salzgehalt  des  Wassers  beträgt  1,4  °/«.  Die  Nord- 
und  Ostküste  ist  fast  durchgehends  tlach  und  schwer  zugänglich,  an  der 
Westküste  treten  die  Ausläufer  des  Kaukasus,  im  Süden  das  Elhursgehirge 
dicht  an  das  Meer  heran  und  lassen  nur  einen  schmalen  Küstensaum  frei. 
Häutige  Stürme  machen  die  Seefahrt  oft  sehr  unangenehm. 

Nach  einer  Fahrt  von  fünfzehn  Stunden  landet  das  Schiff  in 

223  Seemeilen  Petrvwsle  (3  St.  Aufenthalt),  s.  S.  401. 
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In  weiteren  7 St.  erreicht  der  Dampfer,  der  auf  offener  Ileede 
ankert, 

294  Seemeilen  Derbint  (1  St.  Aufenthalt),  s.  S.  402. 

Der  Dampfer  umfährt  die  öde  Halbinsel  Äpscheron  (S.  403).  Der 
Naphthageruch  macht  sich  schon  lange  bemerklicb,  ehe  der  Dampfer 
nach  achtzehnstündiger  Fahrt  in 

476  Seemeilen  Baku  (S.  403)  landet. 


58.  Von  Batum  nach  Tiflis. 

327  W.  Eisenbahn  in  10i/4-123/4  St-  für  10,  G K.  — Sehr  lohnende 
Fahrt. 

Baitcm  (Bahnrest.),  s.  S.  396.  Die  Bahn  folgt  zunächst  der 
Küste;  1.  hat  man  das  Schwarze  Meer,  r.  den  Nordabhang  des  poli- 
tischen Gebirges.  Kurzer  Tunnel.  — 13  W.  Tschäkwa.  1 St.  von 
der  Station  eine  alte  Kirche.  — Jenseit  (52  W.)  Ssvpß a , an  dem 
gleichnamigen  Flusse,  wendet  sich  die  Bahn  östlich  in  die  breite 
Fruchtebene  des  Riön  und  seiner  Zuflüsse,  dem  alten  Kolchis,  jetzt 
Mingrelien  und  Imeretien.  — Bei  (99  W.)  Ssamtredi  (Bahnrest.) 
mündet  die  von  Poti  kommende  Linie  (S.  396)  ein.  — 128  \V.  Riön 
(Bahnrest.).  Nach  Abbdß-Tumän  s.  S.  429. 


Von  Rion  nach  Tkwibuli,  49  W.,  Eisenbahn  in  4;,/4  St. 

8W.  Kutaia , KyTanct.  — Gasth.:  H.  de  France  (Bes.  .1 f.  Joux, 
ein  Schweizer),  Z.  1-6  R.,  L.  20,  F.  40  Kop.,  M.  11t. , gelobt;  Imperial, 
Z.  2-4  K.,  F.  50  Kop.  M.  (von  12  Uhr  ab)  80  Kop.-2  K.,  der  Besitzer  spricht 
französisch.  • — Dkoschkk:  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40,  die  Fahrt  20, 
die  St.  GO  Kop. 

Kutais  (143  m),  vielleicht  das  alte  Kyta,  die  Hauptstadt  von 
Kolchis  und  später  von  Imeretien,  jetzt  des  Gouvernements  Kutais, 
mit  32500  Eimv.,  liegt  prächtig  am  reißenden  Riön,  dessen  Ufer 
hier  drei  Brücken  verbinden.  Sehenswert  sind  die  schönen  Koni- 
feren, Lorbeer-  u.  Myrthenbäume  im  Garten  des  Gouverneurs  und 
in  der  sog.  Farm.  Auf  der  Archiereiskaja  Gorä  (Bischofsberg)  die 
Reste  der  Anf.  des  xi.  Jahrh.  im  byzantinisch-armenischen  Mischstil 
erbauten  Oeorgenkirc.he  (uepKOBb  cb.  Teoprifl  [IoOtaoHÖcna);  Aus- 
sicht auf  die  Stadt  und  Umgebung.  — Neue  kaukasische  Waffen  und 
Tücher  kauft  man  in  Kutais  vielleicht  besser  und  billiger  als  in 
Tiflis. 

Von  Kutais  nach  Wladikawkds  auf  der  Ossetischen  Heerstralie  s.  R.  G2; 
— nach  Sutanetien  über  Alpani,  s.  R.  63. 

16  W.  Oeluti,  von  wo  ein  schlechter,  mehr  als  2 W.  langer  Weg 
hinauf  zu  dem  gleichnam.  Kloster  führt  (besser  von  Kutais  aus  in 
2-3  St.  mit  Phaethon,  5-7  R.  hin  u.  zurück).  — Das  ^Kloster  Gelati, 
auf  einem  Bergvorsprung  gelegen,  wird  von  15  Mönchen  bewohnt 
(Erfrisch,  nicht  zu  haben,  daher  Mundvorrat  mitzunehmen).  Die 
Hauptkirche,  die  Marienkathedrale,  steht  in  der  Mitte  des  Kloster- 
hofes und  stammt  aus  dem  xi.  Jahrh.  Sie  ist  aus  mächtigen  Sand- 
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Steinblöcken  aufgeführt  und  im  luuern  mit  byzantinischen  Fresken 
geschmückt,  die  im  xv.-xvii.  Jahrh.  von  genuesischen  Malern  z.  T. 
erneuert  wurden;  außer  einer  Anzahl  Porträte  imeretinisoher  Könige 
ist  1.  vom  Chor  ein  großes  Mosaikbild  (xi.  Jahrh.),  Maria  mit  den 
Erzengeln  Michael  und  Gabriel  darstellend,  beachtenswert;  am 
Ikonostas  alte  Heiligenbilder.  Der  Kirchenschatz  enthält  wertvolle 
kirchliche  Gewänder  und  die  iineretinische  Königskrone  (zur  Be- 
sichtigung versieht  man  sicli  am  besten  in  Kutafs  mit  einer  Em- 
pfehlung). — Unweit  der  Kathedrale  befindet  sich  in  einer  ver- 
fallenen Kapelle  das  Grab  König  Davids  des  Erneuerers  (1089-1125), 
des  Gründers  des  Klosters;  neben  dem  Sarkophage  stehtein  eiserner 
Thorflügel  der  von  ihm  eroberten  Stadt  Gansha  (Jelissawetpoi).  Die 
♦Aussicht  vom  Kloster  umfaßt  das  Thal  des  der  Kwirila  (s.  unten) 
zufließenden  Zchal-Zite'li  (Itoter  Fluß),  begrenzt  von  den  üppig  be- 
waldeten Bergen  Imeretiens,  hinter  denen  sich  die  Vorberge  der 
Centralkette,  die  Berge  der  Landschaften  Letsebgiim  und  Hadschi 
erheben,  überragt  von  der  glänzenden  Eispyramide  des  Tetnüld 
(S.  426). 

5 VV.  von  Geläti  liegt  im  Thal  des  Zchal-Zitdli,  auf  einem  Felsen  in- 
mitten üppiger  Vegetation,  das  Kloster  Motiandti,  das  aulier  einem  auf 
LüwenfüUen  ruhenden  Sarkophage  nichts  Merkwürdiges  bietet. 

49  W.  Tkwibiili,  der  einzige  Ort  im  Kaukasus,  wo  Kohlenberg- 
werke int  Betrieb  sind. 


Bei  der  Weiterfahrt  nach  Tiflis  führt  die  Bahn  in  südöstl. 
Richtung  an  dem  bewaldeten  Nordabhang  der  achalzich-imeretini- 
schen  Wasserscheide  entlang,  die  sich  hier  bis  zu  2900  m erhebt.  — 
156  W.  Kwirily  (Bahnrest.),  an  der  reißenden  Kwirila , die  dem 
Rion  zueilt.  — 160  W.  Scharopdn.  Zweigbahn  nördl.  im  Thal  der 
Kwirila  aufwärts  nach  (38  W.)  Tschiatvry , in  dessen  Umgebung 
grosse  Manganerzlager  ausgebeutet  werden.  — Die  Bahn  verläßt  die 
heiße  kolchiscbe  Ebene  und  beginnt  allmählich  auf  Viadukten  in 
einem  engen  üppigen  Thal  zu  steigen  und  überwindet  in  einem  S'/jW. 
langen  Tunnel  dort  die  Thäler  Imeretiens  und  Georgiens  trennen- 
den Rücken  des  Ssurütnyebiryes.  — Bei  (205  W.)  Warwärino  tritt 
die  Bahn  in  die  fruchtbare  von  hohen  bewaldeten  Beigen  eingefaßte 
Ebene  von  Ssurdm  und  in  das  Gebiet  der  Kura. 

215  W.Michäilowo(  Bahntest.)-,  am  Bahnhof  zahlreiche  Naphtha- 
behälter derNobelschen  Fabrik  in  Baku.  — Zweigbahn  n.  nach  (6  W.) 
Ssurüm,  s.  nach  (28  W.)  Borshöm  (S.  428). 

Von  Michdilowo  läuft  eine  216  W.  lange  Röhrenleitung  für  Petroleum 
nach  Batüin.  Sie  wurde  1900  vollendet;  jährliche  Leistung  bis  60  Mil- 
lionen Pud. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Kura  und  führt  an  ihrem  r.  Ufer 
abwärts;  1.  das  Hochgebirge  mit  dem  Kasbek  (S.  417).  — 257  W. 
Göri  (608  m;  llahnresl.) , Kreisstadt  mit  10500  fast  ausschließlich 
grusinischen  Einwohnern  aut  1.  Ufer  der  Kura,  liegt  am  Fuße  eines 
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kegelförmigen  Berges  (1.),  der  die  Trümmer  der  Burg  Quriß  -Tziche 
trägt.  Von  Gebäuden  ist  in  der  Stadt,  nur  die  Himmelfahrtskirche, 
mit  einem  angeblich  von  Justinian  I.  geschenkten  byzantinischen 
Heiligenbilde,  erwähnenswert. 

10  W.  östl.  von  Gori  (Phaethon  12-15  R.)  befindet  sieb  in  einem  Aus- 
läufer des  Gebirgszuges  am  1.  Ufer  der  Kura  die  merkwürdige  Hülilen- 
stadt  Üplifi-Tzichi.  — 10  W.  südl.  von  Gori,  im  Thal  der  Tana  aufwärts,  die 
Zionskirche , aus  dem  ix.  Jahrb.(V). 

Von  Gori  nach  Saramag  s.  S.  424. 

Die  Landschaft  verändert  sich.  Kahle  nackte  Felsen  treten  an 
die  Stelle  der  waidbedeckten  Abhänge.  Allmählich  erscheint  die 
heiße,  einförmige  Hügellandschaft  Georgiens;  unten  rauscht  in  tief 
eingegrabener  Schlucht  die  Kurä.  — Diesseit  (282  W.)  Kaßpi  wird  1. 
der  Kasbek  wieder  sichtbar.  — Kurz  vor  (307  W.)  Mzchet  (Bahnrest.; 
S.414),  wo  die  Bahn  die  Grusinische  Heerstraße  kreuzt,  bemerkt  man 
oberhalb  des  im  Thal  versteckten  Klosters  Schio- Mgwinskij  in  den 
senkrecht  aufsteigenden  Felswänden  zahlreiche  Höhlungen,  dieeinst 
den  Christen  bei  den  Einfällen  der  Mongolen  und  Perser  als  Zu- 
fluchtsort 'gedient  haben  sollen.  L.  die  Kathedrale  von  Mzchet 
(S.  414).  — 318  W.  Awtschäly.  12  W.  von  hier  auf  steiler  Höhe  die 
Ruinen  des  Sedadse'nskij- Klosters  (die  große  Kirche  ist  hergestellt). 

327  W.  Tiflis  (Bahnrest.). 


59.  Tiflis. 

Gasthöfe:  ‘London  (II.  PI.  a : Bl;  Bes.  H.  Richter ),  Madätowskaja 
21,  Z.  11/4-10,  F.  3/4  R. ; ‘Orient  (II.  PI.  b:  A2;  Bes.  A.  Fransurot ),  Go- 
lowfnskij-Prospekt,  Z.  I1/2-IO  R.,  F.  50  Kop.,  Omn.  t R.,  in  beiden  spre- 
chen die  Besitzer  deutsch,  englisch  und  französisch;  Mittagessen  in  beiden 
(von  3 Uhr  ab)  nach  der  Karte;  *\Vetzel  (I.  PI.  c:  A2;  deutscher  Be- 
sitzer), Ecke  Micliäilowskij-Prospekt  und  Xenijewskaja , mit  Bierkeller, 
Z.  1-10  R.,  F.  60  Kop.,  M.  (1-5  Uhr)  l-D/a  R- ; Kawkas  (II.  PI.  d:  A3), 
Eriwänskaja-Platz. — Hotels  oarnis  : Ssäwernyje  Nomeri  (II.  PI.  e; 
A3),  Gräfskaja  1,  Z.  3/4-6  R-j  Grand-Hotel  (II.  PI.  f:  Bl),  gegenüber 
Hot.  London. 

Restaurants  : in  den  oben  genannten  Gasthöfen ; Wintergarten  (siiuitiii 
cajvb)  im  Banktheater  (II.  PI.  A3),  M.  mit  Wein  1 R. ; Mader,  Michäilowskij- 
Prospekt  114,  schräg  gegenüber  der  luth.  Kirche  (I.  PI.  AB 2),  viel  Deutsche. 
— Lohnend  ist  ein  Besuch  des  asiatischen  Buffets  unter  der  K&rawanserai 
(II.  PI.  B3),  am  Eriwänskaja-Platz. 

Droschken  (zweispännige  Phaethous): 

Vom  Bahnhof  in  die  Stadt  (bei  Zugverspätungen  von  mehr  als 


1/2  St.  30  Kop.  für  jede  1/2  St.  mehr) — . 60 

Von  der  Stadt  zum  Bahnhof — . 50 

Die  einfache  Fahrt — .30 

Die  Stunde — . 60 

ln  den  Garten  Muschtai'd  oder  in  die  grusinischen  (Quartiere  (Aw- 

labar) . — . 40 

Pferdebahnen:  vom  Bahnhof  (I.  PI.  Al)  zum  Eriwänskaja-Platz  (I.  I’l. 
B4)  oder  zur  Pelikowskaja  und  nach  Sartatschali ; — vom  Woronzöw- 


Uenkmal  (l.  PI.  11  : B3)  nach  Wera  (I.  PI.  A2)  oder  zur  Olginskaja  (I.  PI. 
A3);  — von  der  Olginskaja  zum  Miebäilowskij-Prospekt  (1.  PI.  A 1,2). 
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Post  und  Telegraph  (II.  PI.  A B2),  Loris-Melikowskaja  9/11.  — Pfebde- 
fost  (I.  PI.  A3),  am  N.-Knde  des  Golowfnskij-Prospekts. 

Theater:  flroßes  kauert.  Theater  (I.  PI.  A3),  Golowinskij  • Prospekt; 
Theater  des  Kiinstlerklubs,  unweit  vom  Großen  Theater;  Danktheater  (I.  PI. 
B4),  Dworzowaja. 

Klubs:  Deutscher  Klub , im  GastU,  Wetzel  (S.  407);  Krushök  (Einfüh- 
rung durch  ein  Mitglied,  1 R.  Eintrittsgeld),  im  Sommer  Do.  So.  Konzert, 
im  Winter  Bälle  etc.;  Armenischer  Klub. 

Konsulate.  Deutschland  (Amtsstunden  10-1  Uhr).  — Österreich* Ungarn: 
Ssergijewskaja  16  (11.  PI.  A4, 5;  11-1  Uhr). 

Deutsch  sprechende  Ärzte:  Dr.  Afaissvridnz,  Barünskaja  10;  Dr.  Mykerl- 
schidnz  (Frauen-  und  Zahnarzt),  Bcbutowstr.  44;  Dr.  Rosenbaum  (Chirurg), 
Michadskrankeuhaus.  — Bäder  am  Kuß  der  Festung,  vgl.  S.  411. 

Banken:  Reichsbank  (II.  PI.  A3),  Freilinskaja  9;  Kommerzbank , Eriwan- 
skaja-Plntz  fit.  PI.  B4). 

Kaufläden  (im  Hochsommer  meist  von  2-5  Uhr  nachm,  geschlossen!. 
Leder-  u.  Filzwaren:  Adelchdnow , Golowinskij-Prospekt,  unter  dem  Gasth. 
Orient.  — Konserven,  Kolonialwaren,  ausländische  Weine:  KasarMkoa , 
Dworzowaja,  unter  dem  Bankthea(er(II.  PI.  A3).  — Wäsche  : Donner  <k Leute, 
Dworzowaja  (II.  PI.  A3);  — Bücher:  Btgitschetc,  Golowinskij-Prospekt. — 
Karten  des  Kaukasus : im  Generalstab  (II.  PI.  A3).  — Photographien : D.  der- 
maköio,  Golowinskij-Prospekt,  neben  der  Kuhmeslialle  (II.  PI.  A 2).  — Apo- 
thekerwaren uud  Photographieutensilien:  KaimaacKoc  roBapnmecTBO  rop- 
roBJin  aiiTenapcKHMii  ToBapawu , auf  dem  Eriwänskaja -Platz,  neben  dem 
Stadthause.  — Bazare  s.  S.  410. 

Bei  beschränkter  Zeit  (1  Tag):  Kaukasisches  Museum,  die  Ba- 
zare; nachm.  Schwefelbäder,  botanischer  Garten;  gegen  Abend  das  Da- 
vidskloster. 

Tiflis  (454  m),  Th-mhct»,  georgisch  l'bilis  oder  Tbilisi  Kalaki, 
die  Hauptstadt  des  Generalgouvernements  Kaukasien  und  des  Gou- 
vernements Tiflfs,  Sitz  der  obersten  Militär-  und  C'ivilbehörden,  mit 
c.  160000  Einwohnern,  liegt  in  einem  nach  Norden  geöffneten, 
2-2 '/*  W.  breiten  Thalkessel,  in  dem  die  Kurti  sich  ein  tiefes  Bett 
gegraben  hat,  von  700-750  in  hohen  kahlen  Bergwänden  einge- 
schlossen, und  dehnt  sich  gegen  8 W.  lang  aus.  Das  Gefall  des 
Flusses  bei  seinem  südöstl.  gerichteten  Lauf  durch  die  Stadt  beträgt 
e.  18  m;  im  Süden,  wo  dem  480  m hohen  Schloßbcrg  ßin  Vorsprung 
der  l.  Uferwand  entgegentritt,  wird  das  Bett  auf  32  m Breite  eingeengt. 

Infolge  seiner  eingeschlossenen  Lage  ist  Tiflis  im  Sommer  sehr 
heiß;  im  Winter  und  Frühjahr  ist  dagegen  das  Klima  sehr  ange- 
nehm. Die  mittlere  Jahreswärme  beträgt  12,6 °C.,  die  Durchschnitts- 
temperatur  im  Sommer  23,1°C.,  im  Winter  -f- 1,4°  C. 

Tiflis  hat  Seinen  Kamen  von  den  heißen  Schwefelquellen  (georgisch 
tbili  = heiß),  die  der  georgische  Zar  Wachtang  Gurgaslan  (446-499  nach 
Cbr.)  auf  der  Jagd  entdeckt  haben  soll.  Seit  dem  Anfang  des  vi.  Jabrb. 
war  es  die  Hauptstadt  des  georgischen  Reichs.  1395  plünderte  Timur 
die  Stadt,  die  nach  der  Reichsteilung  (1424)  Hauptstadt  von  Kharthlieu 
blieb  und  meist  unter  persischer  Oberhoheit  stand,  zeitweilig  auch  von 
den  Türken  bedroht  wurde.  Im  J.  1795  wurde  Tiflis  von  den  Persprn 
zerstört.  1801  wurde  die  Stadt  an  Rußland  übergeben. 

Seinen  Aufschwung  in  neuerer  Zeit  verdankt  Tiflis  seiner  gün- 
stigen Lage  um  Kreuzungspunkt  der  Handelstraßen  vom  Kaspischen 
zum  Schwarzen  Meer  und  vom  armenischen  Hochlande  über  den 
Kaukasus  nach  Rußland.  Unter  den  Handelserzeugnissen  sind  Tep- 
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piche,  Wollen-,  Baumwollen-  und  llalbseidenzeuge,  Wein,  Tabak 
die  wichtigsten.  Die  Bevölkerung  ist  ein  Abbild  der  auf  der  Grenze. 
Asiens  und  Europas  gelegenen  Stadt;  Russen  (hauptsächlich  Beamte 
und  Militär;  20  ü/0),  Grusiner  (25  %)  un<l  Armenier  (40  %)  bilden 
die  Mehrzahl.  Die  Zahl  der  Deutschen  beträgt  c.  2500. 

Im  Norden  der  Stadt,  auf  dem  1.  Ufer  der  Kura,  erstreckt  sich 
yom  Bahnhof  südl.  der  saubere  deutsche  Stadtteil,  von  deutschen 
Kolonisten,  die  1818  aus  Württemberg  auswanderten , bewohnt. 
Südl.  die  grusinischen  Quartiere  (Awlabär).  — Auf  dem  r.  Ufer 
der  Kura  der  russische  Stadtteil,  der  Sitz  der  Behörden  und  der 
größeren  Geschäfte.  Hieran  schließen  sich  südl.  die  armenischen 
und  persischen  Bazare. 

Das  eigenartige  an  den  Orient  erinnernde  Straßcnlebcn  in  den 
Quartieren  der  Eingeborenen  ist  wohl  das  Sehenswerteste  in  Tiflis.  Die 
oft  steilen  Gassen,  deren  mit  Balkonen  geschmückte  Häuser  treppenartig 
an  der  Berghalde  aufsteigen,  sind  häufig  so  schmal,  daß  sich  zwei  Wagen 
nicht  ausweiclien  können.  Ein  buntes  Gedränge  von  Tieren  und  Men- 
schen, Fußgängern,  Reitern  und  Lastwagen  (Arbä;  S.  391)  flutet  in  ihnen 
vom  Sonnenaufgang  bis  zum  Abend,  mit  Ausnahme  der  heißen  Mittags- 
stunden, auf  und  ab.  Die  mohammedanischen  Frauen  zeigen  sich  nur 
verschleiert  auf  den  Straßen.  Unter  der  Bevölkerung  fallen  besonders 
auf:  die  grusinischen  Verkäufer  von  Gemüse,  Früchten  und  Fischen  mit 
großen  flachen  Holzschüsseln  auf  dem  Kopf;  die  Perser  in  laugen  Kaf- 
tanen, öfters  mit  rotgefärbtem  Haar  und  eben  solchen  Fingernägeln  und 
mit  der  hohen  schwarzen  kurzhaarigen  Fellmütze;  die  tatarischen  Se'ids 
und  Mollahs  in  wallenden  Gewändern  mit  grünem  oder  weißem  Turban 
(tschalma),  die  glattgoschorenen  Tataren  in  zerlumpter  Kleidung  mit 
einem  langen  Dolch  am  Gurt;  die  bewaffneten  Vertreter  verschiedener 
Bergvölker  in  der  kleidsamen  Tscherkeßka  und  mit  einer  zottigen  Fell- 
mütze; die  Lastträger  mit  den  grüßten  Lasten  auf  dem  Rücken.  Hierzu 
kommen  muntere  kleine  Esel,  stark  beladen  oder  von  ihren  Treibern,  oft 
zu  zweien,  geritten;  Pferde  mit  Wasserschläuchen,  geleitet  von  malerisch 
gekleideten  Führern,  die  ernst  einberschreitenden  Kameele  mit  ihren  ein- 
förmig tönenden  Glocken,  u.  s.  w. 

Den  Norden  der  Stadt  auf  dem  r.  Ufer  der  Kura  nimmt  der 
moderne  russische  Stadtteil  ein  , mit  breiten  geraden  Straßen, 
weiten  Plätzen  und  den  wichtigeren  Regierungsgebäuden.  Im  Mittel- 
punkt liegt  der  Alexandergarten  (AaeKcäuApoBCKiü  ca^t;  II.  Fl. 
AB  1,2),  mit  der  Nikolaikirche  und  der  Alexander-  Newskij  - Ka- 
pelle. An  der  W.- Seite  des  Gartens  die  Ruhmeshalle  (Boemio- 
HCTopHtecitifi  My3^fi;  II.  PI.  A2;  tägl.  11-2  Uhr  unentgeltlich  zu- 
gänglich), 1885  erbaut;  sie  enthält  Gemälde,  die  die  wichtigsten 
Begebenheiten  der  kaukasischen  Eroberungskriege  schildern,  zahl- 
reiche Bildnisse  sowie  Kriegstrophäen. 

Die  Hauptstraße  des  Stadtteils  ist  der  an  der  Ruhmeshalle 
vorbeiführende  Golowinskij-  Prospekt  (n.  das  nach  Schröter’s  Plänen 
aufgeführte  Große  Theater).  An  ihm  liegen  r.  das  I.  Knabengym- 
nasium (II.  PI.  A2),  die  massige  Garnisonkirche  (BoeHuuö  coööpi; 
11.  PI.  A2),  1871-97  als  Kuppelkirche  erbaut,  und  das  Haus  des 
Qeneralyouvemeurs  (II.  PI.  A3).  — L.  die  Kommandantur  und  die 
öffentliche  Bibliothek  (nyÖJHHiafl  ÖHÖjiÖTeh'a  ; II.  PI.  A2;  Direktor 
wirkl.  Staatsrat  P.  Möller),  mit  35000  Bänden  (geöffnet  werktags 
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im  Sommer  2-7  Uhr,  im  Winter  12-5  Uhr,  geschlossen  15.  Juli  bis 
15.  Aug.). 

Am  Südende  des  Prospekts  1.  das  1867  erüffnete 

"“Kaukasische  Museum  (KaBKihckiö  My3eö;  II.  PI.  A3;  Eintritt 
Di.  Fr.  So.  10-3  Uhr  gegen  20  Kop.,  sonst  durch  den  Diener  gegen 
Trkg. ; russischer  Katalog  20  Kop.).  Begründer  und  Direktor  des 
Museums  ist  Geheimrat  Dr.  Q.  Itndde. 

U sich  kr  Stock,  mit  den  naturgeschichtlichen  Sammlungen.  1.  Saal: 
Geologie.  — II. -IV.  Saal:  Zoologie.  In  der  Mitte  des  II.  Saales  eine 
Gruppe  kaukasischer  Alpeutiere;  r.  ein  kaukasischer  Auerochs;  1.  eine 
Vogelgruppe.  — III.  Saal  (1.  vom  II.  Saal):  in  der  Mitte  eine  Gruppe  von 
Gemsen  und  Bergziegen.  — IV.  Saal  (r.  vom  II.  Saal):  hauptsächlich  Fische. 

Im  Treiteshause  Wandgemälde,  die  Sagen  darstelleu,  die  sich  an  den 
Kaukasus  knüpfen. 

Erster  Stock.  Links  I.  u.  II.  Saal:  Ethnographie.  — III.  Saal:  Botanik. 

— IV.  Saal  (r.  vom  111.  Saal):  Entomologie. 

Vom  Treppenhause  die  Wendeltreppe  hinauf,  gelangt  man  in  die 
Altertümer- Abteilung.  R.  I.  Saal:  Numismatik.  — II.  Saal:  Architektur: 
Gipsabgüsse  und  Photographien.  — III.  Saal  (1.  vom  II.  Saal):  Funde  aus 
dem  Kuräthal.  — IV.  Saal ; Funde  aus  dem  Gebiet  des  Kiön.  — V.  Saal 
(r.  vom  IV.  Saal):  Funde  aus  dem  Kubänthal.  — VI.  Saal  (r.  vom  V.  Saal): 
Fvinde  aus  dem  Gebiet  des  Tdrek. 

Neben  dem  Museum  ein  immergrüner  Garten  mit  Vogelhäusern. 

Die  südl.  Fortsetzung  des  Golowlnskij-Prospekts,  die  Dworzo- 
waja  (r.  das  Banktheater,  reaxpi  TutjiiccKaro  ABOpiiucKaro  3e»tijb- 
naro  Gamca),  mündet  auf  dem  Eriwanskaja- Platz  (II.  PI.  B4),  an 
dessen  S.-Seite  das  Stadthaus  (Dtima).  Auf  dem  Platz  ein  Büsten- 
denkmal  des  Dichters  Puschkin,  von  Uhodorüwitsch  (1892). 

Südlich  vom  russischen  Stadtteil  liegen  die  '"Bazare  (II.  Hl. 
C 4,  5).  In  dem  Gewirr  enger  Gassen  und  Gäßchen  halten  hauptsäch- 
lich armenische  und  persische  Kaufleuto  ihre  Waren  feil.  Einen 
flüchtigen  Besuch  macht  man,  namentlich  mit  Damen,  am  besten  zu 
Wagen  (c.  l’/jSt.)  und  in  Begleitung  eines  Kommissionärs,  den  inan 
sich  von  seinem  Gasthofwirt  empfehlen  lasse.  Bei  ausreichender  Zeit 
ist  ein  Durchstreifen  der  Bazare  zu  Fuß  sehr  lohnend  und  giebt 
die  beste  Gelegenheit  zu  Volksstudien  (S.  409). 

Bei  griilleren  Einkäufen  (vgl.  Kutais  S.  405)  ist  die  Begleitung  eines 
sachverständigen  Einheimischen  durchaus  ratsam  (Hotelbedienstetc  er- 
halten von  den  Verkäufern  eine  Provision,  die  natürlich  der  Käufer  mit- 
hczahlen  muß).  Iiauptregel  ist  bei  einer  Auswahl  von  Gegenständen  nie 
auf  Einzelnes,  sondern  auf  die  Gesamtheit  zu  bieten,  in  besseren  Ge- 
schäften etwa  zwei  Drittel  der  geforderten  Summe.  — Die  gesuchtesten 
Tuchsorten  aus  Schafwolle  kommen  aus  Daghestan,  aus  der  Kabarda  und 
ausOssetien;  Flaumtuche  die  Arschin  5-15  R. ; imeretinische  Tuche  zeich- 
nen sich  durch  lebhafte  Farben  aus  und  sind  billig  (25-30  Kop.  die  Arschin). 

— Eine  gute  Bürka  (S.  387)  kostet  12-15  R. , eine  ganz  feine  und  leichte 
30  und  mehr  R.  — Für  kaukasische  Teppiche  ist  Titlls  der  Hauptmarkt. 
Im  allgemeinen  sind  die  Kubä-Knüpfteppicbe  doppelt  so  teuer  wie  die  aus 
dem  Karabagli  und  fünfmal  teurer  als  diu  aus  Daghestan.  Die  unge- 
knüpften  Teppiche  werden  Sumäks  genannt.  Alte  Teppiche  werden  immer 
teurer  und  seltener;  man  hüte  sich  vor  Nachahmungen.  — Die  Waffen 
aus  Daghestan  bewahren  noch  ihren  alten  Ruf;  täuschend  ähnliche  Nach- 
ahmungen w erden  in  Till is  angefertigt.  Einfache  Dolche  kosten  1-3  R., 
mit  Silhereinlagen  5-12  und  mit  Goldverzierungen  20-50  It. ; Säbel  5-20  R., 
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mit  Einlagen  50-80  U. ; einfache  Flinten  5-10  lt. , alte  eingelegte  50-100  R. 
(nachgeahmte  10-50  R.).  Spazierstöcke  mit  eingeschlagenen  Kupfernägeln 
2-5  R.  — Aus  Daghestan  kommen  ferner  die  silbernen  , oft  vergoldeten 
und  mit  Email  verzierten  Gürtel,  die  silbernen  Asarpäschi  (Trinklöffel), 
die  silbernen  Weinkrüge,  mit  Gravierungen  im  persischen  Stil,  kupferne 
Wasserkrüge,  mit  langem  Hals,  u.  a. 

Man  beachte  in  den  Bazaren  besonders  die  offenen  Werkstätten  der 
Gold-  und  Waffenschmiede,  die  Kramläden,  die  Garküchen,  die  Bäckereien, 
mit  den  fladenartigen  Broten,  in  grollen  ThongefäÜen  gebacken,  die  Schuster- 
liiden , in  denen  die  bunten  Pantotleln  gefertigt  werden,  die  Weinhaud- 
lungen , die  den  Wein  in  Schaf-  oder  Büffelfellen  (Burdjük),  mit  den 
Haaren  nach  innen,  aufbewahren,  etc.  — Tiflis  ist  ein  Hauptplatz  für  den 
kaukasischen  Weinhandel;  Transkaukasien  produziert  jährlich  c.  20  Mil- 
lionen Wedro.  Der  beste  Wein  ist  der  Kaelietiner  tTzinondäly,  Mukusän, 
Napareuli  u.  a.);  Preis  der  Flasche  25Kop.-lR.  und  mehr. 

Südöstl.  vom  Alexander- Garten  erhebt  sich  an  der  Kura  die 
armen.  Wänskij -Kathedrale  (II.  PI.  C2),  dreischifflg  mit  drei  Tür- 
men, Ende  des  xvi.  Jahrh.  auf  der  Steile  einer  älteren  Kirche  auf- 
geführt, 1720  hergestellt.  Im  Hof  das  Mausoleum  des  russ.  Generals 
Grf.  Loris-MMikow  (1826-88).  — Südl.  die  griech.-kath.  Antschis- 
Chdtskij - Kathedrale  (II.  PI.  C3),  mit  einem  beachtenswerten 
Christusbilde  aus  dem  vin.  Jahrh.  (der  kostbare  Rahmen  ist  aus 
dem  xm.  Jahrh.).  — Noch  weiter  südl.,  an  der  Kura,  die  Zions- 
kathedrale (CiÖHCKiß  coööpi.);  II.  PI.  C 4,  5),  im  vn.  Jahrh.  voll- 
endet, in  der  Folge  häutig  zerstört,  nach  1795  erneut;  in  ihr  wird 
das  Kreuz  der  h.  Nina  (8.414)  aufbewahrt.  — Südl.  von  der  Me- 
tfohskij-Brücke  einige  Bäder  (II.  PI.  D5;  die  besten,  deren  Besuch 
nicht  versäumt  werden  sollte,  sind  Zichis-Abano  der  Fürsten  Orbc- 
liäui,  Bad  1-1 1/2  R.),  in  denen  die  hier  entspringenden  warmen,  koh- 
lensäurereicheu  Schwefelquellen  (37,5-46n  C.)  Verwendung  finden. 

W.  von  den  Bädern  zieht  sich  der  schattige  ^botanische  Garten 
(öOTaHHiecKiii  cajx;  II.  PI.  BO 6;  zugänglich  8 Uhr  morgens  bis 
7 Uhr  abends,  im  Winter  bis  4 Uhr  nachm.),  ein  angenehmer  Zu- 
fluchtsort nach  dem  lärmenden  Straßengewühl.  Das  botanische 
Museum  enthält  gegen  2000  Gegenstände,  darunter  Durchschnitte 
von  kaukasischen  Baumarten,  Muster  von  Pflanzenfasern,  Früchten 
u.  s.  w.  Int  Hintergrund  des  Gartens  ein  Wasserfall;  weiter  oben 
sind  einfache  Erfrischungen  zu  haben.  Der  abgesperrte  Teil  des 
Gartens  wird  gegen  Trkg.  (20  Kop.)  geöffnet.  — Ein  steiler  Fuß- 
pfad führt  vom  botanischen  Garten  (Schlüssel  zur  Festungspforte 
beim  Obergärtner  zu  erbitten)  in  die  zerstörte  persische  Festung 
(II.  PI.  CD5),  die  malerisch  die  Bazare  überragt.  Bei  klarer  Luft 
prächtiger  Blick  auf  die  Stadt  und  die  vom  Schneedom  des  Kasbek 
gekrönte  Gebirgskette;  1.  vom  Kasbek  (S.  417)  die  Pyramide  des 
Gimarai-Choeh  und  weiterhin  der  breite  Kamm  der  Tepli-Gruppe. 

Empfehlenswert  ist  der  Aussicht  wegen  ein  Besuch  des  hochge- 
legenen grusinischen  St.  Davidsklosters  (I.  PI.  A4;  590  m ; Miau- 
MHHACKifi  MOHaCTupb  ch.  ÄBBHßa  rapefladflcKaro) , im  Westen  der 
Stadt;  in  einer  Grotte  beim  Kloster  liegt  der  russ.  Dichter  A.  S.  Gri- 
bojedow  (1795-;1829)  begraben.  Noch  schöner  ist  die  Aussicht  von 
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einem  20  Min.  höher  gelegenen  einfachen  Restaurant  (guter  Berg- 
pfad ; Drahtseilbahn  im  Bau). 

Die  S.  411  gen.  Metdehskij-Brücke  führt  hinüber  auf  das  1.  Ufer 
der  Kura  iudie  grusinischen  Quartiere.  Oberhalb  der  Brücke 
liegt  das  ehern.  Schloß  der  georgischen  Könige  Metech , jetzt  Gefäng- 
nis. Von  dem  alten  Bau  ist  nur  die  sehenswerte  Kirche  (MerexcKaa 
iiepKÖm»;  II.  PI.  Di);  v.  Jahrh.;  die  Kuppel  aus  dem  xm.  Jabrh.) 
übrig  geblieben  ; Zutritt  in  der  Wache  zu  erfragen. 

Nordöstl.  vom  Alexandergarten  (S.  409)  führt  die  Woronzöw- 
brücke  über  die  Madätowskij- Insel  gleichfalls  auf  das  1.  Ufer  der 
Kura.  Hier  steht  das  1867  nach  Pimenow’s  Entwurf  errichtete  Bronze- 
standbild des  Fürsten  Woronzow  (f  1856;  I.  PI.  11 : B 3),  der  sich  als 
Statthalter  des  Kaukasus  große  Verdiensteum  die  Stadt  erworben  hat. 
Nördlich  führt  der  Michäilowskij -Prospekt,  mit  der  lutherischen 
Kirche  (I.  PI.  A B2;  deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr)  durch  den  sau- 
beren deutschen  Stadtteil  zum  Bahnhof  (I. PI.  A 1).  Westlich 
vom  Bahnhof  liegt  der  Park  Muschtaid  (I.  PI.  A 1),  ein  beliebter  Er- 
holungsort, miteinem  Museum  für  Seidenzucht  (PI. 9;  Werktags  10-3, 
So.  12'/2-3  Uhr).  — 2 W.  nördl.  die  deutsche  Kolonie  Alejcandersdorf. 

19  W.  s.w.  von  Tiflis  (Omn.  in  2 St.  1 H.  20,  Phaethon  SK.;  zu  Fuß 
nicht  lohnend)  liegt  hoch  in  den  Vorhergen  des  Kleinen  Kaukasus  Kod 
shöry  (1332  m),  ein  beliebter  Sommeraufenthaltsort  der  Tifliser.  Vom 
nahen  Signalberg , von  Cdsö , mit  alter  Kirche , und  von  den  Ruinen  der 
Festung  Ker-  Ogli  bietet  sich  eine  schöne  Aussicht  auf  den  Kleinen  Kau- 
kasus, das  Kuräthal  und  das  Hochgebirge.  In  der  Umgegend  von  Kodshöry 
befinden  sich  an  schwer  zugänglichen  Stellen  die  Ruinen  alter  grusinischer 
Kirchen,  mit  Fresken  und  sonderbaren  Verzierungen  der  Thüren  und 
Fenster  (Betuni , Kabinskij - Kloster  u.  a.).  10  W.  fiüdl.  von  Kodshöry  die 

deutsche  Kolonie  Elisabeththal  (Gasth.).  — 51  W.  westl.  von  Tiflis  (Omn. 
über  Kodshöry  in  9 St.  für  31/a  K.)  die  Sommerfrische  Hangllß  (1200  m), 
zwischen  Bergen,  die  mit  Nadelholz  bedeckt  sind.  — 54  W.  s.  w.  von  Tiflis 
(Poststraße)  die  Sommerfrische  Bjily-Kljuttch  (1252  m);  5 VV.  weiter,  hoch 
über  dem  Chramßuß , die  Ruinen  der  Burg  Ssamschuildo.  — Siidl.  von  Bjöly- 
Kljutsch  die  große  deutsche  Kolonie  Katharinenfeld. 

28  5V.  nordöstl.  von  Titlis  (Phaetlion  12-15  R.,  Reitpferd  3-5  R.,  2 Tage) 
das  sehenswerte  alte  Kloster  Mavlköbi , um  das  J,  415  gegründet.  — Lohnend 
ist  ein  eintägiger  Ausflug  nach  Mzchet  (S.  414). 

Von  Tiflis  nach  Hat  um  s.  R.  58;  — nach  Wladikaickas  t Grusinische 
Heerstraße ) s.  R.  61;  — nach  Baku  s.  R.  60;  — nach  Kars  s.  S.  66b. 

60.  Von  Tiflis  nach  Baku. 

515  W.  Eisenbahn  in  19  St.  für  13.50,  8.10  R. 

TijUs  (Bahnrest.)  s.  8.407.  Die  Bahn  folgt  in  südlicher  Rich- 
tung dem  liukeu  Ufer  der  Kura.  Einförmige  Landschaft,  6 W. 
Nawtlüg  (S.  429).  — Bei  (58  W.)  Ssogüt-Buldch  treten  r.  die  Vor- 
höhen des  armenischen  Hochlandes  an  die  Kura  heran,  die  die  Bahn 
vor  (75  W.)  Poili  überschreitet. 

89  W.  Akstafä  (Bahnrest.).  Poststraße  nach  Eriwan  s.  R.  66c. 
— 133  W.  Dsegäm.  Fahrstraße  südl.  nach  (42  W.)  Kedabek , mit 
Kupferbergwerken  und  Schmelzhütte  der  Gehr.  Siemens. 
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177  W.  Jelissawetpöl  ( Bahnrest .).  Die  gleichnamige  Gouverne- 
ments-Hauptstadt (442m;  Gasth. : Jewröpa ),  mit  3300Ö  Einw.,  liegt 
5 W.  von  der  Station  (Pferdebahn);  vor  der  Eroberung  durch  die 
Russen  im  J.  1804  hieß  die  Stadt  Gänsha.  Die  Moschee  des  Schah 
Abbas  (xvir.  Jahrh.)  auf  dem  Bazarplatz  ist  von  enormen  Platanen 
(bis  zu  46  m Höhe  und  2 m Durchmesser)  umgeben. 

8 W.  südl.  von  Jelissawetpöl  die  deutsche  Kolonie  Jlelenendorf  (773  in). 

Die  Bahn  nähert  sich  der  öden  transkaukasischen  Steppe,  die 
die  meisten  vom  Gebirge  kommenden  Flüsse  aufzehrt,  sodaß  nur 
die  Kura,  durch  den  aus  Armenien  kommenden  Aras  (Araxes)  ver- 
stärkt, zum  Kaspischen  Meer  gelangt.  — Bei  (240  W.)  Jewläch 
(Bahnrest.)  über  die  Kura. 

Von  Jewlach  nach  Nucha,  73  W.,  Poststraße;  Omnibus  in 
8-9  St.  für  4 R.  20.  Der  Weg  führt  nördl.  über  die  Poststationen:  14  W. 
Chalddn  ; 25  W.  Tsc/i emachly ; 42  W.  Ssutchsmtnskaja ; 56  W.  IpjagUnskaja.  — 
Nuchä,  mit  24800  Einw.,  iin  Mittelpunkt  der  wieder  erstehenden  kaukasi- 
schen Seidenindustrie  gelegen,  hat  einen  1790  erbauten  Palast  der  Chane  (im 
Speisesaal  prächtig  geschnitzte  Decke  aus  Nußholz).  Nach  Telaw  s.  S.  427. 

Von  Jewlach  nach  Schuscha,  104 W.,  Poststraße;  Omnibus  in 
12  St.  fiir  6 R.  (im  Sommer  Automobil  in  7 St.).  Der  Weg  führt  südl. 
über  die  Poststationen:  23  W.  Bardd,  ehern.  Hauptstadt  von  Albanien, 
mit  einem  sehenswerten  Mausoleum  ; 36  W.  KatscharHnskaja ; 50  W.  Korwdnd- 
skaja;  65  W.  Agddm;  80  W.  Chodschalinskaja.  — Schuscha,  Stadt  von  35000 
Einw.,  mit  steilen  schmalen  Straßen,  liegt  auf  dem  armenischen  Hoch- 
lande. Herstellung  von  prächtigen  Teppichen  (20-400  R.). 

282  W.  Udshury  (Bahnrest.).  L.  die  schneebedeckten  Berge  von 
Daghestan.  — 326  W.  Kjurdamir  (Bahnrest.). 

Von  Kjurdamir  nach  Scliemacha,  69  W.,  Poststraße.  Der 
Weg  führt  nördl.  über  die  Poststationen:  18  W.  Karassakdl ; 33  W.  Ach- 
Ssu  (im  Herbst  Granatäpfel  und  Pfirsiche,  billig);  51  W.  Scharodtlskaja. 
— Schemachä  (680m;  Gasth.:  Baba),  eine  schön  gelegenen  Bergstadt  von 
20000  Einw.,  wurde  1859  und  1872  durch  Erdbeben  stark  beschädigt. 
Herstellung  von  seidenen  Halstüchern  (1  R.)  und  Kopftüchern  (5-35  R.). 
l.uther.  Bethaus  (Gottesdienst  in  armen.  Sprache  So.  10  Uhr). 

397  W.  Adshi- Kabul  (Bahnrest.).  Die  Bahn  wendet  sich  nörd- 
lich und  umzieht  von  (437  W.)  At-Buldch  an  die  südlichen  Aus- 
läufer des  Kaukasus,  am  Kaspischen  Meer  (r.)  entlang  laufend. 
Die  Landschaft  ähnelt  einer  völligen  Wüste,  in  der  sich  verstreute 
Berge  und  Bergketten  erheben.  — Jenseit  (459  W.)  Ssangatschäl 
führt  die  Bahn  z.  T.  hart  am  Ufer  des  Meeres  entlang.  — 484  W. 
Putu,  mit  Schlammvulkanen.  — 502  W.  Baladshdry.  Eisenbahn 
nach  Petrowsk-Roßtöw  s.  S.  402. 

515  W.  Baku,  s.  S.  403. 


61.  Von  Tiflis  nach  Wladikawkas. 

( Die  Grusinische  Heerstraße,  BoeHno-rpy3HHCKafl  jopüra.) 

201  W.  P o s t s tr  aß  e.  Preis  für  Pferd  und  Werst  4 Kop. ; bei  der  Berg- 
fahrt sind  4-6,  hei  der  Thalfahrt  3-4  Pferde  Vorschrift;  den  Kutschern 
gehe  man  auf  jeder  Station  40-50  Kop.  Trinkgeld.  Nachmittags  tritt  im 
Sommer  häufig  Pferdemangel  ein,  sodaß  Vorausbestellung  ratsam  ist.  An 
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drei  Stellen  wird  Wegegeld  (uiocceiiuiiH  cönpi)  erhoben  ; die  Quittungen  sind 
bis  zur  nächsten  Hebestelle  aufzubewahren.  Ein  Platz  in  deui  fiinfsitzigen 
Pottwagen  (KapeTa),  2 mal  tägl.  im  Sommer  mit  Übernachten  in  Mlety  oder 
Gudaur,  kostet  19  R.  HO  Kop.  oder  13  R.  20  Kop.  (2  Pud  Freigepäck),  Fahrt- 
dauer 2 Tage.  Die  Fahrt  im  sechssitzigen  Omnibus , 2mal  tägl.  iin  Som- 
mer ohne  Übernachten,  ist  angreifend  und  kostet  12  R.  10  Kop.  (1  Pud  Frei- 
gepäck); Fahrtdauer  27  St._  — Am  besten  nehme  man  auf  der  Post  eine 
zweisitzige  Kalesche  (anyxsiicTnaa  Ko-iacaa),  die  mit  4 Pferden  51  K.  31  Kop. 
kostet.  Angenehm  ist  die  Begleitung  eines  -Konduktors^,  der  mit  seiner 
Trompete  andere  Wagen  zum  Ausweichen  mahnt  und  auf  den  Stationen 
das  Gepäck  bewacht;  er  erhält  3R.,  außerdem  1-2  H.  Trkg.  — Ein  genü- 
gender Vorrat  an  Kleingeld  und  eine  Schutzbrille  sind  mitzunebmen. 

Die  Stationshäuter  sind  aus  Stein  gebaut  und  bieten  in  beschränkter 
Weise  Unterkunft.  Gutes  Quartier  in  iflety  (S.  416:  Z.  SO  Kop.)  und  Kasbek 
(S.  417);  leidlich  in  Dusehei  (S.  416),  Passanaur  (S.  416)  und  Gudaur  (S.  416). 
Auf  den  größeren  Stationen  llndet  man  auch  genügende  Verpflegung;  in 
den  anderen  erhält  man  nur  einfache  Erfrischungen. 

Die  Grusinische  lleerstraße  gehört  zu  den  schönsten  Bergstraßen ; die 
Fahrt  von  Tiflis  (454  m)  nach  Wladikawkäs  (715  in)  ist  tandscbaftlich  loh- 
nender als  umgekehrt  (Paßhöbe  2379  in).  Man  breche  früh  auf  (spätestens 
um  4 Uhr)  und  übernachte  in  Kasbe'k,  um  hier  am  nächsten  Morgen  den 
herrlichen  Sonnenaufgang  zu  genießen. 

Die  Entfernungen  sind  im  Folgenden  von  Station  zu  Station  angegeben. 

Tiflis  s.  S.  407.  — Wir  verlassen  die  Stadt  in  nördlicher  Rich- 
tung. Reim  Abstieg  zum  Flüßchen  Wera,  einem  Zufluß  der  Kura, 
erinnert  r.  ein  gußeisernes  Kreuz  auf  Porphyrsockcl  an  die  glück- 
liche Rettung  des  Kaisers  Nikolai  I.  aus  Lebensgefahr  bei  seiner 
Reise  in  den  Kaukasus  im  J.  1837.  — Die  Straße  läuft  zunächst 
auf  dem  r.  Ufer  der  Kura,  an  deren  1.  Ufer  Alexandersdorf  (S.  412) 
sichtbar  wird,  entfernt  sich  dann  vom  Fluß  und  führt  über  die  sog. 
Digomer  Ebene  hin.  — 13  W.  Das  Kurathal  verengt  sich  und  die 
Straße  folgt  dem  Lauf  des  zwischen  schroffen  Felsen  eingebetteten 
Flusses.  R.  auf  steiler  Höhe  das  malerisch  gelegene  Kloster  Dshwä- 
ris-Sakdari,  dessen  Kirche  aus  dem  Ende  des  vii.  Jahrh.  (?)  stammt 
und  an  der  Stelle  erbaut  sein  soll,  wo  die  h.  Nina  zuerst  das  Kreuz 
aufrichtete.  Die  Fernsicht  auf  das  Hochgebirge  öffnet  sich. 

2OV2  W.  Mzchet,  Mrxcti  (487  m),  ein  ärmliches  Dorf  (3  W.  von 
der  Poststation)  an  der  Mündung  der  Aragwain  die  Kura,  über  die  hier 
eine  steinerne  Brücke  führt;  die  spärlichen  Reste  einer  älteren  Brücke, 
angeblich  aus  römischer  Zeit,  sind  in  der  Nähe  sichtbar.  Mzchet 
ist  einer  der  ältesten  Orte  Georgiens  und  war  vor  Tiflfs  Hauptstadt 
des  Reichs;  der  der  Stadt  gegenüberliegende  Berg  trug  die  Burg 
.4 rmä-Ziche  (S.  389),  den  ältesten  Herrschersitz  des  Landes.  — Das 
wichtigste  Bauwerk  ist  (1.  von  der  Poststraße)  die  von  einer  hohen 
Mauer  mit  Türmen  und  Schießsrharten  umgebene  Sstceti-Zehoweli 
Kathedrale , im  iv.  Jahrh.  (?)  an  der  Stelle  erbaut,  wo  das  angebl. 
Gewand  Christi,  das  durch  einen  Juden  nach  Mzchet  gebracht  wor- 
den war,  aufgefunden  wurde;  das  jetzige  Gebäude,  mit  einer  Kuppel 
über  der  Vierung,  stammt  aus  dem  Anfang  des  xv.  Jahrh.  und  wurde 
im  xviii.  Jahrh.  erneut.  Eine  große  Zahl  georgischer  Könige  aus 
dem  Geschlecht  der  Bagratiden  (S.389)  liegt  in  der  Kirche  begraben, 


Digitized  by  Google 


le 


Krrsfnvty'tt  Gora. 


MZCHET. 


61.  Route.  415 


darunter  der  letzte,  Georg  XIIT.  (f 
1801 ; 1.  vor  dem  Ikonostäs).  In  der 
Apsis  restaurierte  alte  Fresken.  — 
Am  Ende  des  Dorfes  1.  das  Nonnen- 
kloster Ssamtäwro  (CaMTaBpoeiü  mo- 
HacTÜpb),  mit  einer  großen  Kirche, 
in  der  der  erste  christliche  König  von 
Georgien , Mirian , mit  seiner  Frau 
begraben  liegt.  — Im  n.ö.  Teil  des 
Kirchhofs  steht  hart  an  der  Straße 
eine  alte  Kapelle,  angeblich  an  der 
Stelle,  wo  die  h.  Nitia  in  einer  Zelle 
lebte.  — Am  1./14.  Okt.  jedes  Jahres 
versammeln  sich  die  Bewohner  der 
Umgegend  in  Mzchet  zum  Kirch- 
weihfest und  bieten  ein  hochinteres- 
santes ethnographisches  Bild. 

Eisenbahn  nach  Tiflis  und  nach  Batiim 
s.  S.  407 ; der  JJahnhof  ist  unweit  der  Post- 
station. 

.Tenseit  des  Klosters,  zu  beiden 
Seiten  der  Straße,  das  ssamtuwrische 
Gräberfeld , aus  zwei  übereinander 
liegenden  Schichten  bestehend,  mit 
Resten  von  kistenartigen  aus  Schie- 
ferplatten gebildeten  Gräbern.  In  der 
unteren  Schicht  fand  F.  C.  Bayern  Ge- 
genstände aus  dem  Anfang  der  Eisen- 
zeit, in  der  oberen  römische  Münzen 
aus  der  Zeit  des  Kaisers  Augustus. 
Die  in  den  Gräbern  gefundenen  Schä- 
del sind  alle  dolichokephal,  während 
die  jetzigen  Bewohner  des  Kaukasus 
fast  durchweg  brachykephale  Schä- 
del haben.  — Weiterhin  r.  die  Rui- 
nen der  Feste  Nazrhdra.  — Durch 
einen  tief  eingeschnittenen  Hohlweg 
gelangt  man  in  eine  nach  dem  klei- 
nen Flüßchen  Gartischäri  genannte 
waldreiche  Landschaft  und  über 
die  dichtbevölkerte  karthalinische 
Ebene,  mit  zahlreichen  Weingärten 
und  fruchtbaren  Feldern,  nach 
143/4  W.  Zilkäny  (611m). 

Die  Straße  beginnt  langsam  zu 
steigen  und  führt  in  der  breiten  Thal- 
sohle der  AriUjwa  weiter.  Auf  der 
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14.  W.  wird  1.  der  kleine  Basale'tskuje  Salzsee  sichtbar;  weiterhin 
li. w.  in  der  Ferne  der  Ssedlowäja  Gorä  (Sattelberg). 

173/4  W.  Dusche't  (938  m).  Der  Ort  (2450  Einw.),  die  ehern.  Re- 
sidenz der  Eristawe  (d.  h.  Statthalter)  des  Aragwagebietes  und  in 
deren  Fehden  mit  den  grusinischen  Königen  häufig  umstritten,  ist 
8 Min.  östl.  vom  Stationshause.  An  die  frühere  Zeit  erinnern  die 
Trümmer  einer  Festung  und  ein  alter  Turm,  angeblich  von  dem  statt- 
halterlichen  Schloß  herrührend ; auch  die  Nikolauskirche  ist  alt. 

Die  Straße  steigt  6 W.  zwischen  Feldern  zu  einem  bewaldeten 
Bergrücken  empor,  von  dem  sie  dann,  an  einigen  grusinischen  und 
ossetischen  Dörfern  vorbei,  ziemlich  steil  in  das  Thal  der  Weißen 
Aragwa  (Elbas  Apäma)  hinabführt,  die  einige  Werst  unterhalb 
die  pschawisch-chewsurisehe  Aragwa  aufnimmt.  — An  einigen  ver- 
lassenen Kasernen  vorbei  gelangen  wir  nach 

16*/4  W.  Ananür  (712  m),  einem  malerisch  gelegenen  Ort  an  der 
Gabelung  zweier  Thäler,  überragt  (1.  von  der  Straße)  von  den  Trüm- 
mern einer  Festung,  in  deren  Mauern  zwei  alte  Kirchen,  die  Ruinen 
eines  Schlosses  der  Eristawe  und  ein  Wachtturm  liegen.  Die  Post- 
station ist  am  N.-Ende  des  Ortes. 

Von  Ananür  nach  Telaw  s.  S.  421. 

Die  Umgebung  der  Straße  nimmt  mehr  und  mehr  Gebirgs- 
charakter  an.  Der  Fluß  wird  wilder;  die  Berge  zu  beiden  Seiten 
erheben  sich  höher  und  höher,  z.  T.  schon  über  die  Waldgrenze. 

21  W.  Passanaür  (1050  m),  in  einem  engen,  von  Grusinern  be- 
wohnten Thal,  an  der  Vereinigung  der  Schwarzen  (Hepnas)  und  der 
Weißen  Aragwa. 

Die  Straße'  steigt  langsam  in  einer  engen  Schlucht  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Weißen  Aragwa.  An  den  steilen  Halden  hie  und 
da  kleine  Aule  mit  alten  Kirchen  und  halbzerstörten  Türmen.  Die 
Berge  sind  bis  3500  m hoch. 

4 8‘/2  w.  M16ty  (1513  m) , hoch  über  der  reißenden  Weißen 
Ar/igwa.  Die  Station  ist  eine  der  belebtesten  der  Strecke;  die  alte 
Kirche  ist  beachtenswert. 

Unmittelbar  jeuseit  Ml6ty  überschreitet  die  Straße  die  Aragwa 
und  steigt  in  18  scharfen  kurzen  Windungen  an  der  fast  senkrecht 
abfallenden  Felswand  über  dem  Arägwathal  empor.  An  der  un- 
tersten Kehre  erinnert  eine  Marmortafel  an  die  Erbauung  dieser 
Straße  in  den  J.  1857-61.  lt.  und  1.  prächtige  Aussicht  auf  das  Thal 
und  auf  die  an  die  steilen  Halden  wie  Schwalbennester  angeklebten 
grusinischen  Aule  inmitten  von  Feldern  und  Alpenwiesen.  Im 
Hintergrund  des  Thals  hübschgeformte  Schneeberge,  seitwärts  die 
vulkanischen  Roten  Berge  und,  beim  Höhersteigen,  die  Sieben  Brü- 
der, mit  rötlich  gefärbten  Felsen.  In  mäßiger  Steigung  über  ein 
Hochplateau  zu  der  lange  vorher  schon  sichtbaren  Poststation 

14'/i  W.  Gudanr  (2209  m),  mit  einem  Observatorium  und  einer 
Wetterwarte.  Im  Juni  liegt  hier  oft  noch  tiefer  Schnee. 
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Die  Straße  führt  am  Rande  des  schwindelnden  Abgrunds,  stel- 
lenweise durch  Galerien  gegen  Lawinen  und  Bergstürze  geschützt, 
zwischen  dem  Gudberg  (ropä  zur  Rechten  und  dem  Kreuz- 

berg (KpecTÖBan  ropä;  2437  m)  zur  Linken  , aufwärts  und  erreicht 
inmitten  saftiger  Alpenwiesen  die  Höhe  des  Kreßtöwaja  - Passes 
(2379  m),  die  durch  einen  kleinen  Obelisk  (1.)  und  ein  angeblich  von 
der  Königin  Tamara  errichtetes  Kreuz  (r.)  bezeichnet  ist.  Jenseit 
der  Paßhöhe  senkt  sich  die  Straße  langsam:  wir  sind  in  schroffem 
Übergang  von  den  großartigen,  aber  lieblichen  Landschaften  des 
Südabhanges  in  die  kalte  strenge  Gebirgswelt  des  Nordens  über- 
gegangen. Die  nun  folgende  Strecke  des  Weges,  besonders  die,  wo 
die  Chaussee  nach  Norden  umbiegt  und  sich  neben  einem  recht- 
seitigen Quellfluß  des  Te'rek  in  die  Baidäraschlucht  hinabsenkt, 
ist  im  Winter  und  Frühling  durch  häufige  Lawinenstürze  nicht  un- 
gefährlich; man  thut  gut  sie  bei  viel  Schnee  frühmorgens  oder  abends 
zu  passieren.  Zahlreiche  kohlensaure  eisenhaltige  Quellen.  Das 
mächtige  Haupt  des  Kasbek  (s.  unten)  taucht  auf. 

16  W.  Köbi  (1981  m).  Das  Stationsgebäude  liegt  am  Fuß  eines 
Porphyrfelsens  am  Zusammenfluß  von  vier  Flüßchen,  von  denen 
der  aus  der  l'russoschlucht  hervorkommende  eigentliche  T^rek  der 
bedeutendste  ist. 

Das  Thal  wird  breiter,  hat  aber  durch  die  hohen  Granit-  und 
Porphyrfelsen,  die  es  einrahmen,  einen  wilden  Charakter.  An  we- 
niger steilen  Stellen  hängen  die  kleinen  Aule  der  Osseten  und 
Berggrusiner,  oft  mit,  viereckigen  Türmen.  Die  Steinpyramiden  am 
Wege  dienen  während  der  Schneestürme  des  Winters  als  Wegweiser. 
Halbwegs  zwischen  Kobi  und  Kasbök  biegt  die  Straße  um  die  auf 
hohem  Felsen  gelegene  alte  Festung  Ssiön,  mit  einem  großen  Aul, 
in  dem  eine  uralte  Basilika  echt  georgischen  Stils  bemerkenswert 
ist.  Weiterhin  öffnet  sich  r.  die  Aussicht  in  das  breite  Thal  des 
Zno,  mit  dem  Aul  gleichen  Namens. 

nili  W.  Kasbek  (1750  m).  Vor  dem  Stationsgebäude  (wer  hier 
übernachtet,  nehme  ein  Zimmer  mit  Aussicht  auf  den  Kasbök) 
erinnert  ein  Denkmal  an  den  Besuch  des  Kaisers  Alexander  111. 
und  seiner  Familie  im  J.  1888.  Das  Dorf  Kasbäk,  der  nörd- 
lichste Punkt  des  Gouvernemeuts  Tiflfs,  und  der  große  westl.  ge- 
genüberliegende Aul  Gergety  , werden  von  Berggrusiuern  bewohnt, 
die  sich  außer  mit  Landwirtschaft  und  Viehzucht  auch  mit  der 
Jagd  auf  Ture  (kaukasische  Steinböcke)  beschäftigen,  die  Kinder 
mit  Suchen  von  Bergkristallen.  Neben  der  Dorfkirche  ruht  der  gru- 
sinische Dichter  Fürst  Alex.  Kasliök  (+  1893);  ein  in  Marmor  ge- 
hauenes Modell  des  Berges  Kasbäk,  mit  der  Bronzebüsle  des  Dichters, 
bildet  das  Grabmal. 

Westl.  gegenüber  dem  Dorfe  erhebt  sich  der  *Kasb6k , dessen 
östlicher  Schneegipfel  (5043  m ; Montblanc  4810m)  sich  bei  klarem 

Rußland.  5.  Auf).  2* 
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Wetter  in  voller  Pracht  zeigt;  nachmittags  ist  er  meist  in  Mebel  ge- 
hüllt  (der  westl.  Gipfel  ist  von  der  Poslstatiou  nicht  sichtbar).  Am 
Kasbek  (nach  anderen  am  Elbrus)  war  nach  der  Mythe  Prometheus 
angesohmiedet  und  auch  in  der  lokalen  Sage  spielt  der  gewaltige 
Berg  eine  Rolle.  Einen  prächtigen  *Blick  auf  den  Kasbek,  nament- 
lich bei  Sonnenaufgang,  hat  mau  von  der  580  m über  der  Post- 
station  gelegenen  verfallenden  Kirche  Zmuida-  Ssamtba  (b.  Drei- 
einigkeit; 2170  m):  zu  Pferde  1 St.,  2 R. ; zu  Fuß  (dem  Führer 
1-1 1/2  R.)  2 St.  Oberhalb  der  Kirche  wächst  kaukasisches  Rhodo- 
dendron (Blüte  im  Juni).  Lohnend  ist  es  auch  von  .der  Kirche  bis 
au  den  Fuß  des  Or-zferi- Gletschers  (c.  2904  m;  2 St.  Reitens; 
Schutzhütte)  vorzudringen;  prachtvoller  Blick  in  das  Kasbökthal. 

Der  Kasbek  wird  am  besten  vom  Djewdorakgletseher  aus  bestiegen 
(Führer  Isaak  Besurtanow  in  Gwelety).  — Die  erste  Besteigung  des  Kasbek 
unternahmen  am  31.  Juni  und  1.  Juli  1868  1).  W.  Freshfleld,  A.  W.  Moore 
und  C.  0.  Tucker  von  der  Südseite,  schwierig.  1.  Tag:  von  der  Post- 
station westl.  aufwärts;  nach  6 St.  Nachtlager  an  der  8. -Seite  des  Ur-sfcri- 
Gletschers  (s.  oben)  in  c.  3300  m Höhe.  2.  Tag:  in  3*/4  St.  zum  Futi  des 
Eiswalles  zwischen  den  beiden  Gipfeln;  nach  4 St.  Klettems  wurde  der 
Sattel  und  nach  weiteren  11/a  St.  der  östl.  Gipfel  erreicht.  — Am  30.  Sept. 
1891  erstieg  G.  Merzbacher  bei  festem  Schnee  den  Kasbek  an  der  Nord- 
seite von  den  Mineralquellen  im  GenaUlonthal  in  12  St.;  Abstieg  in  SSt. 

Der  Gimarai-Choch  (4776  m),  westl.  vom  Kasbek,  wurde  am  4.  Okt. 
1891  von  G.  Merzbacher  von  den  Hütten  an  den  Mineralquellen  (2331  m)  aui 
oberen  Ende  des  GenaUlonthales  in  91/a  St.  erstiegen;  Abstieg  in  4*/«  8t. 

Unterhalb  der  Station  Kasbdk  überschreitet  die  Straße  auf 
eiserner  Brücke  den  Terek  und  zieht  sich  dann  in  Windungen  am 
Rande  einer  weiten  Ausbuchtung  des  Törekthales  hin,  eine  kurze 
Strecke  langsam  steigend  um  dann  ziemlich  rasch  zu  fallen.  Der 
Weg  ist  in  die  Felsen  gehauen,  deren  senkrechte,  manchmal  über- 
hängende Wände  über  100  m hoch  sind;  r.  gähnt  der  tiefe  Ab- 
grund. — Bei  der  (7  W.)  Gwele'ty- Brücke  steht  ein  Stationshaus, 
wo  Reitpferde  nach  dem  Djewdoräk-  Gletscher  des  Kasbek  (Apb- 
AopaKCKtü  JcjHHKi))  zu  haben  sind  (2  R.  mit  Führer).  Am  Fuß  des 
Gletschers  (c.  2297  m)  ein  Häuschen  für  die  Beamten,  die  den 
Gletscher  zu  beobachten  haben. 

Jenseit  der  Brücke  beginnt  die  c.  12  W.  lange  * Uariäl-Schlucht 
(ÄapbHJibCKoe  yntejbe;  die  engste  Stolle  von  der  Brücke  ab  1 W. 
lang),  das  „Thor  der  Alanen“,  die  Portae  Caspiae  (P.  Caucasica) 
der  Alten ; die  Felswände  steigen  bis  zu  1800  m über  der  Thalsohle 
senkrecht  an;  die  Straße  hat  kaum  Platz  neben  dem  in  wilden  Kata- 
rakten sich  überstürzenden  Terek.  Der  Fluß  durchbricht  hier  eine 
Vorkette  des  Hauptgebirges,  deren  mittlere  Höhe  mit  c.  4400  m 
noch  1000  m über  der  Schneelinie  liegt.  Etwas  weiter  I.  Ausblick 
auf  den  Djewdoräk-Gletschor  und  den  Gipfel  des  Kasbek.  Am  Ende 
der  Schlucht  liegt  ein  von  Kosaken  besetztes  kleines  Fort  und  auf 
einer  I.  gegenüberliegenden  Felsnadel  die  Ruinen  des  Schlusses  der 
Tamara,  das  aber  mit  der  berühmten  Königin  von  Grusien  (S.  389) 
nur  den  Namen  gemein  hat. 


I 

Digitized  by  Google 


ALAGIR. 


69.  Knute.  419 


Zwischen  Kasbek  und  Lars  begegnet  man  im  Hochsommer  öfter  Chew- 
süren  (S.  386)  in  ihrer  auffallenden  Tracht  mit  kurzen  gestickten  blauen 
Röcken  und  Beinkleidern;  das  Hauptmotiv  der  Stickerei  sind.  Kreuze. 
Man  kann  bei  ihnen  gestickte  Tabaksbeutel,  Handschuhe,  Sazeruli  (Schlag- 
ringe), Sähel,  seltener  Schilde  u.  a.  kaufen. 

14 */2  W.  Lars  (1122  m).  Kurz  davor  führt  eine  Brücke  auf  das  1. 
Ufer  des  Tdrek.  Jenseit  der  von  hohen  Felswänden  eingeschlossenen 
Station  liegt  r.  im  Fluß  der  große  Jermölowstein  (EpMÖJOMCKiit 
Ki'iMCHb ; 29  m lang,  1.0  m hreit,  13  m hoch). 

3 W.  unterhalb  der  Station  Lars  berührt  die  Straße  das  Dorf 
gl.  N.  und  tritt  dann  bald  in  die  Dsherdchowskoje-Schlucht ; auf  den 
Felsvorsprüngen  zahlreiche  Wachttürme.  Die  Schlucht  wird  weiter; 
etwas  mehr  als  halbwegs  nach  Balta  r.  das  Dsherächowskij-Fort, 

17*/4  W.  Bdlta  (839  m). 

Die  Straße  fällt  langsam  zwischen  niedrigen  bewaldeten  Höhen 
auf  dem  1.  Ufer  des  Terek.  Die  Berge,  namentlich  auf  der  r.  Seite, 
treten  weiter  zurück.  Beim  (5  W.)  Kosakenposten  lteddnt.  üfl'nct 
sich  die  Aussicht  auf  die  Ebene  und  auf  die  Stadt 

12i/4  W.  Wladikawkds  (715  m;  S.  401). 


62.  Von  Wladiknwkas  über  den  Mamissonpaß  & 
nach  Kutais. 

(Die  Ossetische  Heerstraße,  BoeHHO-OcceTHHCKaa  ^opora.) 

293  W.  Zu  Wageu  in  c.  5 Tagen.  Landschaftlich  ist  der  Weg  schöner 
als  die  Grusinische  Heeratratte  , aber  weit  unbequemer  zu  befuhren.  Er 
ist  von  Wladikawkäa  aus  lohnender  als  von  Kutais;  auch  sind  in  Alagir 
zuverlässige  Leute  und  Pferde  leichter  und  billiger  zu  linden  als  in  Oni 
oder  Kutais.  Beste  Reisezeit  Juni-August. 

Wagen  von  Wladikawkds  nach  (52  W.)  Alagir  8-10  R.;  um  die  nicht 
ungefährliche  Fahrt  durch  den  Ardon  zu  vermeiden,  mache  man  vorher 
aus  über  Archönskaja  und  Ardönskaja  zu  fahren.  — Von  Alagir  nach 
Oni  (4  Tage)  entweder  zu  Pferde  (2-3  R.  tägl.)  oder  mit  einer  „Drogd“, 
einem  offenen,  federlosen,  sehr  einfachen  Fuhrwerk  (5-6  R.  tägl.).  Mund- 
vorrat mutt  mitgenommen  werden  und  ist  am  besten  schon  in  Wladikawkds 
zu  kaufen;  für  das  Gepäck  miete  man  eine  Arba  (S.  391;  3 R.  tägl.).  — 
Von  Oni  nach  (110 W.)  Kutais  mit  der  Post  (2  Pferde;  c.  15  R.) ; Pferde- 
mangel auf  den  Stationen  verursacht  oft  längeren  Aufenthalt.  — Phaethou 
von  Kutais  nach  Wladikawkas  150-175  R. 

Wladikawkds  s.  S.  401.  — Die  Straße  führt  durch  die  Steppe 
n.  w.  über  (17  W.)  Archönskaja  und  (35  W.)  Ardönskaja  (11  W.  s. 
von  Darg-Koch,  S.  401),  wo  sie  sich  in  dem  Ardonthal  südl.  wen- 
det, nach  (52  W.)  Alagir  (625  m;  ordentliches  aber  nicht  billiges 
Gasthaus).  — Der  Weg  beginnt  in  dem  Thal  des  Ardon  zu  steigen 
und  führt  auf  dessen  1.  Ufer  weiter.  — Bei  dem  (70  W.)  Dörfchen 
Bis  (856  m;  265  Einw.)  erhebt  sich  der  Kärio-Choch  (3403  m).  — 
Hinter  dem  Guläk-Duchdn  (965  m)  wendet  sich  das  Thal  westl.  bis 
«ur  (80  W.)  Einmündung  des  Ssadön  (1076  m). 

Rechts,  4 W.  oberhalb  der  Einmündung,  liegt  in  einem  Seitenthalt 
das  Kupferwerk  Ssadön  (1208  m).  Von  Ssadon  nach  Sstyr-Digor  s.  S.  423. 

27  * 
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Das  Ardonthal  wird,  schöner.  Bald  jenseit  der  Brücke  über  den 
Ssadon  der  (83  W.)  uralte  Aul  NusAl,  die  „Wiege  der  Osseten1',  mit 
einer  kleinen  alten  Kirche  aus  unbehauenen  Steinblöcken  und  mit 
merkwürdigen  in  den  Fels  gehauenen  Befestigungen.  Von  hier  führt 
der  Weg  wieder  in  südl.  Richtung  auf  dem  r.  Ufer  des  Ardon  am 
Ostabhang  des  Adäi-Chuch  (S.  420)  entlang,  von  dein  sich  n.w.  der 
Karagöm-Gletscher  (S.  426),  ö.  der  Z4ja-Gletscher  abwärts  ziehen. 

80  W.  Sswjatöi- Nikolai  (1142  m),  erstes  Nachtquartier  von 
Alagir  aus  (Unterkunft  im  Ingenieurhause). 

Der  Z6ja-Gletseher  (unteres  Ende  2021  m ; 9,6  km  lang)  ist  von  Sswjatöi- 
Nikolüi  lö  W.  entfernt  (zu  Fuß  hin  und  zurück  2 Tage).  Der  Weg  führt 
durch  das  bewaldete  *Z(jathal  über  die  Aule  Nithnij-Zei  (1729  m)  und  (4  St.) 
Wtrchnij-Zei  (1750  m;  Unterkunft).  5 Vs  W.  von  Werchnjj-Zei  liegt  das 
Heiligtum  der  Osseten  Rtköm,  ein  Blockhaus,  an  dessen  Außenwänden  Ge- 
weihe und  Schädel  von  Hirschen,  Wildziegen  und  Türen  aufgestellt  sind 
(das  Innere  ist  unzugänglich).  3 W.  weiter  der  Fuß  des  Gletschers. 

Jeaseit  Sswjatöi-  Nikolai  tritt  die  Straße  in  die  großartige 
*Chassarä-Schlucht , die  der  Dariäl-Schlucht  (S.  418)  wenig  nach- 
steht, und  wendet  sich  hinter  dem  (103  W.)  Aul  Saramäg  (* Ausblick 
auf  den  Adai-Choch ; nach  Gori  s.  S.  424)  westl.  in  die  Mamissön- 
Schlucht,  die  sich  beim  (1.)  Aul  Tib  beträchtlich  erweitert  (rück- 
wärts Aussicht  auf  die  Gipfel  der  Tepli- Gruppe,  S.  426;  vorn  die 
Chalatza  und  andere  Berge).  Die  Straß»»  erreicht  die  am  Fuß  des 
Fasses  liegende  Kaserne  (126  W,;  Nachtlager)  und  überschreitet  dann 
den  etwas  südl.  vom  Centralkamm  des  Kaukasus  gelegenen 

136  W.  Mamissbn-Paß  (MauncoHCKift  nepeBaii;  2825  m),  den 
höchsten  fahrbaren  Paß  im  Kaukasus  (Stilfser  Joch  2760  m).  Von 
einem  Bergrücken  einige  hundert  Meter  höher  südlich  hat  man  eine 
prächtige  * Aussicht,  namentlich  bei  Sonnenaufgang,  bis  zur  Schkara 
(S.  426)  und  zur  Uschba  (S.  425). 

Die  Straße  senkt  sich  in  Windungen  durch  schönen  Edeltannen- 
und  Buchenwald  im  Thal  des  Ri6n,  unweit  an  einem  Ingenieur- 
hause vorbei,  über  (151  W.;  1.)  Gurschewi  (1928  m)  nach  (162  W.;  r.) 
Glöla  (1412  m). 

16  W.  nordwestl.  von  Glöla,  im  Riuntbal  aufwärts,  das  Dorf  G4bi 
(1337  ui;  Unterkunft  in  der  Kanzeljarija).  Edena-P&ß  und  Zicbwarga  a. 
,S.  426.  Südl.  von  Gebi  (l-D/a  Tag«)  die  Schoda  (3609  in). 

171  W.  Uze'ri  (1060  m;  Gasthaus),  wo  eine  kohlensaure  Eisen- 
quelle entspringt.  — Weiterhin  auf  schattenlosem  Wege  nach 
(183  W.)  öni  (766  m ; Gasth.;  Poststatiou),  auf  dem  1.  Ufer  des  Riön. 

Die  Poststraße  führt  in  dem  schönen  Rionthal  abwärts.  204  W. 
Zössi  (Poststation).  — 226  W.  Töla  (Poststation;  guter  Wein).  — 
241  W.  Alpuni  (Poststation).  Nach  Swanetien  s.  R.  63. 

Jenseit  Alpäni  führt  die  Straße  mehrmals  durch  malerische 
Schluchten,  in  denen  sich  der  Riön  durch  das  Kalkgebirge  Bahn 
gebrochen  hat.  — 258.W.  Mekwena  (Poststation).  — 272  W.  Nainor 
chowani  (Poststation).  — Durch  Wald  und  zwischen  üppigen  Wein* 
u.  Obstgärten  hin  erreicht  man  (293  W.)  Kutais  (S.  405). 
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63.  Swanetien. 

Alpuni  (S.  420),  an  der  Jlamissön-Straße,  ist  Ausgangspunkt  zu  einem 
Besuch  von  Swanetien,  oder  der  oberen  Thäler  des  Ingur.  nördl.  begrenzt 
von  dem  Centralen  Kaukasus,  stidl.  von  der  Läila- Kette  (4010  m)  und  ihren 
Ausläufern.  Der  nordöstl.  Teil,  mit  don  Gemeinden  Uschkül.  Kal,  Adfscli 
und  Musbäl , ist  das  sog.  Freie  Swanetien;  der  nordwestl.  Teil,  mit  den 
Gemeinden  Lut  dl,  Bätscho  u.  a.,  wird  nach  der  hier  ansässigen  fürstlichen 
Familie  Dadisch- Kilian  benannt.  — Die  ausgedehnten  Laubwälder,  die  Wie- 
sen und  Felder  Swanetiens  bilden  einen  freundlichen  Gegensatz  zu  der 
iin  N.  aufsteigenden  Fels-  und  Eismauer  des  Centralen  Kaukasus.  Die 
Dörfer  haben  noch  ihre  zahlreichen,  meist  weiß  getünchten  Wachttürme 
(12-25  m hoch)  bewahrt.  Viele  kleine  Kirchen. 

Der  August  ist  die  beste  Reisezeit.  Unterkommen  in  den  Kanze- 
ljarijen  (S.  391)  oder  in  den  Schulgebäuden. 

Von  Alpani  nach  Kal.  c.  85  W. : 2-3  Tage  zu  Pferde  (Über- 
nachten in  Zag6ri  und  Tscholür).  — Alpani  s.  S.  420.  — Pie  Straße 
führt  nördl.  durch  die  malerische  Ladshanuri - Schlucht , über- 
schreitet die  niedrige  Wasserscheide  zwischen  dem  Itiön  und  dem 
Zch/nis-Zchuli  und  senkt  sich,  vorbei  an  dem  hübsch  gelegenen 
Orbeli,  mit  alter  Burg,  nach  (19  W.)  ZagZri  (guter  Ort  zum  Mieten 
von  Pferden),  Sitz  eines  Prfstaws  (Polizeibeamten).  — Weiter  durch 
prächtigen  Wald  auf  einem  Reitweg  am  r.  Ufer  des  Zchönis-Zchäli 
über  Lentechi  (735  m;  27  W.  von  Zagöri)  nach  Tseholur  (1012  m; 
19  W.  von  Lentechi).  — Per  Aufstieg  (Aufbruch  so  früh,  daß  man 
bei  Sonnenaufgang  auf  der  Paßhöhe  ist)  von  Tscholur  durch  Buchen- 
wald zum 

Latpäri-Paß  (2830  m:  passierbar  vom  Juli  bis  Anf.  Okt.)  führt 
ziemlich  steil  im  Zickzack  hinan. 

Die  **Aussicht  von  der  Paßhöhe  (oder  noch  besser  von  einem  üstl. 
etwa  100  m höher  gelegenen  Punkt)  umfaßt  nördl.  die  Südseite  der  Central- 
kette mit  ihren  gewaltigen  Gipfeln  und  Gletschern:  die  gezackte  Wand 
der  Sehkdra  (S.  426)  und  des  Dshängi-Tau  (S.  426),  die  kühnen  Pyramiden 
der  Gistola  (S.  426)  und  des  Tetnuld  (S.  426);  west),  die  grünen  Bergketten 
des  Freien  Swanetiens;  nordwestl.  der  Doppelgipfel  der  Uschha  (S.  425) 
und  das  Massiv  des  Dongus-Orun  (S.  425). 

Auf  der  N.-  Seite  des  Passes  in  Windungen  hinab  nach  dem 
Dorf  Kal  (1748  m;  Unterkunft  in  der  Kanzeljarija  oder  im  Puchän). 

N.  von  Kal  das  Dorf  Iprari , dessen  Wachttürme  1876  von  den  Russen 
zerstört  wurden. 

Der  Pfad  von  Kal  über  Mushäl.  Mestia  und  Betselio  nach  Sugdidi 
(S.  394)  ist  nur  zu  Fuß  gangbar  (4-5  Tage;  nicht  ungefährlich). 

Östl.  von  Kal,  im  Thal  des  Ingür  aufwärts  (2  St.  zu  Pforde), 
liegt  die  Gemeinde  Uschkül  (2061  m ; Unterkunft  im  Schulhause), 
aus  drei  Pörfern  bestehend,  mit  c.  50  Wachttürmen,  zwei  alten 
Burgen  und  einer  Kirche,  die  mancherlei  Altertümer  enthält. 

Von  Uschkül  kann  man  in  3 St.  zu  Fuß  zu  dem  unteren  Ende  des 
Schkara  - Gletschers  (2389  m)  gelangen.  — Lohnender  Tagesausflug  in  das 
*Zena-  Thal. 

Von  Kal  nach  Latal,  Reitweg  im  Thal  des  Ingür.  2 Tage 
zu  Pferde.  — Kal  s.  oben.  PerWeg  führt  n.w.  bis  zum  Dorf  Ipar 
(L'uterkunft  iu  der  Kanzeljarija), 
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Von  Ipar  fiilirt  östl.  ein  schöner  Reitweg  im  Thal  des  Adisch-Tschala 
nach  (3  St.  zu  Pferde)  dem  Dorf  Adisch  (2010  m);  oberhalb  der  prächtige 
Aditch-Glettchei'  (unteres  Ende  2280  m).  Tetnuld  s.  S.  426. 

Von  Ipar  gelangt  man  nördl  über  den  Ugyr-Paß  (1922  m)  nach  (2  St. 
zu  Pferde)  dem  Dorf  Muldch  (1678  m);  unweit  östl  hiervon  liegt  Mushäl 
(Unterkunft  beim  Priester;  Tjuber-Paß  s.  S.  425). 

Jenseit  Ipar  wird  dio  Landschaft  hügelig;  siidl.  schöne  Aussicht 
auf  die  Laila  (s.  unten).  — Lntäl  (1345  m)  ist  eine  aus  mehreren  Dör- 
fern bestehende  Gemeinde,  dio  niedrigste  im  „Freien“  Swanetien. 

1 St.  nürdl.  von  Latdl  liegt  das  Dorf  Bätacho  (Unterkunft  in  der  Kan- 
zeljarija),  Sitz  eines  Prfstaws  (Polizeibeamten),  mit  Aussicht  nördl.  auf 
die  Uschba  (S.  425).  Pferde  und  Träger  sind  in  Betscho  nicht  immer 
zu  haben. 

Ezeri,  südwestl.  von  Betscho  (2l/.>  St.  zu  Pferde)  ist  Sitz  des  Fürsten 
Dadisch-Kilian.  Siidl.  die  Laila ; der  Nordgipfel  (3976  m)  wurde  1889  von 
D.  W.  Freshfield  und  Powell,  der  mittlere  Gipfel  (4010  m)  im  selben  Jahre 
von  V.  Sella,  der  südliche  (3994  m)  1891  von  G.  Merzhacher  und  L.  Purt- 
schoUer  erstiegen.  Nordwestl.  von  Ezeri  liegt  Tschubichetri  (S.  425). 

Von  I.atäl  führt  ein  Weg  nordöstl.  im  Thal  der  ifulchra  aufwärts  über 
Len.iher  (an  der  Außenseite  der  Kirche  Fresken)  nach  (3  St.  zu  Fuß)  dem 
Dorf  'Mtstia  (1368  m;  Unterkunft  in  der  Kanzeljarija),  mit  c.  70  Wacht- 
türmen. Weiter  östl.  liegt  Muldch  (s.  oben). 


64.  Der  Centrale  Kaukasus  vom  Elbrus  bis  zum 
Adai-Choch. 

Bergsteiger  finden  in  den  S.  392  genannten  Werken  von  Preshtield 
und  Aferzbacher  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Hochgebirges.] 

a.  Zugänge  von  Norden  und  von  Süden. 

Von  Pjatigorsk  uach  Urußbiewo,  c.  1304V.,  Wagen 
(bei  .Tak.  Wagner  in  Nikolajewka  bei  Pjatigorsk,  3*/2  R.)  bis 
10  W.  jonseit  Atashukino.  weiter  zu  Pferde:  2 Tage.  — Pjatigorsk 
s.  S.  398.  Die  Straße  führt  s.ö.  .über  Gorjatsehewödskaja,  kreuzt 
uach  32  W.  die  Mutkn  unweit  des  Dorfes  Asrhubowo  (3600  Einw. ; 
Kabardiner)  und  tritt  hei  (52  W.)  Bnkssnnskoje , wo  ein  Weg  von 
Nältschik  einmündet  (S.  423),  in  das  Thal  dos  Bakssän , in  dem 
sie  s.w.  aufwärts  führt.  — 78  W.  Atashukino  (Atashutan;  Unter- 
kunft beim  Fürsten).  — 10  W.  oberhalb  (Unterkunft  im  Duchän  an 
der  Brücke)  beginnt  der  Reitweg,  der  über  Osrökowo  (S.  423)  am 
Rakssan  entlang  führt.  -•  130  W.  Dorf  Urußbiewo  (1506m;  Unter- 
kunft im  THtehön  des  Fürsten  Urußbiew;  Reitpferd  für  3 Tage 

r.  5 R.),  dessen  Bewohner  gute  Burken  (S.  387)  anfertigen.  Der  au 
dem  S.-Ende  des  Adyr-Ssu  Thules  sichtbare  Doppelgipfel  ist  die 
Ullu-Tau-Tschara  (S.  425). 

61  St.  westl.  von  Urußbiewo  der  Ssyltnin-Kol-Bascld  (1806  m),  mit 
guter  Aussicht  auf  den  Elbrus.  Urußbiewo  ist  Stützpunkt  für  eine  Be- 
steigung des  Klbru s I S.  424).  • Pässe  über  dru  Centralen  Kaukasus 

s.  S.  125;  nach  Tschrgem  s.  S.  423. 

Von  K otl  jarewska  ja  nach  Nältschik,  47  W.:  Wagen  in 
5-0  St.  — Die  Poststraße  führt  von  Kotljarcwskaja  (S.  401)  durch 
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die  Steppe.  — ^23*/a  W.  Doutöwskaja , Poststation.  — 47  W.  Ndltschik, 
Ila.ib'iHK'b  (Unterkunft  im  Klub  und  in  der  Poststation;  Postamt), 
Städtchen  von  3650  (meist  russ.)  Einw. , an  dem  gleichnam.  Fluß, 
Sitz  eines  Kreischefs  (HanaJibHHKi.  öispyra).  Mo.  ist  Markttag. 

Von  Naltschik  nach  Urußbiewo,  c.  100  W.,  Wagen  bis 
10  W.  jenseit  Atashukino,  weiter  zu  Pferde:  l1/z-2  Tage.  — Der 
Weg  führt  von  Nultscltik  (s.  oben)  durch  die  z.  T.  angebaute  Steppe 
der  Großen  Kabardu  nach  (25  W.)  Bakssunskoje ; weiter  s.  S.  422. 

Von  Naltschik  nach  Tschegem,  c.  60  W.:  lJ/2  Tage  zu 
Pferde.  — Der  Weg  wendet  sich  von  N&ltschik  (s.  oben)  nordl.  und 
überschreitet  bei  (12  W.)  Tschege'mskij  den  Tschegdm,  in  dessen 
Thal  er  s.w.  nach  dem  Dorf  Tschegem  (1473  m;  750  tatarische 
Einw.;  Unterkunft  in  der  Kanzel jari; ja)  aufwärts  führt. 

Von  Tschegem  nürdl.  über  Osrökowo  (S.  422)  nach  Urtißbietco  (S.  422): 
2 Tage  zu  Pferde.  — Von  Tschegem  nach  Besingi  (s.  unten)  : 4 St.  zu  Pferde. 

— Tjuber-Paß  s.  S.  425. 

Von  Naltschik  nach  ßesingi,  c.  50  W. : 2 Tage  zu  Pferde. 

— Der  Reitweg  bleibt  von  Naltschik  (s.  oben)  12  W.  auf  dem  1.  Ufer 
des  gleichnam.  Flusses,  tritt  dann  auf  das  r.  Ufer,  läuft  weiterhin 
durch  dicht  bewaldetes  Gelände,  senkt  sich  in  das  Thal  des  Kara- 
Ssu-Tschacho  und  mündet  dann  in  das  Thal  des  Tscherek  (Urwan), 
in  dem  er  auf  dem  1.  Ufer  des  Flusses  weiter  führt.  — 50  W.  Besingi- 
Tnbenel  (1457  m ; Unterkunft  beim  Fürsten  oder  beim  Kaufmann 
am  oberen  Ende  des  Dorfes),  Dorf  mit  780  tatarischen  Einwohnern. 

Besingi  ist  Stützpunkt  zu  einer  Besteigung  der  Gistola  (S.  426),  der 
Sehkara  (S.  426)  und  des  Dych-Tau  (S.  426).  des  Dshangi-Tau  (S.  426)  etc. 

8 St.  oberhalb  von  Itesingi  ist  an  der  O. -Seite  des  Besingi-Gletschers 
der  sog.  Hisses-Kosch  (2550  m),  Ausgangspunkt  für  einige  Bergbesteigungen 
(Salvnan-Baschi,  S.  426;  Adisch,  S.  426;  Dshangi-Tau.  S.  426)  etc.;  man 
thut  aber  gut,  einen  höher  gelegenen  Punkt  als  letzten  Schlafplatz  zu  wählen. 

Von  Besingi  nach  Balkar,  1 Tag  zu  Pferde:  entweder  über  den 
Unmalü-Paß  oder  über  den  höheren  und  weitere  Aussichten  bietenden 
Besingi- Paß  (3075  m);  beide  Wege  vereinigen  sich  zuletzt  wieder  im 
Tschainaschki-Thal. 

Von  Naltschik  nachBalkar,  c.  50  W. : l'/2  T ’age  zu  Pferde. 

— Der  Reitweg  läuft  von  Naltschik  (s.  oben)  südl.  über  niedrige 
Iliigel  hin,  senkt  sich  zum  Tscherek  und  führt  in  dessen  Thal  auf- 
wärts. Jensoit  der  wilden  *Tscher(k- Schlucht  auf  das  1.  Ufer  des 
Flusses.  — 50  W.  Kunnjum  (1158  in;  Unterkunft  beim  Fürsten),  das 
höchste  der  Balkardörfer,  mit  750  tatarischen  Einwohnern. 

5 St.  Reitens  aufwärts  von  Kunnjum  liegt  der  sog.  Karaül  (1594  in), 
eine  ll/o  km  lange  Alpenweide,  von  steilen  Bergen  eingeschlossen.  Im 
Sommer  wohnen  Hirten  in  der  Steinhütte  unweit  der  Brücke  über  den 
Dych-Ssu.  Pässe  s.  S.  426. 

Von  S s a d o n n a c.  h 8 s t y r - D i g o r , 45  W. : 1 ’/a  Tage  zu  Pferde. 

Das  Kupferwerk  Ssadön  s.  8.  419.  — Der  Reitweg  führt  im 
Ssadön-Thal  aufwärts  zu  dem  Raseurücken  der  Paßhöhe,  dann 
westl.  abwärts  nach  dem  ossetischen  Dorf  Kamuntä  (560  Einw.) 
im  Ssonguta-Thal  oder  Thal  des  Aigamugi -Don  (südl.  der  vom 
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Adai-Choch  kommende  SkaMkom-Glelscher ; unteres  Ende  2113  in). 
Von  liier  entweder  n.w.  im  Thal  der  Ssouguta  abwärts  bis  zu  ihrer 
Vereinigung  mit  dem  Uruch  und  im  Thal  dieses  Flusses  aufwärts 
nach  Sstyr-Digor  oder  s.w.  über  zwei  grasbewachsene  Pässe  nach 
Dsinägo,  mit  niedrigen  pyramidenartigen  Steingräbern,  von  wo  noch 
7 W.  nach  Sstyr-Digor.  — Sstyr-Digor  (1528  m ; Unterkunft  in  der 
Kanzeljarija) , ossetisches  Dorf  von  800  Einw.,  liegt  in  einem  brei- 
ten Thal,  dessen  westl.  Abschluß  die  Laböda-Gruppe  (S.  426)  bildet. 
Zum  Fuß  des  Tauagletschers  (S.  426)  5 St.,  zu  dem  des  Karagom- 
Gletschers  (S.  426)  4 St.  Nach  Karaiil  s.  S.  426. 

Zugänge  von  Süden.  Von  Gori  nach  Saramag,  120  \V\:  3 Tage 
/.u  Pferde.  Der  Weg  führt  von  Gori  (S.  406)  nördl.  an  der  Ljächtca  auf- 
wärts über  Zchinicaly  nach  Pätza.  Weiter  östl.  im  Thal  der  Itolschäja 
Ljachwa  aufwärts  über  Dshomat  (1700  m)  zur  Höhe  des  Bach- Fandak- 
Pazses  (2686  m)  und  nördl.  hinab  durch  das  Szakki-Thal  nach  Sarama/j, 
an  der  Mamissöu-Slraße  (S.  420). 

Von  Kutais  nach  Gebi,  140  W. : 2 Tage  (Wageu  bis  Gldla). 
Näheres  s.  S.  420. 

Von  Kutais  nach  Kal,  135  W.:  3 Tage.  Der  Weg  führt  über 
(52  W.)  Alptini  und  den  Latparipaß;  vgl.  S.  421. 


b.  Das  Hochgebirge. 

lim  die  Erforschung  dos  Hochgebirges  des  Centralen  Kaukasus  haben 
sich  besonders  englische  (Freshfleid,  Grnve,  Mummery  u.  a.)  und  deutsche 
(Merzbacher)  Reisende  verdient  gemacht.  — Über  die  Ausrüstung  ete. 
vgl.  S.  390. 

Dem  westlichen  Abschluß  des  Centralen  Kaukasus  ist  der  höchste 
Borg  des  ganzen  Kaukasus,  der  *Elbrds  ( Minglii-Tau  oder  Weißer 
Berg)  vorgelagert,  dessen  beide  vulkanische  mit  Eis  und  Schnee  be- 
deckte Gipfel  (der  westliche  5629  m,  der  östliche  5593  m;  Mont- 
blanc 4810  m)  durch  einen  Sattel  (5268  m)  verbunden  sind.  An 
der  SO.- Seite  des  Bergos,  wo  der  Bükssan  entspringt,  und  au  der 
Nordseite  Schneefelder;  die  W. -Seite,  mit  der  Quelle  des  Kuban, 
ist  die  steilere.  Au  der  N. -Seite  des  Elbrüs  der  TJllu - Tschiran- 
Glelscher  (unteres  Ende  2920  m),  an  der  W. -Seite  der  UUit-Kam- 
Gletsrher  (u.  E.  2778  m),  an  der  S.- Seite  der  Asäu-Gletscher  (u.  K. 
2331  m)  und  der  Terßköl-Qletscher  (u.  E.  2625  m),  an  der  O.-Seit« 
der  Irik -Gletscher  (u.  E.  2541  m ; 22, 3 qkm;  10, 5 km  lang). 

Bester  Ausgangspunkt  zu  einer  Besteigung  des  Elbrüs  ist  ürußbieteo 
(S.422),  von  wo  man  2 Tage  gebraucht,  um  zu  einem  Bergrücken  westl. 
vom  Tcrßkolfluß.  zu  gelangen;  hier  übernachte  man  in  einer  Höhe  von 
c.  3350  m.  Von  diesem  Bergrücken  wurde  am  31.  .Tuli  1868  der  östliche 
Gipfel  von  Douglas  W.  Freshlield,  A.  W.  Moore  und  O.  Comyns  Tucker 
(mit  einem  Schweizer  Führer  und  zwei  Jägern  aus  l'ruilbiewo)  in  81/4  St. 
erstiegen  (Abstieg  4 St.),  der  westliche  Gipfel  am  26.  Juli  1874  von  F.  C. 
Grove,  H.  Walker  und  F.  Gardiner  (7  St.  bis  unweit  des  Sattels  und  in 
weiteren  23/4  St.  zur  Spitze;  Abstieg  4 St.).  H.  Woolley  gebrauchte  im 
Aug.  1889  3 Tage,  um  von  Urußbiewo  nördl.  durch  das  Kyrtyk-Ssu-  Thal  zur 
N. -Seite  des  Sattels  und  von  liiei  in  l3/^  St.  auf  die  Westspitze  zu  gelangen. 
— Die  großartige  Aussicht  vom  Elbrüs  umfaßt  ö.  die  Centralkette  bis  zum 
Kasbäk.  die  steilen  Bergspitzen  durch  tiefe  Einschnitte  geschieden,  und 
weiterhin  die  politischen  und  abchnsischen  Bergrücken;  s.  die  doppel- 
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gipfelige  Uschbä  (s.  unten)  und  die  Berge  Swanetieus;  w.  in  dm-  Ferne  das 
Schwarze  Meer;  n.  die  Steppe. 

Pässe  vom  oberen  Bakssantbal.  — Vom  w.  Ende  des  Bakssanthales 
führt  der  Tschiper-Paß , ein  Doppelpaß  (3293  und  3267  m),  w.  in  das  üllu- 
Kam  (Kuban)  - Thal ; auf  einem  Reitweg  thalabwärts  gelangt  man  nach 
UtschkuUin  (S.  397). 

Vom  Terßkol-Kosch  nach  Tschuhichewi  (S.  422).  Entweder 
( 2-21/a  Tage)  über  den  Tscht'per-Asau-Paß  (3267  m ; nur  zu  Fuß;  1885  von 
M.  v.  Ddchy  begangen),  zum  Nenskra-  Thal,  aus  dem  man  ü.  über  den  un- 
schwierigen Büssa-  Paß  (3034  m ) in  das  Nakra  -Thal  gelangt.  — Oder 
(IV2  Tage)  über  den  Dongüs- Örun-Paß  (3199 m),  den  niedrigsten  und  leich- 
testen der  Bakssanpässe. 

Von  Urußbiewo  (S.  422)  nach  Bet  sch  0 (S.  422).  Entweder  (17  St. 
zu  Fuß)  über  den  Betscho-Paß  (3375  m):  im  Bakssanthal  4 St.  aufwärts, 
dann  südl.  in  weiteren  5 St.  im  Osengi -Thal  zur  Paßhöhe;  beim  Abstieg 
über  den  Abfluß  des  w.  Uschbä-Glelschers  (nachm,  schwer  passiorbar).  Oder 
(lVa-STage  zu  Fuß)  über  den  Ach-Ssu-Paß  (3800m);  w.  vom  Paß  von 
einem  mit  Schneo  bedeckten  Bergkegel  schöno  Aussicht  auf  den  Elbrus. 

Von  Urußbiewo  nach  Mestia  (S.  422)  über  den  Adpr-Stu-  oder 
Mestia-Paß : 2 Tage,  für  Geübte  unschwierig. 

Südl.  vom  Elbrus  erhebt  sich  der  Dongüs-Örun ■ Sein  mittlerer 
Gipfel  (4468  m)  wurde  1891  von  G.  Merzbacher  und  L.  Purtscheller 
in  9 St.  von  einem  Nachtlager  (2550  m)  an  den  östl.  Abhängen  des 
Dongus-Orun-Thales  erstiegen. 

Weiter  östl.  die  doppelgipfelige  Uschbä.  Au  der  W.  - Seite  der 
Uschbä- Gletscher  (unteres  Ende  2194  m);  niirdl.  der  Schketdy- 
Gletscher  (u.  E.  2208  m;  27,3  qkm;  9 km  lang). 

Der  nördl.  Gipfel  der  Uschbä  (4694  m;  der  südl.  4 m höher)  wurde 
am  28.  Sept.  1888  von  J.  G.  Cockin  erstiegen  : vom  Nachtlager  am  Fuß  des 
Gul-GIetschers  (unteres  Endo  2743  in,  oberhalb  von  Betscho , S.  422)  un- 
gemein schwierig  über  den  steilen  Gletscher  und  mit  Schnee  und  Eis 
bedeckte  Hänge  (Vorsicht  wegen  Steinfull!)  zu  dem  (IO1/4  St.)  Sattel  zwi- 
schen den  beiden  Gipfeln;  von  hier  in  23/4  St.  zur  nördl.  Spitze. 

Nördl.  von  der  Uschbä  der  Felsdom  des  Bschediieh  (4271  m), 
weiter  östl.  der  Schueegipfel  der  TJllukura  (4302  m).  Nördl.  von 
diesen  beiden  die  _ß«s<7i.fcr/ra(4120m ) und  der  Dshantugän  (3899m). 

— Am  S.-Ende  des  Adyr-Ssu- Thaies  (S.  422)  erhoben  sich  die 
Lätzga  (3999  m),  w.  davon  die  Tsc.heget-Tau-Tsc.hara  (4109  m) 
und  der  Oumitschi  (3805  m),  ö.  davon  die  TJllu-Tav -Tschara 
(4208  m).  Das  untere  Ende  des  Adyr-Ssu-Gtetschers  liegt  in  2488  m 
Meereshöhe.  S.w.  von  der  Latzga  der  Leksyr-  Gletscher  (unteres 
Ende  1734  m;  48  qkm;  12  km  lang). 

Zwischen  Urußbiewo  (S.  422)  und  Tschegäm  (S.  423)  sind  der  Haupt- 
kette  nördl.  vorgelagert:  der  Adyr-Ssu-Baschi  (4370  m;  Aug.  1896  von  Hol- 
der, Cockin  und  Woolley  in  2 Tagen  vom  Advr-Ssu-Thal  erstiegen,  Vor- 
sicht wegen  Stoinfalll),  der  Dshailyk  - Basch!  (1532  m),  die  höchste  dieser 
Bergspitzen,  der  doppelgipfelige  Stillu  - Kol  - Baschi  (nördl.  Spitze  4259  m), 
1891  von  Merzbacher  und  Purtscheller  erstiegen,  u.  a. 

Siidwestl.  vom  Tichtengen  (4614  m),  dem  Schreckhorn  des  Kau- 
kasus. der  Tjüber-Qletscher  (unteres  Ende  2031  m:  55  qkm  ; 10, 5 km 
1.),  südl.  der  Z (inner- Glets eher  (u.  E.  2085  m;  55  qkm;  10, 5 km  1.). 

Von  Besingf  und  von  Tschegein  führt  der  TJ über- Paß  (3575  m)  nach 
Mushai  (9.  422). 
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Westl.  vom  Besing!-  oder  llllu- Gletscher  (unteres  Ende  1993  m; 
80  qkm ; 17km  lang)  der  Schneegipfel  des  Salynün-Bn sch!  (4348  m), 
am  3.  Sept.  1888  von  Cockin  und  Holder  vom  Misses-Kosch  (S.  423) 
in  61/2  St.  erstiegen  (Vorsicht  wegen  Steinfall!). 

Vom  Misses-Kosch  auf  die  Höhe  des  Salynän  - Passes  (e.  4110  m)  und 
zurück  9 St. 

Weiter  5.  der  mittlere  Teil  des  centralen  Kaukasus:  GUtö'a , Tet- 
nvld,  Adfsch,  Dshungi-Tau,  Schkära,  Dych-Tau,  Koschtän-Tau  u.  a. 

Die  Qistöla  (4860  m)  wurde  am  27.  Aug.  1886  von  Dent  und  Ponkin 
vom  S.-Ende  des  Besingigletschers  in  IOI/4  St.  erstiegen.  — Der  Tetnüld 
(4853m),  am  6.  Aug.  1887  von  D.  W.  Freshfield  erstiegen:  vou  einem  hager 
(2740  m)  an  der  r.  Seit  des  Ndgeb-Gletschers  (oberhalb  von  Afushal , S.  422)  in 
8I/4  St.  zum  siidl.  Rücken  und  von  hier  in  41/4  St.  zur  Spitze;  Abstieg 
in  5 St.  Merzbacher  und  Purtaclieller  erstiegen  den  Tetnüld  am  3.  Aug. 
1891  von  einem  hager  (.3550  m)  oberhalb  von  Ailisch  (S.  422)  in  ß-’/j  St. ; 
Abstieg  in  3y«  St.  — Der  Ad  lach  oder  Katji)n-Tau  (4968  m),  am  24.  Aug. 
1888  von  Holder  und  Woolley  vom  Misses-Kosch  (8.423)  in  12  St.  er- 
stiegen; Abstieg  in  71/4  St.  — Der  doppelgipfelige  Dshüngi-Tau  (westl. 
Spitze  5051  m ; östl.  5038m).  Der  östl.  Gipfel  wurde  am  12.  Sept.  1888  von 
Cockin  vom  Misses-Kosch  (S.  423)  in  12  St.,  am  5.  Sept.  1891  über  den  NO.- 
Grat  von  Merzbacher  und  Purtscheller  gleichfalls  in  12  St.  erstiegen ; Ab- 
stieg in  71/4  St.  — Die  Schkära  (5184  m).  der  Monte  Rosa  des  Kaukasus, 
am  7.  Sept.  1888  von  Cockin  von  einem  Lager  am  Fuß  des  Felsrückens, 
der  sich  vom  Mischirgi-Tan  zum  Besingi-Gletsclier  herabsenkt,  erstiegen. 
Der  Bergrücken  wurde  in  51/2  St.,  von  liier  nach  3/4St.  Halt  die  Spitze  in 
weitern  4t/j  St.  erreicht;  Abstieg  in  6 St.  — Der  Dycb-Tau  (5198m), 
früher  Koschtün-Tau  genannt,  wurde  am  24.  Juli  1888  von  Muinmerv  von 
einem  Lager  an  dein  oberen  Besingi-Gletscher  an  der  Südseite  in  8Vg  St- 
erstiegen;  Abstieg  in  43/4  St.  — Der  Koschtän-Tau  (5145m),  früher  Dvch- 
Tau  genannt,  wurde  im  Aug.  1888  von  Woolley  vom  Karaül  (S.  423)  in 
3 Tagen  (hin  und  zurück)  erstiegen. 

Pässe.  — Vom  Karaul  (S.  423)  führen  der  Schari-Wzik-Paj 3 (,3525m; 
ll/g  Tage  zu  Fuß,  2 Tage  mit  Lasttieren)  und  der  F.dena - Paff  oder  Godi- 
Wzik-Paß  (3498  m)  nach  Gebt  (S.  420),  der  Fytnärgy  - Paß  (3383  m)  in  das 
Zenathal  (S.  421;  2 Tage),  der  Schtnlu  -Wzik  - Paß  (3348  m;  für  Pferde  nur 
im  Hochsommer  passierbar)  in  H/2  Tagen  nach  Sstyr-Digor  (8.  424). 

Östl.  vom  Edena-Paß  (s.  oben)  der  Ge'se-Tau  (3888m).  — Die 
Jjdböda  (4320  m),  mit  drei  anderen  Spitzen  die  Wetterhörncr  des 
Kaukasus,  wurde  am  1./2.  Aug.  1895  von  Dent  und  Woolley  vom 
Sstyr-Digor-Thal  über  den  Tänagletscher  erstiegen. 

Weiter  s.ii.  die  doppelgipfelige  Zichwärga  (4138  m). 

Der  östliche  Gipfe)  wurde  am  30.  Juli  1890  von  V.  Sella  vom  Karagom- 
thal . der  westliche  am  19.  Aug.  1890  von  Holder  und  Cockin  von  Geld 
(S.  420)  aus  erstiegen;  vom  westl.  zum  östl . Gipfel  40  Min. 

Die  Durdshula  oder  Kamgom-Choch  (4358  in)  wurde  am  23.  Aug. 
1890  von  Holder  und  Cockin  von  einem  Lager  beim  Nnzanzära- 
Bach.  oberhalb  des  Rion,  in  9 St.  erstiegen. 

Der  mächtige  Adhi-Choch  (4647  m)  wurde  am  26.  Aug.  1890  vou 
Holder  und  Cockin  von  einem  Lager  am  Nazanz.Ara-Raeh  t'iber  den 
Karagom-Gletsclier  in  12'/a  St.  erstiegen. 

Nordwestl-  senkt  sich  vom  Adai-Choch  der  KaragAm-Gleisrher  herab 
(unteres  linde  1765  m;  36  qkm-,  15,»  kui  laug)-  — Zeja-Uletseher  s.  S.  420. 

Der  Tepli  (4423  m),  zwischen  Adai-Choeli  und  der  Kasbäk  - Gruppe, 
wurde  am  23.  Juli  1896  von  V.  Sella  von  einem  Lager  (3000  m)  oberhalb 
Kalöta  in  7 St.  erstiegen.  — Katbik  s.  S.  417. 
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65.  Kachetien.  Daghestan. 

Nach  Kachetien,  den  Thälern  der  Jöra  und  des  Alasan,  führen  von 
Titlis  mehrere  Poststraßen. 

Von  Tiflis  nach  Telaw,  95 W.,  Poststraße, Omnibus  in  1 Tag 
für  4 R.  60  Kop.  — Tiflis  s.  S.  407.  — Die  Straße  führt  östl.,  anfangs 
durch  einförmiges  Hügelland. — 10  W.  Orchewi. — 24  W.  Wasidni. 

8 W.  östl.  Marienfeld , eine  deutsche  Kolonie.  Von  hier  führt  östl.  eine 
Poststr.nße  durch  das  100  W.  lange.  8-30  W.  hreite  Thal  des  kachetischen 
Alasan , den  Hauptweinbezirk  des  Landes  (Kacheiien  produziert  jährlich  an 
300000  hl  Wein,  meist  Rotwein),  über  (35  W.)  Kakdbili , ein  kleines  grusi- 
nisches Dorf  am  1.  Ufer  der  .Töra,  nach  (74  W.)  Ssignach  (s.  unten). 

Weiter  n.  auf  schönem  Wege,  die  Wasserscheide  zwischen  Jöra 
und  Alasan  in  1690  m Höhe  überschreitend,  über  die  Poststationen 
(41  W.)  Udshärmo,  (61  W.)  Gambdry  und  (77  W.)  Tetrfs-Zchale. 

95  W.  Teläw  (738  in),  eine  alte  Stadt  von  11  800  Einw.,  mit  den 
Ruinen  einer  kachetischen  Königsburg,  liegt  in  herrlicher  wald- 
reicher Umgebung  am  r.  Ufer  des  Alasan. 

7 W.  östl.  von  Teläw  liegt  die  kaiserl.  Domäne.  Tzinonduly , wo  der 
beste  Wein  Kaehetiens  wächst.  — Die  Kirche  von  Alawfrdi  (A.TaBepgcisift 
coööp'h;  18  W.  n.w.  von  Teläw)  ist  ein  am  14.  Sept.  (russ.  Stils)  stark 
besuchter  Wallfahrtsort;  die  umwohnenden  Gebirgsstämme  der  Chewsuren, 
Tuschen,  Kisten  u.  s.  w.  bieten  dabei  Gelegenheit  zu  interessanten  Volks- 
studien.  — Lohnender  Ausflug  von  Teläw  zu  Pferde  in  4-5  Tagen  über 
Ortmi , die  alte  Residenz  der  kachetischen  Könige,  mit  schöner  großer  Ruine, 
dann  über  den  Kodörpaß  (2392  m)  nach  Temir-Chan-Schurä  (S.  402).  — Fahr- 
straße (3  Tage)  von  Teläw  n.w.  über  (25  W.)  Achmeiy  und  (55  W.)  Tiontly 
nach  (82  W.l  Anamir  (8.  416).  — Eine  beschwerliche,  nur  zu  Fuß  oder  zu 
Pferde  mit  zuverlässigem  Führer  passierbare  Straße  (die  spätere  Poststraße 
nach  Gunib,  auf  der  Nordseite  noch  im  Ilau;  Mundvorrat  ist  mitzunehmon  ; 
libernachten  im  Freien)  führt  von  Teläw  in  6-7  Tagen  auf  dem  linken 
Ufer  des  Alasän  über  Kwartli , Ssazchenissi  und  den  Aldiacho  - Paß  zum 
atcarischen  Koi-Ssn. 

Von  Telaw  nach  Nucha,  211  W.,  Poststraße.  — Teldw 
s.  oben.  — 16  W.  Akvry.  — 30  W.  Mnkusdn  (525  m).  — 47  W. 
Bakurzichi . 

62  W.  Ssignach  (790  m;  Wagen  von  Telaw  in  6-7  St.;  direkter 
Postomnibus  von  Tiflis,  100  W.,5  R.),  malerisch  auf  hohem  Fels- 
vorsprung gelegene  Kreisstadt,  mit  9000  Einw.  und  den  Ruinen 
einer  Festung.  Die  Grabkirche  der  h.  Nina,  angeblich  aus  dem  ivM 
wohl  aus  dem  vi.  Jahrh.  stammend,  ist  jetzt  Frauenkloster  (Phaethon 
40  Kop.).  Prächtige  Aussicht  von  der  St.  Georgskapclle  (Phaethon 
40  Kop.). 

Die  Poststraße  läuft  weiterhin  erst  östl.,  biegt  daun  bei  (70  W.) 
Znuri-Zchali  nach  N.  um,  überschreitet  den  Alasan  und  führt  durch 
schönen  Wald  über  (90  W.)  Tschianri  nach  (104  W.)  Lagode'chi 
(Restaur.  im  Militärklub).  — 121  W.  Bjelokdny , ein  von  I.e.sghiern 
bewohntes  Dorf.  — 143  W.  Sakatuly  (544  m;  Unterkommen  im 
Klub).  — 162  W.  Gjulljdk.  — 177  W.  Koch  (793  m).  von  wo  man 
auf  der  Poststraße  über  (198  W.)  Nlshnij-  Geinük  nach  (211  W.) 
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Nuchti  (S.4J3)  oder  in  3-4  Tagen  zu  Pferde  über  El  ist»,  Ssarybätch. 
und  den  Ssalawat-PajS  nach  dem  Quellgebict  des  Ssamitr  und  weiter 
nach  Achty  (S.  402)  gelangen  kann. 


66.  Georgien.  Armenien.  Karabagh. 

a.  Die  südkaukasiBchen  Mineralbäder. 

Von  Michäilowo,  Station  der  Bahn  Batüm-Tiflfs  (S.  406)  führt 
eine  Zweigbahn  in  1 St.  10  Min.  nach  (28  W.)  Borshom. 

Borshöm.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.:  Minerälnyja  Wody  4: 
Sstärokawalärskaja,  Z.  li/2-5  R.,  L.  30,  Bettwäsche  60,  F.  60  Kop., 
M.  (von  1 Uhr  an)  1-2  R.,  P.  o.  Z.  70  R.  monatlich ; Borshom,  Z.  1-3 R. ; 
Grczia,  Z.  1-41/2  R-,  F.  30  Kop.,  M.  (12-5  Uhr)60  Kop.  - 1 H.  ‘<0,  P.  00-100  R. 
— Phaetkok:  die  Fahrt  20-30  Kop.,  nach  Likani  50  Kop.,  die  St.  1 K.  — 
Reitpferd:  4-6  R.  tagt.  — Saison : 1.  Juni -10.  September.  Kurtaxe  3K. 

Borshöm  (850  m),  einer  der  schönsten  Orte  im  Kleinen  Kaukasus, 
im  Sommer  sehr  besucht,  ist  von  prächtig  bewaldeten  Höhen  um- 
geben und  erinnert  an  manche  Landschaft  des  südlichen  Schwarz- 
waldes. Es  besteht  aus  zwei  Teilen:  auf  dem  r.  Ufer  der  Kura  die 
Mineralbäder  (alkalische  Thermalquellen  von  22,6"  und  30,2° C.; 
Bäder  30-50  Kop. ; die  Flasche  Mineralwasser  20  Kop.)  und  die  enge 
Schlucht  der  Borshömka;  auf  dem  1.  Ufer  der  neuere  Teil,  mit  dem 
im  maurischen  Stil  gehaltenen  Lustschloß  des  Großfürsten  Michail 
Nikoläjewitsch.  Schöne  Spazierwege  im  Woronzöw-Park  und  in 
der  Borshomkaschlucht.  — 3 4V.  oberhalb  Borshom,  vorbei  an  den 
Ruinen  von  Gögis- Ziehe  (r.)  und  Petres-Zichc  (1.),  liegt  Likani , ein 
im  Renaissancestil  erbautes  Schloß  des  Großfürsten  Nikolai  Michäi- 
lowitseh,  am  Rande  eines  Fichtenwaldes. 

Von  dem  westl.  gelegenen  L6mis-Afta  (Löwenberg;  2184  m;  1 Tag  zu 
Pferde)  hat  man  bei  klarem  Wetter  eine  herrliche  Aussicht  auf  das  Hoch- 
gebirge (Elbrus,  Usclibä,  Tctnüld,  Dych-Tau,  Kasbek).  — Ostl.  von  Borshom 
liegt  das  Kloster  Timotlt-Obdni , in  dessen  Nähe  sich  viele  zellenartige  Ver- 
tiefungen in  den  steilen  Felswänden  Anden.  — Von  Borshöm  führt  südl. 
eine  Schmalspurbahn  durch  prächtige  Wälder  nach  (29  W.)  Bakurjdni , von 
wo  man  südl.  zu  Fuß  oder  zu  Pferde  auf  den  (141/2  W.)  Zchra-Zchdro  (d.  h. 
neun  Quellen)  gelangen  kann  (Aussicht  auf  das  Gebirge,  die  Wälder  bei 
Borshom  und  auf  das  armenische  Hochland).  10  W.  weiter  südl.  der 
forellenreiche  Tabiszchüri- See  (1888  m). 

V o n Borshom  nach  A.bb  ass-Tu  in  an,  69  W.,  schöne  Post- 
straße: Wagen  in  7-8  St.  für  15  R. ; Postomnibus  für  5 R.  20  Kop.; 
Phaethon  für  20-30  R.  (ohne  Pferdewechsel;  1 Tag).  — Die  Straße 
führt  am  1.  Ufer  der  Kura  aufwärts.  14  W.  Sträschny-Oköp , Post- 
station. — 26  W.  Azrhvr  (970  m ; Poststation),  mit  Überresten  einer 
Kirche  aus  dem  vii.  Jahrh.  — 46  W.  Achalzich  (1029  nt;  Post- 
station;  gutes  Essen  im  Klubhause),  Stadt  von  15400  Einw.,  be- 
kannt durch  Silberflligranarbeiten. 

69  W.  Abbäß-Tumän. — Gastii.:  Minerälnyja  W/idy,  Z.  2-lOR., 
M.  V-j-1  Ü-;  Mirakow,  Z.  3-6  R.,  F.  40  Kop..  M.  (12-6  Ulirt'l  tt.-l  H.  80, 
P.  6-8  K.  — Möblierte  Zinker  (i-6  R.)  hei  Weiße  (deutsch;  P.  mmiatl.  60- 
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70  R.),  Kasarow  u.  a,  — Iswoschtschik  : die  Fahrt  20-30,  die  St.  60Kop.; 
zu  den  (4  W.)  Wnrota  Otscharnwänija  2 R.  hin  u.  zurück  mit  1/2  St. 
Aufenthalt.  — Saison:  1.  Juni-15.  Sep't. ; Kurtaxe  3 R. 

Abbäß-Tumän  (1297  m)  ist  ein  vielbesuchter  Badeort  in  einem 
Kesselthal  mit  Schwefeltberineu  (34,2-48,2°  C. ; gute  Badeeinrich- 
tu ngen)  und  einigen  großfürstlichen  Villen.  Die  c.  10  W.  lange 
Wchlucht  der  Abbaß  tumänka  führt  zum  Sikarskij  - Paß  (s.  unten) 
hinauf;  an  der  Stelle,  wo  der  Großfürst-Thronfolger  Georg  Alexan- 
drowitsch  1899  starb,  steht  eine  Kapelle;  weiterhin  die  Woröta 
Otscharowänija  („Thor  des  Entzückens“;  Iswoschtschik  s.  oben). 

Von  Ahbass-Tuman  nach  Rion,  73  W.,  Fahrweg  (keine  Post; 
Pliaethon  30  R.),  eine  der  schönsten  Straßen  in  Kaukasien.  Die  Straße 
führt  nördl.  zum  (12  W.)  Sikarskij  - Paß  (2158  m;  prächtige  Aussicht  auf 
den  Großen  und  den  Kleinen  Kaukasus)  und  senkt  sich  daun  steil  hinah 
zu  den  Thälern  der  Bagdada  und  des  Rion ; auf  Alpen  wiesen  folgt  üppiger 
Waid  mit  subtropischer  Vegetation.  40  W.  vom  Paß  das  Dorf  Kerschercety 
(Unterkommen  beim  Wegemeister).  Weiter  durch  Wald  und  an  einigen 
Dörfern  vorbei  über  (05  W.)  Bagdad  nach  (73  W.)  Rion  (S.  405). 

b.  Von  Tiflis  nach  Kars. 

279  W.  Eisenbahn  in  16  St.  — Mundvorrat  ist  mitzunehmen ; unter- 
wegs nur  zwei  Bahnrestaurants. 

Tiflis  s.  S.  407.  — Jenseit  (6  W.)  Nawtlug  (S.  412)  überschreitet 
die  Bahn  die  Kurä  und  tritt  in  eine  kleine  Ebene;  1.  der  Salzsee 
von  Ködy,  r.  auf  einem  Bergkegel  der  armenische  Wallfahrtsort 
Schaw - Nabät.  — 62  W.  Ssadächlo.  Die  Bahn,  die  bis  KarakUß 
(s.  unten)  fortwährend  steigt,  tritt  in  die  wildromantische,  vom  Da- 
bedä-Tschai  (Bortschalinka)  durchflossene  Sambäkschlucht.  Zahl- 
reiche Ruinen  von  Kirchen  und  Wohnhäusern  (namentlich  1.  von 
der  Bahn)  deuten  daraufhin,  daß  die  Gegend  einst  gut  bevölkert  war. 

86  W.  Achtalä.  — L.  von  der  Station  öffnet  sich  die  schöne 
Achtaläschlucht , in  der  oberhalb  über  einem  Abgrund  eine  große  Ka- 
thedrale, deren  Zugang  durch  Türme  geschützt  ist;  daneben  zwei 
kleinere  Kirchen  und  die  Reste  eines  königlichen  Palastes. 

142  W.  KarakUß  (Bahnrest.).  Post  nach  (38  W.)Delishan  (S.  430). 

— Die  Bahn  wendet  sich  w.,  durchbricht  in  einem  langen  Tunnel 
die  Wasserscheide  des  Aräxes  und  der  Kurä  und  tritt  in  die  kahle 
Hochebene  von  Schiräk.  Der  Alagos  (S.  430)  wird  sichtbar. 

207  W.  Alexandropol  (1167  m;  Bahnrest .,  gutes  Essen;  Gasth.: 
Itälija),  Festung  von  32000  Einw.,  früher  ein  wichtiger  Grenzort 
zwischen  Georgien,  Persien  und  der  Türkei.  — Eisenbahn  nach 
Eriwan  (S.  431)  im  Bau. 

Von  Alexandropol  nach  Ani,  45  W.,  Wagen  hin  und  zurück  in 
D/a  Tagen  15-20  R. ; Mundvorrat  ist  mitzunehmen  (Ani  liegt  von  der 
gleichnam.  Station  der  im  Bau  beündlicheu  Buhn  Alexandropol -Eriwan 
e.  10  W.  n.w.).  — MaD  fährt  zuerst  w.  c.  V/«  St.  auf  guter  Landstraße, 
vorbei  au  den  Resten  einer  hochgelegenen  altarmenischen  Burg,  setzt 
dann  über  den  Kars  -Tschai  und  berührt  s.  einige  armenische  Dörfer;  r. 
ragen  die  Eruptionskegel  der  Aladshäberge  auf,  1.  der  Alagüs  (S.  430).  Erst 
in  nächster  Nahe  von  Ani  wird  diese  Ruinenstadt  sichtbar. 
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*Aui , die  Stadl  mit  den  „1001  Kirchen“,  selion  im  tv.  Jahrh.  nach 
Chr.  genannt,  bis  zum  J.  1046  Residenz  der  aus  dem  Geschlecht  der 
Bagratiden  stammenden  Könige,  wurde  1064  von  den  seldschukischen 
Türken,  12311  von  den  Mongolen  und  1319  durch  ein  heftiges  Erdbeben 
zerstört;  der  Umfang  der  Stadt  betrug  c.  5 km.  Ein  Mönch,  der  herum- 
führt, und  eine  Bauernfamilie  sind  jetzt  die  einzigen  Bewohner.  — Die 
andere  Stadtmauer  im  Kordoaten,  c.  1000  m lang,  mit  einigen  30  vier- 
eckigen Türmen,  besteht  ans  regelmäßigen,  rotbraunen  Quadern  und  ist 
mit  Bändern,  Kreuzen  und  eingelegtem  dunkeim  Gestein  verziert;  sie 
endet  auf  beiden  Seiten  über  einem  Abgrund.  Durch  eine  zweite  innere 
Stadtmauer  betritt  mau  die  eigentliche  Stadt.  Besonders  beachtenswert 
sind  die  Überreste  der  im  ,1.  1010  unter  Gagik  I.  beendeten  und  der  Jung- 
frau Maria  geweihten  Patriarchatskirche;  sie  ist  aus  vulkanischem  Tuff 
gebaut,  50  m lang,  30  m breit  und  im  Gewölbe  30  m hoch;  vier  mächtige 
Pfeiler  trugen  den  cingestürzteu  Turm.  Am  Rande  des  von  den  Schluchten 
des  Arpa- Tschai  und  des  Aladshu-  Tschai  begrenzten  Plateaus  steht  ein  hohes 
Miuaret  aus  der  Zeit  der  Seldschuken.  Daneben  liegen  große,  finstere 
Gewölbe,  vielleicht  die  ehern.  Bibliothek. 

Von  Alexandropol  auf  den  viergipfeligen  Alag6s  (höchste  Spitze 409S ml 
gebraucht  man  1-2  Tage.  Die  Besteigung  (für  Geübte  nicht  schwierig)  ist 
wie  die  des  Ararat  (S.  432)  wegen  der  nomadisierenden  Kurden  nicht  un- 
gefährlich; man  erbitte  in  Alexandropol  die  Begleitung  von  Kosakeu  und 
uehme  einen  Revolver  mit.  Zu  l’ferde  üstl.  über  (13  W.)  Bolschhi-Jiapanak, 
dann  südl.  über  die  Dörfer  Uolgät , Woraschtn,  Itolschije-Arichwi'li  und  über 
hochgelegene  Felder  und  Weideplätze  der^ Kurden  und  Tataren  in  SSt. 
zu  einem  steinigen  Seitenkamm  des  Alagos.  Weiter  in  40/a  St.  zu  Fuß 
auf  die  höchste  Spitze.  Zwischen  den  vier  Gipfeln  des  Berges  liegt  ein 
mit  Firnschnee  gefüllter  Krater  (2  km  laug  und  breit;  470  in  tief);  nach 
Südosten  ist  der  Kraterrand  durch  eine  tiefe  Schlucht  unterbrochen , aus 
der  der  üadaljü-Tschai  herauslließt.  An  den  Abliängeu  des  Alagos  zahl- 
reiche größere  und  kleinere  Seen. 

Von  Alexandropol  führt  nördl.  eine  Straße  über  Cherluifi  nach  (155  W.) 
Aehalzich  (S.  42S). 

Die  Bahn  führt  weiter  über  ein  kahles  Hochplateau. 

279  W.  Kars  (1741  m;  Bahnrest .;  Gasth.:  New  York,  Alexän- 
drowskaja,  Z.  1-5  R.,  M.,  2-4  Uhr,  50  Kop.-l1^  R.;  Amerika ; 
Iswoschtschik  die  St.  60  Kop.),  Festung  von  21000  Einw.,  am  Ein- 
gang der  tiefen  Felsenschlucht  des  Kars-Tschai , schon  im  ix.  Jahrh. 
als  starke  Feste  erwähnt,  später  im  Besitz  der  Türken,  wurde  von 
den  Russen  1877  erstürmt  und  geholt  seitdem  zu  Rußland.  Die 
Kathedrale  (x.  Jahrh.).  die  von  den  Türken  in  eine  Moschee  um- 
gewandelt worden  war,  dient  wieder  dem  griech.-kath.  Gottesdienst. 

c.  Von  Akstafa  nach  Eriwan.  Etschmiadsin.  Der  Ararat. 

Von  Akstafa  nach  Eriwan,  175  W.,  Poststraße;  wenn  man 
nachm,  gegen  5 Uhr  ausfährt,  kauu  man  in  Karawan-Ssarai  leidlich  über- 
nachten. Bis  Delishän  in  6-7  St.  : offener  Postwagen  c.  7 R.,  vierspännige 
Equipage  IS- 20  R.,  Omnibus  33/4  R-  Von  Delishän  nach  Kriumn  in  10-12 
St.:  offener  Postwagen  11  R.,  vierspännige  Equipage  24-25  R.,  Omnibus 
51/j  R.  — Bahn  von  Alexandropol  (S.  429)  nach  Eriwan  im  Bati. 

Akstafa  s.  S.  412.  — Die  Straße  führt  s.w.  in  dem  malerischen 
Akstafathal  aufwärts  über  die  Poststationen  (9  W.)  Kasäch,  (22 V*W.) 
Usun-Talskaja,  (40  W.)  Karawän-Ssaräi , (58  W.)  Kars-Tschai  nach 
(72  W.)  Delishän  (1281  in;  Z.  in  der  Posthalterei,  1-2  R.)  und  steigt 
über  den  Tschubuchly-  Baß  (2125  m),  vorbei  an  der  (91  W.)  Post- 
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Station  Ssemjönowka,  zum  ( jölctscha - oder  Ssewänga-See  (1925  m; 
1393  qkm  groß  ; Forellen),  dessen  Ostrand  das  hohe  vulkanische  Ka- 
rabagher  Meridiangebirge  bildet.  Die  Straße  führt  am  Westufer 
des  Sees  entlang  (1.  auf  Felsen  im  See  das  Kloster  Ssewanga ; Be- 
such lohnend)  nach  dem  (112  W.)  Dorf  Jele'nowka  (gutes  Essen  in 
der  Fosthalterei),  wo  sie  den  See  verläßt  und  sich  westl.  wendet.  — 
Jenseit  der  (129  W.)  Foststation  Achty  (1734  m)  senkt  sich  der  Weg 
und  es  öffnet  sich  der  Ausblick  auf  eine  großartige  Landschaft:  I. 
die  Kette  von  Nowo- Bajase't  mit  dem  vulkanischen  Kegel  Utschfa- 
palür  (3269  m),  r.  der  Alagös  (S.  430).  — Die  Straße  tritt  in  die 
fruchtbare  Thalebene  des  Araxes,  in  der  einst  die  armenische  Königs- 
stadt Artaxata  gestanden  hat.  — 141  W.  Ssuchöi - Fontun , Post- 
station. — 160  W.  Eiljäri,  Poststation.  — Beim  steilen  Abstieg 
nach  Eriwan  erscheint  die  Stadt  mit  ihren  Kuppeln  und  Minareten; 
im  Hintergründe  der  gewaltige  Gebirgsstock  des  Ararät  (S.432)  mit 
seinem  Hauptgletscher  nördl.  im  Jakobsthal. 

175  W.  Eriwan,  3pHBam>  (1595  m;  Gasth. : Orient , Z.  1-3  K., 
F.  30  Kop.,  M.,  1-5  Uhr,  */2-2  R. ; Grand-Hotel ; iswöschtschik  die 
Fahrt  20,  die  St.  60  Kop.),  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Gouver- 
nements, seit  1829  russisch,  mit  29000  Einw.,  einem  großen  orien- 
talischen Bazar,  sehenswerten  Moscheen  und  einem  Sardarpalais  aus 
persischer  Zeit.  Prächtiger  Blick  nach  W.  auf  den  Alagös  (S.  430), 
nach  S.  auf  den  60  W.  entfernten  Ararät  (S.  432). 

18  W.  westl.  von  Eriwan  (Phaethon  3*/2  R.  hin  u.  zurück)  liegt 
beim  Dorf  Wagarschapät  das  Kloster  Etschmiadsin , 3<miaA3Miri> 
(865  m),  der  Sitz  des  armenischen  Katholikos. 

Die  armenische  Kirche  ist  eine  Nationalkirche  (vgl.  S.  386) . Der 
Katholikos  wird  von  der  ganzen  Nation  (russische,  türkische,  persische 
und  indische  Armenier)  gewählt;  die  Wahl  muß  vom  Kaiser  von  Kuß- 
land bestätigt  werden.  Verwaltet  wird  die  armenische  Kirche  von  Etsch- 
miadsin aus  durch  die  Synode  unter  dem  Vorsitz  des  Katholikos  und 
unter  Mitwirkung  eines  von  der  russischen  Itegierung  ernannten  Proku- 
■rors.  — Die  ersten  armenischen  Katholikose  residierten  in  Artaxata 
.(s.  oben);  Ende  des  iv.  oder  Anfang  des  v.  Jahrli.  schlugen  sie  ihren  Sitz 
in  Etschmiadsiu  auf  (bis  zum  x.  Jahrh.  hieß  das  Kloster  Wagarschapät), 
.siedelten  aber  zeitweise  nach  Dwin  und  Ani  (S.  430),  auch  nach  Siss  in 
•Cilicien  über;  seit  1441  ist  Etschmiadsin  ihre  ständige  Residenz  und  der 
Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens  von  Armenien. 

Das  Kloster  mit  seinen  weitläufigen  Gebäuden  und  der  geist- 
lichen Akademie  liegt  in  der  Ebene  und  wird  von  einer  hohen  Mauer 
mit  Türmen  umschlossen.  In  der  Mitte  steht,  von  drei  Kirchen 
umgeben,  die  Kathedrale  der  h.  Jungfrau,  nach  der  armenischen 
Sage  im  J.  303  von  Gregor  dem  Erleuchter  an  der  Stelle  erbaut,  wo 
ihm  Gottes  einiger  Sohn  erschien  (Etschmiadsin  heißt  „der  Einge- 
borene ist  herabgekommen*),  ln  der  Schatzkammer  wird  der  Speer 
und  die  Hand  des  h.  Gregor  aufbewahrt.  Die  Bibliothek  enthält 
u.  a.  ein  schönes  auf  Pergament  geschriebenes  Evangelium  aus  dem 
x.  Jahrh.  Unter  den  c.  40  Konventualen  finden  sich  immer  einige, 
die  deutsch  verstehen. 
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39  W.  siidl.  von  Eriwan  (6  St.  zu  Wagen,  5 R.)  liegt  das  Dorf 
Aralych  (840  m),  der  beste  Ausgangspunkt  zu  einer  Besteigung  des 
vulkanischen  Ararät  (128  km  im  Umfang),  der  völlig  isoliert  an  der 
Grenze  zwischen  Rußland,  Persien  und  der  Türkei  aufsteigt.  Im 
Vordergründe  erhobt  sich  rechts  der  Schneedom  des  Großen  Ararat 
(5160  ra;  Montblanc  4810  m),  der  nach  W.  abfällt,  links  der  Spitz- 
kegel des  Kleinen  Ararat  (3960  m) ; zwischen  beiden  der  Sattel 
Sxärdar-  Buläg  (2688  m).  Der  Ararät  soll  einer  späteren  Über- 
lieferung nach  der  Landungsort  der  Arche  Noah  nach  der  Sintflut 
gewesen  sein. 

Beste  Zeit  zur  Besteigung  August  und  September.  Decken,  Kochgerät, 
Thee,  Rotwein,  Reis,  zwei  Säeke  Kohlen  sind  mitzunehmen.  Auskunft 
erteilen  der  tirenzofiizier  oder  der  Dorfvorstand  in  Aralych.  Empfohlen 
wird  der  Führer  Babö  in  Achurä  (5-10  R.);  jeder  Träger  5 R.  (für  die 
ganze  Zeit).  — Die  Besteigung  ist  durch  die  nomadisierenden  Kurden 
nicht  ungefährlich;  man  nehme  einen  Revolver  mit  und  erbitte  bei  dem 
Grenzofßzier  die  Begleitung  von  Kosaken. 

Am  1.  Tage  reitet  man  von  Aralych  nach  (33  W. ; 7 St.)  Ssärdar- 
Buläg  (s.  oben) , mit  einer  guten  Quelle  und  (im  Sommer)  einem 
Kosakenposten , und  steigt  von  hier  bis  zur  Schneegrenze,  wo  man 
übernachte.  Am  2.  Tage  sehr  mühsam  über  Lavablöcke  und  Schutt- 
felder  auf  die  Spitze  des  Großen  Ararat  (11  St.  von  Ssärdar-Buläg) 
und  zurück  zur  Schneegrenze. 

Die  Spitze  des  Grollen  Ararät  hat  etwa  30  m im  Durchmesser.  Über- 
aus prächtige  Fernsicht  (Aussichtsradins  277  km)^  im  N.  das  braune 
verbrannte  Hochland  des  Araxes,  dahinter  der  Aiagos  (S.  430),  die  Berge 
des  armenischen  Hochlandes  und  die  Kette  des  centralen  Kaukasus,  mit 
dem  Kasbek  und  dem  Elbrus;  im  SW.  das  Quellgebiet  des  Euphrat,  der 
Kura  und  des  Araxes;  im  S.  und  SO.  die  Ebene  von  Bajasät,  der  Wansee 
in  der  Türkei  und  der  Urmiasee  in  Persien;  im  0.  am  Kaspischen  Meer 
der  Schneegipfel  des  Salawän  (4813  m).  — An  der  Nordseite  des  Grollen 
Ararat  das  tief  eiugerissene  Jakobsthal , in  dem  sich  der  Hauptgletscher 
des  Berges  hinabsenkt.  Im  unteren  Teil  lag  das  armenische  Dorf  Achiiri 
(1737  ml,  das  am  20.  Juni  1840  durch  ein  Erdbeben  und  Felsstürze  völlig 
vernichtet  wurde. 

Am  3.  Tage  zurück  über  Ssärdar-Buläg  nach  Aralych. 

Von  Ssardar-Bulag  auf  den  Kleinen  Ararät  gebraucht  man  5-6  St. 

N.w.  von  Eriwan  Gtirni  oder  Kami,  mit  den  Resten  eines  Baues 
ionischen  Stils,  und  (30  W.)  das  in  den  Felsen  gehauene  Kloster  Ktgärl 
oder  Airitoänk. 

Von  Eriwan  nach  Kars,  228  W.,  Poststraße,  die  schöne  Aussicht 
auf  das  armenische  Hochland  bietet  (2  Tage,  20  R. ; Eisenbahn  von  Eriwan 
nach  Alexandropol  im  Bau).  — 18  W.  Etschmiadsin  (S.  431).  — 37  W.  Mar- 
klira. — 54  W.  lgdyr , wo  man  übernachte.  — Jenseit  (71  W.)  Ktty  tritt 
der  Araxes  aus  einer  Schlucht  in  die  Ebene;  hier  liegen  die  Ruinen 
einer  alten  ausgedehnten  Festung,  Karä-Kalu  (schwarze  Festung),  viel- 
leicht das  im  vt.  Jalirli.  vor  Chr.  gegründete  Tigranocerla.  — 92  W.  Kulp, 
mit  .Steinsalzbergwerk.  — 113  W.  Agabtk. — 136  W.  Ach-Tschäi.  — 154  W . 
Kagysmnn  (wo  man  übernachte),  mit  Sleinsalzbergwerk.  — 169  W.  Mishmj 
Kjumurly.  — 186  W.  Wfrchnij- Kjumurly.  — 206  \V.  Tschermaly.  — 228  W. 
Kars  (S.  430t. 
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67.  Von  Baku  nach  Taschkent  ( Turkestan )r 

Dampfuootk  der  Gesellschaft  „ Knwkäs  Merkürij“  von  Baku  nach 
Kraßnowödsk  lmal  tägl.  in  c.  16  St.  für  12.15,  9 R.  — Eisenbahn  von 
Kraßnowödsk  nach  Taschkent,  1747  \V.,  1 mal  tägl.  in  66  St.  für  17.70, 
11  80  B.  (II.  u.  III.  Kl  );  nach  Ssamarkand,  1415  W.,  in  521/«  St.  für  15.60. 
10.40  R.  Bei  heißem  Wetter  lasse  man  sich  vom  Bahnhofsvorstand  in 
Kraßnowödsk  einen  verschließbaren  Abteil  III.  Kl.  geben,  da  die  Polster 
der  II.  Kl.  manchmal  von  Ungeziefer  bevölkert  sind.  Ein  einfach  einge- 
richteter Speisewagen,  mit  guter  Verpflegung,  wird  4mal  wöchentl.  dem 
Zuge  beigegeben.  Die  Bahnrestaurants  sind  mit  Ausnahme  des  in  Buchara 
mäßig. 

Zu  einer  Reise  in  Turkestan  bedarf  es  einer  besonderen  Erlaubnis  des 
russischen  Krieg sministei-iums , die  von  Deutschen  durch  Vermittelung  des 
Auswärtigen  Amtes  in  Berlin  und  der  deutschen  Botschaft  in  St.  Peters- 
burg mehrere  Monate  vor  Antritt  der  Reise  zu  erbitten  ist  und  gewöhn- 
lich anstandslos  gewährt  wird.  In  der  Eingabe  ersuche  man  auch  einen 
kurzen  Aufenthalt  in  Alt-Buchara  nehmen  zu  dürfen,  da  im  übrigen  der 
Aufenthalt  innerhalb  der  Grenzen  des  Emirats  Buchara  ineist  nicht  ge- 
stattet wird.  Der  Besuch  Chiwa’s  und  die  Fahrt  von  Merw  naeli  Kuschka 
(Murghablinie)  ist  verboten.  Die  Paßvorschriften  (S.  xv)  werden  in  Tur- 
kestan, das  unter  militärischer  Verwaltung  steht,  streng  gehandhabt. 

Das  russische  Generalgouvernement  Turkestan  (TypKecTaHT.)  ist  mit 
dem  Chanat  Chiwa  und  dem  Emirat  Buchara  c.  1700000  Quadratwerst  groß 
(mehr  als  3 mal  so  groß  wie  Deutschland)  und  hat  gegen  81/2  Millionen 
Einw.  Es  wird  im  Westen  vom  Kaspischen  Meer,  im  Süden  von  Persien 
und  Afghanistan,  im  Osten  vom  Chinesischen  Reich  und  im  Norden  von 
Sibirien  begrenzt,  ln  physikalischer  Beziehung  sind  der  Westen  und  der 
Osten  Turkestan’s  schroll'  von  einander  geschieden.  Vom  Kaspischen  Meer 

Rußland.  5.  Aufl.  28 
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bis  zum  Austritt  des  Syr-darja  und  des  Amu-darja  aus  dem  östlichen  Berg- 
lande ist  alles  Land  einstiger  Meeresboden,  der  jetzt  von  Sand  bedeckt 
ist.  In  diese  gewaltige  Sandregion  fließen  sechs  größere  Flüsse:  der 
Tedshen . der  Murghab.  der  Amu-darja  (der  O.tus  der  Alten),  der  Seraic- 
schun,  der  Syr  darja  (Jaxartes  im  Altertum)  und  der  Tschu.  Der  Amu- 
darja und  der  Syr  darja  münden  in  den  salzigen  Aralsee  (49  m),  die  an- 
deren versiegen  unter  See-  oder  Sumpfbildung  im  Sande. 

Das  Klima  Turkestan’s  ist  im  ganzen  nicht  direkt  ungesund,  aber 
mit  seiner  hoben  Somnierwärme  und  starken  Winterkälte  sowie  mini- 
malen Niederschlagsmenge  extrem  kontinental.  Taschkent  hat  eine  mitt- 
lere Jahrestemperatur  von  13,»°  C.,  eine  absolute  Feuchtigkeit  von  0,9  mm; 
niedrigste  Temperatur  — 19,8°,  höchste  + 40,7°  C.  — Im  April  und  Oktober 
sind  die  Temperaturunterschiede  zwischen  Tag  und  Nacht  so  bedeutend, 
daß  man  solange  die  Sonne  scheint  nicht  leicht  genug  gekleidet  sein  kann, 
während  nachts  einige  Wolldecken  unentbehrlich  sind. 

Ungekochtes  H'asser  sollte  unter  keinen  Umstünden  getrunken  werden.  Zum 
Wuschen  nehme  man  ein  Gummiwaschbecken  mit  und  desinftziere  das 
Wasser  mit  Sublimatpillen.  — Die  sog.  sartisclie  Krankheit  oder  I’en- 
dinka  (id  ntisch  mit  der  Aleppo-  oder  Bagdadbeule;  vgl.  S.  385)  und  die 
unter  der  Haut  lebende  Risc.hta  (Fadenwurm,  Filaria  Medinensis)  werden 
wahrscheinlich  durch  das  Wasser  verbreitet. 

Die  Bevölkerung  Turkestau's  scheidet  sich  in  Ansässige  (Sarten, 
Tadschiken,  Usbeken,  cingewanderte  Russen  u.  a.)  und  Xomaden  (Turk- 
menen, Kirgisen  und  verwandte  Stämme). 

Die  sunnitisch  - mohammedanischen  Sarten,  reichlich  drei  Viertel 
der  Bevölkerung,  ein  Mischvolk  aus  türkischen  (usbekischen)  und  irani- 
schen Elementen,  sind  ausnahmslos  Ackerbauer,  Handwerker,  Kaufleute 
u.  dgl.  Ihre  Sprache  Ist  eine  türkische  Mundart  mit  iranischen  Bei- 
mischungen. Die  Häuser  sind  bei  den  Wohlhabenden  in  persischem  Ge- 
schmack gebaut,  die  Zimmer  mit  zahlreichen  Nischen  versehen  und  bunt 
ausgemalt.  Lautes  Lachen  und  Sprechen,  sowie  hastige  Bewegungen  hält 
der  Sarte  für  ungebildet.  — Die  Tracht  der  Männer  besteht  aus  weißcu 
baumwollenen  Unterkleidern  und  je  nach  der  Jahreszeit  einer  größeren 
oder  kleineren  Zahl  von  buntfarbigen  langen  Überröcken  („  Clialat  “), 
deren  oberster  durch  einen  3-6  m langen,  mehrfach  um  den  Leib  ge- 
wickelten und  geknoteten  Shawl  zusammengehalten  wird.  Die  Füße 
stecken  in  hochscliäftigen  weichen  Lederstiefeln  ohne  Absätze  und  dar- 
über gezogenen  ledernen  Galoschen.  Den  Kopf  bedeckt  ein  buntgesticktes 
Käppchen  und  darüber  oft  ein  großer  Turban.  Der  Gesamteindruck  der 
Tracht  ist  äußerst  bunt.  — Sehr  groß  ist  die  Neigung  zum  Zusammen- 
sitzen und  Schwatzen  auf  dem  Bazar  und  in  den  zahllosen  Theehäiisern ; 
der  grüne  Theo  wird  aus  flachen  Schalen  getrunken.  — Die  Frau  ist 
vollständig  die  Sklavin  ihres  Mannes;  aus  Buchara  soll  der  theologische 
Satz  stammen,  daß  die  Frauen  keine  Seele  und  kein  Recht  zum  Gebet 
hätten. 

Die  iranischen  Tadschiken  sprecheu  noch  heute  ihre  ursprüng- 
liche persische  Sprache  und  sind  fleißige  Bodenbebauer.  Das  gesamte 
Bewässerungssystem  des  Landes  geht  in  seiner  Anlage  auf  die  Zeit  zu- 
rück , als  die  Tadschiken  noch  die  Hauptmasse  des  turanischeu  Kultur- 
landes einnahmen. 

Unter  den  türkischen  Stämmen,  die  seit  Beginn  des  Mittelalters  iin 
Lande  sitzen,  sind*  die  Turkmenen  (s.  unten)  und  die  Usbeken  die 
wichtigsten.  Reine  Usbeken  giebt  es  nur  noch  in  wenigen  Gegenden 
des  mittleren  und  östlichen  Buchara;  usbekisch  sind  seit  Jahrhunderten 
auch  die  llerrscherlämilicn  und  sonstigen  großen  Geschlechter  der  mittel- 
asiatischen Chanate. 

Die  Turkmenen  (3-400000),  hauptsächlich  in  Merw,  in  der  Aclial- 
oase  uud  am  uuteren  Atrek,  sind  zum  größten  Teil  reine  Nomaden,  nur 
diu  ärmeren,  die  nicht  genügend  Vieh  besitzen,  treiben  auch  etwas  Acker- 
und  Gartenbau.  Ihre  Sprache  ist  ein  vom  sariischen  stark  abweichendes 
türkisches  Idiom.  Der  Turkmene  ist  leicht  an  der  kolossalen  Schaffell- 
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rnütze  zu  erkennen,  die  er  im  Winter  wie  im  Sommer  trügt.  Der  „Clialat“ 
ist  meist  aus  einheimischem,  rotbraungestreifleui  Baumwollstoff  und  mit 
roher  Baumwolle  gefüttert.  Die  Wohnung  des  Turkmenen  ist  die  bicnen- 
korbähnliche  Jurte:  ein  rundes  Iiolzgerüst  mit  schvvarzbraunen  Filz- 
stücken belegt.  Dis  zur  russischen  Besetzung  des  Landes  waren  die 
Turkmenen  die  gefürchtetsten  Räuber  von  ganz  .Mittelasien:  ihre  Raub- 
züge  (Alaman)  gingen  bis  tief  in  das  persische  Chorassan.  — Die  Freiheit 
der  Frau  ist  eine  fast  vollkommene;  das  Gesicht  wird  nicht  verhüllt.  — 
Nominell  ist  der  Turkmene  Mohammedaner;  in  Wirklichkeit  kümmert 
er  sich  fast  um  kein  einziges  Gebot  des  Korans. 

Die  Kirgisen  leben  in  Türkestan  hauptsächlich  in  den  Steppen 
ilos  Syr- darja- Gebietes  und  in  den  gebirgigsten  Teilen  von  Fergliana. 
Sie  selbst  nennen  sich  „Kasaken“  und  sind  Angehörige  des  türkisch- 
tatarischen  Zweiges  der  mongolischen  Rasse,  sowie  dem  Namen  nach 
sunnitische  Mohammedaner,  Die  Kirgisen  sind  Nomaden;  ihren  Haupt- 
reichtum bilden  Schafherden.  Sie  sind  von  mittlerem  Wuchs,  breit- 
schulterig, mit  spärlichem  Bartwuchs.  Das  eigentümlichste  Stück  ihrer 
Kleidung  ist  im  Sommer  der  graue  spitze  Filzhut,  mit  umgebogener 
Krempe.  Auch  sonst  unterscheidet  sich  die  kirgisische  Tracht  von  der 
sartischen  und  turkmenischen.  Der  Rock  ist  kürzer,  die  Beinkleider  (im 
Sommer  aus  Baumwolle,  im  Winter  aus  Leder)  sind  von  solcher  Weite, 
daß  die  ganze  Oberkleidung  hineingesteckt  werden  kann.  Der  oberste 
Rock  ist  der  kostbarste,  meist  aus  Seide,  darunter  einer  aus  Tuch,  mit 
Stickereien  verziert,  zuletzt  ein  baumwollener.  Die  Füße  stocken  in 
großen  Lederstiefeln.  Am  inetallbeschlagenen  Gürtel  hängen  ein  Messer 
und  ein  Beutelchen  mit  Kamm,  Zahnstocher  und  Feuerstein.  Die  Klei- 
dung der  Frau  gleicht  im  Schnitt  der  männlichen,  nur  daß  die  Farben 
so  schreiend  wie  möglich  sind  und  eine  gewaltige  korbähnliche  Haube 
aus  steifem  weißem  Zeug  den  Kopf  bedeckt.  — Als  Wohnung  dient  ein 
rundes,  fast  halbkugelförmiges  Zelt,  die  „Kibitka“.  die  aus  einem  kxino- 
linenartigen  Holzgestell  und  daraufgebundenen  Filzstreifen  besteht;  den 
Fußboden  bedecken  Filzstücke,  bei  Reichen  Teppiche.  Die  Speisen  sind 
fast  ausschließlich  Produkte  der  Viehzucht;  selten  Fleisch,  täglich  Schaf- 
milch, Kumfß  (S.  317)  und  Käse.  Statt  des  Brotes  werden  in  Schaffett 
geschmorte  Stücke  Weizenteig  bevorzugt.  — Die  Bande  der  Geschlechts- 
genossenschaft sind  eng:  „lieber  Hirt  im  eigenen  Geschlecht,  als  König 
iin  fremden“  sagt  ein  kirgisisches  Sprichwort.  Die  Frauen  werden  ge- 
kauft, doch  ist  ihre  Stellung  verhältnismäßig  frei. 

Geschichtliches.  Herodot  weiß  allerlei  über  die  jenseit  des  .Taxartcs 
(Syr-darja)  hausenden  Massageten  und  über  die  Völker  im  äußersten  Nord- 
osten des  Perserreichs,  in  Baktrien  und  Sogdiana,  zu  erzählen.  Wenn  die 
Scback’sche  Richtung  unter  den  Erklärern  von  Firdust's  Königsbuch  Recht 
hat  und  man  in  der  altpersischen  Heldensage  den  poetischen  Abglanz 
der  Vorgeschichte  des  östlichen  Iran  und  seiner  nördlichen  Grenzländer 
zu  sehen  hat,  so  würden  neben  Baktra  (Balch)  die  Landschaften  am 
Murghab , am  Serawschan  und  am  mittleren  Oxus  (Amu-darja)  zu  den 
ältesten  Sitzen  menschlicher  Kultur  gehören.  Eine  Reihe  von  Stellen  im 
Avesla  (den  Weisheitsbüeliern  des  Zoroaster)  scheint  ebenfalls  in  dieselbe 
Richtung  zu  weisen.  — Seit  Cyrus  gehörte  alles  Land  bis  an  den  Syr-darja 
zum  Perst  rreich.  Alexander  i'er  Oi  oße  (vgl.  S.  442)  hatte  mit  der  (arischen) 
Bevölkerung  der  Oxusländer  langwierige  Kämpfe.  Nach  seinem  Tode  Hel 
der  ganze  Osten  an  die  Seleueiden;  Seleucus  I.  Nicalor  (7  281  vor  Chr.)  be- 
festigte die  Oase  von  Merw  durch  weite  Ringwälle  gegen  die  nördlichen 
Nomaden.  Diodotus , Statthalter  von  Baktrien  unter  Antiochus  II.  Theos , 
machte  sich  um  das  J.  255  vor  Chr.  zum  unabhängigen  Herrscher  der  Ge- 
biete zwischen  Oxus  und  Hindukusch.  Dieses  hellenistische  Staatswesen 
erhielt  sich  anderthalb  Jahrhunderte  bis  zur  Eroberung  durch  die  Parther. 
Diesen  folgten  als  Herren  des  Landes  die  persischen  Sassaniden  (226-042 
nach  Chr.),  dann  die  Araber.  Während  der  arabischen  Epoche  begann  das 
Eindringen  der  Turkvölker  in  Turan.  Merw  (vgl.  S.  439),  die  Hauptstadt 
des  persisch-arabischen  Reiches  von  Chorassan,  blühte  als  eine  der  größten 
Städte  des  Morgenlandes;  hier  stand  die  Wiege  des  Abbasidengeschlechts. 

*28* 


TURKESTAN. 


436  Route  67. 

Der  Einfall  der  Mongolen  unter  Dschingis-Chan  brach  die  Kulturblüte  des 
Landes;  1216  wurden  Buchara,  Ssainarkand  und  Chiwa  erstürmt  und  ver- 
brannt. Nach  dem  Tode  Dscliingis-Chan’s  teilten  sich  seine  Nachfolger  in 
das  lleich.  Noch  einmal  fable  Timor  (nach  seinem  lahmen  Fuße  Timurlenk 
genannt)  das  innere  und  vordere  Asien  zu  einem  Reiche  zusammen.  Tur- 
kestan gehörte  damals  zum  Reiche  der  Dschengisiden  von  Dschagatai; 
Timur  stürzte  diese,  bemächtigte  sich  im  J.  13T0  Ssauiarkand’s  und  hielt 
liier  bis  zu  seinem  Tode  (1405;  vgl.  8.  443)  glänzenden  Hof.  l)ie  Timuriden 
beherrschten  Mittelasien  bis  zum  Ende  des  xv,  Jahrh. , wo  sie  von  den 
Usbeken  abgelöst  wurden.  Die  Usbekenherrscbaft  dauerte  bis  zur  Er- 
oberung Turkestan’s  dmcli  die  Russen;  in  Huchaia  und  Chiwa  regieren 
heute  noch  Vasallenfürsten  usbekischen  Stammes. 

Peter  d.  Gr.  und  Nikolai  1.  versuchten  1717  bzw.  1839  vergeblich 
Chiwa  zu  erobern.  1863  besuchte  Vambery,  als  Derwisch  verkleidet, 
Buchara  und  Chiwa.  1865  iiel  Taschkent  in  die  Hände  der  Russen. 
1866-6S  wurde  die  Macht  der  vereinigten  Bueharen  und  Kokandzen  ge- 
brochen; Ssamarkand  und  Chodscbent  kamen  an  Rußland.  Unter  dem 
General  K.  t;.  Kauffmann , 1867-82  Gouverneur  und  Organisator  des 
Landes,  wurde  1873  Chiwa  gedcinütigt.  1876  wurde  der  Rest  des  Chanats 
Kokand  als  Gebiet  Ferghana  dem  russischen  Reiche  einverleibt.  1SS1 
gelang  es  der  Tapferkeit  und  Rücksichtslosigkeit  des  Generals  Skobeleic 
den  Widerstand  der  Tekke-Turkmenen  (Tekinzen)  zu  brechen  (s.  S.  438). 
1884  unterwarfen  sich  die  Turkmenen  von  Merw  ohne  Kampf.  Im  Laufe 
der  90er  Jahre  wurde  der  größte  Teil  des  Pamirplateaus  annektiert,  so- 
daß  gegenwärtig  nur  noch  ein  wenige  Stunden  breiter,  nominell  afgha- 
nischer Landstreifen  Rußland  und  Ostindien  trennt. 

Schon  während  des  Turkmenenfeidzuges  Skobelew's  begann  im  Aug. 
1880  der  Bau  der  mittelatiatiiehen  (transkaspischen)  Eisenbahn , die  ursprüng- 
lich nur  bis  Aschabad  geplant  war.  Die  große  Entwicklung  des  Baum- 
wollbaues jenseit  des  Amu-darja  (die  Baumwollernte  betrug  in  Turke- 
stan  im  J.  19  0 71/z  Millionen  Pud,  fast  die  Hälfte  des  Bedarfs  der  rus- 
sischen Industrie)  veranl&ßte  den  Weiterbau  nach  Ferghana.  — Der  Bau 
der  Bahn  kostete  das  Kilometer  32000  R. ; die  Strecke  bis  Ssamarkand 
wurde  von  Eisenbahntruppen  unter  Leitung  des  Generals  Annenkow  erbaut. 
In  8 Jahren  wurden  an  1400  W.  hergestellt,  großenteils  durch  glühende 
Wüsten  und  wasserlose  Steppen. 

Die.  beste  Reisezeit  für  Turkestan  sind  im  Frühjahr  Mitte  März 
bis  Ende  April  (russ.  Stils),  im  Herbst  Mitte  August  bis  Anfang  Oktober. 
Im  Sommer  ist  die  Hitze  unerträglich,  auch  reizt  der  Staub  die  Atmungs- 
organe in  höchst  unangenehmer  Weise.  Der  Winter  ist  empfindlich  kalt, 
die  Natur  völlig  erstorben.  — Die  höheren  Beamten  sind  meist  des  Deut- 
schen oder  Französischen  mächtig.  Auf  den  Bazaren,  namentlich  in  Alt- 
Buchara,  ist  ein  des  Sartischen  kundiger  Dolmetscher  angenehm.  — Em- 
pfehlungen an  hohe  russische  Beamte  sind  wertvoll. 

Die  Reisekleidung  besteht  am  besten  aus  einem  Khakianzug, 
Unterkleidern  aus  roher  Seide  oder  Wolle  (der  Vorrat  sei  aber  reichlich, 
da  sie  häufig  gewechselt  werden  müssen)  und  einem  Tropenhelm.  Steif 
gestärkte  Wäsche  ist  zu  vermeiden.  Ferner  nehme  man  mit  einen  Gesell- 
scliaitsanzug  für  Besuche,  Bettwäsche,  Kopfkissen,  Staubbrille,  Biskuits 
(das  einheimische  Brot  ist  nicht  immer  schmackhaft)  und  einen  Sattel, 
Watten  sind  nicht  nötig  (vgl.  S.  xvi). 

Reiseplau  und  Reisekosten.  Ein  flüchtiger  Besuch  Turkestan's 
erfordert  von  Kraßnowodsk  aus  hin  und  zurück  c 14  Tage  (mit  Rasttagen): 

Kisenbahufahrt  von  Kraßnowodsk  nach  Kokand  iiin  und 

zurück 6 Tage 

Buchara  (auf  der  Hinreise  zu  besuchen) 2 „ 

Ssamarkand 2 „ 

Kokand 1 „ 

Ruinenfeld  von  Alt-Merw  (auf  der  Rückfahrt  zu  besuchen)  1 „ 

Der  Besuch  von  Kokand  ist  lohnender  als  der  von  Taschkent. 
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Die  täglichen  Unkosten  für  Gasthäuser  (Z.  1-2  R.1,  Wagen  u.  s.  w.  be- 
tragen in  den  Städten  5-10  R.  tägl.  Für  einen  des  Sartiscben  kundigen 
Dragoman  rechne  man  wöchentlich  10-20  R. ; wenn  man  ihn  aus  Kaukasien 
mitnimmt,  so  vergewissere  man  sich,  ob  er  sartisch  versteht,  da  dieses 
von  dem  in  Kaukasien  gesprochenen  Zweige  des  Osttürkischen  (dem  sog. 
Tatarischen)  stark  abweicht.  — Die  Gesamtunkosten  einer  14 tag.  Reise 
sind  mit  etwa  450-500  Reichsmark  zu  bestreiten. 

Ausführlichere  Angaben  über  Tnrkeslan  enthalten: 

Albrecht , if.,  Russich-Centralasien.  Hamburg  1896. 

Schwarz,  F.  von , Turkestan.  Freiburg  1900. 


a.  Von  Baku  nach  Ssamarkand. 

Dampfboot  und  Eisenbahn  s.  S.  433. 

Die  täglich  fahrenden  Dampfer  der  Gesellschaft  „Kawkäs  & 
Merkurij“  gebrauchen  von  Baku  (S.  403)  über  das  Kaspische  Meer 
(S.  404)  nach  Kraßnowodsk  c.  16  St. 

Kraßnowödsk  ( Bahnrest. . ; die  Gasth.  nicht  zu  empfehlen),  1869 
gegründete  Kreisstadt  (8000  Einw.)  mit  Fort,  an  der  gleichnam. 
Bucht  des  Kaspischen  Meeres,  ist  Anfangspunkt  der  mittelasia- 
tischen oder  transkaspischen  Eisenbahn.  Paßrevision  auf  dem  Schiff. 
Matrosen  oder  Gepäckträger  (Amball;  kleinere  Stücke  5,  größere 
10  Kop.)  befördern  das  Gepäck  vom  Hafen  zum  nahegelegenen 
Bahnhof. 

Die  Bahn  führt  von  Kraßnowodsk  über  (47  W.)  Kara-  Tengir 
(Bahnrest.)  bis  (129  W.)  Dshebel  (Bahnrest.)  längs  (r.)  der  tief 
ins  Land  einschneidenden  hellgrünen  Bucht  von  Kraßnowodsk 
(schmackhafte  Krebse,  auf  den  Stationen  feilgehalten);  1.  eine 
kahle  Felskette.  Weiterhin  tritt  1.  die  Sandwüste  ganz  nahe  an  die 
Bahnlinie  heran.  — 156  W.  Balla- Ischem.  32  W.  s.  w.  der 
„Naphthaberg“  (HeiTflnäfl  ropä),  mit  einem  Salzbergwerk.  — Die 
Bahn  überschreitet  den  Usbdi,  ein  merkwürdiges  Trockenthal,  das 
sich  vom  Unterlauf  des  Amu-darja  quer  durch  die  Wüste  bis  in 
die  Nähe  der  Bucht  von  Kraßnowodsk  hinzieht  und  für  das  alte 
Bett  des  Amu-darja  gehalten  wird.  — 201  W.  Perewäll,  der  höchste 
Punkt  der  Bahn  in  der  Thalsenkung  zwischen  den  Ketten  des  Großen 
und  des  Kleinen  Bachan,  durch  die  die  Bahn  hindurchführt.  — 
Bei  (246  W.)  Kasandshik  (Bahnrest.) , einem  russischen  Dorf  von 
500  Einw. , beginnen  r.  die  Randketten  des  hohen  Iran,  Kjuren- 
Bagh  und  Kopet-Dagh , die  die  Bahn  auf  einer  Strecke  von  über 
400  W.  begleiten.  — Kurz  vor  (315  W.)  Kisil-Arwat  (Bahnrest.), 
mit4100  Einw..  erreicht  die  Bahn  die  Heimat  der  Tekke-Turkmenen, 
die  langgestreckte  schmale  Achnl-Onse;  sie  gleicht  im  Frühling 
einer  blumenübersäten  Steppe,  von  vereinzelten,  durch  Bäche  be- 
wässerten Stücken  Acker-  und  Gartenland  unterbrochen.  Die  Wüste 
ist  1.  in  der  Ferne  stets  sichtbar;  die  Luftspiegelungen  und  Staub- 
wirbel, die  in  ihr  herrschen,  zeigen  sich  oft  auf  wenige  Kilometer 
Entfernung.  — 366  W.  Bami;  396  W.  Artsrhman;  426  W.  Bachnr- 
den:  alle  drei  mit  Bahnrestaurant. 
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ASCH  ABA  D. 


Von  Baku 


478  W.  Geok-Tepe  (Bahn rest.).  Unweit  nörrll.  vom  Bahnhof 
erheben  sich  die  im  raschen  Verfall  begriffenen  Lehmmauern  der 
ehern.  Turkmenenfestung  Dengil-Tepe , die  am  12.  Jan.  1881  von 
den  Russen  unter  Skobelew  nach  mehrwöchiger  Belagerung  erstürmt 
wurde.  Unmittelbar  neben  dem  Bahndamm  liegl  eiu  kleines  Mu- 
seum, mit  einer  Waffensammlung  und  einem  Kolossalgemälde,  das 
den  Sturm  auf  die  Festung  darstellt.  Die  Züge  halten  10-15  Min. 
Man  besichtige  rasch  das  Museum  und  ersteige  dann  den  Festungs- 
wall; das  weite  Innere  der  Festung  ist  öde  und  leer. 

Der  Umriß  der  Festung  ist  ein  unregelmäßiges  Viereck  von  41/4  km 
Umfang;  die  Wälle  waren  senkrecht  aufgeführt,  von  der  Sohle  des  Gra- 
bens an  41/2 -6 V2  m hoch  und  6-10  m dick,  oben  mit  einer  Brustwehr 
gokrönt.  Die  Besatzung  betrug  30000  Bewaffnete,  die  Zahl  der  Angreifer 
6000  mit  79  Geschützen.  Die  große,  durch  die  Explosion  einer  Pulver- 
mine verursachte  Bresche,  durch  die  der  Hauptsturm  erfolgte,  liegt  an 
der  Südostecke. 

500  W.  Besme'in  (Bahnrest.). 

520  W.  Aschabad,  AcxaöHA'fc  {Bahnrest.;  Gastb.:  Grand-Hotel, 
Fränz'ja;  gutes  Bad,  die  Zelle  60  Kop.;  Phaethou  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  25,  die  Fahrt  20  Kop.),  Hauptstadt  des  Bezirks  Trans- 
kaspien,  mit  19400  Einw.,  die  starken  Handel  mit  Persien  treiben. 
Puschkin-Denkmal,  1901  enthüllt.  Ein  großer  Teil  der  Einwohner 
gehört  zu  der  persischen  Sekte  der  Babi,  die  Ende  der  dreißiger 
Jahre  des  xix.  Jahrh.  von  dem  aus  Schiras  stammenden  Ali  Mo- 
hammed gestiftet  wurde.  In  der  Stadt  herrscht  die  sartische  Krank- 
heit (S.  434)  und  Malaria. 

Von  Aschabad  führt  eine  clinussierte  Straße  nach  der  (330  kui; 
4-5  Tage  im  Wagen)  Wallfahrts-  und  Handelsstadt  Mesehhed  in  Persien; 
von  hier  Reitweg  (3-3  Tage  zu  Pferde)  nach  Kaachka  (s.  unten). 

529  AV.  Annan,  Ruinenstadt  mit  den  Resten  einer  schönen  alten 
Moschee.  — 610  AV.  Artyk  (Bahnrest ).  3 AV.  südl.  die  persische 
Stadt  Ljutfalad.  — 641  A\\  Kaachka  (Bahnrest.).  Nach  Mesehhed 
s.  oben.  — Die  Bahn  folgt  der  oft  nur  wenige  Meter  entfernten 
Grenze  zwischen  Rußland  und  Persien,  die  durch  gelbliche  Erd- 
haufen bezeichnet  ist.  — Bei  (680  AV.)  Dushak  (Bahnrest.)  verläßt 
die  Bahn  die  bisherige  südöstliche  Richtung,  wendet  sich  nordöst- 
lich und  tritt  in  das  Gebiet  des  Flusses  Telshen.  Die  nur  von  der 
Oase  Merw  unterbrochene  und  fast  bis  zum  Amu-darja  reichende 
Sandwuste  beginnt.  — 724  AV.  Tedshen  (BahnTest.). 

Von  Tedshen  führt  eine  Fahrstraße  auf  dem  r.  Ufer  des  gleichnam. 
Flusses  nach  der  Grenzstadt  Sserachs  und  dem  Sulßkarpaß , in  dem  Winkel, 
wo  Rußland,  Persien  und  Afghanistan  zusammenstoßen. 

Über  den  Murghab. 

842  AV.  Merw.  — Buhnrt&lauranl.  — 1 I6tel  garni  gegenüber  dem 
Bahnhof.  — Große  Auswahl  von  einheimischen,  afghanischen  und  be- 
ludschistan'schen  Teppichen  bei  Elias  Jakuboir  (handeln!).  — Phaethon  die 
Fahrt  20  Kop.  — Für  den  Besuch  der  Ruinen  von  Alt-Merw  (1  Tag;  man 
breche  früh  auf)  nimmt  man  am  besten  in  Merw  einen  Wagen  und  setzt 
die  Kisenbahnfahrt  von  Bairam-Ali  (S.  439)  fort. 
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Meru:,  Kreisstadt  von  8700  Einw.,  1884  in  der  gleicbnatn.  Oase 
gegründet,  ist  seit  1896  schwer  von  Malaria  verseucht. 

Die  Oate  ron  .Vene,  etwa  3(00  qkm  groß,  wird  gebildet  durch  die 
Zerteilung  des  wasserreichen,  aus  Afghanistan  kommenden  Murghab  in 
eine  große  Menge  s:ch  deltaartig  verbreitender  Arme  und  Kanäle.  50  km 
unterhalb  der  Stadt  veiliert  sich  das  letzte  Wasser  in  einem  rings  von 
Sanddünen  umgebenen  Sumpf.  Viel  Baumwollenbau.  — Die  Turkmenen 
um  Merw  verfertigen  die  feinsten  Wollteppiche  in  ganz  Vorderasien, 
doch  geht  die  Güte  infolge  der  starken  Nachfrage  sehr  zurück. 

Von  Merw  führt  eine  Zweigbahn  (vgl.  S.  433)  südl.  über  (77  W.)  Sultan- 
Bent , mit  den  Resten  des  gleichnam.  Murghabdammes  (s.  unten),  nach 
(292  W.)  Kuschka , an  der  afghanischen  Grenze,  die  aber  nur  mit  vor- 
her erteilter  Erlaubnis  des  Emirs  von  Afghanistan  überschritten  wer- 
den darf. 

869  W.  Bairain- Ali  (Bahnrest.),  mit  einem  großen  Gut  des  Kai- 
sers (Empfehlung  an  den  Verwalter.  Generalmajor  N.  A.  Kaschta- 
linskij,  angenehm).  — Gegenüber  dem  Bahnhof  beginnt  das  über 
100  qkm  große,  von  der  Bahn  mitten  durchschnittene 

*Ruinenfeld  von  Alt-Merw.  Wenn  man  nicht  schon  zu  Wagen 
von  Neu-Merw  gekommen  ist,  thut  man  am  besten,  sich  an  die  Ver- 
waltung des  Kaisergutes  zu  wenden  und  ihre  Vermittelung  zwecks 
Beschaffung  von  Wagen  oder  Reittieren  zu  erbitten.  Ebenso  ist 
mau  fürs  Übernachten  auf  die  Gefälligkeit  der  Beamten  angewiesen. 

Merw,  bereits  im  Avesta  (S.  435)  als  Munt  erwähnt,  das  Antiochia 
Margiana  der  klassischen  Schriftsteller,  von  den  Turkmenen  Kunia-Merw 
(Alt-Merw)  genannt,  ist  eine  der  ältesten  Städte  der  Welt.  Seleucus  Ni- 
cator  gründete  hier  eine  hellenistische  Kolonie.  Während  des  vi.  Jahrh. 
nach  Chr.  war  die  Stadt  großenteils  christlich  (nestorianisch).  Ihre  höchste 
Blüte  erlebte  sie  im  vn.  Jahrh.  unter  arabischer  Herrschaft;  sie  zählte 
damals  mit  der  ganzen  bewässerten  Oase  und  den  großen  Dammsystemen 
im  Murghab  zu  den  Wundern  der  Welt  und  war  neben  Bagdad  die  größte 
Stadt  des  Morgenlandes.  Dschingis-Clian,  erbittert  durch  den  Tod  seines 
Enkels  vor  ihren  Mauern,  zerstörte  sie  vollständig,  wobei  nach  arabischen 
Berichten  über  eine  Million  Menschen  von  den  Mongolen  niedergehauen 
worden  sein  soll.  Im  xv.  Jahrh.  wurde  Merw  wieder  aufgebaut  und 
bestand  abwechselnd  als  usbekische  und  persische  Stadt  bis  1795,  wo 
der  Emir  von  Buchara  es  eroberte  und  durch  Zerstörung  des  Sultan-Bend 
in  eine  Wüstenei  verwandelte;  die  Bewohner  wurden  nach  Buchara  fort- 
geführt. 

Bei  dem  Besuch  der  Iluiueu  beschränke  man  sich  auf  den  nördl. 
der  Bahn  gelegenen  Teil  (Mundvorrat  uud  Getränk  ist  mitzunehmeu). 
Die  in  den  Ruinen  ihre  Schafe  weideuden  Turkmenen  sind  harm- 
lose Gesellen,  die  auch  Münzen  und  andere  kleinere  Funde  zum  Kauf 
anbieten.  — Man  folgt  vom  Bahnhof  eine  kurze  Strecke  dem  Bahn- 
damm nach  Osten,  biegt  dann  1.  ab  und  geht  direkt  über  Schutt- 
hügel auf  das  in  der  langen,  von  Nord  nach  Süd  gerichteten  Mauer- 
frout  sichtbare,  von  zwei  Türmen  flankierte  Eingangsthor  zu.  Nach 
Durchschreitung  des  Thores  ist  man  in  Bairam  Ali  Chan- Kalali, 
der  von  den  Bucharen  zerstörten  persischen  Festung  Merw : ein  über 
2l/a  km  im  Umfange  haltendes  Mauerviereck,  dessen  Boden  mit 
zahlreichen  Gebäudeüberresten  aus  gebrannten  Ziegeln  und  Luft- 
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ziegein  bedeckt  ist.  Unmittelbar  daran  schließt  sich  östl.  ein  ähn- 
liches. größeres  Mauerviereck : Abdullah  Chan-Kalah.  Der  Fahr- 
weg führt  ostwäits  durch  beide  hindurch;  vor  der  Ausfahrt  aus 
dem  Ostthor  besteige  man  die  Mauer,  um  einen  Überblick  über 
das  gewaltige  Trümmerfeld  zu  gewinnen.  Das  ganze  Terrain  war 
nie  gleichzeitig  bebaut  und  bevölkert;  die  verschiedenen  Umwal- 
lungen haben  z.u  verschiedenen  Zeiten  den  befestigten  Stadtkern 
gebildet.  Der  Weg  wendet  sich  weiterhin  nach  Norden,  fühlt  bei 
zwei  kleinen  Grabmoscheen  vorbei,  wo  der  Sage  nach  zwei  Biüder. 
Fahnenträger  Muhammeds,  begraben  sind,  und  nimmt  dann  die 
Richtung  auf  einen  großen,  weithin  sichtbaren  Rau.  die  Moschee 
.Sultan  Sandschar“,  angeb],  aus  dem  xir.  Jahrh.  Dieser  Teil  der 
Ruinen  heißt  , Sultan- Kalah ; r.  liegt,  \on  langen  Iliigelwällen  um- 
schlossen. Ojaur- Kalah , das  Merw  der  nestOTianischen  Epoche; 
nach  Norden  Iahender- Knlah,  wahrscheinlich  die  Stätte  der  »Seleu- 
eidenstadt.  Von  dem  Sultan-Kalah  von  Iskender- Kalah  trennen- 
den Walle,  deu  man  besteigen  mag.  fahre  man  zu  der  6 W.  entfein- 
ten Eisenbahnstation  zurück. 

Gleich  jenseit  Bairam-Ali  tritt  die  Balm  in  die  Wüste  Kara- 
Kum  („Schwarzer  Sand“),  früher  als  das  .Grab  der  Karawanen“ 
berüchtigt.  — 1003  W.  Repetek  (Bahnrest.),  inmitten  der  Wüste, 
mit  unabsehbaien  langsam  wandernden  Sanddünen.  — Bald  hinter 
(1048  W.)  Barchany  wird  im  0.  am  Horizont  ein  dunkler  Streifeu 
sichtbar:  die  Vegetationsgrenze  längs  des  Arau-darja.  — Unmittel- 
bar jenseit  (1070  W.)  Tachardahy  (Bahnrest.),  im  Emirat  Buchara, 
auf  einer  Ilolzbriicke  über  den  Amu- dar  ja;  unterhalb  die  neue, 
im  Bau  befindliche  eiserne  Brücke.  Das  Emirat  Buchara  zeigt  längs 
der  Bahn  abwechselnd  Sand-  und  Salzwüste  und  gut  bewässertes 
Fruchtland.  — 1078  W.  Farub;  1117  W.  Kardkul,  beide  mit  Bahu- 
restaui  ant. 

1 182  W.  Neu-Euchära,  Eyxapn.  — Behnretiaurant,  gut.  — Gasth.  ; 
Jewröpa,  deutscher  Besitzer;  Fränzija;  Nöwaja  Buchara.  — 
Phaethon  : die  Falirt  15,  die  St.  60  Kop. ; nach  Alt-Buchara  in  1 St.  D/s  R. 

Sexi-Buchara , mit  2000  russischen  Einwohnern,  ist  Residenz 
eines  russischen  politischen  Agenten,  dem  man  bald  nach  der  Au- 
kunft  einen  Besuch  mache  (seine  Wohnung  ist  5 Min.  vom  Gasth. 
Jewröpa). 


Eine  breite  staubige  Landstraße  (Dampfstraßenbahn  geplaut) 
fühlt  von  Neu-Buchära  nach  dem  ll'/a  W.  entfeinten 

Buchara,  der  rein  asiatischen  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Emirats  und  der  wichtigsten  Handelsstadt  in  Mittel- Asien,  mit 
c.  100000  Einw.,  von  einer  12  km  langen  lind  8m  hohen  Lehtn- 
inauer,  mit  zahlreichen  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang 
geschlossenen  Thoren  umgeben  (lohnender  Riit  um  die  Mauer  in 
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J l/2-2  St.).  Die  niedrigeu  Häuser  sind  aus  Luftziegeln  erbaut,  keine 
oder  nur  wenige  Fenster  gehen  zur  Straße;  die  Dächer  sind  flach. 
Das  Wasser  wird  aus  dem  Serawschan  durch  den  Kanal  Schachrud 
in  eine  Anzahl  Teiche  geleitet;  es  ist  im  höchsten  Grade  ungesund. 

Unter  Ismail , aus  dem  Geschlecht  der  Ssamoniden,  die  873-1004  in 
lluchara  herrschten , begründete  die  Stadt  ihren  heute  noch  bewahrten 
Ruf  als  geistiger  und  religiöser  Mittelpunkt  des  östlichen  Islam  sunni- 
tischer Richtung.  1220  wurde  Buchara  von  Dschingis Chan  völlig  verwüstet. 
Der  1370  zur  Herrschaft  gelangte  Tirnur  verlegte  die  Residenz  nach  Ssa- 
markand;  unter  ihm  und  seinen  Nachfolgern,  namentlich  Ultt-fleg,  er- 
blühte Buchara  von  neuem.  Von  1499-1597  herrschten  die  Scheibaniden , 
die  die  Residenz  wieder  nach  Buchara  zurückvcrlcgten ; der  tüchtigste 
Herrscher  aus  diesem  Geschlecht  war  Abdullah-Chan  (4- 1597).  Dann  folgten 
bis  1737  die  Aschlarchaniden , unter  denen  der  allmähliche  Fall  beginnt. 
Seit  1737  regieren  die  Mcngiten;  der  jetzige  von  Rußland  abhängige  Emir 
ist  Seid-Abdul-Achad-Chan  (regiert  seit  1885). 

Buchara  hat  c.  360  Moscheen  und  103  Medresen  (Gelehrten- 
schulen); bei  dem  Fanatismus  der  Bevölkerung  ist  der  Besuch  dieser 
Bauten  besser  zu  unterlassen  (sie  sind  auch  künstlerisch  weniger 
weitvoll  als  die  leicht  zugänglichen  Moscheen  und  Medresen  in 
Ssamarkand). 

Die  Hauptsehenswiirdigkeit  der  Stadt  ist  der  sehr  ausgedehnte 
und  reiche 

Bazar,  wohl  der  interessanteste  im  ganzen  mohammedanischen 
Orient.  Perser,  Kirgisen,  Hindus,  Armenier,  Tataren,  Afghanen, 
Turkmenen,  Usbeken,  Tadschiken  erfüllen  in  ihren  meist  hellen 
bunten  Trachten  die  überdachten  schmalen  Gänge  in  den  einzelnen 
Abteilungen  (Tims).  Wie  in  allen  orientalischen  Städten  sind  die 
einzelnen  Gewerbe  auf  dem  Bazar  gruppenweise  geschieden.  Her- 
stellung und  Verkauf  werden  womöglich  an  derselben  Stelle  be- 
trieben. Zum  Schutz  gegen  die  glühenden  Sonnenstrahlen  sind 
die  Straßen  entweder  überwölbt  oder  mit  Matten,  Leinwand  u.  dgl. 
eiDgedeckt.  Hervorzuheben  schöne  Seidenzeuge,  Metallwaren 
(namentlich  in  Kupfer)  und  die  Kaiäkul  gen.  schwarzen  Lammfelle 
(gute  nicht  unter  6 R.);  die  Auswahl  an  Teppichen  ist  in  Tiflfs 
größer.  Die  geräumigen,  mit  Kuppeln  bedeckten  Kreuzungen  der 
Bazarstr;  ßen  heißen  „Tscbar-Ssu“.  Der  häutig  gehörte  Ruf  „Posclit, 
Poscht“  bedeutet  Vorgesehen!  Zahllose  Theebuden;  über  dem 
Kanal  vor  der  Thür  ist  ein  großes  Brettergerüst  aufgestellt,  auf 
dem  die  Besucher  Platz  nehmen.  — Größere  Einkäufe  (die  bucha- 
rische Silbermünze  Tenga  ist  c.  16  Kop.,  die  Messingmünze  Puhl 
Va  Kop.  wert)  mache  man  nur  in  Begleitung  eines  sachverständi- 
gen Einheimischen;  die  Verkäufer  verstehen  selten  russisch. 

Die  Emirburg  Ark  liegt  auf  einem  15  m hohen  künstlichen 
Lehmhügel,  vor  dem  sich  ein  offener,  mit  Fruchtständen  bedeckter 
Platz,  der  Regbtan,  ausdehnt. 

Unweit  der  Emirburg  liegt  die  große  Kaljan-  Moschee,  die  der 
Emir,  falls  er  in  Buchara  anwesend  ist,  jeden  Fr.  zwischen  12  und 
2 Uhr  zum  Gottesdienst  besucht;  an  der  Kuppel  ist  der  Belag  von 
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hellblauen  Kacheln  noch  gut  erhalten.  Von  dem  60  m hohen  Mi- 
naret  der  Moschee  wurden  früher  Verbrecher  hinabgestürzt  (Tcr- 
brechcrturm  oder  Manari-Kaljan ; Besteigung  verboten).  — Die 
Labi-Chaus-  Moschee  stammt  aus  dem  J.  1611.  — Die  bedeutendste 
Medrese  ist  die  der  Kaljan-Moschee  gegenüberliegende  Mir-Atab, 
Ende  des  xvi.  Jahrh.  erbaut  ; in  der  Mitte  der  llauptfassade  der  große 
Kielbogen  des  Eingangsthores  (Pischtak),  dessen  prachtvoller  Ka- 
chelbelag zum  großen  Teil  abgefallen  ist.  Gut  erhallen  sind  die 
Pischtaks  der  Sargerjan-  Medrese  und  der  Timur-  Medrese. 

3 W.  von  der  Stadt  Hegt  Sclurbudun , ein  um  1870  erbautes  Lustschloß 
des  Emirs,  mit  einem  großen  Garten. 


1223  W.  Kisil-Tepe  (Bahnrest.).  - 1269  W.  Kermine.  12  W. 
von  der  Station  die  gleichnam.  Stadt,  mit  einem  Schloß  des  Emirs 
von  Buchara,  in  dem  er  gewöhnlich  residiert.  — Kurz  vor  (1343  W.) 
Katty- Kurgan  (Bahnrest.)  tritt  die  Bahn  in  das  russische  Gebiet 
Ssamarkand.  R.  und  1.  in  der  Ferne  Gebirge.  — 1415  IV.  Ssamar- 
kand  (Bahnrest.). 


Ssamarkand. 

Gasthäuser  (sogen.  „Hummern“;  die  Pächter  wechseln  häufig):  Ss6- 
werny.je,  Parishskije,  Franz  usskije,  M o s k ö w s k i j e , .1  e w r o • 
pdiskije,  l’o  t o r b u r g s k i j e , alle  im  russischen  Stadtteil.  — Mahl- 
zeiten werden  auch  in  den  „Nummern“  bereitet,  man  speist  aber  besser 
iin  CiviUasino  (oßmecTBCHiioe  coöpänie ; Einführung  durch  ein  Mitglied). 
— Ph abthon:  vom  Bahnhof  in  die  4l/o  \V.  entfernte  russische  Stadt  60,  die 
Fahrt  20  Kop.;  die  St.  im  russischen  Stadtteil  GO,  in  der  Eingeborenen* 
Stadt  75  Kop. 

Leidliche  Photographien  bei  Arschaulctc. 

Bei  beschränkter  Zeit  (2  Tage)  besichtige  man  am  ersten  Tage  die 
Bauten  der  Stadt,  am  zweiten  Scliacli-Sinda  und  Afrosslab  und  mache 
einen  Ausflug  in  die  Umgegend. 

Das  Abschlagen  von  bunten  Kacheln  und  anderer  „Andenken“  wird 
von  den  Behörden  ohne  Nachsicht  bestraft. 

Ssamarkand  (689  m),  die  Hauptstadt  des  gleichnam.  Gebietes, 
hat  55000  Einw.  und  liegt  im  Thal  des  Serawschan  in  einer  frucht- 
baren reich  bewässerten  Ebene.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist 
-f-  13"  C.;  die  Wärme  steigt  im  Sommer  im  Schatten  bis  4-  37,2°  C. 

Die  Gründung  der  Stadt  verliert  sich  in  die  graueste  Vorzeit.  Im 
Altertum  hieß  sie  Maracanda.  Im  .1,  329  vor  Chr.  wurde  sie  von  Alexander 
d.  (Ir.  erobert,  der  dann  im  folgenden  .lahre  liier  während  eines  Gelages 
seinen  Feldherrn  und  Liebling  Klitus,  der  ihm  an  Granicus  das  Leben  ge- 
rettet hatte,  erstach.  Im  vn.  Jahrh.  nach  Chr.  wurde  Ssamarkand  von 
den  Arabern  erobert,  1221  trotz  tapferor  Verteidigung  von  Dschingis-C'han 
Im  J.  1369  machte  es  Timur  zu  seiner  Haupt-  und  Residenzstadt  und 
schmückte  es  mit  prächtigen  Bauwerken,  die  heute  noch,  obgleich  z.  T. 
verfallen,  die  Hauptsehenswürdigkeit  der  Stadt  bilden.  Später  gehörte 
die  Stadt  den  Schcibaniden  und  Mangiten  iS.  441).  1868  wurde  sie  von 

den  Russen  eingenommen  und  gehört  seitdem  zu  Rußland. 


J 
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Die  Stadt  besteht  aus  zwei  Teilen,  der  1871  gegiündeten  rus- 
sischen und  der  J/2  W.  von  dieser  entfernten  mittelalterlichen  Ein- 
geborenenstadt; daran  schließt  sich  Östl.  die  Stätte  des  antiken 
Maracanda. 

Die  russische  Stadt  wild  von  breiten  Straßen  durchzogen, 
die  mit  Doppelreihen  hoher  schatt  iger  Akazien.  Pappeln  und  Ulmen 
bestanden  sind.  Im  Stadtpark  häufig  Militärmusik;  gegenüber  das 
Haus  des  Gouverneurs. 

Nahe  der  russischen  Stadt  erhebt  sich  das  *Mausoleum  Timur’s 
(Our- Emir),  schon  stark  im  Verfall.  Es  wird  von  einer  mächtigen 
Kuppel  überdacht;  der  Kachelschmuck  der  Trommel  ist  noch  am 
besten  erhalten. 

Man  betritt  das  Mausoleum  vom  Vorhof  1.  durch  eine  Seitonthür, 
gelangt  in  einen  von  Kuppeln  überwölbten  Gang,  in  dem  sich  die  die 
Wache  haltenden  Mullahs  aufhalten  (dem  herumführenden  20-25  Kop. 
die  Person)  und  kommt  r.  durch  eine  Thür  in  den  inneren  quadra- 
tischen Kuppelraum  (100  qm  Grundfläche).  Marmorschranken  umgeben 
acht  Grabsteine , ein  neunter  ist  in  der  Nische  gegenüber  dem  Eintritt 
(die  Gräber  selbst  sind  unterhalb  in  einer  Krypta).  In  der  Mitte  der 
*Grabstein  Timur's  (f  14C5,  70  Jahre  alt),  aus  zwei  aneinander  geschliffenen 
schvvarzgrünen  Nepbritblücken  bestehend,  den  größten  bekannten  Stücken 
dieses  seltenen  Steines,  2 m lang,  35  cm  breit,  30  cm  hoch.  Die  übrigen 
Grabsteine,  von  Verwandten  oder  Freunden  Timur’s,  sind  aus  grauem 
Marmor  oder  Alabaster.  Hinter  dem  Totenleuchter  zwei  hohe  Stangen, 
mit  einem  Roßschweif  und  einer  weißen  Fahne.  — Unten  an  den  Wän- 
den ein  Sockel  aus  achteckigen  Alabasterplatten,  höher  ein  Streifen  aus 
Jaspis,  in  dem  in  arabischer  Schrift  die  Genealogie  und  die  Thaten 
Timur's  eingeritzt  sind.  Prächtige  Stalaktitgeu  ölbc  in  den  Seitennischen. 

Zwischen  der  russischen  und  Eingeborenenstadt  liegt  die  1882 
vollendete  Citadelle  (nur  mit  Erlaubnis  des  Kommandanten  zu- 
gänglich). In  einem  ehern.  Schloß,  jetzt  Artilleriedepot,  befindet 
sich  der  Thronstein  Timur’s  (Tponi  Tiniypa;  Kok-Tasch),  ein 
rechtwinkeliger , 3,25  m langer , grauschwarzer  Marmorblock , mit 
Arabesken  an  den  Seiten  und  llalbsäulen  an  den  Ecken. 

Die  Ein  g ebo  reuen  st  ad  t ist  reich  an  Denkmälern  aus  der 
Blütezeit  der  mohammedanischen  Architektur. 

Die  meisten  Bauwerke  sind  aus  gebrannten  Ziegeln  oder  aus  Luft- 
ziegeln aufgeführt.  Die  Gewölbekonstruktion  herrscht  vor;  die  äußere 
Form  der  Kuppeln  ist  meloncnförmig.  Der  dekorative  Schmuck  besteht 
aus  dunkelblauen,  hellblauen,  grünen  oder  weißen  glasierten  Ziegeln  oder 
aus  bunten,  mit  Ornamenten  in  Flachrelief  verzierten  Kacheln;  die  Far- 
ben haben  sich  vorzüglich  erhalten.  Das  große  Ilauptportal  (Pischtak)  der 
Moscheen  (Meidn»)  ist  im  Kielbogen  geschlossen;  die  Minarele  stehen 
nicht  senkrecht,  sondern  leicht  geneigt. 

Der  viereckige  *Registan  ( Marktplatz J,  im  W.  des  Stadtteils, 
ist  70  m lang  und  60  m breit;  er  bietet  eine  gute  Gelegenheit  zu 
Volksstudien.  An  seiner  O. -Seite  die  Moschee  Schir-Dar,  an  der 
N. -Seite  die  Moschee  Tillah-Kari , an  der  W. -Seite  die  Moschee 
Ulug-Beg,  an  der  S. -Seite  Kaufbuden.  Mit  den  drei  Moscheen 
sind  Medresen  verbunden;  die  Schülerzellen  laufen  rings  um  den 
gepflasterten  viereckigen,  mit  einem  Wasserbassin  versehenen  Hof. 
— Die  Moschee  Schir-Dar,  1616  erbaut  , hat  reichen  musivischen 
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.Schmuck  an  der  Fassade:  der  Pischtak  ist  gegen  23  m hoch.  Das 
runde  Minaret  1.  kann  bestiegen  werden,  ebenso  die  Plattform  über 
dem  Pischtak  (für  Damen  sehr  unbequem;  die  Stufen  sind  hoch 
und  steil).  Oben  schöner  Blick  über  die  Eingeborenenstadt  mit 
ihren  buntglasierten  Bauwerken;  von  der  russischen  Stadt  sieht 
man  nur  das  Grün  der  Baumgänge.  Vor  der  Moschee  das  Grab- 
denkmal eines  Heiligen.  — Der  dekorative  Schmuck  der  1618  er- 
bauten Moschee  Tillah-Kari  ist  schlecht  erhalten.  — Die  Moschee 
Ulug-Bcg  wurde  1434  von  einem  Enkel  Timur's  erbaut. 

Unweit  vom  Registan  der  Kirchhof  Tschil  - Duchtar.  mit  mehr  als 
40  Marmorgrabmälern  von  Herrschern  aus  der  Zeit  vor  Tiniur. 

Östl.  vom  Regi'tan  zieht  sich  der  Bazar  hin,  der  im  Gegensatz 
zu  dem  in  Buchara  breite  helle  Straßen  hat  und  sich  mit  diesem 
nicht  messen  kann. 

Am  östl.  Ende  der  Bazarstraße,  •/*  W.  vom  Registan , erheben 
sich  die  mächtigen  Reste  der  Moschee  Bibi-Chanum,  1399  von 
Timur  zu  Ehren  seiner  Lieblingsfrau  erbaut  und  glänzend  ausge- 
schmückt. Eines  der  beiden  Minarete  neben  dem  in  den  Hof  füh- 
renden llauptpoital  hat  seine  schöne  Mosaikbekleidung  bewahrt. 
Im  Hofe  steht  ein  riesiges  Koranpnlt:  auf  einem  2,3  m langen  und 
2 m breiten  Untersatz  liegen  zwei  kolossale  keilförmige  Steine.  Die 
Mohammedaner  schreiben  dem  Pult  die  Eigenschaft  zu,  kinderlosen 
Frauen,  wenn  sie  darunter  durchkriechen,  zu  Kindersegen  zu  ver- 
helfen. Der  Pischtak  der  Moschee  hat  einen  56  m hohen  Kiel- 
bogen; die  Mosaik  ist  ebenfalls  gut  erhalten.  — Zwischen  der  Mo- 
schee Bibi-Chanum  und  dem  Registan  liegt  das  Grabdenkmal  von 
Sehe ibani-  Chan : ein  6 m langer,  5.3  m breiter  und, 2, )5  tu  hoher 
Marmorblock,  mit  30  Grabsteinen  bedeckt. 

Östl.  von  der  Eingeborenenstadt,  c.  3 W.  von  der  Moschee  Bibi- 
Chanum,  zieht  sich  *Schach-Sinda,  eine  Gruppe  von  Mausoleen, 
den  Abhang  hinauf,  der  zum  Plateau  des  alten  Maracanda  fühlt. 
Die  Farbenpracht  und  die  Zierlichkeit  der  Dekoration  aus  bunt- 
glasierten Fayenceplatten  verdient  ganz  besonders  Beachtung.  — 
Durch  das  1434  von  Ulug-Beg  (s.  oben)  errichtete  Eingangsportal 
gelangt  man  auf  einen  Gang,  zu  dessen  beiden  Seiten  achtzehn 
größere  Bauten  liegen.  L.,  oberhalb  der  Treppe,  das  Mausoleum 
der  Oldscha- Atm , der  Amme  Timur’s.  — Weiterhin  r.  das  1385 
errichtete  Schirm  - Bika -Aka  - Mausoleum,  1.  gegenüber  das  1371 
aufgeführte  Pschuschuk- Bika- Mausoleum  (*Eingangslluir);  sie  ber- 
gen die  Reste  zwreier  Schwestern  Timur’s.  — R.  zum  Ende  des  Ganges 
hin  das  Mausoleum  des  Schach-Sinda  (Kasim-ibn-Abbas),  mit  einer 
schönen  in  Nußholz  geschnitzten  Eingangsthür,  einem  fast  2 ni 
breiten  Koran  und  dem  Grabmal  des  Heiligen. 

Oberhalb  Schach-Sinda  liegt  die  weite  Hochfläche,  auf  der  einst 
Maracanda  (S.  442)  stand,  von  den  Eingeborenen  Afrossiab  ge- 
nannt, nach  dem  Namen  eines  sagenhaften  Schahs  von  Turan.  Der 
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vordere  Teil  Afrossiab’s  ist  zu  mohammedanischen  Begräbnisplätzen 
benutzt.  Das  ganze  ringsum  steil  aus  dem  Serawschan-Thal  auf- 
steigende Plateau  hat  5 km  im  Umfang;  der  alte  Wall  und  die  Auf- 
gänge aus  der  Tiefe  sind  noch  zu  erkennen,  ebenso  zahlreiche  runde 
Wasserreservoirs  (wie  heute  noch  in  Buchara)  und  der  Hügel  der 
einstigen  Citalelle,  wo  die  Burg  der  Fürsten  von  Sogdiana  stand  und 
mutmaßlich  auch  Alexander  Hof  hielt. 

Ein  Fahrweg  führt  von  der  Stadt  aus  mitten  durch  Afrossiali  hin- 
durch und  am  jenseitigen  Ende  ins  Flußthal  hinab  zum  Oval  Daniels, 
nach  der  mohammedanischen  Überlieferung  ein  Begleiter  des  Kasim  ibn- 
Abbas  (S.  444).  — 9 W.  von  der  Stadt,  in  der  Steppe,  steht  das  sogen. 
„Lager  Timur's“,  die  Überreste  eines  Sommerschlosses  des  Herrschers.  — 
Unterhalb  Afrossiab’s,  auf  dem  linken  Ufer  des  Öerawsclian,  erhebt  sich 
ein  kolossaler,  brückenähnlicher  Ziegelbogen  (ein  zweiter,  im  rechten 
Winkel  zu  ihm  gestellter  ist  kürzlich  zusammengestürzt) , die  Brätle 
Timur's,  wahrscheinlich  die  Beste  eines  großen  Stau-  und  Schleusenwerke, s 
zur  Regulierung  des  Serawschan. 


b.  Von  Ssamarkand  nach  Taschkent. 

332  W . Eisenbahn  in  13  St.  für  G,  4 R. 

Ssamarkand  s.  S.  442.  Die  Bahn  führt  nordöstlich  und  über- 
schreitet einen  Gebirgszug,  anfangs  in  einer  breiten  Senkung,  dann 
kurz  vor  Dshisak  in  einem  ziemlich  engen  und  gewundenen  Paß, 
dem  sog.  „Thor  Timur’s“,  in  dem  sich  zwei  arabische  Inschriften 
über  Heereszüge  aus  dem  xv.  und  xv.  Jahrh.,  die  durch  diese  Enge 
gegangen  sind,  finden.  — 107  W.  Dshisak  (386  m;  Bahnrest.), 
Kreisstadt  von  16000  Einw. , der  ungesundeste  Ort  in  Turkestan. 
— Die  Bahn  tritt  in  die  sogen.  „Hungersteppe“  (ro.iÖ4tiaH  cieitb). 

Die  „Hungersteppe“  ist  ein  Dreieck  zwischen  dem  Syr-darja  im  XO., 
den  Vorketten  des  turkestanisclien  Gebirges  im  S.  und  dem  Kysyl-Kum 
(„Roter  Sand“)  im  W.  Durch  großartige  Bewässerungsarbeiten,  die  schon 
begonnen  haben,  hofft  man  über  r/a  Million  ha  für  die  Baumwollkultur 
zu  gewinnen. 

190  W.  l'schernjajewo  (Bahnrest.). 


Von  Tschbbnjajewo  nach  Andishan,  306  W.,  Eisenbahn 
(Ferghauabahn)  in  13  St.  Man  vermeide  die  Gasthäuser  in  den 
Städten;  bei  der  großen  in  ganz  Turkestan  geübten  Gastfreund- 
schaft wird  man  unschwer  Privatquartier  finden  (angenehm  sind 
Empfehlungen  an  die  Vertreter  von  großen  russischen  Baumwoll- 
flrmen).  Interessante  Fahrt  bis  Margolan;  die  reichen  Felder  von 
Baumwolle,  Sorghum  und  Reis,  die  behäbigen  Dörfer,  das  weitver- 
zweigte Netz  von  Bewässerungskanälen  geben  ein  anschauliches 
Bild  des  eigentümlichen,  lediglich  auf  das  fließende  Wasser  gegrün- 
deten Kultursystems.  Keiner  der  von  dem  Alai- Gebirge  kommen- 
den wasserreichen  Gebirgsflüsse  erreicht  den  Syr-darja,  da  alles 
Wasser  für  die  Feldbebauung  aufgebraucht  wird.  Bei  klarem  Wetter 
schöne  Aussicht  nördl.  auf  das  Tschotkal-,  südl.  auf  das  Alai- 
Gebirge,  beide  bis  tief  in  den  Sommer  hinein  mit  Schnee  bedeckt. 
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75  W.  Chodshent  (330  in;  Bahnrest.),  das  alte  Kyropolis,  am 
Syr-darja,  hat  30000  Einwohner. 

179  W.  Kokand  (395  m;  Buhnrest.),  bis  1876  Hauptstadt  eines 
Chanats,  seitdem  zu  Rußland  gehörend,  liegt  an  einem  Kanal  des 
S>och  und  hat  82000  Einw.  Es  ist  in  Be/.ug  auf  Volksleben.  Größe 
und  Lebhaftigkeit  des  Bazars  nach  Buchara  die  zweite  Stadt  Tur- 
kestan’s.  Der  ehein.  Baiast  des  Chans  hat  eine  schöne  Fassade  aus 
bunt  glasierten  Ziegeln,  im  Thronsaal  ist  jetzt  eine  griech.-kath. 
Kapelle  eingerichtet.  Der  Baumwollhandel  beginnt  Mitte  August 
(russ.  Stils)  eines  jeden  Jahres,  wozu  Vertreter  der  großen  russi- 
schen Baumwollflrmen  hierher  kommen. 

252  W.  Mar  getan  (573  m;  Bahnrest.),  Hauptstadt  des  Ferghana- 
Gebietes,  hat  36600  Einw. 

Fahrweg  (Wagen  18-25  R.)  n nach  (85  W.)  Namangan , Stadt  von  62000 
Einw.,  von  wo  man  zu  l’ferde  in  4-5  Tagen  nach  Taschkent  oder  zu  Wa- 
gen (Post  weniger  zu  empfehlen)  nach  (90  W.)  Kokand  gelangen  kann. 

306  \V.  Andishan  (320  m;  Bahntest.),  Stadt  von  46700  Einw. 
In  der  Umgegend  viel  Baumwollbau. 

Eine  Poststratle  führt  von  Andishan  östl.  nach  (4‘>  W.)  Osc/i,  dem  Aus- 
gangspunkt für  Reisen  auf  das  Pamirplateau  und  in  das  chinesische  Ost- 
Turkestan.  Auf  das  Pamir  führt  eine  für  Artillerie  fahrbare  Militärstralie 
über  eine  Reihe  sehr  hoher  Pässe  und  durch  wilde  Thiiler.  Die  Erlaubnis 
zur  Reise  wird  selten  gegeben;  das  Überschreiten  der  indischen  Orenze 
ist  von  dem  ausdrücklichen  Einverständnis  der  russischen  und  englischen 
Regierung  abhängig.  — Die  Stralic  von  Oseh  nach  Kaschyar  ist  bis  (50  W.) 
Gullschi  fahrbar,  von  hier  noch  213  W.  Reitweg  über  den  Terekdawan-Paß 
(3870  m).  

Die  Bahn  nach  Taschkent  überschreitet  bei  (257  W.)  Syr-Dar- 
jinskaja  den  Syr-darja  und  tritt  in  das  Syr-dirja-Gebiet. 

332  W.  Taschkent,  TauiKeHrb  (488  m;  Bahnrest.;  zahlreiche 
.Nummern"  mit  häufig  wechselnden  Namen  und  Besitzern,  in  denen 
der  Frau  Tjuinenzewa  wird  deutsch  verstanden;  Iswo'chtschik  vom 
Bahnhof  in  die  russische  Stadt  40  Kop.),  am  15.  Juni  1865  von  den 
Russen  unter  General  Tschernjajew  genommen,  Sitz  des  General- 
gouverneurs  von  Turkestan , hat  gegen  156000  Einw.,  darunter 
25000  Russen.  Merkwürdig  ist  die  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
währende  Windstille  in  der  Stadt  und  Umgebung.  Luther.  Kirche, 
1899  erbaut.  — Die  Straßen  der  russischen  Stadt  sind  breit,  zu 
beiden  Sei'en  mit  Baumreihen  und  Kanälen  versehen.  Die  „Kauf- 
mannsche  Bibliothek"  ist  reich  an  Werken  über  Turkestan.  Im 
Sommer,  vom  Juni  an.  wohnen  die  oberen  Klassen  der  Bevölkeiung 
sowie  die  höheren  Beamten  in  den  Datschen  der  80  W.  entfernten 
Tschimgun-  Schlucht  i 'Ihmiühckoo  ymejbe;  Wagen  von  der  Stadt 
25  R.).  — Die  Eiugeborenenstadt  ist  ausgedehnt,  kann  sich  aber  an 
Buntheit  des  Straß,  ulebens  nicht  mit  Buchara,  au  Architektur  nicht 
mit  Ssamarkand  messen. 

Von  Taschkent  führen  Poststraben  nach  ( 224  W.)  Orenbürg  (S.  325) 
unil  über  (776  W.)  Werny  nach  (1275  W.)  Sstmipaldlinsk  (8.450). 
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68.  Von  Moskau  über  Tscheljabinsk  (Sibirien) 
nach  Wladiwostok. 

9002  W.  (9685  km) : von  Moskau  naeli  Irkutsk,  5106  SV.,  mit  der  Eisen- 
bahn ; — von  Irkutsk  nach  Baikal,  62  W.,  mit  der  Eisenbahn ; — von  Baikal 
über  den  Baikalsee  nach  Myssowäja,  64  \V.,  mit  dem  Trajekt  sc  hi  IF  (Eisen- 
bahn im  Bau);  von  Myssowäja  nach  Ssrjetensk,  1033  W.,  mit  der  Eisen- 
bahn (Eisenbahn  durch  die  Mandschurei  nach  Wladiwostok  im  Bau);  — 
von  Ssrjetensk  auf  der  Schilka  und  dem  Amur  nach  Chabarowsk,  2066  W., 
mit  dem  Dampfboot;  — von  Chabarowsk  nach  Wladiwostok,  721  W.,  mit 
der  Eisenbahn. 

Sibirien,  Cuönpa,  12518489  qkm  groß  ( 1 l/o  mal  größer  als  Europa, 
2l/3mal  größer  als  das  europäische  Rußland,  25 mal  größer  als  Deutsch- 
land), mit  7091000  Eiuw. , erstreckt  sich  vom  Ural  westl.  (59°  östl.  Länge 
von  Greenw.)  bis  zum  Ochötskisclien  und  Behring-Meer  östl.  (Kap  Deschnew 
oder  Ostkap  174°  24'),  im  Norden  begrenzt  vom  Nördlichen  Eismeer,  im 
Süden  vom  Chinesischen  Reich.  Es  wird  in  2 Generalgouvernements  und 
2 Gouvernements  eingeteilt:  Qouvts.  Tobölsk  und  Tomsk  (beide  bildeten  frülier 
das  Generalgouvt.  Westsibirien);  Generalgouvernement  Irktltsk,  aus  deu 
Gouvts.  Jenisseisk , Irkutsk  und  dem  Gebiet  .Tukütsk  bestehend;  das  Pri- 
Amiimkij  Generalgouvernement , mit  Transbaikalien , Amurgebiet,  Küsten- 
gebiet und  dor  Insel  Ssachalfn.  Außerdem  wird  zu  Sibirien  noch  der 
nordwestliche  Teil  des  Steppen-Generalgouvernements  gezählt  (Akmolfn- 
skische  und  Ssemipalätinskische  Gebiet). 

Westsibirien,  vom  Ural  bis  zum  Jenissdi,  ist  in  der  Hauptsache  eben 
und  hat  im  mittleren  und  südlichen  Teil  guten  Ackerboden.  Ostsibirien, 
3 mal  größer  als  das  westliche  Sibirien,  ist  hügelig  und  gebirgig.  In  Nord- 
sibirien geht  das  Waldgebiet  (Taiga)  allmählich  in  Moorgegend  (Ttimlra) 
iibor,  die  den  größten  Teil  des  Jahres  gefroren  ist.  — Den  Süden  und 
den  Osten  durchziehen  das  Aluiigebirge,  das  z.  T.  über  die  Schneegrenzo 
hinausragt  (Bjelüclia,  4542  m),  das  Ssajimgebirge  (CaihicKiH  rüpu ; die 
höchste  Spitze,  der  Munku-Ssardyk , 3436  m hoch),  der  Jablonüicy- Rücken 
und  der  Stanowöi-Riicken,  alle  aus  kristallinischen  Gesteinsarten  bestehend. 

— In  das  Nördliche  Eismeer  ergießen  sich  der  Ob  (3380  W.  lang;  sein 
größter  Zu'Tiß,  der  Irtysch , hat  in  Sibirien  3320  W.  und  in  China,  als 
Schwarzer  Irly'scli,  c.  500  W.  Länge),  der  Jenissei  (c.  3550  W.  lang)  und 
die  Lina  (in  Sibirien  c.  4200  W.  lang);  der  Amtir  (mit  der  Argtln  über 
4000  W.  lang;  vgl.  S.  455)  mündet  in  das  Ochötskische  Meer.  — Der  größte 
Binnensee  ist  der  Baikalsee  (8.  453). 

Das  Klima  Sibiriens  ist  rauh,  die  Luft  im  Winter  trocken  und  ruhig. 
Der  kälteste  Monat  ist  der  Januar,  der  wärmste  der  Juli:  Tomsk  — 19, C. 
und  +18,7°,  mittlere  Jahrestemperatur  — 0,7°;  Irkutsk  — 20, g°,  -4  18,4°, 

— 0,4°;  Blagowjesclitschensk  am  Amur — 25,5°,  +21,4°,  +0,7°:  Wladi- 
wostok - 25,6°,  + 30,„  °,  + 4,6  0 C. 

Die  Laubwälder  Weslsibiriens  sind  arm  an  Arten:  Birken,  Espen, 
Erlen,  Rappeln  u.  a.  Die  Eiche,  Nußbäume,  Ulmen  u.  a.  fehlen  hier  und 
treten  erst  wieder  östl.  vom  Jablonöwv-Rückeu  auf.  — Das  Amür-Gebiet 
ist  reich  an  Laubholz. 

Überaus  groß  ist  der  Mineralreichtum  Sibiriens:  Gold  (jährlich  an 
2000  Pud),  Eisen,  Blei,  Kupfer,  Steinkohlen,  Graphit  etc. 

Die  Bewohnor  Sibiriens,  namentlich  in  den  Städten  und  an  der 
sibirischen  Bahn,  sind  weitaus  überwiegend  Russen:  freie  Einwanderer 
(Bauern  und  Kosakeu;  1882- Jan.  1899  wanderten  1 150095  Pers.  in  Sibirien 
ein)  und  „Verschickte“  sowie  deren  Nachkommen  (vgl.  S.  328).  Außer- 
dem türkische  (Kirgisen.  Tataren,  Jakuten),  finnische  (Wogulen,  Ost- 
jaken)  und  mongolische  Volksstämme  (Teleuten , Burjaten,  Samojeden, 
Tunguson  u.  a.).  — Die  „Verschickten“,  hauptsächlich  in  Ostsibirien, 
sind:  Sträflinge,  die  zur  Zwangsarbeit  verurteilt  sind,  die  zwangsweise 
Angesiedelten  und  die  auf  dem  Verwaltungswege  Verbannten.  Durch 
einen  kaiserlichen  Ukäs  vom  12.  Juni  1900  ist  die  Verschickung  nach 
Sibirien  begrenzt  worden. 
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Geschichte.  Die  Eroberung  Sibiriens  durch  die  Russen  beginnt 
unter  der  Regierung  Itcän's  des  Schrecklichen , der  1574  den  Kaufherren 
Jakob  und  Gregor  Strdganow  das  Rocht  erteilte,  am  Toböl,  Irtvsch  u.  a. 
Flüssen  Festungen  zum  Schutz  ihrer  ausgedehnten  Ländereien  zu  erbauen. 
Hie  Strdganow  nahmen  1575  6000  Kosaken  unter  Jermnk  in  ihre  Dienste, 
der  weit  in  das  Innere  Sibiriens  vordrang  und  am  26.  Okt.  1581  in  Mir 
oder  Ssiblr  (S.  450),  die  Hauptstadt  des  sibirischen  (tatarischen)  Zartunis, 
einzog.  1584  wurde  Jermuk  bei  einem  Kriegszuge  überfallen  und  ertrank 
im  Irtyscli.  — Allmählich  drangen  die  Russen  weiter  nach  Osten  und 
Norden  vor:  1586  wurde  Tobölsk,  1604  Tomsk,  1632  Jakütsk,  1652  Irkutsk 
gegründet.  1649  rüstete  der  Kosaken  - Hotmail  Chabärow  eine  Expedition 
aus.  um  das  Amürgebiet  in  Besitz  zu  nehmen;  der  Friede  von  Nertscln'nsk 
1689  gab  aber  dieses  Gebiet  wieder  an  China  zurück.  Unter  Peter  d.  Gr. 
begann  die  wissenschaftliche  Erforschung  des  Landes  (Behring).  — 1854 
fuhr  Graf  J furatejiw  (Amürskij),  Generalgouverneur  von  Ostsibirien,  mit 
einer  Heeresabteilung  den  Amur  hinauf,  dessen  1.  Ufer  1857  von  China 
an  Rußland  überlassen  wurde.  1S60  kum  durch  den  Vertrag  von  Peking 
das  Ussuri-Gebiet  an  Rußland;  in  dasselbe  Jahr  fällt  die  Gründung  von 
Wladiwostök. 

Der  Bau  dor  sibirischen  Bahn  begann  am  31.  Mai  1891  mit  der 
Ussüri-Bahn  (Wladiwostok-Chabarowsk,  721  \V.),  die  1897  eröffnet  wurde 
(Baukosten  43  Millionen  R.).  Der  regelmäßige  Vorkehr  von  Moskau  bis 
Irkutsk  bzw.  Ssrjetensk  begann  1899  bzw.  1900  (Anfang  des  Baues  der  west- 
sibirischen  Bahn  1892;  Baukosten  der  Strecke  von  Tscheljäbinsk  bis  zum 
Baikalsee  160  Millionen  R.).  — 1897  wurde  die  Bahn  von  Kaidalowo  durch 
die  Mandschurei  nach  Nikölskoje  (au  der  Ussuribahn)  begonnen;  von  dieser 
Strecke  wird  bei  Charbin  eine  Linie  nach  Port  Arthur  abzweigen.  1S99 
wurde  die  Baikal-Umgohungsbahn  in  Angriff  genommen. 

Die  beste  Reisezeit  ist  von  Mitte  Mai  bis  Ende  August  (russ.  Stils); 
der  Juli  ist  in  Westsibirien  sehr  heiß.  Im  September  ist  der  Wasser- 
stand des  oberen  Arntir  niedrig  und  der  Dampf  bootverkehr  häufig  tage- 
lang unterbrochen.  Die  ungepflasterten  Straßen  in  den  Städten  sind  im 
Frühjahr  und  Herbst  kaum  passierbar.  Die  Mitnahme  eines  Revolvers 
ist  ratsam.  Die  Gesamtkosten  der  etwa  35tägigeu  Reise  (mit  Rasttagen) 
von  Moskau  nach  Wladiwostök  betrugen  c.  80O-1C00  Reichsmark.  — Die 
Gasthäuser  sind  fast  alle  recht  mäßig,  dabei  teuer.  Im  allgemeinen 
ist  das  Reisen  in  Sibirien  kostspieliger  als  im  europäischen  Rußland. 

Ausführlichere  Angaben  über  Sibirieu  und  die  sibirische  Bahn  giebt : 
llyTcaogHTe-n.  no  aeanaoft  CHÖapCKofi  »eatanoft  Aoport.  Raaunie  MKjiHcrep- 
ctbu  uyieil  cooömeHia,  noj's  pesaituicfi  A.  II.  ^HUTpieaa-MaMOHOsa  h A.4>.  3a- 
aapcaaro.  C.-neTepöyprt ; 1900.  Preis  5R.  Es  enthält  zahlreiche  Abbildungen. 


a.  Von  Moskau  nach  Irkütsk. 

5107  W.  Schnellzug  (I.  und  II.  Kl.;  frühzeitige  Voruusbestelluug 
ratsam)  2 mal  wöchentlich  in  81/a  Tagen  (c.  25  W.  die  St.)  für  75.60,  45.35  R. ; 
außerdem  Platzkarte  (S.  xvni)  zu  ll/g  R.  für  jede  Teilstrecke  (im  ganzen 
71/a  R.)  und  Bettwäsche  zu  1 R.  für  je  3 Tage.  Ein  Abteil  I.  Kl.  für  einen 
Reisenden  allein  30  K.  (statt  71/$  R.)  für  die  Platzkarte.  Der  Speisewagen 
ist  von  8 Uhr  morg.  bis  12  Uhr  nachts  geöffnet.  — Schlafwagen  der  inter- 
nationalen Schlafwageugesellschaft  (keine  Platzkartengebühr)  18.90, 11.31  R- 
(Vorausbestellung  1 R.  mehr). 

Persone  nzug  in  10t/o  Tagen  für  63,  37.80  R. 

An  den  größeren  Stationen  sind  Baracken  für  zeitweilige  Unterkunft 
der  Einwanderer  erbaut. 

Die  Bahn  führt  von  Tscheljäbinsk  bis  (1873W.)  Alschinsk  (S.  452)  durch 
Ebene,  von  da  bis  Irkütsk  durch  hügeliges  Gelände. 

Von  Moskau  über  Tnla,  Rjashsk,  Ssamära  und  Kind  nach 
Tscheljabinsk  (2058  W.)  s.  It.  43  und  44. 

Die  sibirische  Bahn  führt  von  Tscheljäbinsk  (S.  327)  üstl.  durch 
das  Gouvernement  Orenburg,  das  noch  zum  europäischen  Rußland 
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gezählt  wird.  — 83  W.  (von  Tcheljäbinsk)  Tschumljuk.  — 
1 17  W.  Schumfchu;  156  W.  Mischkino , beide  mit  Bahnrestaurant. 
— Jenseit  (183  W.)  Jurgamysch  überschreitet  die  Bahn  auf  der 
200.  W.  die  Grenze  zwischen  den  Gouvernements  Orenbürg  und 
Tobölsk  (Sibirien). 

241  W.  Kurgän  (Bahnrest.).  Die  gleichnam.  Kreisstadt  (Gasth.: 
Bogdanow;  Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.), 
1%  W.  von  der  Station  am  r.  Ufer  des  Tobol,  eines  1.  Nebenflusses 
des  Irtysch,  hat  10  600  Einwohner.  Über  den  Toböl  auf  einer  470m 
1.  Brücke.  — 363  W.  Malmschino  (Bahnrest.).  — Jenseit  (449  W.) 
Mamljiitka  tritt  die  Bahn  in  das  Gebiet  Akmolfnsk  und  über- 
schreitet den  Ischim,  einen  1.  Nebenfluß  des  Irtysch,  auf  einer  235  m 
1.  Brücke. 

490  W.  Petropäwlowsk  (Bahnrest.).  2 W.  von  der  Station  die 
gleichnam.  1752  gegründete  Kreisstadt  (Gasth.:  Jewropöiskaja; 
Iswöschtschik  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  40  Kop.),  am  Ischim, 
mit  20000  Kinw.  (35%  Mohammedaner)  und  einem  Tauschhof 
(MknoBÖS  flBopi),  dessen  Läden  sich  zu  dem  innern  Hof  öffnen. 

Weiter  am  N. -Bande  des  mit  Salzseen  bedeckten  Kamyschlowsko- 
Irtysch-Thales  hin.  — 617  W.  Issll-Kul  (Bahnrest.).  — 2 W.  dies- 
seit  Omsk  auf  einer  685  m 1.  Brücke  über  den  Irtysch  (S.  450). 

746  W.  Omsk,  OmckTi.  — Zweigbahn  vom  Bahnhof  (Restaur.)  in 
die  3 W.  entfernte  Stadt.  — Gasth.:  Säizew,  Z.  3/4-3  R.;  Stepänow- 
skij,  Z.  1-2  R.  — Iswöschtschik-.  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  zwcisp.  1 R., 
einsp.  75  Kop. ; die  Fahrt  30  oder  20  Kop. ; die  St.  75  oder  40  Kop. 

Omsk,  1714  gegründet,  1839-82  Hauptstadt  des  früheren  Gene- 
ralgouvernements Westsibirien,  seitdem  Sitz  der  Verwaltungs- 
behörden des  Steppen-Geueralgouveruemeuts  und  des  Gebiets  Ak- 
molinsk,  am  r.  Ufer  des  Irtysch,  an  der  Einmündung  des  Om  in 
diesen,  hat  gegen  50000  Einwohner.  Der  salzhaltige  Sandboden, 
auf  dem  die  Stadt  erbaut  ist,  verhindert  den  Pflanzenwuchs  und 
macht  sie  im  Sommer  äußerst  staubig.  Maximum  der  Temperatur 
+ 36,4°  C.,  Minimum  — 41,,°;  an  309  Tagen  im  Jahr  fallen  Nieder- 
schläge. — Fast  alle  Häuser  sind  aus  Holz  gebaut  und  haben  nur 
ein  Erdgeschoß;  das  Kadettenhaus  ist  ein  Steinbau.  Unter  den 
13  griech.-kath.  Kirchen  sind  zu  erwähnen:  die  Christi -Himmel- 
fahrtskathedrale, 1891-98  erbaut,  und  die  Nikolaikirche,  in  der  eine 
aus  Berösow  hierher  gebrachte  Fahne  Jermäk’s  (S.  448)  aufbewahrt 
wird.  Außerdem  eine  lutherische  und  eine  röm.-kath.  Kirche.  Das 
Museum  der  kaiserl.  russischen  geographischen  Gesellschaft  ent- 
hält ethnographische  Sammlungen  aus  dem  Steppengebiet,  Er- 
zeugnisse der  einheimischen  Hausindustrie,  eine  Vogelsammlung, 
vorgeschichtliche  Funde  u.  a.  — 1 W.  nördl.  von  der  Stadt  ein 
Birkenwäldchen  (saropoAuan  pöma).  das  den  Bewohnern  Tomsks 
als  Erholungsort  dient  (Zweisp.  50,  Einsp.  30  Kop.).  — In  der 
ehern.  Festung  saßen  1849-53  der  Schriftsteller  F.  M.  Dostojöwskij 
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(1821-81)  und  der  Dichter  Diirow  (f  1869)  gefangen;  eraterer  hat 
seine  Haft  in  den  „Memoiren  aus  einem  Totenhause“  (3ainiCKH 
H3i>  M^pmaro  Äöitia)  beschrieben  (das  Haus  existiert  nicht  mehr). 
— Am  Bahnhof  große  Eisenbahnwerkstätten. 

Von  Omsk  nachTobolsk.  1143  XV.,  Dampfboot  iten  Irtysch  hinab 
für  8 R.  Der  Irtysch,  der  größte  Nebenfluß  des  Ob,  entspringt  auf  dem 
Südwestabhang  des  Altai  und  ist  c.  4000  W.  lang;  das  r.  Ufer  ist  höher 
als  das  linke.  — 395  \V.  Tora,  am  I.  Ufer  des  Irtfsch,  Kreisstadt  von 
7200  Einw.  — Bei  (792  W.)  VsUlschim  mündet  1.  der  Jschim. 

1143  W.  Tobölsk,  Toöo.ii.ckt.  (Oasth. : Actermann;  Sadoicskij,  Hotel  garni; 
Iswöschtschik  vom  Hafen  in  die  Unterstadt  30.  in  die  Oberstadt  40  Kop., 
die  Fahrt  10-20  Kop.;  Dampfboot  nach  Tomsk,  S.  451),  Hauptstadt  (4  \V. 
lang)  dos  Gouvernements  Tobölsk  und  Sitz  des  griech.-kath.  Bischofs  von 
Tobölsk  und  Sibirien,  1580  gegründet,  mit  20500  Einw.,  liegt  am  steilen 
r.  Ufer  des  Irtysch , gegenüber  der  Einmündung  des  Toböl , und  zerfällt  in 
die  ungesunde  Unterstadt  und  in  die  Oberstadt.  In  der  Oberstadt  der 
von  einer  Mauer  umschlossene  Kreml , mit  dem  sog.  Sehwedenturm,  nach 
der  Schlacht  bei  Poltäwa  (S.  344)  von  gefangenen  Schweden  erbaut.  Am 
Eingang  zum  Jermuk-Garten  ein  Gouvernements-Museum  (geöffnet  tägl.  außer 
Mo.  im  Sommer  10-12,  3-7  Uhr,  im  Winter  12-3  Uhr;  20  Kop.;  Direktor; 
N.  G.  Koslöw),  mit  Werken  über  Sibirien,  Bronzen  und  einer  ethnographi- 
schen Sammlung  (Ost.jaken.  Samojeden).  Im  Jermäk-Garten  ein  1839  er- 
richteter Marmorobelisk  zur  Erinnerung  au  Jermak  (S.  448).  Neben  dem 
bischöflichen  Palais  eine  Kapelle,  in  der  bis  1892  die  S.  306  erwähnte 
Uglitschcr  Glocke  hing  (Nachbildung  im  Museum).  — An  der  von  der 
Unterstadt  in  die  Oberstadt  führenden  Tuljatzkä.ja  eine  luther.  Kirche 
(deutscher  Gottesdienst  So.  10  Uhr).  — Am  Ufer  des  irtysch  das  Snomenskij- 
Mönchskloster , das  älteste  Sibiriens. 

19  W.  von  Tobölsk,  am  r.  Ufer  des  Irtysch,  Kutschiimowo  Gorodisclitsche , 
mit  den  Resten  von  Iskfr  (S.  448). 

1065  W.  nördl.  von  Tobölsk  liegt  unter  dem  63°  55'  das  Kreisstädtchen 
Berisow , mit  1100  Einw.  Es  diente  im  Anf.  des  xvm.  Jahrh.  als  Ver- 
bannungsort des  Fürsten  A.  D.  Mönschikow  (geb.  1672  als  Sohn  eines  Stall- 
knechtes, t 1729),  des  Grafen  H.  Ostermann  (geb.  1686  als  Sohn  eines 
Predigers  in  Bochum,  t 1747),  beide  hier  begraben,  u.  a. 

Von  Omsk  nach  Ssemipalatinsk,  1028  W. , Dampfboot  den 
Irtfsch  hinauf  für  11  R.  — 586  W.  Patelodär,  am  r.  Ufer  des  Irtfseh.  mit 
7700  liinw.  (Kosaken,  Kirgisen).  — 1028  W.  Ssemipalatinsk  (Gasth,  am  alten 
Bazarplatz),  Hauptstadt  des  gleiehnam.  Gebiets,  mit  26000 Einw,  (die Hälfte 
Mohammedaner),  liegt  am  r.  Ufer  des  Irtfseh.  Poststraße  nach  Taschkent 
b.  S.  446. 

Die  Bahn  folgt  von  Omsk  bis  Käi'nsk  dem  Lauf  des  Om.  — 
790  W.  Kormilouka.  — Die  Bahn  tritt  weiterhin  in  das  Gouverne- 
ment Tomsk.  — 904  W.  Tatärskaja  (Bahntest.).  — 953  W.  Ka- 
ratschi. 45  W.  s.w.  der  tischreiche  Tschäny-See  (3279  qkm  gToß).  — 
1049  W.  Käinsk  (Bahnrest.).  12  W.  nördl.  (Iswöschtschik  1 K.)  die 
gleiehnam.  Kreisstadt  (98m),  mit  5900 Einw.  (meist  Juden).  — Jeu- 
seit  (1090  W.)  Koshürla  über  den  gleiehnam.  Fluß,  dann  über  den 
Karapäs.  — 1209  W.7Vh«ijlm(Bahnrest.).  — 3 W.  diesseit(1285  W.) 
Kotschenowo  über  den  Kargät;  32  W.  weiter  über  die  Kriwodonka. 

1324  W.  Kriwoschtschdkowo. 

220  W.  südl.  (Poststraße)  liegt  Barnatil,  am  1.  Ufer  des  Ob,  Sitz  der 
Verwaltungsbehörden  des  Altäi-Bezirks,  mit  29400  Einw.  Es  wurde  1738 
von  A.  N.  Demfdow  (ein  Denkmal  erinnert  an  ihn)  gegründet,  der  auch 
die  ersten  Bergwerke  im  Altai  anlegte.  Sehenswertes  mineralogisches 
Museum  (röpnuft  uy3eü).  Luther.  Kirche.  Die  Bergwerksverwaltung  und 
diu  Goldschmelze  sind  nach  Tomsk  übergeführt  worden. 
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4 AV.  weiter  auf  einer  792  m langen  Brücke  über  den  Ob.  — 
1332  W.  Ob  (Bahnrest.),  am  hohen  r.  Ufer  des  gleichuam.  Flusses. 

Die  Bahn  läuft  weiterhin  bis  Marfinsk  nordöstl.,  dann  bis 
Kansk  östl.  und  von  hier  bis  Irkutsk  südöstlich.  — Bei  (1489  W.) 
Polomöschnaja  auf  einer  511  m langen  Brücke  über  den  Tom. 
1546  W.  Taiga  (Bahnrest.). 


Von  Taiga  nach  Tomsk,  82  W.,  Zweigbahn  in  31/*  St. 

Tomsk,  TomckTi.  — Bahnrestaurant.  — Gasth.  : Rossfja,  Jew- 
röpa,  iu  beiden  Z.  von  1 R.  an,  M.  1/j-l  R.  — Iswöschtbchik  : vom 
Bahnhof  in  die  Stadt  oder  umgekehrt  75  Kon. ; die  Fahrt  20,  die  St.  30Kop. ; 
/.um  oder  vom  Hafen  1 R.  — Dampfboot  über  (1807  W.)  Tobdlsk  (S.  450) 
nach  (2219  W.)  Tjtimen  (S.  328)  für  15  R. 

Tomsk  (105  m),  am  hohen  r.  Ufer  des  Tom  (eisfrei  1.  Mai-1.  Nov.) 
und  an  der  Mündung  der  Uschäika  in  diesen,  unter  dem  56°  29' 
nördl.  Breite,  die  ungesunde  Hauptstadt  des  gleichnam.  Gouverne- 
ments und  Sitz  eines  griech. - kath.  Bischofs,  mit  c.  52500  Einw., 
wurde  1604  gegründet  und  bedeckt  eine  Fläche  von  12  Quadrat- 
werst. — Im  südwestlichen  Stadtteil  liegt  die  1888  gegründete 
Univebsität  (400  Stud.),  die  einzige  iu  Sibirien,  mit  einer  medi- 
zinischen und  einer  juristischen  Fakultät.  Unter  ihren  Sammlungen 
sind  hervorzuheben : das  archäologische  und  ethnographische  Mu- 
seum (werktags  10-2,  Sonn-  u.  Festt.  12-2  Uhr;  Direktor:  D.  N. 
Bjelikow),  das  zoologische  Museum  (im  Winter  Sonn-  u.  Festt.  12- 
2 Uhr,  geschlossen  Juni,  Juli,  August;  Direktor:  N.  F.  Käscht- 
schenko),  das  botanische  Kabinett  (Sonn-  u.  Festt.  1-3  Uhr;  Direk- 
tor: W.  AV.  Ssaposhnikow),  das  mineralogische  Museum  (im  Winter 
Sonn-  u.  Festt.  12-3  Uhr,  geschlossen  Juni,  Juli.  August;  Direktor: 
A.  Säizew).  Neben  der  Universität  ein  Studenten-  Konvikt.  Ein 
technologisches  Institut  wurde  1900  eröffnet.  — Die  griech. -kath. 
Drei/ alt igkeits- Kathedrale  wurde  1900  vollendet.  Die  Nikölskaja- 
Kirche  nimmt  die  Stelle  eines  ehern.  Nonnenklosters  ein,  in  dem 
1740  die  Prinzessin  Katharina  Dolgorükaja,  Braut  des  Kaisers 
Peter  II.,  den  Schleier  nehmen  mußte;  sie  wurde  1743  von  der 
Kaiserin  Elisabeth  wieder  in  Freiheit  gesetzt.  Luther.  Kirche  (deut- 
scher Gottesdienst  So.  10 1/2  Uhr)  und  röm.-kath.  Kirche.  — Tomsk 
ist  Sitz  einer  Bergwerkverwaltung  und  einer  Goldschmelze. 


Bei  der  Weiterfahrt  nach  Irk  utsk  führt  die  Bahn  zunächst 
durch  die  Taiga  (S.  447).  — 1583  W.  Ssädshenka , mit  Kohlen- 
gruben. — Über  die  goldführende  Jaja.  — 1685  AV.  Marfinsk 
(Bahnrest.),  Kreisstadt  mit  8300  Einw.,  an  der  Kija.  — 2 AV.  weiter 
überschreitet  die  Bahn  auf  einer  213  m langen  Brücke  mit  drei 
Strompfeilern  die  Kija  und  steigt  zur  AArasserschoide  dieses  Flusses 
und  des  Tjäshin.  — 1810  AV.  liogotöll  (Bahnrest.).  — Jenseit 
(1841  AV.)  Kraßnaja  tritt  die  Bahn  aus  dem  Tomsker  Gouverne- 
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ment  in  das  Gouvernenieut  Jenisseisk  und  führt  über  den  Tschultfm 
auf  einer  277  m langen  Brücke.  — 1873  W.  Atschinsk  (Bahnrest.). 

2 W.  von  der  Station  dio  gleichuam.  Kreisstadt,  am  hohen  r.  l’fer 
des  Tschulym.  mit  6700  Einwohnern. 

Die  Gegend  wird  hügelig.  1910  W.  Tschernorje'tschenskaja 
(Bahnrest.).  — Dio  Bahn  steigt  zur  Wasserscheide  des  Bolschüi- 
Kcmtschvg  und  der  Kutscha,  überschreitet  dieson  Fluß  und  senkt 
sich  nach 

2040  W.  Kraßnojarsk,  KpacnonpcKi  (320m;  Bahnrest.;  Gasth.: 
Rosslja) , der  hübsch  gelegenen,  1628  gegründeten  Hauptstadt  des 
Gouvernements  Jenissei,  am  1.  Ufer  des  hier  1 W.  breiten  Jenissei, 
an  der  Mündung  der  Katsclia  in  diesen,  mit  27  000  Eimv.  Unweit 
des  Bahnhofs  eino  technische  Eisenbahnschule.  Die  Hauptstraße 
ist  die  Bolschäja;  im  Mittelpunkt  der  Stadt  ein  mit  Tannen  bestan- 
dener Stadtgarten.  Außer  1 1 griech.-kath.  Kirchen  eine  lutherische 
und  eine  riim.-katholischc.  — 4 W.  von  der  Stadt  die  Datsche  Taia- 
kanowka  des  Hm.  G.  W.  Jüdin,  mit  einer  Bibliothek  (über  100000 
Bde.,  darunter  zahlreiche  Werke  über  Sibirien). 

2 W.  jonseit  von  Kraßnojarsk  auf  einer  sechsbogigen,  925  m 
langen  Brücke  über  den  Jenissei.  — 2045  W.  Jenissei.  — 2163  W. 
Ölginskaja  (Bahnrest.).  — Über  die  Rybnaja.  — Jenseit  (2211  W.) 
Tyrbyl  über  die  Wasserscheide  desTyrbyl  und  der  Mälaja-Ürja  und 
weiter  im  Thal  des  Kan.  — 2267  W.  Kansk  (Bahnrest.),  Kreisstadt 
am  1.  Ufer  dos  Kan,  mit  7500  Einw.  — Über  den  Kan  auf  einer 
255  m langen  Brücke.  — 2293  W.  Jlnnskaja  (Bahnrest.).  — 2374  W. 
Kljutschinskdja  (Bahnrest.).  — Über  dio  goldführende  Biijüssa;  die 
Bahn  tritt  iu  das  Gouvernement  Irkutsk.  — 2425  W.  Taische't.  — 
Weiter  durch  die  Taiga  übor  (2531  W.)  Kamyschet , mit  einor 
Cementfabrik,  nach  (2573  W.)  Nishne-  lldtnsk  (Bahurest.),  einer  von 
Bergen  umgebenen  Kreisstadt  an  der  Üda,  mit  5800  Einwohnern. 

Durch  ebenere  Gegend,  über  die  Uda  und  vorbei  an  (2683  W.) 
Tulün,  nach  ('2813  W.)  Sima  (Bahnrest.).  3 W.  weiter  über  die  Oka 
auf  einer  468  m langen  Brücke.  — Die  folgende  Strecke  bis  (2952  W.) 
Polowlnu  (Bahnrest.)  ist  wieder  gebirgig.  — Über  die  BjHaja  und, 
weiterhin,  über  den  Kitöi.  — 3042  W.  Innokentjewskaja  (Bahnrest.). 

3 W.  vom  Bahnhof  das  1672  gegründete  Wosnesse'nskij - Mönchs- 
kloster, mit  6 Kirchcu.  — - Über  den  Irkut. 

3048  W.  Irkütsk,  llpKyrCKI.  — Der  Bahnhof  (Rostaur.)  liegt  in  der 
Olfbkovvskojo  Vorstadt,  auf  dem  1.  Ufer  der  Angara,  über  die  im  Sommer 
eine  Pontonbrücke  in  die  Stadt  führt.  — Gasth.:  Deko,  Z.  D/*-7B. 
Sl.  (1-6  Ulir ) 1 R.;  Metropole;  Ro s s i j a,  Z.  von  1-3  R.,  G.  (11-1  Uhr) 
von  50  Kop.  an,  M.  (1-6  Uhr)  1 R. ; Imperial  — Rcstaur.  Jung.  — Iswö- 
soiiTscHiK:  vom  Rahnhof  in  die  Stadt  tags  75  Kop.,  nachts  (10-7  Uhr) 
1 R.  (mit  Rriickengeld) ; zum  Rahnbof  50  oder  80  Kop. ; die  Fahrt  20  oder 
10  Kop. ; die  St.  50  oder  60  Kop.  , 

Irkütsk  (455  in),  unter  dom  52°  17'  nürdl.  Breite  und  104°  IC' 
östl.  Länge  von  Greenwich,  am  r.  Ufer  der  klaren,  reißenden  Aitgüra 
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(hier  600  m breit;  67  W.  unterhalb  ihres  Ausflusses  aus  dem  Baikal- 
seo),  gegenüber  der  Einmündung  des  Irkut  in  diese,  1652  gegründet, 
Sitz  eines  Generalgouverneurs  und  eines  grioeh.-kath.  Bischofs,  hat 
51  400  Einw.  Die  Straßen  sind  ungepflastert;  die  Häuser  meist  aus 
Holz.  — An  der  N. -Seite  der  Stadt  das  Zollamt  und,  in  der  Mitte 
eines  großen  Platzes,  die  Kasänsche  Kathedrale,  mit  fünf  Kuppeln 
und  einem  freistehenden  Glockeuturm.  Gegenüber  der  Kathedrale 
eine  röm.-kath.  Kirche.  Au  der  die  Stadt  von  Korden  nach  Süden 
durchschneidendou  ßolschäja  die  luther.  Kirche,  das  Theater , 1897 
nach  Plänen  von  Schröter  vollendet,  und,  au  der  Angara,  das  Haus 
des  Generalgouverneurs.  Diesem  gegenüber  das  sehenswerte  Mu- 
seum der  kaiserl.  russischen  geographischen  Gesellschaft  (15.  Sept.- 
15.  Mai  So.  Mi.  11-2  Uhr;  sonst  durch  den  im  Museum  wohnen- 
den Konservator  A.  M.  Stauilöwskij);  hervorzuheben  die  archäo- 
logischen Sammlungen  aus  Ostsibirien ; buddhistische  Kultgegen- 
stände; Vögel  (auch  aus  China). 


b.  Von  Irkutsk  nach  Ssrjetensk. 

Von  Irkutsk  nach  Baikal , Gl  W.,  Kisenbahn  in  4 St.  5 von  Baikal  nach 
Myssoicäja , G4  W.,  mit  dem  Trajekt  in  5 St. ; von  Myssowäja  nach  Ssrjetensk , 
1033  W.,  Eisenbahn  in  c.  2i/a  Tagen.  — Der  Bau  einer  Bahn  um  das  Süd- 
ende des  Baikalsees  ist  im  Werk. 

Irkutsk  s.  S.  452.  — 24  W.  Michalewo.  — 64  W.  Baikal  (Bahn- 
rest.), am  Ausfluß  der  Angara  aus  dem  Baikälsee. 

Der  Baikälsee  (476  m;  bei  den  Mongolen  Dalai-nor,  das  heilige  Meer, 
oder  Bai-kul , dor  reiche  See),  von  wilden  1400  m hohen,  oft  dicht  bewal- 
deten Gebirgen  (mit  vielen  Vorsprüngen)  eingeschlossen,  34179  f|km  groß, 
640  km  lang,  29-90  km  breit,  bis  2000  in  tief,  erstreckt  sich  von  SW.  naeh  NO. 
zwischen  dem  50°  28'  und  55°  ÖO'  niirdl.  Breite  und  103°  4P  bis  110°  4(V  ostl. 
Länge  von  Greenwich.  Er  ist  nach  den  kanadischen  Seen  und  dem  Vic- 
toria Nyansa  der  größte  Siißvvassersee  der  Welt.  Sein  klares  Wasser  ist 
hellgrün.  Stürme  sind  häutig,  der  Juni  und  Juli  sind  die  windstillsten 
Monate;  das  Zufrieren  beginnt  im  November.  Der  Baikal  ist  sehr  fisch- 
reich (Ömul,  eine  Lachsart);  der  Baikalseehund  (I’hoca  baicalensis)  kommt 
nur  hier  vor. 

Den  Verkehr  zwischen  Baikal  und  Myssowäja  vermitteln  die 
Eisbrecher-Trajekte  Baikal  und  Angara. 

Der  Baikal,  von  Armstrong  in  Elswick  erbaut,  in  einzelnen  Teilen 
zum  See  geschafft  und  bei  dem  Dorf  Listwonitschnoje  zusammengesetzt, 
ist  88,4  m lang  und  17,4  m breit;  die  Maschinen  entwickeln  3750  Pferde- 
kräfte. Er  hat  für  25  Wagen  und  150  Passagiere  Platz  und  kann  meter- 
dickes  Eis  durchbrechen.  — Die  Angara  ist  59  m lang. 

Myssowäja  (Bahnrest.),  Anfangspunkt  der  Transbaikalbahn, 
liegt  am  SO. -Ufer  des  Baikal.  — Die  Bahn  führt  bis  (45  W.,  von 
M y s s 0 w aj  a ) Possulskaja  unfern  des  Ufers  des  Sees  und  tritt  dann 
in  das  breite  Thal  der  Ssele'ngu , an  deren  l.  Ufer  sie  aufwärts 
steigt.  — 80  W.  Sselenga.  Unweit  das  Dorf  Iljlnskoje,  mit  dem 
Sswjato-Truitzkij-Mönchskloster.  — Jenseit  (119  W.)  Tatm'trowo 
verengt  sich  das  Sselengathal : die  Bahn  überschreitet  den  Fluß 
auf  einer  545  m langen  Brücke. 
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154  W.  We’rchne-  Udfnsk  (Bahnrest.),  hübsch  gelegene  Kreis- 
stadt von  8000  Einw.,  am  Zusammenfluß  der  TJda  und  der  Sse- 
lönga,  Sitz  der  Verwaltung  des  westlichen  Transbaikal-Bergbezirkes. 

Eine  Poststralie  führt  von  Wdrchne-Udiusk  südl.  über  Sselenglntk 
nach  (185  W.)  Kjächta - Afaimatschtn , an  dev  chinesischen  tfrenze,  dem 
Mittelpunkt  des  Theehandels  von  China  nach  liudland.  Von  den  jährlich 
nach  Rußland  eingeführten  21/2  Millionen  Pud  Thee  werden  gegen  u/s  Mil- 
lionen Pud  über  KjäClita  gesandt  (vgl.  S.  8021. 

Über  die  Üdn.  — 187  W.  Onochoi,  von  Mongolen  und  Burjaten 
bewohntes  Dorf.  — Jenseit  (207  W.)  Saigrajewo,  mit  einer  G'ement- 
fabrik,  über  die  Dran.  — Die  Bahn  steigt  nach  (270  W.)  Khhi  und 
senkt  sich  dann  nach  (288  W.)  Petröivskij-Sawöd  (Bahnrest.),  mit 
dem  1790  gegründeten  Petrowskij-Eisenwerk.  — Weiter  aufwärts 
am  r.  Ufer  des  Ch(lok.  381  W.  Bi'tda-,  427  W.  ChÜok,  beide  mit 
Bahnrest.  — 10  W.  jenseit  (580  W.)  Ssocliudno  verläßt  die  Bahn 
das  Thal  des  Chilok,  überschreitet  in  1037  in  Höhe  (561  in  über 
dem  Baikal)  den  Jablonöwy  - Rücken , senkt  sich  dann  steil  nach 
(603  W.)  Jablonöwaja  (Bahnrest.)  und  führt  in  dem  schmalen  ge- 
wundenen Thal  der  Inyöda  weiter.  — 638  W.  Jngöda  (Bahnrest.). 

674  W.  Tschita  (Bahnrest.).  2 W.  vom  Bahnhof  liegt  am  1.  Ufer 
der  Tschita  die  gleichuam.  Hauptstadt  des  Trausbaikalgebiets 
(Gasth.:  Tokio),  mit  11  500  Einw.  und  einem  sehenswerten  Museum 
der  kaiserl.  russischen  geographischen  Gesellschaft.  Nach  Tschita 
waren  viele  „Dekabristen“  (Petersburger  Aufstand  vom  14.  De- 
zember 1825)  verschickt  worden.  — - Über  die  Tschita  auf  einer 
160  m langen  Brücke.  — 767  W.  Karymskaja. 

783  W.  Kaidalowo  oder  Kituiskij  Weiche. 

Unweit  Kaidalowo  beginnt  die  im  Bau  befindliche  (russische)  chine- 
sische Ostbahn,  die  durch  die  Mandschurei  über  Cliailar  und  Charbin  nach 
Xikölskoje  (S.  457)  führen  wird.  — Von  Charbin  wird  die  südmandschu- 
rische Bahn  über  Mukden  nach  Port -Arthur  laufen  und  eine  Zweigbahn 
nach  Peking  erhalten. 

Bei  (807  W.)  Uridga  (Bahnrest.)  über  den  gleichnam.  Fluß; 
w eiterhin  über  die  Toluga.  — 833  V.  Onön,  am  Zusammenfluß  des 
Onon  und  der  Ingöda,  die  die  SchUka  bilden,  deren  steilem  1.  Fels- 
ufer die  Bahn  folgt.  — 907  W.  Schilka  (Bahnrest.).  Auf  der  921.  W. 
über  die  Nertseha  auf  einer  320  m langen  Brücke. 

950  W.  Nertschinsk  (Bahnrest.;  Gasth.:  Daurija,  spr.  Da-urija; 
Iswöschtschik  die  Fahrt  20,  die  St.  40  Kop.),  Kreisstadt  von  6700 
Einw.  und  einem  kleinen  städt.  Museum,  Sitz  der  Verwaltungs- 
behörden des  östlichen  Transbaikal-Bergbezirkes.  — Jenseit  (974  W.) 
ltjänkino  (Bahnrest.)  über  die  Kuje'nga.  — 1002  W.  Bajdn,  mit 
einer  Cementfabrik. 

1033  W.  Ssrjfetensk,  CptreHCM,  (Bahnrest.;  442  m;  Gasth.: 
MikvUtsch,  beim  Hafen;  Ddlnij  Wostok ) , Kosakenstaniza  von 
8000  Einw.  am  1.  Ufer  der  Sehüka,  die  von  hier  an  für  Dampf- 
boote schiffbar  ist.  Kunst  & Albers  (8.  458)  haben  hier  ein  Zweig- 
geschäft. 
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c.  Dampferfahrt  auf  dem  Amur  von  Ssrjetensk  nach  Chabarowsk. 

2066  W . Dampfboote  der  Amur-DampfsclnlTahrts-Gesellschaft  (Ajjyp- 
CKoe  öiimecTBO  iiapoxögcTBa  n TopröB.m),  vom  1.  Mai  bis  Ende  August 
jeden  5.  Tag  von  Ssrjetensk  nach  Blagowjeschtschensk  in  1-5  Tagen  (bei 
günstigem  Wasserstand;  aufwärts  in  8 Tagen)  für  25  R.  58  Kon.;  von  liier 
nacli  Chabarowsk  in  3-4  Tagen  (aufwärts  in  6 Tagen)  für  17  R.  11  Kop.  Me- 
trächtliche  Verspätungen  nicht  selten.  Beköstigung  tägl.  c.  2 R.  1 Pud  , 
Freigepäck.  — Beste  Reisezeit  Juni  bis  Ende  August  (im  Juli  und  August 
tritt  der  Fluß  über  seine  Ufer);  im  September  verursacht  der  niedrige 
Wasserstand  Stockungen  im  Verkehr.  Die  Fahrt  bietet  wohl  hin  und  wieder 
schöne  I.andschaftsbilder,  ist  aber  durch  ihre  Länge  und  das  Fehlen 
größerer  Ortschaften  sehr  ermüdend. 

Der  große  sibirische  -Trakt“  ist  von  Ssrjetensk  nach  Chabarowsk  nur 
z.  T.  Fahrweg  (an  der  Verbesserung  wird  gearbeitet). 

Der  Amiir,  Anypr.,  c.  2750  W.  lang,  entsteht  aus  dem  Zusammenfluß 
der  SclUka  und  der  Argiin  und  mündet  bei  Nikoläjewsk  , gegenüber  der 
Insel  Ssachalin,  in  den  Tatarischen  Golf,  der  das  Ocliötskische  Meer  mit 
dem  Japanischen  Meer  verbindet.  Der  Strom  hat  an  120  Untiefen 
(iiepeaäTi.).  — Am  linken  russischen  Ufer,  von  Pokröwskaja  bis  Chaba- 
rowsk, liegen  Kosakenansiedlungen  ( Sianiza ; zusammen  mit  c.  23000  Einw.), 
die  zum  Schutz  der  Grenze  gegen  China  (r.  Ufer)  im  J.  1858  und  später 
gegründet  wurden. 

Ssrjetensk  s.  S.  454.  — Das  Dampfboot  fährt  die  Schilka  ab- 
wärts, die  bis  Pokröwskaja  (s.  unten)  östl.  läuft.  — 233/4W.  Lomow- 
skdja , Kosakeustaniza  von  600  Einw.,  wie  die  anderen  auf  dem  1. 
Ufer  des  Flusses.  — Das  steile  höhlenreiche  Ufer  besteht  aus  Kalk- 
stein. 88'/4  W.  SchilkinOj  mit  960  Einw.  — 106  W.  Ust-Kära,  mit 
600  Einw.,  an  der  Mündung  der  Kära(l0  W.  oberhalb  Goldgruben). 

— 1233/4  W.  We’rchne-  Kularskdja,  Staniza  von  500  Einw.  — 
1603/4  W.  Görbiza  (372  m),  mit  500  Einw.,  unweit  der  Einmündung 
der  M alaja- Görbiza. 

3583/4  W.  Pokröwskaja , mit  375  Einw.,  erstes  Dorf  im  Ainur- 
gebiet,  4 W.  unterhalb  der  Vereinigung  der  Schilka  und  der  .1  »•- 
gün,  die  beide  den  Amur  bilden. 

Bis  Albasin  (s.  unten)  fließt  der  Strom,  von  hohen,  mit  Fichten- 
wäldern bestandenen  felsigen  Ufern  eingeschlosseu , in  östlicher 
Richtung.  — 3893/4  W.  Amasär,  an  der  Mündung  des  gleichnam. 

1.  Nebenflusses.  — 412'/*  W.  Ignatinskaja,  Staniza  von  125  Einw. 

— 4393/4  W.  Ssgibnewskij,  mit  75  Einw-.  — Am  r.  Ufer  der  hären- 
berg (MejBtiJKbH  conha).  — ■ Jenseit(4I2‘/2  W.)  Sswerbejewskij mündet 
1.  der  Oldöi.  Der  Amiir  tritt  in  ein  enges,  23  W.  langes  Thal.  — 
5223/4  W.  Orlöwskij.  Das  Flußthal  w-ird  wieder  breiter;  hübsche 
Gegend  mit  vielen  Inseln. 

552:,/4  W.  Albasin,  Staniza  von  800  Einw.,  an  der  Stelle  eines 
1651  von  dem  Kosakenhetman  Chabärow  ( S.  448)  gegründeten  und 
1689  von  den  Chinesen  zerstörten  Städtchens. 

Das  Gebirge  des  Großen  Chin-gan  tritt  zurück ; die  Gegend  bleibt 
aber  bergig.  Laubwald  wird  häufiger.  — 591 3/4  W.  Beitonöwskij. 

R.  gegenüber  mündet  der  Pöngo.  — Der  Amürteiltsich  bis(614V2  W.) 
Permikinskij  in  mehrere  Arme  und  wird  bis  3000  m breit.  — Bei 
(718'/4  W.)  Ölginskij  verengt  sich  der  Strom  bis  auf  200  m.  — 
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746  W.  Tschernjdjewo,  Staniza  von  350  Einw.  Der  Amur  wendet 
sieh  nach  Südosten.  — 9 W.  diesseit  (795  Vf.)  Kusneuhcskij  ist  am 
r.  Ufer  eine  natürliche  Kolonnade,  aus  vier  säulenförmigen  Felsen 
gebildet  (KäMemiue  ctojöü).  Das  Flußthal  wird  breiter. 

1 */2W.  unterhalb  (81fl1/4  W.)  Jermnkowskij  mündet  1.  der  Onön. 
— Bei  (843I/J  W.)  Zagaj&n  der  sog.  Lamafelsen  (citaja  jämu),  ein 
den  Mongolen  heiliger  Ort.  — Jenseit  (875*/4  W.)  Nöwo-Wosskres- 
se'nskoje  wird  der  Strom  bis  3 '/2  W.  breit;  das  1.  Ufer,  aus  rotem 
Sandstein,  steigt  bis  100  m an,  — 3 W.  diesseit  (951  4V.)  Stdro- 
K umärskuja  erhebt  sich  auf  dem  1.  Ufer,  gegenüber  der  Mündung 
der  Kutndra  (r.)  ein  Vorsprung  (muci  Kopcaxdna),  mit  einem  weit- 
hin sichtbaren  gußeisernen  Kreuz. 

Bis  Blagowjöschtschensk  treten  die  Berge  allmählich  zurück.  — 
Jenseit  (99 1 '/4  \Y.)  Ssamaddn  läuft  der  Strom  in  starken  Windungen 
und  erweitert  sich  von  (1084  W.)  litbikowskij  bis  (1112  W.)  Jeka- 
terfninskaja  stellenweise  bis  auf  10  W.  — lllß'/jW,  Mdrkouo, 
wohlhabendes  Dorf  von  1300  Einwohnern. 

H6OV2  W.  Blagowjöschtschensk , ßjaroBbiueifcici  — Oasth.: 
Grand-Hotel,  von  einem  Franzosen  geleitet,  Z.  2-10R.;  Rnssija, 
heim  Halen,  das  alte  Hans  ist  abgebrannt.  Z.  60  Kop.  - 10  R.,  L.  20,  Bett- 
wäsche 50,  F.  50  Kop. , M.  (12-6  Uhr)  von  1 U.  an.  — Iswöschtschik  die 
St.  50  Kop.,  nachts,  von  10  Ulir  ob,  75  Kop. 

Btagowje'schtschensk , am  1.  Ufer  des  Arniir  und  am  Einfluß  der 
SJjn  in  diesen,  unter  dem  50°  15'  nördl.  Breite,  Sitz  der  Ver- 
waltungsbehörden des  Amur-Gebietes,  wurde  1856  gegründet  und 
hat  32500  Einw.  Die  Straßen  sind  ungepflastert.  Am  Amürufer 
ein  Boulevard.  Am  Marktplatz  hat  die  Firma  Kunst  & Albers 
(S.  458)  in  einem  ansehnlichen  Gebäude  ein  Zweiggeschäft. 

Von  Blagowjöschtschensk  bis  zur  Einmündung  der  Burfja  läuft 
der  Strom  östlich;  das  1.  Ufer  wird  von  einer  Steppenniederuug  ge 
bildet,  das  rechte  ist  bergig.  — 1196W.  Aigfin,  am  r.  (mandschuri- 
schen) Ufer,  1900  durch  die  Russen  zerstört.  — 1262 3/4  W.  Kou- 
stantfnouskij , mit  950  Einw.  Der  Amur  wird  bis  4 W.  breit.  — 
1321  W.  Pojdrkowo , Staniza  von  840  Einw.  — Jenseit  (13641/*  W.) 
Kuprijdnou-skij  eine  9 W.  lange  Insel.  — Unterhalb  (1435  W.) 
Innoke’ntjewskaja , Staniza  von  300  Einw.,  mündet  1.  die  Bure'ja; 
die  Gegend  wird  hügelig.  — Bei  (1454  W.)  Mirhditouskij  mündet 
1.  die  Bir-Ara  (Chara).  — Jenseit  (15361/*  W.)  Pdschkowskij  treten 
r.  steile  Berge  hart  an  den  sich  bis  600  m verengenden  Amur:  viele 
Windungen.  — 1575'/4W.  Jiadde,  nach  dem  Naturforscher  gl.  Na- 
meus  (S.  410)  benannt. 

Jenseit  ( 1 692'/*  W.)  Jekater  Ino-  Kikdlskaja , einer  stattlichen 
Staniza  von  1200  Einw.,  zugleich  der  südlichste  Punkt  des  Arniir. 
wird  der  Strom  wieder  breiter  und  fließt  bis  Chabarowsk  in  nord- 
östl.  Richtung  zwischen  niedrigen  Ufern.  — 1732  W.  Blagosslowe'n- 
» oje , Dorf  von  1200  Einw.  (Koreaner).  — 1826  W.  It.  Einmündung 
der  Ssungdra.  — 1855  W.  Michdilouo-Ssemenouskaja,  Staniza  von 
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650  Einw.  — 1948  W.  Stepänowskij,  mit  400  Einw.  — Weiterhin 
nur  noch  wenige  unbedeutende  Ansiedlungen.  Bei  (2022  W.)  Ntshne- 
Spasskij  mündet  r.  der  über  1 W.  breite  Ussüri.  Eine  Säule  be- 
zeichnet die  Grenze  zwischen  Rußland  und  der  Mandschurei. 

2066  W.  Chabarowsk,  XaöapoBCKi  (Gasth. : London;  Iswoscht- 
schik  die  Fahrt  50  Kop.,  die  St.  1 R.),  am  hohen  r.  Felsufer  des 
hier  3 W.  breiten  Amur  terrassenförmig  aui'steigend , unter  dem 
48°  28'  nördl.  Breite  (mittlere  Jahrestemperatur  + 0,6°  C.),  Sitz  der 
Verwaltungsbehörden  des  Pri -Amurschen  Generalgouvernements, 
1858  vom  Grafen  Murawjöw  (S.448)  gegründet  und  nach  dem  Ko- 
sakenhetman  Chabärow  (S.  448)  benannt,  hat  15000  Einw.  (4000 
Chinesen).  L.  vom  Hause  des  Generalgouverneurs  ein  sehenswertes 
Museum  der  kaiserl.  russischen  geographischen  Gesellschaft  und  der 
Stadtgarten,  worin  auf  einem  pyramidenförmigen  Sockel  (über  10m 
hoch)  ein  Bronzestandbild  des  Grafen  Murawje'w-Amürskij  (f  1881), 
1891  nach  einem  Entwurf  von  Opeküschin  errichtet.  */4  St.  vom 
Bahnhof  eine  technische  Eisenbahnschule.  — Handel  in  Zobelfellen. 
Kunst  & Albers  (S.  458)  haben  in  Chabarowsk  ein  Zweiggeschäft. 

Von  Chabarowsk  Dampfboot  nach  (940  W.)  Nikoldjeicst , Kreisstadt 
von  5700  Einw.,  am  1.  Ufer  des  Annir  unweit  dessen  Mündung  in  den 
Tatarischen  Dolf. 


d.  Von  Chabarowsk  nach  Wladiwostok. 

7*21  W.  Eisenbahn  in  c.  30  St.  für  R.  17,  10.20. 

Chabarowsk  (Bahnrestaur.)  s.  oben.  — Die  Bahn  wendet  sich 
auf  dem  r.  Ufer  des  850  W.  langen  Ussüri  südl.  und  läuft  bis  Späs- 
skaja  (s.  unten)  durch  einen  äußerst  dünn  bevölkerten  Landstrich. 
Das  1.  Flußufer  gehört  zur  Mandschurei.  — Jenseit  (69  W.)  Duchow- 
skäja  über  die  Kt  ja,  weiterhin  auf  einer  340  m langen  Brücke  über  den 
Chor,  beides  r.  Zuflüsse  des  Ussüri.  — 125  W.  Wjäsemskaja  (Bahn- 
test.). — Jenseit  (146  W.)  llowniskaja  wird  die  Gegend  hügelig  und 
ist  mit  Wald  bedeckt;  viele  Brücken.  — Hinter  der  Gedike-  Weiche 
erreicht  die  Bahn  ihren  höchsten  Punkt  (135  m).  — Jenseit  (224  W.) 
Bikin  (Bahnrest.)  über  den  Fluß  gl.  Namens.  Schone  Hügelland- 
schaft. — 3 W.  jenseit  (man  auf  einer  255  in  lange  Brücke  über 
den  gleichnam.  Fluß. 

344  W.  Murawje'w-Amürskij  (Bahnrest.).  — Kurz  diesseit 
(394  W.)  Ussüri  (Bahnrest.)  auf  einer  255  m langen  Brücke  über 
den  Ussüri.  — Die  Bahn  tritt  in  den  steppenartigen  Prichanköi- 
skaja-  Kessel , am  Chänka-  See.  — 429  W.  Schmaköwka,  mit  dem 
1895  gegründeten  Sswjäto-Truitzkij-Kloster. 

498  W.  Spässkaja  (Bahnrest.),  Dorf  mit  1000  Einw.  Ortschaften 
und  Felder  werden  häufiger.  — 537  W . Tschernigowka , Dorf  von 
1300  Einw.  — Über  den  Lef  ü,  dann  hinab  in  das  Thal  des  Suijün . 

620  W.  Nikolskoje  (Bahnrest.) , Knotenpunkt  der  Ussuribahn 
und  der  im  Bau  befindlichen  (russischen)  chinesischen  Ostbahu. 

1 W.  vom  Bahnhof  Nikölsk-  Ussürijskij,  Stadt  von  15  000  Einw.  — 
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20  W.  weiter  läuft  die  Baba  durch  hübsche  Felslandschaft  am  steilen 
Ufer  des  Suifun,  die  Suifünskija  Schtschekl. 

655  W.  Rasdölnoje  ( Rahnrest.).  — Jenseit  (680  W.)  Nadtsh- 
dinskaja  (Bahnrest.)  tritt  die  Bahn  an  den  Uglowoi-Busen,  dessen 
Ufer  sie  folgt,  und  führt  dann  am  Amur-Busen  entlang  zu  dem  an 
der  Westseite  des  Goldenen  Horns  gelegenen  Bahnhof  von 

721  W.  Wladiwostök,  ßjaflHBOCTOKT..  — Bahnrestaurant.  — Gakth.  . 
Stiller  Ocean  (Tiixi#  Oaeäm),  Goldenes  Horn  (3oaoTfjÄ  pon>),  beide 
an  der  Sswjetlänskaja,  nördl.  vom  Bahnliof;  Je w rop ii ak aj a;  Ze n - 
trälnaja,  Moskwa,  beide  Hotel  garni  und  neuerdings  von  Durch- 
reisenden bevorzugt;  gegenüber  dem  Bahnhof  ist  ein  größeres  Gastbaus 
(Skidelskij)  im  Bau.  — Restaur.  Shuin,  Woksülnaja;  Ca/i  Jegörow,  Sswjet- 
länskaja;  Ca/i  Konrad  (Bes.  ein  Schweizer).  — Isvvösciitschik  : vom  Bahn- 
hof in  die  Stadt  20,  die  Fahrt  20,  in  die  Vorstadt  40,  die  St.  80  Kop. ; nachts  • 
das  Doppelte.  — Photographien  bei  ifatekiwitsch.  Zweiggeschäft  des  grollen 
Hamburger  Handlung»-  und  Bankhauses  Kunst  <k  Albers,  an  der  Sswjet- 
länskaja. — Deutscher  Konsularagent:  A.  Datton.  Deutscher  Gesangverein 
..Lyra". 

Dampfer  der  russischen  /reiwilligen  Flotte  (goöponoJtinjü  *.ion> ) in 
40-45  Tagen  über  Nagasaki  nach  Odessa;  500  R.  mit  Beköstigung.  — Ja- 
panische Dampfer  (Nippon  Yusen  Kaisha)  nach  Nagasaki , Shanghai , Hongkong. 

Wladiwostök  (d.  i.  Herrscherin  des  Ostens),  Endpunkt  der  sibi- 
rischen Bahn  (S.  448),  hübsch  gelegene  Kreisstadt  und  befestigter 
Kriegs-  und  Handelshafen  im  Pri-Amür-Gebiet,  erstreckt  sich,  7W. 
lang,  unter  dem  43°  6'  nördl.  Breite  und  131°  54'  Östl.  Länge  von 
Greenwich,  an  den  Hängen  der  Küstenberge,  die  die  Nord-  und 
Westseite  der  6 W.  langen  und  1 W.  breiten  Bucht  des  Goldenen 
Horns  (3ojotöH  pori),  eines  Teiles  des  Japanischen  Meeres,  um- 
geben. Die  Stadt,  9922  W.  von  St.  Petersburg  entfernt,  wurde  1860 
gegründet,  war  1865-31.  Dez.  1900  Freihafen  und  hat  gegen  29000 
Eiuw.  (viel  Militär;  außerdem  Chinesen,  Koreaner,  Japaner),  1896 
liefen  253  Seeschiffe  ein.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist  + 4,6°  C. 

(vgl.  S.  447).  Die  Bucht  ist  von  Auf.  Dezember  bis  Ende  März  mit 
Eis  bedeckt,  der  Schiffverkehr  wird  aber  durch  Eisbrecher  aufrecht 
erhalten. 

An  der  Hauptstraße  der  Stadt,  der  Sswjetlänskaja,  die  von  W.  nach 
O.  unweit  des  Goldenen  Homs  läuft  und  von  der  Eisenbahn  gekreuzt 
wird,  liegen  an  der  Südseite  der  Stadtgarten  und  das  Museum  der 
Gesellschaft  zur  Erforschung  des  Amur-Gebietes;  an  der  Nordseite 
das  Post - u.  Telegraphenamt.  Weiter  östl.  die  griech.-kathol.  Us- 
penskij- Kathedrale,  eine  luther.  Kirche  (deutscher  Gottesdienst 
So.  10  Uhr)  und  Docks  und  Kasernen  der  Marine.  Ferner  zu  nennen 
die  kathol.  Kircheund,  an  der  Gospitälnaja,  das  orientalische  Institut 
(hoctöwhuÜ  HHCTHTyn),  zur  Erlernung  der  Sprachen  des  östlichen 
Asien,  1899  eröffnet.  Ein  pyramidenförmiges,  1897  errichtetes  Denk- 
mal erinnert  an  den  Begründer  der  russischen  Macht  in  Ostasien,  Ad- 
miral G.  /.  Newelskij;  daran  die  Worte  Nikolai’s  I. : Tg*  pa3t  nöjnaTi, 
pyccKift  »Jarl,  oht,  y«s6  cnycmTbcn  He  jöjateHi  (wo  einmal  die 
russische  Flagge  aufgezogen  ist,  da  soll  sie  nicht  wieder  sinken). 
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Aa,  die  Kurische  53. 
Abascha  «396. 
Abbaü-Tuinan  428. 
Abdulino  326. 

Abinskaja  397. 

Abo  2QQ. 

Achal-Oase  437. 
Achalzich  428. 

Achmety  427. 

Ach-Ssu  413. 

-Paß  425. 

Acbtala  429. 

Ach-Tschai  432. 

Achty  (bei  Derbent)  402. 
— (Armenien)  431. 
Achtyrka  333. 

Achuri  432. 

Adai-Choch  42b. 

Adisch  422. 

— , der  42(i. 

Adler,  394. 
Adshata-Zschali  397. 
Adshi-Kabul  4LL 
Adyr-Ssu-Paß  425. 

Thal  422. 

Agabek  432. 

Agarmysch  373. 

Agdam  413. 

Agui,  der  394. 
Ahkionlahti-Kanal  188. 
Ai-J)anil  371 . 
Aigamugi-L>on  423. 

Aigun  456. 

Aijälä-Sund  190. 

Ai-Petri  372. 

Airiwank  (Kloster)  432. 
Ai-Todor,  Kap  370. 
Aju-Dagh  471. 

Akimowka  355. 

Akßai  378. 

Akstafa,  412. 

Akury  427. 

Aladsbaberge  429. 

Alagir  419. 

Alagös,  der  430. 
Alai-Gebirge  455. 

Alands -Inseln  204. 
Alas&n,  der  427. 

Alatyr  323. 

Alawerdi  427. 

Albasin  455. 

Al  bat  322. 

Rußland.  5,  Aull. 


Aldiacbo-Paß  427. 
Aleksin  217. 
Alexandersdorf  412. 
Alexandria  160. 
Alexandropol  429. 
Alexandrow  287. 
Alexandrowo  2. 
Alexandrowsk , an  de 
Newa  168- 
— , am,  Dnjepr  351 
, am  Nbrdl.  Eismeer 
293. 

Atexandrowskaja  3L 
Alexejewka  379. 
Alexejewko  325. 
Alexejewskoje  284. 
Albolm  209. 

Aljauchowo  218. 
Altenküll  56, 

Alma  362. 

Alpani  420. 

Altona,  Ruine  4L 
Alt-Kjasan  323. 

Alupka  370. 

Aluschta  SIL 
Amasar  455. 

Äminne  204. 

Ämmakoski  187. 

Ammat,  die  5L 
Amu-darja,  der  440. 
Amur,  der  455. 

Ananur  416. 

Anapa  393. 

Anastasia-Kloster  364. 
Andisban  446. 

Angara,  die  452. 
Angelniemi  203. 

Ani  429. 

Anianpelto-Kanal  190. 
Anjala  189. 

Annau  438. 

Ännikänniemi  187. 
Antonopol  35. 

Antrea  180.  184. 

Antzen  68. 

Apscherou, Halbinsel  403. 
Aragwa,  die  416. 

ralyeh  432. 

Arapowo  323. 

Ararat,  der  432. 

Aras  (Araxes),  der  431. 
432. 


Archangelsk  292 
Archangelskoje  283. 
Archip-Ossipowka  394. 
Archonskaja  419. 
Ardon-Thal  419. 
Arensburg  64. 
Argajascb  327. 

Aigun,  die  45. ~). 
Arkadia  3. 

Armawir  397. 

Arrasch  51 
Arsamaß  304. 

Artakowo  322  333. 
Artek  371 . 

Artscheda  376 
Artschman  437. 

Ai  twin  397, 


Arlyk  438. 
Asau-Gletscher  424. 
Aschabad  438. 
Ascha-Balascbewskaia 
327. 

Aschabowo  422. 
Ascberaden  45. 

Asgirda  Kasberg,  der  205. 
Asis  364. 

Assern  52. 


Aßtapowo  375. 
Aßtracban  381 . 
Atasbukino  422. 
At-Bulaeli  413 
Atkarsk  376. 
Atschinsk  452. 
Augustowo  39, 
Aura  200. 

Autka  369. 

Autz  43. 
Avasaksa  210. 
Awtowo  159. 
Awtscbaly  407. 
Azchur  428. 


Babaiki  307. 

Bachan,  Großer  437. 
Bacliarden  437. 
Bach-Fandak-Paß  424. 
Bachmatsch  35,  833. 
Bacbtschi-Ssarai  3(12. 
Bada  451. 

Bagdad  429. 

Bagdad;»,  die  429. 
Baidaraschlucht  417. 
3Ü 


Digitized  by  Google 


460 


REGISTER. 


Baidarthor  360. 

Baikal  4.03 
Baikalsee  403. 
Bairam-Ali  430 
ßajan  404 
Bakanskaja  397. 
Hakssan-Thal  492. 
Bakssanskoje  422.  423. 
Baku  403. 

Bakurjani  428. 
B&kurzicbi  427. 
Balachna  »301» 
Raladshary  402.  413. 
Balaklawa  301. 
Balakowo  379. 
Balasehow  376. 
Balkar-Thal  423, 
Balla-lschem  137. 

Balta  346. 

— (Kaukasus)  419. 
Baltisehport  04. 
Balymery  313. 

Bami  437. 

Bannowka  380. 

Bar  330. 

Baranowo  318. 
Baranowitschi  34.  213. 
Barchanv  440. 

Barda  413. 

Barmino  308. 

Barn  au 1 400. 

Baronsk  379. 

Barösund  198. 
Barowucha  218. 
Basaletskoje  Salzsee  416. 
Basard.jusi,  der  4QSL 
ßaschkara,  die  42.0, 
Bashenowo  328. 
Baskuntschak,  See  381, 
B&ssa-Patl  425. 
Batalpascbinsk  397. 
Batraki  317.  324. 

Batum  396. 

Bauske  45» 

Bebrse  43» 

Beitonowskij  455, 
Belbek  364. 
ßelidshi  402, 

Bender  331. 

Bendin  4. 

Bennäs  209. 

Berdltschew  .332. 
Berdjansk  304. 
Beregowaja  394» 
Berendjejewo  287. 
Beresina  214.  34» 
Beresow  450. 

Bermamyt,  der  400. 
Besehtau  398. 

Besingi  423. 

— -Gletscher  426. 
Beßlan  4ÜL 
Besme'in  43S. 


iBetanl  412. 
Bethanien  286, 
Betscho  422. 
Betscbo-X^ati  425- 
Biala  212. 

— , die  38» 
Bialolenka  23, 
Biatystok  38» 
Bibikowskij  456, 
Bielany  21» 
Bijuk-Lambat  311» 
Bi.juk-Ssjuren  372- 
Bikin  4il, 


Bilderlingshof  52, 
Billnäs  191. 
Bin-Basch-Clioba  312» 
Binjakoni  34. 

Bir-Ara  456. 

Birjussa,  die  452» 
Birschtany  3L 
Birsula  331»  346» 

Bis,  419» 

Bisser  .328, 

Bjankino  454. 

Bjelaja,  die  326.  312. 
Bielejewna  28Q. 
Bjelgorod  343, 
Bjelokany  427. 
Bjelo-Osstrow  177» 
B.jelowesh  38» 

Bjelsk  38» 
Bjely-Kljutseh  412. 
Bjelzy  330. 

Bjesh’ezk  222. 
Bjijrneborg  20L 
Blagosslowennoje  406. 

Blaj'owjeschtschensk 


Blauberg,  der  55. 
Bobäck  197. 

Bobrinskaja  »342. 
Bobrowniki  25, 

Bobruisk  34. 

Bockenhof  56. 
Bogdanowitsch  328. 
Bogoducbow  333. 
Bogojawlensk  375. 
Bogorodsk  313. 
Bogorodskoje  (Moskau) 
270,  2, SA. 

— (Nishnij  Nowg.)  295. 
Bogotoll  4.0L 
Bojarka  .342, 

Bolderaa  53» 

Bolgar  .313. 

Bologoje  222. 
ßolsehije-Arichwell  430. 
Bolsehoi-Kapanak  4.30. 
Bolschoi-Kemtschug,  der 
452. 

Bomarsund  204. 

Borgü  191 . 
Borissogljäbsk  376. 


Borissow  213, 

Borki  353» 

Borkowltschi  215» 

Borodino  211» 

Borokowo  40L 
Borowitschi 
Borshoin  4®»  „ 

Borshomka,  die  ±2ö- 

Bortschcha 

Botby  197. 

Brahelinna  loJ. 

Brahestad  209, 

Bran,  die  454» 

Brändö  208» 

Brändüholm  Ui» 

Brest -Kujawski. 

— -Litowsk  212. 
Brigittenruinri». 

Brjansk  321» 

Brody  332. 

Bromarf  198. 

Bronnizy  322» 

Browary  334» 

Bscheduch  425» 

Bsin  5. 

Buchara  440. 

Bug,  der  21»  33Q  e,c- 

Bugurußlan  SÜL 
Bulgauakskij  Schlamm- 
vulkan 315» 

Bulgary  313» 

Burakow  2L 
Burdshula,  die  426» 
Burcja,  die  456, 

Burnak  316. 

Busuluk  325. 

Byk,  der  33L 


Carmel  65» 
Chabarowsk  45L 
Cbailar  454. 

Clialatza,  die  420» 
Chaldan  413. 
Chanka-See  45L 
Cliarbin  454. 

Charkow  343. 
Charzysk  379. 
Cbassara-Schlueht  420. 
ChatschmaQ  402. 
Chersones  .361. 
Chersson  354. 
Chertwiü  430. 

Cbilok  404. 
Chndschalinska.ja  413. 
Cliodshent  446. 

Cholm  27» 

Cholmogorv  293. 

Chor,  der  45L 
Chorossan  371. 
Choroszcz  38» 
Cliortiza,  Insel  334 . 
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Chosta  394. 
Chotkowo  284. 
Chotynjez  220* 
Chrain,  der  412. 
Christinowka  330, 
Cliumarinskoie  397. 
Chupta,  die  323. 
Chwalynsk  379. 
Ciechanowiez  38* 
Cieehocinek  2* 
Czerniakow  2L 
Czernowitz  331. 
Czersk  21. 
Czerwinsk  24* 
Czyste  IS* 

Czyiew  38* 

Dabeda-Tsehai  42iL 


Daehowskij-Possad  394*  Pshubga  394* 


Daghestan  427. 

Pago,  Insel  65* 
Dagomyß  304. 

Dahlen  41* 

Dahlsbruk  203. 

Danilow  291. 

Danilowka  217. 
Darg-Koch  401. 
Darial-Schlucht  418. 
Dawidkowa  281, 
üebaltzewo  377. 
Degerby  204. 
Degerol97. 

Delet-Sund  204. 

Pelishan  430. 

Dema,  die  3211. 
Demirdslii-Usen  372. 
Dengil-Tepe  438. 
Derbent  402. 

Delina,  die  331.  333. 
Digomer-Ebene  414. 
Dijewo  307. 

Dijvo-Fels  373. 
Djakowskoje  280. 
D.jewdorak-Gletsch.  41.8. 
Djulber  370. 

Dmitrijew  322. 

Dnjepr,  der  2JLL  332  etc. 
Dnjestr,  der  330. 

Dno  222. 

Doblen  M. 

Dobrshin  25. 

Dobrzyniew  38. 
Dolginzewo  354. 
Dolinskaja  345. 
Domaschka,  die  325. 
Dombrowa  4* 

Domesnäs  53* 

Don  22L 
— , der  378.  377. 
Dondangen  53* 

Donez  343.  377. 

— , Kohlengebiet  des  321* 
Dongus-Orun  425. 


Ponskaja  377. 
Dorogobush  216. 
Doroliusk  2Z. 

Dorpat  56. 
Doutowskaja  423. 
Drandv  (Kloster)  394. 
Drissa  218* 
Druskieniki  39* 
Dsegam  412. 
Dshailyk-Baschi  425. 
Dshangi-Tau,  der  426. 
Dshankoi  355.  _ 
Dshantugan  425. 
Dshebel  437. 
Dsheraehowskoje- 
Scblucht  419* 
Dshisak  445. 

Pshomat  424. 


(Klo 


etc. 


Dshuza  399. 

Dshwaris-Sakdari 
ster)  414. 

Dsinago  424. 

Dubbeln  52. 

Dubienka  22. 

Dubno  332. 

Dubowka  381. 
Dubrowizi  318, 
Duchowskaja  457. 
Dudergowka  i£L 
Duderhofscher  Berg  161. 
Pumala-Paß  423. 

Düna,  die  35,  40. 
Diinaburg  35. 
Dtinamünde  53. 
Duninöw  25* 

Duschet  416. 

D us hak  438. 

Dwina,  die  292. 

Dwinsk  35* 

Dych-Tau,  der  426. 

Eckerö  Storby  205. 
Edena-Paß  426. 
Edinburg  52* 

Edwahlen  43. 

Eiljari  431* 

Ekenäs  198. 

Ekholm,  Insel  68. 
Eklisi-Burun  371. 
Ekstensholm  205. 
Elbrus,  der  424. 

Elbusly  373. 

Elcliotowo  401. 
Elisabeththal  412. 
Elisenvaara  185. 

Elissu  428. 

Elton-See,  der  381. 

Elwa  56. 

Embach,  der  56, 
Enonvesi  181.  187. 

Enso  180. 

Eriwan  431. 


Ennes  56* 

Erstan,  der  205. 

Eski -Krim  373. 
Essentuki  399. 
Etschmiadsin  431. 
Etseri  207. 

Eupatoria  358. 
Eurajoki  207. 

Ewst,  die  40. 
Eydlkuhnen  30. 
Ezeri  422. 

Fadejewy  Berge  308. 
Fagerwik  198. 

Fähna  64. 

Falkenau  58* 

Fall,  Schloß  64* 
Farab  440. 

Faßtow  ,342. 

Faule  Meer,  das  355. 
Faußtowo  322. 
Fedorowka  354 . 
Fellin  56* 

Feodossija  373. 

Fili  281* 

Filonowo  376. 
Filppula  207. 

Finby  204. 

Finnland  173. 
Fiolente,  Cap  361. 
Fiskars  203. 

Fokino  308. 

Fiilisö  197. 

Foros  366. 

Forssa  199. 

Fotzsala  372. 
Fredrikshamn  190. 
Friedenthal  165. 
Friedrichshof  43* 
Friedrichslust  45* 
Friedrichsstadt  4L 
Fytnargy-Paß  426. 

Gag-Rutschei  171. 
Gagry  394. 

Gainowka  38* 
Gaisingkalns  55. 
Galatz  33L 
Galitzina  177. 
Galjewo  283. 
Gambory  427. 

Gamla- Karleby  209. 
Gammelstaden  193. 
Garni  432. 

Gartischari,  der  415. 
Gatschina  162. 
Gawrilow-Possad  282 
Gebi,  420. 

Gedike-Weiche  457. 
Gelati  405. 

Gelendshik  394. 

enaldonthal  418. 
Genitsehesk  355. 

30* 
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St.  Georgskloster  (Now- 
gorod) 328. 

— (Ssewastopol)  361. 
Ge.rgety  417. 

Gese-Tau  426. 
Gethsemane  286. 
Gimarai-Choeh  418. 
Girwas  172. 

Gistola,  der  426. 
Gjulljuk  427. 

Glasow  328. 

Glimiza  285. 

Glola  ML 
Glubokaja  377. 
Gluchowskaja  326. 
Gnadenberg  395. 
Gniewoszew  28, 
Gniljakowo  331 . 
Gnilopjat,  der  332. 
Gniwnn  333. 
Godi-Wzik-Paß  426. 
Goktscha-See  431, 
Goldingen  43. 

Golendry  333. 

Golgat  430. 

Golizyno  218. 

Golonog  4, 
Golowinskoje  394. 

Golta  340. 

Gora  Kalwaria  22. 
Gorbatow  295. 
Gorbatowka  295. 
Gorbatscliewo  320. 
Gorbi/.a  455. 

Gori  406. 

Goriß  - Tzielie  (Ruine) 
401. 

llorjatsehe  wodskaja  422. 
Gorochowez  295. 
Gorodez  307. 
Gorodisclitsehenskisehe 
Berge  313. 

Gorskaja  170. 

Goryn,  der  332. 
Grafskaja  376. 

Grajewo  38. 

Granica  4, 

Gremi  427. 

Gretschulewskija  Höben 
■315. 

Grischino  354. 

Grjasi  376, 

Grjasowez  291, 

Grobin  42, 

Groehow  2!L 
Grodno  39, 

Grodzisk  3. 

Grosny  401. 

Grusino  221 . 

Grusinische  Heerstraße, 
die  413, 

Orütersliof  40. 


REGISTER. 

Gshatsk  217. 

Gudaur  416, 

Gudberg  417. 

Guduat  395. 
Gul-Gletscher  425. 
Gultschi  446. 
Guniitselii,  der  425* 
Gunib  402. 

Gurschewi  420. 

Gursuff,  371.  _ 

Gutmannshöhle,  die  o4 
Guzow  3. 

Gwelety  418. 

Haapakoski  189. 
Haapainäki  207. 
Hafendamm  53. 

Halikko  208, 

Halila  177. 

Hallikkala  183, 

Haitis  203. 

Hamina  190. 

Hangö  198. 

Ilaparanda  210. 
llapsal  65. 
llärma  209. 

Harry,  Insel  65, 
Hasenpoth  43. 

Hatanpaä  206. 
Hattelma-Rücken  199. 
Uattula  199, 

Haukivesi  181.  187, 
Haukkavuori  189. 
Heiliger  See  229. 
Heinola  190. 
Helenendorf  413. 
Ilelsingfors  lilL 
Hermannsberg  67. 
Hermanow  3, 

Hermet  56. 

Herlonäs  197. 

Hiirola  189. 

Hiitola  185. 

Hintzenberg  54, 
Hirsalaarchipel  197. 
Hirvensalo  203. 
Hirvijärvi  188. 
llögholmen  196. 
Hogland  189. 

Hornel  34. 

Horstenhof  55. 

Hortana  179. 

Hotakka  181. 

Houtskär  204. 
Hovinmaa  188. 
Huinppila  199. 
Hungerburg  62, 
Hüningsberg  53, 

Huta  Bankowa  4, 
Hyvinkaä  191. 

Igdyr  432. 
lgnatinskaja  459, 


Iisalmi  188; 

Ilanskaja  4DA 
Ilezkaja  Sascbtsebi 

Il.Rn'skisehe  Berge  316, 

Ilmenseo  229- 

Ilowaiskaja  4 ah 

Iman  457.  .«« 

Imatra-Station  laü. 

-.Fall  182,  _ 
Imeretien  405- 
Impilaks  lSä- 

Ing4  198, 

Ingoda  454. 

Ingur,  der  AM. 
Inkerman  3M- 
Inkeroinen  189. 

Innokentjewskäja  452, 

Insa  323. 

Ipar  42L 
Ipatiew  - Kloster 
Ipjaglinskaja  413 


Irkutsk  452, 

Irtysch,  der  45Q. 
Iscliim,  der  449. 
lshora  169. 

— , die  162.  221, 

Isker  450. 

Iskuria,  Kap_39a. 
Ismailowo  229, 

Issady  308. 
Issakogorka  291. 

Isset,  der  327. 
Issil-Kul  419. 
lßtra,  die  224. 
Iwangorod  25. 

— (Ingermanland)  6L 
Iwanowka  löä- 
Iwanowo  295- 
Iwanowskaja  219. 
Iwanowskoje  169, 
Iwerskij  - Kloster  222. 


Jaakkima  185. 

Jäiiski  180.  183. 
Jabtonna  23, 
Jablonowy-Rüeken,  der 
451. 


Jagelsee  54. 
Jaila-Gebii^e  356.  368. 
Jaja,  die  451, 
Jakobsstadt  40. 
Jakobstad  200. 
Jakobsthal,  das  432, 
Jakosenranta  181. 
Jalta  366. 

Jamburg  67. 

Janow  4L 
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Janowiec  2S. 

Jaroßlawl  283 
Jarzewo  216. 

Jasnagora  3 
Jassinowataja  354. 
Jassnaja  Poljana  323 
Jassy  331. 

Jatschenka,  die  21L 
Jausa,  die  236.  283. 
Jefremovv  320. 
Jegorjewsk  322. 
Jekaterinburg  327. 
Jekaterininskaja  4M. 
Jekaterinodar  39L 
Jekaterino-Nikolskaja 

456. 

Jekaterinoßlaw  353. 
Jekaterinowka  317. 
Jelabuga  312. 

Jelatma  295, 
Jelenowka  431. 

Jelez  220. 

Jelissawetgrad  346. 
Jelissawetpol  413. 
Jelnja  216. 

Jenikale  374. 

Jenissei,  der  452. 
Jenotajewsk  38L 
Jeppo  209. 
Jermakowskij  456. 
Jermolino  295. 

Jerwe  65. 

Jerwemetz  65. 

Jesusa,  die  333. 

Jewe  66. 

Je w lach  413. 
Jewropeiskaja  328. 
Joensuu  186. 

Jokisaari  209 . 
Josaphat,  Thal  364 
Josephowo  218. 

Jukki  170. 

Jukowstadt.  168. 
Jurgamysch  449. 
Jurjew  56. 

— Polskij  287. 
Jurjewez-  Powolshskij 
30L 

Jurjusan,  der  327. 
Jutas  2QS. 

Juuslila  liLL 
Juza  399. 

Jyväsjarvi  191. 
Jyväskylä  190. 

Kaachka  438. 
Kaarnesaari  185, 
Kabarda,  die  423. 
Kabardinskaja  393. 
Kabenskij-Kloster  412. 
Kacli  42L 
Kacbaberi  396. 
Kachetien  427. 


REGISTER. 

Kagvsman  432. 
Kaidalowo  454. 

Kainsk  450. 

Kaipiainen  189. 
Kaivanto-Sund  199. 
Kajana  188. 

Kakabeti  427. 

Käkisalmi  184. 

Kal  42L 
Kalajoki  209. 

Kalinowka  394. 

Kaljasin  306. 
Kalkkisstrom  190. 
Kalkuhuen  35. 

Kallavesi  181.  187.  188. 
K&llby  2Q9. 

Kalmyzkaja  381. 
Kaimyzkij  Basar  381. 
Kalotsclia  217. 

Kaluga  217. 

Kama,  die  313 
Kamenez-Podolskij  330. 
Kamenka,  die  295. 
Kamien  27. 

Kamunta  423 
Kamyscbet  452. 
Kamyscliin  380. 
Kamyschlow  328 
Kan,  der  452. 

Kandau  53 
Kangas  209. 

Kangasala  199,  207. 
Kangasala-As  199. 
Kankas  205. 

Kannus  209. 

Kansk  452. 

Kapandidi  396. 

Kara,  die  455. 
Karabanowka  214. 
Karagom  - Gletscher  426. 
Kara-Kala  433 
Karakliß  429. 

Karakul  440. 

Karakulino  312. 
Kara-Kuui  (Wüste)  440. 
Karapus,  der  450. 
Karassakal  413. 
Karassuwka  320. 
Kara-Ssu-Tscbacho  423 
Kara  Tengir  437. 
Karatschai-Gebiet  397. 
Karatscliew  220. 
Karatschi  450. 

Karaul,  der  423. 
Karawan-Ssarai  430. 
Karczowka  3 
Kargat,  der  450. 

Karhula  189. 

Kario  Chocli,  der  419. 
Karis  197. 

Karlberg  199. 

Karlsbad  52. 

• Karlsruhe  54. 


4G3 

Kärniilii  188. 

Kami  432. 

Karpowka  394. 

Karras  398 
Karris  63 
Kars  430. 

Kars-Tschai  129.  430. 
KarthalinischeEbene41ö. 
Karuna  203. 

Karymskaja  454. 

Kasach  430. 

Kasaki  220. 

Kasan  309. 

Kas&ndshik  437, 
Kasanka,  die  310. 
Kasatin  333.  342. 
Kasbek,  der  4 i?. 
Kasehgar  44li. 

Kasimierz  23 
Kaskö  206. 

Kaspisches  Meer,  das  404. 
Kassimow  293 
Kaßpi  4ÜL 
Kaßtornoje  377. 

Kastei  373. 

Kastelliolin  204. 
Katliarinenfeld  412. 
Katharinenhafen  293. 
Katharinenthal  63 
Katjun -Tau  4211, 
Katscha,  die  (Krim)  362. 

(Sibirien)  452. 

Katscharlinskaja  1 13, 
Katscbikalen  364. 
Kattowitz  4. 

Kntty  Kurgan  442. 
Katunki  307. 

Katyn  213 
Kauen  33 
Kauhava  209. 

Kaukasien  383. 

Kauttua  207. 
Kawkasskaja  397. 
Kedahek  412. 

Kegart  (Kloster)  432. 
Kegel  64. 

Keidanv  4L 
Kellerowo  287. 

Kein  293 
Kemi  210. 

Kemmeru  53 
Kempele  209. 

Kerava  19t. 

Kergel  63 
Kermine  442. 

Ker-Ogli  413 
Kerschewety  429, 
Kershenez,  der  308. 
Kertscli  374. 

Kesälaks  187. 

Kety  432. 

Kexbolui  184. 

Kielce  4. 
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REGISTER. 


4ß4 

Kiew  334 

Akademie,  geistl.  339. 
Andrejewski,jberge340. 
Antonius-Höhlen  338. 
Arsenal  338. 
Askold-Hügel  338. 
Bnbrinskij-Standb.342. 
Börse  338 
Botan.  Harten  341. 
Bratskij-Kloster  339. 
Chinelnitzki  - Denkmal 
340. 

Choinovski-Mus.  342, 
Goldenes  Thor  341. 
Gostiny-Dwor  339. 
Hancnko-Palais  341, 
Irene-Denkmal  341, 
Kathedralen  : 
Erscheinung  Christi- 
339. 

Nikolaus-  337. 
Sophien-  340. 
Uspenskij  337. 
Wladimir-  342. 
Kirchen : 

Alexander-  336. 
Andreas-  340. 
Deßjatinnaja-  34£L 
Dreiheiligen-  340. 
Erlöser-  338. 

Georgs-  341. 
Kreuzerhöhungs-338. 
St.  Kyrill-  3391 
Lutherische  331L 
Kontraktenhaus  333. 
Kreschtschatik  336. 
Lawra  338. 
Metropolitenhaus  341. 
Michaels-Kloster  339- 
Museum  336. 
Musikschule  341. 
Nikolajewskij  -Spußk 

338. 

Nikolaus-Brücke  338. 

— -Kloster  337. 

— -Standb.  341. 

Thor  337, 

Palais,  kaiserl.  337, 
Plätze : 

Alexandrowskaja- 

339. 

liogdan  Chmelnitzki- 
oder  Beßarabka- 

336. 

Esplanaden-  3?8. 
Michaels-  340. 
Sophien-  340. 
Zarskaja-  336. 
Polytechnikum  342. 
Simson-Urunnen  339. 
Stadthaus  336. 
Teresehtscheuko  - Pa- 
lais 341. 


Kiew. 

Theodosius  - Hohlen 

338. 

Truchanovv-Insel  339, 
Universität  34L 
Wladimir-Denkm.  339. 

Kiiskinkvlü  190. 

Kija,  45L 
Kikeueis  366. 

KimitO  203. 

Kimra  306. 

Kinel  325.  32ü_. 
Kinesehma  31lL 
Kintegesinde  42. 
Kirchliolm  41. 
Kirikowka  383. 

Kirillow  21LL 
Kirjakkala  204. 
Kirjavalaliti  185, 
Kirßanow  326. 
Kischinew  33L 
Kishi  454, 

Ki.-il-Arwat  437. 
Kisil-Koba  3Ü 
Kisiltasch  371. 

— , Kloster  373. 
Kisil-Tepe  442. 
Kißlowodsk  400. 
Kitaiskij  Weiche  454. 
Kiviniemi  184. 

Kiwatsch,  der  172. 
Kiwerzy  332. 

Kiachta  - Maiinatschin 

454. 

Kjurdamir  413. 
Kjuren-Dagh,  der  431. 
Klarenberg  5, 
Klein-Liebenthal  35iL 
Kleinmichelowo  343. 
Klemetsö  208, 

Klin  224. 

Kljasma,  die  294. 
Kljutschinskaja  452. 
Kluchor-Paß  398. 
Klytsch-Thal,  das  398. 
Knekten  192, 

Knjäshiza  219. 

Kobeljaki  345. 

Kobi  4LL 
Kobrin  213, 

Kodor,  der  394.  395.  398. 
Kodorpaß  427. 

Kodsbory  412. 

Kody-See  429 
Koi-Ssu  42L 
Koivukoski  188. 

Kokand  446. 

Kokenhof  55, 
Kokenhusen  40, 

Kokkola  209. 

Kokos  372. 

Kokskär,  Insel  88, 


Kokteb- 1 
Koldochwara  32L- 

Kolho  207. 

Koij  186-  m 

Kolivaara  iw- 

Kolomak  344. 
Kolomenskoje  280. 

Kolomjagt  17U. 

Kolomna  SU- 

Kolota  426, 

Kolpino  221, 

Koluszki  Q-. 
Komaritschi 

Konevits  184, 

Königsberg  38, 
Kononsaart  184. 

Konnus  182, 

Konopki 
Konotop  333. 

Konstantinowka  31». 

Konstanlinowsku  400. 
Kontscbesero  172. 
Kontschura  285, 
Kopet-Dagh,  der  ML 
Koptewo  282, 

Korbek  371. 

Korenewo  333, 
Korennaja  Pustyn  oder 
Korensclie  Einsiedelei 

321. 

Koria  190. 

Korkeakoski  207, 

— , der  188. 

Korkuli  160. 
Kormilowka  A5CL 

Korpo  2Q4. 

Korsholm  208, 
Korßowka  25, 

Korßun  (Faßtow)  342, 

— (Ssewastopol)  36L 
Kortschewa  306. 
Korwendskaja  413, 
Kosch  63, 

Kosehedary  3L 

Koschka-Techokrak  £3, 
Koschtan-Tau,  der  426, 
Koshurla  450, 

Koslow  375. 

Koslowka  (Kasan)  309. 

— (Tula)  320, 
Kosmodemjansk  308. 
Kosmo  - Damiansches 

Frauenkloster  372. 
Kossino  279. 

Kossotur  327, 

Koßtroma  289. 

Kosy  373. 

Kotelnlkowo  381. 

Kolka  189. 

Kotlaß  328, 

Kotlin  160- 
Kutljarjewskaja  401. 
Kotorosl,  die  287. 
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Kotschenowo  450. 
Kouvola  183. 
Koverojärvi  207. 
Kovjoki  203. 

Kowal  3. 

Kowel  382. 

Kowno  30. 

Kowrow  235. 
Köyliönjärvi  123. 
Kramatorskaja  377. 
Krasne  330. 

Kraßnaja  451. 
Kraßnojarsk  452. 
Kraßnoje  (Gouv.  Minsk) 

— a.  d.  Wolga  3QZ. 
Kraßnoje  - Sselo  lfil. 
Kraßnopawlowka  353. 
Kraßnowodsk  437. 
Kremenez  332. 
Ivreinentschug  345. 
Kremon  54. 

Kreßlawka  218. 
Kreßtowaja  Gora  417. 
Kreutzburg  40, 

Krim,  die  355. 

Kriniza  334 
Kristinestad  206. 
Kriwodonka,  die  450. 
Kriwomusginskaja  377. 
Kriwoschtschekowo  450. 
Krjukow  34a. 

Krjukowo  224. 
Krolikarnia  22. 
Kronenberg  54 
Kronoborg  185. 

Kronstadt  IfiO. 
Kropatschewo  327. 
Krotowka  326. 

Kruty  333. 

Krylowskaja  337. 

Krymno  332, 

Krymskaja  397. 

Kschen  377. 

Kuba  402. 

Kuban,  der  393.  397.  etc 
Kubinka  218. 

Kuckers  66. 

Kuiwast  65. 

Kujenga,  die  454. 
Kuiikovvka  320. 
Kulikowsches  Feld  320. 
Kulmskaja  331. 

Kulovesi  207. 

Kulp  432. 

Kumara,  die  45C. 

Kümo  207. 

Kunnjum  423. 

Kunzewo  281. 

Kuopio  187 
Kupjansk  344. 

Kuppis  202 
Kuprijanowskij  456. 


REGISTER. 

Kur,  der  320. 

Kura,  die  406.  408.  ete. 
Kurgan  449. 

Kurssawka  398 
Kurßk  320. 

Kurtenhof  4L 
Kuru  206. 

Kuscbka  439 
Kuschwa  328. 

Kusmino  165. 
Kusminski  280. 
Kusnetscbicha,  die  292. 
Kusnezk  324. 
Kusnezowskij  456. 
Kusniza 
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397 

Kußkowo  279. 

Kutais  405. 

Kutno  2. 

Kutschuk-Lambat  371. 
Kutschumowo  Goro- 
discbtsche  450. 
Kutusowquelle  372. 
Kuusa  184. 

Kuustö  203. 

Kwareli  427. 

Kwirily  406. 

Kymi  189. 

Kymijoki  190. 
Kyminlinna  189. 
Kyminsuu  189. 
Kymmene,  der  190. 
Kyrönjoki  207. 
Kyrönkoski  206. 
Kyrtyk-Ssu-Thal  424. 
Kyttälä  2QL 
Kyyrölä  184. 


Laaksberg  63. 

I.aakt  59. 

Laboda,  die  426. 
I.achta  170. 
Ladoga-See  171. 
Ladshanuri-Scliluclit 
424 

Lagodechi  427. 

Lahti  190. 

I.aibela  208. 

Laila,  die  422. 

Lais  58. 

Laisholm  58. 
Lampsijoki  183. 
Landwarowo  34 
Längelmävesi  199. 
Langerwald  45. 
Lauginkoski  189. 
Lanskaja  170. 

I.appdal  203. 
Lappeenranta  180. 
Lappi  209. 

Lappo  209. 

Lappvesi  180. 

Sund  204. 

Lappvik  198. 


Lapua  209. 

Lapy  38. 

Lars'419. 
Lasarewskaja  394. 
Latal  422. 

Latpari-Paß  421. 
Latzga,  die  425. 
Laukas  189. 

Lauritsala  181.  182. 
Lazy  5. 

Lebeda,  die  322. 

Leetz  64 
Lefu,  der  457. 

Legen  42. 
Leipzigskaja  331. 
Leksyr-Gletscher  425. 
Lelle  56. 

Lemo  203. 

Lempäälä  206. 
Lemström-Kanal  204. 
Lennewarden  4L 
Lensher  422. 
Lensu-Klippe  207. 
Lentechi  42L 
Leonowo  283. 

Lepone  30, 

Leppävirta  187. 
Lepscba  291. 
Leßnoi-Woronesk  376. 
I.estijoki  209. 
Lewaschowo  170. 

Lgow  333. 

Libau  42. 

Libuta  37. 

Liebaja  377. 
Lichatschewo  353. 

Lida  34 

Lieto  200. 

Lighat,  die  54 
Ligowo  158. 

Likani  428. 

Liminka  209. 

Lindau  395. 
Linnansaari  184. 

Lipezk  221. 
Lissitscbansk  377. 
Lissitschja  Balka  377. 
Lißkij  377. 

Lissij  -Noß  170. 
Liitoinen  203. 

Livadia  368. 

Livland.  Schweiz  54 
Liwny  220. 

Ljachwa,  die  424. 
I.jeßnitschostwo  368. 
Ljuban  221. 

Ljublino  280. 
Ljubomirowka  354. 
Ljubotin  333.  344. 
Ljutfabad  438. 

Lochow  38, 

Lodeinoje  Pole  171. 
Lodz  6. 


Digitized  by  Google 


466 

Loimaa  199. 

Loimijoki  199. 

Lojo  197. 

Lojo -See  197. 

Lnmis-Mta  42, S. 
I.omowskaja  459. 
Lopaßnja  318. 

Losoivaja  353. 
Lounatjärvi  189. 
Lounatkorkia  189. 

Lovisa  190. 

Lowitsch  3. 

Lublin  26. 

Lüchow  i/.y  1122. 

Luga  HL 
— , die  GL 
Lugansk  377. 

Luhdescher  Forst  üä. 
Lukow  212. 

Luniuez  34.  213. 

Luscha  4L 
Lu/.k  .132. 

Lycbny  393. 

Ly  ly  207. 

Lysa  Gora  G, 

Lyßkowo  308. 

Maauingan  - Gewässer 

188. 

Maciejowicc  2L 
Maliaratscb  3(53. 
Mahmud-Sultan  372- 
Maikop  394. 

Maiinaxa,  die  293. 

Maina  314. 

Majorenliuf  52. 
Makarjew,  Kloster  308. 
Makriali  (Kirche)  39G. 
Makslaks  178. 
Makuschino  449. 

Malaja  Gorbiza,  die  455. 
Malaja-Wiscliera  22L 
Maljowka  320. 

Malka,  die  401.  422. 

Malkin  38. 

Mallasvesi  199. 

Malm  19L 

Malo- Archangelsk  320. 

Malo-Jaroßlawez  32L 
Maloryto  332. 
Malotschnaja,  die  354. 
Malzowsche  Werke  32L 
Mamisson-Paß  420. 

Mamljutka  449- 
Mangliß  412. 

Mangup-Kaleh  3G4. 
Mäntyluoto  207. 
Müntyniemi  IST. 
Maradidi  397 . 

MargelaD  446. 
Mariehainn  201 . 
Marieuburg  24. 
Marienfeld  427. 


REGISTER. 

Marienhof  42. 

Mariinsk  45L 
Mariupol  354  ■ 

Ma'kara  432. 

Markowo  450- 
Marin vshi  220. 

Martkohi  (Kloster)  412. 
Martyschkyno  liiü. 
Marymont  20. 

Maseliuk,  der  3ÜJL 
Massaudra  308- 
Mathildedal  204. 
Matkaselkä  1SG, 
Mawruzy  30- 
Maxaticiia  222. 
Medwjediza  3QÜ_. 
Meiershof  55. 

Mejlans  1GL 
Mekensiewy  Gorv  2ÜA. 
Mekwena  420. 

Melitopol  354. 

Mellilä  200. 

Merefa  353. 

Mereika,  die  215. 
Merimasku  205. 
Merreküll  GL 
Merw  438. 

Meschlied  438. 

Mesen  293. 

Mesheretschje  212. 
Messuby  199. 

Mestia  422. 

— -Paß  425. 

Mi  aß  Ü2L 

Michailow-Paß  3113. 
Michaih.wka  (St.  Peters- 
burg) 139. 

— (Woronesh)  3IL 
Michailowo  4Ü1L 

Michailowo-Ssemenow- 

skaja  459. 
Michailowskij  451L 
Miehailowskoje  320. 
Miclialewo  453. 
Michalowo  38. 

St.  Michel  189, 

Miechow  4. 

Miikinlaliti  183. 

Mikkeli  18Ü. 

Milaß  373. 

Millerowo  377. 
Mineralnvja-Wody  398. 
Minghi-Tau  424. 

Minjar  327. 

Minsk  213. 

Mischkino  449. 
Misses-Koscli.  der  423. 
Mitau  43. 

Mjatussuwo  171. 

Mtawa  24. 

Mletv  416. 

Mniszew  2L 
Modliu  2L 


Mohilew  214. 

_ -podolskij  330. 

Moiseküll_  56.  — 

Mojahn  55. 
Mokotow  22. 
Moksha.  die 
Mologa  306 

Monaala  iAk 
Monrepos  1U.  122; 

Moon  15Ü.  .. 

Morkwaschenskija 

Höhen  315. 
Morkwaschi  W. 
Morosowskaja oil, 
orschansk  32iL 
orysinek  21 


Moskau  23L  „-n 

Ahleitungskanal 

Adelsklub  2GL 

Alexandergarten  2uz. 
Alexander  Kriegs- 
schule 2H3. 
Annenhof  222. 
Archäolog.  Gesellsch. 

273. 

Archiv  des  -T us' 
minlsteriums  265. 

— des  Minist,  des 
Äußern  2G2. 
Armenischer  Friedboi 

..  2ÜG. 

Är/.te  234. 
Augenklinik  2GL 
Bäder  235. 

Bahnhöfe  231, 
Bjely-Gorod  237 . 
Börse  2fi  i . 


« i •> 


Nowinskij  2iiG_ 
Ssiuolenskij_261 
Strastnoi  267. 
Subowskij  205- 
Twerskoi  21iL 
Zwetnoi  268. 

Brücken : 

Borodinskij  266 
Dorogomilowskij 


266. 


Jauskij  272.^ 
Kamenny  273. 

Maly  Kameuny  277, 
Moskwarezkii  273. 
Pokrowskij  271 
l’rjäßuenskij  266. 
Tschuguuny  273, 
Bürger  - Armenhaus 
278. 


Butyrki  282. 
Cirkus  234, 
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Moskau. 

Ci  vilgou  verne  ine  nt 
26? 

Chodynskoje-Feld  282. 
Dampfboote  233. 
Denkmäler: 

Alexander  IL  240. 
Lomonossow  2112. 
Minin  u.  Posharskij 
2f)9. 

Pirogow  265. 
Puschkin  268. 

Duma  258. 

Feldmesser  - Institut 

2IL 

Feuerwehr  265, 
Findelhaus  222.  2IL 
Friedrich  Wilhelm- 
Viktoriaslift  2(18. 
Gasthöfe  231. 

Gemälde  - Ausstellung, 
perm.  28? 
Gemälde-Galerien  : 
Botkin  22L 
Ssoldatenkow  270. 
Tretjakow  274. 
General  - Gouverne- 
ment 288. 

Handelsreihen,  die  286. 
Iberische  Kapelle  258. 
Jungfernfeld  285. 
Kadettencorps  272. 
Kapelle  der  Moskauer 
Grenadiere  270. 
Kameralhof  263. 
Kasernen : 

Gendarmerie  288. 
Krutizky  273. 

Rote  272. 

Katharinen-Kranken- 
liaus  288 
Kathedralen  : 
Archangelskij  24.5- 
Basilius-  259. 
Blagowjeschtschcn- 
skij  2A6. 

Himmelfahrts-  243. 
Kasansche  281. 
Uspenskij  243. 
Verkündigungs-  248. 
Wassilij  ßlashennv 
259. 

Kaufläden  235. 

Kirchen  234  : 
Armenische  271 . 
Christi  Geburts-  287. 
Erlöserkirche  263. 
Iberische  Kap.  258. 
Ludw'igs-  269. 

Mariä  Himmelfahrt 

221. 

Michaels-  271. 

Nikita-  271. 


Moskau. 

Kirchen : 

Peter-  u.  Pauls,  kath. 

269. 

— , luth.  271. 
Kitaigorod  257. 

Klöster : 

Andronovv  272. 
Bogojawlenskij  261. 
Danilow  277. 
Donskoi-  277. 
Heilands-,  neues  272. 
Jungfern-  265, 
Iwanowskij  271 . 
Nikolaus-,  griech. 
261. 

Nowo-Djewitschij 

265. 

Nowospaßkij  272. 
Pokrowskij  272. 
Roshdestwenskij268. 
Sa  - Ikono  - Sspaßkij 
261. 

Satschatejewskij265. 
Snamenskij  2GQ 
Ssimonow  273, 
Ssretenskij  289. 
Strastnoi  267. 
Tschudow  241. 
Wosnessenskij  240. 
Wvssoko-Petrowskij 
268. 

Kommerzscliule  265. 
Konditoreien  232. 
Konsistorium  269. 
Konsulate  233. 
Krankenhaus,  städt. 
278. 

Kreml  239 : 

Alexanders  II.,  Denk- 
mal 240. 

Archangelskij  -Kath. 

245. 

Arsenal  256. 
Belvedere  - Palast 

249. 

Blagovvjeschtschen- 
skij  - Kath.  246. 
Ilorowitzkija  Thor 

255. 

Einhorn, Kanone  256. 
Erlöserthor  239. 
Gerichtsgebäude  257. 
Granowitaja  Palata 

249. 

Himmelfahrtskloster 

240. 

Himmelfahrt  Mariä, 
Kath.  243, 

Iwan  Welikij  242, 
Kaserne  255. 
Kathedralplatz  243. 
Nikolskija  Thor  251*’ 


Moskau. 

Kreml : 

Orusheinaia  Palata 

250. 

Palais,  großes  247. 

— , Nikolaus  240. 
Patriarchenhaus  256. 
Polizeimeister, Kanz- 
lei des,  255. 
Poleschnv  Dworez 
255. 

Rote  Treppe  245. 
Schatzkammer  250. 
— der  Patriarchen 
243. 

Senatsplatz  255. 
Sspaß  na  boru, 
Kirche  250. 
Sspaßkija-Thor  239. 
Synodalbibi.  258. 
Syflodalgebäude  256. 
Terem  249, 

Thore  239, 
Troizkija-Thor  255. 
Tschudowkloster 
241. 

Uspenskij  - Kath. 

243. 

VerkündigungMariä, 
Kath.  246. 

Wosnessenskij  Klos- 
ter 240. 

Zarenglocke  241. 
Zarenplatz  240. 

Zaren -Kanone  256. 
Kriegshospital  272. 
Krymskij -Wall  212. 
Kunstschule  270. 
Kutschko-Feld  269. 
Lasarewsches  Inst.  271. 
Lefortowskii  -Schloß 

271. 

•Lisin- Teich  223, 
Lobnoje  Mjesto  259. 
Mädcheninstitut,  Eli- 
sabeth- 271. 
Mädchenschule,  Niko- 
lai- 272. 

— , Alexander  - Marien- 
265. 

Mädchenstift,  Katha- 
rinen- 268. 

Marien  - Krankenhaus 

288. 

Märkte  238. 

Matweiew  - Mausoleum 

2IL 

Museen : 

Alexanders  III . 263. 
Archäologisches  273. 
Historisches  258. 
Kunst  262. 

— Gewerbe  268. 
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Moskau. 

Museen : 

Öffentliches  263. 
Polytechnisches  270. 
Rumjanzow  263. 
Scliabelskoi  267. 
Schtschukinsches 
2Ü1L 

Zoologisches  262. 
Neßkutschny  Park  278. 
Nikolai-Lyceum  265. 
Oberpolzeimeister  267. 
Ochotny  Rjad  2(i6. 
Petrowskij  - Park  u. 

Schloß  282. 
Pferdebahnen  232. 
Philanthrop.  Ges.  271. 
Plätze : 

Arbatskaja  26b. 
Bolotnaja  271. 
Jelochowskaja  271. 
Kalushskaja  277. 
Konnaja  277. 
Kraßnaja  257. 
Kudrinskaja  266. 
I.ubj anskaja  268. 

Nowaja  26lL 
Ochotny  Rjad  266. 
Rasguljai  271. 

Roter  251. 

Ssucharew  269. 
Staraja  261. 
Theaterplatz  267. 
Truba  268. 
Warwarskaja  272. 
Polizei  233. 

Post  233,  270. 
Postnikow  Passage  266. 
Preobrashenskoje  271. 
Prjäßnenskije  - Teiche 
£66. 

Pulvermagazin  273. 
Reichsbank  268.  • 

Keicbsgestüte  266. 
Restaurants  231. 
Romanowhaus  260. 
Rote  Pforte  270. 
Samoskwaretschje  223. 
Scheremetjewsche  Ar- 
menhaus 269. 
Seminar,  geistl.  268. 
Semljanoi - Gorod  27W. 
— - Wall  21L 
Sopbienquai  239. 
Sperlingsberge  278. 
Ssokolniki-Park  270. 
Ssucharew  türm  269. 
Stadt -Manfege  2G2. 
Stadtteile  237. 
Sternwarte  266. 
Straßen  : 

Arbat  266. 
Uasmanuaja  271. 


Moskau. 

Straßen : 

JDmitrowka  267 . 

Dolgorukowskaja 

267. 

Dunskaja  277- 
Jakimanka  277. 
Jelochowskaja  21L 
Iljinka  261. 
Kalushskaja  278. 
Karetny  Rjad  26 S. 

Kosmo-Damianskij 

271. 

Kusnezkij  Most  268. 
Lubjanka  239. 
Marosseika  271, 
Mestscbanskaja  269 
Mjaßnizkaja  269, 
Mochowaja  262. 
NeglinnyProjesd  268. 
Nikolo- Jamskaja 
212. 

Nikolskaja  261, 
Njemetzkaja  211. 
Petrowka  268. 
Pokrowka  270. 

Po warskaja  266. 
Prjäßnenskaja  266. 
Pretschistenka  265. 
Roshdestwenka  268, 
Schmiedebrücke  268 
Ssadowaja  270. 
Ssniolenskaja  266. 
Ssoljanka  272, 
Ssretenka  269. 
Tcatralny  Projesd 

268. 

Twerskaja  266. 
Warwarka  260. 
Wosdwishcnka  262. 
Synodal  - Typographie 
261. 

Technische  Schule  272. 
Telegraph  233.  210. 
Theater  23L 
— , Großes  26Z. 

— , Kleines  268. 
Theaterschule  268. 
Thore  : 

Butyrka  267. 
Iberisches  257. 
Iljinskija  261. 
Kalushskaja  278. 
Krestowskija  269. 
Preobrashenskaja 
279. 

Pretschistenka  265. 
Sserpuchowskaj  a277. 
Ssimonowsklja  273. 
Twerskija  266. 
Wladimir  262. 
Woßkressenskija 
2äL 


M<Trket]lakowskij-Passage 
262.  ... 
--Galerie  2TL 
Triuropbpforte  26L 
Universität  262, 

— Bibliothek  26^ 

Universitätsdriicktrei 

2ÜL  0„ 

— -Klimk  2ßö. 

Vormundßtfhattsrut 

272. 

Wagankowscher 

Friedhof  266. 

Wagen  232. 

Wassertürme  ML 
Witwenhaus  26ö. 
Zoolog.  Garten  26b. 

Moskauer  Kanal  221, 

— Kohlenbecken  3 

Moskwa,  die  236,  2tre<c' 
Mosyr  213, 

Motzameti,  Kloster  1— l- 
Mramorskaja  327. 
Mschatka  313. 

Mstow  6j 

Muchawiez,  der  ili-, 

Muhos  188. 

Mukden  454. 

Mukusan  42L 
Mulacb  422. 

Mulchra,  die_422. 
Munksnäs  197, 
Munnamäggi  (Berg)  68. 
Murawjew-AmurskijläL 


Murawjewo  41. 
Murghab,  der  439, 
Murino  171. 

Murole- Kanal  20C. 
Murom  295. 
Murtomäki  188, 
Mushai  422. 

Mustel  65. 

Mustiala  199. 
Mustola  182. 
Muuruvesi  187. 
Myllykylä  197. 
Myllymäki  207. 
Myschkino  306. 
Myssowaja  453. 
Myszkow  5, 
Mytischtschi  284. 
Mzchet  414. 

Mzensk  32'). 

Naantali  205. 
Nachar-Paß  397. 
Nachitschewan  373. 
Nadbrzecie  23, 
Nädendal  205. 
Nadeshdiuskaja  458. 
Nageb-Gletscher  426. 


I 


i 
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Nagu  204. 

Nakalakewi  396, 
Nakra-Thal  420. 
Naleezow  26, 

Naltschik  423. 
Namangan  446 
Namochowani  420 
Narew,  der  24.  38 
Narowa,  die  66.  62. 
Narva  ßß, 

Nasielsk  24* 

Näsijärvi  20fi. 

Natolin  22. 

Nawtlug  412. 

Nazchora  415. 
Nebugskaja  394. 
Nenskra-Thal  425. 
Nerechta  289. 
Nerkko-Kanal  188. 

Nero  - See  287. 

Nertscha,  die  454. 
Nertschinsk  454. 
Neuhausen  68. 

Neu  - Jerusalem,  Kl.  224 
Neu-Kaseritz  68. 
Neu-Ladoga  189. 
Neunfußreede  404. 
Neu-Radomsk  fL 
Neu-Ssaratow  169. 
Newa  83  etc. 
Newinnomyskaja  397 
Newjansk  328, ' 
Nieborow  3. 

Niemen  30.  34.  39. 
Nieszawa  2, 

Niewiaza  4L 
Nikita  388. 

Nikolaistad  208. 
Nikolajew  345. 
Nikolajewsk  457. 
Nikolajewskij  - Kloster 
224. 

Nikolskoje  457. 
Nikolsk-Ussurijskij  457. 
Nishne-Spasskij  457. 
Nisbne-Udinsk  452. 
Nishnij-Geinuk  427. 
Nishnij-Kjumurly  432. 

Nishnij-Nowgorod  298. 
Alexandergarten  300. 
Arsenal  299. 

Bahnhof  304. 

Börse  298. 

— (Messe)  302. 
Brasilian.  Passage  303. 
Djatlow-Berge  297. 
Dmitrij-Thor  298. 
Krzbischötl. Schloß  300. 
Feuerwehrstation  304. 
Gerichtshof,  oberster 
299. 

Glockenreihe  302. 
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Nishni  j-Nuwgorud. 
Gostiny  Dwor  298. 
Gouvernementshaus 
299. 

Grebeschok,  der  300. 
Haupthaus  303 
Iwanow-Turm  299. 
Jahrmarkt  301 . 
Jahrmarktsbrücke  302. 
Kadettenhaus  299. 
Karawanserai  303. 
Kathedralen : 
Alexander  - Newskii 
302. 

Jahrmarkts-  304. 
Michael-  299. 
Verklärung  Christi- 
299. 

VerkündigungMariä- 

298. 

Kirchen  : 

Alexejewskaja-  29S. 
Alexis-Kap.  297. 
Armenische  304. 
Georgs-  300. 

Gorodez  - Feodorow- 
skijsche  (Kap.)304. 
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Nishnij-Nowgorod. 
Seminar,  geistliches 

298. 

Sträljka.  die  302. 
TatarischeJBrücke  303. 
Thee-Niederlagen  3 2. 
Unterstadt  297. 


Iwanowskaja-  233. 
Katholische  298. 
Kosmodam  janskaja- 

298. 

Kreuzerhöhungs- 
(Kap.)  304. 
Lutherische  300. 
Makarius-Kap.  303. 
Mariä  Himmelfahrts- 

299. 

Roshdestwenskaja- 

298. 

Troizkaja-  298. 
Kreml  298. 

Kulibinsche  Gewerbe- 
schule 300. 
Kunawino  304, 
Landungsplätze : 
Grebnowskaja-  304. 
Sbeljäsnaja-  304. 
Sibirischer  302. 

Mariä  Verkündigungs- 
kloster 297. 
Marien-Institut  300. 
Martynowsche  Kran- 
kenhaus 300. 

Messe  300. 

Minin  und  Posharskij 
Denkm.  299. 

Moschee  303. 

Museum  299. 

Oberstadt  29  . 

Peßki,  der  304. 
Petscherskjjkloster 
300. 

Selenskij-Schlucht298. 


Nislinij-Tagil  328. 
Njandoma  291. 

Njeshin  334. 

Noisniemi  184. 

Nokia  2ÜL 
Nömme  94. 

Noraschen  430. 

Norskaja  Fabrika  308. 
Nöteborg  169. 

Nowgorod  224. 

Nowki  295. 

Nowo  - Alexandria  26. 
Nowo-  Alexandrowsk3£L 
Nowo-Alexejewka  355. 
Nowo-Bawarija  344. 
Nowocliopersk  344. 
Nowodjewitsche  315. 
Nowo-Georgijewsk  24. 
Nowo-Minsk  212. 
Noworossijsk  393. 
Nowosielitza  331 . 
Nowo-Ssenaki  396. 

Nowo  - Ssergijewskaja 
325. 

Nowo-Ssokolniki  222. 
Nowosybkow  213. 
Nowotorshskaja  222. 
Nowo-Tscherkaßk  377. 
Nowo-WosskresJensRöje 
456. 

Nowy-Afon  395. 

Nowy-  Bug  345. 

Nowy  - Dwor  24. 
Nowy-Sswjet  373. 
Nuasjärvi  188. 

Nucha  413. 

Nurmes  186. 

Nurmis  heUKremon  54, 
Nurmo  209. 

Nusal  420. 

Ny-Karleby  209, 

Nyslott  186, 

Nystad  205. 

Ob  451. 

Oboserskaja  291. 

Odenpäh  68. 

Odensbolm,  Insel  65. 
Oderberg  330. 

Odessa  $16. 

Oger  41. 

Oka,  die  308.  211  etc. 
Okhna  3. 

Okniza  330. 

Okulowka  222. 
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Olai  40 
Olbia  346 
Oldoi,  der  433. 
Olginskaja  (Kaukasien) 
394. 

— (Sibirien)  439 
Olginskij  4üi 
Olkijoki  2ÜSL 

Olkusz  4. 

Olsztyn  (i. 

Olwiopol  .130 
Omsk  44!) 

Onega-See  LLL 
Onega  (Stadt)  220 
Oni  42a 

Onkivesi  181.  ISS 
Onochoi  454. 

Onon  454 
Ontika  ßlL 
Opuk  374. 

Oranienbaum  139. 

Orany  SO 
Oravais  209 
Oravankyla  1S4. 

Orbeli  42L 
Orchewi  427. 

Oreanda  3(i!l. 

Orechow  lti9. 

Orechowo  294 
Orel  220, 

Orcnburg  325. 

Orihvesi  207 
Orismala  20S. 
Orivirta-Sund  187. 

Orlik,  der  220. 
Orlnwskij  453 
Orrdalsklint,  der  903. 
Orscba  214. 

Oryschew  0 
Or-*feri-Gletseher  418. 
Osch  440 
Osel,  Insel  liö. 
Osengi-Thal  423. 

Oserki  170. 

Oshenin  332. 

Osrokowo  422. 
Ossetische  Heerstra&e 
419. 

Ossiotr,  der  392. 
Ossipnwitsclii  OL 
Ossowetz  32. 

Obtankino  283. 

Ollter,  der  .334, 

Osstrow  33_ 

Usstrowki  Hill. 
Östermyra  907 . 
Ostrolenka  38. 

Ostrowiec  ti. 

Ostrowy  3. 

Otrotsch-K Inster  994, 
Otschakow  34li. 
Otscheintschiry  395. 
Otscberskaja  .328. 
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Ottlotschin  2. 

Otusy  373. 

Otwock  20 
Oulainen  209. 

Oulu  2LSL 
Oulujärvl  ISS. 

Oulujoki  188. 

Oyzöw  L 
Ozorkow  2. 

Paakkolankoski  [84, 
Pabjantce  2. 

Packerart  i±L 
Padiskloster  64. 
Päijänne  19(1, 
Palikowitschi  213. 
Pülkiine  199. 

Pamir  446. 

Papendorf  35. 

Papula  (Berg)  179. 

I'archatka  21L 
Pargas-Sund  903. 
Pargolowo  170. 

Parola  199. 
Paschkowskij  436. 
Passanaur  416. 
Patschelma  324. 

Patza  424. 

Pawlodar  430. 
Pawlograd  333, 

Pawlowo  (Moskau)  294. 
— , au  der  Oka  993. 
Pawlowsk  166. 
Patvsckino  2S3. 

Pedersö  209. 

Peipohja  207 
Pella  169, 

Peltosalmi  ISS. 

Pemar- Bucht  203. 
Pendikul  372. 

Pensa  324 . 

Perejaßlawl  -Saljeskij 

287. 

Pererwa  280. 

Perery tiza,  die  929. 
Perewall  437. 
Perewalowka  315. 
Perhonjoki  209. 
Perkjärvi  177. 

Perm  328. 

Permikinskij  433 
PernA  190. 

Pernau  30. 

Peru  wo  322. 

Perse,  die  4a 
Pesolansalmi-Sund  187. 
Pessolschuaja  320. 
Pegtschanokopskaja  9S1 . 
Peterhof  133. 

— , Alt  - und  Neu  138. 

St.  Petersburg  73 
Adels  Versammlung 
136. 


I St . Petersburg. 

Admiralität  oo. 

— , neue  90. 

Akademien : 

Berg-  140 

Ingenieur-  hli* 
der  Künste  140 
Marine-  149. 
Michailowsehe  Artil- 
lerie- l'r>4. 

ini  ti1'1  r.  mediztn.  134- 
Nikolaus  - tienerat- 
stabs-  OL 

der  Wissenschaften 


Alexander-Garten  SL 

— -Hospital  LH 

— -Lyceum  152. 

— -Park  151. 

— -Säule  UL 

Apanageverwaltung 

13S . ... 

Apotbekerinsel  LSL 
Armenhaus  141. 
Arsenal,  neues  13*. 

Artillerie- Verwaltung 


..  üa 

Ärzte  20 
Augenklinik  LH 

Bader  20, 

Bahnhöfe  20 
Baltischer  13,  LIO 
Finnländischer  13, 
134. 

Nikolai-  20  140 
Ssestroretzkij  73. 1)3- 
Warschauer  73,  140 

Zarsko-Sseloscher 

20  [4L 

Bezirksgericht  140 
Bibliothek,  kais.  129. 
Börse  144. 

Butan.  Gartet)  132. 
Boulevard  der  Garde 
zu  Pferde  SO 
Brücken : 

Ägypt.  Ketten- 
brücke 142. 
Alexander-  24, 
Anitschkow-  131. 
Dwortzowy  144. 
Eremitage-  SO 
Ingenieur-  22. 
Jelagin-  153. 
Kasansche  129. 
Nikolaus-  OL 
Panteleimon-  97, 
Polizei  12L 
SchloQbrücke  144. 
Ssan)8»onljewskij 
154. 

Truitzkij  LiL 
Dampfboote  77. 
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St.  Petersburg. 
Denkmäler: 

Alexander  L HL 
Barclay  de  Tolly  129. 
Glinka  82. 

Gogol  BL 
Katharina  II.  131 . 
Krusenstern  149. 
Krylow  98. 

Kutusow  129. 
Lermontow  82. 
Lomonossow  131. 
Nikolaus  I.-  83. 

Peter  d.  Gr.SLlÜi 
Peter  v.  Oldenburg 
138. 

Prshewalskij  fiL 
Puschkin  143. 
Ruhmes-  142. 
Rumjanzew  140 
Shukowskij  82. 
Ssuworow  90. 

Wylie  154. 

Derewnja,  Nowaja-  u. 

Starajn-  193 
Dieustmänner  78. 
Droschken  25. 

Duma  129 

Englischer  Quai  90. 
Eremitage,  Alte,  92. 
Eremitage, Museum,97. 
Ägyptische  u.  assy- 
rische  Altertümer 
98. 

Bronzen  104. 

Galerie  der  Kostbar- 
keiten 120. 

— Peters  d.  Gr.  129. 
Gemälde-Galeriel09. 
Geschn.  Steine  129. 
Griech.-röm.  Skul- 
pturen 98, 

Guarenglii,Kab.  127. 
Handzeichnungen 
105. 

Kertsch,Saal  von  100. 
Kupferstiche  100. 
Mittelalterl,  und  Re- 
naissance Samml. 
107. 

Münzsammlung  124. 
Pfauenkabinett  120. 
Raffael-Galerie  129. 
Silberarbeiten  104. 
Skytli.  u.  sibir.  Alter- 
tümer 100. 
Terrakotten  104. 
Vaseusammlung  104. 
Expedition  z.  Anfert. 

v.  Staatspap.  142. 
Festungsinsel  190. 
Kindelhaus  129, 

Fluß -Jachtklub  153. 


ISt.  Petersburg. 

Fontanka  84. 
Frauenhospital,  evang. 
143. 

Freie  ökonomische  Ge- 
sellschaft 141. 
Friedhöfe  144. 

Gärten : 

Demidow-  137. 
Isaaks-  89, 

Jussupow  130. 
Krestowskij-  153. 
Michailowskij  132. 
Sommergarten  90, 
Gasthöfe  23. 

Gefängnis  137.  194. 
Generalstabs  - Akade- 
mie 91. 

Generalstabsgebaude 

95. 

Geographische  Gesell- 
schaft 131. 
Gesandtschaften  19, 
Gostiny-Dwor  129. 
Gutujew-Insel  142. 
Hofsängerschule  95, 
Inseln,  die  (Newa)  83, 
152, 

Institute : 

der  Bergingenieure 
149, 

der  Civilingenieure 
141. 

Forst-  171. 
der  Großfürstin  Xe- 
nia 90. 

der  Ingenieure  der 
Wegekommunika- 
tion 136. 
Katharinen-  138. 
medizinisches  für 
Frauen  152. 
Patriotisches  149. 
Pawlowskijsches 

138. 

technol.  141. 
Invalidenhaus  153. 
Iswoschtschiks  25. 
Jelagin  - Insel  193. 
Kadettenkorps  L 140. 

— II.  152, 

— Alexander-  130. 
Kamenny-Insel  193. 
Kasernen  : 

Araktschejewskij 

140. 

Garde  zu  Pferde  90, 
Pawlowskij  92, 
Preobrashenskij  95. 
Ssemjonowskij  141. 
Katharinenhof  142, 
Katharinenkanal  84.  I 


St.  Petersburg. 
Kathedralen  : 
Andreas-  148. 
Auferstehungs-  140. 
Dreieinigkeits-  143. 
Himmelfahrt  Mariä 
141. 

Isaaks-  88. 
Ismailowscbe  141 . 
Kasansche  128. 
Nikolaus-  137. 

Peter -Pauls-  190. 
Ssergius-  140. 
Verklärung  Christi 
138. 

Kaufläden  28, 

Kirchen  Sb 
Annen-  140. 
Auferstehungs-  138. 
British  & American 
Chapel  90. 

Dmitrij  (griech.)  143, 
Dreifaltigkeits-  192. 
Englische  90, 
der  Fürbitte  der  h. 

Jungfrau  138. 
Geburt  Johannes  des 
Täufers  193. 
Himmelfahrts-  137. 
Himmelfahrt  Mariä 

130. 

Holländische  128. 
Johannis-  137. 
Katharinen-,  armen. 
129. 

— , käth.  129, 

— , schwed.  132. 
d.  Kiewschen  Lawra 

149. 

Marien-,  tinn.  132. 
Panteleimon-  139. 
Peters-  128, 
Reformierte,  deut- 
sche 90. 

— , französische  132. 
Simeon  u.  Anna-  138. 
Simson-  154. 
Ssuworow-  140. 
Stanislaus-  138. 
Verklärung  Christi- 

153. 

Verkündigung  Mariä- 
90. 

Wladimir-  141. 
Klöster: 

Alexander  -Newskij- 
143. 

Nowo  -Djewitseliij- 

141. 

Ssmolny  140. 

Klubs  29, 

Konservatorium  137. 
Konsulate  29, 
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St.  Petersburg. 
Krestowskij-Insel  153. 
Kuschelewsche  Galerie 
147. 

Litauisches  Schloß  137. 
Manege  der  Garde  zu 
Pferde  88» 

— des  Großf.  Michael 
133. 

Marieu  - Krankenhaus 

138. 

Mädchengymn.  141. 

Märkte : 

Apraxin  136. 
Heumarkt  136. 
Marien-  136. 

Marsfeld  96. 

Marstall,  kais.  132. 
Militärklinik  154. 
Militärschule, Konstan- 
tin- 141. 

Millionnaja  31. 
Ministerien : 
des  Auswärtigen  25, 
Finanzen  25. 

Inneres  13L 
Justiz  135. 

Krieg  88, 

Unterricht  131. 

Wegekommunika- 
tion 137. 

Moika  84, 

Morskaja.  Große  30» 
Münze  151. 

Münzkabinett  (Akade- 
mie) 145. 

— (Eremitage)  124, 
Museen : 

Artillerie-  151. 
Asiatisches  143. 
Botanisches  145.  153, 
Eremitage  32, 
Ethnograph.  145, 
Geologisches  145, 
Glinka-  132, 
Kunstgewerbe-  1"9- 
Landwirtsch.  133, 
I.ermontow-  142. 
Marine-  82» 
Mineralog.  149. 
Pädagog.  139. 
Puschkin-  152. 
für  Kettung  Schiff- 
brüchiger 137. 
Romantschenko-  30. 
Rubinstein-  132» 
Russisches,  Kaiser 
Alexanders  III.  133. 
Ssuworow-  31. 
Stroganow-  127.  133, 
Technisches  133, 
Technologisches  14L 
Wagen-  132, 


St.  Petersburg. 

Museen: 

Wegekommuni- 

kations-  130. 
Zoologisches  145, 
Nikolai  - Reitbahn  ist, 
Nikolaus-Kavallerie- 

Schule  142. 

Obuchowsches  Stadt 

hospital  141» 
Pageukorps  131L 
Paläste : 

Alexei-  137. 

Anitschkow-  I3L 
Bjeloserskij-  153, 
Jelagin-  153. 
Jussupow-  137, 
Marmor-  30» 

Michael,  alter-  132, 

— , neuer-  133. 
Michael  Nikolaje- 
witsch-  35. 

Nikolai  Nikolaje- 
witsch-  90. 

Peters  l»z  26, 

Reichs  rat-  90» 
Scheremetjew  138, 
Ssergei-  131. 

Stroganow-  12 1.  lmz. 
Taurischer  140. 
Winter-  31. 
Wladimir-  95, 
Passage  129. 
Paul-Militärschule  lili, 
Peters  des  Großen 
Haus  152, 

— Schloß  20» 

Peter  - Pauls  - Festung 
150. 

Petrowskij  - Insel  154» 
Pferdebahnen  75, 
Platze : 

Alexandra-  131. 
Dwortzowy-  91» 
Isaaks-  88» 

Marien-  83, 

Marsleid  äiL 
Michael-  133, 
Nikolaus-  132, 
Peters-  82» 

Schloß-  3L 
Ssuworow-  20, 
Theater-  137. 
Troizkij  141. 
Tschernischow-  131. 
Pointe  153. 

Polizei  80, 
Porzellanfabrik,  kai- 
serliche 168. 

Post  TL  20» 

Prospekte : 

Liteiny-  138. 
Newskij-  127. 


St.  Petersburg. 
Prospekte: 

Sabalkanskij  131h 
SagorodriV  1«- 

Wladimir  141- 

Puschkins  Sterbehaus 

Rechtsschule  132, 

Reichsarchiv  at • 
Reichsbank  loo- 

Rennplatz  1Ä. 
Restaurants  24. 
Rostral-Säulon  144. 

Rumjanzew- Obelisk 

Salzniederlage  132, 
Seekanal  142. 

Seminar,  rom.-katü. 
Senatsgebäude  SS, 

Ssemenow-G  alerie  148- 
Stadthaus  122,  . 

Stieglitzsche  Zeichen 

schule  132, 

Straßen  84. 

Straßenbahnen  xt, 

Strjelka  144-  l®3- 

Stroganow,  Datsche 

153. 

Synagoge  13L 
Synod,  heil.öäl, 
Telegraph 
Theater  &L 

Alexandra-  131» 
Eremitage-  95. 
Marien-  137. 
Michael-  133» 

Volkstbeater  Kaiser 
Nikolaus’  II.  15L 
Theaterschule  13L 
Triumphbogen,  Nar- 
wascher  142. 
Triumphpforte,  Mos- 


kauer I4L 
Universität  140, 
Vereine  22, 
Vergnügungsgärten  81. 
Viehhof  14 1. 

Volksbelustigungen  81 . 
Wasserleitungsturm 

140. 

Wassilij-Osstrow  83, 
Wyliesche  Klinik  132 
Zirkus  SL 
Zollamt  145. 

Zoolog.  Garten  151. 


»’etrikau  0» 
Petropawlowsk  449. 
Petrosawodsk  172. 
'etrowsk  (Roßtow)  287. 
- (Kasp.  Meer)  401. 
Petrowskij-Sawod  45L 
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Petrowskoje  - Rasuniow- 
skoje  282. 
Petsclianowka  832. 
Petschersk  215. 
Petschory  68, 
Pfalzgrafen  43. 
Pieksämaki  189, 
Pieksänjärvi  189. 
Pielisjärvi  181.  18C. 
Pielisjoki  186, 
Piepenberg  214. 
Pietarsaari  209. 
Pihlajavesi  18L  181). 
Pikku-Imatra  182. 
Pilawa  25, 

Pllwigchki  30, 

Pina,  die  213. 

Pinjug  328.. 

Pinsk  213. 

Pisavuori  187. 

Pitkälahti  1S£L 
Pitkäranta  185. 

Pitzunda  394. 

Pjany  Bor  312, 
Pjatigorsk  398. 
Pjätuschki  234, 
Pleschtschejewo-See  287. 
Pleskau  36. 

Pljoß  307. 

Ploskaja.  die  330. 

Plotzk  25, 

Pnlewo  3, 

Pochwistnewo  321L 
Podberesje  224. 
Podgorodnaja  348. 
Podhorce  330. 
Podkumok,  der  393. 
Podolsk  318. 
Podssolnjetsclinaja  224. 
Podwoloezyska  330. 
Pohjaskorkia  189. 

Poili  412, 

Pojarkowo  458. 

Pojo  197. 

Poklewskaja  328. 
Poklonnaja  Gora  1IL 
Pokrowskaja  455. 
Pokrowskoje  28L 
Poldnewaja  327. 

Polessie  213, 

Polistj,  die  229. 
Poliwny-Wrae  313. 
Pölläkkülä  184. 
Piillyvaara  188. 
Polnische  Schweiz  4. 
Polomoschnaja  431. 
Polota  218. 

Polowina  452. 

Polozk  218. 

Poltawa  344. 
Ponary-Berge  3L 
Pongo,  der  455. 

Ponyri  320. 
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Popowo  334. 

Porcliow  222. 

Porjelschje  (Groduo)  39, 
— (Uwarowka)  217. 
Porogen  des  Dnjepr3Ö3. 
Porovesi  188, 

Por-Porog  172. 

Porußja,  die  229. 

Porvoo  191. 

Possad  - Troizkij  308. 
Possulskaja  453. 

Poti  395. 

Potinniemi  184. 

Potok  2L 
Potoki  345. 

Potscbajewskaja  Uspen- 
skaja  Lawra  332. 
Potschep  213, 

Potschinok  219. 
Pötsövaara  185. 

Powijzki  2L 
Poworino  376. 

Praga  20, 

Pretschistoje  291. 

Pripet,  der  332. 

Prischib  354, 
Prochladnaja  401. 
Prondnik  4. 

Proiikurow  330- 
I’rostken  38, 

Prowall  399. 

Pruszkow  3. 
Pschadskaja  394. 
Psesuape  394, 

Psiol,  der  345. 

Pskow  36. 

Puijoinäki  1SL 
Putawy  26. 

Pulkowa  165. 

Pulsa  189. 

Pultusk  24, 

Punkaharju  187. 
Puruvesi  181. 

Puschkino  284, 

Puta  413. 

Putschesh  301, 

Puumala  - Sund  181.  186, 
Pyliäjärvi  199. 

Pyhäjoki  209. 

Pyhakoski  188, 

Pyhäkylä  184. 

Pyynikki  206, 

Quid  ja  203. 

Eaahe  209. 

Kabotki  308. 

Kadde  456, 

Radom  5, 

Radsiwilischki  4L 
Radziwilow  332- 
Räisälä  184, 

Kaivola  177. 
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Rajewka  326. 

Kamenka,  die  281. 
Ramotzky  54, 
Rapnaja-Sslawjansk  312, 
Rasdjelnaja  (Odessa)  331. 

— (Petersburg)  CEC 

— (Woronesh)  376. 
Rasdolnoje  458, 

Raseborg  198. 

Räshiza  35. 

Rastokino  283, 

Raswalka  399. 
Ratschewka,  die  215. 
Ratschki  39, 

Rättijärvi  182. 
Rauma-Sund  205. 

Raumo  207. 

Raune,  die  55, 
Rautalahti  185. 
Rautalampi  189. 

Rawka  3. 

Re  ko  in  420, 

Reni  33L 
Repetek  440. 

Retschiza  213. 

Reval  52, 

Riga  45. 

Rigascher  Meerbusen  64- 
Riihiinäki  191. 

Rilaks  198. 

Ringen  43, 
Ringmundshof  4L 
Rion  4£KL 

Rion,  der  395.  405- 
Rjasan  322. 

Rjasanzewo  287. 
Rjäschma  307. 

Rjashsk  323. 

Rodionowo  222, 
Röfvarniis  203. 

Rogö  6L 
Roinesee  199. 

Roman -Kosch  355. 
Romanow  - Borisso- 

gljäbsk  306. 

Römershof  4L 
Romny  35, 

Romodan  345. 

Ronneburg  55, 

Ropscha  162, 

Roshice  332, 

Rospuda  39, 

Roßlawl  219, 

Roßtow  287. 

— , am  Don  378. 

Rowno  332. 

Rüyttä  210, 

Rshawka,  die  29  i, 

Rshew  222, 

Rtischtschewo  316, 

Ruchi  394. 

Ruda  2L 

Ruda  Guzowska  3, 
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Rudniza  330. 

Rudnja  Kamvschitiskaja 
376. 

— Potscliajewskaja  382. 
Ruhentbal  45, 

Ruissaln  203. 

Hujen  56, 

Runö  53, 

Runsala  203. 

Kuokovesi  188. 
Ruokovirta-Kanal  188. 
Ruotsalainen-See  190. 
Ruovesi  207. 

Rusajewka  323. 
Ruskiala  186. 

Ruukki  209. 

Rybinsk  306. 

Rybnaja,  die  452, 
Rybniza.  330, 

Sagnitz  56, 

Sa'igrajewo  454. 

Saim  331. 

Saima  -Kanal  181. 
--See  18L 
Säiniö  177. 

Sakataly  421. 
Sakrotschim  24. 

Säkylä  199. 

Salessje  34 
Sallscher  See  65. 

Salo  203.  209. 

Saltvik  205. 
Salynan-Hascki  42k, 
Sauibak-Schlucbt  429. 
Sammatli  197. 

Samok  Tnmary  396. 
Sandö  203, 

— (bei  Wasa)  20», 
Sandomierz  28, 
Sandomirer  Gebirge  6, 
Saporoshjc  354 
Saraisk  322. 

Saramag  420, 

Sassenhof  52, 

Satisehje  334 
Savonlinna  186, 
Scbacb-l)agb,  der  4)2, 
Seliari-Wzik-Paß  426, 
Scliarodilskaja  413, 
Scharopan  406. 
Schaulen  4L 
Schaw-Nabat  429. 
Schelon,  3er  222, 
Schemacba  413, 
Schepetowka  332, 
Schepssinskaja  394 
Seberemetjewka  169. 
Seliildau,  Insel  65, 
Sehilka  454. 

. — ^ die  451 . 455. 
Schilkino  455, 

Scbimsk  229. 
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Scbio  -Mgwinskij  (Klo- 
ster) 407. 

Scbirak  429,  . 

Sehirbudun  (Lustschloß) 

442 

Scliischko-Fels  322. 
Schkara,  die  426, 

— -Gletscher  42L 
Schkeldy  - Gletscher  425. 
Schlock  52, 

Scblüsselburg  169, 
Scbmakowka  457. 

Schoda,  die  420, 
Sclitsclielkowo_284 
Sclitschigry  3ZL 

Scbtscliutscbiscbe  Berge 

3(3 

Scli t ul u-Wz ik-Paß  426, 
Scbuja  295. 

Scliuma  3.72, 

Schumicba  449, 

Schuscha  413.  _ 
Scbuwalowo  120,  160. 
Sdolbunowo  332, 
Sedadsenskij  - Kloster 
407 

S^dziszow  4 
Segewold  54 
Seima  295. 

Seiniijoki  201, 

Selanpaii  189, 
Seljony-Dol  323. 
Semgaller-Aa,  die  43,  45, 
Seravvsclian,  der44L  442. 
Shabinka  213, 
Shegulewsk.  Berge  315, 
Shelesnaja  Gora  .198, 
Shelesnowodsk  398. 
Sbitomir  332. 

Sblobin  34 
Shmerinka  330.  333. 
Sholtikow-Kloster  224 
Shukowka  220. 

Shutowo  381. 

Sibirien  447. 

Siebenbrüderberge,  die 

416. 

Sieciechotv  22, 

Sievi  209. 

Siikajoki  209. 

Siitola  182. 
Sikarskij-Paß  429. 
Sikejewo  32L 
Sima  452. 

Simola  189. 

Sinkog  397. 

Siuro  207. 
Skatikom-Gletscber  424. 
Skempe  25. 

Skierniewitz  3, 

Skiftet  244 
Skuru  203, 

Slatoust  327. 


Slawehk JäL 

Stute*  22. 

Snamenka  3W- 
Snamenskaja 
Snappertuna  L» 
Sokanlinna  W- 

SoU  66. 

Solitiide  54  „„ 

Sommerpablen  68, 
Sordavala  18p- 
Sorgenfrei  4-J. 

Sörnäs  197. 

Sorsakoski  lös- 
Sosnoivice  4. 

Sotkamo  lob, 

Spaß-Gemenskoje  216. 

Spaßk  (Rjasan)  223. 

— (Wolga)  313. 
Spasskaja  457. 


Spasskaja  Poljet  224 
Spaßki  Salon  313. 
Spirowo  222. 

Srebrua,  die  212« 

Ssaburowo  280- 
Ssadachlo  429t 

Ssadon  419. 

Ssaki  362, 

Ssakki-Tlial  424 
Ssalawat-Paß  _4y2- 
Ssalgir,  der  356- 
Ssamadon  45k, 

Ssamara  316.  325, 
Ssamarkand  442, 
Ssamschwildo  412. 
Ssamtawrischea  Gräber- 
feld 415, 

Ssamtredi  Alto- 
Ssamur,  der  402. 
Ssandomir  28. 
SsandripschD94 
Ssangatschal  413. 
Ssarai-Gir  32o. 

Ssarapul  312. 

Ssaratow  380, 

Ssarepta  381. 
Ssarybasch  428. 
Ssarytscli,  Cap  266, 
Ssassowo  323. 

Ssawelino  222. 

Ssawin  - Storoshewskij- 
Kloster  218. 
Ssazclienissi  421, 
Ssedlowaja  Gora  416. 
Sseim,  der  321.  333. 
Sselenga  453. 
Sselenginsk  454. 
Ssemipalatinsk  450. 
Ssemjonowka  431. 
Ssengile.i  315. 
Ssengilenka,  die  315. 
Sseracbs  438. 
Sserebrowka-Bach  279. 
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Sscrgijewo  (Moskau)  284. 
— (St.  Petersburg)  158. 
Ssergijewsk_32fL 
Ssermaks  171. 
Sserpuchow  318. 

Ssestra  224. 

Ssestroretzk  170. 
Ssewanga-See  431. 
Ssewastopul  358. 

Ssewsk  322 
Ssignach  427. 
Ssilenewskij  455. 

Ssiina.  die  327. 
Ssimbirsk  314. 

Ssime’is  300. 
Ssimeon-Kloster  317. 
Ssimferopol  361. 
Ssimskaja  327. 
Ssinelnikowo  353. 
Ssinjawskaja  379. 
Ssinjucha,  die  330. 

Ssion  417. 

Ssiwasch  355. 

Ssjedlez  212. 

Sskopin  323. 

Sskuratowo  320. 
Sslawjanka,  die  166.  221. 
Sslawjansk  379. 
Sslawjanskaja  221. 
Sslawuta  335. 

Sslobodka  330. 
Sslonim-Albertin  38. 
Ssmolensk  215. 
Ssmorodino  333. 
Ssmotritsch,  der  330. 
Ssmyschlajewka  325. 
Ssoebodno  454. 

Ssolija  135. 

Ssogut- Bulach  412. 

Ssok,  der  315. 

Ssokolka  39. 

Ssoloniza,  die  289. 
Ssolowetzkij-Kloster293. 
Ssonguta-Thal  423. 
Ssopilkino  307. 

Ssormowo  308. 

Ssosh  34. 

Ssosscnka,  die  279. 
Ssoßna.  die  220. 

Ssotschi  394. 

Ssretensk  454. 

Sstrelna  158. 

Sstyr-Digor  424 
Ssuchinitschi  32L 
Ssuchoi  Fontan  431. 
SsuchoDa  291. 

Ssuchum  Kaie  395. 
Ssudak  373. 

Ssudshenka  451. 

Ssulin  377. 

Ssumy  333. 

Sstmdyr  309. 

Ssungara  456. 


S'unslm,  die  401. 
Ssupßa  405. 

Ssura,  die  308. 
Ssurachany  404. 
Ssuramgebirge  400. 
Ssusdal  295. 
Ssusdalscher  See  170. 
Ssutschminskaja  413. 
Ssuwalki  39. 
Sswerbejewskij  455. 
Sswijaga,  die  314. 
Sswijashsk  309. 
Sswirlowo  283. 

Sswistun  400. 
Sswjatogorskij  - Uspen 
skij-Kloster  379. 
Sswjatoi-Nikolai  420. 
Ssyltran-Kol-Baschi  422. 
Ssylwa  328. 

Stabburags  40. 

Stackein  55. 
Slanitschnaja  397. 
Staraja  Bussa  229. 
Staritza  222. 
Staroshilowo  375. 
Starosielce  38. 
Staro-Kumarskaja  456. 
Stary-Krim  373. 
Stawropol  (Kaukasien) 
392. 

- (Wolga)  315. 

Stenden  53. 

Stepanowo  294. 
Stepanowskij  457. 
Stintsee  54. 
Stockmannshof  40. 
Strante-See  55. 
Straschny-Okop  428. 
Strawa  fi. 

Strömmakanal  204. 
Strömsdal  187. 
Strzemieszyce  4. 
Studjänka  214. 

Styr,  der  332. 

Sugdidi  394. 

Suifuii,  der  457. 
Sulfikar-Paß  438. 
Suilu-Kol-Baschi  425. 
Sultan-Bent  439. 

Sumparn  197. 

Sund  205. 

Sundholm  205. 

Suolahti  207, 
Suomenselkä  190. 
Suonionsaari  17S. 
Suonnejoki  189. 

Suprasl  38. 

Suscha,  die  32C. 
Suurikylä  190. 

Suursaari  189. 

Suvanto-  See  184. 

Svartä  li£L 


Sveaborg  197. 
Svensksund  189. 
Swanetien  42L 
Swentziany  35. 
Swethof  45. 

Swir,  der  171. 
Swislotsch  213. 
Swondripsch  394. 
Sykowo  282. 
Syr-darja,  der  446. 
Systerbäck,  der  177. 
Sytschewka  222. 
Szczakowa  4. 

Szopy  22. 


Svartholin  190. 


Taavetti  189. 
Tabiszchuri-See  428. 
Taganasch  355. 
Taganrog  379. 

Taiga  451. 

Tainionkoski  182. 
Taipale  182.  18L 

— Kanal  18L  18L 
Taischet  452. 

Tali  180. 

Talizy  284. 

Talsen  53. 

Taman  (Halbinsel)  393 . 
Tambow  376. 
Tammerfors  206. 
Tammisaari  198. 
Tammula-See  68. 
Tampere  206. 
Tampereenkoski  206. 
Tana,  die  407. 

— -Gletscher  426. 
Taninskoje  284. 

Taps  59. 

Tara  450. 

Taraktasch,  der  373. 
Tarchany  324. 

Tarku  402. 

Taschkent  416. 
Tatarskaja  450. 
Tataurowo  453. 
Tavastehus  198. 
Tavastkyro  206. 
Tawolshanka  376. 
Tawschan-Basar  372. 
Tebber  43. 

Teberda,  die  398. 
Techur,  der  396. 
Tedshen  438. 

Teisko  206. 

Telaw  .127. 

Temenka  323. 
Temir-Chan-Schura  402, 
Tengeli  210. 

Tenginskij  Possad  394. 
Tepe-Kermen  364. 

Tepli,  der  42fL 
Terek,  der  4ÜL  418. 
Terekdawan  Paß  446. 


y Google 
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REGISTER. 


Terespol  212. 

Terijoki  177. 
l’erßkol-Gletsclier  424. 
Tervajoki  208. 

Tesa,  die  295. 

Teßma,  die  527. 

Teterew,  der  332. 
Tetjuschi  313. 

Tetnuld,  der  42fi* 
Telris-Zchale  427. 
Teufelshöhle,  die  54* 
Thermopyle  206. 

Thorn  2. 

Thorensberg  45* 

Tib  420* 

Tichonowa-Pustva  321. 
Tichoretzkaja  3Ö7. 
Ticlitengen,  der  425. 

Tiflis  401. 

Timotis-TJbani  (Kloster) 

425. 

Tinaki  381. 

Tionety  427. 

Tiraspol  331, 

Tjashin,  der  451. 

T,jo8cha,  die  304. 

Tj  über- Gletscher  425. 
Tjunien  328. 
Tjumen.jewka  381. 
Tkwibuli  406. 

Tiuszcz  38, 

Tmaka  222* 

Tobolsk  450. 

Toby  208. 

Toijala  199 , 

Tokßowo  171* 

Tola  420* 

Tolgskij  - Kloster  3Q6* 
Tologa  454* 

Tomaszow  I. 

Tomsk  451. 

Tonschina  2* 

Tootzen  40. 

Toppila  210. 

Torbino  221* 

Torgel  SfL 
Torhonjarvi  154* 

Tornei  210. 

Torsbok  222* 

Toßna  22L 
Trajanow-Wall  331* 
Tr&ngsund  17.8* 
Trepowka  34!i* 

Treyden  54* 

Treyder-Aa,  die  ü4* 
Troilza  222.. 

Troizkoje  Golenischt 
schewo  281- 
Trolzko  -Ssergijewskaja- 
Lawra  285. 

Troki  31* 

Trubeseh,  der  322* 
Truüsoschlucht  4.1.7 • 


Tschakwa  39G*  405* 
Tschany-See  450. 
Tacbapiino  354* 

Tschardshy  4411 
Tschatal  Kaja  m 
Tschatvr-Dagh  m. 

Tscbebokßary  3£ffi* 
Tschegem  423. 

Tscheget-Tau  - 'lschara, 

d ie  425. 

Tscheladidy  39*)* 
Tscheljabinsk  32 O 448. 
Tschemachly  413* 
Tschenstochau  5* 
Tscherek,  der  423* 

Tscheremisskij  - Kloster 

308* 

Tschereoeha  32* 
Tscherkasskaja  - Pristan 

342. 

Tscherkisowo  215* 
Tschermaly  432* 
Tschernigow  334 ._ 
Tsehernigowka  451* 
Tschernjajewo  (Sibirien) 

456* 

— (Turkeslan)  445* 

Tschernorjetschenskaja 

452. 

Tschertkowo  SIL 
Tschesma  165- 
Tsehewke  312* 
Tscbiatury  4Q6. 
Tschiauri  427. 


Turn,  dm  328- 

Turija,  dlB  *"• 

Turkestan  &*)■ 

Turku  200. 
Turmont  30- 
Türpsal  bb. 
Tuschino  Mo- 
Tuslow,  der  315* 
Tußkora,  die  320. 

Tuunansalmi-Sun 

Tw  er  222. 

Twerza— 222. 

Tykö  204. 

Tyrbyl  452. 

Tyrui4&. 

Tyrvaa  207. 
Tzinondaly  421. 


Tschiper  Paß  425* 

— Asau-Paß  425* 
Tschißtopol  312. 

Tschita  454. 
Tsehokraskoje  See  31*)* 
Tscholur  421. 

Tschongar  355* 
Tsckoruaja  365* 
Tschorny  Jar  381. 
Tschoroch,  der  397. 
Tschotkal-Gebirge  445* 
Tschubichewi  422. 
Tscbubuchly-Paß  4SI 
Tscliudnow  - Wolynskij 
332. 

Tschudowo  221. 
Tschufut-Kaleh  364. 
Tschulym  450. 
Tschurilowka,  die  215. 
T8cburjuk-Ssu , der  362 
Tschussowskaja  328* 
Tuapße  394. 

Tubenei  423. 

Tuckum  53, 

Tula  318* 

Tulat  362. 

Tulun  452. 
iTumenka,  die  315* 
^Tuovilanlaliti  188. 


TTda,  die  452. 

Udjelnaja  170 
Udsbarmo  42i_* 

Udshary  413. 

Udso  412. 

Udy,  der  343. 

Ufa  32b. 

Ufalei“32I* 

Uglitsch  306. 

Uglowka  222* 

Ugyr-Paß  422- 
Ule&borg  209. 

Ullu-Gletschcr  42b, 
Ullu-Kam-Gletscber  424. 
UUu-Kam-Tbal  425* 
Ullukara,  der  425- 

Ullu-Tau-Tschara  425* 

Ullu  -Tschiran-Gletscher 

A24. 

Ulu-Usen  372* 

Uman  333. 

Undarische  Berge  313* 

Unetscha  213- 
Ungeny  33L  „ 

Unnukkavesi  ial*  löi* 
Unnunkoski  184* 

Unsha,  die  307* 

Upa,  die  319. 
Upliß-Tziche  407* 
Urakowo  327. 

Ural-Fluß  325* 

— Gebirge  326. 

Urenga  32L 
Urshumka  327, 
Urueh-Thal  424* 


Urulga  454. 
Urußbiewo  422. 
TJrwan,  der  423. 
Usboi  42L 
Uschaika,  die  451. 
Uscbba,  die  425. 
Uschkul  421. 
Uslowaja  323. 
Usmaiten  53* 
Uspensk  377. 
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Uspenskoje  313. 
Ussolje  315. 

Ussuri  457. 
Ust-Dwinsk  53* 
Ust-Ischim  450. 
Ust-Kara  455. 
Usun-Talskaja  430. 
Utsclikulan  397.  425. 
Utschan-Ssu  .389. 
Utsch-Kosch  398 
Utschtapalar  431. 

Utti  183. 

Unraansaari  178 
Uusikarlepyy  209 
Uusikaupunki  205. 
Uusikirkko  177. 
Uusikylä  190 
Uwarowka  217. 
Uwarowo  378. 

Uwoda,  die  295. 
Üxküll  4L 
Uzeri  420 

Vaala  188. 

Vadö  1!)T. 

Valkeasaari  177. 

VAnä  199* 

Vanajavesi  199. 
Värtsilä  188. 

Vasklot  208. 

Verknäs  207. 

Vesijärvi  190. 

Virdois  207. 

Visuvesi  207. 
Vuohijärvi  189 
Vuokatti  188. 

Vuosalmi  184. 

Waajasalo  187. 
Wagarschapat  -131. 
Wäggewa  59* 

Waiwara  99. 

Walamo  185. 

Waldai  222. 

Waldai -Höhen  221. 
Walk  M. 

Walkiakoski  199. 
Wallinkoski  183. 
Waluiki  344. 

Wapnjarka  330. 
Wardane  394. 

Warkaus  187. 

Warsohau  Z* 

Alexander-Citadeileiö. 
— Platz  14* 

Park  20, 

Altstadt  18. 

Bahnhöfe  7.  18.  20. 
Blinden-  u.  Taubstum- 
men-Institut  4L 
Börse  13. 

Bolan.  Garten  15, 


REGISTER. 

Warschau. 

Denkmäler : 
der  poln . Generale  13. 
Kopernikus  14. 
Mickiewicz  12. 
Paskewitsch  12. 
Sigismund  III.  4L 
Sobieski  4L 
Finanzverwaltung  4L 
Frascati-Park  4L 
Gefängnis  4L 
General  - Gouverne- 
ment 11. 

Gesellschaft,  Philhar- 
monische 14. 

— , Wohlthätige  12. 
Grzybowski-Platz  16. 
Gouvernement  12. 
Grüner  Platz  4L 
Hospital  4L 
Jerusalemer  Schlag  4L 
Kasernen  4L  4L 
Kaufhof  4L 
Kirchen  : 

Alexander  14. 

— Newskij  12. 
Allerheiligen  4L 
Anna  12. 

Antonius  4L 
St.  Barbara  4L 
Basilianer  4L 
Borromäus  4L 
Dreifaltigkeit  4L 
Franziskaner  4L 
Heilige  Geist  4L 
Heilige  Kreuz  4L 
St.  Jacek  19. 

St.  Johann,  Kath.  4L 
St.  Josef  12.  4L 
Kapuziner  4L 
St.  Kasimir  4L 
Lutherische  4L 
Mariä  Geburt  4L 
Maria  Magdalena  2£L 
Marien  4L 
Peter-Paul  4L 
Reformierte  4L 
Wizytki  4L 
Wladimirsche  Mut- 
ter Gottes  24 
Krankenhäuser  4L  4L 
Krasinski-Garten  17. 
--Platz  4L 
Kunstausstellung  4L 
Marktplatz, Altstadt  19* 

— , neuer  4L 
Marvmont-Schlag  20. 
Mokotow-Feld  1(4 

Schlag  4L 

Moskauer  Schlag  23. 
Museum  für  Industrie 
u.  Ackerbau  12. 
Neustadt  19. 


Warschau. 

Obelisk  4L 
Paläste : 

Belvedere  4L 
Blaues  Palais  4L 
Brühlscbes  Palais  12. 
Erzbischöflicher  4L 
Fürst-Primas  4L 
Kazanowski  12. 
Krasinski  4L 
Kronenberg  43. 
I.azienki  4L 
Namiestnikowski  12. 
Ordynacki  14. 

Pac  4L 

pod  Blaclus  4L 
Potocki  12* 

Sächs.  Schloß  12* 
Zamoyski  44*  4L 
Panorama  8* 
Petersburger  Schlag 23. 
Philharmonische  Ge- 
sellschaft 14. 
Polytechnikum  4L 
Pomolog.  Garten  4L 
Post  4L 

Praga,  Vorstadt  20. 
Rathaus  II. 

Reichsbank  4L 
Rennplatz  4L 
Sächsischer  Garten  12* 

— Platz  12* 

— Werder  20* 

Saska  K$pa  20* 

Schloß  königl.  4L 
Sliwicki,  Fort  4L 
Sternwarte  4L 
Synagoge  4L 
Telegraph  4L 
Theater  8.  13.  17. 
Theaterplatz  4L 
Ujazdowski-Platz  4L 
Universität  14* 

U niversitätsbibliothek 
13. 

Wahlebene  2L 
Wola-Schlag  13* 
Zamkowy-Platz  4L 
Zirkus  14* 

Zoolog.  Museum  14. 


Wartsala  204. 

Warthe  ü* 

Warwarino  408. 

Wasa  208. 

Washiny  171. 

Wasiani  427. 

Wassalem  64. 

Wassiljew  307. 

Wassilkow  342. 

Wassilssurßk  308. 

Watzmannberg,  der  179. 

Wawer  23. 
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Wcbsküll  üZ. 
Wedenjakama  19<>. 
Weichsel,  die  9.  24,  etc. 
Weißenstein  M. 

Weißer  See  229u 
Welikaja  36.  68. 
Welikoknjashesk&ja38i. 
Wel^aminowskij  Possad 

Wellamäggi  (Herg)  68. 
Wenden  a4. 

Wenta  4L. 

Wera,  die  414. 
Werch-Neiwinsk  328. 
Werchne  - Kuiarskaja 
455. 

Werchne-Udiusk  434. 
Werchnij-Kjumurly  432. 
Werchnij-Ußlon312.309. 
Werchowje  220. 

Werda  323. 

Werki  34. 

Werro  68. 

Wertunowskaja  376. 
Wesenberg  66. 

Wesloma,  die  3f)8. 
Westankärr  203. 

Wiborg  177. 

Widny  394. 

Wieprz  25. 

Wierzbno  22. 

Wiiala  206. 

Wileika  35. 

Wilija  30.  3L. 
Wiikowischki  30. 
Willanow  21. 

Willinge  1ÜL 
Willmanstrand  180. 
Wilna  3L 
Windau  53. 

Winniza  333. 

Wirtiallen  3Q. 

Witebsk  219. 

Wiurila  204. 
Wjaseinskaia  457. 
Wjasma  21b. 


Wjasniki  295. 
Wjasowaja  327. 
Wjasowyja  309. 

Wjatka  328. 

— , die  3JL2L 
Wladikawkas  401. 
Wladimir  294. 
Wladimirowka  381. 
Wladiwostok  458. 
Wtoclawsk  2. 

Wlodawa  213. 
Woinjuscha,  die  295. 
Wojeikowo  324. 

Wola  2L 

Wolchow,  der  221.  225. 
Wolchowo  221. 

Wolga  306. 

— , die  304  etc. 
Wolkowysk  38. 
Wolmar  55. 
Wolmarsbof  55. 
Wotoczyska  330. 
Wologda  22L 
Wolossow  o HZ. 

Wolowo  320. 
Wolshskaja  377. 

Wolsk  379. 

Wolynskoje  281. 
Worms,  Insel  65. 
Worobjewo  278. 
Worona,  die  376. 
Woronesh  376. 
Woronowka  309. 
Woroshba  333. 
Worotynsk  321 . 
Worskla,  die  344. 
Woshega  291. 
Wosnessenje  171. 
Wosnessenskoje  169. 
Woßkressensk  224. 

— (Rjasan)  322. 
Wscbodna,  die  283. 
Wseswjatskoje  282. 
Wulan,  der  394. 

Wulf,  Insel  !iÖ, 
Wuoksen  182. 


Wuoksenniska  180  181. 
Wuorentaka  204. 
Würzau  45. 

Wybuta  32. 

Wyscbnij  - Wolotschok 

222. 

Wyszogrod  25. 

Ylnjärvi  206. 

Ylivieska  209. 

Ypäjä  199. 

Yrösjoki  207. 

Yxpila  209, 

Zabeln  53. 

Zagajan  456. 

Zageri  421. 

Zakroczym  24. 
Zanner-Gletscber  42a. 
Zarew  381. 
Zarew-Kurgan  315. 
Zarizino  280. 

Zarizyn  381. 

Zarskoje  -Sselo  163. 
Zawichost  28. 

Zawiercie  5. 

Zchal-Ziteli,  der  406. 
Zclienis-Zchali,  der  396. 
42L 

Zchinwaly  424. 
Zchra-Zcharo  428. 
Zehren  53. 
Zeja-Gletscher  420. 
Zelazowa-Wola  3. 
Zena-Thal  421.  421L 
Zgierz  ~L 

Zichwarga,  die  426. 
Zierau  42. 

Zilkany  415. 
Zminda-Ssameba  Kirche 

418, 

Zna,  die  323. 
Znuri-Zchali  427. 
Zombkowitz  4, 

Zossi  420. 

Zwetkowo  330. 
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